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Die 

fossilen  Säagethiere^  Reptilien  und  Vögel 

"  den  Hola8Be«6ebilden  der  Schweif 
Hrn.  Hermann  y.  Heybr. 


Die  sehr  geföUlgen  Zotendungen,  welche  ieh  ene  den 
Sannlangen  in  Aorau^  Boi^lf  Seim  j  Neuekäfel  ond  Züriek 

durch  die  Herren  Professor  AoASSiz,  A.  Escheb  v.  h. 
LiNTH ,  Professor  Fleischbr,  Lavater  ,  Aug.  v.  Montmolmn, 
Profeegor  Schinz,  Professor  St i  der  und  Wydler  erhielt, 
nachten  es  mir  mdglich^  *iBit  den  in  den  Moissse-Gehiiden 
der  Sehweüz  gefundenen  Resten  von  fossilen  SSogethieren, 
Reptilien  und  Vögeln  genaue  Untersuchang  anzustellen  und 
sie  abzubilden. 

Meine  Arheit  besieht  sieh  1)  aof  die  Spesies,  welche 
ieh  in  der  Molasse  wirlilich  erliannt,  2)  auf  die  Spestes, 
welche  man  irrthümlich  darin  angenommen  und  3)  auf  die 
Spezies,  welche  man  ältern  Gebilden  zugeschrieben)  die 
aller  wohl  aas  der  Zeit  der  Melasse  herrühren  werden. 
Jsbigavf  ISS«.  1 
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Um  baldigst  Korrektheit  in  die  bestehenc!eii  Angaben 
über  den  Wirbelthier  -  Gehalt  der  Molassö  und  die  daninf 
beruhenden  Folgerungen  en  bringen,  glaube  ieh  die  Verfiffenl» 

lichung  einer  Übersicht  über  meine  Arbeit  nicht  mehr  Ifin» 
ger  Burückhalten  zu  sollen. 

A*  Spesies^  welche  ieh  in  den  Molaeae- 
Gebilden  wirklieh  erkannt. 

I.  SSugethiere. 
a*  Pachydermeo. 
i.  Mastodon  Cmr. 

1.  M.  anguttidene  Cor»  —  In  Braunkohle  ron 

Kiipfnach  im  Kanton  Zürich:  obere  BackenzKhne  und  Stoss- 
Eühne,  untere  Backenzähne.  —  Buchberg  am  Rhein  im  Kan- 
ton SekßffhoMSem:  ünterUefer-Fragmentw 

M«  Tarieeaaie«  —  In  Brunnkohb  Ton  Bfgg  im 
Kant.  ZBriek:  Bruehsttteke  ana  dem  Oberkiefer  mit  Backen- 
und  Stoss-Zähnen,  untere  Stosszähne* 

Schweina-artiges  Thier  desien  Genus  nicht  zu  er- 
kennen ist. 

3.  In  Brannkohle  von  Xigg^  Kant.  Zlbrük:  obere  Backen- 
zähne. 

3.  Anderes  Schweins-art iges  Thier. 

4*  Im  Sandstein  der  Rafpmvflukf  Kant.  Bern:  Unter- 
klefer-Fragment. 

4.  Dlnotherlqm  Kauf. 

d.  D.  g  i  g  a  n  t  e  a  m  Kavp.  —  In  Braunkohle  von  U 
L^tiß^  Kant,  ^euchätel:  Unterer  Backenzahn. 
Rhlnoceros. 

6.  Rh.  ineisivns  €cv.  —  In  Braunkohle  von  Elgg 
im  Kant.  Zürich:  Unterkiefer  -  und  Oberkiefer- Fragmente, 
andere  Sch&deltheile.  —  In  Braunkohle  von  Seeimatten  (Kant, 
Züriekf)t  unterer  Baekenwihn.  Braunkohle  iron  Gr^ 
am  AAs»  Roknm  Im  Kant  Zmg:  Backens«hne.  -r  Sand- 
stein ron  Mäggenwyl  im  Kant.  Aurgm:  BsokenzXhne.  ^ 
Branukobie  der  Gysnaufluk  im  Kant.  Berni  Backeuashn. 
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7*  Rh.  Ooldfussii  Kaüp.  —  In  HrAonkohle  ron  Greit 
m  Hohen  Rohnen^  Kant.  Zug:  Unterkiefer-Fragment. 

S.  Rh.  minutua  Cvv4  —  Im  SnodsteiD  onbekannteit 
Fundortes;  Baekensaha* 

S*  Palaeotherima  Cvv« 

9.  P.  SchiTizii  H.  v.  M,  —  Im  Sandstein  ?on  Bol- 
lingen, Kant.  St,  Gallen:  Unterkiefer-Fragment. 

7m  £in  noch  nieht  »t  erkennendes  Genas. 

10.  In  Braunkohle  von  SeekuUien  (Kanton  ZlbMf)t 
Stoss-  oder  Sehneide^Zahd. 

8,  Ein  anderes  noch  niclu  zu  erkennendes  Genus« 

11.  Im  Sandstein  von  AaraUf  im  Kant«  Aargau  i  Eek« 
sahn^Fra^raient* 

9,  Mierotherium  H«  v..  M« 

12.  M.  Renggeri  H.  v.  M.  —  Sandstein  von  AarUn^ 
Kant«  Aargau:  Unterkiefer-Fragment« 

b.  Wie4tfkftuer. 

10,  C  e  r  V  u  8. 

13.  C.  1  u  n  A  t  u  8  11.  V.  M.  —  In  Braunkohle  von  Kiipf» 
naekf  Kanton  Zürich:  Oberer  Backenaahn,  Unterkiefer« 
Fragment« 

IL  Palaeomeryt  H.  v<  Mi 

14.  P.  Scheuch  zeri  H.  v.  M.  —  In  ßraunkohle  von 
Käpfnaekf  Kant.  Zürich:  Unterkiefer  -  Fragment.  —  Sand-» 
stein  von  Siem  am  iUem,  Kant.  Schaffkamen:  Baokenaahn« 
~  Im  Sandstein  won  Buekeekkerg^  Kant«  Solotkum/  Buekencshn. 

15*  P.  minor  H.  v.  M.  —  Im  Sandstein  von  Aarau, 
Kant.  Aargau:  Unterkiefer-Fragment. 

16.  P.f  Im  Sandstein  der  Bappenfluki  Kant«  Bemi 
Baekensahn» 

/  j&.Ein  noeh  nicht  nfther  «ini^ogebendes  GeittiBi 

17.  In  Braunkohle  von  Spreitenbachy  Kanton  Aargau: 
Zehenglieder« 

13^  £in  noeh  nicht  näher  ansogebendes  Genns^ 

1* 
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IS,  Im  Saiuhte'ui  von  Aarau,  Kant,  Aar g au:  Caokenrahn^ 
Knochen.  —  .Im  Sandstein  von  Seeburg,  Kant.  iMtern:  Zahn. 
14*  Orygothexiam  H*  ?«  M* 

19,  O.  Eaeherl  fl.  t.  M*  -r-  In  Braunkohle  von 
Käpfnack,  Kant.  Zürich:  Unterkiefer,  obere  Backen£filme. 

e.  Ifagef. ' 
15,  Chafioomya  Kauf. 

20.  Ch.  Jägerl  Kaop.  —  In  ßrAoiikohle  von  Käpf- 
naeki  Kant.  Zuriek:  Ober  -  und  Unter-Kiefer. 

Sl.  Gh.  minutus  H.  t.  M«  —  In  BrannkohJe  youEfggj 
Kant.  Zariek:  Unterkiefer* 

d.  Cetaeeen« 
10,  Halianaaaa  H.  M. 

22.  H.  Studeri  H.  v.  M.  (Manatus  StuHerl).  — 
Im  Sandstein  von  Mäggenwyly  Kant.  Aargau:  Olierkiefer^ 
Fragment,  Knoelien. 

17.  Ein  noch  nicht  nXher  anzugebendes  Genus. 

23.  Im  Saiulsteln  von  Müggenwyl^  Kanton  Aargau : 
Knochen. 

II.  Reptilien, 
a.  Sauritr. 

18.  Plerodon  H.  v.  M. 

24.  PI.  croc  od  i  leid  es  H.  v*  M.  (CrocodiluiS 
.|ilen idens).  —  Im  Sandstein  von  Stern  am  JUm,  Kiint. 
Skkaffkautm:  Zahn.  —  Im  Sandstein  ron  Oaingeiß,  Kant« 
,Zürieh:  Zahn. 

b.  Schiidkrötsn. 

19.  Emys. 

25.  E.  Wyttemhachii  Bourdst.  —  Im  Sandstein  der 

Happen/Iuh,  Kant.  Bern:  Panser-Fragmente,  Knochen. 

26.  E.  F.leischeri  II.  v.  M.  —  Im  Sandstein  von 
AaraUf  Kant.  Aargau:  Panzeqdatten,  Knochen. 

27.  E.  Gessneri  H»  y.  M.  — •  Im  Sandstein  von  Aarau^ 
Kanton  Aargau:  Rttcken  -  und  Baueh-Panser. 
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Platfen-Fragnieiite.  . 

ßO.  Testndo.  '        •  ' 

29.  T.  (ob  T.  antiquR  Bronh!}  vielleicht  mehr  als 
eine  Spezies).  —  In  Brnonkohle  von  Elgg^  Kant  ZärM: 
faintere  HSlfte  vötai  Bauchpaniier.  — ..  Im  SandsHein  von  SN« 

nm  Mein,  Knnt  Schaff haüsen :  Platten  aus  dem  Rücken-  und 
Bauch-Panzer.  —  im  Sandstein  der  Rappenfluh^  KaaUßem: 
Rippen  platte. 

2t,  Trionyi* 

50.  Tr.  Im  Sandstein  von  Aarmtj  Kant.  Aargam:  Ri|i- 

penplaUe,  Knochen. 

1«.    V  ö  g  e  1, 
a.  Rdboerarflge  V5g^l. 

22.   •  •     •  - 

51.  •••••  Im  Sandstein  von  Stein  am  Ekeiny  Kanton 
Sekaffkämen:  Knoelien* 

Die  Knoehenreste  ans  den  St^nbrilclien  von  Jen$Hrg 

bei  NidaUj  Ottmar  sin  gen  und  Staufenberg  westlich  von  Lenz- 
burg im  Kanton  Aargau  sind  noch. der  Art,  dass  sie  keine 
nähere  Bestimmung  sulassen. 

B.  Sposiesi  welehe  man  in  dei*  Molass^  der 
8chw€U%  ii^rthamlich  tin genommen.  •  Sie  ^öUten  ah- 

gehören: 

Lntra,  ans  dem  Sandstein  von  Mäggenwyl;  ist  nieht 
niher  so  bestimmen,  aber  Jedenfiills  kein  Flelschiresser. 

H'ippopotamns,  ans  der  Bnini|koliIe  von* Mtgg ;  ist 
Mastodon  Toricensis. 

Chaeropotamns,  ans  dem  Sandstein  der  Rappen fluh ; 
Ist  znm  Tiieil  WiederÜftner,  ob  P  a  I  a  e.o  m  e i* y  i  ?' 

Anthraeotberinm,  ans  dem  S«indstdn  von  Bollingen ; 
istPalaeotheriumSchinzii. 

Rill n 00 e ras  tioliorhinns,  ans  der  Braunkohle  von 
Efgg:  ist  Rh.  inoislirni. 


Palatt^tberiniB  A«reli«ii»'iite,  ««•  dem  Sandfteio 
fon  S$UmgeH;  ist  P«  Schinsiu 

Palaeotherium  magnnm,  aus  dem  Sandstein  von 
Jiaraui  ist  ein  anderer  pickbAater^  dessen  Genng  sich  nicht 
erkennen  lässt. 

P«l*eolheri«Bi,  W9  der  Braiinkohle  (Seiidstein)  von 
Bpdmaitw;  ist  Rhinoeeros  inoisiras. 

Anoplotherium  murinnro,  aus  dem  Sandstein  von 
^rau;  istMicrotheriumRenggeri. 

Anopiotherioniy  aus  dem  Sandstein  von  JS^Uuigmf 
Ist  Palaeotherinm  Sehlnnli» 

Anoplotherium,  aus  dem  Sandstein  der  Rappenfluh f 
ist  Wiederkäuer,  ob  Palaeoraeryx? 

Castor  (Biber),  ans  der  Braunkohle  von  Käpfnaek}  ist 
Cballi^omys  JUgerit 

Che  Ion  ia  Meisner!  Bourpbt,  ans  dem  Sendstela 
der  Jiappenfluh^  ist  Emys  Wyttembachii. 

C,  Speisies,  welehe  mun  filteren  Gebilden 
sttgesehrieben,  die  aber  wohl  ans  der  Zeit  dev 

Molasse  herrühren  werden* 

Biernnter  verstehe  ich  die  Säugethier-Reste,  von  denen 
man  angenommen,  dass  sie  aas  dem  Portlandstein  von  S^hh» 
fkurm  herrührten,  Naoh  dem,  mir  Uber  die  Art  ihres 
Vorkommens  an  Ort  und  Stelle  gezeigt  wurde,  inid  bei  dem 
gewöhnlichen  Lagern  der  Tertiär^Gebilde  im  Jura  unmittelv 
bsr  auf  Portlandstein,  ivovon  mi^n  sich  noch  bei  Aara» 
(Iberyengen  kenn,  besweifele  ich  nicht^  dass  die  Sfingethiev- 
Reste  des  Portlandsteins  von  Solotkum  ursprünglich  nicht 
filter  sind  als  tertiär.  Die  dem  Palaeotherium  eres- 
8 u m  und  dem  Palaeotherium  graciie  zugeschriebenen 
Beete  gehfiren  wirklieh  Sj(agetbieren  an;  was  sieb  aber  daf> 
mit  sonst  noch  vorgefunden ,  ist  kaom  nfiher  en  bestimmen. 

Abgesehen  von  diesem  Vorkommen  bei  Solothurn^  so 
wie  von  den  lossilen  Knochen  des  Mo/Z^rc  -  Berges ,  welche 
ich  an  nntersncben  noch  nicht  Gelegenheit  fand,  die  aber 
paeh  den  darüber  bestehenden  Angaben  grüsstendieils  von 
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Wtriielthlereii  einer  ipXfem  Zelt  lierrBhreil  werden,  untere 
snehte  leh  ble  Jetzt  micli  obiger  AnfEtthlitng  aas  den  Meleese» 

Gehildeii    von    ungefähr    17   verschiedenen  Gegenden  der 
Sehweite  Uberreste,  welche  wenigstens  31  Spezies  Knochen- 
thieren,  nJtoillch  23  Sttogethieren ,  7' Reptilien  und  einem 
Vogel,  angehdrten.    Die  It  DMKSnter  vertheilen  eieli  In 
wenigstens  7  Genera ,  von  denen  nur  eins,  Rhinoceros, 
gegenwärtig  noch  in  fernen  VVelttheilen  unter  nndern  For- 
men eiistirt;  alle  andern  sind  erloseben.   Die  Wiederkfioer 
Meten  vrenigstens  S  Genera  dar,  von  denen  aneh  nnr  eins,  Cev^ 
Vos,  noch  oxistirt  und  die  andern  ebenfal!«  erfosehen  sind. 
Auch  dns  in  zwei  Formen  sich  darstellende  Nager-Genus  ist 
bereits   früher  erloschen.    Von  Cetaceen  werden  vielleicht 
swei  Genera,  Jedes  sn  einer  Speeles ,  ansonehmen  seyn;  ob 
beide  Genera  erloseben,  kann  noch  nieht  angegeben  werden* 
Es  liegen  Reste  von  sieben  oder  acht  Spezies  von  Reptilien 
vor,  welche  vier  Genera  ausdrucken  werden«  Während  das 
Krokodil -artige  Tliier  ein  von  den  lebenden  verschiedenes 
fienns  nnaeigt,  lassen  sieh  die  Sehlldkrdten*Genera  sicherer 
den  leitenden  Genera  vergleiehen;  von  Ernys-artlgen  beste- 
hen wenigstens   vier  Formen,  von  Testudo  -  artigen  wahr- 
scheinlich melir  als  eine,  von  Trionyx- artigen  nur  eine« 
Aach  der  eine  Vogel,  woranf  sieh  die  Naeh Weisung  von 
Resten  ans  dieser  Thierklasse  besehrlnkt,  bietet  in  den, 
vi'as  davon  iihrig,  grosse  Ähnlichkeit  mit  lebenden;  der  fos- 
sile Vogel  wird  von  diesen  nicht  wohl  generisch  verschie- 
den gewesen  seyn« 

In  den  Molasse-GebÜden  der  Sekweüa  sind  hienach  die 
Reste  von  SHogethieren  am  zahlretehsten,  von  Reptilien  sel- 
tener und  von  Vögeln  am  seltensten.  Unter  den  Säugcthie- 
ren  nnd  Sauriern  befinden  sich  erlosebene  Genera;  nur 
wenige  sind  es  nieht«  Von  Fleisehfressem  erhielt  Ich  noch 
keine  Andeutung;  die  Sliogethiere  besohrfinken  sich  anf 
Pactiyderiuen j  Wiederkäuer,  Nager  und  Cetaceen.  Die 
Paehydermen  sind  am  manchfaltigsten ,  nnd  darunter  |iu- 
det  sieh  RhInneerttS  inelsivai  am  ^hftufigsten  nnd 
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weitesten  verbreitet  und  von  Branokohle  wie  von  Sandstein 
omseliioesea.  Bfehrere  Peobydemieii-Spesies  sind  diesellieD, 
welehe  aneb  «nderwiürts  die  oberen  TertUtr^Gebilde  beseieb* 

neu;  es  finden  sich  aber  auch  Genera  darunter,  welche 
anfangs  nur.  .anf  den  für  älterer  .erachteten  Gyps  bei  Paris 
besehrftnkt  <n  seyn  schienen  j  und  sogar  «ine  Speoies  (M^ 
crotberinm  Renggeri),  weiche  bisher  nur  ans  letst^ 
rem  Gyps  (als  Anoplotherium  murinum  Cuv.)  bekannt 
war.  Von  den  VViederküuern ,  seltener  als  die  Pachyder- 
men^  scheint  Paiaeoneryx  Scheuehneri  beaeiclmend; 
Diese  Spesies  fand  ich  in  derselben  Gemeinsciiaft  mit  Cer- 
vns  lunatns  in  oberen  Terttfir  -  Gebilden  ansserhaib  der 
ScAweUz.  Dasselbe  gilt  vom  Nager  Chalicomys  Jägeri, 
der  in  der  Braunkohle,  von  Käpfnach  mit .  auffallender  Häo« 
4gkeit  versehttttet  liegt«.  Die  Reste  von  Cetaeeen  sind  .ttber 
mehrere  Gegenden  der  Sckweiix  eerstrent  nnd  snm  Theii 
dieselben,  welche  über  einen  grossen  ThetI  des  Europäischen 
Festlandes y  als  sehr  bezeichnend  für  die  oberen  Tertiiir- 
Gebilde )  verbreitet  sind.  Auch  der  Sanrns  ist  in  oberen 
TerCiftr  -  Gebilden  ansserhaib  der  Sehweiiz  nachgewfesen« 
Unter  den  Reptilien  sind  die  Schildkröten  am  häufigsten 
und  unter  diesen  die  Emys-artigen,  Manche  Lbcrreste  von 
Testudo  lassen  sich,  der  im  Gypse.  von  ffokmkffwn  liegeudeii 
Testudö  antiqna  vergleichen,  und  auch  der  Trinnyz  scheint 
in  oberen  Tertiär- Gebilden  ausserhalb  der  Schweitz  gefanden. 
Sämmtliche  Wir  bei  thiere,  deren  Reste  bis  jetzt  in  der  Mo- 
lasse nachgewiesen  worden, .  sind  der  Art,  dass  sie  w&hrend 
ihres  Lebens  .sumpfige  oder  feuchte  Gegenden  den  trookeneii 
voraogen ,  was  sogar  4Uich.  durchgängig  Dfpv  die,.  -Sfinge- 
thiere  gilt. 

Die  in  obigem  Verae^chpiss  gegebene-  yorwekUche  .Wir- 
belthier-Fauna würde  .sehr  gut  HSr  eine  solche  angeeebeti 
werden  können,  deren  Reste  in  demselben  Gebilde  und  in 

einer  nnd  derselben  Stelle  sich  gefunden.     Der  petrogra- 
phiscbe  Charakter,  so  wie  die  Horizontal  -  und  Vertikal- 
•  Dimension  sind  innerhalb  der  aiigedeuteten  GWSnsen  offenbi|r' 


L.iyu,^uu  uy  Google 


von  antergeordnetem  Werthe.  Gleichviel,  ob  in  Braunkohle, 
Sand  4>der  Sandatein,  ob  hShet  oder  tiefer ,  ob  näher  oder 
entfernter  die  angefitthrten  Reste  sieh  gefunden,  sie  werden 

immer  dieselbe  Periode  bezeichnen,  in  welche  die  MoJasse- 
Biidung  der  SchweUz  überhaupt  füllt.  Wie  wenig  aber  aus 
der  Ubereinstimmnng:  im  petpographischen  Gharaltter  and 
der  Nähe  der  Lokalitäten,  anf  einen  gleiehen  Gehalt  an 
Spezies  zu  schliessen  Ist ,  ergibt'  sieh  überraschend  an  Eigg 
und  Käpfnach,  wo  den  Braunkohlen-Lagern  beider  beaacli- 
harten  Orte  nicht  eine  Spezies  gemeinsam  ist ,  und  doch 
spricht  der  .Inhalt  beiden  Orte  far  eine  und.  dieselbe  For- 
mation. 

Was  nun  die  geologische  Stellung  der  Molassen-Gebilds 
der  SchweUz  betrifft,  so  gehören  sie  nach  ihrem  Gehalt  an 
Wirbelthicren  .  mehr  den  Jttngern  als  den  ältern  Tertiär- 
Gebilden  an.  Sie  schliessen  sich  In  dieser  Hinsichi  keines» 
wegs  ab  von  ähnlichen  Knochen-führenden  Gebilden  anderer 
benachbarter  oder  entfernterer  Länder,  und  sind  für  die 
SchweUz  y  was  letztere  für  ihi*e  Gegend.  Der  Knochen« 
Gehalt- der  Molasse  der  Sekufeit»  macht  es  sogar  noch  wahr- 
scheinlicher, dass  der  Tertiär-Gyps  bei  Paris  yon  den  oberen 
Tertiär- Formationen  im  Alter  nicht  so  verschieden  ist,  wie 
man  nach  der  von  Cuvier  und  Beqnomia&t  wohl  etwas  EU 
.scharf,  gegriffenen  SchichteB-Gllederung  des  MmUmarlre  a»- 
yioielimen  bat  *)•....  ^ 

•         «    •  •  ,  * 

'  *)  panrit  wfirden  daoB  die  Kaoehen  des  Molilre  •  Bsigss  and  dis- 

sänamtKclieD-nieeriseliea  Konehylien-Rette  im  WidsrsproiA  siskeiA» 

wtao  ti^il  Üiese  fibcrbsüpt-  cipsr  höbersa  Ablbeilaog  aogebdrsa. 

^  Unter  dea  geaumteri  31.Wjlfi>sItlilereB  siad 

23  anderwärts  nicht  oder  io  nnliestiniiBfersder  gleicher  FonistiQii, 

•  1  im  Grobkalk  und  Gyps^ 

'    1—5  im  Tcgpigebilde  allein^  .       -  -      '  '  * 

1  —  2  in  Tegel  -  und  Subapenninen-Bildung;, 
0—1  in  Sabapeaaiaea-BilduDg  ail^ia  YorgekonuiMa.  Biu»i«n. 
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Notitz  über  ThierfUhrteii 

im 

bunten  Sandstein  bei  Pölzig  zwischen  Romie^ 
bürg  und  Weüsenfel^, 

von 

■ 

Hrn.  Dr.  B.  Cotta. 


Uiezu  Tafel  I. 


Als  ieh  im  Motmt  Juli,  in  Anftnig  d«t  hohen  Ober- 
herganiret  en  tMberg,  in  ilep  Oegend  BWieehen  Emmektrg 

und  Weissenfels  die  Vorarbeiten  so  der  geognostischeii 
.Karte  von  Sachsen  revidirte,  fielen  mir  im  Gebiete  des  bun- 
ten Sandateins  öfters  Stain|iiatten  aof ,  welche  auf  einer 
Seite  mit  Ihnfiehen  Netswfllalen  hedeeiit  sind,  wito  der 
Fflhrten-Sandstein  von  ffUäbvrghauien,  Diese  neteförmigen 
Wülste  können  ihrem  ganzen  Wesen  nach  durchaus  nicht 
anders  entstanden  seyn,  als  durch  Ausfüllung  beim  Trock*  - 
nen  dünner  Thonschiohten  entstandener  Spalten.  Wo  aber 
dünne  in  den  Zwisohenräaraen  von  Sandstein-Seldchten  ge- 
bildete Thonlagen  vor  der  Auflagerung  der  neuen  Sand* 
Schicht  zum  Austrocknen  Zeit  und  Gelegenheit  hatten,  da 
find  auch  offenbar  einige  wetentliehe  von  den  Bedingungen 
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gefelmi,  weiche  mt  firlialtang  Torweltlieher  Faieabdrttoke 
erforderlieh  waren:  es  fehlt  nur  noch,  dasa  ea  na  jener 
Zeit  Thiere  gnh^  denen  es  beliebte,  auf  dem  welchen  Thon. 

herum  zu  spatzieren ,  ehe  das  Wasser  von  Neuem  Sand  . 
du  rüber  führte«    So  schloss  ich ,  und  fing  deashalb  an  nach 
Fnsaabdrüolien  sn  suchen,  indem  ieh  meinen  Weg  nach 
PShig  richtete,  wo,  wie  man  mir  sagte,  jene  Platten  lier 
waren.    Ehe  ieh  noch  die  Steinbrüche  hei  Pölzig  und  Klein- 
Förthen  erreichte,  bemerkte  ich  in  einem  Dorfe  an  den  sa- 
gefahrenen  Bausteinen  einige  IcJeine  erliabene  Figuren,  welche 
mir  durch  ihre  gegenseitige  AhnliehlLeit  in  Form  und  Grttsse 
sehr  aaflielen;  ihre  Gestalt  schien  mir  Jedoch  so  sonderbar, 
dass  ich  mich  nur  schwer  entschliessen  konnte,   sie  fiUr 
Fährtenabgüsse  bq  halten,  obwohl  ich  nach  solchen  sucht«. 
In  den  Steinbrttchen  von  PSlsUg  angekooimen  erlangte  ieh 
jedoch  sehr  bald  die  feste  Übereeognng,  dass  diese  Figuren 
(Tf.  I,  A)  wirklich  von  thierischen  Fussabdrücken  herrüh- 
ren.   Mehrere  grofse  Platten  waren  hier  ganz  damit  ho- 
deelLt,  und  an  einer  Stelle  des  ersten  Steinbruches  am  linkeli 
Thalgehfinge  oberhalb  Pälfsig  fand  ich  die  Fährtensehieht 
noch  anstehend,  ein  Stück  untergraben  und  an  der  Unter- 
fläche mit  lauter  Reliefs  bedeckt.    Das  ist  die  Geschichte 
des  Ifundes;  gern  bekenne  ieh  Jedoch,  dass  ich  oline  Dv* 
BicKUEftS  Vorgang  nicht  auf  die  Idee  geliommen  seyn  wllrds^ 
hier  nach  Fuss  -  Abdrücken  tu  suchen ,  und  dass  ich  diese 
Kuföllig  gefunden  schwerlich  dafür  erkannt  haben  würde. 

Die  Gestalt  dieser,  den  üüihurgkätisern  in  keiner  Be- 
rbling, als  in  der  des  Vorkommens,  IhntteheD  Fuss-Reiief|| 
Ist  allerdings  sehr  sonderbar,  mehr  Hufeisen  als  Füssen 
ähnlich,  zweizehig.  Vergeblich  suchte  ich  nach  einer  rcgel- 
mlisslgen  Stellung  oder  dem  zusammengehörigen  J^uf  irgend 
eines  Individuums;  alle  einsehien  Abdrücke  stehen  ungefiifav 
eben  so  ungeordnet  duroheinandev,  wie  auf  der  beigefitgten 
Zeichnung,  als  habe  eine  grosse  tumultuarische  Versamm- 
lung der  ganzen  Bevölkerung  Statt  gefunden.  Dabei  sind  die 
(lestalten  dev  einseliien  Abgüsse  off  nieht  rela  aiMtgodrttdll 
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und  unter  sich  nicht  alle  gleich,  einige  hinten  abgenin- 
det  (2  9  3  9  7  and  8),  andere  mehr  eekig  (1»  4  mid  5); 
«elten  bemerkt  man  am  hinteren  Thelle  einen  kidnen  an- 
rege! müssigen  Fortsatz  (5  und  6).  Diese  Ungleichheiten 
können  zum  Theil  allerdings,  schwerlich  aber  alle,  von  der 
Ungleichheit  des  Weichen  Bodens,  dem  Drnek  und  der  Riehi> 
tong  des  Fosses  a.  «.  w;  herrfihren.  Die  anregelmSulge 
Stellung  spricht  offenbar  mehr  für  zweiftissige  als  für  rieiv 
flüssige  Thiere.  Einige  Platten  sind  mit  liieinen  runden 
Buckein j  von  ähnlieher  Grösse  wie  die  FossabgUsse  bedeckt: 
nach  diese  fmden  sieh  nar  an  unteren  auf  Thon  ruhenden 
Sehiehtfläehen.  —  Sollte  der  Thon  in  einem  gewissen  Za- 
Stande  der  Weichheit  sich  an  den  Füssen  festgesetzt  haben, 
JO  dass  dadurch  ihre  Eindrttclie  gane  ondentlich  wurden  ? 

Die  NetBwfilste  hatten  mich,  wie  erwXhnty  siierst  auf 
4en-  Gedanken  gebracht,  nach  Fährten  eu  suchen;  ieh  wat 
*  desslialb  recht  verwundert,  als  ich  sie  hier  fast  nie  mit 
den  Fus^ahdrücUen  zusammen  fand,  obwohl  sie  in  denselben 
■Stelhbrücheh  sehr  häufig  ▼orkommen.  Die  thonige  Unter- 
lage der  Ffthrtensehiohten  ist  hier  ■nfUllg  allerdings  ge- 
wöhhiioh  so  dUnn  (7—7  Zoll),  dass  sie  ylelleioht  dessimlb 
•beim  Austrocknen  nicht  aufriss.  Auf  eine  besondere  Eigen- 
iieit  der  hiedgen  Fährten-Platten  möchte  ich  beiläufig  noch 
.anfmerksam  madien:  häufig  sind  sie  nämlich  auf  der  den 
f  assabdrffcken  entgegengesetcten ,  alüo  oberen  Seite,  stark 
weUenfürraig,  auf  der  unteren  aber  mehr  eben.  Das  Was- 
«er  hat. offenbar  den  Sand  leichter  bewegen  können,  als 
den  Bähen  Thon;  letaterer  glich  desshalh  die  wellenföranige 
.Oberfläche  des  ersteren  immer  wieder  in  etwas  aus. 

Die  Fahrten -Reliefs  finden  sich  bei  Piikig  und  JKleht' 
.  .Förthen  wahrscheinlich  nur  an  ewei  Schichten  ,  deren  spe- 
neile.Lage  an^  den  kleinen  Pfeilen  auf  der  Abbildung  (B) 
lierrorgeht.  .  Im  Allgemeinen  '  gehören  diese  Schichten  der 
•mittlen  Regfion  der  bunten  Sandetein  -'Formation  an.  Sie* 
Keichnen  sich  in  der  ganzen  Gegend  durch  graue,  geihliclie 
und  sogar  weisse  Farbe  aus^  bei  Crossen  an  der  EUtsr 
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sieht  man  sie  deutlich  auf  dem  unteren  rothen  Thon  lagern, 
und  im  Saal-Thale  zwischen  Weissenf eU  und  Dürrenberg 
tind  sie  von  dem  oberen  rothen  Thone  bedeolLt»  Aach  von 
den  FührtenAbgÜsaen  findet,  man  Sparen  bei  Grotten ^  bei 
WeisienfeU  and  bei  Gr$9t^Aga  anweifc  ZeU%^  jedoch  nar 
sehr  einzeln  und  zufällig  auch  weniger  deutlich ,  als  bei 
Pölztg.  Am.  letzteren  Orte  soheinen  die  Thiere  förmlich 
in  Heerden  versammelt  gewesen  so  seyn.  So  einseln*  sie 
aber  aoeh  an  den  anderen  Orten  erseheinen,  so  bleibt  doeh 
die  wette  Ausdehnung  des  eu  ilirer  Erhaltang  günstigen 
ZuStandes  recht  merkwürdig. 

Die  Steinbrüche  von  PöhUg  and  Klein  -  Pöriken  liegen 
in  flachen  ])ara]lelen  TbSlern,  ond  sind  durch  einen  lianm 

100  Fuss  hohen,  eine  halbe  Stunde  breiten  Bergrücken  von 
einander  getrennt.  Die  Anordnung  der  einzelnen  Schichten 
in  ihnen  ist  aaf  der  Zeichnung  unter  B  bildlieh  dargestellt) 
nnd  es  sind  dasu  nur  wenige  Erläuterungen  nöthig. 

An  beiden  Orten  ist  die  Schichten  folge  ziemlich  die- 
selbe, wiewohl  einige  Abweichungen  rttcksiebtlich  der  Mfteh- 
tlgkeit  nnd  inneren  ZusammpiisetEung  Statt  finden«  Die  dareh 
Pfeile  angedeuteten  Fährten-Sehiohten  können  wohl  am  be- 
sten zur  Parallelisirung  dienen,  da  ihre  Lage  im  Allgemei- 
nen so  übereinstimmend  ist,  dass  man  sie  wirklioh  für  iden- 
tisch BU  halten  hat* 

Die  unterste  Fahrtenlage  befindet  sich  an  beiden  Orten 
an  einem  feinkörnigen  graugelben  Sandsteine ,  dessen  1  bis 
i  Fuss  dicke,  durch  schwache  Thonlagen  getrennte  SchiehCen 
voraagewelse  sn  Ausarbeitung  grosser  Werkstücke  benutst 

werden,  wcsshalb  sie  von  den  Arbeitern  ;>W er kbauk''  ge- 
nannt werden. 

Darllber  folgt  bei  Förthen  dunkelgraaer  fester  .'Roggen^ 
stein ,  gegen  nuten  in  grauen  Sandstein  übergehend ,  mit 
Spuren  von  Kupfergrün;  bei  Pöhig  hingegen  ein  fester 
grauer  .Sandstein ,  welcher  nur  hie  und  da,  etwas  Roggen* 
stein  enthttit.   An  beiden  Orten  nennt  man  diese  Schichten 
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ihrer  Festigkeit  wegen  „Bltenttein,*  oiul  verwendet  sie 

irorEügltch  zum  Wegebau. 

Ferner:  bei  Pörlhcflf  grünlichgrauer  Schiefer  -  Thon 
ySohiefersehnCt^^  genannt,  derselbe  ist  aneh  bei  PSlaig 
vorhanden,  Jedoeh  gegen  nnten  und  oben  mit  dOnnen  Sand- 
steinschichten wechselnd. 

Hierauf  folgt  »n  beiden  Orten  die  obere  Fährtenlage 
an  der  unteren  Flüche  von  Sandstein-Schichten)  welehe  bei 
PÖrihm  dttnn  sind,  und  yielfach  mit  Sehieferthon  weehseln^ 
wesshalb  man  sie  dort  ,^Sohal stein bfinke*'  nennt,  bei 
Pölzig  dagegen  der  unteren  „Werkbank"  entsprechen, 
und  desshaib  ^^obere  Werkbank'^  genannt  werden.  Auch 
diese  Sandstein- Abtheilnng  wird  gegen  oben  bei  PöUig 
dttnnsehlcbtiger,  fester  und  mehr  graa,  wesshalb  man  sie  In 
der  oberen  Region  ebenfalls  >;Eisen8tein"  nenntj  Roggen- 
stein fand  ich  jedoch  nicht  dabei. 

Auf  diese  Sandstein  -  Schichte  folgt  an  beiden  Orten 
Sehleferthon,  In  der  Mitte  mit  1  oder  2  Sandsteinplatten; 
bei  Förthen  Ist  derselbe  jedoeh  mehr  roth  als  grfinllehgran 
gefärbt  und  heisst  desshaib  dort  „roth er  Schutt."  Auf 
ihm  ruhen  die  sogenannten  „Sand platten",  dünne,  gelbliche 
Sandstein-Schichten,  welche  bei  PSrthen  eine  viel  müchtigere 
Region  einnehmen,  als  bei  PSUiff» 

Der  Schieferthon  und  Sandstein  endlich,  welcher  diese 
Sandplatten  bedeckt,  ist  nur  an  einigen  Stellen,  in  den 
höchsten  Tabellen  der  Steinbrüche,  vorhanden  und  meist 
slemlich  v^rolh. 

Die  ganze  bildliche  Darstelinng  Ist  nicht  als  marhsehel« 
derisch  genau  anzusehen,  denn  die  Mächtigkeit  der  Schich- 
ten ist  nur  abgeschätzt  und  überhaupt  mehr  repräsentativ 
fittr  mehrere  nahe  nusammenliegende  Steinbrüche,  als  geni|ii 
fceplrend  für  einen,  welches  Verfahren  mir  für  den  vorlifr* 
genden  Zweck  ganz  passend  erschien. 

£ine  ähnliche  Bewandtniss  liat  es  mit  den  abgebildeten 
Fuss*  Abdrücken  j  sie  sind  nwar  ein  sein  genau  in  netür«' 
Üiher  Grüsae  naeb  der  Natur  «kisilrt,  sogar  mit  dem  Zirkel 
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«ligeDesseii  f  ihre  gegenseitige  Stellong  eher  let  willkürlicb, 
der  Netor  nnr  nachgeahmt  nnd  dichter  als  gewöhnlich  anf 
den  Platten,  Indem  die  dentlichsten  Reliefs  von  mehreren 

einzelnen  Platten  auf  dem  kleinen  Räume  vereinigt  wurden« 
Ausserdem  musste  auch  die  Gestalt  bei  diesen  flöchtigen 
Umrissen  etwas  sehftrfer  markirt  werden,  als  diess  in  der 
Natnr  eigentlich  der  Fall  ist,  um  dadurch  den  Mangel  einer 
lionstgeübten  Hand  zu  ersetzen,  welche  allein  so  etwas  völ- 
lig naturtreu  und  doch  deutlich  darzustellen  vermag.  Um 
einstweilen  eine  Idee  Ton  der  Sache  en  geben,  mögen  diese 
Skisnen  wohl  hinreichen;  hoffentlieh  wird  Herr  Prof.  Ross- 
MÄssLER  sich  bewegen  lassen,  sie  bald  durch  bessere  en 
ersetzen,  wozu  es  ihm  an  Material  nicht  fehlen  soll,  da  ich 
heute  einen  gnnsen  Wagen  voll  grosse  Steinplatten  mit 
Ffthrten  naeh  FMberg  befördert  habe. 
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Andeutungen 

über 

den  Eiiiiiitss  der  Umdrehung  der  Erde  auf 
die  Bildung  und  Veränderung  ilirer  . 

Oberfläche  > 

▼on 

Hrn.  Prof.  G.  JIgbr. 

Ein  in  der  «ligemeinen  Sitcang  der  Versammlnog  der  deutschen  Natar^ 
fofteher  und  Arste  in  FrHbwrg^  den  18.  Sept  1838  gebalttver  Yoriraf. 


Wenn  ich  es  wage ,  in  dieser  hoohAnsehnliclien  Ver- 
sammlung über  den  £infla88  de«  Umschwungs  der  £rde  auf 
die  Bildang  and  Verfinderong  ihrer  Oberfläehe  sn  qpreehen, 
80  kann  es  nioht  meine  Absieht  seyn ,  eine  ins  Einzelne 
gehende  Theorie  dieses  Einflusses  hier  aufzustellen,  welche 
genauerer  mathematischer  Bestimmungen  nicht  wohl  entbeh- 
ren dürfte  9  sondern  nnr  als  Andeutungen  einer  soieben 
Theorie  einige  Beobaehtungen  annuflQhren,  welche^  wie  mir 
seheint,  cum  Theil  ihre  Erhlärnng  in  diesem  Einflösse  flnden^ 
der  wohl  neben  anderen  Momenten  mehr  beachtet  zn  wer- 
den verdient y  als  diess  bisher  geschehen  ist,  worüber  mir 
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vielleieht  die  geognostische  Sektion  seiner  Zeit  S|ie7«ielleren 
Vortrag  gestAtten  -wird  *)• 

Mug  man  rieh  indeis  die  Erde  bei  ihrer  ersten  Eht* 

stehnng  vorstellen,  wie  man  will,  als  einen  grossen  Tropfen 
Wassers  oder  glühender  Lava ,  oder  als  eine  liohle  Kugel, 
oder  als  einen  festen  Kern  mit  versehiebbarer  oder  aiimfib- 
lieh  gebildeter  Oberfläche,  so  erhielt  sie  einmal 

1)  'als  Ganses  einen  solehen  Grad  von  Znsaramenhang,  dass 
sie  seit  Jahrtausenden  den  Gesetzen  der  Gravitation  gemäss 
im  Einklänge  mit  den  übrigen  Himmelskörpern  sich  bewegt 
nnd  keinen  nachweisbaren  Verlast  grdsserer  Massentheile 
erlitten  hat,  welche  vielmehr  durch  die  Ansiehang  gegen 
den  Mittelpunkt  der  Erde  auf  dieser  festgehalten  werden. 
2)  Ergibt  sich  aus  der  abgeplatteten  Form  der  Erde, 
welche  von  der  Umdrehung  um  ihre  Aie  abgeleitet  wird, 
dasa  bei  ihrer  Bildung  wenigstens  Ihre  Oberflfiche  bis  auf 
eine  nicht  unbedeutende  Tiefs  ans  einer  verschiebbaren, 
also  aus  einer  flüssigen  oder  Teig-artigen  Masse  bestanden 
habe,  welche  in  Folge  dieser  Umdrehung  oder  dieses  Um« 
Schwungs  der  Erde  um  ihre  Aie  ihre  Lage  so  verfindem  konnte, 
dasB  eine  abgeplattete  Kugel  entstehen  konnte  und  mnsste. 

Der  letzte  Satz  ist  durch  die  verschiedenen  Schwung- 
masehlnen-  verdeutlicht  worden,  and  es  ergibt  sich  aus  einer 
Reihe  von  Versuchen,  welche  mit  diesen  angestellt  wurden, 
dass  die  Wirkung  des  Umschwungs  um  die  Axe,  der  Wir- 
kung der  Schwere,  oder  dass  die  Zentrifugalkraft,  welche 


Ich  lies«  daher  aoeh  bei  dem  mfiadltcben  Tortrage  in  der  aligemei- 
nen  Sitsung,  das  swisehen  der  Klammer  p.  19  und  23  Eiogeschlos- 
aene  weg,  das  ich  hier  wieder  nebat  einigen  Anmerlcungen  beiffigey 
da  ich  durch  safilllige  UmatSnde  gebindert  war,  mir  in  der  geolo* 
giscbeo  Sektion  noch  während  der  Versammlung  in  Freiburg  die 
wfinachenswerthe  Belehrung;  zu  verschaffen,  wcsshalb  ich  denn 
um  80  mehr  um  nachaicbtige  Benrtheilung,  sogleich  aber  auch  um 
ernstliche  Prüibno^  dieses  Vortrags  zu  bitten  mir  erlaube^  welche 
die  Lehre  von  den  Ursachen  der  Scliiclitiirio;»  -  und  Absonderungs- 
Verhaltnisse  wohl  verdient,  au  welchen  ich  hier  blosa  eiaeu  kleinen 
Beitrag;  geben  wollte, 

Jahrgang  1839.  2 
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mit  dieser  Umdrehung  der  Kugel  um  ihre  Axe  yvie  bei  der 
£rde  in  Wirksamkeit  kommt,  der  ZentripetaUuraft.  oder 
der  Sohwero  oder  der  Aneieluiiig  dor  Ktfrper  gegoli  dön 
Hittolponlct  der  Erde  entgegenwirkt       Dieter-  Ornndtata 

ist  ferner  durch  bestimmte  Versuche  bestätigt  worden,  welche 
eine  wirkliche  Abnahme  der  Schwere  unter  dem  Äquator  **) 
und  in  beträohtiielien  H^en  antser  Zweifel  ,  aetsen  *^*>. 

lat  nnn  aber  nacbgewf eaen  5  daaa  die  Undrehohg  4er 
Erde  um  ihre  Axe  ursprünglich  ihre  Form  bedingt  halley 
und  dass  diese  Umdrehung  mit  gleicher  Gesetzmässigkeit 
fortdsure^ ' ffo  ist  Kom  voraus  wahrscheinlich,  dass  diese 
Umdrehung  aoeh  fortwährend  von  Einfloss  anf  die  Erhal- 
tung der  Form  der  Erde  und  auf  die  Regulirung  der  Ve1^- 
änderungen  sey,  welche  sich  auf  der  Oberfläche  der  Erde 
in  ruhiger  Folge  oder  anter  gewaltsamen  Ausbrüchen  ereignen/ 

Indem  nämlich  durch  die  Entgegen  Wirkung,  welche 
die  Schwere  durch  die  Umdrehung  der  Erde  um  ihre  Axe 
erfahrt,  die  Anziehung  der  Masse  mehr  oder  weniger  ge- 
bunden wird,  werden  die  Erscheinnngen  der  Kohäsion,  Ad« 
hftaion,  Affinitfit,  knre  die  Ansiehttng  der  Elementär- 
theiie  freier  hervortreten  hffnnen,  und  diese  wird  sieh  auf 
gleichförmige  Weise  in  konzentrisclien  Kreisen  äussern. 
Damit  erklärt  sich  auch  Kum  Theil  die  Bildung,  der  Schicht 
ten.  ttberhaupt  und  die  konEonirische  Anlagerung  derseilieity 

.*)  Nach  den  l^tberigso  Teraocbitn  verhalten*  sieh  sehr  voncbicdea* 
artige  Körper  io  Absicht  auf  diese  Ansiebiing'  gegren  -den  Mittel- 
puokt  der  Erde  gleidi>  oder  die  Differens  .der  FslIhSfaea  vfficds 
aar  um  den  tausendsten  Theil  verschieden  .Myni  «b  iadess  an 
diese  Differenz  nicht  schon  weitere  Folgen  geknüpft  werden  koDB- 
teo»  Dod  ob  die  Versuche -tiberhsupty  nammtlich  auch  im  luftleeren 
Rsnme,  so  vervielfältigt  seyen,  dass  aller  Einfluss  der  Qualität*  der 
Körper  bestimmt  (i^eläugoet  werden  köQfie,^.  erlsttbs  ich  «ür-nar 
fragweise  zu  berühren. 

**)  Wie  Newton  Philosopliiac  naturalis  prinripia  mathcmatica ,  Londini 
■  1687,  p.  422,  Prop.  XIX  narinvcist,   und  Prop.  XX  daraus  die 
allgemeiupr  gestellte  Aufgabe  ,,invenire  et  intcr  se  comparsrc  pon- 
dera  corpuiuui  in  rcgionibus  divorsis,"  ableitet. 
Astronomie  vuu  BoiuumasRosAr  Tübiogeo  1811}  P-  465* 
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Hie  nns  als  eine  horizontale  erscheint,  und  sie  iKsst  sogar 
in  vielen  FKllen  beinahe  keine  andere  Erklärung  eu,  [was 
kh  hier  ilor  mit  ein.  paar  Beispielen  mu  belegen  mir  erleobe« 
Wo  ieh  irgend  nadi  ObersehwemaNingen  eines  Flusses  ein« 

'  bedeutende  Masse  <von  Erde  oder  Schutt  auf  einmal  abge-* 
setzt  fand,  habe  ich  auch  bei  einer  Höhe  einer  solchen 
sohneli  trocknenden  Messe  ven  %Q  und  mehreren  Fnssen  kein* 
9fmr  einer  Sebiobtong  bemerlMn  können«  Ebenso  ^eigt 
sieh  eine  solebe  Sehlebtung  nur  sehr  midentlieh  en  den  lUe 
so  einer  Höhe  von  mehreren  100  Fussen  aufgethürmten 
Abiflgerungen  von  losem  Gerölle,  die  indess  doch  nioht 
seilen  In  horisenteler  Schiohtnng  einigen  Zosammenheng  er« 
heften,  der  stark  genug  ist,  nm  dai  Herabfiilien  der  GerftUe 
ea  hindern  und  die  Verbindung  derselben  zu  Konglomerat- 
Felsen  einzuleiten.  Deutlicher  erscheint  dagegen  die  Schieb«' 
tnng  des  die  Ufer  des  Nteierrkem»  bildenden  Bodens«  Sie 
•aheInt  hier  nwar  daraus  erklärlieh^  dass  der  langsame» 
fliessende  Strom  einen  TheÜ  der  mehr  als  145,4NNI  Knbik- 
fuss  betragenden  Masse  fester  Bestandtheile  ruhiger  ab« 
setzt,  die  er  täglich  seinem  Stromgebiete  entnimmt;  allein 
aneh  diese  ge.wdhniieb  ruhige  Bewegung  erkiftrt  die  veli* 
kemmen  herlnentale  Sehiehtnng,  die  auf  eine  weite  Streeke 
dem  Ange  bloss  liegt,  nicht  vollständig,  da  der  Absatz  denn 
doch  nicht  selten  bei  stärkerer  and  also  unregelmässiger 
Strdmang  evfo%t  seyn  dürfte,  und  es  ist  also  wohl  anw 
nehmen 9  dass  diese  Ablagerungen,  dienen  ganae  Länder  ih» 
Daseyn  verdanken,  wenigstens  zugleich  unter  der  Herr- 
schaft eines  allgemeinen  Gesetzes  stehen.  Zeigt  auch  der 
•egenannte  .  Löse ,  der  an  den  Grenaen  des  Rhein  -  Tbala 
■idit  selten  eine  Hdhe  yon  m^rmren  100  Fnssen  bedeekt^ 
so  wie  die  erdige  Masse  des  sogenannten  Diiovial  «  oder 
Siteren  Alluvial-Bodens  diese  Schichtung  weniger,  so  gibt  • 
er  sie  doch  in  seinen  verschiedenen  Bestandtheilen  so  wie 
dadurch  an'  erkennen,  dass  er  als  eine  abgesonderte  Schiebte 

.  In-  dei^  Reihe  der  Obrigen  Formationen  und  awar  an  sehr 
verschiedenen  Orten  auf  gleiche  Weise  auftritt.     Um  so 

•2*     •  . 
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deatÜeher  enebelitl  lüdest  fitete  Sehfohton^  In  der  soge- 
nannten bunten  Mergel  -  oder  Keuper- Formation ,  welche 
ohne  Zweifei  grosseatheiia  d<in  Süsswasserbildungea  zuge- 
sähit  werden  mass.  Den  obernTheil  der  dieser  ForMtion 
aogehörigen  Berge  bedeekt  s.  B.  in  der.  Nühe  ron  Stuttgart 
eine  ohiioefahi*  70  bis  80'  inächtii[(e  Lage  von  rothein  Thon,  der 
mit  horizontalen  Schichten  festen  Thonsteinä  von  nur  4  bis  8.^'- 
Höhe  dnrchcogen  ist.  Die  ganse  Maese  wird  auf  dieee 
Weise  wohl  in  40  bis  50  abweohseinde  Lagen  rothen  Thons 
nnd  grüiilichociben  Thonsteins  abgefheilt,  welche  Ittr  die 
benachbarten  Bewohner  eliie  natürliche  Treppe  bilden,  durch 
die  das  Übersteigen  der  Höhe  der  Berge  sehr  erleiohtert 
wird.  Der  gewöhnlichen  Ansicht  sar  Folge  wQrde  man  an- 
sanehmen  haben,  dass  die  Ablagerung  der  verschiedeneil 
Massen,  aus  welchen  sich  der  Thon  und  der  Thonstein  bil- 
dete, im  Laufe  der  Zeit  80  bis  lOOinnl  auf  gleiche  Weise  and 
in  beinahe  gleicher  Menge  sich  wiederholt  habe,  so  dass  iQiiner 
anf  eine  beilfinlig  1'  betrsgende  Abia^gerong  von  rothem  Thon, 
eine  ohngeföhr  4  bis  8''  holte  Schichte  von  granlich-gelber 
Thonstein-Masse  gefolgt  wäre.  Eine  solche  Annahme  wider- 
streitet jedoch  aller  Wahrscheinlichkeit ,  and  virir  sind  ge» 
ntfthlgt  eine  andere  Erklftrnng  für  diese  Ersehelnang  eu  so- 
eben, welche  ich  in  der  regelmässigen  and  stetigen  Ein- 
wirkung des  Umschwungs  der  Erde  und  in  der  dadurch  be- 
dingten freieren  Wirkung  der  £iementaranziehung  cn  fin- 
den gkabe,  für  welche  eine  ausgedehntere.  WirkongssphXre 
in  vielen  Rrfbhrnngen  nachgewiesen  ist.  Namentlich  schei- 
nen dadurch  die  Krystall-Bildungen  in  Teig- artigen  Massen, 
B.  B.  von  Gyps- Krystallen  in  weicherem  Töpfer- Thon,  so 
wie  die  Massen  -  Absonderungen      maneher  Gebirgsarten 


*)  Bei  der  Versammlung  der  Naturforscher  iu  Prag  (s.  den  amtlichen 
Beriebt  p.  140  und  Nöggerath  Ausflug  mch  Böhmen  p.  320)  habe  ich 
in  der  Sektion  f(ir  Mineralogie  über  die  Masieo^Absonderuiigeu  ge- 
sproeheo,  irelcbe  ich  an  deai  aar  Kenper.FornislIon  gebüi  igca  Kala* 
mitso-Sondetein  in  drrlf&lie  von  £f<utfy/7rtlicobaehletliabe,  nnd  die  ich 
.  •hier  wieder  ansaffihrea  mir  erlsnbe,  da  sie  in  den  eben  geoaaatea 
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bewirkt  eii  werden,  welche  eich  der  Krystalltsation  fUglich 
vergleichen  lassen^  indem  sich  die  Sphäre  der  Elementar- 
Aiistohaiig^  in  der  grossen  Nutur  bei  grösseren  Massen  nnd 
in  den  Zeltraame  von  Jahrhunderten  nnd  JehrUiasendea 
Und  nnabh^inglger  von  der  Schwere  viel  mehr  erweitem 
mas8,  als  diess  in  unsern  Laboratorien  möglich  ist,  selbst 
wenn  die  Versnobe  in  diesen  nnter  der  beständigen  Einwir- 
kung elder*  rotirenden  Bewegung,  durch  weiohe  die  Un^ 
drehong  der  Erde  nechgeehnt  würde ,  angestellt  werden 
könnten  *).  Die  horizontale  Ablagerung  Keigt  sich  aber 
auch  in  den  verschiedenen  Schichten  der  Keuper-Formatlon, 
und  sie  wird  an  den  festeren  FeJsmassen  wenigstens  bei 
Ihrer  Yerwittemng  wieder  sehr  auffallend,  Indess  die  er^. 
neoerte ' Bildung  oder  das  sogenannte  Wachsen  der  Felsen 
eben  damit  auch  erklärlicher  wird,  sofern  die  Ansiehnng 

Bericfatoo  als  merkwürdig  bezeichnet  sind.  Dieser  Saudsteio  zeigt 
nicht  nur  in  einzelnen  Schicliten  eine  plaltenformtge  Absonderung  ia 
horizontaler  Richtung;,  die  sogar  h\s  zum  Düiiiiscliicfcrigen  geht,  und 
sich  (hl roh  das  Zerfallen  der  minder  dichten  Massen  in  dünne  BUt- 
ler  oder  durch  das  Abblättern  bei  oberflächlicher  Verwitterung  der 
Bausteine  als  in  der  iirspriinglichcn  Bildung  dieser  Steine  be- 
gründet zu  erkennen  gibt ,  souderu  es  brechen  auch  die  dickeren 
Schichten  in  Parallcicpipcdun,  die  häufig  au  einer  Ecke  abgestuiupft 
sind.  Ausgedehnter  erscheint  diese  Massenabsonderung  in  grosseren 
StelaMchen,  In  welehen  diesei^  SandsCeia  völlig  gerade  «od  wie 
behauene  Winde  von  80  and  mehr  Possen  darstellt,  deren  Regel- 
mlssigkeit  auf  ein  Krystallisations^Gesets  hinweist,  das  hier  aaf 
grosse  Massen  seine  HerrsehaA  ausgefihl  hat»  darch  sioe  sogs* 
nannte  Absonderung»  die  ohne  ZwtM  eben  so  gut  auf  die  Gtosstse 
der  KohSsion  anrackgeffihrt  werden  kaan,  als  die  Büdnag  regel- 
mässiger Krystalle  im  Kletaea. 
'  Der  allgemein  angenouimcne  Begriff  der  Chemie,  dass  sie  nämlich  die 
Lehre  von  der  Ansiebai^;  der  Elementar -Theile  der  Körper  in  den 
kleinsten  Entfernungen  sey,  ist  also  vielleicht  nicht  einmal  ganz 
auf  die  Chemie  unserer  Laboratorien  anwendbar,  wenn  dazu  auch 
die  Arbeiten  mit  grösseren  Massen  in  Hüttenwerke  uud  Fabriken 
gerechnet  werden,  noch  viel  weniger  aber  auf  die  chemischen* 
Prozesse  in  der  grossen  Natur,  in  welcher  die  Anziehung  der  Ele- 
mentar-Theile  auf  grössere  Entfernungen  wirket  uud  also  durch 
Verhältnisse  begünstigt  zu  werden  scheint,  welche  im  Zueammeu- 
hsng  mit  den  Beetaud  der  Erde  als  Qsosm  stehen. 
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glei<}liartl^eii  ThiSlle  mehr  nach  parallelen  oder  kotoeen^ 
trischen  Flächen  erfolgen  muss  *).  £5  reihen  sich  in  dieser 
Besiehfing  die  Sehiehten  .de$  Keupers  den  entoohiedenen 
Meeres*  Ablagemngen  an 9  wie  lunnentlloh  dem  Initer  ihoi 
Uegeiiden  Mufebelkiilke  ond  noch  mehF  den  fiber  ihm  lie^ 
genden  Formationen  des  Lias-  und  Jura-Kalks.  Allerdings 
«eigen  sich  auch,  bei  diesen  Gebirgsarten  Versohiedenheiten 
.4er  Schiehten,  welche  anf  Verschiedenheit  der  besonderv 
UflMuUliide  echlieiBsen  lassen ,  nnter-  welchen  sie  *  ab^^slegppft 
worden;  aber  diese  reichen  nicht  en^*  den •  weit -verbreiteteni 
Parallelismus  der  eijizelnen  Schichten,  die  bei  einigen,  wie. 
bei  dem  Lias-Schieier  and  dem  lithographischen  Kalksteina  . 
heohach^tCy .  voükommen  horinontale  Lage  und  Ebenheit  der 
Flächen ,  so  wie  manche  andere  Verhältnisse  der  Absende- 
mng  und  Krystallisation  der  Felsmassen  zu  erklären.  Diese 
Erscheinungen  finden  dagegen  eine  ungezwungene  Erklärung 
darin^  dass  die  Eigenthfimiichkeit  der  Gebirgsarten,  weiche 
nrni  einmal  mit  Ihrer  chemischen  Zosammensetenng  gegeben 
ist}  unter  dem  Einflüsse  des  Umschwungs  der  Erde  unabhängiger 
Ypo  der  Schwere  sich  äussern  kann,  weiche  mehr  als  ein. 

:  ^  -Der.  swisehen.  den  lyvissea  Sliibea-Ssodateia  aad  den  Kalsniten- 
,SaDd«leiB  dsrKevpsr-Fornation  liegeade  boote  Tboo  ist  hidig  nit 

^  .  Aiktn  von  Gjps  darebsogeo,  die  eioe  «eheiobar  nnregelnissige  Rldi- 
fung  queer  dareb  dis  Schicbteo  des  Tboos  oebnea  ood  also  wohl  die 

; ...  Ansfullopcsnasse  von  Spalten  des  Thons  oder  Sstige  Bilduageo 
darstel|eaa  welcbe  den  dcDdritascbea  Zeichnungen  und  Nieder» 
aehlägen  entsprechen.  Im  Gegensatze  mit  dieaeo  ästigen  Bildun* 
gen  findet  sich  auch  in  einzelnen  Ablagerungen  von  Thon  späthi- 
ger Kalk  in  dünnen,  die  Tlioiimasse  vielfach  durchschnridenden 
Blättern  abgeiiezt)  von  welchen  aber  die  horizontal  liegeuden,  durch 
grössere  Dicke,  die  jedoch  selten  über  L'"  beträgt,  überwiegen. 
Diese  wiederholen  sich  in  Entfernungen  von  3  bis  S'^  und  strel* 
eben  in  paralleler  horizontaler  Richtung  fort,  für  welche  ich  bei  so 
4dnnen  Blättern,  die  sich  inmitten  einer  andern  Masse  gebildet 

1- .  oder  aos  ihr  ausgeBcMedea  babea^  wieder  iteloe  aadere  ErUiraog 
i  fipdea  ksBOf  als  die  Gleiriiartigjkeit  der  Aoaicboog  in  komeo« 

i!  • . .  tiisakeo  KreiMo  oder  parallelen  idoiea,  welebe  io  Folg«  des  Uo- 
sehfpoqgs  derBrde  dorch  eioe  rerbUtoissw^se  fcleioa.  aller  stetige 
Wirkuag  den  heaifcaiisn  Stoffe  gegsbeo~  «brd* 
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EnOtinA  *)  «Iner  gewbsen  Klasfle  fdn  KdrperQ,  »%e«  jiteht 
•k  «iii0>  Eigensehftft  der  Materie  ttberliaupt  ansnselieii  Ist, 
da  ßie  gerade  den  wirksamsten,  nämlich  den  unwägbaren 
fitoffen  Licht,  Wärme ,  Elektrioität,  Magnetismus  nicht  ein^ 
Mi  Bukctmmt]» 

Daas  abrigens  auf  die  Bildung  und  Lagemngs-Verhllt^ 
ntsse  der  Gebirgs- Formationen  auch  andere  in  der  Eigen- 
thUmliübkeit  derselben  gegründete  Zustände  oder  grössere 
^Veränderungen,  wie  Erhebungen  und  Senkungen  eingewirkt 
iudben^  deee  .daher  die  horieontale  Absonderung  ntelit  ge» 
-mde-eUie  nothwendige  Eigensohafl  aller  Gebirgs-Formatio- 
iien  sey,  bedarf  wohl  kaum  bemerkt  eu  werden.  Vielleicht 
dient  sie  aber  gerade  dazu,  die  Annahme  solcher  Hebungen 
tbeilveiae  sn  beeohrMnken,  indem  diese  sieh  mit  einer  «ehr 
■Mgedehnten  horieentalen  Ablagerung  einuelner  Gebirgsarten 
nicht  wohl  vereinigen  Jässt,  welche  vielmehr  für  ihr  Beste- 
hen in  dem  Zustande  ihrer  ersten  Bildung  zu  zeugen 
ieheint       —  Wie  nun  aber  die  Umdrehung  d^  Erde  als 


Eben  damit,  dass  die  Scluvcro  oder  die  Anziehung  der  Körper  ge- 
gen den  Mittelpunkt  d<  r  Erde  nar  nis  eio  in  der  Kegel  permaneo- 
ter  Zustand  dorseiben  anziLschen  ist,  lüsst  sich  auch  annehmen, 
dass  dieser  Zustand  weni^stons  theilweise  vermehrt  oder  vermin- 
dert oder  auch  momentan  ganz  ;ui%chobtn  werden  könne,  wie  im 
welchen  Eisen  durch  die  Einwirkung  eines  Elektromotor  Magnetis- 
nos  erweckt,  und  ihm  mit  Öffnen  dar  Kette  wieder  entzogen  wer- 
den iuaa.  Ss  Resaa  sieh  wobi  ann^liinaai  dass  dieser  allerdings 
ia  der  Regel  sich*  gleichbleibende  Znstand  der  Aasiebang  der 
Körper  gegen  den  Biittelpunki  'der  Erde  sieb  Im  Lanfo  der  ZSdIen 
verindert  liabe  oder  im  Gefolge  tob  grössere»  W«tor»ErsBlislaunw 
gOBy  s.  B,  Erdbelten«  eine  Terindemag  erleide»  dareb  welche  Tiel- 
Isiebl  die  schnellere  Krystallisstion  einselnar  ScbiebleB  oder  Oioge 
bewirkt  wnrde«  während  sie  ia  andtni  FUlen  Beretnngen  and 
Erhebungen  veranlassen  und  selbst  die  zerstörenden  Wirkungen 
sam  Theii  bedingen  k&nale,  welche  im  Gdol^r  eolcber  Natur- 
Erscheinungen  eintreten,  und  als  mehr  oder  weniger  unregelmas- 
sige  Schwankungen  derselben  Kraft  sich  erklären  liessen,  darch 
welche  gleichwohl  der  Bestand  der  £rde  selbst  gesichert  wird. 

**)  Hieraos  dürfte  jedoch   keineswegs  gefolgert  werden,    dass  das 
hier  Gesagte  gSBaa  die  Erhcbttags»  Theorie  selbst  gerichtet  sejr» 
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eine  Allgemeine  Bedingung  der  Sdilchten-Bildung  auf  ihrer 

Oberfläche  erscheint  *) ,  so  stellt  sie  sich  auf  der  andern 
Seite  als  eine  allgemeine  Bedingung  der  Veränderung 
ihrer  Oberfläche  der,  sofern  diese  hauptsftcliiich  durch  die 
Schichtung  der  Gebirgsarlen  selbst  erleichtert  wird«  Diese 
begttnstigt  nicht  bloss  die  mechanische  oder  räamliche  Ein- 
wirkungen äusserer  Potenzen,  sondern  insbesondere  die  ge- 
genseitige £inwiriiung  der  Schichten  selbst ,  die  einmal  ge- 
bildet j  wohl  a|s  ausgedehnte  Elektromotoren  nicht  nur  auf 
den  Chemismus  der  wägbaren  Stoffe,  sondern  auch  anf  die 
Erweckung  imponderabler  Stoffe  und  selbst  der  organischen 
Tbätigkeit  hinwirken  könnten.  Die  Einwirkung  der  Atmosphä- 
rilien, das  Zerfallen  und  Verwittern  der  einzelnen  Gebirgs- 
■  Arten,  die  damit  gegebene  Abnahme  der  Höhe  der  Berge,  die 
Bildung  des  aufgeschwemmten  Bodens  und  die  theilwelse  Aua* 
fUllnng  der  Thäler,  die  Veränderung  der  Bette  der  Flüsse 
durch  Einsinken  der  einzelnen  vou  Wasser  untergrabeueil 
ßohiehten  hängen  einfach  mit  dieser  ursprttngliehen  Kon^ennar 
tion  der  einzelnen  Gebirgsarten  ansammen.  An  sie  schliessen 
sich  aber  als  weitere  Folgen  an:  die  unmittelbare  BenUtzbar- 
keit  einzelner  Schichten  zu  technischen  und  ökonomischen 
Zwecken,  wie  sie  der  lithographische  Kalk  und  viele  Stein- 
arten rem  Granit  an  bis  aar  Kreide  gewähren,'  yielleieht  dl« 
mehr  horiaontale  Ausbreitung  des  In  den  Boden  eindrin- 
genden Wassers,  die  leichtere  Bebauung  des  Bodens,  und 
der  Wechsel  des  Anbaus,  der  oft  von  dem  Verschwinden 
oder  der  Entblösnng  elnselner  Gebirgs- Schichten  abhängt, 

für  welche  vieiraehr  aus  dem  hier  Gesagten ,  wenn  es  sich  bestä- 
'   '    tigen  sollte,  manche  Nutzanwendungen  sich  ergeben  müchteu. 

*)  Es  dfirfle  vielleicht  von  Interesse  seyn,  in  Beziebuug  auf  die  Ver- 
' ' '  '  hUioisse  der  Oisbirg«  •  Formtttiöaai  in  vei«e1iiedeB6a'Tlieileii  der 

'  'Erde  ond  ihren  ParallelisaiQS',  insbesondere  jene  in  scbeibCnfünni- 
'  '  gen  Durchscbnitten  der  Erde  dsniistetlen,  auf  weieben  die  Tieft 
'*  -    sieb  'bfcmierkeB  liesse ,  bis  anf  welche  die  Erde  an  den  vSrselüede- 

*  nee  PanhtSn  ihrer  ObSriliebe  erfbraeht  ist,  wodnreh  denn'  anch 
<k<  :  die  Luflken  om  so  auffollender  wfirdSn,  -welche.  sam-Behaf  allge- 
/o<*  meiner  jp'ol^emngen  noch  sa.  erginsen.  wiren. 
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die  Erleichterung  des  Verkehrs  zwischen  verschiedenen 
Orten  und  Ländern,  so  fern  die  Mauern,  welche  die  Ge* 
birge  zwischen  ihnen  sieben,  immer  mehr  aioh  abplatten  - 
and  80  allmähUoh  iouner  weniger  die  Verbindung  swiaehen 
•  einseinen  Vdlkem  erschweren.  Wenn  somit  das  Daseyn 
und  die  Stellung  der  Erde  gegen  die  übrigen  Himmelskörper 
von  den  Gesetzen  der  Anziehung  der  Massen  abzuleiten 
Ist,  weiche  eine  höhere  Hand  vorgesehrieben  liat,  und  d^ 
Bestand  der  Erde  als  Ganses  dnreh  die  gegen  ihren  Mittel« 
punlit  gerichtete  Anziehung  ihrer  Theile  erhalten  wird,  so 
scheint  von  der  Umdrehung  der  Erde  in  ihrer  gewohnten 
Bahn  and  den  Folgen,  welche  sie  auf  die  Bildung  und  Ver* 
ändemng  des  Bodens,  auf  die  Bestimmung  der  Jabresseiten 
and  des  Klima  überhaupt  hat ,  mehr  ihr  eigenthflmtiehes 
Leben  abzuhängen  und  an  den  physischen  Umschwung  der 
Erde  in  mancher  Hinsieht  auch  der  geistige  Verkehr  zwi- 
schen dnselnen  Völkern  geknöpft  sa  sepi.  Wo  dieser,  durch 
reiche  Hfilfsmittel  und  Sehte  Humanitfit  unterstfitzt,  zugleich 
ebenso  freudige  Gefühle  weckt,  wie  sie  uns  hier  die  Brust 
bewegen ,  da  wird  ein  solcher  Verkehr  aucli  kruftig  dahin 
wirken,  die  Wissensehaft  selbst  schwunghaft  zu  erhalten, 
snr  Ehre  des  gemeinsamen  Vaterlands  und  sum  Wohle  der 
Menschheit  ' 
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Mineralogisch  -  gcognostische  Beschreibung 
der  Umgegend  von  Schriesheim,  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  die  au  der  Bergstrasse 
auftretenden  Porplijre^ 

voo 

Gustav  Leonhabd. 


eine  voo  der  i^iUoeophischen  Fakultät  der  UolveniUI  U^äe^erg 

gekrönte  Preuscbrifl 


^Mtdfum  egerHUt ,  gut  antt  no$  futnint, 
ted  non  peregerutU ;  mttlium  adhuc  rt- 
stat  operüt  multumgue  r«$taldt ,  ntt  nUl 
tmto  piut  mUU  rnttiäa  prmnbuUii» 

Betrachten  wir  das  Verschieiienartige  der  Berg-Formen 
kl  der  Nxhe  Jffeidtlbergiy  besondert  gegen  19 erden  hin,  so 
werden  wir  anwiHkflrIich  auf  den  Gedanlcen  geleitet:  ob 
Jene  Berge,  die  sich  uiisern  Augen  in  so  manchfaltigen  Ge* 
Stalten  seigen,  aus  einem  und  demselben  Gesteine  bestehen, 
oder  niefat;  ob  wohl  dnreh  Versehiedenheit  der  Bestand- 
theile  der  Felsmassen  auch  die  der  Formeo  bedingt  sey, 

*)  Die  Aufgabe  lautete:  yyRegioni»  Heidelberg ensis  locus  aliquis  geo^ 
logica  raiione  insignis  eligatur  atgtte  illustretur ;  quae  in  eo  oc- 
curnwt  ad  mineralogiam  spectantia  accurate  exponantur ,  cum 
iis,  quae  similia  i»  tUiU  regionibua  invemuntttr,  comparentur  tUque 
dijudiceMUnr,** 
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w^h9  wir  M  UAcA-  wanrev  iwioiftlMMMnl  Oegeiwl  wahiy 

nehmen*         .  - 

'  .Hierabei^  gewShrt  uns  dto  6eologle  Aaf^ehlaw)  dorek 
de  belehrt,  erkennen- wir  sehen  bei  flttehtigfemr  Anblick  in 

den  bald  schroff  und  steil  ansteigenden ,  bald  Kegel  -  oder 
Dom-förinig  gebildeten  Bergen  Felsmassen  platonischen  Ur^. 
eprungs ;  Jene  Höhen  hingegen ,  die  sieh  aenft  erheben  miA 
der  'LendeeliAft  oft  ein  so  liiildes  Ansehen  Terieihen^  liKSseii 

uns  schliessen^  dass  sie  auf  ueptunisohem  Wege  entstell-* 
den  Seyen« 

Die*,  wiehtigsten  Felserten,  die  sich  in  den  nfiehsten 
Umgebungen  von  Heidelberg  finden,  sind:  Grenit,  Feld- 
stein-Porphyr und  bunter  Sandstein^  Heidelberg 
selbst  ist  zum  Theii  auf  buntem  Sandstein,  zum  Theil  auf 
Dilttvial-Grnnd  —  wosu  besonders  ein,  ans  Geschieben  verschie- 
dener Art  Bosammeiigc'setEtes  Konglomerat  gebdrt  erbant. 

Der  bunte  Sandstein  ist  am  weitesten  verbreitet; 
ans  ihm  bestehen  die  meisten  nnd  höchsten  Berge  um  HHr 
äelberg^  wie  der  EmerihtU  (1752  Par.  F.),  der  HeiUgekberg 
(114S  Par.  F.),  der  Geisberg  (1120  Par.  F.)  und  anderes. 
Gegen  Süden  zieht  sich  der  bunte  Sandstein  bis  hinter 
Nussloekf  .und  wird  bei  Rahrbach  und  Leirngn^  Jedoch  nur 
eine  Strecke  weit,  von  Muschelkalk  Überlagert.  Nördlieh 
tritt  der  bunte  Sandstein  an  der  Bergstrasse,  swischen 
Gross-Sachseriy  WeinJieim  und  bei  Heppenheim  auf;  die  bedeu- 
tendste Ausdehnung  aber  erlangt  er  weiter  gegen  Norden 
und  Nordosten,  wo  er  den  grössten  Theil  des  hohen  Odoh' 
wMn  ausmaoht  und  nur  bei  Erbach  von  einer  |>artiellen 
Muschelkalk-Ablagerung  bedeckt,  unfern  Eberbach  {Katzenr 
buchet)  aber  von  Dolerit  durchbrochen  wird«  Gegen  Westen 
wird  der  bunte  Sandsteins  gleich  den  andern  Geblrgsarten 
der  Beigstrasse»  durch  das  Diluviom  der  JUM-£bene  dem 
Auge  des  Beobachters  entEOgeuv 

.  Der  Gr^ittit  findet  sich  unmittelbar  bei  JSlM^lberg,  be- 
•ooder«  im  Ai^Aar-Tbale:  jemeita,  bi«  ZkgMiumf 
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diesseits  bis  Schlterbach,  Man  nimmt  drei  Granite  rerschie- 
denen  Alters  an;  einen  älteren,  grobkörnigen,  der  Iiaupt- 
•Kehlich  dnroh  grosse  Feldspsth-Krystalie  eharakterislrt  ist, 
welche  Ihm  Jeaes  Porphyr-artige  Anssehmi  ?erleUfen;  und 
Qoeh  zwei  jüngere,  sogenannte  Gmig-Oranite,  die  als  aosser- 
weseutliolie,  aber  gerade  sehr  bezeichnende  Gemeng-Theile : 
Tnrmaiin,  seltener  rothen  Granat,  Apatit,  Pinit  und  Beryll 
filfaren«  0ie  bedeatendste  Höhe,  welcha  der  Granit  bei 
HMßlberg  erreicht,  Ist  635  P.  F.  Ferner  kommt  der  Grar 
nit  noch  bei  Dossenheim^  Schriesheim  und  Weinheim  vor.  ' 

Der  Feidstein-Porp hyr  findet  sich  in  der  unmittel- 
baren Umgebnng  von  Heidelberg  nicht;  aber  er  tritt  bei 
der  Ohuhütte  nnfern  Ziegeikauieni  an  der  Bergefy'aae  bei 
Handechuekekehn^  Doeeenkekn^  Sehrieeheim  nnd  Weinhem 

unter  sehr  interessanten ,  manchfaltigen  und  lehrreichen 
Verhältnissen  auf;  die  Schilderong  derselben  ist  es,  welche 
ich  versachen  werde« 

Gleich  hinter  dem  Dorfe  ffandsekuehshemj  dreivier- 
tel Stunden  von  Heidelberg  ^  erscheinen  tÜe  ersten  Por- 
phyre; sie  sind  anstehend  zu  sehen  in  den  beiden 
Hohlwegen,  die  sich  hinter  Uandschuckskem  den  Berg  ö»t^ 
lieh  hinarisiehen  nnd  oben  zasammenlaufen ,  in  der  Steimg 
nnd  Lewing.  Der  Porpliyr  ist  hier  sum  Theil  von  Löse 
bedeckt,  weiter  oben  von  buntem  Sandsteine;  zwischen 
letzterem  und  dem  Porphyr  liegt  ein  Konglomerat,  welches 
ans  Sandstein  -  und  Porphyr  -  Masse  besteht  und  Granit- 
ffrnchstiicke  umschllesst.  Der  Granit,  in  der  Tiefe  ohne 
Zweifel  von  Porphyr  durchbrochen,  geht  in  der  unmittel- 
baren Nähe  von  Ilandschuchsheim  nicht  zu  Tage  aus.  Erst 
bei  Dosienhem  finden  wir  denselben  mit  dem  Porphyr,  der 
iloh  von  BandsdktiekekeuA  herEieht,  anstehend.  Besonders 
merkwürdig'  ist  hier  das '  Vorkommen  iind  die  Berührung 
beider  Felsarten  in  der  Nahe  der  Ruine  Schauenburgs  diese 
steht  auf  Porphyr,  und  in  dem  SclJossgraben  grenzen  beide 
Gesteine  aneinander;  hin  und  wieder  sieht' nim  den  Granit 
gieiehsam  .an  Porphyr  angesehnnlsen.  <  • 
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Bei  Ihisenkeim  bildet  der'  Porphyt*  dr^  Kegel -fihnn^e 

flügel,  Vornberg,  Kirchberg  und  Sparnberg^  welche  schon 
Ton  >ireitem  sicji  durch  ihre  eigenthttmliolieu  Gestalten  kennt- 
lioh  meehen.  .  Unser  Gestein  erreicbt,  hier  eine  H6|ie  von 
590  bis  600  P.  F.  Von  du  niebti  sSeh  nan  der  Porphyr 
bergftu,  und  »ctzt  fast  den  grössten  Theil  des  ölberges, 
«reicher  1342  P.  F.  hoch  ist,  zusaininen ;  nnr  der  g^g^ 
die..fiA^w-£bene  gekehrte  Fuss  des  Olberges^  besteJit  ans 
Granit  Die  höolisten  Pnnkte,  wcticlie  der  Granit  eflangl» 
sind  nngefähr  560  bis  570  P.  F« 

Der  Porphyr  wendet  sich  von  Schriesheim  thalaufwärt« 
gegen  Altenbach^  WUhelmsfeld^  bis  nach  HeUighreutsüUimch 
\aR\  der  Granit  aber  sieht  sieh  Ton  den  O^erge  aus  waj« 
tar  an  der  Berg  stresse  hin  und  bildet  die  Hshe,  woraof 
die  Raine  Windech  bei  Weinheim  steht,  so  wie  den  Abhang 
des  Wagenberges  ^  wo  er  bis  zu  1000  P.  F.  emporsteigt» 
Anf  der  Spitae  des  Wagefibsrges  trifft  man  wieder  Perphfr 
snj  dieser  ist  an  der  erhabensten  Stelle  des  Berges  140S 
P.F.*)  über  der  Meeresfläche,  nnd  dab^  eigenthümlich  sft»* 
lenförmig  gestaltet. 

In  dem  Gorxheimer  Thale  bei  Weinheim  tritt  an  dem. 
sogenannten  ßmtbsehlSsiicäen  eine  andere,  isolirte  Porphyr* 
Partie  von  geringer  Mftehtigkeit  anf,  welehe  aber  s^yr 
interessante  Verhältnisse  wahrnehmen  lasst. 

Die  Porphyre,  welche  man  an  den  genannten  Orten 
ia  der  VokgegwdMMßibergs  findet,  sind  Feldstein-Porphyre; 
in  einer  dlditen,  verschieden  gefärbten  Feldstein -6i»nnd- 
nissse  sind  Quarz -Körner,  zuweilen  selbst  Quarz-Krystalle 
eingemengt,  und  diesen  gesellen  sich  sehr  gewöhnlich  kiy*. 
«tsiiinische  Theilchen  oder  Krystalle  von  Feldspath  bei. 

Die  rothe  Farbe,  welehe  stets  bei  Feldstein*Porphyren 
sls  beseichnende  gUt  *^),  nehmen  wir  aneh  häufig  bei  den 

•)  über  olJe  diese  Höhe-Bestimmnnfjen  k.  Munke's  Handbuch  der  Na- 
tarlehre;  II,  p.  184  fi. ,  und  v.  0£Y»uai)s£N  in  Noeggbhath'8 
RbeinUnd-Westphalen,  I,  p.  146  flf. 
**)  S.  v%  Lbokhavb,  Cbftrskt«ffialik  dos  Febarten,  I,  p.  313  C 


Porphyren  wahr,  die  an  der  Berpsttasse  vorkommen;  so 
Ausgezeichnet  zu  Dossenheim  ^  an  der  Glashütte  und  am 
ierge  bei  ScktieshemL  Porphyr  von  dunkier,  mehr  bhiuer 
Farbe:  Dasseiikeimf  Wemkeim  (Wt^m^g)^  Ton  ▼idbUoer, 
ini  nnrein  Gmue  gehender  Farbe  s  Dossenheim  ^  Altenbaeh; 
Ton  weisser  Farbe  :  HeUigkreutzsteinach,  Verschiedene  Far^ 
ben,  manchmal  auch  in  Streifen  wechselnd,  findet  man  häufig 
•n  aneern  Porphyren;  anoh  sind  die  Farben  nieht  immer 
gans  rein  ansgespreebeiit; 

Durch  eine  grössere  Quarz  -  Beimengung  wird  der 
Feidstein- Porphyr  zuweilen  Hornstein  -  artig ,  wodurch  so- 
genannter Hornstein -Perphyr  entsteht:  GlasMUU^  Hand^ 
ichtchsMm  und  Dossenh^.  Tieigt  eich  dagegen  die  Grnnd- 
raasse  des  Porphyrs  etwas  sersettt,  erdig,  und  dann  ge- 
wöhnlich weiss  von  Farbe,  so  ist  diess  der  sogenannte 
Thon- Porphyr:  Schriesheim^  besonders  aber  Wühdmsfeld^ 
JUenhaeh  und  ffeiUghreuisstemaeh* 

Der  Claara  liommt  in  Ktfmern  im  Porphyr  vor,  reu 
grau  lieh  weisser  Farbe:  Heiligkreulzsteinach^  Dossenheim^  und 
am  Raubschlösschen  hei  Weinheim,  Krystallisirter  Quarz 
(Bipyramidai- Dodekaeder,  miweiien  mit  den  Sänienflä- 
«bo»"  ▼orlmnden)  .in  der  Grandomsse  des  Porphyrs 
genA:  Dossenheim  un^  Glashütte.  Feldspath - Theile ,  gelb- 
lichweiss  oder  röthlicli:  Dossenheim  y  Hanäschuchsheim  und 
SehHesheim*  —  Feldspath-Krystalle  von  verschiedeBer  Farbe 
In  ein  und  derselben  Porphyr  -  Masse  lassen  sich  sehr 
sehön  in  den-  SteinbrOehen  bei  Dossenheim  wabnielimeni  — 
Feldspath-Krystalle,  im  Porphyr  zum  Theil  zersetzt:  Hand" 
schuchsheim^  Schriesheim  und  Attenbach,  —  Feldspath  -  Kry- 
stalle,  mit  Beibehaltung  der  Form  «n  Speckstein  rnnfewka- 
Mit' RanbsehUfssehen  Im  Gorsheuner  Thal  bei  Weinheim^ 

'  Glimmer^BIfittchen  finden  sich  nur  selten  im  Porphyr: 
Hanäschuchsheim^  Schriesheim  (ßchleichwald) y  sparsam  auch 
mn  Dossenheim. 

Das  Oefttge  des  Porphyrs  ist  meist  gans  dicht  und 
gleichförmig  in  seiner  Masse;  doeh'  iuügt  er  auch  kugelige 
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Absonderung  s  Wagenberg  bei  Weinkem^  qnd  kSrnfgea  Ge- 
ftge  nU  h»t  gleicher  Gnmdoiasee  wird  bei  der  €laiklUia 
gttrofFen. 

'  'Sffvleniirtige  Atwondening  let  den'  Porphyre  an  der 

Glashütte^  so  wie  jenem  zwischen  Altenbach  und  Wilhelms^ 
ftld  und  bei  ff eaubach  eigen,  —  Porphyr- Kugeln  aus  ein- 
selneii^  sehr  dfinnen  Lagen  bestellend}  kennt  man  Im  Birke* 
«MMT  Tbar  liel  WeMmu 

Diess  sind  ungefähr  die  wichtigsten  Erscheinungen, 
welche  <lie  Porphyre  unserer  Gegend  wahrnehmen  lassen. 
Von  den  Porphyr-Breeoien,  so  wie  von  einigen  anderen  Feie- 
arten, soll  weiter  anten  die  Rede  aeyn. 

IHe  ZaIiI  der  Mineralien,  welehe  stell  in  Porphyr 
theils  eingesprengt,  «'^Is  unwesentliche  Gemengtheile,  theils 
auf  Kluf tÜächen  y  theils  in  Drasenräumen  einfinden y  ist  an- 
bedentettd« 

Eingesprengt    Karniol  -  artiger  Otialeedon^  Ten 

rothlicher,  ins  Blaae  gehender  Farbe:  HtmäMtkuehBkem* 
Eisenglanz,  krystallisirt ;  die  Form  der  Krystalle  ist  nur 
selten  dentlich:  sie  sind  aweifach  entrandeckt  in  der  Rieli* 
tang  der  Sefaeitelkanteii  nnd  entseheiteit,  HAinr*s  VarieCtt 
imkermtirB^  in  den  SteinbrUehen  au  UMMNAeMi.  Rotli- 
Eisenrahm  und  Eisenglimmcr,  letzterer  oft  in  ziemlich 
bedeutender  3Ienge :  gleichfalls  zn  Dwenheim,  Kupfer« 
kies  and  Maiaeftiit,  eigen tiieh  atMhr  angeflogen  als  einge- 
S|imgt,  nnd  nielit  sehr  blnflg:  WeMum,  '  Zu  SpeOk-k 
stein  timgewandelte  FeldspaCh-Krystalle  (von  welchen  schon 
oben  die  Rede  gewesen,  da  dieselben  mehr  zu  den  wesent-  ^ 
liehen  Gemengtheilen  des  Porphyrs  gehören),  finden  sich  im 
Foi<pkyiie  des  Gerxkemer  Thaies  bei  Wemkem.  Die  Färlie 
der  Krystalle  Ist  ein  heiles  €h*fln,  die  Form  derselben  oft 
noch  sehr  deutlich ;  entscharfseltet  und  entspitzeckt. 

Mehr  auf  Schnüren,  schon  gangartig  die  Porphyr-Nasse 
Baeb  allen  Riehtangen  darehaiehend  kommt  Chaleeden, 
btgieitot  iren  flaa»g,  Amethyst  and  Jaspis,  te  iOg»> 
nannten  FemnUin-Buckel  bei  AUenback  voTr 
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'  Aof  KlnftfJiichen:  Quars,  krystallisSrt ;  die  Kry- 
st^alle  haben  (lle  Form  des  BlpyraniidAl  -  Dodekaeders  ver- 
banden mit  den  Säulenflfiohen ,  sind  oft  rein,  WMserhell, 
ai>',d«88  sie  'deD&  elgimtliehen  Bergkrystidl  nahe  kommen; 
nicht  selten  darch  Eisenoxyd  gefärbt,  eine  weingelbe,  manch- 
mal anch  rüthliche  Farbe  annehmend.  Psiiomelan,  koge- 
lig und  dendriten förmig:  Dossenheim  und  Weinheim  (Wagens 
herg).  Ein  gelblichweisses ,  erdiges  MinenJ,  das  viele 
Ähnlichkeit  mft  Steinmark  hat  nnd  cersetster  Feidi|Mitfa  sn 
seyn  scheint :  Dossenheim, 

In  Drusenr^umen:  doarz,  in  Krystallen ,  von 
Farbe  and  Form  wie.  der  oben  angefiihrte:  Dossenheim» 
■  '  Ungleich  wlcht^r  sind  die  Mineralien,  weldie  anl 
Gängen  vorkommen,  und  diess  ist  hauptsächlich  der  Fall 
bei  Schriesheim  und  Altenbach  y  wo  viele  Gänge  von  ver- 
schiedener Mächtigkeit  sowohl  im  Porphyr »  als  im  Granit' 
aufset^n;  Als  Haaptgangomsse  haben  wir  den  B'aryt- 
Späth  ansiisehen;  and  von  allen  Gftngen  welche  diese 
Mioerai-Substttnz  bildet,  ist,  was  ^fächtigkeit  und  andere 
interessant^  .Phänomene  angeht ,  jener  im  Schleichwald  der 
bedeatendste;  die  übrigen  seigen  im  Ganseil  immer  diesel- 
ben Verhfiltnisse:  darum  möge  es  mir  gestattet  seyn ,  bei 
der  Schilderung  des  erwähnten  mächtigeren  Ganges  vorzugs- 
weise i^u  verweilen. 

fier  ffgrosse  Barytspath-sGang^^  setst  eine  halbe  Stande 
Yan^8eMe^Mn  gegeif  Osten,  wie  gesagt,  im  SehMdwoMe. 
anf.  Er  fttUt  unter  7S<>  nach  Säd-West  und  erreicht  Mne 
Mächtigkeit  von  7 — 10  Fuss.  Man  sieht  jetzt  noch  einen 
aasgebauten,  offenen  Raum,  der  einst  mit  Barytspath  erfälU 
war.  Die  tiefere  Partie  der  Gangmasse  besteht  aus  eisen- 
reichem,  gelbem  dnare,  in  welchem  Barytspath- Krystalle 
ond  Bruchstücke  liegen:  sie  schwimmen  gewisscrmassen  in 
dem  Eisenkiesel.  Ein  gewaltiger  Porphyr- Keil  findet  sich 
hier  awischen  dem  grossen  ond  einem  kleineren  Barytspath» 
.  Gang :  gleichsam  .  eingeklemmt.  Porphyr  hüdet.  sowohl  das 
Liegende,  als  dfMi  Hangende  des  Ganges,  und  ist  hier  sehr. 
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verändert,  serMiniBfpt,  gebleicht,  »ft  Meh  Könglometel- 

artig.  Früher  wurde  der  grosse  Bnrytspath  -  Gang  bebaut. 
Als  jedoch  das  reinere  Material  in  den  oberen  Teufen  sich 
verloren  hatte,  wer  .man  mit  eineoi  Gesenke  nle^ergegangeii, 
In  der  Hoffnung 9  auf  den  Barytspeth.  des  andern,  kleineren 
Ganges  (dessen  grOsste  Mächtigkeit  nicht  fiber  t  Fuss  bc-  • 
trägt)  zu  Stessen;  auch  war  eine  Strecke  getrieben  wor- 
den. Alle  diese  Baue  sind  jedoch  seit  melireren  Jahcen 
auflässig  und  serbrochen  *)•  Aus  dem  Gesagten  ergibt  «ieh, 
dass  der  mächtigere  Bar}  tspath- Gang  einen  eisensohassig- 
quarzigen  Fuss  habe.  Über  dem  Eisenkiesel  ist  der  Ba- 
rytspath  von  Farbe  oft  rein  weiss,  die  meist  ins  Gelbe, 
Grünliche  qnd  in  ein  lichtes  Blau  fibergeht»  An  mandien 
Stellen  eeigt  sich  der  B.arytspath  von  grosser  Reinheit; 
man  Ündet  euweilen  elnisefne  Massen  von  5—6  Fuss  Durch- 
messer, welche  nicht  die  geringste  Beimengung  wahrnehmen 
lassen.  —  Die  Baryts path-KrystaJle  ^eiduien  sieh 
sowohl  dnrch  Grösse,  als  durch  Schönheit  und  DeatÜchkeft, 
weniger  jedoch  dnrch  Manchfaltlgkeit  der  Formen -aus;  sie 
eriiniern  sehr  an  jene  der  Auvergney  welchen  sie,  besonders 
was  die  Grösse  betrifft,  am  nächsten  stehen.  Einzelne  ei^ 
reiehen  einen  Durchmesser  von  4 — 5  Zoll. .  (Die  Barytspath- 
Krystalle  der  Auoergne  sind  oft  noch  viel  grösser  *^. 

Die  Formen,  in  welchen  der  Barytspath  zu  Schnes^ 
keim  vorkommt,  sind  folgende:  1)  Kernform;  2)  entstumpf- 
eckt;  3)  swetfach  entstumpfeckt ;  4)  entstumpfeckt  und 
Bweifach  ents^itseekt;  5)  swdfach  ent8tmnpfel»kt  isnr  Sohär^  - 
fang  über  den  atumpfen  Selten,  nnd  entspit zeckt  Eur  Schär- 
fang  über  den  scharfen  Seiten;  6)  zweifach  entstumpfeckt  * 

*)  Eirst  in  oeaesfer  Z«it  ist  man  wieder  am  „Baryt-Werke"  im  SdUnck^ 
waidtf  btscbaftit^t,  gegen  fünfsig  Mfn»ch^n  arbeiten  danelbst;  die 
Halden  wenfen  nmgeitfirtst,  imd  die  noch  braachbaren  Barytapath- 
Maaaea  beransgcaneht. 
**>  Neuerdii^  wurde  An  der  Genend  von  dermont  ein  Barylapalh« 
Kryatall  aofKsfanden,  von  ODgmÖbnIieher  GrSsae,  welcher  8  Zoll 
in  die  Liage  mitat,  nnd  11  Pfbnd  wiegt:  Booul&t,  im  Jahrb.  tOr 
Min.  1887,  p*  107.' 
Jahrgang  1839.  8 
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jiad  •ntspUaedU;  7)  »nMki\  S)  enttokt  snr  S^hUrfuiig  Uber 
den  Seiten;  9)  enieekt  nnai  Ver«eliwinden  derSeitenfliieheii; 

10)  eiitspitzeckt,  zweifnch  entstumpfeckt  und  entstutupf^eitet, 
—  Die  iiieisten  dieser  Krystalle  finden  sich  im  Scldeickicaldey 
in-  dem  erwähnten  Gange;  die  Fernen  3  und  5  anch  im 
M9kmoM^  die  gew&hnliehe,  am  meieten  ?erbreitete  Gestalt 
itt  Haüys  (rapSxienne^  die  Form  Nre.  9.  Sie  erscheint  ia 
Schleichwald  sehr  liäulig,  Ivomint  auch  bei  Ursenbach  vor; 
Jedoch  sind  die  Krystalle  gewöhnlich  in  die  Länge  gesogen^ 
jind  einzelne  Flächen  oft  weit  aasgedehnt ,  andeii^  isurfiok» 
gedrängt.  Krystalle  derselben  Form,  Ton  besonderer  GHSase^ 
trifft  man  bei  der  Wolfsgrube,  Nicht  selten  zeigen  sich 
solche  Krystalle  in  verschiedener  Riclitung  durcheinander 
gewachsen  iSchleicA»ald}*  Sie  sind  bald  mehr^  bald  we- 
niger rein,  oder  dareh  Eisenoxyd  weingelb  gefürbt. 

Der' Baryt spath  ist  ron  mehrelren  Mineralien,  welche 
auf  vei  scliit  «lene  Weise  mit  ihm  vorkommen,  hegleitet. 

Fiussspnth,  derb  oder  krystallisirt ;  in  letzterem 
Falle  hat  iiian  bis  jetst  nur  eine  Form,  den  Würfel  gefnn- 
den,  der  hold  von  hvllgriiner,  bald  von  weisser  oder  gell>- 
iicher  Fai-he  ist.  Den  derben  Flusssp'ath  sieht  man  ge- 
wöhnlich in  Unrytspatii-Massen  eingewachsen;  der  krystaili- 
sirte  findet  sieb  in  Drusen -Känmen  mit  Quara^Krystallen 
grupplrt;  die  Fla8es|>atb- Wfirfel  sind  bäufig  In  di« 
Länge  gezogen,  manebmal  treppenfSrmig  znsammengereiht* 

Quarz,  geuöimlich  krystallisirt  (Bipyramidal-Dodekae- 
der^  mit  den  Säulenfläcben)  ^  als  Uberzug  auf  Bnrytspatbi 
oder  in  Drusen  desselben  angehäuft;  aneb  an  cler  {irenM 
zwischen  Porphyr  und  Barytspatb  kommt  er  in  grösseren 
Massen  und  in  Kry;«ta[len  vor,  webhe  gewolinlich  durch 
Eisen  -  oder  Manoan-Üxyd  gefiirbt  sind.  Seltener  ers^cheint 
der  duara  gleichsam  dendi*itenförmig  auf  Barytspatb* 
Krystallen« 

Chalceilon,  baumf^rmlg,  stalektltlsch ,  in  der  Regel 
aU  Überzug  auf  Karytspath,  auch  auf  Quarz,  so  dass  bis- 
weilen kaum  die  Form  «dieser  AHneralien  sa.erlwiuien  ist; 
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ift  iiiid  Mguf  gMum  DroMn  roa  Barytspath  »k  Chaloe- 

don,  tibereogen;  dieser  erscheint  hM  i*öthlich,  bald  biau, 
bald  schwärzlich  gefärbt. 

Baryt-firde,  voii  rein  weisser  Farbe;  gleichfalls  als 
Ubersag  aof  Barytopath»  ond  in  Druseni*ffuiiieR  desselben^ 
saeh,  wiewohl  seltener  auf  Qoars-Kry stallen,  indem  diesel- 
ben gnnz  fiflinit  bedeckt  sind,  was  ihnen  ein  eigen thümliches 
Ansehen  verleiht)  so  dass  man  sie  bei  dein  ersten  Anbliek 
för  Pseadomorpliosen  ?oii  Baryt8|Nitli  naeh  Quars-ForaMn 
ballen  ltdnnte.  ^ 

Weniger  häufiger  kommen  noch  vor: 

Faser- Malachit,  auf  Baryt^pathi  in  kugelförmigen 
Massen. 

Fahlere,  seraetate  Tetraeder,  mit  einer  Rinde  ?on 
Cbaleedon  umgeben,  aneh  eu  Zieg'eleriE  omgewandelt. 

Braun-Eisenstein  und  Psiiuiuelan,  auf  Baryt- 
spath ,  letzteres  auch  in  derben  Massen ,  von  Barytspath 
begleitet. 

Faserlger  Reth-filsanatein,  xwlsehan Barytspatli 
lingewachsen. 

Kohlensaures  Blei  kam  früher,  jedoch  nur  splir- 
Jkh,  vor 

Eine  andere  Mineral -Snbstans,  welche  sich  cuweilen 
in  den  Drosenräomen  des  Barytes,  in  langgezogenen,  nadel- 
fürmlgen  Krystallen,  von  strohgelber,  inar  Grünliche  überge- 
hender Farbe  findet,  scheint  ^Nadeierz,  vi'as  oberflächlich 
eine  Zeraetenng  In  Wismuthocker  erÜlten  hat,  an  seyn* 

Nacli  dem  Barytspath  •  Gang  im  ScUekhwati  war  wohl 
iler  bei  Altenbach  der  l>edeutendste.  Das  Liegende  dieses 
Hanges  ist  Granit,  das  Hangende  Porphyr.  Man  hatte  einen, 
ongeffihr  20  Lacbler  langen  Stollen,  getrieben,  Jedoch  fand 
min  den  Barytspath  nie  Ton  derselben  Mliehtigkeit,  wie  im 
Sddekkwaldy  indeoi  er  an  den  breitesten  SteUen  ungeflihr 


^  Über  das  Toriioaiaiea  des  InfhleDStam  Bleies  y  s.  Baean,  gm^m 
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2^  -3  Pas«  «iismiiehte ;  Jetet  Ist  dleMr  Stollen  verfiiileii, 

uiRii  Bielit  nur  noch  die  Halden. 

In  neuerer  Zeit  wurde  ein  anderer  Stullen  in  geringer 
fiiitfernnng  von  dem  vorhergehenden  getrieben«  Er  üt 
gnns  im  Por|)h}'r,  hat  aber  erst  15  Laehter  Länge  erreicht* 
Der  Porphyr,  in  welchem  hier  der  Barytspath-Gang  auf* 
setet,  hftt  ein  ganz  eigenes  Aussehen  :  er  bestellt  aus  einem 
grünlichen  Feldstein -Teig ,  in  welchem  kleine,  ueisslichey 
erdige  Feldspath-Krystalle  liegen,  einseine  Ideine  Glimmer- 
Blftttchen  kommen  hin  and  wieder  in  der  Masse  vor;  deif 
Quarz  wird  fast  ganz  vermisst;  häufig  findet  man  nn  die- 
sem Porphyr  ReibungöllHchen.  Die  Verhältnisse  des  Baiyt- 
spathes  sind  dieselben,  wie  bei  Sehrieskeim, 

Unter  den  Gängen,  welche  Barytspath  im  Granit  bil- 
det, ist  wohl  der  neuerdings  aufgefundene,  bei  üreenback^ 
oberhalb  der  Miililo,  der  wichtigste.  Man  hat  (im  April 
des  jJahres  iS^iS)  einen  Stollen,  15  Laehter  weit,  getrieben« 
Der  Gang  streicht  von  S.O.  nach  N.W.  Mehrere .  kleine 
Barytspath- Adern  durcheiehen  den  Granit;  dieser  ist  sehr 
reich  an  Felilspath-Krystallen  ,  welche  ein  mattes,  erdige« 
Aussehen  haben;  der  Quarz  wurde  durch  die  übergrosse 
Menge  des  Feldspathes  ta^t  ganz  Burficligedrängt ;  der  Glitt« 
mer  ist  schwur«. 

Wenige  Schritte  von  diesem  Stellen  war  früher  in  den 
Jahren  1827  u)nl  1S2S  ein  anderer  in  Betrieb ,  gleichfalls 
In  Granit;  da  Jedoch  der  Barytspath  sich  sehr  unrein  vnd 
mürb  seigte,  so  lieas  man  diesen  Stollen,  nachdem  man 
kaum  ein  paar  Laehter  weit  gekommen,  wieder  liegen. 

IVoeh  ein  Barytspath  -  Gang  setzt  am  Zehntberg  bei  AI- 
ienbuck  in  Granit  auf.  Auch  hier  hatte  man  einen,  nun  wie- 
der verlassenen,  Stollen  getrieben. 

Merkwürdig  ist  das  Anf treten  mehrerer.  Felsarten-  nin 
Schriesheim,  die  sieh  durch  ungewöhnliche  Znsammensetsung, 
oder  durch  andere  Umstände  auszeichnen. 

So  steht  an  dem  Bache,  welcher  vom  )»grossea  Baryt- 
Wwkt^  im  SeMeiekwald  herabkfinmt|F  ein  Grenit  an,  der 
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tehwA  rzeii  Glimmer,  und  statt  des  Feldspathes  Ln  brn- 
d«r  fübi't.  TuriDRÜii  Jtommt  in  den  GnuilteA  nm  Sckries- 
Ml  iiiftlit  vor. 

■  In  doi*  Nähe  jenes.  Granites  üudct  sich  ein  sehr  quar«* 
niehes  Gestern,  von  grosser  Härte;  es  ist  grün  yoii  Farbe^ 
die-  sich  bUweÜen  ienni  RlMbllclieii  '  neigt.  Stellenweise 
sebeint  die  ganse  Messe  mir  Atters  bq  bestehen. 

Unweit  der  Mühlen  wird  ein  p ige nt hü inl icher  Per- 
pbyr  getroffen  9  der  wahrscheinlich  als  Gang  in  einem  an- 
dern* Porphyr  su  betrachten  ist,  diess  beeeugen  nnter  andern 

die  vorhandenen  Rcibtings flach»*».  Jener  l^orphyr  ist  roth- 
llclibrniin  von  Farbe  ^  grüsstenthells ,  besonders  wo  er  zu 
Tag  geht 9  sehr  verwittert,  und  führt  Glimmer  ia  Menge', 
wekber  ihm  mit  deoi  Gestein,  was  bei  ^nraimefi^  vorliomnit, 
und-  von  FranEösischen  Geognosten  ^Minelle^^  genannt  wird, 
die  gi-üsste  Übereinstiannung  gibt. 

Bei  .der  Bai«ytspath-Grnbe  im  SchkiehwMy  an  dem  er-., 
wilinten  Bache,  wurde  ein  Gestein  aufgefunden,  das  grosse. 

Ähtdichkeit  mit  S  c  h  i  1 1  c  r  s  p  »  t  h  zeigt,  und  nach  vorge^ 
nommenen  Untersuchungen  nucli  sieh  als  solcher  ergab.  Es 
•ist; dunkelgrün)  ins  Braune,  iässt  auf  den  Dni*chgangsflficlien, 
jenenj  dem  SchillerspatÜ  eigenthüailiolien  Glans  wahrnehmen* 
Besonders  dem  an  der  Rnkte  auf  dem  Harze  vorkommenden 
Schillei\s|)athe  steht  der  Schriesheimer  nahe. 

Zfi  den  Mineralien,  die  Bwar  nicht  im  Porphyr,  «her 
iih  der  ffHdelherger  Gegend  vorkommen,  gehören  vor  allen 

die  B  a  r  y  t  8  p  a  t  b  -  Massen  ,  welche  auf  dem  sogenannten 
Büchscfiacher^  unfern  des  Stiftes  Neuburg  mit  Eisenkiesel 
Dmher  -liegen;  Sie  .«eeigen  in  Jeder  Hinsicht  eine  «o  voü- 
üoeunene  Ähnlichkeit  mit  dem  bei  Schriesheim  auf  GUngen 
vörlrandenen  Barytspath  und  Eisenkiesel,  dass  sie  leTcht  ku 
verwechseln  sind,  und  dass  auf  ein  analoges  ursprüngliches 
Entstehen,  Ja  auf  einen  gewissen  Zusammenhang  dieser  Mas- 
sea  q^it  Jenen  bei  j9cÜrle«iletfli  geschlossen  werden- darf... 
Elien  so  trifft  man  Barytspath  in  langen,  tafelartigen 
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Krystalleii  («ier  gewöhnlichen  Foriii)|  «of  Klaftflächen  des 
Gmnites  bei  Bewubaek  mi  der  Bmrgßlrttue* 

Bemerkenswerth  sind  ferner  die  Fossilien,  welehe  eioh 

bei  Schriesheim,  «n  der  hohen  Art,  als  Begleiter  eines  Quarz- 
Ganges  im  Granit  iindeii ,  wo  sie  durch  einen,  längst  wie- 
der verfallenen,  Sehorf  aafgesehlossen  werden;  der  GranU 
ist  in  der  Nihe  des  Ganges  sehr  sersetsW  Granat  und 
Epidot  treten  in  diesem  Quarsga n ge  auf.  Die  Granaten, 
von  rothbrauner  Farbe,  zeigen  gewöhnlich  ein  -  oder  Kwei- 
fache  £ntkantung,  und  erreichen  nicht  unbedeutende  Grösse« 
Die  Epidot-l^rystalle,  snm  Theil  einige  Zoll  lang,  sind 
biswellen  deutlich  aasgebildet,  und  gleichen  sehr  jenen  ma 
Arendal  vorkommenden ,  sowohl  was  Farbe  als  w  as  Form 
betrifft.  Eigenthümlich  sind  die  Eindrücke  von  Granat  in 
fipidot-Rrystaiien;  man  sieht  gans  deutliith  auf  lete* 
teren  die  Rauten-  and  Entfcantnngs- Flächen  der  Granatem 
Den  Granat  nnd  Epidot  begleiten  auf  diesem  Quarz- 
Gange  ausserdem  Hornblende,  in  dilniieii  strahligen  Mas- 
sen und  Eisenkies,  suweilen  aueh  M o ly bd&nglans 
in  kleinen  Blättchen  % 

Erwähnu ng  verdienen  noch  die  Feldspath-Kry- 
'  stalle,  welche  man  bei  Schriesheim,  auf  dem  Berg- Abhänge, 
der  Sirahlenburg  gegenüber,  in  ziemlich  grosser  Menge  an* 
trifft.  Sie  rühren  aus  anfgelöstem,  ser&llenem  Granit  her  nnd 
liegen  serstreui,  oUt  noch  gans  gut  erhalten,  im  Granit-Gmss. 
Die  Krystalle  sind  bisweilen  von  ziemlicher  Grösse,  Ihre 
gewöhnliche  Form  ist  entscharfseitet  und  entspitzeckt, 
Hauv's  Vor*  bibintdre,  ^Noch  andere  Gestalten  führen  Blum 
und  Hi«8SL  an  **)•  Häufig  sind  Zwillings- Verblndongem 
<GanK  ähnliche,  aus  Granit  ausgewitterte  Feldspath-Kry- 
stalle  finden  sich  bei  Heidelberg^  über  der  Brücke,  in 


*>  Climr  dM  Viwkonmen  vra  Granat  und  £pidot  s.  Leunuaku, 
ia  aeioer  Zeitscbrift  fnr  Min.  1826^  II,  p.  247—251. 

**>  BftUM,  in  Lbokhahds  Zeitschrift  für  Win.  1828,  H,  p.  679  —  704. 
UassBii»  ubsf  lUeFaiuiiieFeldtjpalb,  a.a.O.  1826,  1,  p. 286— 333. 
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der  Nähe  des  Nü£schen  Landhauses,  an  dem  Wege  dicht 
bti  dem  WolfibrmMn^  and  in  dtar  togenAiinten  Carmdi' 

Die  Ba ry tspath'Grnbe  bei  Schriesheim  wnr  achott. 
in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  im  Gang, 
man  baute  damals  auch  auf  Eiten-  und  Kiipfep-Vitri«!,. 
weich«  Werke  wabrseh^iolieli  noch  frtther  aU  die  Bnryt- 
Graben  betrieben  wai*den.  Ansftthrlieh  tprioht  hiei*ili»er 
GüTHK  5  in  seiner  Beselireibnng  einer  Reise  durr.h  einen 
Theil  der  Bergstrasse,  im  Jnhre  1783  *).  jB«r  fU'jcähU  von 
Blei-Werkent  bei  ffoek  -  nnd.  Gross  -  Sassen  9  besonders 
von  dem  «silberhaltigen  Blei- Wer li^  bei  Groxs-Snssem, 
Der  Gclialt  der  Erze  war,  narh  Gothels  Angabe,  im  Zent* 
ner  5i  Pf.  Blei  und  26  LotU  Silber«  Bedeutender  noch, 
war  das  Vitriol-Werk  am  ßräuningsbergs ^  eine  haiba. 
Stande  hinter  Seiriesheim^  GOths  bemerkt,  dass  nach  Ans- 
sagen  der  Bergleute  Jener  Gegend ,  das  Werk  schon  im 
Jahre  1620  in  Betrieb  goAvesen  sey.  Kols  führt  an,  wie 
fiel  man  im  letzten  Viertel  des  Jahres  17S2  ans  diesem 
Vitriol-Werk  gewann,  nilmlich  an  Kupfervitriol  19, 
an  Eisenvitriol  50  und  an  Alaun  3  Zentner Auch 
V.  Oeynhausen  erwähnt  des  Vitriol-Werkes  am  Bräu- 
mngsber^e  in  seinen  Bemerkungen  über  die  Bergslrasse***)» 

Die  technische  Anwendnng  des  Barytspathes  von 
Schriesheim  ist  bekannt,  man  ftilirte  ihn  nach  Holland  ^  um 
Blelwetss  damit  en  vermischen.  Der -Absatz  war  eine  Zelt 
lang  ansäerordentlich ;  so  sollen  allein  in  den  Jahren  1824 
bis  18*i7  an  25,680  Zentner  Barytspath  verkauft  wor- 
den seyn. 


*)  Pfälzisches  MasEirM,  II,  1784*- 1786,  p.  609—064. 
^  HiKturisch-8tatiKtiKcIvt<)po^,TH|>lii.srli<<ft  l.rxikon  vom  GroRAli(*rxogtIitim 

Huden,  von  J.  B.  Kor.ii,  1816,  III,  p.  189. 
**)  C.  V.  Oeynhausen,  Bciuerkuogen  über  dio.  Gebirge  der  Berystrasse^ 

der  Haardt  und  des  Dvnnersbergei ,  im  AiiMzugc  oiitg;efheilt  von 

NöcGBRATH,  ifl  . dessen  »Gebirge  iu  Rheinland  -  Westplialcii*'  1, 

P*  •  146  ff. 
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;Di«  Porphyre  der  /j^r^/mue  und  besonders  Jeiie  . 
vmi  ihtsmieimf  werdan  .seil  «euerer -lUU  aiit  sehr  gutees 
Erfolge  •Bimi  Cbaossee-  Bnu  benatst.    Einige  zeigen  groem  • 

Ähnlichkeit   mit  den  berühmten  Porphyren  «us  der  Gegend 
VQn  Eifdalctt^  ohne  jedoch  dierselben  Bearbeitung  ^  wie  jene  • 
fiik^  BÖ  seyn  f )• 

'''Wjis  die  Einwirkung  des  Porphyrs  auf  den  Wachs- 
thum der  [pflanzen  betrifft,  so  scheint  diese  nicht  sehr  vor- 
theilheft.   Die  Porphyr- Berge die  sieh  meistens  steil  und  ' 
sehroff,  gewöhnlieh  isolirt  von  andihrn  Bergen  erheben,  mit- 
praliigen' Feiswfinden  und  mit  runden  Knppcn,  lassen  die 
Bebauung  des  Bodens  nur  mühsam  zu  f.  der  steinige ,  ans 
-der  Verwitterong.  des*  Porphyrs  hervorgehende  Ackergrqnd  ' 
isjfc  wenden  Gewfiehsen,  weleh^  die  Wirme  lieben,  wiö  . 
c.  B.  die  Rebe,  günstig  **). 

Unter  den  plutonischen  Gebilden  istFeldstein-Por-  . 
phyr  eines  der  wichtigsten,  sowohl  was  seine . Verbreitung 
hetrilFt,  als  noch  hinsichtlieh  seines  Vorkommens  mit  vulka- 
nischen iMassen  und  mit  neptunischen  Ablagerungen.  Jede 
neue  Thatsache,  jeder  neue  Beweis  für  die  £nt8tehungs-Art  - 
des  F.eidsjt ein- Porphyrs,-  kann  nur  daaa  dienen,. seine  .  ' 
Bedeutung  zu  Kebeii  ',  und  ihn  In  der  Reihe  der  Gesteine - 
plutonischen  Ursprunges   noch  fester  zu  steilen.     Die  Phä- 
nomene, weh'he  der  F  e  1  d  s  t  e  i  n -  P  orph yr  an  der  Berg-* 
:rir^9e\  besonders  bei  Sckrieskeim  seigt,  stehen  in  innigem 
ZusAiiimenhahge  mit  ähnlichen  Verhaltnissen ,  unter  denen 
jene  Fels«rt  an  vielen  andern  Orten  auftritt:  iiire  Beschrei- 
bung ,  ihre  Vergieichung  mit  analogen  Erscheinungen  mu«s  - 
das'  Interesse  steigenu 

■  I'örphyre  durchbrechen   sowohl   nurinalc  als  abnorme 
Felsmassen ,    wie  .  Thonsoliiefer,    Kreide,    ro|:hes  .' 
'  T  o d t- Lie-g en des  ff« :ßi  w. ,  oder  wiö  G n e i s s,.  G ran' i  t, 


*)  rtAitsMANN,  Reise  tturcli  Skandinavien,  V,  p..l97  ff. 
**)  Mmks,  gaea  Ueidelbergenm ;     47,  p..  7äL  .  .  ' 
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61liiiiiier«cbie f er  a.  8»  w.  '^).  —  So  steigt  der  Por- 
p]i7>  *  unfern  HMelb$rg  Wiui  einem  Reain  T«n  Wvnigvif 
Slalidcfn''to|i  elnef*  Fekart,-"die  eaf  nephmieehem  Wege  ge^ 
Mdet j'  and  «HS' eikier  andern,  die  platonigchen  Ursprongs 
ist,  liervor ;  die  eine  ist  der  bunte  Sandstein  bei  Hand" 
Hkuehshem  und-  an  der  GUuhiUie^  die  andere  der  Oranit 

-Jene  Bmporlr^ibangen  ane  der  Tiefe  nioMten  ndth-' 

wendig  mehr  oder  weniger  beftig  einwirkende  Folgen  auf 
die  Felsarten  baben,  durch  welcbe  der- Porphyr  heraufstieg» 
Diese  Folgen .  eind  nanehtÜeh  Änderungen  der  Gesiieln*^ 
BesckafFehheit,  eingesehleasene  Fragmente  ven  dandibrONfehe- 
neu  Gesteinen;  Reibungs-Kongiornerate ,  Trümmer-Gebilde, 
mit  welchen  sich  der  Porpliyr  gewöhnlich  bei  seinem  Empor- 
steigen- ans  delr  Erd-Tiefe  in  fenerig-fliissigem  Zustande  «ow 
gab  ;  endlich  Spiegel  öder  Uamlsclie,  sogenannte  tUrticli«' 
flficben.  Wie  fast  überall,  so  auch  bei  den  Porphyren  der 
ßergtfrasse  finden  sich  Erscheinungen  der  Art.  ich  will 
meine  Scbiiderung  der  Verbfiltnisse  des  Porphyrs  im  £ln« 
seihen  vorausschicken ,  sie  mit  andern  vergleitdien.  dnd  so* 
dann  deren-  Zusummenfassnng  und  BeurtheÜnng  Tersncllen. 

9 

Der  Porphyr  tritt  auf  die  manchfachste  Weise  mit 
FeUarten.  neptunischen  Ursprungs  anl.  In  der  »Ubergahgs- 
Fonnation^'  ist  es  T h o nsoh ief e r.  mit  welchem ' er  beson* 
ders  hSafig  vorkommt,  er  durchbricht  denselben  ah  Tlelen 

Orten.     So  z.  B.  erhebt  sich  der  Porphyr  in  Schlesien  am 
WUdenberge  aus  Thonschiefer,  und  zeigt  bis  zur  Hälfte  des 
*  Berges  . -eftnlenfdrmige  Absonderung,  Hhniich  dem  Ba.salte 
In  der  Gegend  yon  CkHtHawUt  durehsetst  der  Porphyr' den 

Thonschiefjjr  in  zahllosen  Gängen  ***).     Merkwürdig  sind 

*)  Über  die  Verbreitung  des  Porphyrs  iu  Deutschland i .B,  Book,  geo- 
gnostisches  Gemälde  von  DeuUddemii  bersusgegebsD  voa  Lbon- 
HARD,  Kapitel  5,  p.  147  —  182.  .  *  . 

••)  L.  V.  Büch,  geognostischc  Beobachtungen,  I,  p.  64. 

L.  V.  Bocti,  Reise  durch  A'ort/.v^<'/i  und  Lappland ^  I,.  p»  103  — 
HaüsUann,  Reise  durch  Skandinamen ,  V,  p»  19/  ff.  "  '  * 
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die  Verfinderangen ,  welche  der  Thon  schiefer  durch 
den  Porphyr  bei  den  fogniiannten  Bruckhäuaer^Slfinen^  i» 
Juenkmyfy  hm  Am9hergkek$n^  erlitten  hat»  Die  BruelMu* 
§er'*BMt$  bestehen  nSmlieh  eue  Porphyr,   weldier  den 

Thonschiefer  durchbrach,  and  denselben  dabei  bedeutend 
veränderte«  Dw  der  Porphyr  dorch  den  Thonsrhiefer 
wirklich  emporgeetiegen ,  boweieön  antMT  nnderii  niieh  din^ 
mil  den  ReibnngsflXehen  verbnndenen  Erteheinangen  In 
diesen,  vom  Porphyr  durchbrochenen  und  zum  Theil  darin 
eingeschlossenen  Thonschiefer-Massen,  bei  den  Bruchhäuser'^ 
SUmen  traf  mau  Konehylien-AhdHicke,  ja  men  glaubte  au^h 
in  dein  Por^phyr  Verateinemngeii  sa  eeheni  and  wollte  dies« 
nie  Beweie  gelten  lasten,  dass  der  Porphyr  auf  neptvnisehea 
Wege  entstehen  könne:  bei  nüherer  Untersuchung  zeigte 
sich  jedoch  der  Porphyr  frei  von  Versteinerungen^  er  kann» 
aU  aWrnie«  Gebilde  keine  Petrefakten  fidirem  Jene  Spn- 
wm  organiaober  Überreste,  gehörten  dem  Thonsehiefer 
an«  der  in  Bruchstücken  vom  Porphyr  umschlossen,  durch 
dje  £in%virkung  jenes  auf  ihn ,  ganz  unkenntlich  geworden 
war;  eine  intereaaante  Ersehe Inung  ist  auch  diese,  dass  hier 
.  der  Tbonaehiefer  in  der  Nühe  dea  Porphyrs  Feldspath 
in  krystalJinischen  Thellehen  und  in  Krystallen  enthielt 
Ein  ähnliches  Phlinomen  sieht  man  in  der  Gegend  von 
TepUUy  wo  Porphyr  durch  Plänerkalk  emporstieg;  von 
btufterein  «ind  Konebylien-Ahdraeke-filhrende  Bmchattteka 
in  dem  Porphyr  eingebaeken  In  Schienen  fahrt  ein 

Thonsehiefer,  ohne  Zweifel  durch  Einwirkung  des  Mela- 
phyrs^  Aagit-Krystaile;  sie  dürftea  beim  Emporsteigen  dea 
Porphyra  dem  Thonachle&r  beigaauuig^  worden  aeyn  t>^ 


•>  NÖGGBRATH,  in  KARSTENS  Arcluv  für  Min.  III,  p.  95  —  122.  — 

KupsTBiD,  im  Jahrb.  für  Min.  1832»  p.  192—201,  —  Lbohhabo, 

Basalt-Gpbilde,  II,  p.  460. 
*•)   NöGCBRATH,  in  Karstens  Archiv  für  Min.  III,  p.  648. 

Naumann,  in  Lbonhauds  ZeitscbriCt  für  Mio.  1826»  II»  p.  297.  — 

PuscH,  ibid.  I,  p.  530. 
t>KRAifTZ,  im  Jahrb.  für  hlia,  ItiU,  p.  530. 
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'  Aach  mit  Granwaoke-  oder  sogenaniitem  Ü  ber- 
gan g8k«ik  and  mit  Qrauwaoke  aeibat**),  selMO  wir  den 
Porplqv  vorkomMm  ... 

Bedantandar  lal  daa  Anftratan  dea  Patphyra  ailft  rkUm 
Gliedern  der  Steinkohlen- Formation  ;  er  dorchbrlokt 
sogar  Stein  kohlen-Bünke,  und  zeigt  dabei  sehr  merk- 
wttrdige  Verhältnisse.  LsomuRD  sagt  darüber  in  aainaii  jfiar 
aak-Gebildan«  (11«  Abth.  Folgandea  t 

„Stalnkohlan-Ablageruiigeii  ersabalnan  ni«ht  aeltan  ?aa 
Porphyren  durchbrochen,  und  die  Schichten  ihrer  verschie- 
denen Glieder  mehr  oder  weniger  stark  gebogen ,  und  ana 
Ihrar  Lage  gadrilakt.  Anah  Faranlaaata  daa  Aaftratan  dar 
■yolkaniaahan  Maaian  iai  Daaha  dar  KobJan,  Fbünosana»  dan 
Ton  Basalten  hervorgerufenen  ähnlich;  die  Kohlen  erlangen 
a&ttienförmiga  Absonderung.'^ 

Daaaalba  angefiibr  apricht  A.  r.  Homboldt  aua  Viel- 
laaha  und  lahrraleha  Baiapiala  dlanaii  snr  Baatttignng.  So 
dorebbriefat  der  Porpliyr  in  Sekleiimf  im  WMenimfetm 
Distrikte  SteinkoIiien-AbUgernngen.  Da,  wo  er  die  Kohlen 
berührte  9  hat  derseiba  denkv^ürdige  Beweita  aainar  hoben 
Tamparator  liiotariataan ;  dia  Kobian  arsahainan  ngawandait» 
•ia  nehmen  aSnIanfömige  Oastaltan  an  f).  Bai  PlmdaUetj 
.  im  Zo/- Departement,  hat  der  Porphyr  Kohlen- Ablagerungen 
durchbrochen;  dia  Kobienschiefer  -  Lagen  sind  nach  allen 
Saitan  Ton  dem  Porphyr  glaichaam  vmwiekeit  tt)*  Übar- 
baapt  iat  daa  Vorkommen  dea  Porpbyra  Im  Stainkoblan- 
Gebilde  keineswegs  selten;  an  vielen  Orten  sieht  man  Per» 
phyr  mit  einem  oder  dem  andern  Giieda  dieser  Gruppe 
Bosamman  ftt)* 

VoLn,  ibid*  p.  400. 

Khv»  vaa  NiODA,  ta  KiBiTBii's  Archiv  iüf  Mm,  II,  p.  6  flF. 
^>  Gcoernostiseber  Versncb   Aber  die  La^eroDip  der  Gebirgsartra, 

p.  208. 

t)  EzQUBBiu  DEL  BiYO ,  ini  Jahjb-  für  Min.  1834,  p.  401. 
tt)  Leonhabd,  iiebrbttcb  der  Geologie  uad  GsogBOsie,  p.  409.  Pro- 
fil XXIX. 

itt>  Uber  Votkoffineo  d«s  Porphyre  mit  dem  Stehikoblefl>Gebirg^ :  De 
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Ein  sonderbares  Verhältniss  ist  das  des  Porphyrs  zum 
:Tbdt^Liegenden.  •  •  Diosoo  Gebildo^  ist  offenbar  in  v gar 
nonofaen  Landetriehen  ein  ErEOogniss  *  der  Porphyre.  .Ft. 
fiomiAim  *)   nimliit  oino  dopfpeito  £ii«ot»faMigitwoioo>  do«  ;  ' 
rothen  Todt-Liegenden  an: 

1)  Aas  einer  grossen  Sandstein-  und  Trüramer^Bildiuig ; 
'      t)-aM  der  Bildung  dor-Porphyre*-    .  ' 

!:  Im  ersten -Falle  wäre  ös  onmittelbar,  at«  auf  faefitinil- 
Bohem  Wege  entstanden,  anzusehen;  im  zweifln  Fulle  jedoch 
ist  es  als  mittelbar  durch  platonische  Kräfte .  gebildet,,  sn 
betraohtOB  **),  .  Das  rothe  Todt-Liegende  namentlieb  Ist  nii* 
Violen  Orten  oin  tirooor  Begleiter  der  Porphyre;  oft  ilndoll 
wir  diese  Felstoassen  gleichsam  davon  umringt :  wenn  I^or- 
pbyre  in  feuerig-flüssigem  Znstande  aus  der  Tiefe  emporstie- 
gotoy  .so  nnigaben  sie  sich,  indem  dieselben  andere' Ablage^ . 
VQiigoil  därobbraehiin,  mit  einer  Masse,-  die  aus  Fragmenten  • 
«V4n  Porphyren  nnd-  der  -  darrbbrocfaenen  Cresteino  •  besteht. 
Leonhard  macht  in  seinem  Lehrbuch  für  Geologie  (p.  391  . 
und  392)  ,   auf  diese  Entstehnngs  -  Art  des  rotben  Todt-  ' 
;Llkgende»  aufmerksam ;  er  sagt  unter  Anderem : 

^  yjhk»  rotbo  Tbdt-Xlege^e  wird  an' Orten  getroffen;  wol 
kein  Zechstein  und  Kupferschiefer  vorhanden  ist.  Solche 
tBceecien  können  wohl   nicht  als   isolirte  Glieder  unserer  * 
tGmppe  (des  Zeobsteines  und  Todt -Liegenden)  «ngosohen 
-  -         '  •  •'■'''...*'**. 

Bborb,  Handbach  der  Geologie,  uberaetet  von  Dechen,  p.  568. 
.  ;    «^.'B.  Cotta,  Aber  den  Porphyr  im  Thüringer  Wald,  im  Jahrb.  ' 
flBr  Hin.  1833 ,  p.  408— 412.  —  VbCtiibw,  Beanhreiljnnij»  iter  Ge-  ] 
•l^end  von- Helfe  j  in  LsomMmn's  Tsschenbueh  für  Min.  XVI,  p. 
.        393.  r-  Bomanv;  6ber  das  im^eHege  i^^acAfm,  ibidi  XVI, '  •* 
-p.-  94  IFv     C.  T.  Opinm Auan« ,  grognontbcht  Besr.breibiin|t  Veii 
.^ObtT'SeMnimf  Porplifr-Gkbirge ,      338->>S47:  ^  -Fn.  .t.  O^ny..; 
n^üSBir,  in  Nosooniutn's  MGebirge  in  BlieiniancirWestpluilcn^.;  Ii 
p.  24  ff.         ,  ;  •      '  •  - 

'*>  Über  die  geognostiselisb  YerbiltnissS  des  ndrdw^stliehSB  JMnficA-  • 

landes f  II,  p.  571.  .,  •  . 

**>  Über  VerhältoiflflJdeK  Porphjrra  zurrt  rothen  l^ifgend^n  ;  Fabiss^* 
BEN,  geoKnosti'srhe  Arbeiten;  IV,  p.  111  —  118.  —  Db  la  BbchBi 
r  '  •  Bsndbneb  der  Geologie»  ubereetct  von  Dsciuii,.p;  446— 462. 
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weriieji;  sie  Keheinen  Tiehnehi*  In  die  KntegAri«  4ar  Rel* 

biings-KoiiuIoiiierate  zu  gehören." 

Trü4&wei*>Ge steine,  wIq  das  rothe  Todt-Licgend?,  .sehea 
wir  in  unseirer  Gegend  von  HeiUghreuisuteiHach  an  ttbeü 
AUeniaek  an-  DoMenheim  «ttdlioh  vorbei ,  Mb  hinter  HuMir 
schuchsheim  sich  zielten. 

Bei  Handschuchslicim  erhebt  sich  der  Porphyr  aus  dem. 
bunten  Sandstein.  Sein  £mportreten  aue  der  Tiefe  konnte 
natürlich  nioht  ohne  atCrende  Einwirknngea  auf  diese  Feia« 
art  bleiben.  Wir  erkennen  solches  in  deoi  Trttmmergesteiney 
das  von  vielen  fiir  vothes  Todt-Liegendes,  von  Andern  für 
die  unterste  Lage  des  bunten  Sandsteines  gehalten  wird« 
Es  ist  eine  Breccie,  Welche  gegen  den  bunten  Sandstein 
EU ,  mehr  den  Charakter  desselben  trägt ,  während  sie  lo 
der  Nähe  des  Porphyrs  vollkünunen  die  Merkinnle  jener 
Porphyr- Konglomerate  zeigt  j  in  der  Mitte  hat  die  Breccie 
an  meisten  Ähnlichkeit  mit  rothem  Todt-Liegendem*  Der 
Teig  dieses  Konglomerates  besteht  aus  buntem  Sandstein^ 
der  an  manchen  Stellen  schon  in  der  Verwitterung  begrif- 
ft-n  ist  j  diircli  tiiesen  Sandstein  werden  einzehie  I^orphyr- 
Siücke  gebunden,  die,  bald  grösser,  bahi  kleiner,  das  Aus- 
sehen verschiedener. Geschiebe 9 -haben*  Da,  we  der  Sand» 
stein  schon  mehr  dnrch  Verwittemng  gelitten,  wührend  die 
härteren  Porphyr  -  Stücke  derselben  Widerstand  geleistet, 
stehen  die  einzelnen  Porphyr-Brocken  wie  Zähne  aus  der 
Masse  hervor*  Das  Merkwürdigste  aber  in  nnsereni  Kon* 
glonierate  sind  Bfnohstüeke  von  Granit|  welche  dasselbe 
cinschiiesst,  und  die,  vdn  der  Grösse  *  einer  Wallnuss  an, 
his  zu  einem  Durchmesser  vpn  einem  Fuss  vorkommen. 
Woher  stammt  dieser  Grnnitf  Wir  sehen  in  der  unii4tteU 
halten  Nfthe  von  HakäschuJuM»  keinen  Granit  anstehen 
anf  der  einen  Seite  finden  wii'  ihn  erst  bei  DMenheim,  und 
auf  der  andern  am  Fusse  des  Heiligenberges  —  und  dennoch 
haben  wir  in  dem  befragten  Konglomerate  Bruchstücke,  Ge* 
schiebe  von  Granit  vor  uar* '  Der  Granit  mnss  also  in 
der  Tiefe  vorhanden ,  der  bnate  Sundatein  demselben  nor 
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miij^lfigert  seyn.  D«i*  Porphyr,  gewultstoimis  der  Tiefe  hemof 

steigenil,  riss  aof  seinem  Wege  Bruchstücke  des  Granites, 
den  er  durchbrach ,  los ,  und  theilte  dieselben ,  als  er  sich 
äiatsh  durch  den  bunten  Saudstein  erhob  y  der  ihn  natttrÜch 
geringefen  Widerstitnd  leiatete,  wie  der  Gnmit,  dem  Tväm» 
mergestein ,  oüt  dem  er  fleh  bei  Miaem  Emporsteigen  am« 
gab^  mit. 

Haben  wir  nun  dieses  Konglomerat  als  rothes  Todt* 
Liegendes^  oder  ale  eine  Breccie,  au«  Sandstein,  JPorph jr  und 
Granit  bestehend,  ansosehen  f  Letsteres  ist  wohl  das  Wahre« 

Die  Vorhältnisse,  welche  der  Porphyr  zwischen  Allen-' 
hack  und  üiiilighreulsalemach  darbietet,  sind  im  Grunde  die 
Afimlicben,  nur  dass  wir  den  Granit  auf  der  einen  Seite 
des  Porphyrs  anstehend  finden,  wfthrend  anf  der  andern 
Seite,  gegen  WUhetmefM  en,  bunter  Sandstein  den  Porj)hyr 
begrenzt.  Auch  jene  ileibungs-Konglomerate  vermissen  wir 
Bwischen  Allenbach  und  Meüigkretäziteinach  niclit^  sie  fin« 
den  sich  daselbst  eben  so  aosgeieiehnet ,  wie  k»ei  Hmid^ 

Noch  an  einem  andern  Punkte  unweit  IJeidelberg  dürfte 
Porphyr  den  bunten  Sandstein  durchbrochen  haben ;  bei  der 
^kuhüttey  unfern  Ziegelkausm.  Hier  erhebt  sich  der  Por> 
phyr  dem  Anscheine  nach,  gans  Iselirt  ans  bnntem  Sand- 
stein; ich  sage,  dem  Anscheine  nach,  denn  in  der  Tiefe 
muss  sicherlich  ein  Zusammenhang  mit  den  Porphyren  der 
Bergsfrasse  Statt  finden.  Auch  hier  fehlen  jene  Rei« 
hnngs  -  Konglomerate  nicht;  sie  sind  Jedoob  von  gans  an» 
derer  Art,  wie  bei  Himä»elatek»kmm  und  AUenhaek,  Ein 
dunkel-rother  Porphyr-ähnlicher  Teig  bindet  einzelne  Por- 
phyr* und  Sandstein- Brocken.  Die  dunkle  Farbe,  so  wie 
die  Schwere  der  eineelnen  Handattteke  lAaat  auf  einen  moht 
anbedeatenden  Eisengehalt  des  Konglomeratee  aehliessen; 
dieser  Eisengehalt  ist  keineswegs  als  suflKllig  an  betrachten, 
da  sich  an  weit  der  Glashätte,  bei  Stift  Neuburg  diese 
^isen reiche  ttuarse.  Eise nkie sei,  und  einaelne  Partieen 
ton  Eieengllflimar  finden. 
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Von  grfisMrer  WicbUgkeU  jedoch  Ut,  doss  weder  tu 
dietem  Koiiglomeriitey  ooeh  fiberhaopt  in  der  Nllho  der 

Glashutle  Giftnit  vorkommt;  und  dciinoeli  knnn  der  bonte 
Sandstein  bei  Ziegelhausen  ki'ineswegs  zu  sehr  bedeutender 
Tiefe  lünabi*eichen.  Wir  haben  also  unter  dem  bunten 
Sandeteine  eine  andere  Feieart  ^  und  swar  eine  abnorae  so 
enehen.  Aller  Wabrseheinliehkeit  naeh  iet  diese  Porphyr; 
denn  wäre  Granit  in  der  Tiefe  vorhanden,  so  würden  wir 
ohne  Zweifel  Spurt  II  desselben  im  Konulomernte  finden.  Ks 
ist  also  so  vermntbcn)  cb^ss  bei  der  Glaskutt€  der  Porphyr, 
als  neueres  Gebilde  den  bnnten  Sandstein  snm  Tliell  ge- 
hoben, zum  Theil  durchbrochen  habe. 

Ähnliche  Verhältnisse,  wie  die  zwischen  Porphyr  und 
buntem  Sandstein  ^  finden  sieh  auch  noeh  an  andern  Orten« 
So  bietet  uns  der  nahe  Überrketn  einen  gann  analogen 
Fall  mit  dem  bei  der  Glashütte  dar*  Es  Ist  die  mXeh- 
tige  Eniportreibung  des  Porjihyrs  am  Donnersberge.  Un- 
ser Gestein  erhebt  sich  hier  zur  Höhe  von  2090  Fuss 
ans  buntem  Sandstein«  Wir  sehen,  gleich  wie  l»ei  Hanir 
ickuchsAHm,  dnd  an  der  GlaskUite^  ein  Trümmer  -  Gestein, 
aus  Porphyr-  und  Sandstein  -  Fragmenten  bestehend ,  durch 
Porpliyr- Masse  gebunden j  der  Porphyr  selbst  wird  reiner 
nnd  dichter.  Je  höher  man  emporsteigt  und  geht  endüoh 
in  sogenannten  Hornstein- Porphyr  fiber  —  Uber- 
haupt macht  sieh  der  Porphyr  durch  sein  Auftreten  auf 
den»  L  berrhein  nicht  unwichtig.  Er  durchbricht  bei  Kreutz^ 
nach  den  bunten  Sandstein,  und  erreicht  an  dem  Rhein'^ 
ffrafemiem  eine  Höhe  ?on  «54  P.  F»  Analoge  Fülle, 
wie  die  zwisehen  Porphyr  urtd  buiitew  Sandstein  finden  sieh 
auch  im  INorden  ***). 

Noch  weit  häufiger  als  mit  normalen,  ist  das  Vorkommen 

Lborraed,  Fremileobaeh  Unr  Beidetbfrg  und  die  Umgvgnid;  llf 

p.  359. 

Fr.  V.  Obtmiavsbh,  io^eaeeBaAni's  „Rli«iaUud*Westpbalen}^  1, 

p.  220. 

riAViunM,  Beitrftge  sar  ILennUiiss  Norwegßitij  I,  p.  6.  ff* 
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.de»  Porphyrs  .mit  abnormen  PolsmiieMn.  Unter  den 
volkänisehen  Gebilden  stellen  hanpfsaehlich  zwei  mit  dem 
Porphyr  in  j[iäherer  Berührung ;  diess  sind  Pechj>tein  and 
Meiap.hyr. 

Peehatein  diirohbriebt  den  Porphyr  bei  Meisten}  er 
'liat  einselne  Stficke  de««eiben  *  bei  seinem  Emporsteigen  los- 
gerissen ,  in  seine  Masse  Aufirenoniinen  und  bedeutend  ver- 
ändert^ oflfenbar  stellt  hier  <ler  Pech  st  ein  dem  Porphyr 
an  Alter  naoh  Meiaphyr  bildet  im  Thüringer  Wald 
Gänge  im  Porphyr,  und  sehlies^t  Bmehstfiolie  dessellien 
ein,  In*7V/ro/  ist  Meiaphyr  doreh  Porphyr,  und  durch^ 
über  demsel'u^n  liegeuden  bunten  Sandstein,  gestiegen« 
Aui>h  der  Meiaphyr  ist  hier  folglich  jüngeren  ÜrspriingSy 
.als  der  Porphyr, 

Unter  gleichwichtigen  Verhältnissen  tritt  der  Porphyr 
mit  plutonisclien  Gebilden  auf;  diess  ist  besonders  bei  eini- 
gen sehr  verbreiteten  der  Fall,  w&hrend  wieder  andere  höchst 
selten  mit  dem  Porphyr  in  Berührung  gefunden  werden* 
Zu  diesem  gehört  z.  B.  der  körnige  Kalk,  dessen  Be- 
deutung in  jüngster  Zeit  so  gesteigert  wurde.  Erst  seit 
Knraem  ist  ein  Beispiel  angeführt,  dass  Porphyr  den  köt^ 
nigen  Kalk  durehliroclien  hat  In  der  Gegend  von  FMe^ 
iand  nSmIich,  steigt  Porphyr  als  eine  etwa  70  F.  hohe 
Kuppe,  aus  dem  körnigen  Kalk  hervor  **).  Auch  hier 
sehen  wir  Jene  Reibungs-Konglomerate;  die  Porphyr-Koppo 
-ist  mit  einer  Breceie  amgel>en,  die  ans  Broohstttoken  von 
Porphyr  nnd  körnigem  Kalk  l>esteht. 

Öfter  als  mit  den  bis  jetzt  erwähnten  Felsarten  plutoni- 
schen  Ursprungs  kommt  I^orphyr  mit  Glimmerschiefer) 
Gnelss  und  Granit  vor« 

Mit  Glimmerschiefer  linden  wir  anser  Gestein  Im 


B.  Cotta,  im  Jahrb.  für  Min.  1835,  p.  519  und  520,  und  ibid. 

1833,  p.  409. 

'^j  LvTKs  und  LvDWiG,  geognostiscbe  B«in^kangcn  fiber  die  Gegen- 
den am  nördlichen  Abfall  des  tUetenyrInryea,  in  Kmsnm*«  Archir 
tür  Min.  Xt,  p.  984  IT. 
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Tküringei'  Wald,  yvo  es  diifch  grosse  Spalten  im  Glimmer- 
«ehieFer  i  ndfgcfltiogeii'  ist  *),  nnd  In  "Mer  Gegend  vok 
nkrmiit  't%\^  sioli  Porphyv'  «benfiilieigiingMiig  iiA  Glin^ 
wrB'r^kd'bifl^eVi' -  * •»•♦  •  *'•••>  •  •♦"•:»•••  /  5.,.,?^  «»  t 
••  Wichtiger  ist  das  Verbal tniss  des  Porphyrs  zum  G  n  ei  S8 
diMeiii  idt  bei  weit^enk  unter  alie»  Felsnrten',  abnormen  und 
«•nMlen^  ^d^enige,  >bit  weleiier  «vflr  deit  Porphji»  ia  tiXo» 
Igstei»  trefifefi;  einige  Beispiele  roittgeri  dtns  diirlfaali.'  " 

.  Herr  V.  BbusT  ragt.  Über  Aie  Lagerungs-BeBiehtingen  dek 
Popphyrs  zum  Gneisse:  •  ^ •  • '» 

■  ,J9ev . Porphyr  erseheint'  an  vielen  Pmiktei»  ib  dm  Ge* 
gend  von  Freiberg  fest  mh  6iieis8>iTemA^eii.|i'  mwK^ktit 
MeraWe-  frtther  auf  einen  OWrgang  Ide»  eimftn 'Geeteifi^s  in 
dfis  andere  und  anf  gleichzeitige  Entstellung  derselben  ge- 
aehlessen ;  indess  haben  die  Fortachrittc  der  Geogiioeie  dar-^ 
geHiMi^  diu»  Behr-'Vieb  Bertthrunge^VerhlÜlilkse-^ireBsehiedd* 
ifep'iG«8i^ne'^loh*  viel  imtllriicliei^  dav«h>  Jßindivfiiigung  eino^ 
lieiierti  Gebirgsarfc  in  eine' i^ltere  erklären  lassen  '•^♦*).*'  Aach 
die  Breccien  zeigen  sich,  mid  ewar  oft  sehr  «nächtig,  zwi- 
seken^'Perphyr  nnd  G  n  ei  s  g  beiv Freiber^,'  Im  ^ckleaigekek 
Gebirge  dorchbricht  Porphyr  ddri  .Oiiei^Bie':;  dieber/ egepWiwt 
iMkfÄlwftef'lif»  'teft»^^nglonMat,-<  eip  Mt  PörphyiVrebueMIttteke 
eingeschlossen  t)'  1"»  Vahrsinc -Thfii  steigt,  nach  NKeKES 
DE  Saüssuri:,  Pörphyi'V'  äU'^in  Gang  von  grosser  M^^httgUeit 
Mi»9 '  '«|iip4(r^'-änd  •  '8elidel»»1ii  ■  dMiHkifgemdcnsnid 
Ueg#Aflb  •'tifesMMh :  MeHAei  'Gmuttgw  i  FMie«i'»«elg«i  ^iMisßbc- 
phyr  gaiigärtig  im  Gneiss  in  der  Nahe  von  TepUlz  '[rf),):inid 
zwuehBn 'Tharandt  and  Freiberg  bestehen  die  'K«j)[ieRi  div 

üfAtiSik' 0 n »Ii^-Bergb       Porphyr  ttt)*  ''  -'''^^  ^'^^^  ^"o 

— — i  i"ih  '»•  II  ••;  ',n  e'-M  U  f!-i«i  1»  •;')!  •rn!}fi<>li 

•)  Krüc  von  Nidda  ibid.  p.  6  ff.  1        i  ..  • 

;  B.  Cotta,  gcogiiostiscno  Waiidcruiigeu  j  I,  p.  30  tt. 

T»(yi^pliyr-Grbil(!«,  p.  3S  ff.'      ■    '  —  ^     'r;    —  Mr^nrif» 

und  277  — :{61.  '  ...   

tt)  Rkcss  ibid.  XT,  p.  283  ff-   ,  •  •  !(> 

ttt)  Bonnard  übt  r  das*  h^rzgibirge  SachsgHJS,  iu  LjiüN.HARp'«  Ta^heni»« 
für  Min.  XVI,  p.  94  ff.  ,»       •«  ._Coi  .ft-  .   .  •  . (•* 

Jalirgang  1839.  4 
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Ail6h  in  unserer  Gegend  findet  ein  Durclibraeh  des 
Porphyrs  dareh  Gneiss  statt;  diess  ist  der  Fall  bei  Jlems^ 
firsMrtr  ist  hier  sftnlenliirmig  abgmondevi;  di*  fifo- 
len  liegen  wegereeht  in  der  nnr  wenige  Foes  mSehtigen 
Gang^palte ,  und  die  hänfig^n  Blasenräiime  sind  mit  ih- 
ren längsten  Achsen  alle  nach  oben  gekehrt  *)»  Ein  sehr 
Mrkwttrdiges. Beispiel  der  Kraft,  welche  Porphyre  biswai^ 
Jen  M  dent  Enpersteigen  «usitben,  i)llirt' Naomahm  an 
litt  Tkaranäter  WM  fesste  der  Perphyr,  als  er  sich  aas 
der  Tiefe  erhob,  eine  angeheure  Gneiss-Partie  nnd  keilte 
sie  awiseben  sich  ein^  der  Gneiss  ist  so  sertHUunert^ 
dats.  er*  nnr  als  Breoeie  «rseheint. 

Weniger  liXuiig,  jedeeh  ebenso  interessant  sind  die 
Fülle 9  wo  Porphyr  den  Granit  durclibrlcht;  so  unter  aiir 
dern  im  Thüringer  Wald,  im  Ers^birge  Sachseni  nnd  in  an- 
deni  Landstriehen.  Auch  unsere  Gegend  seigt  mehrere 
biei^ier  gehörige,  überrasdiende  und  nicht  ntiwichtige  Tbat* 
Sachen.  So  durchbricht  der  Porphyr  an  verschiedenen  Stei» 
len  der  Bergstraße  den  Granit:  bei  Dossenheim,  Schrie^'* 
Mm  mnA  WmmAeim,  £ia  Jeder  dieser  Punkte  ist  dorch  b»> 
aolMfero  Verliiltnisso  eharakterisirt 

Bei  Dossenheim,  an  der  Ruine  Sckmsmhurg,  finden  wir 
merst  Porphyr  und  Granit  zusammen.  Die  Burg  selbst  ist 
auf  Porphyr  gebaut,  aber  schon  im  Schlossgraben  ateh$ 
Giianif  an|  Granit-BmahataelM  im  Peqpbjr  erseiieSneii  adir 
gebleiMft  nnd  .uersetst.-  In  unmittelbarer  Nliie  diss  Chnoiitea 
sieht  man  übrigens  auch  den  Porphyr  verändert;  je  weiter 
•r  »lob  jdaiveA' entfernt,  desto  dunkler  wird  seine  Farbe 
nnd  desto  grösser  die.  Festigkeit  des  Gesteinel^  .-Befonten 
dentlieh  iMsst  sieh  diess  an  den  Porphyren  in  den  Stein- 
brüchen bei  Dossenheim  wahrnehmen;  sie  zeichnen  sicH 
durch  Härte  aus  und  werden,  wie  schon  gesagt  worden, 
albv  andern  Porphyren  der  B€rg$ir9i9$  wom  Cbaussae-Baai 

_  t 

*)  Ob  das  Gestein  von  Uemtbach  vielleicht  «is  Mslapbyr  an  bu- 

trachten  «ey,  mSge  unentschiedea  bieibeSk 
Jahrb.  fär  Mio.  1832>  p.  &4  £ 
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fwgraogvik  Bei  MhimMm  dttvf te  4er  Fofphjrv  den  I  Irt 
daieliie»6üngen  darehbroctien  heben,  and  niöeliieiieo  jene  htn* 

gelförinigen  Hügel  eDtstaiideii  seyn,  die  man  in  der  Nähe  jenes 
Ortes  wahrnimmt.   Um  Vieles  bedeutender  wnr  ohne  Zweifel 
dieKveft,  mit  welcher  der  Porphyr  doreh  den  Granit  dce*A^^ 
k0tfei  bei  Sekrüikßim  emporetieg.   Er  iti  hier  am  weitoattii 
verbreitet  (denn  nur  der  vordere  Fuss  des  ölberges  besteht 
am  Granit)  und  orreicht  eine  Höhe  von  1342  P.  F.,  wäh« 
find  der  Granit  bloss  bis  en  nngefiibr  660  ->  670  P.  F.  aieli 
erhebt;  denn  die  SirMenhirgf  die  sehen  auf  Perphyr  etelil^ 
liffgt  580  P.  F.  hoeh,  nnd  in  ihrer  TVShe  indet  Bef^rensonff 
beider  Gesteine  Statt.  Granit  und  Porphyr  zeigen  hier  noch 
stärkere  Spuren  der  Änderungen^  die  sie  erlitten;  denn  dureh 
die  grffaeere  Kraft,  mit  welcher  der  Perphyr  allem  AneelMiii 
Meh  hien  den  Griiidt  dnrehbraeh,  mnieten  bedentendere  Um-> 
Wandelungen  beider  Gesteine  bedingt  werden.  Besonders  am 
Abhänge  dea  ölberges  aeigt  sich  in  d^r  Nähe  des  Granite^ 
der  Perpliyv  ganz  thonartig  nereetnl  md  läset  anf  den  hef? 
t%eh  Widmtand  sebiiessen>  weidien  der  bereits  nrl^idiet^ 
Gnuiit  dem  neeh.  fenerig-flüsslgen  Porphyr  bei  seinem  EnK.  ' 
pnrtteigen  leistete.    Mit  der  Höhe  nimmt  jene  Veränderung 
ab,  nnd  je  weiter  aufwärts,  um  desto  mehr  eignet  sieh. dm» 
PMrphyip  wieder  seinmi  gewAhntiehen  Charakter  pn*  Weile», 
gegen  JUmiküek  wn,  hm  SdkkkhDoUey  Inden' wir  iGränttiindl 
Porphyr  iioeh  mehr  verändert;  doch  scheint  das  Entstehen 
der  Harytspatb-Gänge  von  besonderem  fanfloss  gewesen. 'Sn^ 
isy»,  denn  in  .deren  Kfihe  werdein.  die  firseli^nnigen''am» 
«dibllendsten. :  Zwischen  JUt^kukj  WmdiufM  iM^  dKlN 
Ugifeutzsieinach   tritt  *der' 'Porphyr  im  Cranami  unter  den 
Bämbchen  Verhältnissen  auf,  wie  wir  sie  bei  J/andfcAifcAj^ 
Mn  gesellen  haben ; .  er  durchbricht,  hier  söwehi  hnntew 
Ssndsksitt.^  -aia  firbniSf  nnd-  win  inden  jenes  Pevjiiyvt  •  innA 
Ssndstein  -  Konglomerat  wieder,  welches  man  liei  JBmui* 
uhuclisheim  antrifft.  .  .    .  •  ' 

Bei  Weinheim  erhebt  sich  der  Porphyr  noch  einmal 
durch  deo  Granit »  and  ewar  mit  bedentender  Mliehtig|iLeit; 

m 
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I»  I AUgMelnoi  «elgt'  Jedoah  «He  > Gegend  von.  WeMsm 
dUMIito  MflBiMime,  wie  bei  SdM§$Mäm  -  Wir  findeii  Atip 

Porphyr  bei  Weinheim  zuerst   im   Gorxheimer -Thtl  ^  am 
ISaw^^fA/^tMcA««/ .dfum  hau|>tsH<|liii^  Wagenher ge.  Das' 
Va^Ihmumii  .  dier.  m  %  Spetkstf  in  <  iMBgewimdeken  Feidipatbti 
KriFatiiUa  ia.  Pei^hyr'wonle  lientts  ^wttlmt;  '^  ist  difnii 
eine  iit  vielfacher  Hinsieht  niepli würdige  Erdcheinuiig.  Hstr 
man  dieselbe  als  Folge  der  Verwitterung  dea  Fe[ds|Mitheai 
ider.  .als  eineil  AiiatoaMli  uliejouscher  Beatnndtheile  ansm«^ 
iiaiif.  Wir  bemerlwn  iiiD  eiaseliteto  Handelitokim  des  Jtmfbtfrm 
fofli  BmA^MhHhtn  gleiehseai  i^eraehiedene  Perfoilen  der  Ui»-' 
Wandelung  des  Feldspathes  zu  Speckstein  angedeutet;  einzelne 
Krfttalie  jener  Substanz  sind  noch  gut  erhalten,  v^äiureiid 
Mhan  arfdar«  raf  den  Wege  der  Zenelsong  begriffsiiy.  pqrMy» 
erdig,  neeli  andere  hingegen,  vdliig  mit  Beibehaltung  derForav 
m  Speckstein  uaigewandelt  sind.    Konnte  JtMie  Umänderung 
des  Feldspathes  zu  Speckistein  auf  einmal  gcschelien^  odei^ 
geJrfrtee  irielmebr  gawitee  ZeitrÜana -daaaf    Die  so  iraiM 
mbiWenen  *  Grade' der  ^•Zenrateung  and  Umwandelaag«  vkk^ 
nen  auf  langsame  und  allmählich  erfolgte  Einwirkuugen  hinieu- 
weisen.  Man  kennt  ähnliche  Thatsachcn  in  andern  Gegenden»^ 
8a!>berialitet  fioiai^iib  *^  iteir  .einem, 'Perphjr  in .  der,  ^egß|id» 
jaaa  JMiaaiyy  d«r  :eehr.  relisfa  ian  i:eldi|Mdii«.Krj»tiJ^^ 
diaitbeils  aufgelöst^  theile  an'  Speckstein  umgewandelt  sindi; 
Denkwürdig  ist  hier  noch,  dass  die  Verwitterung  der  Kry'«^ 
atälla .  etat* .  i».MiUrlpnnbt>e.  derselben  ihren  Anfang. nahaiy 
daesi.wMlian^-dto  ••Bfitte..aelien,  efiecbetei^  fewordavy 
wätlrdnidi  daa  hmuMi  nbeh  ganz  gut 'erKaitan  >ik«  i  Ebsirt 
Pelphyr  in  der  Gegend  von  Teplitz  bietet  Ahnliche  Bei- 
8|iiaie>dar         und  Necker  de  Saussure  hat  dieselben  Piiä* 
uämmA  hii  Parphyien  letaC  den*.  Bebridm  beofaaabtei^  ^^t)«! 
Andi-an  Omnito»  )lal  nuai  diese  üoiwaMlel^nig^b^B^bKk^-'iMi: 

.    •)  Taschenbuch  für  Min.  XVI,  p.  102  ff.        -  *    .  "  .{.• 

**)  lUiJSB,  in  Karstbhs  Archiv  für  Min.  XI,  p.  290  ff.. 
**^)  Voyaßti  en  ßeosii  'H  mAw  Hei  OebAdet,  vol.  II  ,  chap.  I,  p.  233 

*  «'•i|t^al4«>       '  '  -'V   '   •*  '  t         •  /  't^l^  i-'t\\  ri 

-  t- 
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JeHeiwMls  bleibt  «lie  Uiuwamielutig  des  Felds|fftth68  zii  Speek<> 
«teil!  etwa$  Rütiiselliaftes ,  während  andere  l]inüi)deruiigei|,  ^ 
«yirid  lU  -Ii»  4ie  der  Knpferlasur  jbu  JUalfioliii,  des 

JBifapsteiii ,  Hie  Toi^rHiBenkiet  bh  Brtijiiii*Si09itottiii  ti^^t^vW» 

J^^ohter  zu  crkJarLMi  sind,  da  die  chemischp  VerwAiidtscliaft 
der  ge|^|a|inten  Mineral köi'pei*  eine  so  nahe  Ut^  hii 
FeldsfA^ll  oaii,,S|ieck»toiii  ^fmdA  nifihfk  4er  ^fdk  ^  .  * 
.  Am .  Wagpniierge  bei  W(»nk§m.  mfht  Forpbyr.  denl  oli» 
ren  Theil  d^«  Berges  -ilus ,  wM'hrend  Granit  den  Abhang 
desselben  bildet.  Der  L^urphyr  errniclit  eine  bedeut^de 
flühe  apd  iteigi  auf  deni  Gj|tfißl  dee.  Berpto  .itiittleiifi^rNi^. 
AI|M»iMlervng.  -  ;  ..  • '  •  •  a 

J)ie  Verhldtnlsae  hei  B^tsei^MHi  Sekmskeim  md.nPflKpr 
Atfffll  sind  also  im  Allgemeinen  dieselben:  dass  der  Porphyr 
#1« .jiiogeres  Gebilde  den;Graiiit  di%i*chbro<;hen  habe,  Ueg^ 
Misaer  ailm  .Zmalhii  .  ebenae.:  c^MS:  er  ivlt  don  PorphinM 
Jbei  i^aii4in;Aaf«J^lm'  Uiid  .4er^  inig^aia^r  .V<^liUl> 

dang  stehe;  ob  jedoch 'alle  diese -Porphyre  von  gleicheu 
4^ter  «ieyeii}  ist.  d^p.  Frage.  .  i 

WeiuLeo  wir  nn«  iuin  eu  einige.  ütstrAohtniigeii  iMv 
den  Barytsp«! t Ii.  und  enin  Ei*«ioheineu : Im.  Ailgvinelnfin - tmi 
Besondern..  Es  ist  der  Hary tB|iath  eines  Jener  MlitfeWiÜtfi«^ 
deren  Verbreitung  man  gerade  iiielit  eine  allgemeine  nen-  . 
j|en  könnte  y  ob  wohl.. wir  ih{i  .an.  tnanfüieii  Qrten  in.übeji> 
-grosser.Menge . ludeil)  so  In^e^.di^  ' 
dimselben  giiiuB  rarivlttep;  ,ih  N^tvegen  ur^i  SeimlBdmiM 
der  Barytspath  sehr  selten  ***) ;  dessgleichen  in  der  Sckweit%. 
Was  die  Art  und  \V  eise  .        Auftretens  unseres  Mi*- 

iiend»  angellt,  so.  ^fülit  da^mlbe^tlHri^  kriu^t^  Gang-ftiiuyi^  * 

•  '.    '..*  ,    *      /-  . 

•        •  '       .  ■     .        '  .  .  '  .  •    .       '  .  .  .  ' 

Ao8fulirUcbe«0a'-  iifter-  Pien^MpbotfeD .  s.  BMonoBR '  ta  Poa«£H> . 
»oävF^s . Amialeq,  dsr  Phys.*  imd  Clieiu. .^1,     172.0.        .'   '  • 
***)  Hausmni  Reise  detcb  Skandiäaüie»,  .11,  p.  835. 
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In  «llefftn  «nil  |lngereti,  iil  neptii*l«elieii  und  vuAiMlMlittn 

Crebilden,  und  erscheint  daseJbst  Auf  die  verschiedensiv 
tigst«  W«l8e,  Das  Vorkommen  des  Barytspathes  In  normalen 
Feltiiamit  Ifissl  in  Tiden  Füllen  anf  seinen  neptanüdien 
Vnpvang  •«kÜasten;  wir  sehen  flm  Jedoch  mwellen  hier 
«neh  nnter  so  eigenthamUrfien  FerhRftnissen ,  dass  die  Art 
seines  Entstehens  mehr  oder  weniger  zweifelhaft  wird« 
Was  die  normalen  Gebilde  betrifft,  so  findet  man  den  Ba- 
«ttspetil  hanptalchlieh  in  Sandsteinen  ttnd  Kaiken  Tcrtehle- 
denen  Altere.  Bei  WtUiiM  an  AAm  koaunt  ein  bnnter 
Sandstein  vor,  der  in  seinen  Drusenrtf omen  ausser  Quarz-, 
Kalk-  und  Flussspath-  auch  Barytspath-Krystalle  enthiilt.  Auf 
Ablösnngs-Fläeben  der  Versteinerungen  eines  Muschelkalkes 
lind^NAinuirN  Burjtspafh-Kryitaile  Bei  Wüikek  unton 
MMelkerg  sehÜesst  der  Mosehelkalk  in  Drosen  KrfstaHe 
von  Kalk  -  und  von  Barytsputh  ein ,  und  bei  Banz  in  Fran- 
tel  trifft  man  Barytspath  als  Versteinerungs-M irtel  von  Holz 
ttpdven  Ammonites  ^estatns  in  der  Lias-Fonnation.  im 
Both^Liegenden  findet  sieh  hin  vnd  wieder  Barytspath  auf 
C^Üiigen,  welche  mitunter  8— IS  Zoll  Mtfehtigkelt  haben 
Besonders  merkwürdig  aber  ist  sein  Vorkommen  in  verstei* 
nerten  Holzstfimmen,  die  im  Roth  -  Liegenden  enthalten 
•ImI***).  Diese  Stttnne  neigen  sieh  mit  einer  Kongtooerat- 
artigen  Rinde  fibersogen^  welehe  theils  aneh  ausQnars  und 
fisenkiesel  besteht,  und  sehliessen  im  Innern,  am  Kern  des 
fiolcesy  Barytspath  ein,  der  eine  Stärke  von  1—1^  Zollen 
«vkngt.  Noch  eigenthttmiieher  ist  das  Auftreten  des  Baryt> 
«patlM«  Mit  K#Me  ^  das  in  neuerer  Zeit  naehgewiesen 
wurde.  8e  setzt  nach  Watson  in  der  Kohlen-Grube  Wo* 
tergale^PÜ  zu  Midih* Button  bei  Bolton  ein  einen  Zoll 
ttlehtiger  Gang  von  krystallisirtem  Barytspath,  nnregeinOte- 
mk  iraUensanrein  Knik  gemengt,  dnreh  dife  Kohief)« 

^)  Zeitschrift  tSx  Hiosralogie,  1825,  p.  300. 
^  Fbbibslbbbn,  geogoostiscbs  Avlmtea»  .i¥|  p,  M, 
^  ibid.  IV,  p.  172. 
t)  Jaiirb.  für  Jllia.  1831»  p.  194. 
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tinm  ihnlMieii  Pult  Mwi  Hna  im;    BM^lMKlIMt  bei 

Esslingen  im  Würtembergischen  wird  von  Braun-  und  Pech- 
Kohle  durchbogen;  in  diesen  Kohlen  und  deren  Klüften 
imitt  sieh  Berytepath,  iheiU  lhferi|^  theUe  krjerellieiH^). 

TbiitsMiien,  wie  die  erwftknten,  wefsM»  «iiif  einen  ne|i- 
tnnischen  Ursprung  des  Barytspnthes  hin,  wir  sehen  aber 
denselben  auch  in  normalen  Felsinassen  auftreten,  wo  er 
littdhet  w«lirMheiniieh  denmH»h  plntoniMdimr.M^  Ein 
denkwürdiges  Beispiel  gewihft  deip  Ham^  wo  (En  der  Nite 
?on  Clausthal)  der  Barytspsth  den  Rauhiialic  —  Zechstein*' 
Dolomit  —  überlagert.  Ohne  Zweifel  ist  der  Barytspath 
dnreh  d/^  Zcchstein  Dolomit  in  feuerig^fiflssigem  Znstende 
esiporgestlegen,  nnd  hilft  sieh  gieichsinn  aber  «lissei»  ergi^ 
sen  Nielit  minder  merkwürdig  ist  das  Vorkommen  <iee 
Barytspathcs  in  Cha Icedon-Nieren  aus  dem  Mandeistein  des 
Pressbornes  bei  llefield,  Oerselbe  findet  sieh  In  solchen 
Cbnleedon-Nieren  in  .  sehr  kleinen eber  sdisirf  nnsgebilde- 
ten  Krystallen,  vereint  mit  Kalkspath,  Brennspath,  Amethypt 
nnd  Manganerzen. 

Von  abnormen  Gebilden  führen  gar  manche  Barytspatb« 
So  entbIKit  der  Porphyr  bei  Tq^lÜM  an  vielen  Punkten  Triini- 
mer  des  Minerals***).  Im  "Porphyi*  von ^oMw  in  S^Ue- 
sien  kamen  früher  bedeutende  Massen  von  Fiuss-  und  Baryt- 
spath vor  t)*  An  vielen  Orten  bildet  letzterer  Günge  im 
-  fibrnmersehiefer , ;  Gueiss  ff)  nnd  in*  andern  Gesteinen  Ijßiie- 
rigeh  -  Ursprungs.  Aus  '  soiehen  Thatsseheri  allein  ilfirften 
wir  uns  jedocli  nicht  berechtigt  achten ,  auf  plutonische 
Berknnft  des  Minerals,  von  weiebem  die  Rede  ist,  zu  schlies- 
•  sea^  Der  Berytspeth  ist  ferner  sehr  erefilhrend)  er,  bildet 
in  vielen  Gegenden  die  Gangart  deir  wiehtigsten  nnd  reldisten 


*)  Jahrb.  fär  Min.  1838,  p.  119. 

ZiMWBRMAMtf,  das  BarzgebirffS,  I,  p.  151. 
•*•)  Naümakw  nn  Jahrb.  für  Min.  1825,  p.  289  ff.  '     .  . 

•f)  L.  V.  Büch,  geognostische  Beobachtungen,  I,  p.  63  ff. 
tt)  Über  Vorkommen  des  Barytopatbea  s.  Lbimhard  ,  topogcapbisvhu 
Mineralogt«»  1»  p.  S8  ff. 
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Beispiele  zu  ■  gedenke« ,  in  Schlesien  in  dein  Porpliyr  efÄeit 
mehr  aU  1  Lochter  mächtigen  Barytspath^Gang  mit  Roth* 
£iieiinib^  m\d '  Eimglioioier  ^ und  äh  -  ^«ib  i/^)idef*n  0#ti^ 
in  ifi^dlBVial''  tritt '  Barytepitii  gl^fdüklls  •  i»  ^MfAyf^.  mit 
BlM^knvfe  fMiler«  /und  Bimtdo  ^anf  ]||effc]W«vdlg'<fet 
das :  Vorkommen  des  ßaryts[)athes  mit  Magnetetsen  unfern 
4fUfaS9^  in  Norwegen,  Er  erscheint  daselbst  auf  einem  Gang 
wMftißbei»  Ueiiicn  Kryitfitten  ivoii 'MaghttiriMn.**t)P  ••1^^ 
Oeg^  iN)i^dN%itfs  in- Barytspaih^  1d  ific^ 
menge  mit  Magtieteisen ,  einen  2  Fiiss  mächtigen  Ofing  iiu 
kernigen  Kalk.  Die  reichen  Quecksilber -Erze,  welche  im 
Fo<'j>Jiyr  ':  dts  '  KSntgsberg^  ..  bei  Wolfst^m  in  Rhdnknißm  ' 
In^elV'^ii&dVr^  Vg^ehet  f).,'  de]>:^i»i  iithidlHM.  / . 

:  iiilt  lUriH  V9m  i8t(rü>fhem  'ftelgt  ;  er  iet,  Wir  d!«A^i>y- kttodß j  miifr ' . 
Chalcedon  und  Braun-Eisenstein  überzogen.  •  '  . 

'BeisRininenseyir '  dös  fiarytepÄthelr  init  JEriseil  *'8d 
vei^scKleiienet'"' Aft'  In  Gangr^umen  deutet'  kiif '  8c<iif 6  "|)ltri6^ 
nischc  Bihlungsweise   hin.     Oft  haben  wir  denselben  gane 
etiCschiedon  für  jün|rer  anzusehen,  als.  die  Gesteine  i^s  sind^.  . 
zWUöhWn  weh'heh  er  seine  Steile  einnimmt.'  ''Elie  bi  Bkiti'*- 
urWl^^sAgt  In  'seinen  Bebbaehtungen  über  die 'Geschichte  *Hei^ 
Berge  iti  Oisans  Folgendes:    »Die  Art  und  Weise,  wie  der 
Baryts'path  und  die  metailischen!  Substanzen  auftreten,*  itia*.  . 
«h^iü  es  i[laubhäftv  dass  diese  «wiscken  dem  Oriiilir''iiml  ' 
ilen  '"geschichveien  Felsniassen  -  eiiigedi»aiigef| '  i^n'd  ■  \{i\t^  "d!^.- . 
:ÄliiMlil«g*%eideir  b'ftbe^  gleficKsam  v^rkitte^  belfe^^  'Un>: 
gefiihf'  Irt  ähnlichem  Sinne  urtlieilt  Fgürt^et  ftt)«  EzuukrUa 


ZoBBLL  und  Cabna^l  ilt  KAHtixuNs  Archiv  Jur  Miu,  III,  351. 
'      I6id,  p.  339.*  r  ^  •yr:\'i*^,' ' 

.^^)  HAVBiiunH,  Reit« .duMft  i^RrMlMfim^    II,  p.  28«^ 
.  i:>-  Em./ V. .  QBmkAuaBif  in.  JitiiuMMMs  -RheiniMiAtWeftiiÜiilBli^  % 
'  .  .  pr.  452: und  •        •  *• ' *  .     V-  v*'-  ' ' '  V  •*    '  , 

"  tf)  3'alirb;  für  M]lpi..t8a7)  |k..39S.-  .  -w«  .  •  ,  *  •  i- 1.  .  . .     •  •  *.*  « , .. 
ttt)  ilffJiäfiff  die  CMmie.  H  PhifH^e^' Vl^     101^.3113^  .;.i.i«.'>  ^jig>'  . 
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wir  %m       «of :  «he  AkrytspMh-Güifg«  'M^  i9eiM«fMl» ;  JMÜ 

wenden  liönnen :  >>Nach  Vei-äuchen,  diu  ich  nnsteUte/'  so 
8»gt:«r^  i>enthaJt  der  Porphyr  der  Grube  Elisabeth  bei  JFV^t- 
Urg'  im  Zentner  A  Lolili' Silber ^  ^  'let  diein^  ein«  der  gemi» 
9en.Ma^f^^der  Gänge  im  Porpbyff  diie  dm  Mneia«  mfti^tsen* 
Die  untersniehteii  Haudstüeke  wurden  aus  100  L<ie|iter  'Toi|fe 
gehoiDO|en  von  dem  Ron^kt  -  oder  Kreutzungs-Produk^ 
dem  erzfälureiirfon/  Gange«  .  $^tei  .mim«  -fiipbt  vpiti  jf*494 
Thiitoaebe^  .den  iSbbbm»  alikite«  k^noiti .  iile,.Jftnm§Un§ß 
Seyen  nea^r  ala.  dl.e  £m||o^$f eibai)|(eM' 
phyre?^*  *).  v  '1 

'   Dass  der. iBary (Späth  bei  Schriesheim  ein  Ern^f^gfii^l^ 
.  der  Sehmeleaiig.sey,  wic^i^^nm^.  durch  dtm &ob|a«lieiMt{^l||a 
Aa'aaehen  der  \Eitebkiesel<  Massen  und  dürdi  diie ,  Art 
Weise  5  wie  die  BHrytsjiutli -  ki  ystalle  darin  einuesehlosseii 
liegen,  in  hoheui.  Grade  wahrscheiulich.    Ks  war  von  let^&tei 
rein  Phäiiemeii  im  Voi4ierg$bi9iideo  .bereift  die  Rede^  Ab«f- 
atteh  die  Eiaenkieael-Ajlaa^eii  tragen  oft  onverkemilMreWSpm 
ren   der  £inwirkung  von    Feuer.     Die  Zenüttuiigeii,  die 
Ver&nderungen ,  weiche  Porj)hyr  ujvi  (iranit  da  ei'iitceu  ba- 
Ifen,  wo  Barytapath-G/inge.iii  Ihnen  i\af«tiegen,  maehen  e^ 
ebenialla  klar,  daaa  diese  Glinge  ketitesiiregs  an  glelbb^H 
Zeit  mit  den  Porphyren  entstandfii,  dass  die  l'orphyre  selioA 
mehr  oder  weniger  erkaltet  und  in  festem  Zustande  gewe*. 
aeny  ida.jäne.  fe^erig^- flüssigen  Burytapath-Maasen  jdieh'icvri*  . 
acjben*  Ibnen  enqM^rdriUigtejK   Cudlieb.  .aprticUen  .die  »'  oben 
•lAshon  eih^Shnten,  aufy^ürtagebend^n-  Ausläufer  in  deih meinen 
'   (iei\  Schrieshemer  BAvytsuat\\'Qäage  deuiiiiili  für  destien  Ü^m- 
-.portte^eii  a«9  der  Tiefe.  '.i .. 

.An« -dem.  bib-.Jelwt  V.orgetiügeiien  .ei*gibt.'aiehf  d^  d^t^ 
Porphyr  älf  Jüngeres  Grebilile  rdle'.&ränite  und*  an  einigen 
Stelleii  auch  die,  über  densf^lbeil  iiegenden  bunten  ^^Hud^ 
steine  durchbrochen  habe.  ••'..».  iv 

•  ;  ,Wir  se%i2i.iolgli^i  hiei?  den  Satip  böstäd^t,  däs8.Per|ifiyrai 

•  •   ■      Jahrb.  für  Min.  Iö3a,  jr.  iüo.     '  ♦     :      .  "*  •  *^    -     '  " 
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jünger  tind ,  alt  Granit»;  ^Mh  |^  «i  MMh  AmmmImii^ii 

dieser  Bieaitioli  allgemeinen  Regel.  So  fahrt  Bertrav]»« 
Ge9UN  einen  Fall  an^  wo  Granit  den  Feldsteia  -  Porphyr 
dwobbrieht,  folglioh  noiieren  Ur$|»riuigs  iit 

Eben  to  Terhült  oi  sieh  Iii  Betroff  dee  relatiTon  Alter« 
Hwisehen  bnntem  Sandstein  nnd  Porphyr:  in  manchen  Ge- 
birgen ist  letzterer  sicherlich  älter,  wie  jenes  nomialo  6e- 
bikU^  dor  bunle  Sandstein  nraw  «!•  eine  Anffaigenihg  betrach« 
l»t  ipverden.  In  andern  Landstrichen  hingegen  ist  der 
Porphyr  ohne  Zweifel  viel  jünger,  als  der  bunte  Sandstein. 
Beispiele  gewähren  ans  der  Domberg  bei  Suhl^  der  Donners-' 
herg^  die  Gegend  von  iCreutisnaeh  nnd  wohl  bei  weitem  die 
meisten  örlliehkeiten  der  Bergstrane»  Übrigens  sind  alier 
Wahrscheinlichkeit  nach  die  Porphyre  selbst  an  Alter  ?er* 
schieden;  mnnchfache  nicht  unwichtige  Thatsachen  sprechen 
för  diese  Annahme,  So  ist  namentlich  hei  den  Porphyren 
der  Gegend  von  ffeiieiberg  nnd  IXngs  der  Bergetraue  hin 
iKe  Verschiedenheit  der  Masse  an  den  elneelnen  Punkten 
merkwürdig,  und  erinnert  uns  unwillkürlich  an  gewisse 
bekannte  Phänomene  der  Trachyte  des  Siebengebirges.  Wie 
dnrdians  Torschieden  ^  selbst  in  Handstiicken »  seigen  sich 
die  Trachyte  Ton  Draehenfeli^  vom  Sienselbergy  von  der 
Wolhenhurg  n.  s.  w.  Der  eine  Punkt  ist  dareh  diess,  der 
andere  durch  jenes  besondere  Merkmal  charakterisirt ;  hier 
sehen  wir  lichte,  dort  dunkle  Farben;  hier  nehmen  ^ir 
sefadne  Feldspath-Krystalle  In  dem  Traehyt-Teig  wabr,  wäh- 
rend wir  sie  an  einen  andern  Orte  mir  sehr  sparsam  tre^ 
fen  oder  gänelich  vermissen,  und  das  Gestein  dngrgcn  mehr 
oder  weniger  reich  an  Hornblende  finden.  Ebenso  verhält 
es  sich  mit  den  Porphyren  der  Bergslrasse,  .Wer  die  ver- 
schiedenen Abänderungen  der  Felsarten ,  die  bier  anfb*eten9 
genau  beobachtet,  kann  kaum  einen  Porphyr  von  Dossen- 
heim mit  einem  von  Schriesheim^  oder  einen  von  der  Glashütte 
mit  einem  von  JFemhem  verwechseln»  Wie  in  Siebengebtrge 

N  •  •  • 

*)  Jabrb.  for  Min,  1837,  p.  216  and  %i7. 
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M  Tnnsbyten  ^ .  so  finden  wir  in  d«r  BergiinMß 
die  Porphyre  bald  liehter,  buld.dnttkkr  geftrbt)  die-eintii 
fllid  nehr  flnreh'iiii^ebiidoteiFeidtpiitli-KiTsftlki  lieBflfehnef, 

in  andern  walten  Quarzliörner  vor  n.  8.  w.  Sollte  nictit  die 
Farben -Diffupens  der  Grundmasse  bei  unsern  Porphyren  ei- 
aJ^jjtemmmm  wtH  dtM»  Mfleiehefi  Akw  in  Besiehnng  etefaeiiff 
JMe  äm  dnnkeblen  gefiirbten  Porphyre  dOrlibM  «mUI.M'  de« 
Ilteren  gehören.  ' 

£ine  grosse  Sehwierigkeit ,  der  wir  namentlich  bei 
Sekruikmm  beg^en,  bieten,  die  Uberfinge  einer  felaaii 
in  die  «ndoM  dar;  hier  eind  aolohe  firseheinnngen  beeon* 
dero  hfinfig  wahrsnnehnien.  nnd  die  Unlertnehnng  und  fie- 
stiiiunung  der  Gesteine  ist  darum  oft  mit  dun  grössten  ' 
^kbwierigltejten  Torbnnden.  JVaeh  manchen  Geologen  rüb- 
ren  aelelie  Ubergänge  von  ^lem  aUmftlach  Statt  gefnndenen 
Wcehael  ihrer  bildenden  TheÜe  her.  HAoSMami  indem 
er  die  Ubergänge  einer  Felsart  in  die  antiere  mehr  reu 
ehemisQbem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  und  die  Porphyre 
beeendera  dabei  berttekaicluigt,  sagt  unter  andern:  yNoeh 
eb  Umatand  aeheint  anf  die  vorherraehende  lupystaüinii^he 
Bildung  der  platonlaehen  Maaten  Ton  beeonderem  Einfloae 
gewesen  zu  seyn,  nümlich  das  bedeutende  Vorwalten  der 
Kieselerde;  es  wurde  dadurch  die  Bildung  mehrerer  Silikate 
bewIrlLty  weiebe  durch  greaae  Kryatallisatlona-Tendens  aieh 
aesaeiehnen,  dea  Glinunera  und  Feldapathea  9  nnd  bei  einem' 
Überschüsse  von  Kieselerde  konnte  die  gan/.e  Masse  doch 
in  kryatallinische  Verbindungen  aufgehen^  indem  dann  die 
fireigewordene  Kleaeierde  sieh  als  Quam  ansaonderte.  Mit 
Vermindemng  dea  Kieselerde  •Gehaltes  trat  auch  bei  den 
plotonisehen  Massen  Verminderung  der  Tendenz  nur  che- 
Duschen  Individoalisining  und  krystallinischen  Bildung  ein, 
wie  aolehea  an  den  amphibolischen  nnd  pyroxenischen  Ge- 
birgaarten  wahrgenomoMn  wird.  Dieselbe  Wlrkniig  erlbJgte 
freili^'  anoh  bei  aehr  grosaem  ÜberoMiMe  von  Kieaeterde, 

H^oiiuiQi:  äe  um  tasperUtdiarum  meiniUirgieitfHm  utf  df»^MsW«i- 
aea  0i9hgiea9  «|fbM«4as. 
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«Mdimfh  hanptsf ehliok  fU«  Mdanf  m  B«jirtr/rai|ji('flor^. 
«leili-Porphypen  venmUist  vmrAe/*    *         •   *  ^'p''  * 
r  -    Auf  diese  Weise  mnssten  also,  je  naeli4#in>  ein*  Met* 
«das  <findei*e  Blaterial  bei  der  BiJdnng  von  Feisarten  in  gvös- 
terer  ]|Ien^  vorhmnden  war ,  die '  y^rsohiecbnen  Mittelglied 
«Ier!eiift4tek0ii^  deraiv  HBef tlmiiHn%  int  idttht  willMMmm^. 
«efiri-mitslidi  lafe  .So  benevlit.KvrfPiiE  wm  'iorn  ftiitMeiM- 
schiefer,  Diorit  und  Serpentin  im   Ural ,  dnss  diese  drei 
•Felsarten  auf  «o  manchfaclie  Weise  in  einander ^übei^ingen, 
fbsi  »es  *Mlt«rer  -s^,  sie  in  dev/Be8eiii«iki«ig  Ba''tiNiMMIti'' 

HeckwIlpAig  Ist  endlich  n^h  des  irasecblieieBehe  A«!^ 
ti^ten  des  Porphyrs  an  dör  Grenze  des  Odetmaldes  gegen 
«die  Ebene  hin:  im  ganzen  innern  Gebirge  finden  wir  sonst 
keinen  Porphyr  »nstehejidy.  und  bloss  am  Ablienge"  der 
.Odiemoäider'll^en  haben  wir  die  vdrsehiedenen,  geseiiildetft- 
ten  Porphyr -Partie'n.  Sollte  wehl  nicht  der  Porphyr 'den- 
noch in  der  Tiefe  unseres  Gebirges  seinen  Sitz  hnben,  niid 
4iier  dessen  Verbreitung  vielleicht  weit  grösser,  weit  he* 
ideutender  eeyn$  Wir  werden  en  das  Verkbeiofte»  des  'Me- 
lephyjre -erinnert,  welehep  sieh  Auf  ^pMz  enelegis "Weise* 
en  dem  Fusse  der  Al^eit  zeigt.  vl)ni*eh  den  ^asammenhang 
der  Augit-Porj)hyre  am  siidlirlien  llande  der  /l/pen-Kettef* 
sagt  Lkopqld  von  Buch  »wird  aufs  Neue  ein  a'liön  Gebtrgs^ 
reiben  gemeiiisehaftllelKes  Qeeets  hestSligt ,  nümlifh :  *  duse 
Att'glt-Porphyi'e  em  Posse  der  Kette  de  "«reekeineny  • 
Üii*  Abfall  das  Hache  L.uut  berühi't."  Lassen  sioh  diese  ge- 
^vichtigcn  WA»i;te  auf  das  Erscheinen  der  iWpbyr^  „dei 
Vdenoiaides  .enweiideiif.;  Werden  Mrh*  nioiit  ««r  'Pel|[«»rtaiv|. 
geleitet:  dase  Pevphyre  «n  vielen  Siellei»  des  ßdbttiBWkfa 
herrsehend  -nnd  dureh  sie  die  firhebungeii  des  Gebirges 
yur/^u^sueise  beilingt  woiHlen  »eyen,^  •  '«i  ■ 

♦     •  • 

PtfQjBsflAvnvF«  A4iaaUH.d«r  Piiys^i^,  XVi,  p,  2604296.  * 
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Nilllieilangen  ad-  den  Gehdnieimth  ¥•  Lemharoi 

'  gerichtet  *  ^ 


CapHadt,  Sl.  Juli  I83«i 


•f  • 

I.  \    .J  «  . 
n  .  - .  . 

*  •''  Meinen  bishengen  Aafenthalt  habe  ich  bp.sonders  dazn  btilMst,  tfä9 
Ctf^Distrikt  in  geologischer  und  g^eognoRtischer  Hinsicht  ^nan  nr'  ifiP 
tersuchen   und  eini<>c  Suiten  zu  Hammeln.    Ich  theile  Iboen  das  ReaMli^ 

« 

|it  meiner  Forschungen  in  gediänj^tcr  Kürze  mit. 

Wie  aus  den  BcsrhrcibuD^^on  des  Kapitün  Hat-l  und  Anderer  be* 
kennt,  so  besteht  das  denku'ürdi<;e  Vorgebirge  aus  Granit^  Gneissy 
C|iraawackc,  Thonschiefer  und  Sandstein.  •'  v,  \ 

. :  '  Dia  geognostischen  Verhältnisse  der  Umgegend  der  Capstadt  sind' 
io  mehreren  Schriften  gena»  k«t«lrriebed.  Beaond^ra  inerkwö^dtg  ist  das* 
iii»t^Hiti\%in  *'Avm  iMMil^-QiMlfe«»  .4er^'^6Mil,"  sogleich 
MlftW^<»H»h/''h  j- i.        i\   »•  -      •      '»•    ••'  •»*-.it 

.lBt'iVt/^<MiV»i^-iMK(^  imtmmifOtberfn  UwUhfki  a«a  tlMttseli}ij^,*;#«P 
dliar  mH  GnäWafiltilii^clMd»^  dM'SMric««^»  di^sMli«ii' 4ü  Vott'-mir.'ft«' 
iM-lt>  liild^  ilktt'fyteo*  vaW  4»*  W  86«  Iii  l!)«t»a'  vMriirtnd  ttiHl  '•kM*^!!!!» 
flatgini' .  oShrend.  Beide  Fdsärttfn  sind  reichlich  Von  Quarc-'ÖiD^^ 
ddrelitlbgMl^  Amt  Thboacbiefer,  welciier  nicht  sehr  mächtig  ist^  g«ht,'ji^ 
nkhftr  iin  '  den  Granit  bei  Oreen-Paint  lähgs  der  Meereakoale  ai^lf 
bimnefit,  in  ein  Schalstein-artigea  Gestein  aber.  ^ 
'  Bei  Oreen^Point  hat  Granit  den  Thonschiefer  und  Grauwarkp  durc  h- 
brochen und  einzehie  Bruchstücke  beider  Fcisarten  in  sich  aufgenom- 
men. Der  Granit  zeigt  sich  selbst  an  manchen  Orten  verschieden .  be- 
sonders wird  der  Gümmer  fast  ganz  vermiast.    Letzteres  ist  bei  dem 

*>  Auszug  eines  an  H«rrn  6el|pMh 'Dr*  P8Hi..la  arii/^«l«:g«riehte(en  aad  von  dti> 
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Sdnltteln  nicht  der  Fall,  welcher  sehr  reich  an  Glimmtr  Ist;  fiber* 
baopt  zeigt  dieser  Srhulstein  sehr  viel  Analoges  mit  Gneiss.  Granit  und 
ScIiÄlsteio  gebeo  häufig  in  einander  fiber  {?]  und  sind  vielfach  verzweigt; 
Cftlercry  dem,  wie  oben  bemerkt,  der  Glimmer  fast  ganz  fehlt,  besteht 
fast  vorherrschend  aus  Quarz  und  Feldspath.  In  der  Nabe  des  SchaU 
Steins  führt  der  Granit  sehr  schüne  Turmalin  •  Krystalle,  von  weichen 
ich  einige  ausgezeichnete  Exrniplaro  mit  Endflächen  fand.  Weiter  gegen 
die  Van- Camps- Buy,  an  der  Küste  hin,  wird  der  Granit  grobkörnig;  er 
zeigt  sich  an  dem  Meeres  •  Ufer  iu  grossen  Blöcken,  welche  zur  Zeit 
der  Fluth  von  den  Wellen  bespült  werden.  In  diesem  grobkörnigen 
Granit  finden  sich  Feldspath-Krystalle,  Zwillinge,  welche  oft  eioa  Lfiaga 
von  %**  «rlangeo.  —  TbOMoblefer  «ad  Granwaeko  siefaoD  «Ich  dareb 
daa  MJtwemBtimmMtt  am  aSrdileboB  Abbaag  daaaaiboBy  Satlleh  aas  Faaa 
der  aogeuaaaten  KUtott  (aia  Berg-Paaoy  Bwiaebaa  dam  Tmfti»  vad 
h&wenkopf)  dea  Tafeiberg  eatlang ,  nm  dea  Tenf/Ukerg  ia  aiaam  Um- 
iUiiaa  voo  4  Stoadea^  fmmar  Toa  N.  aaab  8»  —  1a  der  Kt&tß  nad  am 
Faaaa  daa  TtifMergea  bat  dar  Oraait  Graawacka .  aad  TboaaebSafer 
darahbrocbaa;  die  Phänomene  siod  diaaelban,  wie  bei  0r#aM-PotMt.  Ab 
dar  Kfiata  aad  ia  der  Nähe  der  Klooft  bat  der  Granit,  besondere  aa 
der  Grenze  gegen  den  Scbalstein,  S  c h  ic  h  t  en-äh  n lieb e  Absonderung. 
Dar  Granit  sieht  sich,  ausgezeichnet  darab  Fcldspath-Zwillinge ,  durch 
die  Van-Campt-Bay  die  Küste  entlang,  in  sehr  varwittartem  Zustand« 
Am  Tafelbrvg  und  am  Löwenkopf  findet  er  sich  in  grossen  Blöcken« 
Am  TeuffUberg  wird  er  aber  vcuuisst.  Die  Kuppen  des  Löwenkopfet, 
Tafel'  und  Teufels- Berges  bestehen  aus  buntem  Sandstein,  der  sich  iu 
mächtigen,  söhligen  Schichten  zeigt.  Derselbe  liegt  am  Löwenkopf  und 
Tafelberg  auf  Granit,  an  dem  TeufeUberg  aber  auf  Tbonachiefer.  Dia 
vntrrstcn  Lagen  dos  bunten  Swndsteins  sind  sehr  weichj  mergelartig  . 
und  von  den  anschlagenden  Wogen  vielfach  ausgehöhlt. 

leb  habe  aoa  der  Polfrit>Gange,  welche  nicht  nar  den  Granit  <wia 
maa  biaber  fand),  aoadara  auch  dea  ThoaaabiellCT  nad  die.  Graawadba 
4archbra«ben  baban,  snarwtaoa.  Zwlaahaa.gram  i^fat  ami  darFM-  . 
CbMUM»^,  aardwealliab  vom  JJSwmimrf  ««aroil  daa  Maaiae,  arJiebaii: 
iiab  avai,  itanm  loa  Sebritle  voa  eiaaadar  ^atlirala»  Dolerit.Qifigf. 
'  4areli  daa  Qraaiti  dar  aiaa  Gaag  iat  A'  «rtcbÜg,  «ad. der  aadara.lflfi 
ilfidaa.lo  dfr  II.  Slaada  alifliebead,  vtrUam  aieb  iu  .dem  AIA«9g  daa. 
iSvpq^Otapfff  ue4  treten  erat  aa  dar  !waaüiebea  Saita  dar  Kkmit  wjMf « 
Tag.  Noch  andere,  vielfach  varawaigta  nad  gewundene  Dofeii^f« 
Gftage  durchsetzen  den  Granit  an  der  Klooft  Der  Dolerit  ist,  beapnr 
dera  in  der  JNabc  des  Grauites ,  kugelig  abgesondert;  der  Graail  liat 
lieiae  Störungen  eilitteu.  Am  Tafelberg  koaimt  kein  Dolerit  vor;  aber 
an  dem  N.N.W»  Abhang:  des  Teyfelsberges  bat  ein  häufig  gewundener 
und  zerstörter  Dulerit  •  Gang  die  Schichten  des  Xbooschiefers  und  der 
Grauwacke  durchbrochen.  Dieser  Gang  tritt,  erst  nur  3'  mächtig,  aus 
einer  Bergscblucht  hervor,  erlangt  später  eine  Mächtigkeit  von  15',  und 
veiUert  aicb  in's  Gebirge.   Hier  aeigt  aaeb  dar  Dolerit  aialenlüiffliga 
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Absonderung  uod  ein  1^'  breites,  8chwarseS|  glänzende«  Saalband;  die 
Farbe  rührt  wabrscbf iulicli  von  Eisrnoxydhydrat  her.  Grauwacke  und 
Tbooicbiefer  haben  hier  keine  Veränderungen  erlitten;  ungefähr  30^  hö< 
her  ist  die  Grenze  des  baalea  Sandsteines  und  des  Tbonscbiefers. 
iVördlidi  .tm  de»  CMpMiwiif  erbebn  Mk  iMhrti«  Hflg»!  Us  aa  SO^ 
BÜM,  wM»  au  eimeni  jüngeren  M«efMlwlk  bcsteWn;  diast»  fSkti 
s«rei  Arle«  Heiis^  wtlelis  JN»b  lebend  deselhel  vetbeoanee«  Die- 
tcf  Mcereskelk  ist  gelbliebweies,  reiekSrnig  and  tientieb  bert|  er  aeigl 
fiel  Ibniiqbee       dem  WitttenUmger  Snaewaeeerkalk. 

In  der  Kolonie  finden  eieb  nocb  Trigonelreten-Spesiee,  Pentebriui- 
IM  o.  e.;  ena  Tigerberg  kenmt  Breunkeble  vor.  Von  eilen  dieeem 
aolbn  Sie  epäler  hören. 

FmgDlHAlID  KlAUBS. 


Wrelherg^  90  Oktober  1838. 

Während  des  verflossenrn  Soroniers  haben  mich  das  Böhmische 
Erzgebirge  und  das  Mittelgebirge  bcscbÜftigt.  Im  Bereiche  deg  erstem 
war  mir  besonders  interessant ,  die  Fortsetzung  der  in  Sachsen  durch 
V.  Bbust  nachgewiesenen  gangartigen  Porpbyrztige  bis  an  den  Fuss 
des  Gebirges  verfolgen  zu  können.  Namentlich  erstrecken  sich  die  bei- 
den Sycoitporpbyr-Ziige,  welche  in  der  Gegend  von  Dippoldiswalde  be- 
fiunend,  einerseits  nach  Zinnwald,  anderseits  nach  Zaunhaus  bis  an 
die  Säcksische  Grinse  bekennt  weren ,  eaf  Bikminher  Seite  unnntei^ 
kwthen  IbH,  bis  eis  in  der  Bbene  des  TepfÜMtr  Basafaie  sngleieb  m$i 
dM  ibrigen  ,  sie  eineeblienienden  GesleineB  Yorsebwinden.  Dabei  nm«. 
ei  gewias  recht  eblevcbten,  wie  dlceer  Sjrenitporphyr  eine  eigentbfink 
Me»  veni  Qtwall»  wie  von  Pelellpefpbfre  miebicdene  lüldnng  snf» 
wmn  man  niebl,  wie  nsAw  Sdge  den  In  ibrem  Megt  verliegendMi  Qra^ 
■il  nnd  FelsMpofpbyr  eben  ae  bealiannt  dnrebsetemi,  nie  den  Gnelan 
edket.  Webii^ns  wird  ea  aebr  aebweiv  der  Aneiebt  von  g*geneeitigen 
IWgingnn  beisnaÜniBMBy  wenn  man  diese  langen  Streifen  eines,  in 
seiner  Idensen  Anedebnong  so  vSIlig  gleicbartigt  emclMinenden  Gesteinen 
ihren  Weg  ungestört  durch  drei  Gesteine  von  eo  »eraehiedenartigetr 
Bssehaffeoheil  nnd  fiotstehungasieit  verfolgen  sieht. 

Pur  die  genauere  Bestimmung  der  Erhcbung-en  des  Erzgebirge» 
durften  j^leich falls  manche  Tbatsachen  gewonnen  worden  seyn,  und  ich 
denke,  es  werden  sich  Beweise  dafür  liefern  lasaen,  dass  die  letzte 
nod  grossartigste  Erhebung  desselben  erst  nach  der  Braunkohlen« 
Formation  nnd  wahrscheinlich  durch  dieselben  plutonischen  Kraft- 
iassemn^en  erfolgt  sey,  welche  die  Reibe  der  höchsten  Phonolithkegel 
des  MitUtgebirges  lieferte.  Die  hierher  gehörigen  Erscheinungen  wer- 
den Sie  theils  bildlich  in  der,  zum  nächsten  Fräbjahre  herauskommenden 
Sektion  XI  iTeplit%)  unserer  geognostischen  Charte,  tbeile  eehrÜHS^b 
Ii  den  e|>itci.  desn  eraebeinenden  Erl&alernogen  dargeateUl  fisden. 
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>'f  D«B8  di«  Sektisneii  uniteror  Charta  motM  80.  ieidlieh  rMch  *uf  eJ#-- 
•MNler'  ful^ii,  v«M*iks  icii  «torsitlklk  dler'  iatgtoidlialml' Thätigkelt 
Mm«  MitMlMiterfl,  dd«»Dr<  cioTCA,  .w#ldMf  ^aiQttriMb  «la»  g#öMMKli 
Theili  M  .fionaif r»  tef  geogualMtfa  Bflismi  Mtbriagi  imd  tollüefvr- 
•ttit  aur-BetiiBoa:  nml  EifliiMiwig  der  varbitodMi*X>iigiinlebartoa  wvf\ 
Mfcr  MÜgt,.*!«  ieli  es,  bei  MBoobwlei  «idtMl.BMterllelleii,  «ekf- 
iaHbte^  .  WäMte-  infc  Mir  idiite*' MMflHuig.  bii  Inki  dM 

•   C.  F.  Naumann.  '  ' 


'  '  '  "  BiUMHm^  80.  Oktober 

So  obfMi  von  einer  Reise  zu  den  dissjahrif^en  naturhistorischen  Ver- 
einigungen in  nrutiirut,  Basel  und  Freiburg  zuriickf^ekchrt,  erlaube  ich 
mir  die  Mittlu'iliin';  rimiii  r  Boob.ir  htungen  ,  welche  namentlich  für 
Frcuudc  der  Vei  Hteincruu^skundc  vielleicht  einin:o$:  Interesse  haben  werden. 

Zuerst  bei  Brunirut  den  Jura  der  Schweibi  durchwandernd ,  «etzte 
■lioh.  «iiiiAaIm(  4Se  ÜbereiMtimmnng  swisebea  dea  dortigen  und  nord^ 
dMflMbM  ¥l»elil*eruogeo  des  jüngeren  .Oolitbea-Gebirgee  le  Eretemvf 
4e«eefij5^44idyiiMiip>«tf4ti&etKietae  iiiAet  eieb  uP  doriigenPbrfleaAr 
Un«Mii48«biUUte*Ji4jMi  <^.9intigeePtf»Creftkt,'weiobfe  niebt  ificb  der 
HerdMi  d»«MCMrMMidt.  derbStei  eine'jCtbeMbMtiniMniigi,  welche  w.-.^ 
wiftMipdee  eipebidvty  btatditee  JVoMMlim  ki  AtoUdrAm  inAiMlH 
l|MM  Ofilithtii'^Gebirge^  flMl.gMM  •wwiitii)M*ell  gebliebee  iet«  ..XmI 
l^iehh)  Ähnlichkeit  Migmi.  dierV<Mteiii»WMigeP;Kae.<Doffelregeii^:w<leb#i 
4oKt  freilich  w«hl  etwas  firmer  «eyrt  dfirfte;  Entsehidigimii  dafiSt Jeif teil . 
^f^BHUreicben  SchätM^  des^Oicford^Thons ,  welcher  hier  fast  nur  dutclt^ 
den 'Untere»  Cocelfeg  mrrlreten  wird  ;  noch  ebweiobender  werden  die 
foMilen  Überreste  im  unteren  Oulithei  wie  denn  bei  ^tsecn  Ablnß:eruifg 
eu  alUu  nur  etwas  entfernten  Punkten   sehr  vertchtedene  Verhältuieiie 
eingewirkt  und  Howohl  das  eutMtehende  Gestein  ,  wie  das  organische 
(«eben  roodifizirt  zu  haben  scheinen.     Als  Gegensatz  bie/u   herrsrbt  in 
der  l^iasbiidung  de»  Kuntim-ntH  sowoiil^  als  Englands  wieder  die  p;i  osste« 
oft  überraschende  Übereinstimmung;  fhst  jede  Schiebt,   fast  jede  Vec: 
stelnerunj;  desselben    luüchte ,  mau   au    aUeo  Punkte«   nieder  auffin- 
den  können.  ,  .        •     •  * .  .         '         ,        '  •» 

Der  fftfi'iMfrJuca  ist  «»lirMiOb  eoVereteleeratigen^  man  aieht  diesig  am 
Uechte&t«B  t»  der  KthSutavtiÜbereieytUebep von  Herr»  Profeasor  Tweti 
Ml««  angftegleii.^MwluUff  Staiiiter  M.^Pniiilf^  jBe#oedtBt»M 
Urewt  gewährten nür  dprieteielgg  kebreebüM  Esfmplendfp  TriebilUe« 
eie «ipd.breilielriiMd,  elwrggdr^ieeilig  tt|idg«igeji.fl9  ge^bgiaaf«v.br«ilMb 
4«el«rjMvr|igfie  Sisbl<iM.Muid  «bie«  gf09i§mh  P9fiI>iXorn:b4lflgettea»  rtiode* 
llQgbulft^EUndrecbrderoBg«mrAiw;flMti  ti«l,  Jiieht  ^i/w(tkh  p  4ie.  Seb« 
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Form  ^om  Munibelhtrd  \%%  dagegen  läD^ieher  ^   mcDf^  Mytlius  >  arllg 
aftll  fast  wie  Ontrea  Mariihri  ((PRtalIct.  * 

Noch  reicher  ist  die  Sanmiiüii)j;:  zu  Solothurn ;  aber  es  fehlt  der  ord- 
■vende  Geist,  es  ist  dort  eben  nur  ges-aninielt.    Die  dasif^n  Schiidkrötea 
ans  der  Portland -Bildung  sind  das  8<-l)öns(e,  was  man   in  dieser  Art 
sehen  kann ;  fast  Wunder,  dass  i\hb  fleischif^e  Thier  ielbst  verschwandea 
'iit:    Noch  g;rd8«eres  Interesse  ^ewährpn  freiKcK  die  aus  f^leichfr  Ge-  • 
birgaart  dort  auf  bewahrte Zäluie  bölierer  Thierformen^  vreJche  im  Ver-. 
tin«  .oHf .  d^lpr  M'Muilf^l^  •off^rundefieä  «nd  -vtitt  Üfp'rn  Profeaspr 
*^peMMAtn  I»  Bant  Hwrtli^ii—  •  »orgcgeigtep  Wohl  Mum  liiellr-  begweifela 
fu»toirdut  '«ocb-  ich^'  'Mf  Zfit  der  iitra*BiMiiiig  WirtlielM  Sitfg^tldelt ' 
fItUibt  biibe*i.».  --  '  ». 

■^tinlang,/d0!Mi'''die\  iiiieiidl^^  'BdiarätSelikeii  4«»  Htrrn.  iProftfMra. 
'«TÖMlt:  «nr  .  ]ebifeil  *Wlli«iiNl%lfit  *.•  gebraebf.    Nirg^odt  witä  ain ' 
j^teieba  .V«llttaÄil^fi;keit  -der  so  ielteneü .  upd  jioeb  feHenar:  gipt  eritaiteiini  . 
Alpen  ^VvkrttkVitn  fiBdeh;  tbaa  siebt  dort' eins. 'bedeotendÄ- Suite  ' d^ '  • 
Molasse-  and  Kreide  •  yetHteitierungen ,  uod  uoterscbeldet  leicht  die  dei :' 
Portlands.y.  des'  Coralrag^ ,  Oxford-Thoiis  upd  ciberen'  Lids  t '  ab«r> 
keine  des  unteren  Ooliths  nnd  älteren  Liaal 

Erstaunt  war  ich  durch  den  Anblirk  zahlreicher  Cyrenen  und  Po- 
lainideu,  welche  theils  bei  Entreverncs  unweit  Aiinecf/  und  bei  ßol^ 
tingeH  im  Simmen-Thalc  g;efunden  sind;  das  Gestein,  welches  sie  ein- 
schlirs$t  und  auch  Kohlenflötze  führt,  so  wie  dessen  muldenförmige,  un- 
ftweifeihafte  Abfagerun^^  über  Portlandkalk,  gaben  mir  die  Grwtssheit, 
duüs  die  Wälderthun  -  Bildung  nicht  auf  EnyliiHd  und  den  Norden 
Deutschlands  beschränkt,  sondern  auch  in  den  Aipftt  ab[;elagert  sey. 
Der  Herr  Professur  Stdobr  versicherte  apüter,  den  Mytilus  perti- 
natua  nicht -irUf  im  Liegenden, - aoildcni- äQ«b  tm  Ifaniteadeir  der  Koh- 
len  und  Cyrenien  gefunilefl  <iv' beben}  es  dOrfItp.  Irfebei  «b<r  wolil  ein 
Irrtbofti  oiwallcn;  oder  «ine  TerWcrAiiigr  d«r  Scbicbtta' bef  aiberrrDa- 
terssabang  iiaebgiewieseo  wsrdeni. 

Üdlar  dlea^d'lfeaÜft-Teriteioanibgri»  ieiebiiet%'*itbMeb«iae-sfb9Ba  ' 
'  AWpii-1 1  ar  f a  'aar)  dte  ist : etwas  MifgiMwr  als'dir  Ai  "d  ^pt* a  •  a  IjMttk:^- 
biT  4-=><i  geWölble  Wiadangeo,  ist  am  Grattda  -darl^^fMcn^detttUeb  gi- 
Itaötelv  b«l  ^ioft  liiigHdi  ▼arkefcrrt^einiade  Mdndiinit,  Haea  breiti*!!,  var- 
dieltteii  lio1(€n  ']|fundaaQm,  zeigt  kaum  eine  Spur  eines  Nabel«  uad  wird 
l|  2o1l  lang.  Sie  ist  die  erste  ABi]>ililaria  dieser  Formation,  findet  sieb 
oa<;b  der  Stratsburger  Sammlung  auch  bei  Qap  in  de«  westlirhea 
Alpen  i  nnd-  iicb  habe  sie  nach  roriatPoi  lieben  Freandib  A  aipu  I  la  ri  a 
St u d  eri  genannt  [vgl.  S.  68,  f.]. 

Interesse  gowiilirten  mir  in  dieser  srhiinen  Sammlung  noch  wegen 
ihres  Vorkommens  ein  Bar  n  Ii  t  es  aus  dem  Coralrag  von  Chatfl  St 
Dengs  und  eine  Nerinca  aus  dem  Hippuritenkalke  ;  da  »ich  in  der  Frei- 
burger Sammlung  auch  Ncrineen  aus  dem  Hauptroggensteine  von  Vff^- 
kmuen  finden,  so  erweitert  sich  der  Horisont  dieser  ietztereu  Gattung, 


Digitized  by  Google 


—   00  — 

;Wf^«l^.*Ml»Wi  •nf,¥^Üw4.  and  Comlrf«  WadiclfM.  «efw^?*  .«f^r 
'bedcuteBd.    Die  reirb«  Sam^tluni;  in  AtfMl.  Illl  JtMw  9«fllfBitbl  CM« 

,erftcliwf«i^flf  QnriotiH|i  fnhren  pir  darjW  «^eiM  0«trjji.«spUD^, 

,if<»bl  4ie  lltifvta  «i»/!!.    •  ,    .     ,  , 

lo  Frtibttrg  wird  die  so  reicba,  «chfin  iwiffB0ttell^  «od  durch  die 

.Gute  ihres  brf>;ründerR,  des  HerrO:  Frofi|pMOr8  Fkombs^P  M  Ifi^'bt  ff- 
\^|{ä|igli(^p«  Saiiuufiing  dt;r  Versteinerungen  des  Bmisgatteß  gnmM»  Jf» 
,jdfi|  ..frstauneii ;  sie  ze!|ct  kein  Petrefakt  de«  Portlsndä  und  nur  sehr 
^wriii^^e  des  CoraJ^iigs«  i«^  i^bsf      deaeo  dcp-ui^ef^q  UttUMi«  UQd  i«ii|t 

de^tu  reiclii'i'. 

.  lutoreKse   wird  fs   norli   rrrt'g'en ,   doss   in    der  Vei «amnilung  zu 

^Fi'fifunff   von  Hrrin  v.  Rohtuukn  Versteinerungen   aus   ricii  ufttlichen 
^Alfft^H  vor<j^ezeigt  wurden,  welche  ohne  Zweifel  dem  Lbei  «^angs-Gebirge 
, «ugehöreii ,  eiuer  Formation,  welche  iu  üeq  westlichen  Aipftn  bisber 
.l>(;u«  yeriuüieft  ward;  au«b  zeigte  Herr  Haron  v.  Ak^baiw  eifeA  Coo* 
V  9,  r  Ii  y  n  c  b  u  a  var  »  welabeai  aof  jedar  Sirila  eisa  brei le ,  AgtyehfM» 
vU^e  Schale  verbundea  war,  and  dar        Ptm  Pf  utt^g  dieser  Körper 
beÜrageo  dürfte.  •        . . 

411^  .Saiiiniluair  fralfs  i^taiigcji  a|>M;baii»ft.  wieder  dia.  In  Sirmilmrg 
jrtnt  fiefiyi  Oberbergratti  Yqlt^  jbegröadati^;  aie  iat.  anbr  rairh  au  ^Kfeif» 
.i(orflitbtia;  beetiiutu^  Mit4  «rblin  «iifgeatrllt ;  bcaoiidefa  vallatAndig  i^othift 
nie  ^di^  Sithiilaie  cje«  Cfo«^«f»a  und  der  Vn^iHM^t*^.  die  dfa.iSrAici^i'lifcr  Jura 
Diid  die  (Ii  s  Ojppaite^uMit  (7alf«ulaty  latslriv  durcb  ibra  aabftaai KiAaltiui^ 
.afiag;ezei(-l<.iH-i. 

In  IlftUflherff ,  wo  mir  Müsse  zur  Durehtticht  der  sch5n,eii  Samra- 
.lunt;  de.N  Herrn  Professor  BftONN  leider  (elilie ,  lial  mir  die  des  lleri  n 
Dr.  UixM  viele«  liilen  sse  {^ewiilirt ;  sie  zt  int  nicht  nur,  dass  der  Li^s 
i:i  iiurti;;er  Gegend  leeht  vullstüiidig  eniwirkelt  int,  6uii<!<  t  ii  znltlreicli« 
iSteinkerne  —  darunter  Trif^oriia  co^tata  —  weisen  auf  <len  Dogger 
und  ein  Aninionites  Pol  lux  (von  Ubstadt)  wühl  seihvt  den  Oxturd- 
Tlion  [?J  in  der  {}m^th\i\i\/i  HeidelbergH  uath;  als  Merkwürdigkeit  findet 
.sieh  hier  ouqh  noch  oiu  Ce^-itbiuoa  aus  den  Mjuscbelk^lke  vu\i  vpJJ- 
atäudig  crbtt.lt^iiar  Sebala,  ;  .   :  . 

.  Irb  erlailba  wir  nqpb  dia  B.erirbtigung  einiger  Beattoinioai^fo  von 
Venttrineittngmi,  die,  i^h  ifi  dei|  lueia^a  aj|ddcataohaii|  «od.  aabwailarfsi- 
acben  SanimlnfigiiB  f  ngetraffen  babe  $      iat  ulnajich  sunacbal  vton  den 
(doitigeaPelrafolilaii.dar  j^OKlIand-Btldniig:  Parten  laas  und  acaimtA 
P.  qhK««rji  und  a^unlata  GauNr.  <Smr.7);  Exagyra  .Q.ri|«i- 
trutana  Volts  =:  E.  spiralis  G«mj>9«;  lii^mA  ^uiict^ta.       .  L. 
ipunctatula  iia*.;  Gcrvilfta  ailiqua       G.  tetragou^Mofr. ;  M  o- 
dioia  scalprum  =  Jl^  aeqoiplicata  v»  ^SKapaitcK;  Madioin 
Thi  rriae  =  M.ytil  us.pectinatus  Sow. tao^urdi«  rariqata.  39= 
•  1.  rornuta  (Hippopodium  pondcrosum)  KlGobn;  Alya  Meriani  == 

Mp  Jrftgo,«»  «H»*«i..M.«W*.^&.i#«%«4iM  a.ub.U#ia4i.*<t«^i^ 
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Rosteliaria  Wagneri  r=z  R.  no<fo«a  Dunkf.r  et  Koch;  Pro  To 
luprajurenniit  =  Nerinea  Vi8urg:iif  fwh.  Von  den  VerüteinnuiiKen 
iett  Coraira^  iat;  Gryphtfea  git>;antfa  =  O.  controversa  tiub.\ 
Geritbiom  quinqM  aB{pai«r«  ob  Q.  ■•pt«i*f»l(eAiitm  Mfr. ;  Neri» 

iA.  ••r^»t««.Sow.}'  enMch  iai  Doa«s  AldaUi 
wn  dMi  Dvgfcr-ae.Ut^arl»  lltfvielii«  imk, 

UtMitwtüM»  «tgip  Ml  *oah  41«  IMhmig  «MkiMpTrcbm,  dUtt  ii% 
Mtb  4lMit  %MleM«te«»li  «»^  «ifttlr  vMi^  bemiaiilrii  Vtr»t«itieraiigr».4lM 
iMMeAm  ßnMMkät^  ■wd  dmr  MMM  uiitff  d»tt  vi*i»ii  BMAfgiem 
rrcht  teM  eint*»  BearbeHer  ßudrn  iHükm»;  ittt  rieben  dvrligcii  81—1 
IlMgf«  w«tffdMi'dj«'iIiilM  »Hw  etlriobliiiu. 

ROBMKI. 

PifWir,  19.  ÖClober  1838.  * 

Seit  fünf  Jahren  boscfiäftigt  mich  die  Ziisanniieii-Oi dniing  der  ter- 
tiären Gebilden  des  nördlichen  Frankreichs  mit  denen  von  Belgien 
und  England.  Noch  ist  die  Arbeit  nicht  ganz  vollendet,  nber  i(h  bin 
demuiig<>si(-l)tet  weit  genng  vorgesibi  itten  ,  um  alle  liaup(-Abtheilunß:en 
feststellen  /.u  können,  80  wie  die  genauen  einer  jeden  deiHelben  eige- 
nen Cbaraktore,  ihre  gegenseitigen  BMirbitngeu  und  <tie  Hodifikatio- 
Mi  swisebrii  de«  Loifv^Thnl  nnd  JfuMiffd  eincmitii ,  wie  swisrben 
4ra  ilf««t-Thnl  und  tUtraHMre  nudpremeiu.  Wie  8i«  Itirlit  drnheo 
kSnneir,  so  weicht  niciiie  KI»s«ifilt«tion  von  Jener  wesrntlieh  nb ,  din 
OinSR  und  Bborgiiuiit  v«r  «iner  R#ib«  von  Jnhren  gaben,  im  Februar> 
flefts'des  Balletfos  unserer  g4>ologi8clien  Geseilsciinfl  hoffe  ich  Schon 
die  altgemeias  Obeniebt,  das  Ms^pt^Resoftat  meiner  Porsebangen,  nilt- 
leAeHca. 

.  .  Vioomte  p'Aecuiao. 


Bern,  27.  Oktober  lb38. 

■    •  * 

.  In  dfitloa  flafto  den  Jahrb.  1888>  atebt  eto  Brief  von  Hann  Prafeasor 
tenaraDT«  der  unaara  J^wtii-Geolosi*  gmaaar  Verwirrung  bedrobti 
mvm  die  dario  aatballf»ajiy  auiaUendeii  Kaanitata  der  Petrefalttenlinuda 
litth  bfaHUigaii  aolllen.  JUemand  roabr  ala  ich  bitte  gewünscht,  daaa 
CS  Btrrn  Quaanrrm  geloiigen  wäre,  im  Laufe  dea  Iv taten  l$oainiara  nn* 
tere  Gebirga  su  besuchen,,  damit  er  die  im  Studirziiomer  erkaltenca 
Brgsbnkae  am  Maaastabe  unserer  grtiasaa  liatnr  hatte  prüfen  und  um- 
wa  ilpan»  4m  ar  dwrcb  di»  UAtaraaalivegWI  aeaerer  Geologen  in  ibreu 
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Rechten  gefiifardet  Kl«ubt,  wieder  in  dieselben  bilU  elnselsen  könnMi. 
Die  Kalke  y  oo  JS.  Triphon,  sagt  H»rr  Quehstsdt  ,  sind  beiitioimt  Mo* 
•elielkftike,  uiiil  üm  Stipiatals/vwl  :0iw  fet  -«li«  iiialtg.  dM  ^Mira^ 
mehffi,.  picM  «rlüiriii  llftr  QnzMtmr  4ea.  von  Mir  Mb  AeHfo. 
geMiidteii  Stfioken  and  Mi  meSM  Angaben' la-  dea>w«nlli«licn  Alpen.'' 
In  Uuiern  stobt  Jedoch- Mtbj  iläM.BoeiäLAia»  vor  'Vletoa''<Mfnn '•ebM 
pach  den  ibni  von.  ir««  önSlgelblnlita.  P«[ttoAiktia  ^aa -dorligtii  JUUt  M» 
•  Liaa  «ritanat,  d#aa  PniLUta  uad  Herr ' v..  Bmat. einen  AoHannilM^'  ' 
Hhiaet  lliiaeilm  von.Bex  her  besitzt,  alt  Ana ot.  Davbaf'baifiiitniC,  daiie  * 
IE..  CiTARPRrrnM-in  dem  Kalk  drr  Salztrerke  Belemaiten  gefunden  iiabe. 
Au«  den  Lagernn^a- Verhältnissen  ferner.  frg;tbt  sich  nöthwendic  daaa 
der  Kalk  von  /l/'O?  junger  ist,  als  derjetiige  ,  der  dem  Goeiee  aufliegt, 
■und  eo*  dem  le(7:(orcii  bcsit/en  wir  von  Lnuterhrunncn  eine  irolche 
Menpi'e  vön  Animoiiiten  und  Belemniten,  dass  jede  Mü(>lic]ikeit,  ihn 
älteren  Sekiindär-Gebirge  bcizuzäliien  ,  ganz  abgescbuilteu  «vird^  w^oii 
die  Petrefaktenkunde  nicht  gegen  sich  selbst  wüthen  will.        '    .  '  •  • 

Das  Vorkommen  von  Muschelkalk- Petrefaktcn  zu  iSf.  Triphon  könnte  > 
dehinach  nirht  wohl  anders  als  durch  die  Annahme  erklArt  werden,  dase 
eine  vulkimiaebe  Explosion  ein  Stück  MuBcbelkalk  o  difiieai  einzelnen 
Fteek  düreb  alle  jüngeren  Fornkalio«ii|tt  berMHEjgealoaaeii-.'liab^,  .bn4  nodi 
'  bliebe  jnan  danu  die  E.rklliriiikg  aeluildig,  Wanini  Üieier  in  der  Tiel»  ve'f 
mutliete'  Maarhelkallr  lüeb  nicbt  wenige  Stunden  sddlleb,  wo  däa  Rall^ 
liffbirg«  durcb  drii  Gneise  gehoben  ieta  anstehend  am  Tsge  finde.  Ob 
jedoch  die-'wenJgeii  and  .  sehr  dfifftig  erlialtenen  Petfofakteni  die.  «an 
von  S,  Tri/dum  besitat,  uns  wirlilieh  %n  ao  hisarrea  Varaaaaetawi* 
gea  swuigpii,  ndcbte' ich  doch  aebr  besweifeln ,  und  gerne  würde 
ieh  dem  gelehrten  Verfasser  der  l^thaea  alle  Stücke,  die  wir  von  da> 
ber-besitxen,  dieselben,  deren  Doppelstücke  in  Berlin  sind,  sur  EinsirJift 
feusenden,  damil  aucb  er  brnrtlieilen  möge,  ob  diese  Stdcke  es  durchaus 
uniuöglicli  machen  ,  den  Kalk  von  Ä\  THj/buH  der  Lies  •  oder  Oulith- 
Periode  beizuordnen,  was  sich  einzig  mit  dcu  Lsgerangs-Verhaltpissrn 
,  ve/tragen  kann  [vgl.  S.  80l. 

Nicht  weniger  verlegen  bin  ich  in  Bezug  auf  die  andere  Behaup- 
tung von  Herrn  Qoenstedt  ,  dass  nämlich  die  Steinkohlen-Bildung  des 
4Vfmmf;i-Tha)es  dem  Hilst  hon  angehöre.  Auch  Herr  Rokmer  [S.  65]  hat 
indess  diesen  Herbst  unser  Muxeum  durchgesehen  nud  in  mehreren  Pe- 
trefnkten  jener  Steinkohle  diejenigen  des  Hilsthona  wieder  erkanut, 
-so  die  Veno»  snbinflexaR.  nnd  Modiola  rugosa-R.  IndSSataii*«- 
Thal  liegt  auf  der  StfinkoMe  eine  miehtiga  Kalkbildoog  (Kalk  der 
Oastlo<en1n  den  j^wesfUchen  Alpen**;,  and  dieser  Kalb  iat  nach  dar 
bedenlenden  AnsabI  voa  Petrefakten»  die  wir  aus  ihm  beaStaea,  Port- 
.  fand  kalk;  and  als  solcher  von  den  Herren  Vom»  Tavnsi imf,' ftoama 
n.  a.  erkaiiul  werden.  Letalerer  bat  in  unserer  Ssmroinng '  aneli  die 
Nerinea  (ubercttloss  R.,  Natieä  tarblii  1  formis  R.  und  Nbt. 
dyhia  R.  wieder  erkannt.  In  Hannover  läge  also  der  Hilsthon^ber 
de«  Portlmndkalk,  im  iSimaMa-Tbal  aatar  deniselbea  1    An  rlan 
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'ttilinkO^ug^y  wi^.  )^^  «HrHinii^  ofl  vorkonimt n,  iti  kh 

mMMiftt^tlittl  Ipfebt  'ßa  dctQk'en,'  ißfit  man  -  liptdht  auV/d)*«  b'rkannt  criuidl*' 
Frofil^n  dir^er  Gegeiid  s^hcu  kann,  und  r« 'acbraraiif  dober  uvr 
,W  JiriiMrmig  'Mrifdi^  def  Bi  1  illiyn.  .eine  de  an  Port  iViid- 

kAlfc*  liniergeordnete,  äa-  ÜlSa  .beathnnitfa  l^vc^iia  gebvii'den'e'  und^dorrfi 
:8Mfc«irien|tiibah  ^ni^  f ijiHnitlifiniieb»  >etr»ßkkleM  Mi«et^|<MMi^*  9>%pk^ 
.  ||af//^*R^b!HiMt('<)M^^  Aoaw^^  iebHttt  aioeli  daran«-  hrciorstigebPit» 
di^aCAerr  Ro&RdiR  unter  den  PefraftkMVi  der  Simm^utkmi^  S'leinkulileii 
'«idirere  gefunden  bat-,  di«*  ui UlMM^er  im  Portlapd  vurkunittirni  'lrie  Te|p. 
^-fiffi  inef  rtft  'THua.,  Ye nuM  isacard  ioide  s  R.,  V.  nutsiiiae  rörmi«, 
-RV,  Aatärte  e.r.a^aris  R  ,  wahrend  die  Terrbratulä  lont^a  R  , 
Ai^  6<pm  HaHuörerischen  Hil»thon  angehört,  bri  uns  in  dem  Port- 
lau dkaik  auftritt.    Eh  iat  divHr  AnNiciit  endlich  die  nämliche,  zu  der 
mich  früli<*i  biTcits  die  La^ernn^s-Verhültnisäe  ^efiiint  hahen  (8.  Grol. 
der  W.Ai/tfn  S.  279).    Es  scheint  indess  beinahe,  Herr  Quenstkdt  sehe 
die  ^tm9nf//Ma<-Bildun^  eher  für  Wülderthon  al8  für  Ililsthon  nn,  da  er 
eine  der  vorhin  genanutca  Venas-Arten  nls  C  y  r  c  n  r  bi  sdiiimt.  Hie- 
'  gegen  spricht  njtin  ,  abgesehen  von  deii  Lagerungs-Verhällniatieu ,  schon 
- daä. IVorkfWtrteti^ jener  sogenannfen  Cjrreiie  mitleii  aater  deätfidien 
:Meer  -  PefMl^en!>    Dagegen  $Uinht  Herr-  Robbiba  die  Sleinkobieii  - 
^Idjtfnir  Vö»  'j^iilP«MT»et.  iB  SßtPvifeM  für  Vfldertbon  niid  die.  tob  dort 
ftaaniMnideii -BleBhriM  bIb  Cyreneo  erkliren  xv  aollen  [S.  Ül^*]  / 

EacflBa»  d«*  letolbio  mit  einem  Beancb  von  twei  Wocben  er- 
'freute,  halt  iknn  endßeb.  oaebdem  irh  dieaen  Sommer  norb  mebrera 
•acbwieriKn  .Stell4^ii  .nett  beauebt  l»atte,  «ina  Karte  von  MiHUl^Bündtim 
gcaeiebnet^  die,  obgleich  noch  weit  von  der  Vollkommenheit  entfernt, 
dach  unendlich  besser  ist  ^^  a^  alles  biü  jetzt  Bekannte.  Sie  wird  nebst 
i—i  TafHn.ProAl-Zeichntingen,  einem  Text  von  etwa  20  Bogen  und 
einein  Verzeicbnisa  voii  mehreren  Humlert  (^emesseneu  Höhen  im  3.  Bande 
oiiserer  Sfliwcitzerificlien  Denksrhritten  eischciiien,  zuf^leich  mit  einer 
Reihe  Zeitiuiungeu  nebst  eiläutcrndf m  Trxt  von  Escheh  über  die  Kalk- 
keile im  Giieiss  des  Berner  Oberlandes.  Der  2.  Band  jener  Denkschrif- 
ten soll  in  diesen  Ta^en  ausj:<irf.brn  werden  und  enthält  u.  a.  eine 
Abhandluiij;  von  Gresmly  über  den  Sulothiirner  Jurt ,  die  aber  leider 
wegen  Kraukbeit  des  Vf.  unvollendet  gebücbeo  ist. 

ß.  Stdsbr. 

•        ■      -'  '  .... 

•.,  '  .  V.    .  .     .     .  .  TtaiHi  30.  Oktober  l838. 

•  Im.  Laufe  dieses  Jabrca  hatte  ieb  da«  Vergnügen,  mit  iinserem 

Freunde  ,...delni -Herrn  Eub  de  BBAirMONr  die  Alpen  zu  besuchen.  Wir 
fauden  uns  am  Fusse  des  Mont-Blanc  und  verlieasen  einander  er»t  bei 
Xizxa  wieder.  Wir  fol^;teo  stets  dem  mittlen  TheÜ  der  mächtigen 
Bergkette,   in  .^igentliümlicber  Weiae  leaaeltje  die  Gegend  von  IttouUtrt^ 
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cotfur  Seliiefcr  mit  PllapwAb4r<ickMi  *>j .  wslobf  Adokfm  BaoiMiiiAia 
ier  3leinkohko-ForagiftftM»a  bfiMblt»  siigtollph  iaitB»It«nniUa  mitliBlIe^- 
4ia  Scbieljpm  TOKkpmmrii.  Indtmn  kaiin  jiber  «fülMine  lEmfaainmif 
Iwia  Blic»v<n|elieB  obwalten.  Zum  driltc^n  Mile.  habe  ich  mich  dbtor- 
JKeogty  difss  die  Pflanzeu-fübrcndeo  iSchitfer  zwischen  zwei  Scbiebtea 
mit  Belcnjoiten  iiiie  StellA.  eiuMebiiien ;  sonocb.wird  jeder  Gedaplia  fiHOT 
8tatt  gefundenen  Umstürziing  aufgeschlossen.  Pie  Schieler  mit.  dan 
Pflaozcu-Rcsten  K^bören  ,  gleich  den  Belemuiten  führenden,  zum  Lias, 
wia  die88  Elib  u£  BKAUMuriT  bereits  vur  mehreren  Jahren  gesagt  hatte. 
Es  scheint  jene  Fulge  vun  Gliedern  der  Jura-Periode,  welche  bei  Mow 
tiers  unuiittelbar  auf  sogiuaiiuh  u  Cr-Gebilden  ruht,  die  älteste  iu  uo- 
Bern  Alpen.  Die  ganz  ungewuiiiilic.hcu  Mudilikatiuneu,  welche  die  ge- 
Danuten  Ablagerungen  eriittru  haben,  macheu  jede  ajidere  Einreihung  sehr 
problematisch.  Betrachtet  man  die  Uaaaea  genau,  so  ergibt  es  sich 
leicht,  da<a  dieatlben  ia  drei  groaae  Abibeilungen  aerfaUfn»  wovon  jede 
dnreb  eine  vngeniein  mieblige  Aothrasit-i.age  bpiteicbnat  wird*  Dio 
vttterate  jeuer  Ablbeilnugeu  eutapricbt  dem  Liaa,  die  beiden  andern  g;e* 
bdren  an  Formationen ,  wfflcbe  unmittelbar  outer  dieean  Gebilden  go- 
lagert  au  aeyo  pflegen.  £a  beacbiftigt  mieb  ge ge nwSrtig  eise  genauoro 
Klasaifikation;  gelingt  ea  mir,  die  verwickelten  VerhAltoiaae  anfaokUim» 
ao  hoffe  ich  der  WiaaenaebaA  keinen  «nwicbtigan  Dienet  au  icielen. 

SlSMOMOA. 


C!nf«M,  6.  OoMmber  1838. 

Ich  glaube  Ihnen  schon  früher  mitgetheilt  zu  haben  ,  dass  man  für 
die  Kalküfen  an  den  Ufern  des  Rheins  bei  Linn,  eine  Stunde  von  hier, 
den  Siisswusserkalk  von  Mumbach  unfern  Mainz  kommen  lasst-  Dcr- 
aelbe  bisteht  ausser  ein  paar  Helix»  und  My  tilus-Arten  ,  fast  bloss 
^na  klrioeii  Palodinen.  In  einem  BmcbatAck  dieae«  Kalks  ist  nun  vor 
weaigeu  Tagen  ein  Vugelkootfben  vorgekommen >  ipelpher  nacb  doo 
Abbildongen  im  Tome  1^  dea  CutfiBik'scbeo  Wprkea  m  teg  Osumem 
fbisiie»  von  einer  Art  Cormoran  beranrubren  acbeiat.  leb  lege  davoo 
•iue  Abbildang  bei^  welche  in  der  Hauptsacbo  gans  mit  PI.  73 »  Fg.  13» 
a,  b,  pitrUe  ^upirieure  atiuimt,  und  wovon  S.  327  aagt: 

„J'<ij  tnmoe  que  U  Fernur  da  ia  Fg,  iS  rMumkU  misH  m  eekd 


üt»t  kürzlich,  iu  d«r  zwöliten  Lieferung  nciaer  Naiarge^chlcht«  der  £rde,  S.  149, 
hatte  leh  Oeleecalitit,  tob  dlssar  talertmaelee  Snebalaang  zn  radea.   Ba  sind' 
die  an  und  für  sich  sehr  storUshcB  Farne,  der  Art  Nearopterls  alptna  sage« 
hörend,  dadurch  besonders  ausgneichnet ,  daM  ata  mit  ainer  waiaMOf  PtflmttaV» 

4^tia2eadeu  Taik- Hülfe  bekleidet  crtcliefnca«  L* 
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*  -  Wbm  bat  mir  venfcjie|rt,  daaa  aunh  noch  k  den  letzten  Jahren  (je- 
doch aelt^n)  eine  Cormo^aorArt  in  nnaeref  ItJkWii-Oegend  'vor|j;ekoninnen.'^- 
Öie  l6eiitimmüng  '.4ea  erWfttinien  Knochens  gewinnt .  da^nrch  an  Wahr* 
•eiieinlichkfit.  *  . 

Ich  liahe'die  Coiiularia  qnadHavIeatäy  welche  ich  In  Daset^ 
in*  die  Breite  dareliachneid<in  kieaa  ,  nnn  aoeh  in  die  Linge  dnrchjiägrn 
laaaen,-  *ond  keine  Spnr'von  Kaainiern  darin  gfAindea.    Sollte  ich. an 
mehrprii  Exemplaren  dieaer  äeltenen.  Verateineronf^  gelangen,  ao  Werde 
idi  die  Vcraacbe  wiederholen  und  Ihnen  daa  Ri*auliät  miltlieilen,  — 

•  F*  W*  UoBMNCvBAUS. 


Mitdieilaiigeii  au. Professor  Baom  geriohiat«  . 

*  Ita^M,     Obtobtr  IStS. 

1)  Bei  der  Zusamniensteliunfc  und  Bestimmung^  der  foitsilea  Pflanxen- 
Überresle  meiner  Samuilnng- ,  vorzü^ilif  Ii  aus  den  ältesten  Vegotalioniu 
Periodon ,  fand  ich  eine  sehr  tjro.sse  Ähulithkcit  in  den  ülirenri)rn/i{j;eo 
BliithiMistäuden  der  verRcihiedonmi  zwv  Familie  der  Najadea  ^oliö» en- 
den Gest  lilecliter ,  wie  Bornia,  Bruckmaunia,  Annularia,  Be- 
chera  und  Rotularia  v.  Stkknbkkg^s,  welche  Ad.  Dkuisgmakt  grüss- 
tenlheilfi  unter  die  ?famea  AjS  terop by  1 1  i  tes  uqd  Sp.bcuupbyllitea 
vereinigt  bat.  .  . 

Von  den  0  bia  10  Arten  aolchef  Ibrenforroigeii  Blfithenallnd« 
(Volk  mann  in  STiain.)»  wali^he  aich  In.  meiner.  Sammlung  befinden, 
ailaen  einige  an  den  Stettin  der  Borni  a,  andere  an  denen  4n  Brni^kf 
Biannift  «nd  wieder  einige  an  den  Stengeln  4»r  Rolnlaria)  aelbal 
an  den  aebr  aierlieben.  Beeb«r«  habe  ich  dergleielies,  Jedoob  feinei« 
aebmilere  Ähren  gcfonden.  . 

Die  grM»  Ibniichbeit  dltaer  BIfilbenalinde  onlar  akb»  ao  wie 
Shrta  VorboHiaBeM  «ibeiQi  oine  nahe  V«rw«4idtadiaft  dieaer  Oeacbleahtcr 
M  beweiae«. 

2)  Besonder»  aufmerksam  war  ich  b(d  (Jatersuchang  mehirr  Neo^ 
tep  tarier  Arten  in  Aufsuchung  der  bisher  noch  nicht  mit  Gewi»<heit 
natfbgrwieiotf^at  Fracht«  oder  Blütbea-Stäude  dieses  Geschlechts,  wüln  end 
an  den  meisten  andern  Geschlechtern  von  Fahrenwpdjflu  drr  V.oj'ivell 
ffttkAifiknUoiiei^  .inUgeffniden  word*«  «iad* 
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^  .  DÄ-  ich  in  keinem  tmäftn  jSa!^«Hf  ffiM  «o^.  MMfff tdit  ptengfe  j3W-; 
.reiite>0|i.]S^niipleris-ATt«ii  icTunden  lialtc,       am  pietb^ge  M  Onm^ 
'  foHMti  wo  13  vernrhi^dene  .&|^9inMi       dicht  aaf  einander  gela^rl  vmr^, 
kohimen,  ^«88  der  Schiefer  K^ni  murb  und  zerbrechlteh  davon  ||;ewordtD 
ist,  so  sammelte  i«;h  dort  mir  ganze  KUten.  voll  Srhiefer,  welcher  »w^r  , 
grusütentheils  zerfallen  hier  ankam  ,  mir  jedoch  Gele$(enheit  verschaffte,  ! 
defito   mehr  einzelne  Fiedern  Korefällig^   zu  iinterRuclien ;   allein,    wenn  \ 
gleich  bei  einigen  einzelnen  Blättern  vuii  Peropterin  Früchte  unter  den 
Bh'ittchen  waren  ,  so  konnte  ich  doch  keine  Spur  von  solchen  an  der 
Qutern  Seite  der  Fiederblättchen  von  N  e  u  ro  p  I  e  r i  s  auffinden. 

Einige  kleine  uud  undeutliche,  feingekörnte ,  alireu förmige  Blüthen- 
■tändla,  welche  «friacheii  den  Firdern  lagen,  hieft  ich.  anfänglich  für  be- 
•oadf  ire  Arttn  V  o  I  k  m  a  n  n.i  ä  oder  l^rilthta  der  theofaAa '  ani  Piesberge 
vorkoAMnaiMleii  Oeacblechter  irbn  Najadatt.  bfai  jcH  endlieb  .vor  jCpr- 
«em , swiaeMB* vlalfH.  Ifaiiropteria- Fieder n  und. . eioselnen .  JBÜtteheii 
:<>ina  travbmforniigflr  Ibra  Iknd , .  die  Abnlicbkeit  jait  denei^;  ilef  Ö  a-  ! 
in  um  '&ä'  r^  Up«  H  a '  täif .  bäi  leb '  unleraocbf a  obn  iliä  vorher  j^fniidtBiia. 
Priiehlibrvn  nnd  Ihnd  Unaaer  S  «li  Roto-Uria  und  Annälarja  KtblSri- 
gni,  weich«  aieh  ilnreb  dia  vieleii,'  baU.  langen  npd  ^Id.  kOraeren,  aehnal^a 
odar  breiteren  quirlfBrmigen  Blüttchen  auszeichnen,  2  verschiedene  j|r- 
ten  diohtkörniger  Ähren,  die  wohl  ohne  Zweifel  zu  2  Arten  Neuro-, 
pteria  gehört  haben  werden;  sie  sind  nicht  so  flach- Redriickt,  sondeini  . 
erhabener,  als  die  ähreofarmigfu  Blötheaatiinda  der  «tt  dm  riajadea 
gehörenden  Geschlechter. 

Bekanntlich  wurden  die  Neuropteris  •  Arten  schon  von  den  frnhern 
Naturforschern  Schbucnzbr,  Luid,  Voi.KMAiirr  u.  A.  wegen  der  Ähnlichkeit 
der  Blattforni  und  der  Nervenvertheilung  mit  den  0  s  m  u  n  d  a  -  Arten 
verglichen;  da  nun  auch  di»»  traubenförmige  Gestalt  der  Fiuchtähren 
eine  gleiche  Ähnlichkeit  zwlHrhen  der  Gattung  Osmuoda  und  Neuro- 
pteris nachweist,  so  wird  der  lelztre  Name  wohl  in  Oaniun  dites  ver^ 
Indorf  vrerden.  Ich  habe  die  sämmtlichen  Fruktilikaiionert  an  Profeaaar 
OilvPBiT  anr  Benutanng  bei  der  Fortsctanng  aeinar  Baadiraibniig  .dar 
foäailen  Fabrrnkrinter  geaehickt. 

3)  Tan  dar  dorrfi  Proreaaor  GÖwbrt  '  neo  anf^eataRten  Gatfoog'  - 
FähniWadet  BTslarreii  haha  ieh  ana  der  Bwhkditfr  iCtM^tönMH^m 
swei  neoa  Arteil  mit  ihren  Frnklllikaiionen '  geftrodeii , '  bei  welchair  dio 
llervonvarfheilnag  der  Fiederhitllcbeii  Hoch  feiner  iat»      b*i  i«".  *öab 
lobendon 'Genna  Gymnogramhia. 

4)  ' Unter  den  K#1amiten  •  artigen  StioMnan  erhielt  ich  eine  be* 
aondere  Art  von  "Wettin  ^  weich«  einigermaaaen  an  die  Gattung  Gy> 
clocladia  I^iiMU  und  Hütt,  erinnert;  der  untere  Theil  let  fast  wie 
Calanii tes  ap  proxtniatui  fein  geatreifl  und  bat  sehr  enge  Absätze, 
dann  folgt  ein  breiter  Absatz  mit  4  groaMn  runden  Vertiefnngen,  hierauf 
3  enge  Absätze  (gestreift),  dann  ein  breiter  Abaats  mit  2  Reiben  kleiner 
madei-  Vertiefungen  u.  s.  w. 

b)  Bei  liheraendnog  und  jUntarauebnog  der  CaJ  jpirneaa«  .aua 
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f fMMiMiip.  lir,  im-  CfMi^MNi  MiNfft|teMMi^  -Mir 
ilaiw.d}«  C'alypli'j»««  4Uc«^dfs;  |tis  Ikai  Mvachefkalk  (Patellite» 
'  ^l9ßO}it:9\*  SCBL.)  Qtcht  liieflirr  gctiSri,  sondern  eine  Orbi^.ula,  int, 
;  inp  icb'  non  O.  <1  i  s  c  o  i  d  e  a  iienpe.  •  Da^eg«ii  -  Imd.idb^  f ine  )|9iie  klain« 

iiitf reasante-  i^ptnt^ .  v«iii;  (S«ari«ua  ava  d^p  'Mftaeliirlkalb  von  Mneek  • 
•rhaUen^  «ntar  aindainr.  einen  fast  voUlitftndig;ett.  Kt>pf  ibit  den  Zähnen 
ißhkr'  lind  ünfer-kieftr'  teoeh  ^verefme^y'TbnDVacoaavrnk  Bronnti^ 
'  von -wabern  ieh  Ihnen  nächstens  einen' gateQ^bgaai  atndefi  werde; 
|9|rii^r  sro»se  KapCltfid(a  anderer  Sa nrier ,  Van  WelcTien  das  eine  ein 
paa^  Schuh  laner  gi^wesen  zn  seyn  scheint:  es  war  g^anz  mit  kleinen 
Anitern,  Orbieola  und  Plicatula  besetzt,  hatte  mithin  aebon  ata 
Skilet  auf  Meeresgrond  gelegen.         "  '  "    "     *  ^ 

:\    fia  -erfordert  jedoch  eine  grosse  Sorgfalt  und  mithin  viel  Zeit,  diesa 
'Knoabttt  von  dem  festen  Muschelkalk  au  befreien,  ohne  sie  zn  beschä- 
digen, wodurch  die  mit  Hbrm.  v.  Mbysr  angefangene  Arbeit  über  die 
Saurier  des  Muacbelka^kea  aabr  verzögert »  .a^r  an  VollatiUidigkeU  ga-. 
.iroiVBaii  wird.  . 

TX  lint^r  4an  för  «las  GoftDKDaa'aeba  Petrefakten werk  abgeschickten 
17  Arten  C'a|»«l*aa  aua.  dan  Übergangs-  und  Plötz -Formatioaen  Deutsche 
landt  sind  einige  Arten,  welche  bisher  für  Nerita  gahaltan  worden 
sind,  wie  Marita  jurenaia  Robm.  Tf.  X,  Fg.  5,  Nerita  eancel> 
latA  ST4nf»  oiid  Zirbm  vi»*iVa(lftetfli«  If  erita.  ra.tie«lata  M. 

6>  Von  Tterrbrätal«  habe  iab  einige  Arten  erhalten,  welche  kanni 
aina  tiiiiia  lang  sind,  und  zwar  aus  drei  veracbiedenen  Formationen, 
Öbatganga-Kaik ,  Oolith  und  Tertiär-Formationen ,  deren  nähere  Unter- 
:anehung  nnd  Bekanntmachung  mit  meinen  öbrigen  neuen  Arten  ich 
ihnen  fiberlassen  werde.  In  meinen  BeitrSgen  zur  Petrefakten  -  Kunde 
werden  Sie  die  Abbildung  eines  Steinkerna  von  Terebjr atula  incon- 
•  t an ä  .aait  deutJichen  Ovarien  finden. 

•  9).  Biabav  waren  —  ao  viel  mir  bekannt  ist  —  nur  wauige  Arten 
Ce|>halopodes  foraminiffercs  aus  den  Oolith-Formationen  bekannt.  d'Or* 
BiONY  QMint  in  seinem  „tableau  methodique.  de  la  classe  des  Cephaio^ 
|Md«a^  nur  3  Arten  Planularia,  1  Peneroplis  und  4  CriRtel- 
lari^n  aus  den  Oolith-Formationen  Frankreichs ,  welche  ich  mit  15 
andern  Arten  auch  von  Ranville  besitze.  Im  deutschen  Jurakalk  waren 
mir  bisher  nur  2  Arten  Robulina  aua  dem  Suypbien-Kalk  vom  Ä(r«l-r 
berg  bekannt. 

Eine  vor  Kura^.  vorgenammeBe  Untersuchung  hat  aber  ergeben, 
-4aw  die  Oolith-Formatlon  fast  eben  so  reich  an  diesen  kleinen  Cepha- 
lopoden  ist,  als  die  Kreide-Formation,  aus  welcher  ich  in  kurzer  Zeit 
.  9«Arlaii.MiaiMiii«angeaac.b|  habe»  jF^a  auft  dem.JuraijiaU  g<»gen  8<>  Art^u, 
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G.  ZU  Mu^iSTER, 
;  •    •  ••*•       .    «•  •       •    .  •        f  •  t   i  * 


It  I 


Für  dieses  Jahr  bio  ich  vollauf  mit  den  Vorbereilunpen  für  die 
Versaromlung;  der  Naturforaclier  und  Ariti*,  welche  kiinftifi^en  Sopteinber 
hier  Statt  finden  wird ,  beschäftigt.  Freilich  wird  e»  schwer  halten 
die  verwöhnten  Gäste  zufrieden  zu  stelleu,  da  wir  einen  ^ro<s.sen  Auf- 
wand nicht  machen  können.  Desto  rt%tT  wird  das  wissenscliaftlichc 
Leben  seyn ;  mau  wird  Zeit  haben  sich  über  Vieles  zu  benpr  erhru  und 
SU  beratheo,,  wenn  nur  aocit  Vieles  mitgebracht  und  vorgelegt  wird! 
£;o»»t  iaf  die  loUliflt  vortreffltcb,  DIU  dto  CteMlIsebaft  tusamroenEii- 
balteu,  und  daa  iat  doeh  die  Raaptaache« 

leb  habe  k<^ra1ieh  eiotge  trefflicbe  Acqniaitionen  aoa  «naerer  Umge- 
gend gemacbt,  welebe  aur  Beseietinong  ihrer  Gebiigaarlen  Von  groaaen 
Wcrtbe  aiad:  aua  dem  Keii|»er-Thooaandateiii  einen  Kalamit  mit  4 
MalaaAdnr  befiMlIbbeii  Gliederi>|  |«dea  van  \\**'  Linge  Und  1"  9'" 
Slitta,  Ma  dem  Mmbelkaifcatein  die  Kmae  einea  fiaefidna  Hin* 
fa'roi^s  mit  oben  aufeinanderstehenden  Fiil|fem  and  an  einem  derai»l<i 
Üeil'  orit  deatlichen  Tentakt'ln  ,  im  Ganzen  völlig  so  gut  als  das  von 
ShuLmkm  (Nachtr.  Tl.  XXlIi,  Fg.  1)  abgebildete  Exemplar.  IVachdent 
ich  neulich  die  Memoires  de  la  Societe  dfhisloire  naturelle  de  8tta^ 
^ourg  II,  III  zu  Händen  bekommen,  erkenne  ich,  dass  die  Knochen  aus 
UDsreni  bunten  Sandsteine,  welche  ich  im  Februar  1832  bei  Abtra^^ung 
Itines  Hügels  bei  der  Saline  sorgfältig  einsammelte,  ohs^leich  leider 
pichts  Vollständiges  daraus  zosaninieuzusetzen  ist ,  zweifelsohne  dem 
Qduntosaurus  Vultzii  H.  v.  Mevub  angeliüreu  ,  uud  namentlich 
dessen  Tf.  I,  Fg.  1  und  Tf.  II,  Fg.  1  mit  unseren  Knochen  überein- 
stimmend sind.  Zwar  besitze  ich  von  der  Kinnlade  nur  ein  Fragment, 
welches  jedoch  noch  weiteren  Aufs^lass  über  den  eigenthümlichen 
bau  KU  geben  im'  Stande  aeyn  nUcbte. "  ' 

K«  Th,  MgNigs. 


•f 


Wien,  9.  Nov.  1838. 

Vorigen  Sommer  war  ich  leider  grosstentheils  auf  die  Umgebungen 
Wiens  beschrSnlit,  doher  meine  Ansbenle  an  foseilen  Konchylien  in  je- 
der  Beziehimg  nor  kleinlieh  naffjgefkNeii  ist.    Der  Venns  deetrssata 
habe  ich  früher  keine  Erwähnung  gethan,  weil  sie  wohl  als  Ess-Mosch«! 
•Im  reeenten  Zuatand*  avf  die  Fdder  geatrent  aejn  Itonnte.  Jetat 
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Mm  ieb*  «ie  au  in  TIefo  df«  Ztegelgröndef  M  Baään  erbalteo.  — 
Aas  Korod  habe  icb/nlr  dnea  groaaen  Khiaipeo  Sand  veracbafft',  w<||- 
ia  ich  nebat^kehr 'iifoaata  'CardieB  'ub4  Vacftiaai  der  fi^^fnn- A'rtan 
noeb' aaabfare  klaibe  Maaqbblji  fpnd*  di^  ifb;iboen  aachtriglieb aabat 
«ittigeo  von  An^aMi^  aandk«  Baida  «ad  ^ebK  aarbraabllieber  Natac» 
«ad  nii  baaondeitr  Toirfeitbl>'  beraoträaeljeiaB..  — --Aaa  i'^vfol»  äii^ 
Badeort  am  PUtttentee  io  Bmigwmt,  eibielt  iah  eta.  ]»Mr  SKaaelvila»  moiiw 
aater  die  P  a  I  u  d  i  n  a  1  e  d  t  a.  —  Von  Cri'äjifttfcAr»!*  ^er  Nahe  des  Schm4- 
bergest  erhielt  ich  ebenCells  einige  Bptträge,  wot'tinlef  vcirsfiglieh'  ielna 
Nerinea  *)  bepne^eoswertb  iet;  die  Formation  acheiiit  nach  den  fosei- 
len  Überresten  zu  schnesacOy .  aiit  jeaer  der  Qmuu  ixk  ÜbsrÖMtrmch 
AboUcbkeil  zu  bah^o 

L  Umgegend  von  Wietu 

Pleu  rotoma  ?C08tellata  Bast,  (nicht  Lk.)  var.  Sleinabrium» 

Fusua  (iVIurex  Broccui)  vuipeculua     .    .    .  Baden» 

n  »  n      barpala  (1837}  418) .  '  — 

Serpala  (Serpaforbia)  intorta  (420)  .   ;  .   ;  NuMMäwf, 
Cerithium  acabcr  Bast.  (1837,  419)      ...  — 
Melanie  laevigata  DuBoia  (tiicbt  Dsaii^  .   .     i    —  .  . 

„       Campanellae  Pan.  — 

„        ?perpo8illa  Grat.  (421> 
Riaaoa  cochlcarella  (421)   —  .  >. 

„       pulcbeila  Phil.  (R.  c i m e x  auctt.  zum  '  ' 

Tbeil)    .  ^   — .  .  . 

Riaaoa  turricula  EicHw  

Phasiaiiella  Vieuxii  Payr   — 

Hol  ix  ni'fiioralis  Lin.  (H.  Moguntina  z.  Th.)  Nexing. 

Pileopsia  compreaaittsculia  Eicnw.    .    .    .  Nussdorf. 

Maetra  ?8tuitorun  L.  tfaimandtir/. 

Craeeatella  disaita  (499)     •   •   .   ^   •   •   •  ~~   . ' 

Venus  decussata  Lm   Baden. 

Cardiumcypriumn.     .    .   ,   En%e8feld, 

Peeten  opcroolarie  Lnib  Steinabrtam, 

Bafpvla  gloa»erata  Bnoacn   NimßMf»  j 

\^        arenaria  Baoc^ui  (aJI  poHitt  S.  d e-  ■  • 

cuseata  Lmk.)  .                              ,   ...  ^Utinahrunn. 

Spirorbia  naAtiloidaa  Lux.    ......  ZVaaMiarfy  Ardiffii. 


*)  Diese  Nerieea  ist  allerdings  meine  N.  bieincta  (Jahrb.  1836,  M2) ,  wi« 
der  GoioUy  vaiiirt  jedocjti  etwas  durc)|  die  mt lir  .imd^utliclien  Knoten  <|«c  ol^^ 
rai  Reihe  auf  dea  Umgitngett,  ein«  etwaa  plader  stjariie  ioMM  Falle,  nad  dareh 
eine  Spur  voa  einer  fiiiifti'n  stumpfäi  Feiten  'arissen  und  ganz  unten  Im  Kanäle 
det  Basit.  Unter  d<>n  übrigen  Restea  T«n  ditsem  Orte,  deren  Schaalen  fast  aar 
■««h  vnu^  XetU  Mja  die  Kern«;  lag^a«  «rar  aictit«  MfmUajri.  av  «iaijBe  deraeiboi 
hatten  nll  Natlea  (Ampullarta  Ix.)  depreaa«  dar  ältfB.  T«rtlir-Orap^ 
greasa  Ähnlichkeit.  Br. 

•*)  Ich  habe  hier  dan  Verteichniss  der  ilbcraehickfen  Gegenstände  anders  xo  ordnen 
■1»  «rlaabt,  es  näiuUcU  uacb  dea  Fundorten  «pid,  ayatanatiacli  iuaai»aieoge«teUt, 
«U  ^las^Mng  der  nipd^V  »i«)ie|aa  9«ctjLqMWM>a«lk  aciH»  .«nbMae^M  Artae, 
Vgl.  Jahrb.  1818»  8.  «M.  .  .:.      '  B»« 
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•  •■U.  Ungarn,       \'  *..  •  *-.''•' 

•  •  >*•'*■' 

'     ;iH:-i9M<m»is^:  ■ " ■  "         ^ , 

^>tic.&. giancio*  (J^brb.  1S37,  659).  •  ,       ^' .^orod, 

SiKaretirfe^analieulAtot  BAtT.'  .  ;      /  .  '  ~ 
^•ilivä«tf«plai»at»  Lmk.     ,   V  •  • 

Lucina  diraricata  rar,  (66i>   •  .•  •*  *•  f-.;    ,  —  *. 
,?V.ei}jus..vetul4           .  .•  .          /      •  —  *). 

•,>',:.  J*  T.  Havis.' -'-*' 

,»    4t         ••        •■.»•.•'•..»•...*•  *  •  ■    I   -       "         .    .  .''•*•.'• 

.    '  "   •  . 

FrmitkfMr$  ft.  Jf.^  i.  Destmli^  1838. 

Zu  nietner  nun  vor  fast  cehn  Jahren  gemachten  und  unauMgesf tet 
verfolgten  Entdeckung,  dass  bei  Sauriern  aus  Gebiidpn  Ülter  als  die 
Kreide  fast  durchgängig  ,  wie  aui  h  noch  unter  den  in  der  Krpide  vor- 
koaimendpu  Sauriern ,  beide  Gelenkflächen  so  gut  wie  aenkircht  zum 
Wirbelkörper  stehen,  und   auch  die   hintere  Gelenkfläche  konkav  ist, 
glaube  ich  kurzlich  eiu  Gegenstück  von  nicht  weniger  Wichtigkeit  ge» 
fuodrn  zu  haben.    An  den  mir  bis  jetzt  aus  Tertiär  -  Gebtldeu  vorge> 
komineneu  Zähnen  voo  Saariern  ^  welche  niau  Krokodii«artigeii  Thier^n 
beigelegt,  btbe  ieh  iii«lidi  die  Ooblbtil  der  ;E«biikroii«  Hiebt  vorfiodtn' 
,ktooen^  welebe  dit  Zlbna  ^er  lebeodea  Krokodil«  ouaseicbnct'  uttd  den 
firoolssaboe  ifesUttet,  ia  *die  Krone  dei  vor  Ihm  «ntitaiideiieii  Zeh'iiti 
•icb  boeb  btneafrnsiebeo*    Dieee  foeeiica  Zftbne  sind  vielmehr  bie  aar 
KroaeO'BaäU  boranter  dieht»  nnv  riae  mriat  eage  GefSserÖbre  bergendi 
und  aiod  ia  der  Gegead  der  Kroacn-Basie  Mif  der  OntereeiCe  mit  fider 
peripbefieehea  Rtoae  Teraebeo. '  War  aneU  die  Wunel  'gerSuoi|te'f  liobfl« 
so  verengte  sie  doch  ihre  HShIe  plötzlich' mit  Beginn  der  ZftbnkrOM. 
AbDÜcli  gebaute  Zähne  bieten  auch  die  Kieide  -  Gebilde  dar.    Nor  aa 
den  jängero  Zähnen  diecer  Tiiiere  atellt  eieb  die  Krone  weiter  aoegi* 
höhlt  dar;  bei  diesen  aber  wird  ubf  iO"weBiger  die  Aufaahnne  einea 
Ersatzxahaes  in  die  Zahnkrone  eülässig  sejr n  ,  da  sie  für  die  älteren 
Zähne  uomOglich  ist.    Sonach  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dasa  die  mei- 
sten Saurier  mit  solchen  Zähnen,  selbst  wenn  die  hintere  Getenkfläche 
ihrer  Wirbel  konvex  sejn  sollte,  Genera  angehörten,  welche  von  den 
wirklichen  Krokodilen  verschieden  waren.    Indem  ich  hierauf  aufmerk- 
sam mache,  will  ich  das  Vorkommen  wirklicher  Krokodile  in  Tertiär- 
Gebilden  keineswegs  in  Zweifel  ziehen.    Es  ist  mir  bis  jetzt  nicht  ge- 
gluckt ,  von  den  Tbieren ,  die  ich  von  letzteren  verschieden  erachte, 
vollständigere  Skelett -Theile  zur  Utttersocbqng  zu  erhalten.    Ich  gjBbe 


*>  Beiliegende  Baeoiplare  von  Cardium  conjunsen«  and  C.  Vindoboneaae  sei- 
gen ,  dasa  Idi  Ms  Jelst  min  baüim  KasieB  «ar  die  eiste  Art  erhalleB»  iaaa  die 
'  iski^sireiiejeiech  aehr  vifsshidlea  «eye,  -Äf»'.- 
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(fieitei)  Tiitpren  «Ten  Namr n  P  I  r  r  o  do  n  und  bin  f^tnothlgt  meinen  fru» 
here»  CrocfiHiiti«  plenidens  jetst  Plerodon  orpcodiluidea 
tn  ncnhcii.  .'-!•.  Zmt  Unlersctieiclaiig  d«r  wirtelM^nfn.  iSanvi^sibie 

Ate  ^Crfi^aK  Ift  «inlbeh  .{wd'Hnst  v^t«r«der  dortfH  «tMifilre  Farifliefl 
-'■ii»r*4loitHir*ilwbH».'Lrf«M 

•  dfitf  >  aiifii:;  Jer;  Oirtedige  dm  .Scliiiielfea,  •  «i^^iitbeitt  M 

. dd6r' Hiebt       >  •  .     ;  *  •  \     -  ■  «•••..-.•.    • • 

Uksefiitlbir'm  JK^M^liM  der  Seeimliingf.  disft^  Hetni.  Oirel^Bpr  MtlMii- 
KTKR  bildet  ein  nfpee  G<*.nus,  das  idi  wegen  Heider  EiKealbfiiuIiclikettea. 
Idiochelys  iietiue«  Job  werde  die»e  Schildkröte  •  unter  dem  Namen 
Id  io  c  Ii  (>  I  y  8  F  i  t  z  i  u  g  e  r  i  mit  dem  £  r  y  8 1  e r  n  um  Waf^leri  von' 
jfi^c'jiAo^iM  «uäffibrlUb  bescbraibe».  -  Sie  ecbeioeo  beide  IteiM  MeeiyScbaM» 
kraleo  XU' aeyn; 

Das  Zähnchen  von  Flonheim  ^  woraus  Herr  Dr.  Kauf  seinen  Pu.g>>  ■ 
.  mebdoji  Schinzii  crriclttfte ,  hielt  ich  gleich  anfangs  für  den  Zahn  ' 
eines  Nagers  oder  eine«  Cefareum's  (Palaeotogica  S.  410).    LetxterM  • 
wird  luir  nun  um  so  wahrscheinlicher,  wo  ich  in  meiner  Ha  Ii  anasse 
S4i4deri  die  Steile   für  ein  solches  einwurzeligcs  Zähnchen  nachge- 
wiesen  and  durch  Herrn  Prof.  ^  Mkiiian  ein  jenem  nicht  unähnlichea 
Zahnrheii  aus  der  Mulasse  von  LörracA  kenne,  aas  welcher,  wie  aus 
-ikPMi  Sünde  .voe  J^ioiUuißn ^  itä»  6ia|^tbier«o  - bie  jetst  nur  die  Haiia> 
»iu  e e  ^-CH  a  I  y  tb e.ri  ttjn  Kai»)  bekannt,  iat.. 

•In «M^orni  P>t a.t e oa a o.r u; «  £ ug e  1  Ii a r;t i ane- 4«*» Ke opar  der  Ge- 
,uniiy^  Mrjibet0  beatand  dureli  Veraebia«|a«ailf  von  weatgelnia^lrel 
WirMo.fnii  «egff»aiMitea.Krrua  oder  H^iligea-Beiii^  was  .biabercigeal.lieb 
j|lir.deft^i8iA9etbiaBmLsaii«taDd:^9ad  t»f  eiQett  .Saorns  iMierborl.iat. .  .  ■ 
. •  tu  .diesem  Aoi^nrfkllrk.biA'iab  mit  den  ftopeUen.  Kaocben  bejiebiftig^ 
«relehe  Herr  E.  Ral^v  die.  Oute  hatte,  mir  eva  dem  itfi^anfr^lflMlNl» 
•fr- Antheil  diM  Mheiiutchf»  TerliärbeekeBe  aeansendeii..  .  Vorlinlig  ilar^ 
iiber .  Folfiradea. 

Aua  dem  tertiären  Paludineokalk  (P.eJudi^a'acu  ta)  de«  Salzhach" 
Tbalea  jl^i  Wiesb»drn  erkenne  ich  einen  oberen  Bnckenzahn  von  Ta« 
^ir,  untere  Backenzähne  eines  nur  mit  Rhinoceros  Goidfusaii 
zu  vergleichenden  Thiers  ,  ein  (Jntcrkii'ffr  Fragment  mit  allen  Bncken* 
zählten  von  Palaeomeryx  Sciteuchzeri,  Kiiorhcn  von  einem  Vogel 
(Ciconia?)  und  F  i  s c  h -  Wirbel ;  —  aus  dem  Tertiüilhon  desarlbcn 
Thaies  Knochen  von  einem  Wiederkäuer,  einen  Wirbel  von  R  h  !• 
noceros?  —  Von  grosser  Wichtit;keit  ist  Uochheim.  Aus  verschie- 
denen Tertiärschichten,  denen  ich  iudess  kein  verschiedenes  Alter  bei- 
legen kann,  rühren  her:  Zahnfragmeute  von  R  h  i  n  oc  e  ros?  Zähne 
von  Microtheriam  Reo  g  g  e  r  i ,  eina  Unterkiefer  -  Halfle  mit  den 
Bsekenxfthnen  ,  den  ernten  ausgenemnien.^-  nn;!  Kn«»ehett '  von  Paja  en- 
»eryx  pygm ae na Sebneidealbn^ KfAfdrfragmenta  nnd  Kneeben  vptt 
nMbrefeu  gatis  kteinan  nnd  einem  eliMa-  srfimrn  Naf  nr|  Ünlerkieler* 
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Fragmente  und  Zabae  von  mehreren  sehr  kleinen  Säag;ethiereri, 
varikiiter  eia»  mit  tehr  spitzen  Backenzulmen ;  Kiefer  von  mehreren 
kleinen  LuzcrtPii;  Knochen  von  FruHchen;  Knochen  von  Vöß^eln; 
Kaocben  vonFiscben;  karz  Mne  Wirbelthier-Welt  im  Kleinen,  welche 
mich  aelir  uberraacbtfu  —  Au»  dem  Tertiar>Mergel  von  Wnsrnau  am' 
latfattchttt  ich  üa  tfof  biMteri»  uatcrn  Backanstboa  aail  ün  beidia 
giiaaM  tmteflii  6abaaida*ihMii  ta«i  rIaM  Tbiar,  daa  aiäb  nor  daaa 
Rbinoaaraa  Galdfuaaii  aoachlitaat,  obere  Baakanslhna.'va«  Mi* 
«ir0lliaM«ai.9»  Üte  lalk»  ciaaa  Saaroa»  Kaaabtt  vao  änaai'Vogely 
SflOthatt  wpm  Rlaobaii.  /    >  .  •  • 

ti  1. .  ¥«8.  baaoadereai  liitapaaaa  Ua  der  MmhoektrStni*  Jfais  Briaf  vaaa  tS. 
Saptatthar  aebildart  dwai«  Gebilde  al»  daai  L5aa  aagehArif,  auf  daa  Owvm4 
iar.  .der  Saaimlaag  der  oatarfotNdieadao  GaaaUaebaft  s«  WiesbmUä 
bIrtlidHfhaa  VUkmt  und  Knoabaa^  weleba  dan  Slapbaa  .prioiitaraiii«^ 
Carvoa  uiagaaaraa  und  deai  Boa  prioigaDina  aogeUifaa.-  Dia 
Zuaafidttogea  van  Hann  Raup  gebeo  JNm  naftara  Aolbabliiaa.  Bs.  be» 
6adaD.aieh  domntar  Überreala  won  dtai  Hirtab»arligaa  TUaraoi  wvlalM 
dfSi'Oervua  Klapbaa  fittMiUt^  Cervaa  AIcea  fo§tÜig  «sdjCervua 
■Degacerua  eotitprecbeii  werdany  and  voa  WiedefkSaero  uocb  Zq^baa 
and  KooeheD,  die  einen  Oobaan  verrathen,  ob  Bos  primiganinaTi 
ferner  Knochen  eioea  grossen  Pfndes,  Scbneidesihne  van  ainaai 
B ib  c  r-nrti(^en  Na^er,  Knochen  and  Barkenzähne  von  Rbiitaceroa, 
iet£t«re  mit  Rh.  Scbleiermacheri  vollkomnieo  übereinstiniBMad ,  und 
ein  oberer  Backeuzahu  und  Uiiteikiefer  -  Fragnwnt  von  Uratts.  Der 
obitre  Backenzahn  von  diesem  Bären  ist  nor  «vvni^  kleiner  als  ia  den 
bekannten  fosMiIon  Bären  von  älinlicher  Grösse;  Auffallender  aher  ist 
die  starke  Aushültlunf; ,  wi-lchu  der  untere  Eckzahn  an  der  Innenseite 
zeigt,  und  die  nur  vom  oberu  uu8st^rn  Schneidt>/.ahn  herrühren  kunn, 
bei  d^m  hiernach  eine  beaeht^nsworthe  Ahweichun^  obgewaltet  haben 
Biusste.  Nirgends  wird  in  den  Nachrichten  uhrr  die  uncrniesKÜcha 
Men;;e  von  tü8silen  BarenroKten  einer  soh-hen  auffallenden  Ergchoinnng 
g;edacht.  Hieiin  su  wie  in  der  etwas  geringem  Grü^ise  des  oberen 
Backenzahnes  liegen  Gründe,  welche  erlauben,  diesen  Baren  wenigstens 
so  lange  als  eine  eigene  Spezies  unter  dem  Nnmen  Ursus  dentifri- 
cius  za  betrachten,  bis  nachgewiesen  seyn  wird,  dass  er  einer  der  be- 
reit« aulgestellten  Spezies  anzugehören  habe.  Alle  diese  Reste  sind 
Wirklich  fostiil ,  und  die  Beschaffenheit  einiger  derselben ,  zumal  der 
Zähne  von  Ursos  und  Rbiooce  ros,  to  wie  mehrerer  Knochen,  würde 
aogar  (ü»  Alle«  ala  diiaviol  zeugen.  Dagegen  atr hto  die  meiataii  Tbiaaa 
diaaar  LokaUt&t  daa  Dilmrialgebildea  au-,  wamnter  indaaa  daa  für  dia» 
aelbfen  gleiolifalla-  ahavabtariatiatfha  Rbinocaroa-  Ifebnrbioi'Bn  vet* 
Bniaat  wird.  RMn^oearaa  Salilaiarniaahari  iai  ein  CeetÜrea  Tbiar. 
Sia  aind  swn^ geneigt  (LiikMa  S.  1»0>  die  Z&hne,  wdcba  aicfa  im  MMm^ 
ScbuBtland  nnfarn  JMmHaimgeii  geftmdan,  deraalbea  8pesiaa>  baiaulegen, 
laaaan  ea  abar  dabin  gaatalit-y  ob  diaaa  Zibna  Mit  iatsteraat  Gabiida 
gkicb  alt»«  oder  darin,  aal  aelwadira  Weiaa  abgelagert  i«ifaa.  Dia 
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.ßriscIialTriihfit  der  RcM«  von  JVosbtch  Inüspn  mirh  kanro  g^laoben,  da««  nie 
ffrülier  Krbvn  ajidf^rwurta  abgelagert  waren.    Ks  ist  aber  nicht  aliein  der 
,  Gehalt  an  Kuorhea,  aendttni  auch  der  an  Kuiirbylirii  ,  wrlcher  bui 
Mosbach  bisher   hcstrhenden    Aiiiiahiiien   sirh   zu   widi'isptzeii  turbrinl. 

•  Her  Raht  bcmtMkt  mir  uänilieh,  da.ss  im  Mvsbachfr  Sande  neben  den 
iKonchylieii  d^T  Diluviftiperiode  auch  »»ulctie  unserer  Tertiorbrldiin^,  roeitit 
iswar  in  eiueui  grrulJtifu  ,   oit  aber  auch  in  noch  sehr  wühl  erhaltenem 

•  Zostande  vurkontmeii,  su  das»  man  oft  wohl  denken  sollte,  die  Thicrc 
nuMtea  sich,  am  Orte- ihtrvt.erirten  Ablagerung  befm^en.    In  d#m  üf/irir-' 

.flMrr  und  Wifaämdtwr^ !69€ktu*hnÜif^\  febli  es  nirbtan  Kiiorheii-fcHMrenflni 
;Tt«liiiiK«Ulte^  aw  .d«Mir.4ic  IU>«te  von  TUerto  der-TcrlÜfMit  den 
•Aaid««  »Olli  JTm^*.  M'dettew  ]Siit»teb»nfc  Montta  sngefliM  ' woMtea 
»eyo.    Em  ttstlMiiinb  ladBM  Mcb  der-  mir  fm\  wakrtcMilielwr«  F«ll 
iteMn-«.  diaalMi  BMfetelMMir       Mwtbuektr  S«iide«vto#er' vieloraliv  d«t 
tMMlUit  vttHttktfk  div.OiliHpiAlieil  d«nui  bat»  *n  d«datlbeD  SleUf  «cImd 
>iiiMiTt«ii4ftHAIik(irjuisg>  veflMBdaii  war,  wia  dioa»' io  dar-*AnfeiadiK. 
anderwirtN  und  sogar  im  ttUhimbiekim  Berkea-aelbat  bea«rkt>wiid,  mifl 
es  iaC  Mii^r  mSagßiti.  4as*)He«e  Stelle  ein  «eitcoM  B«liipi^l  von  rio^ro  Itaatti 
«Dterbrociieoeo  Übervang  der  Tertiärf^bildo  in  die  Dilnvialgebilde  dar- 
biatat,  woraus  aieb  auch  die  yeroiengnng^  von  Resten  ans  beiden  2^iten 
orkliran  wfirda.   Dem  sef  nun  wia  Ihm  wolle,  so  wird  immer  der  Jlfos* 
bmektfr  Sand  bau^fftilehlicli  als  ein  Diluvialfrebilde ,  dem  Losa  verwandt, 
.aiisuarbe«  aeyn.  fia  igLßhtm  niebt'bloas  dia  TertÜnait,  wrldia  von  der 
.einen,  sondern  aoitatf  socb  die  ic^gjrnwflrtige  od^r  dto  Zeit  der  Allnvial- 
.  Bildungen«,   welclte  von  der.  «udern  ^eite  in  da»  Uutbücher  Gebilde 
litiiiainragL  .Unter  den  von  Mtmhaek  zur  Untersuchung  erhaltenen  Ge- 
.Henstäuden  scbied  iob  nXmlMb  ans  einem  mehr  lehmitfcn  Gebilde  eine 
Anxahl  von^  Knochvn  aus,,  welebe  von  Ocbaei^  Pl^erden,  Ui rechen 
.und  Reben  herruhrea  und  um  so  gewisser  unserer  Zeit  angeboren, 
als  darunter  auch  M  r  n sc h e n  >  Reste  sind:  und  dabei  besitzen  dieee 
.offenbar  neuere  Knnrhen  kein  M>nderlich  fri.<irhes  Ansehen.    Wie  leicht 
können  nun  durch  eine  Lokalität  wie  Mo&bach^  wenn  sie  nicht  mit  aller 
Vorsicht  geprüft  wird,  FehUchluKSe  hn  bei^ed'ihrt  werden,  wcK-he  in  die 
ualiirlicbsten  Verhültnihse  Verwirrung;  biini^cn  müssen.    Es  ist  mir  nun 
aurh  Manches  verständlicher,  worauf  ii-Ii  hri  Bearbeitung  der  Literatur 
über  die  fossilen  Knochen  und  ihre  Ablao^n  nu^cn  ^(vslo.sspn  bin. 

Nur  der  ausgedehnten  Verbreitunur  we»i«'n  bemerke  ich  noch,  dass 
mir  kürzlich  mehrere  Buc  kcn/.ühne  von  Elophus  p  r  i  m  i  ge  n  i  u  s  ,  wie 
CS  Hcheint  von  einem  und  demselben  Individuum,  gebracht  wurden,  wel- 
ch«» sich  in  einer  Kiesgrube  bei  Liederbach  in  der  IVähe  unseres 
Taumts  fanden. 

Uk&M.  V.  M£Y£&. 


Jlfi'uchs  4.  Dezember  1838. 
In  Drw  SoHMiDT^s  neu  lieh  erechienenem  Katalog  Wirttembergischer 
Varatciaernogeo  baba  icli  di»  Baashjsibypg  der  basaltischen  Bildnngeii 
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•te  4«r  daod«  Steif«  <9&m  Intw-mmtlk  mm,  tingtfeelMftvt ,  wtil  kh  teir' 
iiNNteta V  ^iwi  40  Uh^ .  •  «ufguagMiamM  fa^il  tMlkf  bekannt 
:«i4  iMTMidil ;  wfltil  i  A»uä  in  UrtüirtiaiiJ  Ii«  -mit.  sMlii -JÜlUidiii 
.imydwiHneA.'* '   •  ..  '.'»'.'  v  .\  • 

.C^rjilcar  vt»rf  ffjßfiagem,    Utk  Got;feMw« 'Ist  <4iM»  Att  Mflwr  «ht  Iv 
.der:JteMe:|^fttttci«tf  wArdtt«.  •  liegt  in  gMcü^  gapitgiiiiilwa  ^ 

Niveia  nit  SirelUmgi^  .  Lelilrer  Fundort '  iat  flOtt  boinaht  gaiis  ao«go«J 
•ocbt ;  ich  bekomme  wenig  niebr  daher |  ond  es  ist  eeh^  nierkwördrgy 
'wie  die  Petn-fakten  des  Coralragti  oft  nnr*  auf  gam  icAMBe ■  Stellen  bo» 
-fcbrinl^t  Bhid,  wäbrend  in  ^Ifichrr  Schiebte  aaf  8ehr  groaae  Eratreckung 
biii  gar  niulit«  Oi'i^aiiiMcbeh  vurkumnit.  —  Demuaclist,  so  wie  wir. kahe 
WitteruDg  bekuiiiiiieti  ,  werde  ich  Versuche  über  die  Wariuezuiiahuie  ini 
Bohrloch  vuii  ISeufftn  an.stcllen.  Dasselbe  ist  1197'  tief,  fängt  in  den 
horizontaU-ii  Schichten  der  Tri^üiiia  na  vis  an  und  steht  doch  noch  ' 
im  Liaskalk,  —  während  zu  Ta^^e  in  2  Stunden  £ntterttttug  uud  iB  ai« 
ueui  mir  400'  liet'ereu  JNiveau  Keuper  eracbeiut.  *;  ' 

.■='■>.***■.-• '  ".  P.  V.  Mandelsloh/  * 


" HteM  ariMlIeii  Slo'  ttfr  BAitimiiAuig  Altesi  wm  «iiKer  Mwaeoitt  a«  Ver^' 
.ai«iiie«oiigei>  Votf^  l^  braitsi  (vgl.  8.  66].  SiO  Kibmi  atle,.  gleMi 
jeitea.'att.0«rlia,  von  ainafla  gifiefcliahaii  Funde  her, -den  llr.  MoinMoi«  hu 
SeaiMtr  lgS9  geeweltl  hat,  tind  so  viel  mir  behaoiit|  eaielireur  iai  aodera 
Sammlungen  keine.  —  Noch  bei  der  letsten  Veraanimtung  In  Bm»H  haA^ 
wie  achoo  io  dar  BiMiutheque  universelle,  1838.  November  atebt,  Laaov 
einen  Aroniontten  von  Trieittf  am  We|;e  nach  Chumuumxy  vorgezeigt, 
welchen  Hr.  v.  Buch  für  einen  Ooiith  -  Amuiouiten  erkannt  hat.  Dia 
Schiefer  von  Trient  liegen  aber  unmittelbar  ouf  d« m  Dr-Gebirg«*,  und 
ihre  FurtMetxung  auf  dem  linken  Ufer  der  Rhone  untpitrnft  alle  Go« 
ateine  Att  Ueni  dt  Mordet,  von  Bew  und  von  M.  Tripkon  "J. 

"  •    '       B.  Stooer.  •  •  - 


Diese  VerstelDerangen  tind  weder  an  Arten  noch  au  Erhaltung  In  der  nöthlgea 
Vi»llkonimenheit,  um  fii<?  Zweifel  zu  lösen.    Am  häu6gsten  \%t  eine  Terebralel, 
'    '   die  ieh  ganz  uabcfangen  urtheiiend,  lieber  für  tunsre  DeuticAe)  T.  oraitlioce- 
;.•  phala  äiirdm  OoUthsa,  iria  ür  T.  valgarl«  arfaer  baHea  -ivMs. -  Paranf 
'  .folgen  Abdrücke  uqd  Kerne  eine«  Treciiua,  der  ai||f  aaiaea  Windungen  di«  .3 
•cbarfen  Kiele  und  die  obere  Kiiötchen-Reihe  wie  der  ausgezeichnete  Tr.  Alb  er- 
lin ns  d*<t  Muschelkalkes  erkennen  lässt,  aber  immer  etwas  fl«cher,  schneller  ab> 
näiartad,  ein'  anta- voi  Ai.aium  sdbai  erbalteae«  B^rmplar  Ist.   EädlicK  Badet 
•-  stell  ala  Mteh  7Pec4ea,  aitt  baarftealila ,  «twas  «alfsnit  stebeädca  Radlea, 
welcher  mit  P.  textiiratus  v.  Mühst,  aus  dem  Liai  am  meisten,  doch  nicht 
vollkommene  Ähnlichkeit  zeigt.   Die  beaelchnepdstea  (^eMtilldf  ab«r,  WQVjfia  Hr. 
*   iivenavai» spricht,  A#iea|a  saefalls,  SaeMiian  a.  A.  Milca  bltibel.  gaaa«. 
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^  1«  ^ 

«        1888  5  XI,  2.    •  • 

IMMFttt^tLiaiiM» :  e:«ogDoilMto1i»  B*id»vlniiigMi  Me#  dt»  O^geo^cn  voa 
Girritteiffen,  Lahn ,  SMium  unä  BolknM»  «M  niritldl«'  Abfall 
t    «M--llirMii|»Mi)rA'  tv  S»1-^M3.     .   .  .  i.    •  ■  . 
Biom:  die  geognottiMheii  VerhiltoifM  vmi  Trjvltfs.  S.  m-  gl7. 

L  V.  Büch:  aber  die  Moteh^i  ut  GtMMrtea-liiffCv  WM'  gVirtWIto.  8. 

tber  SteiDkoblofi,'*Bi»ii»koMc1i  «od   ToIfT  4a-  obei*iieb#r  HiQeicbt. 
&  4004 

i  *    *   •«   •    •  • 
t)  Tk0  JUimimg  Repitw  and  Mining  Journal^  Litnäon,  8^ 

.  (du  Journal  encbtiDt  wöchentlich ,  das  Revirw  monatlich  nnd  für 

die  Abnehmer  des  eraten  gratia);  vgl.  Jakr^ek  i8ST, 

Tke  Mining  Bimew^  Nro.  X;  1S3S« 

Fr.  Bürr:  über  Metnil-  uud  Mineral- Lagerstfitten,   tbre  allgemeino 

Struklur  und  Entwicklungs-Gcsefze. 
A.  \V.  TooKE :  Mineralogische  Topographie  Grosahritannieus. 
Jet.  ßüRR:  Andeutungen  um  bleibende  Kriuneruugeo  von  unlerirdiscben 

Operationen  zu  bcwaliren. 
Mitchell:  Durchschnitt  der  Croj/f/o/i-Eisenbahn  zu  AVw  Cross. 
J.  HRtswooD :  über  elektrische  Strömungen  in  einigen  Metall  Gängen. 
R.  Thomas:   Geologische  Einzelnheiten   an    Stellen  der  Küstenfelsen- 

Wände  in  Landsend-Btzhk  in  Cornwallf  im  J.  18'2f  beobscbtet. 
0.  CaAm:  fibcr  Scbmelsen  von  Eisenera  mit  Antbracit  oder  Steinkohle. 
£.  Comcahbh:  Motits  .fiber  eine  Windmaschine  su  Berg  •  mSnnisehen 

ZwecJien. 

fii.  Bonn :  Notits  fiber  Bergwerke  nnd  Gebirgs-Strnktor  der  Bergbestrke 
von  Fttntskire. 

Terbandtangen  der  geologischen  Sosietfiten  in  London  nnd  PMir. 
Bdeherschan;  Tabellen  fiber  Groben-Eraengntsse,  Missellen. 

3)  The  London   and  Edinhur gh  Philosnphical  Magaxine 
and  Journal  of  Science  (vgl.  Jahib.  1838,  S.  G72>. 

Nvo.  81  j  1838,  September^  XIII,  3,  S.  161—240. 

Vroceedinge  of  the  Geoloyical  Society^  4  April  — •  9  Mai. 

R.  OwRN  :  Beschreibung  von  Viscount  Cou^s  Exemplar  das  Plesio- 

s  a  u  r  u  s  m  a  c  r  o  c  c  p  Ii  a  I  u  s  Conyb. 
J.  E.  Bo>vman:   Note  über  einen  kleinen  Flock  Silurischer  Gesteine 
im  Westen  von  Abergele  an  der  Pfordküste  von  Denbigshire^ 
S.  226. 
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J.  WUiMmam:  iW  dM  VoifcowMa  vm  WtallM  •  MMkm  wm 
UMktßM  hA  Ab«  ^  FlMh.RMto  in  Old  f«a  Sandttop» 

im  dtfMlbMi  Ctogtpd  md  Wkm  im  fiNtaMi  8tMd  w  d« 
beaidibarttB  Klate,  S.  SS«. 

B.  A.  CiMu  Awim:  ibw  dit  S^tolthwig  dwr  Kalk«  I»  ntmMrm, 
B.  SS8, 

Bufs:  über  eioen  fouilen  Btomstaniio,  wddber  MBtrliek  mMoUm 

le^Moot  gefaodcli  worden.   S.  229. ' 
Wd&umsom:  über  die  Vertheilung^  organischer  Reste  in  eiiMfli  XbtiUl 

der  Oolith-Reibe  an  der  Yorkshirer  Küste.    S.  229. 
A*  Sh£b:  über  den  Zustand ,  worin  man  gewöhnUoh  die  IbiwriiclM 

Materi«  in  dtn  FoMaüen  findet.  S.  231—233. 
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A  u  8  z  u  g  e»  ^ 

L  Mineralögie,  KryataUograpliie,  Bliiieralelicimie. 

Im.  tm»  im— If  17).  Dm  Brs  gebfirt  i«i  MlltMtett  Sntqprfaiäi 
i«r  niebeo  Giag«  dtt  McMeft«»  £^^Mry«f.  Et  ist  MhM  atil 
fcogtr  Zeil  btlaBBl«  aber  doe  cbraiiMlia  AatljrM  dentlbMi  ■■■gtite 
finlieli.  Das  Matwfail  sn  des  OnterwdmcM  litferlni  haoptoicUidb 
tirei  Sificke  in  te  SmMlaaf  HAiiMiaii'a.  Aaf  tiacfli  darMibea  W> 
Jadea  tich  mehrere,  bis  za  \  Par.  Zoll  groese,  aber  nicht  f tUbewaaB 
auagflbildete  Krjratalle  jenes  Erzes,  in  Verbindung  nit  Bleiglanz,  Schwe» 
fclkieiy  MAngantpath,  Kalkapatb ,  Bergkrjatall  \  daa  andere  Stuck »  wel- 
cbei  aoa  dem  STAOMBTBii'scbea  Nacblaaae  ataromt,  eotbilt  daa  Schilf- 
flaaerz  thclls  derb ,  theila  in  kleinen ,  grSsstentbeila  uiivalUuMunanan 
Kljatalieii,  mit  Rotbgultigerz,  SchwrefcIkieK,  Bergkryatall. 

Ob  das  in  Crohstedt's  Mineralogie  aU  Argentum  AnUmtmio  aul- 
phtrato  minermtiMotum  aufgeführte  Mineral  von  Bräumadorf  in  Sachsen 
jenes  Erz  war ,  läast  aich  wohl  nicht  mit  völliger  Gewiaaheit  ausma- 
chen \  doch  iat  es  nicht  ganz  unwahracheinlich.  Die  von  Romk  db 
VUlb  gegebene  Beschreibung  des  mit  dem  Namen  mine  d'argemt  grue 
MmatmMB  baaeiefoneleo  Eraaa  iiaaat  aebr  gut  auf  daa  Scbilfglaaera. 
fcBnauMn  hat  anarat  aina  vallalind%a  Baaahraibanf  van  diaaani  Sna 
aad  gananara  NaabHafalaa  fibar  aeln  Varkanaan  nitsatbailt  ißtlM§ß 
NT  Bin.  Kaantaiaa  van  Stid^ii,  tU  Liaf.,  S.  91  n.  C).  Aneb  Itt  van 
Iba  dar  aaf  dia  acbüfbrlica  SigMmg  dar  Kiyatalla  aidi  baafehanda 
Raa»  i^abllff  laaara"  danaalban  baigalaft  wardan.  Übar  dia  Stmk- 
tar  and  dfo  Winkal  an  dan  KrjFatallan  diaaaa  Minatala  bat  W.  Fnum 
«i  attla  «HMMM  Knda  afibailt  Amb  ia  dar  GbanMttMb  4» 
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MineralsysteniR  von  BiunTnAiPT  finden  sicli  cinijje,  von  Wkissknbach 
herrührende  Winkolanf^aben.  Diese  von  jenen  Messungen  etwas  ab- 
weichenden Beattmniung;en  gründeten  sich  indessen  nur  auf  Messun^cu 
mit  dem  Anlege- Goniometer.  Pmilmps  bestinmitc  da<;egcn  die  Seiten- 
kanten -Winkel  des  von  ihm  nl«  Grundform  angenommenen  geschoben 
vieraeitigen  Prismo  mit  dem  Rcflexiono  •  Goniometer ,  wobei  von  ihm 
nbe#  ein'  Sptltungsstfick  angewandt  wurde.  Vh  übrigen  Neigungen 
der  von  ihm  beobachteten  Fiäeben  aeheinen  mit  dem  Anlege-Goniometer 
gemetaeo  so  seyn ,  und  entfernen  sich  offenitar  von  der  Wahrheit  mehr 
oder  weniger,  indem  bei  dem  Versuehe,  sie  durch  Rechnung  von  einer 
Grundform  absuiciten)  sich  bedeutende  Unterschiede  ergeben  haben,  und 
bei  einer  Fifiche  die  Angaben  der  Winkel  aogar  von  der  Art  sind ,  dass 
sie  gar  nicht  mit  einander  bestellen  können.  Aua  diesen  Gründen  war 
eine  genauere  Bestimmung  der  Krystallformen  des  Scbilfglaaerscs 
Wonschenswerth. 

Die  Kombinationen   zeigen,   dass   das  Krystallisntlons  -  System  ein 
trimetrisches   und  als   Grundform   ein   R.  h  o  ni  b  e  ri  oc  t  a  e  d  er  anzu- 
nehmen ist,  dessen  Fliiilien   aber    bis  jetzt  nicht  beobachtet  worden. 
Die  Krystaliisntion ,  welclie  zur  Fundaniental-Bestimnuin^;;  diente,  indem 
die  Neigungen   der  Flächen   mit  dem  Reflexions  -  Goniometer  gemessen 
werden  konnten,  ist  ein  geschoben  vierseitiges  Prisma,  dessen  Seiten- 
JMien  mit  n  bezeiehaet  werden  mögen,  an  den  scliarlen  Seiteolcanten 
dhmob  Füdiätt  B  abgestumpft  and  an  den  Enden  dnreb  gegen  letstnin 
IgnetaM  Flfldiea  o  sugefcMfft.  Die  gegenseitige  Neigung  der  Ftädmi 
JA  wnada  sas       uad  88^  und  die  Gröaan  dar  durah  die  Fllehnn  o  0»> 
üldale«  Znaebiffnngakantaa  ^  68^  gefondeu.    Worden  nun  dii  tn» 
^tamtHb  M  M  baaeiehneten  FUehoo,  denan  BÜtterdnrcbganga  entapr«- 
nlMiy  ÜB  diejanigon  angonoamien,  welch»  die  Grnodkanlan  dea  fvtnifl* 
.-«Mi  'HhoaAaiioataedei«  vartikal  abatumpftn,  und  'die  Fliehen  n  dwnwf 
l^mgen,  so  kommt  diesen  das  Zeichen  BB'^  zu,  und  die  gegenseitige 
Nelgang  der  FlÜchen^M  (£)  ergibt  sich  sn  89®  48'  und  SO^  12',  wel* 
nhta.  von  der  Bestimmung  durch  Phillips  mir  um  0*^  12'  sbwcichtr 
pAS  Krystallisations  •  System  des  Schilfi^laserzes  hat  im  sIlgemeinaQ 
-Habitus  Ähnlichkeit  mit  jenem  des  Man^anits,  und  ist  besonders  reich 
an  Flachen  in  der  horizontalen  Zone  und  in  der  zweiten  vertikalen  Dia- 
gORsIzoue.    Die  ersteren,  welclie  in  der  Riihlung  der  Hauptachse  njehr 
und-  weniger  verlünj^ert  zu  seyn  pflegen,  ko(nmen  entrt'eder  allein  mit 
den  h6riaonta!cn  Flächen  (A),  oder  in  Verbindung  mit  Flächen  der  zwei- 
ten vertikalen  Diat^onul/onc ,   seltener  mit  Flachen  aus  der  ersten  ver^ 
tikalen  Diagonalzone  oder  anderen  Zonen  vor.    Von  der  borUonteien 
Zone  sind  ausser  den  bertila  erwälinten  Grensflicben  B  and  dM  IHt* 
«lien  BB'}  Von  ffsoiMAAii  Hie  Fliehen  B'B»  bebbaelilet  'worden  ^  dMM 
gegenseitige  Neigung  ^  -tU^'      .ntfd  U/^  40'.-  -Der  Väratfcfa  einign 
-mit^t  vaii  AfliLUffa'  and  BasmiAiiffT.  angtfMirtb  FHehen'  deinciban  •SöMe 
yttm       Kaii^Mgb^VefftlltiflBaä  der.FtlAen  &  «üdr  dein  FdrHtttnim 
«itai  naii'llniMitMcbaen  abbuleiltiia  tat  jMgdndc»  «tgtketfe  ■  * 
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1  v«i  Panun  angqgebeKMi 
FUcbM  mit 

kfriuMB  ta  BldiAlfm  Flldmi  «II  ' 

dem  Zeichen 

der  gegen lelt Igen  Neigung 

dem  Zeichen 

der  gegenieUtgea  Neignnf 

1 10®  46'  vna  60*  M' 

139«       «nd  Al^ 
167**       Ilii4  IS« 

B'Bf 

B'b( 

B'ßi 

191«  tS'  dvd  »8*  38' 

1400  lg/  „nti  390.4^ 

166«  16'  «Ml  13«  Ui 

Der  von  Brbithaupt  augegcbcnen  Flüche  mit  der  Neigunff  von 
113^  und  67*^  kommt  am  nuchsteu  die  Flache  mit  dem  Zeicbeo  B'H^ 
jiad  der  Neigung  von  112^  4'  und  67°  56'.  . 

Aus  der  zweiten  vertikalen  Diagoualzoiio  ist  von  HAUSMAifif 
dl«  eine,  oben  bereits  ai>|;e£übrte  Flache  beobAchtct  .wordtn.  Bc^i  4w 
Ttnvcbe«  di«  Ton  FitituiM  «ngegtbeii«»  Flieh««  ntlitl  |e»er  tmf  tlfi 
•uiffMdhiem.Neigungii-Verliiltoi«|l'  s«  faexiebeo,  hat  e«  sich  ergehen,  d«^ 
jKk  eiofachaten  Aasdrdehift  crlaiigl  werden  »  '«resn  da»  Ilaigiiiiga-VqrUUl- 
piif  der  v.on  Puujvs  mit  beaaiehBe^o  FUkht  alt  OrandpTerblUaMi 
aagesontmen  wird.  tJn  von  dieser  FIfiehe  die  tbtifeii  al»le|taaft  jip 
JkHüp^eii,  nmtste  itavSrdent  ihre  Neigoog  dnr^h  d^.  4er  Fiitehe  •.horri* 
girt  werden.  Nach  Philum  iat  die  gagenaeitiga  Neigung  der  Flaiehä|i 
c'  =  S7^  AS'  und  122«  15';  wogegen  ihre  korrigkte  Bieifvag  ss:  56« 
42'  und  123«  18'.  Wird  nun  diese  Flache  als  diejenige  angegeben,  wodnroh 
die  klf^ioercn  Seitenkanten  des  primären  Rhombenoctaedera  abgestumpH 
werden  (D),  so  kommt  der  Flache  o  das  Zeichen  AB|  zn.  Die  Flächen 
c'  bei  Phillips,  deren  gegenseitige  Neigung:  von  ihm  zu  60°  56'  und 
1190  4'  angegeben  worden,  sind  alsdann  AB|^,  mit  der  Neigung  von 
60°  58'  und  119°  2'.  Die  Flächen  c'  bei  Phillips,  deren  {gegenseitige 
Neigung  nach  seiner  Angabc  =  130"  8'  und  49°  52'  und  nach  Brbit- 
haupt ==  130°  und  50°,  erhalten  das  Zeichen  AB4^  und  ihre  Neigung 
=  130«  16'  und  49°  44'.     '  "    *  .      •  .      •  . 

Von  der  ersten  vertikalen  Diagonalzone  hat  Puillips  eine  Flache 
beobachtet,  die  von  ibni  mit  a  bezeichnet  worden.  Die  von  ihm  zu- 
gleich angegebenen  Neigungen  stellen  aber  unter  einander  ho  sehr  im 
Widerspruche,  dass  nicht  mit  Sicherheit  ausgemittelt  werden  kann,  wcl- 
cbem  yerhlltniase  sie  enlsprlRht.  Der  einen  Angabe  kommt  die  Fläche 
AB'I  au  Blehai^n ,  dereil  Beigung  =  66«  44'  und  IIS«'  16',  wogegen 

-•ach.PMiUtn  Meigung  98-67«  mi  109  W  sejn  mII.  Die 
Fliehen  der  boriiootalen  Zoine  aiod  sehr  gewoholich  lo  Hia'  Unge  ge- 
streift, oft- .tief  ^eftireht,^  aellen.  vailkoa^nen  eben, und  apiagelnd.  .Dia 

.ihrigen  fliehen  -aiiid  binilger  ehe«  ojler  glatt.    Dnreh        oft  aehr 

.s|lBpCw(pdt||lige  YatbipflvBr  4v  Flichao  dar  horigMitaien.Jte^.effscbei- 
oeo  djtse.:  iiieht  iHAUiik  nekiiaiaiil.    In.  ihrer  Fimb^ng  «iht  aieh  cifs 

-Mägß  apr  3ildi|PC  aiiSMnaieDge8etate.r  KrinlallisMiomm  erkenn^. 

,AllHierdem  kommen  aber  auch,  wie  Bajpnuvrr  bereite  angeführt  hß^f 
IWM*>ff^i^...giwminfa.-  Krjr<t<aii|a4iatM>.  apvi^l  .n|t  Mmkmi^^^piiß^ 
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•If  aacti  mH  tcbiefwinkeiiger  Verwachsung ,  Wie  bei  dem  Stourolifb« 
vor.  —  Nach  ^ta  FIMeo  £  (M  bei  Phiuips)  tittt  «ich  das  Sebilfgies- 
•tz  sienlich  leicht  und  vollkoainien  «palten.  Der  von  BanTBAO»T  an» 
gegeben«  basiacbe  Blatterdurcbgang  «rorda  von  Ha08hamh  nicht  bamcrl^t. 

In  Kryalalleo  seigt  das  Schilfglaaers  .thcila  ainan  machfUgw^^ 
Ibaits  einen  unebeoeo  Broch;  derbe  Maaaen  haben  nnr  den  letaleren. 
—  Das  apasifiacba  Oewicbk  emea  Kryetaila  worda  bei  der  Tenperatnr 
aea  VaMara  van  sa^  C.  r=s  e,i94  goAindan.  Dia  Hirta  Iii  naeh  der 
von  Möns  angenommenen  Scaja  :=  2  .  . .  2,5.  Daa  Erz  ist  weaig 
'apröde ;  undurchsichtig;  von  einer  Farbe,  die  swi»chen  Stahl  -  und 
achvrärzh'ch  Blei-grau  das  MittuI  iiSiti  atahlgran  anlaufend;  metallisch 
glansend,  auf  den  Kryatallflachen  ton  verschiedenen  Graden  der  Stärke 
nach  ihrer  verschiedenen  Glatte  •  auf  den  gestreiften  Flächen  zuweilen 
mit  einem  Schiller ;  auf  dem  musciieligen  Bruch  von  stärkerem  Glans 
als  auf  dem  unebenen;  der  Strich  nicht  merklich  verändert.  Vor  dem 
Löthrohre  auf  der  Kohle  entwickelt  das  Schilfglaserz  Schwefelgeruch, 
setzt  Antimonoxyd  •  und  Bleioxyd  -  Beschlag  ab  und  hinterlässt  ein  Sil* 
berkorn ,  welches  mit  Borax  behandelt  zuweilen  eine  Kupferreaktion 
wabrnebnien  lässt. 

*  Die  Analyse  dieses  Minerals^  welehes  sich  doreh  das  Yerbalten  vor 
'dein  IWMbrährs  nnd  durch  eins  vorlBolige  nlbera  Unteraucfaung  ala  ein 
Doppd-BoMbnfiniOBft  von  Silber  und  Blei  au  erkennen  gab,  veranlaanfa 
Wbnni'N  tnnlabat  einige  Versuche  über  daa  Verhalten  aolcher  Terbio* 
dangen  In  WasierstolTgab»  bei  GMhbitta  ansnstellen»  um  wo  oBSglläh 
'•loa  einfatharo  Bestimiaaogs-Metboda  des  Sebwefela  darauf  gidndMi 
nW  kSnnefn.  (Wir  mdsaen,  was  diasi  yarsuche  betrifft,  auf  die  Qrlgioal» 
Abhindfonif  verweisen.)  Dia  Resoltala  von  drei  mit  Schilfjglaaeni  ango- 
atellfen  AnaVyaan  aiad: 


L 

IL 

III. 

Silber  . 

S3,7d 

•  32,18  , 

22,85 

Blei    .  . 

30,0« 

.   80,00  • 

81,74 

Antimon  . 

27,05 

.  27,72 

Schwefel. 

18,71  • 

.  18,77 

Eisen  .  • 

1» 

.  0,11 

Kupfer  • 

n 

•  1,22 

,  100,00 

«nd  dia  wahraebeinliebalo  Znaaamiettaataungafonnal»  woteba  aiaii  hieraiia 
.«blaitaa  Iftaat,  wira 

.         .  ,  ^Ag»  8b  Hr  >       ^)  +  \J^^  Sb  +  Pb  Sb^ 

Dan  SahiIfglaaera  ist  blarnach  dna  Verbindung  von  ■abroron  SrOfk* 
'nntinonil^n  vo»  Silbor  und  Blei  in  veraehladonea  Giftdaa  dar  Sltl^uog. 
•Dioao  Potfwel  beheint  nm  ao  mabr  der  wahre  Auadrack  der  SnaaaMiian* 
'•alainiga-Waiia  au  aejOy  ala  aia  mit  Ananabma  von  SAgS  +  Sb'S*, 
iantar  Manntoy  ala  Miooralleii  vorkaaiMndo  Varbinduntan  enth^Hea 
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wurde.  Das  ers(e  Glied  Ist  Rothgiillig'erjs,  da«  zweite  da»  von 
BuuLANGEK  und  VOR  Thaulow  iiiilcrsuciite  Etz,  für  weklics  von  letzte* 
rem  der  Name  Boulang«rit  in  Yorsclilai;  gebracht  worden,  uud  das 
vierte  Zinkenit.  Die  Verbindung:  dee  dritten  Oliedee  ist  die  einzige, 
wdclM  noch  wclit  netftriieb  Torkooiniend  lieobecbtet  werden  iet. 


BuniiAVPri  Über  regelniissige  Yerwaebtongen  van  Krj- 
■  tallen  sweier  und  dreier  Mioeral-8|iesiee  (Ber.  Abet  d«  Veiw 
Mnnil.  deatecber  Ketnrf.  |n  Prag^  S.  144).  Dfr  Verf.  erwSbnt  einiger 
bereits  bekennten  bieber  geböriR;en  Beiepiele  nor  beiUnfig,  oad  teig^ 
Umliclie  regelmässig  Verwaebean'gen  am  Qoars  nnd  Feldipatb;  eint 
selebe  sef  der  bekannte  Sebrifticranit  An  ansgebildeten  Eryatallen  die- 
ser Mineralien  wies  B«  die  Stellung  der  lieiderlei  Krystalle  naeb ;  -  eins 
Fliehe  der  Pyramide  des  Qusrses  ist  nämlich  parallel  einer  Fläche  dee 
vertikalen  Prisma  des  Feldspathrs;  zugleich  haben  beide  Krystalle  swei 
bestimmte  Kanten  ebenfalls  parallel.  Ein  ansehnlicher  Feldspath-Kry* 
stall  erschien  auf  diese  Art  regelmässig  mit  Qusrs  •  Krystallen  besetct, 
welche  bei  ihrer  Durchwachsuug  mit  dem  Feldspathe  Schriftgranit  bil> 
den.  An  Pseudomorpliosen  von  Quarz  nach  Kalkspath  seyen  die  Flä- 
rhen  des  Quarz  Rhomboeders  parnilei  den  Flachen  des  Rhomboeders  von 
halber  Axenlänge  des  KalkKpathes.  Der  hvxaedrische  Eisenkies  sitze 
mit  den  Hexaederfläclien  auf  den  makrodiagonalen  Flächen  des  pris- 
matischen Eisenkieses.  Ein  Beispiel  von  regelmässiger  VerwachsunK 
von  drei  verschiedenen  Mineralien  gewährt  nach  B.  der  sogenannte 
gestrickte  Asbest  von  Ster%injfy  welcher  aus  sarten  Amphibol-KrjratallnB 
besteht,  die  in  einer  solcben  Stelhing  regelmleaif  mit  Ranlenspalb  ver- 
wachsen sindy  daas  ihre  vertikalen  Kanten  den  Polkanten  der  Rbonboe- 
der  dea  Rantenspatbes  parallel  sind.  Zuweilen  Bqden  sieb  noeh  Blltib 
eben  von  Cblerit  so  mit  diesen  beiden  Mineralien  verwaebaen,  daaa  din 
vollkommene  Tbeilaogsllacbe  der  Chlorit-Kryetalle  aenkrecht  auf  der  Am 
dea  Rbomboedera  dea  Rautenapatbea  alebt  nnd  in  ibrer  Lage  aoleber- 
gestalt  der  Fläche  OR.  (der  Endfläche)  entspricht;  dann  sind  aueb 
die  Rboroboederfläeben  der  Cbloritkrystalle  in  paralleler  Stellnng  mit 
den  Rbomboedern  dea  Rantenspathea. 


C  F.  NsoKiiifi:  Beitrige  snr  Kryatatlogrnpbio  (Pom«». 
Ann.  d.  Phys.  XLIli,  243  ff.) 

nnd  über  die  Zeichnung  der  Krystallformen  (a.  a*  O. 
XLl?,  m  ff.).  Beide  Anisätae  eignen  aicb  nicjil  an  Anaaigo«. 
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Ca«  T.  Jacmor:  Analjrs«  d«t  ChUsfotHbt  tnn  tancMlcr 
ia  den  v«rcfaiigt«ii  3Uateo  (ßo§km  Jmrm     Mif*  Mv&y  P«H 


1^  Sö,  cet), 

KitMlerl^  4lt,0 

niMwrde  .      •      .      .           .  61,« 

Eiaen-Frotoxod        •      .'     «  ■   .  4,0 

Wauer                                      .  1,5 

Terluat   0,6 


100,0 

Nach  den  Ergebnissen  dieser  Zerlegung  betraclitet  der  Vf.  den 
Ciiiastolith  hIh  „Abüiiderung  des  Andalusits  ,  welche  durch  störende  tlr- 
n.irhon  und  durch  KryKtallisiriin»;  in  einem  gelatinirendcD  Mittel  die 
seltsame  Form  einer  natiirlichru  Mosaik  angenommen  bat/* 


P.  BaRTBiBK!  Aoaljrte  eiaea  Eiaaa^P.aeher«-««  (phospkHo'^ 
-mHoU  de  fer^.    iAnn.  d^t  üNiNr«.  9^  8^r.  XIII,  Fiadtt  aich 

«aa  Zimmerholz  der  Grube  za  Hurfffothf  und  aeio  Entstehen  dauert  wi* 
«a  scheint  fortwährend.   Es  iat  derb,  rothbriao,  durehadieiaeBd  uod 


-naachelig  fien  Bruche.  Gebalts 

Eiscn-Peroxyd   •  •  m  •  •  0,385 

Phosphorsaure   •  •  •  •  .  0,170 

Schwefelsäure  •  .  '  •  .  •  o,i38 

Wasser     .      .  •  .  .  .  o,302 

Anttinoooxyd     •  •  J  .  0,005 


IjO^ 


DuPRKWOv :  Parallele  zwisclien  den  verschiedenen  vul- 
kanischen Erzeugnissen  der  Gegend  von  Neapel  und  Bezie- 
hungen zwischen  ihrer  Zusammensetzung  unddeuPhäno* 
«aeoeo,  wefebe  deren  EutaUtien  bedingten  (^Jift.- dir«  Jtfiiitf». 
Tf.Xtll,  p.  596  Cef.).  Die  Laven ,  welche  die  Gehänge  der  Swnmm 
bilden  5  aind  kryatalliniaeh  und  eracbeinen  ala  regelmässig  gegen  deo 
Berg  geneigte  Lagen.  Sie  tragen  alte  Merkmale  von  Geateinen ,  die 
nber  einen  horizontalen  Boden  ergoaaeu  und  apiter  emporgerichtet  worden. 
Die.  Laven,  welche  dem  Kegel  dea  Veiw  entatiSmten,  feigen  aieb  atet« 
ftlaaig,  achlarklg  'Und  aind  nnr  äehmale  Streifbn.  DIeae  Untemehiedn 
dfirfen  nicht  ala  die- eiaaigen  zwischen  beiden  vulkanischen  Bergen  gM- 
■Ien;  -e8  weichen  diese  aurh  hinsichtlich  der  Gesteinn -ab  und  telbit  in 
Betreff  der  Mineralien.  Chemische  .Untersuchungen  mehrerer  veanvi> 
Sehen  Erzeugnisse  haben  jenen  Ausspruch  bestätigt.  Aus  Analysen  er- 
gab aich  ferner  9  daaa  der  Bimsatvin-Tttlf  nicht  ala  Produkt  der  Somma 
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betrarliff  t  worden  darf  und  eben  so  wenig  als  Auswurf  de8  Vrsuv  ; 
nän  hätte  folglich  in  der  G^jjcnd  yon  Seaju'l  drei  Artf»  von  Vulkenen 
zu  unterscheiden.  Merkwürdii^  i!«t  die  Überrliislimnuuig  der  Cheoiie 
und  der  Geologie,  fo  das»  Analysen  gar  niajiciier  feuerigen  GrRteiiie, 
wie  unter  Anderem  der  sof^enauntcn  Trapptf,  von  besonderem  Interesse 
8cyn  wiirdcn.  —  Um  all^eiueinft  Begriflfe  zu  erhallen  von  der  Ziuain* 
oicuset7.uiip;  der  FVjwü-Gesteiiie,  untersuchte  der  Vf.: 

1.  Die  Laven,  weiche  deo  Rand  des' Puld  bilden ;  sie  erktltetcn 
unter  Umstäuden,  von  denen  die  'Krystntlisirttng  begünstigt  wardf. 

8.  Lmn  von  Anhange  de»  Kegels  0nCnonin«n ;  sie  wigeo  «ieh 
blasig  und  aehjackig. 

3.  Laven  9  welche  in  wagerecbten  Streifen  an  Fusse  des  Vntkana 
anfgebinfl  eraeheineii. 

4.  Aacba,  in  Keapet  bei  dem  Anabrnetie  von  1822  gefallen. 

fite  Laven  der  J^ommm  wtieNn  nnfer  sieb  nur  durch  Grösse  des 
Iforna  ab';  ea  liesseii  sich  hier  oiebf,  wje  bei  den  mM»-Produkten,  die 
Analysen  vermanchfachen ;  indessen  wurden  zur  Vergleicbung  die  Augite 
"der  Summa  und  jene  der  Laven  der  Atmunciata  und  des  Palo  nnolysirt. 

■  Lava  vom  Pala,    Sie  bildet  die  vorspringenden  Theile  des  Krater- 
Randes  und  setzt  eine  Eiemlich  regelrecht  gegen  da«  Innere  des  Kegels 
»ich   neigende  Lage   zusammen.     Wahrscheinlich  ist  diese  Lava  das 
Resultat   der  Aufrichtung  desjenigen  Theils  vom  Strome^  welcher  am 
Krater  Gipfel  allmählich  erstarrte.    Diesem  Umstände  verdankt  dieselbe 
ihre  krystallinische  Textur.    Sie   besteht  aus  einem  grauen  Teige,  in 
dem  einzelne  släuzende  Labrador-ahnliche  Blätteben  wabrnehnibar  aind» 
so  wie  hin  und  wieder  lichte- grüne  Krystalle  blitterigvn  Attgita.  Din 
BIbrke,  vom  Vulkan  beim  Anfang  jeder  UfupÜoii  ausgeachlendfrt ,  wl« 
mau  solche  über  d«m  Abhang  des  Kegels,  im  Airh  4H  CmVßUtt  und 
selbst  auf  der  Oberfläche  der  SimMa  verbreifet  aiebl ,  seigen  aleb  voU- 
keainien  identiaeb  mM  der  Lav«  vom  P«fo.   Die  Blöcke  haben  mit  jener 
Lava  obn^^eifel  gleieben  Ursprung;  es  aind  von  der  Decke,  oder 
von  den  im  oberen  Theile  des  Kegela  vorhaadeiien  Gingen  losgerissene 
Trdmnier,  avagescbleudert  durch  die  Gas-Entwicklungen ,  welche  jeder 
Erap'ilon. vorangeben.  ^—  Die  Analyse  dieser  Lava  wurde  mit  5  Gr.  677 
'gemacht/ und  man  erhielt  durch  Wirkung  der  Salzsäure  einen  Ruckstand, 
ji|er  i  Öir.  696  wog  :  die  aiifgeli>aten  4  Gr.  109  gaben  in  hundert  Tbeilen: 


Kieselerde     .  •  . 

^  .    •  53,10 

Tbonerde  .      .  • 

16,53  . 

Eisen  ProtOxyd  .  • 

.  .       «,96  . 

Kalkcrde  •      «.     •  - 

3,34 

Xalkerde   .      ^  • 

1,16 

Natron      •    -  •  '  »• 

'  Ö,46 

Kali  .      >  •     »  .  • 

.  2,23 

.Verlust .    •  .9 

4,17 
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Der  ualotbare  Theil  zeigte  eich  zoiaminengeaetzt  aue : 

Kieselerde  ....  51,40 

Thonerde  ....  10,20 

EittB'Protoxyd  •      •      •  0,75 

Kalktrde  •     •     •     •  lft»SS 

Talkerde   .      .      •  .    •  S,10 

Matroo      *      •      .      •  0«45 

Kali   5,80 

▼erloft     •     .      .      •  8,08 

100,00 

Lava  Ton  18  3  4.  Die  zerlegten  Handstöcke  wurden  unmittelbar 
anterhaib  dea  Piano  aufgenomtupn  an  einer  Stelle,  wo  der  Strom  etwa 
15^  Neigung  bat.  Die  Lava  i^t  grau,  blasig,  schlackig;  sie  enthalt 
nur  einzelne  kleine  Krystalle  grünen  Augits  und  sehr  sparsame  Körner 
einer  weissen  Substanz,  welche  bis  jetzt  stets  für  Leuxit  augesehen 
wurde,  obwohl  ihm  nicht  die  Trapezoeder- Form  dieses  Minerals  eigen 
ist.  Es  wurden  6  Gr.  788  dem  dreistündigen  Wirken  erhitzter  Salz- 
säure unterworfen ;  der  nolösbare  Ruckstand  betrag  1  Gr.  260.  Dia 
Zusamoiensetxung  der  Lavo  war: 


Lösbarer 

Kieaalarda .  • 

TkeU. 

Tkatl. 

50,65 

• 

54yl0 

Tbooarde  . 

20,30 

• 

11,46 

Eiaan      .  • 

8,00 

• 

6,86 

Kalkerda  • 

5,ao 

• 

10^76 

Talkerda  • 

• 

8,40 

Natrao     •  • 

8,42 

• 

0»66 

• 

9,80 

Verluat 

3,20 

• 

2,11 

100,00 

• 

100,00 

Lava  von  Granalello  und  von  la  Scala.  Man  betreibt  am 
Meeresufer  und  am  Fus'se  des  Vesuv  zahlreiche  Steinbrüche ,  welche 
Bau  -  Material  für  Neapel  und  Purtici  liefern.  Die  Steinbrüche  von 
Oranatello  und  von  la  Scala  sind  die  wichtigsten  ;  die  Lava  hat  sich 
hier  wagerecht  bis  zu  einer  Michtigkeit  von  9— iO  Metern  angehäuft; 
dabei  findet  eine  Abtbailung  in  niebreren  Bfioken  dorcb  borisontala  Spal« 
teil  Statt.  Die  in  der  Mitte  der  Ablagerung  voilkomoiaii  kryatalKniacba 
Lava  lat  naeb  aaaaen  blaaig  und  aeblackig ,  in  allen  Brdeben  aeigt  sie 
aieh  ftbrigena  durabana  ideotiaab ,  ibr  Te ^  licbtegrao ,  fast  gana  auf 
glinsenden  krfatalllniacben  Theilcben  beatobend,  welcba,  wie  aicb  api* 
tar  argeben  wird,  iwei  BIiOerai*'Subalanse'n  angebOrtn,  wevon  eine  in 
Sinre  Idabar,  viel  IVatren  eiitbilt,  wibrend  die  andere,  in  welcher  nn- 
gnfiibr  gleiebe  Tbi»ile  von  Kali  and  NatruA  gelinden  worden ,  aicb  In 
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Slvrt  nidil  Mmb  IImI.  AnnerdleM  findet  bm  OlhrisJUniir  und  kleiii« 
AflKit-Krysuile.  Die  borisoiiteleD  Spelten  leigeo  «icb  mit  UciDen,  lebbeft 
fUeseiMleB  Krjetelleo  bedeckt;  euch  die  nicbt  eclte&en  BSbioDgen  ent- 
halten eelebe  Kryitelle.,  Bein  AneljelFen  der  LevenJf aeee  ergibt  eieb| 
diee  den  in  Sinre  löebtre  Minerel  iwci  Drittbeile  nnd  eelbet  drei  Vier- 
tbeile  des  Ganzen  euKmachty  wShrend  in  den  inoem  ,  loTelellinieelieB 
Laven-Partic'a  das  durch  Sfiure  nicht  engrelfbere  lUneml  vorberrtcbt. 
Es  ist  folglicb  beim  Erkalten  eine  Trennung  vor  dich  gegangen,  und 
die  lileiaen  erwähnten  Krystalle  sind  völlig  unlösbar.  Die  blasigen 
Laven,  welche  die  Süsseren  Theile  der  Ströme  ausmachen,  lassen  sich 
fast  ganz  in  Säure  losen,  sie  bestehen  sehr  vorherrschend  aus  dem 
Natron-haltigen  Mineral.  —  Die  Lava  von  GranaUUo ,  wovon  6  Gr. 
405  zerlegt  wurden ,  [gab  einen  unloabaren  Rückatand  von  3  Gr.  OSI« 
Daa  ReaulUt  der  Analyae  war : 


Lösbarer 

UaMsbarer 

Theil. 

ThelL 

XieaeMe 

• 

49,10 

* 

51,48 

Tbonerde 

• 

• 

10,98 

naen>Prole«jd 

• 

7,3g 

• 

8,75 

Kalkerde . 

• 

3,88 

• 

18,98 

Telkerde  • 

• 

• 

1,18 

Natron  • 

• 

8,04 

• 

8,45 

Kali 

3,08 

• 

5,IA» 

Verlnat  • 

• 

• 

1,08 

188,00 

• 

100,00 

Zar  Analyse  der  Lava  von  la  Scala  diente  ein  aus  der  Mitte  der 
Hasse  entnommenes  Handstuck  ;  aus  welchem  die  wenigen  eingeschlos- 
seneo  Augit-Krystalle  sorgfältig  entfernt  wurden.  Von  4  Gr.  596  seig- 
tcQ  sich  0  Gr.  944  uniösliefa.  Die  Znaamnenaetsnng  dea  lösbaren  Tbei» 
hl  wwi 

Kieselerde  ....  50,98 
Thonerde  ....  22,04 
Eisen-Protoxyd  .  ,  .  8,39 
Kalkerde  ....  5,94 
Tbikerde  »  •  •  •  1,23 
Natron  •  •  .  •  8,18 
JUB  8,54  . 

100,00 

Asche.  Sie  war,  beim  Aasbruehe  von  1822  auf  einer  Terrasse  an 
Neapel,  folglicb  in  ungefähr  zwei  Stunden  Entfernung  vom  Vulkan  ge- 
sammelt worden.  Der  sehr  feine,  rauh  anzufühlende  Stauh  Hess  unter 
dem  Mikroskop  krystallinische  Elemente  erkennen,  aber  keine  KryataUe» 
Von  5  Gr.  468  betrug  der  Räckatand  1  Gr.  046.  BeaUnd: 
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Lfisbarer  . 

Unlösbarer  . 

■  Thell. 

Tlifil. 

61,75 

53,20 

«,83 

Efaiea-Protosytf 

3,93 

Kilkertfe  . 

4,es 

lalkerdf «  1 

f,76 

■  ■ 

9,70 

Veilost  . '    .  ' 

2,83 

100|<>0 

100,00 

l.av»  4er NSornrnff.  Die  verschiedenen  dai  steile  Berg- Gehäi)g:e 
'bildenden  Legen  erscheinen  fast  identistb.  Sie  bestehen  aus  deutlichen 
Leuzit  -  und  Augit-Krystallcn  verbunden  durch  einen  g^rauen  krystalli- 
iiischen  Teig;  dieser  Tei^  zei>j^t  sich  unter  sehr  vergrösscrndeni  Mi- 
kroskop fbenfalls  aus  kleinen  Leuzit  -  und  Augit  Krystallen  zusammen- 
ppsclrt ;  letztere  Buden  sich  jedoch  hier  weniger  zaiilroich.  Nur  der 
Tei«:  wurde  aualysirt.  Er  war  in  Saure  fast  unlösbar;  beim  fortgesetz* 
tcn  Einwirken  von  Salzsäure  wurden  4  —  5  Prozent  gelöst,  welcher 
Theil  wohl  sehr  kleineo  Läbrador  •  K'rystallen  angehört  haben  dürfte. 
Ali  MtUel-Yerbftltnisa  ifiebrarer  Aoalya^n  eingab  hheh: 

Kieselerde       4     .  •                   •.  48,02 

Thouerde                ,       ,  ^     . .     ,  .  17,50 

Kalkerde         .       ^       .       .       .  0,24 

Talkerde  ......  9,84 

T  *     •           Eisen.Pfotoxjrd       ....  7^70 

.     .         KairoD     •      .      .-4    .  .  :  .  .      ...  18)14:  • 

;  •  *  '  .Kali       a'^.*«     •     •     •  *.  t«4i 


100^00 

t 


.Bimtatei D-Tuff.  Setzt  den  Boden' der  Gege«4  am  Ne^et,  die 
■Hügel  der  PhtegrmitcheH  Felder,  jene  von  Tkcki^  auaaiamen  and  ateigt  am 
GeliSnge  der  Summa  zu  beträchtlicher  Höhe  empor.  HereuUmum  uod 
ifvmpti^k  wurden  nach  den  Untersuchungen  des  Vf. 's  und  Eue  OB  Biav« 
MONT'a  unter  dem  nämlichen  Bimsstein-TuiT  be;2;raben.  Bbrthibr  analf* 
airte  den  Tuff  von  Pausilippo  und  von  Pompeji;  jeu^r  vom  Fuaae  des 
Epomeu  auf  Itchia  wurde  durch  Ddfrünoy  zerlegt: 


1- 


Tnir  von 

TUT  voa 

Tat  vea 

PßutUippit, 

p0ihpeji. 

Kieselerde 

44,50 

'26,50 

40,40 

Thouerde  . 

12,Q0 

10,00 

11,56 

Tjilk<;rdf 

,       «)  0,70 

Kalt  , 

^y> . 

NalFon 

•      •        1,50  • 
/ 

i>8a 
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SM 

Bifeu-Osjdiü 

•  • 

Spur. 

WMWr  -  . 

10,S0 ' 

DoloslMrtr  Tbeil 

16,40 

10,56 

19,1S 

Koblciuiaimr  lUlk 

•  9,00 

08,10 

05,S0 

07,T4 

Diese  verschiedenen  Tuffe  trappen  die  uamlichea  Merkninlc ;  tfB 
^iud  erdig,  schmutzen  selbst  au  die  Finger.  Unter  dem  Suchglase  ei- 
■keuut  mau  Bimsstein  -  Faseru  {^^emengt  mit  Gliinnicr  -  Blültchen.  Salz- 
säure greift  die  Tuffe  leicht  au  und  bildet  damit  Gallerte.  Konzeur 
irirte  Schwefelsäure  wirkt  selbst  im  kalten  Zustande.  : 

Aus^ito  der  Somma  aod  des  Vetw,  Die  äiMMrliebcii  Hatk^ 
«ab  hMu  SatolMiseB  zeigen  «ich  vtrsehitdea.  Dm  AugHo  der  Mmnwiä 
4fod  Mhr  duttkcli^Hio  9  fut  adiwars,  ond  seigtB  Blilter-6«iOg|e  mmA 
4Ba  FIdchMi  der  Kerafovn.  Sie  «ad  im  AUgeveiMn  eebr  dovClieli  mv 
gtbildei  «ad  Itidit  «lu  der  MaM«  «bldebwr,  diM  derm  AoeljFto  wOt 
aebr  C^Miigkeit  geoiaebl  werdea  koaateh '  Die  ia  VemHteker  Lava 
tatkaltenea  Augit  -  Krjretalle  seigea  aieli  lielitegrfia,  gtSasdOfd  aad'vea 
deatliehaw  BlStttr-GelSga  ia  der  Eiebtung  der  Diagonal  •  Durebgioge  ; 
aie  nähern  sich  sehr  dem  aegeaaantep  Sablit.  Meiat  aitaea  dieaelbea 
ja  fisat  im  Gestein,  dass  sie  anr  aehr  sobwierig  davon  g^etrennt  werdea 
fcfinnea.  Mur  jene  in  der  Lava  von  Aaaamüjofa  machen  eine  AaaBaboM^ 
■it  ibn«n  wurde  die  Analyse  vorgenommen.  Die  Schlacken  und  die 
Lavea,  welche  den  Abhaag  dea  Veiu/i^  ibardeekea,  aolbeltea  aar  aelir 
wcaige  Augit'Krystalle. 

lleaiiltate  der  Zerlegaag :  .  ^  ' 


Aagit  der 

AngU  TOM 

Sommtg, 

Kieselerde  • 

.  ^   .  50,27 

61,44 

Kelkerde  • 

21,47  • 

Eisen 

20,66 

0,21  • 

Bittererde  • 

10,45 

12,21 

Thunerde  . 

>      .  S,6T 

4,87 

Tbrlatt 

, '  ,• 

-  3,80 

■      »  * 

ISirf klebt  aiatf  diar  Aaalyaea,  ivaidie  dea«  Argdhflatfd  Mnm-äui' 
oalsea  anaaieefaea)  ae^cfgibt  aieb  eiao  weaedUieM»  Vtrschiedenb^it  sfH» 
ecbrn  'dea  Laven  der  S9mmm  and  jenen  des  eiae  ¥ciraabie4a»> 

bait-eolchcr  Art»  daaa'aiail  aieht  wohl  annebmeii  kan»,  -die  iweio 
9iama  des  Vewm»  aeyeo  aa«  dea  ättcrn  ,  6riHieir  vorbabddntä ,  am 
denen  der  JSttmma  entstanden;  es  ergibt  sich,  dass  die  Heerde,  in  wel- 
cbea  sie  epzeogt  worden ,  nicht  die  nämlichen  gewesen  seyu  künnea. 
Die  L&ven  der  Somma  widerstehen  fast  ganz  detii  Einwirken  von 
fiiareB'f  jene  das  Vcsup  aiod  «un  greaaco  TbaiU  iöabar^  «ogelübr  im 
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Y§MUiitm%  wif  4:1.  .]>ie  .BOtr«!  .«rwfthnteB  «ntbaltto  Kitt' io  ke- 
tricMVcb^V  Menge»  w&brend  in  letetera  Natron' vorvellet.  Difie  D^^ 
fynmz  in  der  ZvMmnwneetxnng  benifcondet  eich  .eneb  in  den  Minertt- 
Snletennen,  we|cbe  beiden  FeUerteo  eigen  elnd:  dieAnglle  dcr^SMMM 
heben  eine  £ieen*Beeie»  Jene  dee  Vewtm  gebOrea  den  Itelkigett  ?erictiten 
an,  wie  der  Sehlit.  Vennittelel  dee  Einwirkene*  von  Sioren  erlienntaMa 
In  den  Ltven  des  Vesuv,  ausser  den  Aui^it-Kryatallen,  ewci  weaeotlicb 
veracbiedene  MiaeraUiörper :  einer  ist  Itebar  in  Säuren,  enthält  9  bis 
40  Prozent  Natron  und  2,6  bia  3  Prozent  Kali;  die  andere  Substaak, 
welche  von  Säuren  nicbt  aagegriffm  wird,  enthält  jene  Alkalien  in  oii- 
gefibr  gleicher  Menge,  von  jedem  etwa  6  oder  7  Prozent.  Die  übri- 
gen Elemente ,  in  die  Zusammensetzung^  beider  Mineralien  eingebend, 
obwohl  die  nämlichen,  finden  sich  ebenfalls  in  ungleichen  Verhaltnisseo. 
So  enthielt  das  erste  20  Prozent  Thonerde  und  5  Prozent  Kalkerde;  in 
swtiteu  finden  sich  beide  ungefähr  wie  11:12.  Endlich  zrigt  sich  das 
sweite  etwas  mehr  mit  Kieselerde  gesättigt,  als  das  erste:  es  enthält  54 
etatt  50  Prozent ;  im  einen  wie  in  dem  andern  ist  die  Menge  dieser 
Substanz  weit  geringer,  als  im  Feldspatb  oder  im  Albit,  bei  denen  sie 
in  jenem  64  Prozent,  bei  diesem  67  Prozent  beträgt.  Jene  geringe 
Menge  von  Kieselerde  erklärt  den  Mangel  des  Quarzes  in  Vesuvischen 
Laven,  wie  in  jcneu  des  Ätna,  ja  man  kann  sagen  im  Allgemeinen  im 
vulkanischen  Gesteine.  —  Die  Vesuvischen  Laven  enthalten  kein  Wasser; 
nach  LosWB  fehlt  daeaelbe  ebenfalls  den  JiCna-Laven ;  die  Basalte  aber 
«ntbelten  ateta  3  oder  4  Proienle.  Diese  merkwürdige  Differens  alibl 
vi^leiebt  in  Beaiebuog  mit  der  Art  des  Floasigsejrna  jener  OfoInniL 
Iiavf  a  wardea  aret  feat,  weaa  die  VlaaMrolea  verMaabea,  d.  b.  weaa  dia 
leinten  Waaaer-Tbeila,  weleba  in  Lavea  .aufgelöat  eatbalten  genresen, 
aatwiebea  aiad.  Dia  weite  EretreelLuag  baaaltieeiier  Streifba  zeigt, 
daaa  eolche  Feleartaa  aebr  llfieaig  geweaea  aejrn  nfiaaeo ;  daa  Waaaer, 
wttlebea  aia  eatbielteaji  entwieb  viellejebt  i|iebt  f ermittalat  Foniaralea,  wie 
bei  Laven; -ein  aoleher  Sablaea  ergiba  ficb  aebon.  ana  .deai  Daiatanda^ 
daaa  in  baaakiaehea  .Gebildea  eo  kinfig  aeolilbieelie  Sobalansen  gefba- 
den  werden,  nn^  fen|er  dfrana,  daaa  in  vie|en  valfcaaieeben  Landalii* 
eben  der  Art,  aameatlicb.  ia  ^eaffcMaMd,  dia  jScblaeken  giaalicb  ftbica. 
—  Daa  angegebene  Vorbefraefaen  von  Natron  ,fiber  Kali,' fd^  beseiehnead 
lllr  VemuMm  Lavea,  iat  keiaa  neue  Thataacbe,  ea  warde  daeaelbe  aar  bii 
daber  nicbt  beaebtet.  Bbrthisr  lieferte  1817  die  Analyae  eiara  Paz- 
getane  von  Neapel ,  walebar  daa  ¥erbaltaiee  voo  Matroa  and  Kill  ta 
Jeaaai  Gestein  wie  41  :  14  angibt.  Die  Anama- Laven  beatefaen  ztna 
l^idaaaa  Tlieil  aus  Leuzit;  diesa  erklart,  wesshalb  sie  durch  die  Go* 
genwart  von  Itala  cbaraktaiiairl  warifon.  Die  Binaatein-Tuffe  weichen, 
wie  die  Zerlegangea  ergaben,  WMig  von  einander  ab,  sie  müssen  folg^ 
üeb  ale  einen  gemeineaaen  Urapmng  habend  betrachtet  werden.  Übri*- 
geaa  enthalten  jene  von  Pompeji  im  Verbiltniss  zu  Natron  etwaa  mebr 
Kali,  als  die  Pauailipp-Tuffe  und  ala  jene  von  ischia.  Dieser  Umstand 
anUirl  aaab  dadninh»  daaa  .htm  Auabnieb ,  wakber  Bäremt^Him  ■  aad 
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Pompeji  bedeckte,  die  durch  Kali  weKentHrh  bezeirhnetert  Sommtf- 
Gesteioe  mit  hinweggefuhrt  wurdeu.  Der  letztere  Tuff  lässt  nucli  ein« 
andere  intere«tiante  Thatsacbe  wahrnebinen  :  er  entbiiit  9  Pr07.ent  koh- 
lensauren Kalk;  einen  ini  Vulkane  gänzlich  unbekannten  Stoff  und  der  im 
Gegentheil  stet»  von  iufiltralion  liefrohrt.  Dir  Gegepwart  '.des  kohleii- 
nnmi  Kalbt  liefttitij^t  ilt  Melmitap:,  diä»,  wenn  Urrcitknmm.  «nA*  Mh- 
peji  unter  eiMr  Tiiff>jlllaviMi  b«grab«ii  wnrdrir  ^  wHrli«  vom  ftnfimm' 
Qehiiife  berrfibrte,  die  WMi^r  «ia«  greaM  Roll»  br im  ÄaaffillHi  drr 
Oeblala  beider ' Slidle. g^pialt '  babf»  mfiaeen;  ein  Hergang»  der  .nnr 
ii  alloShiicher  Folge  Statt  gefondeu  babrü  dftrfte.  Die  Menge  fcohtea* 
•aarea  Gasea,  welche  ateta  ans  den  sahltoaen  Spalten  dei  Tnlkaniaeben 
Bodena  ^mpordringt^  hat  viellrirbt  dem  Tage  Waaeer  Ae  Eigentbflmlicb'' 
keit  verliehen,  Kalk  aofsiilSaen  und  ihn  im  Tuff  von  Hf^rcitlauitm  und 
fompfji  wieder  abzuactaen.  — -  Die  Analysen  der  ßim^stein  -  Tuffe  er- 
gaben ausserdem,  d'aaa  awiachen  den  Tuffen  und  den  Laveo  der-iSaniffia 
lU|d  des  W^esuv  ein  cbeii  so  wesentlicher  Unterschied  in  der  Zuaauimen- 
Setzung  Statt  findet ,  wie  zwiNrhen  jenen  Gesteinen  selbst.  Und  so  be- 
stätigt die  chemische  Dnterfiuchung  der  vulkanischen  Erzeugnisse  aus 
der  Gegend  von  Xfapct  die  Resultate  geologischer  Forschung,  sie 
zeigt:  dass  die  Somma,  der  Bimsstein  -  Tuff  und  der  Vetttv  drei  vor- 
schiedeuea  Arten  vulkanischer  Phanomeue  angeböreo. 

"  ■  ■     - '      .  ■  ■  *  •  .  • 

IL    Geologie  uud  Geognosie. 

Reusa :  über  das  Vorkommen  des  Pyrops  in  Böhmen,  ein 
Vortrag  hei  der  Prager  Naturforscher- Versammlung,  1837  (Karst,  und 
t;  Dbob.  ilreft.  isaa»  Xif  SOS—aii).  AXh'B&lmkehäm'Pyrop  -  Loger,' 
aater  weleben  daa  snnicbat  ansaffibrende  aeit  einigen  JahiVn  wieder  in 
Abban  aleht,  aiii^  aeknndirer  Arl,  dorcb  Zertrdmiberaug  iltre'r' Forma*' 
tföneh'^ntatanden. ' '  '   . .  . 

1)  Jenes  -ifldlieb  ' von/jr^rniilfo  Jiegi  in  - einer  ■  van  deii  VFti9iiik^ 
and  den  Uaei^f  -  Bergen  '.efngeaebloaaenen g^gen  iaebükmtem  binab' 
geöffneten  Mulde*    Der  Abtiau  ist  25  Klafter  lief  ei ngedrangen »  unif 
die  Berge  bestehen  aus  Beaalt  mit  Glimmer,  Hornblende ,  Augit,  Oliviii) 
Afcagon' and  Kalkspatb.    Das  Lager  selbst  zeigt  drei  unregelmäsaige,  * 
.oft  in  einander  verfliestende  Schichten.    Die  oberste,  beAtändigate, '  ius 
gelbem  Letten  voll  Stucken  eisenschüssigen  Sandsteines  und  aus  grau- 
lichem Thoue,  erstreckt  sich  unter  der  Dammerde  über  das  Granadager 
hinaus,   und  ist  l.^  bis  mehrere  Ellen  dick.     Die  zweite  ist  ein  hörhst 
manchfaltiges,  verschieden  mäc!itij;;fs  Kalkgestein.,  welches  meist  un-- 
formlich  grosse  Massen  bildet,  die  durch-grauen  Thon  verbunden  sind;  ' 
zu  oberst  ist  der  Kalk  grau  und  feinkörnig,  von  2,823  Eigenschwere  uud 
0|254  (kuhleus.)  Bittererde-Gehalt ,  in  vielfachen  Rissen  mit  einer  Rinde 
Jah 


Digitized  by  Google 


—    98  — 

kleiner  fiitlcrtpallwRhombotdar  «benogen ,  selteiNff  mU  Gjpi*Kr)rttallea 
briwlily  —  sttWfileM  rlwiM  aelialigt  »iiwiirtieb,  dirhten  SpkXtwiiirfil 
nait»  »t«lieii4,  Mluulrr.SeiMUlriii  ••rtig  nit  ncbwseh  gtboMteoM 
Kurnrni  «m«!  iNi^utUrli»H  Spiirro  von  Bivalveiiy  «rltra  mt  Splittern 
van  Pjriop  und  Hjraeintli;  —  narh  nuten  nimnit  der  Tbongehnlt  tn,  die 
Eiffeiincbweee  nb  iS^TOS),  und  der  beecbriebene  Dolomit  vorwandelt  «ieh 
,  ottdliob  In  einen  nacbferourn  i  dirblen  Tlionmergel ,  der  na  der  Lnf»  In 
eckige  Brucliotfleke  serfällt  ond  eirb  in  Tbou  auflöiit.  Daruiitrr  folitt 
ttiin  «las  Pyiup- Lager  «fibat ,  von  vorlgriu  nicht  gntcliieden ,  mit  N.O. 
—  S.W.  Streichrn  nnd  riu«tu  Fallen  von  faat  30**  in  iiur.  tO  gr^en  S.O. 
Srli^cltte  von  25  Kluftrrn  haben  ea  noch  nicht  durrhünnken ,  und  io  drr 
Mittr  dfi-  Mulde  hat  ein  WoMeraebacbt  ein  »weites  Lagrr  erreirlit,  mit 
dirarr  Srbicbtentol||e: 

Letten ......  3' 

^  kalkioergel  ....  13' 

GraoaiHötz  ....  1' 

Letten  und  Moigrl  .72' 
Kalkmergel  ....  18' 

Granatflutc  

Da»  Pf iMip.lVluttei-t(i>(tteiH  ist  ein  Konglomerat  auN  Stücken  kalkigen 
nnd  IbuuiKcn  Mergele  oder  reinen  Tlioura  von  Hanlkoi  ngröaso  bis  von 
Aber  2*  starkem  Durebmesoer  ond  Urbt-  bis  srbwars-grauer  Farbe,  mit 
flionig  •  kalkigem  Zkment,  fitierall  mit  Aosnabme  der  featesten  jener 
Stnako  feuebt  nnd  serreiblirb,  nnd  an  nanebfaltSgen  Einmengnngen  reirb, 
wie  von  H^rgi^lvtein  mit  vielen  inneliegenden  Pyropen,  welebe  in  eine 
sfviachea  Halbopal  und  Peebsteio  stehende  SnbstHns  iibergehen,  nnd  in 
woleber  man  wiodor  Pyropen . Splitter  liegen  siebt;  von  verindrrlem 
SorpoDtio,  der  im  Bruche  mtl,  scbmutsig  olivengrfi«,  bröckelig»  reirb 
an  Pyropen  und  atrahligem  Talk  ist;  von  Talk,  olgrnnem  Speckstrin 
mit  tombarkbraunen  Glimmeraäuirn ;  von  Glimmer,  der  Neater^weiae  nxt 
Porzellanerde  und  Talk  vorkommt ;  von  Feldspatb  mit  Glimmer  und 
Quarz  verwachsen;  von  Porsellanerde  mit  eingewachsenem  Glimmer*, 
von  quarzigem  Giiei.sfl  mit  virlen  kleinen  bla8Nrothen  Granaten  ;  vou 
-ihraunem  Granat,  oft  noch  mit  anhänr;endem  Glimmerschiefer;  von  Syc* 
nit  und  WeisR^tein  mit  Granat;  von  Kalkxputh,  der  zuweiten  in  kleinen 
stumpfen  Rhomhoedern  »nf  und  im  Halbopal  §itzt ;  von  Gypf'fp»''»  i 
faaerigem  Arraiijon  in  kleinen  Platten  :  von  farbloMPu  oder  milehweisaen 
Quars-Gcaebieben  ;  von  Chaicedou  und  Hyalith  im  Halbopal :  von  Spnr» 
kios,  walcbo  tbalia  In  traubigen  Stuekeben  ala  Zament  swiMcheo  Pyrop, 
tbeib  alaVorarsungsMittel  vielor  Koncbyllen-Reato  vorkommt;  von  Braun- 
eisettatein.Geadi{eben  ^  von  Tnnnalin-Stiieken  nnd  Kryslallen ;  von  Zirkon- 
t^orDorn  ond  Kryalailoo ;  von  Pjrrop  -  Körnern  ohne  alle  kryatalliniaeba 
Textur,  mit  nnobener  niebt  geaeblMTener  Oberlllebe,  dnnkelblutrotber  Farbe 
und  vollkommener  Oorcbaicbtigbeit ,  oll  in  viele  Scherben  sersplUtert 
nnd  dureb  oiu  Kalk-Zament  wieder  gebunden ;  endlich  von  versteinei- 
tM»  DikolylodoDoir  •  üols.    fMt  alloo  AnBcigcn  Ut  mUbia  dieses 
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Grest«in  aus  Trümmern  ülterer  Formotionrn  entstanden,  welrlip  durrh  die 
ringtum  emporgestie^etiea  Btttalle  zerstört,   von  Hitz«  und  DampffO 
ftiisdert,  und  .tM  Watiier  in  diete  Mulde  wieder  zuKamnirnKesckwemiut 
9iid        TlieU  ftbennals  mataniorpliovirt  (Gy|j8 ,  Schirrfelkieii)  woidctt 
ebd.  Dalwr  M»ine  RMglonMrat-arlige  ZBfftiiiMietMtUang ,  «rio  Mangel 
a»  ScUeblong.,  die  RIaee  im  Megneaiaiialk  und  die  dahin  eiogednin- 
geaen  Snbliaiationeny  die  Entatelinng  dieara  (iiirbt  ^na  KryalaillSrnem 
geWIdettn)  Magncaiakalkca  dorcb  Eindringen  von  Tallierde  >  Dftmpfrn 
dca  Tra|ipg«etelne«  in  verliandene  Kalke ,  die  (heilweiae  UnHütandelnni; 
fieler  der  ciogebotteten  Sttinarten  (der  K«ikji|Nitb  erwricbty  Granit  und 
GiKMss  in  Poraellanerde  um{>PwaiH!i'It ,  die  Serpeiitinstörke  verwittefty 
griae  Opaio  aus  eeiner  Talkorde  bcnnibteiii  Serpfiitin  rntitandrit,  die 
Pjrrope  in  Splitter  zemprengt) ,  das  häufige  Vorkommm  nierenföimiger 
und  schaliger  Thoneisensteine  in  den  oberen  Srlnrhten  wie  in  manchen 
Basalttuffen.     Da  die  Pyrope  auf  primitiver  LaKcrstatle  nur  in  Serpen- 
tin belvaiiiit  sind  und  die  allerdings  etwas  uiit^^^eäudertcn  Serpentin-Stücke 
dieser  Pyrop-Lsj^erntätte  oft  gerade  die  Kcliünsf cn  Pyiope  enthalten,  so 
sind  die  Pyrope  iiberh.niipt  mit  der  pjrösstc  n  Walirsrheinlirlikeit  aus  ei- 
nem zerstörten  Serpentin  -  Gebirge  lier/.uleiten ,  welc  hes  au(  li  die  Talk> 
erde  zu  Bildung  der  Dolomit  -  Massen  abgegeben  hätte,  und  wonach  oft 
nur  die  in  Halbopal  übergebenden  Mergel  zurückgeblieben  wären.  Die 
iai  Kalkniergel  eingescbleiaenen  Pyrop  •  Splitter  kannten  gans  wohl  erat 
•pSter  in  die  erweichte  Maaae  hineingetrieben  worden  aeyn«    Die  Hfa- 
.cialhe^  Turmaline  und  8a|>htre  dagegen  acheinen  aua  ebenftlla  aeratdr« 
ten  Gneieacu  nnd  Graniten  hersnataromen ,  in  deren  BrvrhalOf km  ein 
neeh  oft  eingeacbloaaen  gefunden  werden.    Endlieb  iat  ea  walirarbein* 
lieh«  daan  die  snai  Thcil  von  der  Talkerde  durchdrungenen  Kalkatein- 
Ptotie'n  der 'groben  Kreide,  dem  PIflner,  angehört  haben  ».welclier  gans 
in  der  Nähe  nnateht  und  wofär'die  im  thonigeii  KungloAierat«  ate4*he«* 
den  Verateinerangen  sprerhen,  %velehe  mit  den  deotlit-her  erhaltenen  von 
.BvCH  untersoehten  Tr%iblit%i'r  VerRteinerungen  ganz  lihereinstimmen. 
2)  Die  Pyrop -Lagerstätte  bei  Tr%iblitz  und  Pitd$edlit%  nimmt  ein 
weit  ausgebreitcteres  Terrain  von  einigen  Stunden  im  Umkreise  ein  am 
Kiidlichen  Fusse  des  höheren  Mittfigebirges  ^  zwischen  ll^•8^en  iKoltrten 
Keijeln  und  Rüeken  sie  muldenförmisc  Vertii  fungeii  der  Kn  Jile  ausftillt. 
weiche  theils  am  Fiisse  von  ßasalt  IJeiijen  crsrheint,  tht  iis  sich  mitten 
aus  dem  Lager  erhebend  dieses   in   drei  Partie'n  sondert     Sie  beginnt 
3'— 5'  von   der  Obei  fliic  Iie   unter  Danimerde   und  gelben  Letten  ,  wird 
über  3  klatter  «nücliti^,   und  rulict  aut  iVlcrgel,  welcher  wahrsrlieinlich 
dem  Planer  angehört.    Sie  besteht  aua  regellos  angehäuften  Basaltge- 
aehieben ,  welch»  von  Bobnengrfiaae  bia  cum  Dnrdtmeaaer  einer  Elle 
•ia^  jind  durch  einen  thonigen  ttehm  leicht  verkittet  werden.   Dieae  «nt- 
halten  OKvin»  nder  Glimmer,  oder  Pyrop,  oder  Amphibpl«  oder  Mehrere« 
.sugiaidh,  atammen  daher,  von  vefachiedenen  Lageratfttten «  aind  oft  aehr 
verwittert 9  und  mit  Geachieben  von  Gneiaa Pidner,  eiaenaelniaaigera 
^ndsteio,  acli^ligem  Thoneiaenatein»  Qnnrs-  und  Hornblende-Trfimmeru 
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versPMolUchiiftrt.    '|ni  ^andu  Wegen  auch  iiöeh -klciBi^  KSriM'r  oltd  Rry«. 
utalle  fon  Hjaeinth,  Ztrkon,  Sftfhir,  Spinell,  Q«m|  ficliwerwpath,  Zymi' 
bH,  Arragon,  Chrysolith,  Torm^Kn,  Tütaniriteii,  PleooMl,  Angit,  Bnimi^' 
cw#nBt»in ,  £i«rakira,  tn^Meh  Ttj&mmw  von'  vielfn  im  Braoneitensitehiy 
KalkapiitH  vttd'  Eisrnkif«  veir.want^Hfco- Vertteiiieriiiig«n;   Als«,  torh  die- 
Mii' *Mgfr  iat  m«  Trfinimern.iltfrer  G«birK«>ittalaiid.eiiV-welirlie  alwr 
krine  fickmidir«  Varbinduog  etii^«>faageii  habe»  bod  frontfütlirilf  vo« 
Baaalt^n  herrdbren,   die  im  vorigen  Luget  «aoz  fehlten,  wahrend 
hifr  allMi -Serpentin  •  Aliige  mang**!!.     Hier  Ut  nfioiUcb  ofTenhar  daä 
Muttcrv^eittein  der  Pfropf n  früher  zerstört,  verkleinert,  wahrscheiulich 
vom  Waaacr  fortgewaarhen ,  und  find  sie  aelbst  eritt  virl  später  auf 
ibrer  oekaiidären  f^^er.stüde  abgesetzt  worden  ntit  andern  Minerelirn, 
wefrhp  offenbar  thrÜR  aus  drn  Basullrn  (Honiblrnde,  Angit,  Chry^olili). 
V  J  itnnei.srn,  ?Plponast),  theil«  aus  Granit  und  Gneiss  hrrataMtinen,  wäh- 
rend die  Vcrst«'ineriing:pn  d«>r  Flötz-Zcit  entsprechen.        •  '  " 

3)  Das  dritte  Pyroplaj^rr  ^^egt  in  der  noi ditclien  Hallte  des  Biinx^^^ 
lauer  Kreises  im  Gvbirt  drt  Gi  ünsand  Furuiation ,  und  «rheint  aus  de(i. 
bfnaelibarten  Ruth  >■  Sundslrinen,  und   derrii  Porphyren  {irrKuatainmea. 
t>ip  Pyrope  liefen  In  Barbrif oof  Fftde'm  rtr.    ^er  Tf«  WbHalnrdtee«  . 
Cifgend  niebt  oelbot  broocbl  su  babea  und  brtretil  pifih  mI  MoviiGigwi-. 


Ii.  y.  Bdch-:  'äber  die  -  Mätcbeih  'im  Or'anaf  eiwLcge^  v.ov\  ; 
1Vs<i»l«s-XI>>>  31^-318).  Eeirind:  Tercrbretitla  greciiri  SciiLm;;  ' 
T.'Bireny  vbrbfrrarbnid  (autb  iiii  PlSiifr       Aireftto  b^i  Dresdfit\  vnA  . 

.  an  .  8fiteti% .  hn  TrpUtif  j   im   Qiiafleranndateia  Kirxtntff$vmidei- 
Oimtz):        Millepora   glo.bolari«  Phill.  (bb  zu-  Tragöa  piai» 

,  formte.  GoiDF.? ,  auf  UPge».  m  wejaarr  Kreide,  bei  AToflM'cli  ü.nd  in 
iVfiMfÖ^  in V obrer  Kreide);  — ^   Narula  srmilun.aria  n. ■        mit 'faai 
mitteistandigen  Burkein,  unten  halbniondluraiig  .  verbundeneo  Srbloas- .'. 
kanten,  deren  vordre  etwna  kurzer  ist,  die  liinfre  spitz  onsloufend  •  Lnnjxe: 
Breite  :  Dicke  ==  100  :  130  :  61;  stets  als  Kern;  —  Area,   Strjnkprn  : 
Per  tu  neu  Ins  dessgi.  ;  —  Rostellaria  Parkinsoni  Mant.  ;  — 
>iuiarinn>  lOcoKtatutn  «.  sp..  Kerne  nnt  4  Umiiängen,  d<'ren  letzter. 
Ke.|fen  den  Mund   weni^  8rliai  f  ijit  .   und   mit    10  Spiral.xtreifen  darauf, 
weichf  .dur.ch  ganz  feine  Läni^enfaitni  t^^ckarnelt  werden ;    die  Fläche^ 
dm  d#o..'N«bel  ganz  glutt,;  dieser  ^  der  Breite  einnehmend,  .daher  kleiii«^' 
Ci»rltbittiii  retienlot^m  Soir.;  Mitre , -der Jiio-eosoDa  Bröcit  \ 
ganz  äbiiJiehy      Teiitr icnlitee  r.odiäluii- Mant.  ;*  Cerioppre  di- 
eb'otom'a  Gold».  ^       TMrbinph«  ae^  Caryop.hy'Mi.«  crii|>e.tls*  i 
Mavt,  V  — .  B  e  e  vJ  i  t  e  a  a  n  e  e  p  • A  m  m  o  ni  t'ea,  •  Wabrirritoerolid^ 
.ttofi;. A'..  Abotpmkgeneie;'^'Ci^arie  papUIata  Fnirjü'^  ^•'^efa.-rie 

.  eehr  nlinli^'h  d.er  A.  compfe.natit  RiHai*;-.  — /.Teiioe|  .—  T^pValJltä^,  ' 

•  liftia  niaiim  und  T.  octoptieatau  '    ..  * 

/  Mitbin  aind  biobel  durefaaö«  keine  Uaa^TeraieinWiöiäf  U}' «He  man  . 
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aiiit^-jn.BftWäfolkifa  spater  wieder- in  BramneimuatcHi 

f^nnuiddl  «ad  «oi  Ibra  Form  bcaser  erhaltoii  worden,  • 


t 

Cadohx  hiell  bei  der  Brüsseler  Akademie  eine  Rede  Aber  die  Gb- 
icbicble  der  Geologie  [geologischen  Arbeiten]  iü  Belgien  (ßuUtt. 
i.  PAcad.  d.  ßruxeL  1S3.5,  //,  477—491). 


Hbnwood  8uclit  zu  erweisen,  dass  die  Temperatur  bei  gleit  lier 
Tiefe  iu  Graoit  und  iu  Sciiieler  versciiiedeu  »eye.  So  habe  er  durch 
die  «cheratea  Eeobadituugeo  eu  Quellen,  die  io  verschiedenen  Tiefen  der 
Qffabt  MS  «nvarritstam  Gestoia  btrvvrbräeb'D ,  folgende  ReRallate  er* 
bultea  (Tnojiepic  Aecorde  of  |fM.  «deiac.  i896g  Sept.  108  >>  Clmtit. 

In  Granit. 

VealieliiMeMiTlei^      bei  Bevbaeh-  MillleTtefii,  Teaipeniter. 
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32.1   II  • 

*  .  •     .     •  • 

GaATBZAivs  ndMoire  de  giotoologie  tur  les  Oorsina  föt- 
lilrs  (Ecbinides),  qni  ea  re.oaontrenl  daat  lee  terraina  eaU 

caires  des  environs  de  Dax^  Landes,  (Besonders  abgedruckt  aot 
dtn  Actes  de  ta  Socitie  IAmu  dt  Bordeaux  f  i890,  Vlii  j  90  j^., 

U.pll.)  *).  ' 

A.  Geognosie  des  Echiniden-  Gebirges  bei  D(tx.  a) 
Kreide.  Die  Echiniden  (luden  sich  in  dieser  Ge<;end  nie  iu  Sandstein, 
oder  Mer^ei^  oder  überhaupt  eiaeiu  audern  als  Kalk-Gebirge,  und  xwar 

*)  Der  VII.  Band  dicier  ^ter  «athilt  eine  acne  KlaMlfiliadoa  der  BeUeMea  tte 
•  haapt  vea  Aaa  Mnourn.  . 
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bei  weitem  labtrcieW  an  Arten'  vnA  IttdtttdNien  In  d«r  Knfitfe,  ili  Im 
Qrobkftifce,  obsoliou  beide  BildiiliK^n  uilRefllir  dito  ttSnlicii^n  OeaehleclH. 
ter  einseliüetseD,  Ei  udieltit,  als' ob' in  def  Kreide  dieTh$er«pMairt«tg«i> 
Kangen  wire,  da  die  nftehaten  Sebiclaten  darfiber  Iceine  Spar  derselben  eat> 
lialleu;  doch  musspu  einige'  Individuen  jeiie  Katastrophe  äberlebt  babeo, 
denn  einzelne  Exemplare  von  Spatangus  ornatue  Depr.  ,  Galeri- 
*tea  exe^ntriciis  Lmk.  und  G.  fteiniglobus  Lmk.  und  cini^rn  atide* 
ren  Arton,  die  in  der  Kreide  haufiu:  «ind,  findet  mau  auch  in  den  terfiSre^ 
Bildun°;pn  wieder.  Dajjeo^en  B;pliüren  Seutella  L>ik.  fjedorh  nicht  in 
Amerika]  und  Cassid  ii  I  iis  Dksjvioul.  den  Tertiär-Si  lii<  Ilten  «illein  an, 
vi«'llei<  lil  nur,  weil  iliic  Si  liaa!(  ii  in  der  Kreide  nIcIi  HnJf^rlöst  haben,  wie 
das  an  manchen  dorti<{en  Stelh  n  rtickKirhtlich  der  Echiniden  •  Schealen 
nachweisbar  ist.  Olischon  naeh  dem  Verfosser  fossile  Arteti  vor  und 
in  der  Kreide  mit  lebenden  nie  identisch  nind,  80  i^t  ingbeaondere  rück» 
aichtlirh  der  nenern  foesiien  Arten  doch  oft  schwer  zu  aagen,  ob  aoleiie 
von  lebenden  vereehieden,  oder  ob  aie  Ihnen  annlog  sind.  Mnnebe  der 
neoeaten  sind  svrar  genriaa  fdentiaeh  (Fibularia  Tarentina  Lme^ 
Spat*  eanaliferus  Lr.,  Sp,  ovatnaLn.,  Sp.  acnminatua  Golop.» 
Eehinuft  grannlaris  LufK,).  Doch  hat  man  bia  jetst  in  den  Kdlk- 
schiebten  uan  aelbat  voeb  keine  anderen  analogtn»  als  van  tropi- 
schen odermiltelmeeriaeben  Arten  gefunden^  wie  Clypeaaternaargina- 
tua  EiMR.,  Sp.'ovatva  tjMK. '(JnMn/eü),  Sp.  bienrdstna  Lmr.  (In* 
ael  Si,  Jacoh),  8  p.  a  c  u  ni  i  n  a  t  u a  GofinF.  'OUeMMtna  naeh  Scilla).  Eben 
ao  verhSIt  ea  «ich  mit  einer  sehr  grossen  Anxalil  von  iUbllusken.  Ibra 
vollkonunne  Konservir uno^  gestattet  nicht  anzonclinien  ^  das«  sie  von 
Ferne  herbeigeschwemmt  worden  sind :  es  muss  daher  einstens  eine 
viel  höhere  Temperatur  in  dienen  Gegenden  {jeherrsclit  haben ,  deren 
Verschwinden  dann  zweifelsohne  auch  die  8UCceasiya.VM>4il'luiS  früherer 
Arten  in  ihre  späteren  analogen  bewirkt  hat. 

Einer,  der  reichsten  Fundorte  im  Kreidegebirge  des  >lrfoMi*-Bcckens 
ist  der  grosse  senkrechte  Fels  im  1\  0.  von  Tfrcis,  1  Stunde  W.  von 
Dax  (in  Actes  de  Bord.  1833,  Juni,  vom  Vf.  beschrieben).  Seine  Schieb-^ 
tcu  sind  —  ufi'enbar  durch  den  Ausbruch  der  Ophitc,  welche  von  kry- 
atailittiscjiep  Gypsroassen  begleitet  sind  ->  dort  senkrecht  tfofgerichtet, 
wihrend  sie  in  istfindiger  S.W.  Enifernnng,  wo  die  heiaaen  Quelles 
von  terdf  sind,  äieh  allmthliell  Init  10*' nnd  iS^  ^tMi^tt'.'  Diese 
iLreidemasite  liest  an  verschiedenen  Pnnliten'  die  nsnehfkltigste  fiescbaf- . 
fenheit  des  G'eat«inea  erltennen.  Die  «ntcraten  SdUichreÜ  alb'll'  s^ir 
nn  Verfeteinerungen  und  dahei  so  schwer;  hart,  fiomogen  iHid  kryatMli-^ 
nisch,  daaa  man  sie  wie  der  Vf.  aelltat  —  fttr  AtpeM'  odef  OHr  Jara- 
Kalk  angeaprochen  hatte;  stellenweise  gehen  'aie  iu  ICreide*DoloBiit 
über.  Die  mittein  Schichten  sind  am  reichsten  an  VerstcinerungÄO. 
Nach  oben  wird  das  Gestein  weicher  und  geht  allmählich  iu  chloritiscbeo 
Mergel  und  sandige  Glauconie  über,  je  nachdem  Mergel  oder  Saud  im 
Gemenge  vorherrschender  wird.  Aber  die  Petrefakten- Arten  und  der 
«inmUtajUMtre  ^naammenhan^  desselben  mi^  de«  Gf oblutk  fuhiren  den 
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Vf.  MM'  AuKirlit,  (la88  man  ra  doch  nur  luit  den  jüiigatcn  Kii'idrKrliirh' 
teil  itu  (iiuii  habe.  Jener  Fels  und  diu  Scbiciileii  anbrr^  in  welclM»  er 
Curl^clMt  «li^^MeR  ml  Eebiaidem  Sfatanf^a«  ov«laii  Lmr.,  S|i« 
gibboüus  Lmk.,  S  p.  retuüus  Lmk.  uad  Sp.  acuminatus  Goldp.  ; 
Anauchytea  ovata,  A.  striata,  A.  pustulosa,  A.  eltiptica,  A. 
cordata,  A.  semiglobus  Livik.  ,  A.  b  eni  i  s  p  h  ac  ri  ca  BKO^GN. ;  (>u- 
lerites  vulgaria,  G.  depressus,  G.  ovatu»  Lmk.;  jNucleolite>> 
Kcututa  L.MK.  uud  N.  testudinaria  Goldf. ,  und  zwar  (iudru  aicb 
dieselben  in  allen  Alters  •  Abstufungeu  vor.  Sie  nvliineu  eine  auage* 
dehnte  Zone  70'  über  dem  Meere  ein.  Da  die  Spataii|;eu  im  i^ande 
versenkt  au  leben  pflegen ,  ao  geben  sie  Auakuuft  über  die  ebeoialiga 
BofclialftiilMit  d««  Seegruudet  \  auch  linden  aieb  die  neieten  Echlnidea 
ia.der  Mitte  der  Sebicbteo,  aedre  aacb  aa  derea  ObeilUebe  «od  acafc» 
nebt  aitf  diee^r,  aiitbia  ebepifelle  ia  aafgeiiebtrter  Lai^e,  aad  dauu  elH 
Verdraokty  vaa  aiitbin  var  der  AulVicbtaug  der  Scbicbten,  and  eie  dieae 
•pcb  aatfr  dem  Meere  aad  weieb  waren »  grecbehvu  e«*ya  inuea.  Am 
eftaele«  fiadea  nie  eieh  bloee  nie  Kreidebcrae ;  oft  iat  aber  eacb  ihre 
Sdiaele  ia  KeUwiialb,  celtea  in  Kirsel  ani|(ewaadelt  Bei  weitem  am 
liäufigsteti  darualcr  ietAa.  eemiiplobue,  der  unter  gani  fibulirbea 
VcrbiUüiaeeii  aaeli  aa  JSL^JXImreel  bei  St.^GmideMf  BmOg  QmrtumBt 
vorkommt. 

Bei  der  Meyerei  Lt'nperon  unfern  Saubagnac  an  der  WeRfseite  der 
FeUinaaae  von  Tercis  ist  ein  grosser  Steinbruch,  wo  man  den  Grob- 
kalk unmittelbar  die  Kreide  überlagern  sieht.  Zu  oberst  sind  tbonmcr- 
gelige  Schichten  \  darauf  folgt  eine  Reihe  einig;e  Fuss  mächtiger  Grub' 
kalkschicliten ,  welche  unter  25°  — 30'^  nach  W.S.W.  g«*gen  den  Aduur 
einfallen,  uud  mit  dünnen  bläulichen  uud  schwärzlichen  bituniinüsen 
Tbonmei^^el  -  Schiebten  wecliMellagern ,  die  voll  Seekoochylien  sind, 
während  die  Grubkalkachichien  nur  Kerne  vod  Seekoncbyliea  aad  banfi* 
neu  A  naacbj tan  CA.  ovntaj  ^«  se.q^iKlobua)  eiasebHeaeen  aad  . 
dir  Pctrvfiikt^  beider  Sebiebteia  wie  sa  TereU  serdrMt  «ivd  In  einer 
#ar  die  Scbicbtflieben  «enJirechteii  ..flicbtuaic,  Dieter  Orobltelk  mbft 
JttiMibi  aicbtlieb.  auf  idirr  f orberfchr^de  Tritt  npriebt  von  WecJieeUa- 
gnwiik  dem  Kreidefebirga  aiit  £cliiaiden,  was  mithia  für  die  obige 
AuNicbt  über  dae.Jag^ndlicbe  Aller  dieser  Kreide  apricbt« 
.  yiff  9ilaadea  S.W.  von  Dm»  aui  i^if^H«»  ßiarrit»,  Sie,' Mar h-^ 
if-Gwute.  tt,  s.  w.,  briebt  eia  BMPrkwfirdv'r  junger  Tufau  vull  sein 
kiriupr  Nu  mm  uliten,  Wflrbfi|  man  mitunter  dem  Grobkalke  briaähleir 
wellte,  während  ihn  Bkonuniast  (Uibl.  df*  tfrr,  p.  213,  218)  Kum  un< 
teraa  GrüaMnd  öriogt.  Von  Trxtur  ist  er  homogen,  grobkörnig,  vuil 
Quarzböroefn,  manchmal  der  Molasse  uhulith,  zuweilen  feiut'r;  ir  lÜKt 
aich  seiner  beständigen  Feuchtigkeit  wegen  leicht  in  Saud  auf,  auüge- 
.trocknet  wird  er  aber  «ehr  hart.  Er  euthält  oft  keine  Kreide- Kinii  hy- 
lien ,  aber  iu  seinen  mittein  und  obern  Schichten  viele  Spa  tunken 
und  Ananchyteu.  Ge wohnlich  herrscht  Sp.  ornatus  Df.pk.  vor, 
«eaaha^^  a»aa  iUo  (ür  (erMär  halten  könnte  \  aber  dieser  ist  in  Geaellscbaft 
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ra  Sp.  llaffäMBiii»  ^  3(1.  0iiborbicaU-i!|<  nmi  miw«8m  chrfgta  ' 
Konchylien-Revlenj  welche  für  Kreide  sprechen,  die  allerdings  sehr  jo» 
icendlich  seyn  muas ;  denn  Gräqeend-KoadiylifB  kimim  leet  durebMIf 
nicht  neben  jenen  Tertiär-Arten  vor.  .  ' 

Eine  schöne  weisse  schreibende  Kreide,  ebenfalls  ohne  Kreide-Kon> 
chylien  ,  aber  nacli  oben  mit  .schwarzen  Feuerstein  -  Nieren  ,  steht  so 
PoniitoHj  Montfort,  Lahosae  ^  von  Sousse  bis  V Orient  und  südlich  von 
Ditx  3—3  Stunden  weit  zu  Tn^^e.  Iiu  Steinbruche  von  Labadie  enthält 
sie  srhnn  erhaltene  Echiniden:  Ananchytes  striata  Lmk.,  A.  co- 
noidea  Goldf.,  A.  cor  data  Lmk.  ;  Echinns  ^ranulosus  Goldf.^ 
und  mehr  im  Inneren  solrhe,  die  denen  von  Terci»  analog  sind.  In  der 
Gemarkung  Montfort  liefert  die  Meyerei  LaplaiUe  an  der  O.Seite  det 
Höhe,  weranF  die  Kirebe  liteht ,  Spat,  pnuctatus,  Sp.  coraagBl» 
nnni,  Clypeaster  aemiglohua  it*,  Cl.  Cavierü  GosBnr.,  Gl.  avS» 
formia  taku,  und  Nnelcolitea  aevtata  Lwt. ;  «od  die  Hejertl 
ffaaia  an  der  -8ädseite  jener  Hdhe  awiaeheii  meiner  Kreide-  nad  einw 
Grobkalli-Srbicbte;  Clypeaater  marg^iaatv»;  Galeritea  eanai- 
deua,  G.  exeentricua  Lu.  n.  a.»  alle  inaerlicb  mit  weSaaer  Kreide 
rrffillt.  Da  diesea  aneh  hei  jenem  tertiftren  Clypeaster  4er  Fall,  ao 
muKs  die  Kreide  sehr  jung  seyu.  —  Einige  andre  Stellen,  WO  nas 
Kreide  und  Grobkalk  unmittelbar  auf  einander  liegen  sieht,  will  der  Vf. 
als  dem  gegenwnrt?(;en  Gegenstände  zu  fremd  ,  nicht  anführen.  —  Je 
näher  man  den  Pyrenäen  Icommt,  de^to  mehr  nehmen  in  dieaen  sich 
mehr  entwickelnden  Kreidege^teinen  die  Nummuliten  an  Individuen 
und  an  Arten  liberliand,  wodurch  jene  sieh  aliermaU  den  Tcrtiär-Bil- 
dun<;en  näheren.  Die  N.  Iaeviß;nta  I.mk.  aber,  welche  im  unteren 
Grobkalk  um  Paris  so  häuii»:,  findet  sich  hier  nur  in  den  obern  Kreide* 
schichten  von  Chalosse  .uod  fehlt  selbst  in  den  untersten  Grobkalkr 
Bänken  f«»t  gänzlich.  .       *  '     '  *  • 

b)  Te  rt  iär  -  Schiebten.  Die  „Faluns"  um  Dax  j  der  obecsla 
Muachel  •  Kalksand  ,  sind  theiis  {;rlb  ,  tfaeits  blau.  Erstre  .  findet  -  naa 
llanptaiehlieb.  aaf  deai*  reehten'  IJftr  d^a  ^AMir,  'mitbiii  dem-  Oaeaa  ai* 
her,  fn  barhwntaleii'Scblelitea,  ilttf  welahea  ^nz  ilaeh  aallleifead  «mi* 
aiahied'tPBc  SeutelU-AtteB  abtee  alle  andre  EehiiiideB  gefoaden.  werden« 
Dagegen  sind  die,  aller  iWihreehHttliehkelt  taaeb,  IltereB  'blifleB  SkWdi- 
tan  anif  d^m  linken  ühf  in  h6ber«m  Nhrean  £e(e.|;eB,  sehr  releb  aa 
manchfaltifen  )ßebia«deB,  «atar  .  deaea  aber  ScateHa  nie*' vorkaaiBit. ' 
D.ifsaea  Genna  iät  eraetat  diireh  Clfpeaatern,  Naeleolitea,  Gala' 
riteii  und  Spatangen,  und  zwar  wieder  Sp.  excentricus  aad 
Sp.  seniiglobua,  wie  in  der  Kreide,  sehr  sehön  erhalten  aa  ATaiTMse^ 
Surl  und  Oarfey  nächst  dem  Kreide  *  Gebirge.  Zähne  Ton  Haien, 
Knochen  (Rippen,  Wirbel)  von  Lamantinen,  Balanen,  Unterkiefer 
von  Delphin  en  sind  ihre  Begleiter,  werden  aber  in  den  gelben  Schich- 
ten fast  nie  gefunden.  Die  gelben  Bänke  sind  reicher  an  Konchylien 
nach  Individuen-  und  Arten-Zahl  und  enthalten  mehr  noch  lebende  Ar- 
ten; dagegen  enthalten  die  blauen  Bauke  ausgestorbene  Spexies,  die 
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ifaHNi  dgao  «Mt  Del^hUttlc  ««bbinii;  Troehor  Ub«rüfli,  Tr«' 
BeteUnot;*  Oerith  tun  leBfti«e»tiim$  Am|inUaria  masiiiA 
6aAT.t 'A.  erMtvtina  Lm.;  Pltioratanta  eatap'hraeta;  C»aiii 
•  DtediluviaDus  [Paettlangnlas] ,  0.  alaioatti*  .-Die  Uaiiea 
Bänke  ruhen  unmittelbar  auf  Kreide;  von'  dtu  gtlben  hat  man  dieses 
f$Hh  nicht  bttobikchtot;  aie  sind  demnach  neuer ,  oder  böcbatena  gUieb 
•K  mit  vorig^i^n.  Beiderlei  Bünke  sind  von  Saud,  von  Kies  n.  .W. 
tiberderkt ,  welche  aus  ,  in  der  Genend  anstehenden  Gebirgen  ent- 
.  stand(!n  sind.  Erstre  haben  ihre  Färbung-  mit  der  chloritischen  Kreide 
gemein;  die  gelben  Bänke  danken  sie  einem  Eisen -Hydrat ,  wie  sie 
dann  auch  reich  sind  an  Thoneisenstein -Gruben.  Ein  SüKSwassersaod- 
•tein  ohne  Foüsii-Reste  lagert  bald  auf  Kreide,  bald  auf  den  Paluns. 

B.  Systematische  Beschreibung  der  Echiniden  von  Dax. 
Hier  wird  bei  jedem  Genus  die  Arten  •  Zahl  und  deren  geognostische 
Verbreitung  im  Allgeneinen  angegeben,  jede  Art  unter  Anfuhrung  zahl* 
iriebar  Synonyma  baaebriaban  und  ihre  geognoitiieb  -  geographiacba 
▼ff btaitasg  sitadicb  voUatindig  naebgawitaeiu 


Varsebradaaa  ArCan-Zahl 


tbartiaapt. 

in 

in  tertUtea  Va- 

biiM. 

xocleieh 
lebeade 

;  .  / 

im 
Oanxen. 

Kreide. 

aen«. 

blaue. 

1.  S  c  u  t  e  1 1  a  LuK.     .  . 
i.  Cypeaater  Lhr.  .  . 

3.  Erhinonens  GoLBV. 

4.  Galerites  Lmk.  .  . 
6.  Auancbytes  Lmk.  . 
9*  Spatahgna  Lmk...  • 
•7*  Nu cl e o  1  i te 8  LuK*'  • 
8.  Echinus  Lmk.  .    .  • 
d.  üidari  tes  Litt*  •  • 
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.  Voo  diaaea  alad  33  Artan  anf  swrt.gMafca  Tafeki  gvt  abgebildet. 

[Hifr  findet  doeb  allaai  Anicheina  naeb  ein  Übergang  sekundärer 
1»  tertÜra  Fanaalionea  Slift'*  Tiallai«bt  imrt  wkn  annahmen,  daas  die 
terlürea  OewiNiier  dea  Kraideaalid  mit  aeincn  Eebinidea  aafWbblea  aad 
•bae  snadcrlieba  Anderang  der  letiterea  wieder  abiatiea  koantea  ala 
Teiiel^  ^  diMia  waa  der  Yf*  Mer  Grobkallc  aftaat»  gebSH  wofal  dw 
iwäitea  TertUf^FonaatloB  aa?$  Jaaer  acbaiat  gaaa  sa  leUeo]. 


H.  Bkaconrot:  Anzeigen  organischer  Reste  in  den  alte* 
•tea  Geataiaaa  dtr  £rd«^  Mittal»  die  Trappa  voo  daa 
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Eatftll«»  SU  iiRter9«b«ideD  iAtm^-eUm.  JmuhXVUf 
104—108,  ZuaiM  ü.  S.  100-»U1).  OiB  AohSlw  von  Mnnf  im  MemUt^ 

D«partenieut ,  4  Mjrriaoieter  S.  von  NauCff,  wurde  von  Dr.  Gaillamm« 
vor  20  Jahren  als  ein  Vulkan  beachrieben,  obachoB  deren  AuMeben) 
wie  die  Bescbafteabeit  ihrer  GeBteiiie  nicht  dafür  zu  aprccheo  sebeinenr 
Um  dalier  zu  aehen,  ob  die  achwarzeu  BaMalt-ühnlichen  Priauien  dascibat 
Basalt  oder  Trapp  sejea ,  wurde,  da  die  beiden  Geatfiue  einander  so 
ähnlich  sehen,  ein  verKlelchonder  Destillatiooa •  Vef aucU  viirgcuoHimeB| 
welcher  dann  weitere  YcrsiM  lie  veranlattatr. 

Der  sogenannte  Basalt  von  Essry  pulveriairt  und  in  einer  kleinen 
Glaa-Retorlc  desttllirt  gab  ein  aniniuniukalischeK  und  enipyreuniatisehes 
Produkt,  welches  gerotbetes  Lat-knius-Papier  blaute;  der  AucksUaid  war 
dookler  ai«  suvor,  ao  das«  Koble  bloagelegt  wordttt  Ml  acyiil  scblea. 
Unit  lirfprteit  der  MerlwiioU  Tr  a  p  p  vm  Bmi^i^BUtpm  3  MjrtMS* 

voriiceai  io'  den  Vogmm^  der  Trapp  der  OkaMMr  Ar  IWutoHf  der 
£urit  oder  Trapp,  worasf  die  Spillite  ro«  .araMr«  mlieia,  der  £h« 
rit  oder  Trapp  von  AoMne,.  weleber  die  andern  Gealeuie  Ue  an  den 
fadcbsten  Gipfeln  der  Voge»em  durcbeetst,  alle  genau  daaeelbe  Rtenltnl. 
—  Daraue  folgt  nnn ,  daaa  daa  Geatein  von  Atwy  ein  Trapp  iel ,  wie 
dieea  jfUtoren;  daaa  alle  diese  oiiditigcB  Trapp«  NIederaeblüge  nolor 
Waaeer  gvbMdet  worden  bei  einer  verbältniaauieeig  ni(  ht  hohen  Teni- 
peratnr ,  und  dass  ver  deren  Bildung  schon  organisclie  Wesen  lebten^ 
dtttn  Reste  fieb  Innig  mit  den  ilbrigen  ;  BeetandtUeilen  der  Trappe 
verbanden. 

r 

Nun  wurde  ein  Gegenverauch  mit  wirklichen  Basalten  angestellt. 
Der  von  Clermont  in  Auvergne^  bia  zum  Rothglühen  in  einer  Glasröhre 
erhitzt,  wirkt  nicht  auf  geröthetea  LackmuN-Papier ,  so  dasa  die  ors:ai>i- 
ecbe  Materie,  welche  zur  Zeit  seiner  Bildung  achon  existirt  hat,  durch 
die  bei  seiner  Bildung  thätige  lütze  zerstört  worden  seyn  niiiNa. 
„Hiermit  besitzt  man  also  einen  Charakter,  mit  dessen  Hülfe  man  leicht 
und  schnell  die  vulkaniacken  Baaaltq  von  den  Trappen  wird  unicrschel« 
den  kdnnen^y  und  welcher  die  yeniirrong  endigen  wird«  4in  m 
der.  Beatlogpinng  der  mit  dem  Xlaaten^iBnealtis  beaeicbneten  Geatein« 
nocb  berreebt** 

•  Aller  Gra«i<  ihib  Bimtimmt-M  JleniiiMMi^  weleber  £ttrit*IM-pby*r 
finaebliraal ,  .bttnle ..  b<| .  AbnU^bec  ßfibiuMim  Lt^elunua*  Papier  eebnell 
«nd  gab  finen  aebweeb  cniprre«nHitii|rben..Qef|ieb.  Alter  Granit  v«m 
der  Aivstn .  «ab.  ein '  Ibnliijicn  Anavltat ;  und  .JLgjfirUißker  S  jr  e  n  i  t  IIp- 
üsrte  ebenftlU  AninMHiiek.-  Paraus  folgt,  dass  diese  nie  die  altestm  und 
Innersten  Geateine.der  Erde  betraebteten  Bildungen  {Orffniacbe  Reste 
elnaebtieamn  nml»-:wie  aie  au^  e«aMftn4ef|  fpjryi  mögen,  dabei  keiue^ 
hoben  Temperatur  susgesetzt  gewesen  sejrn  k5nnen.  Gruner  Por> 
pbyr  (Ophit)  von  Oiromagny  und  von  Sitintn'Marie  und  Serpentin 
der  Vogesen  gaben  ebenfalls  fast  kein  empyreumatisches  Erzeugnisi« 
^od  bliuten  LHckmus-Papier.  Granittscbe  Hornblende  von  Tillot 
In  den  Vf^gtwt^  gab  eine  amaiottiek^iiacbe  Fiaseigkeit  von  beatiaimt 
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Qrai>il  «nsaMte»  •chvinl.  'Ein  Hor«ble»do*6etleiii  'mit- totlmt 
Grwtalen  «Bt  Sekahtmid  litferle  eme  MipytottiiMittehe  Sim  i  •  itns 
fftfar  niebl  nSiier  beilimat  werden  konnte.  —  GneiBs 
Krfiwte-olmo  brensMolMiri  Gernob  «ino  <Flaas-)  SIiArei  welebe  die  Ob#r» 
Ulf  be  dM  Glos««  ni»tt  moelite.  Der  boMe  8«iidatoin  der  Vpgnm  teigl« 
ktloe  Spur  vun  orj^aniscbcii  Theilen.  - 

RoMiiioid-Lava  (Wackit)  von  Rsst'p  gob  Anuitomak  und  aUr4 
ken  breii7Ji(*lica  Geruch    und  wurde  schwärzer   nach    dem  VersucbO 
durch  Bloslegung  der  Kohle.     Dicsefl  Gestein  kann  daher  keine  Lava 
Heyn ,  weil  sie  noch  mehr  thieriNrhe  Materie  entliäit  als  der  Trapp. 
Basalt  von  Essey  io  abgerollteu  Prismen  gab  Ammoniak  und  Brenz, 
wie  der  Trapp.    Der  Basalt  von  Bedon  (1^  Stunde  S.  von  Esssey) 
dagegen  gab  ein  brenzliches  Erzeugniss  mit  einer  Säure ,  welche  Lack" 
luus-Pupier  röthete,  scheint  sich  daher  in  Mitten  vegetabilischer  Stoffe 
gebildet  und  nachher  keine  hohe  Hitze  erfahren  zu  haben.  Quarz^ 
welcher  iu  Gängen  den  Granit  von  Gerardmer  durchsetzt,  gab  weniger 
AmiBoaiaky  al«  dieser  Granit.    Brauner  FegoiAtit  (Schrift- Grn* 
•it)  TO»  MUlm^^Stape  i  in  Gr«nil  ciugeoebollet  und  als  Mfiblatein  bo* 
aalaC,  liefort  ebenftlla-iUMBOttiab.'  Roiho  Protog^yne  von  SMcy  ttkid 
Perpbyr»Mrtiger  S^fenit»  ivokbo  nil  de«  Granit'  von  MMn>JKfrfo  mi 
«iaerlei  ForaMion  an  gebSwn  arheinen,  gabon»  ipit  dieser^  AnHneniak 
Bod  Brenn.       Dar  bUilrigo  Kalk  im  Gndaa  von  etttuO,  dar  KaHt 
im  Gneiea  von  SäUtie^MarU  und  der  Cipallu' Kalk- ans  daiift  Gaalaa* 
teiglen  niebt  oierklicb  viel  niebr  tbieriecbe  Materie  ala  der  Granit  an. 
Der  Muschelkalk  von  Qirecourt^  der  mit  Kneoben  von  AtfioMnlllier,  nnd 
dieae  Knochen  selbst  verliioltrn  sich,  ganz  unerwartet,  ebenso,  seye  eOy 
daes  ihre  für  Waaser  durchgänglichcre  Bescbaffiiobeit  c»der  dats  ihre 
ehemiache  Natur  eeibst  die  thieriscbe  Materie  wfenigef  ftet  au  baJteki 
vermig,  als  die  Quarz-Gesteine.    Ein  Stück  des  Mus chel-fdbreBden 
bunten  Sandsteins  von  Donkptmil  gab  eine  Flüitsigkcit  mit  Thon^ 
Geruch,  ohne  Brenz,  und  bläute  das  Lackmas^Papier  kaum;  seise  ocker* 
gelbe  Farbe  ging  durch  den  Gehalt  von  Eisen-Peroxyd  in  Dunkelroth 
über;  seine  Durclidringüchkcit  für  Wasser  scheint  der  Erhaltung  thieri- 
scber  Reste  nicht  günstig.     Bunter  Sandstein  mit  Koiichylien 
von  Ruaux  gab  Ammoniak  und   Brenz.   —   Glimmerschiefer  von 
iMbitHf  lieferte  k^n  Brenz  und  bläute  wenig.    Pbyllade  von  Ramt* 
M»*-Ji<nta<;  gab  Ammoniafc  bkid «iaibea  Empyreuma;  Übergangsaftbtai; 
far  mit  or^anlaabie*  fteatnil  ii  Xantiftt  mit  ian  Trappen  dcli 
Bfmmng  gab  bain  Brana  und  Hur  dne  Spur  von  AnNnooiak,  obno  9km 
die  Eraebaionng  arbtirbaiv   Oborgaogaaabialar  van  ^OrHr  dbai 
ao;  aber,  der  Von  0mMiMr,  Biwt'-AUn»  üaCsH  Anunonials  nria  din 
Trappe.    Omgaindarta  'Sabacror  daa  Obargnngegabirgea  daaalbat 
oben  ao.   Obargangaaebiafar  von  5«Am»  Aräemie»t  gibt.(9cinvofelainr% 
KablanaebioCcr  mit  Pfi'ans'arn-.Eindrficba'n  van.  Imll^y  liefert 
Wkffwmäm  mit  atwaa  Aannnnidfci  walobaa  aiiBb.«nah  in  nl|eB  MtktkUk 
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iiidat/ «VM«  folgt,  4m  dfv  MHKefBfauiMifcll.^b^  . 
vM'RfiektUoiea  eiaer  IhicfMcbfii  OrgattÜMtioD'  bcrrHliito.  Kahle«.', 
»•naateia  voa  £iiMm  Ifofiwt  Seliwefrl  mmd  Miw^MUm*.  FoMi*^ 
Ufl  Hol«  aa«  4ea  darttgea  Sleiakoblair  «ibt  aia  sänarlirbfl«  Waittr, 
wie  «s.  aebtiot»  «il  Sparea  voa  eai^yreottiatischeai  Öle;.  HoU-Aehat  . 
aia 'dcp  bttttten  Seodeteia  von  Valdajot  gibt  ein  alei'k.einpy^reuiuatisthcs 
Annmoiilak;  da  ammoaiikalmclier  Qaara  miaa  daber  die  Stelle  der 
HoMMer'gaaa  «iagiaoaiaie«  babea* 


Dcfrbnot:  öber  deu  Kalk  von  Bteyberg  (Bullet,  geul.  1835, 
IV  i  350).  Zwei  Eleven  der  Pariser  Bergscbule  haben  Mandstucke  dei 
Bleyberger  Kalk««»  in  Kärnthen  mit  den  Mineral  -  Einst  hlüssen ,  aaf 
welche  dortiger  Berg;bau  gerichtet  ist,  und  mit  Ver8tcinerang;eii  niitge* 
bracht,  worunter  DuvRSNOY  Bucardien,  Hippuriten,  Terebrttela 
«ad  Diceratea  erkeoat  bat,  woraiia  er,  wie  aaa  der  ÜberciaalioMattaff 
der  weiaaea,'  koaipaklea,  etaraa  küralgea  Beacbaflenbeit  dra  Geatainco 
aolbel  Biil  dem  der  grünem  Kurihmate  bei  OrituMß  daaeelbe  /fir  Kreide 
•riwatal«  and  woraaeb  atifbin  aaeb  Jfiagta  Faraiatiaaea  Eiae  ia  bin* 
fpflrdif^r.MoBgc  darbietea.  Daa  würde  aieb  «a  die  Eatdockaaip  der 
llip|»iiritea  «la  OMerabety«  aareibea,  uad  fiooa  wvH  «iebateaa  die 
yaabrailaBg  dea  Bippavllaa-Kalkea  mit  aaiaea  Saadateiaen  .«aa  Tiied 
bia  MM  darthaa.  .  >  t>  

(H.  Bbrohaüs):  Beobacbtang^e  n  über  die  OsUee^KSiate  von 
der  Weichsel  -  M  Und  an  bis  zur  Grenze  von  Pommern  (BsacH. 
Afioal.  d.  Erdkunde  etc.  1838,  XVIII  48—66).  Wenn  die  Schwedische, 
nach  PoRCHHAMMER  die  Dänische  und  nach  Trevklyaw  aurh  liie  ./»//• 
ländische  Ku«te  in  beständiger  Hebung  begriffen  ist,  so  hat  es  eia 
gedoppeltes  Interesse ,  auch  das  Verhalten  der  siidustliclien  Kilrta 
der  Ostsee  zu  vergleichen.  Hübe  auch  aie  aich ,  so  müsste  dieeai 
MeiBr  ia  eiaina  •  Jihrlieh  mdir  beaehleuaiKten  Falle  durch  Sttn4 
Mfe.  abtadfea,  -  -iaawfa^bea  bat  mia  'daafibae  •bctae  geuügeadeatlVatA^ 
waianagea.  Eiae  -  ZtoaaiaieMieliaag  der 'frSbeida  Veribideriinvei»' 
der  Prewarfacbejt  Meto . . todet  aiba  Mv..iiote'ia  aaiatr  „€kaUliebta 
dar  aalfifl.  Verlad.*,  der  BtdoherAebe^  aad  bei  Y-oia«  in  aelnft  »Oe» 
aeUebte  Prtmttem^^  aaa  weleber  aio.  Pole- Dotaanio  «öder  DoMwa  dia 
Hi^beifahliigo.  aaaamaiea^eateHl  aad»  eine  etwtfa  Elgeaea  biaaaauttiun, 
abechon  aiaiga  Blittar  iba  aalbat  ab  Fonabce  aad-Beabaebter  bezeich- 
net haben  aa  Eua  na  Bsaqmor«  aülgelbailt,  dar"  aalebea  der  Aka- 
dfemie  vorlegte. 

Einige  andere  Beiträge  eu  Beantwortung  äBeaer  Frage  liefert  em 
Uageaanalar  18S7  iai  Oktoberbeft  voa  «BnaiaBaa  vateriaadiacbem  Archiv 


Digitized  by  Googl 


•Ad/Ii«!  1)  «UK'dift  Mm«  weil  sarfieJigeiogeiiy  >^  AlrlMtoi«» 
itfßi  dait  die  ^rosM  Briolwf  im .  Ntmtääitr  Kreiaei 

iPvMie  irlaselae.Tlieil«  dMaetbea,  wit  üe- Aräril'iiGAff ,  die  Msi^. 
aed  dier  4)tfiritiMr.ir#iiqM;  ^leieli-  1m»Iii  umecblieaie«-  «wd  eicb  in  dfil 
JMMwyM^  Krei«  bii,  svr'llMttai»  ,4fe-LeWFI.Mi«e  bei  der  ftkiebr 
aeieigfs  ftledt-an  der  6»eose 'idte  Alelj»er  •Kreiset  erstrecken,  iB..dcf 
Verseif  w&  bis  vor  wehigetene  SQOO  jebfeo  «chifTbare  Meerbusen,  iibiI 
die  iogeneoateo  Kempen  die  von  Hbkodot  erwähnten  PretuMitehen  Jii« 
sein  waren ,  welche  die  Pbönixier  des  Bernsteinhandels  we^en  aüfsuch- 
tee.    Die  ganze  (fienc  Brürher  im«)  Aqk  Tlial ,  worin  die  Cliausstee  von 
Dan*i(f  bin  Lauenhurg  lutifi,  pinschii^ssrnde  Bcrj^keKe  sind  «nverkoinihar 
alle  Saiiddüncn.     In    den  Briicliera  selbst   hat   man   von  Zeit  zu  Zeit 
Scbifftitrüiiimer  gefundru  ,   und  namentlii  h  vur  3  Jahren  im  Bruche  bei 
Kiflmüf  1  Meile  vom  jetzigen  Mcere«ufer  entfernt,  3'  —  4'  unter  der 
Obertlüche    unverwcste  SchiiF{<planken    entdeckt.     Benierkcnswertii  ist 
|ei|)ooti|'  dasB,  wenn  ntau  in  den  Brücbern  die  oberste  Narbe  auf  einige 
Tiefe  darühMicht,  aUdaon  lange  Stangen  .mit- Leich(igkeH'lvi«.  ili.Wesse.r.. 
liiiiabgeetoMeii'-  weiid#n''  iiÖ|»Nenj  .«AnclIäeteD' 6riia'd .W  erreiebeo,: el'e  .eb 
jenev^arbe .^toar.  ««f  WeM^ •  i^^bfrlmpe,  rT-.-i).D.e gegen  -ecbeiiit. 
djpr  W.eetf  retend  der  ll*Ct<^  eio»gc«  Z.eit  biiidwrjeb-  noeb .  ii.m 
di^&f.tielTfr  g«<w-^a«ii  km  eeyn^  al« Jetst«  wtil  wen. in  Brv* 
jüber*.  eitle'  ia#B«i'  tan .^•taclcen^KiefeHl ;.  ond  Ekbeo'MinieeiL  findet f  4e* 
•  Mta'^'felfttiig' dnd  Wimiel-Gaa'i»  detür-e^rrebea.» .  defejia  eieb.  np^.aib 
iln?ni  nelurli^bea  Standerie  »iMfiiiden  .und  bier  dieer..aB^cbnUcbe  Slirkb 
rrUirgt  beben,  .witbrehd' bei  deiiv  jetzigen  Stande -der  Ostsee' xm6  eeincm 
J^w^uMe .  anf- di«  .Briicber  beiderlei  Holzartea  drr  NiHsse  wegen  ' nur 
zwergarligf's  GeMi^öjtpe '  bleiben ;  -^.  ond  weil  man   längs  bedeutender.- 
^trecken  iu  der .  an.  die  Biiuher  grenzenden  0«tvf^  selbut ,  wie  am' 
Slraiuie  yqu  Kor  Werthruch  und  Vänz^  beiden  Seiten  der  Hnibinsel  Heta, 
bei  klaren)  Wetter  in  4' —  5'  Tiefe   Sjvureii  eines  früher  bestandenen 
Waldes  entdeckt.        3)  Endlich  diingt  die  (htsee  nördlich  der 
HVit7i«*/-Mund  iing  8eit  10  0  Johren  noch   fo  r  t  d  u  u  e  r  n  d  m  e  h  r 
»»R  Land  ein.    Beim  Dorfe  (hhöff't  wurde   1810—1812  auf  der  llölte- 
des  Vorgt'birg^s  eine  Schanze  angelegt,  welel^e  in  einiger  Entferung, 
irsin  KiistenabiaJi  ein  gcsclilosseues  WerJc  bildete  ,  jet^t  abrr*durrb  Un-' 
tef:8puUing  des  Ufers  nnruock  zjar 'Reifte -.^Sbrig:  ie^y.  wfiÜrejid  die  pft» 
'-j|g^de"'30  -Jliorgeu  Land^ Vedfffen  bat« An  eteUeu  .Strande  van  /dar*' . 
^fi  bN  Meektinken-,;      jencoL  vfni  il^'eiräilfcvai  nnd  JSMuberß  siebi 
Bien  b»H^'4«ni  Stofine  .nbtervaerbeae  Erdaiaaeen -liefabaiaraen»  WoV^'. 
.«er  den: 4U Verwinden  nar  dic^  gicossern  jl^'fine  angrbSaft  •  liegen  bleibefi^ 
Ik.d^m 'd«ireb/dia.'Hblbrneflj^^    ünil  daa*Bieff  vbn '|i^a^.aebr  ^fiebiilta«. ' 
lfir-  .ife>ri»oai;n  ^än  Vifi^  iet  «llniilbliteb  ein  Tlieil  deir  aUen^  Featangii^^ 
«retke  iin<|  -d'sa.jSbpffllar  /artgcvpiüiiltr  ei»  alter  naeb'  4ein  i^egenbberliak, 
tfnAen  ■  SchwarzMu  führender  Danim  .  achon   seit  Mcfü«ebeai|ede'9&ei| . 
viredifrnifdrii-  and  'aacb;.der  'fclt  .lOp  -Jalireii'  a'ng^egte-  'neaV  Ilaaiäi 
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weggrspült  wird.  Die  uth  alten  Karte»  tiMi  hraiU  HalUatal  Btfai 
lal  Jätet  adimil  and  dia  Stella  dar  atte a  Stadt  diaaw  Namana 
Waaaaf  badrekt »  aa  daa«  aidi  nur  alte  FSaahar  nach  Ibrar  TriaiaMr  aar 
ianam.  Ja  ffanaa  Ddnrn  verarliirind«tt  bri  Jrda«  Slanna  van  dar 
Halblnaai,  BrAdwr  and  Wiet^ngrinda  wardrn  lartKrseblit«  mejirom 
Darehbröche  bilden  aiab  allmiblich,  nnd  dte  4  anf  ihr  liagrnda  ilaabaiw 
dirfar  wardan  iaMMr  aahr  badrabt. 


Elik  de  Bbauihont:  über  die  Geo«»:noRifl  Chilis  (Silz.  d.  Akad« 
1838,  25.  Juni  >  VInstit  i838  j  216  —  217).  Gay  schreibt  au«  dem 
StSdtchfn  los  Andfs  am  Fusse  der  Korditlcren .  bei  niehjeron  Wan- 
derungen queer  über  dieselben  habe  er  8iih  immer  mehr  ubeizeu{jt, 
dass  wenigstens  in  Chili  der  Truchyt  nur  eine  ganz  untei  geordnete 
Rulle  bei  der  Einpurliebung  dieses  Gebirges  gespielt  haben  könne.  Er 
beschrÜnkt  sirb  fast  ganz  nuf  einige  Piks  und  Hüben  in  dessen  Mitte 
and  zeigt  sich  selten  an  dessen  S(  iten-Theilen.  Er  hat  nur  noch  we- 
nig nioditizirt,  was  die  Eurite,  Diorite  und  mit  den  Syeniten  verbünde- 
bell  Piiouoiithe  scban  railandet  ballen ,  ana  welchen  daa  Gerippe  der 
Berge  fael  ginslieb  aasamaieiigeaetst  ist  Übarall  trefaa  aie  in  erntaii- 
iiendar  Menge  nnd  gewöhnlich  im  Weeliarl  mit  einander,  mit  dm  Brer. 
den  der  Inlermadttr^Gebirga  nnd  mit  gewiaarn  Sjrcniten  auf,  wa  aia 
dann  daa  van  Bsodaht  aagananato  Sjanlt«  nnd  -Grflnatain-F^rpbyr- 
Gebtrga  daratelten.  (Dieaa  Beabaebtnngan  Über  dia  nntergeardnate 
Ralla  dar  Traebjrta,  bamarkt  db  BBAUHaHT,  alimmt  gatfi  aiit  demjenigen 
fiberein,  waa  Hnraatov  und  BotraamoiirLT  in  Kmgranaän  und  PefM 
gesehen  babcn\  —  Ober  das  kWit  dieser  Gesteine  oder  die  Eporfae, 
wo  die  Hebung  erfolgt  ist ,  hat  »ich  bis  jetzt  nIehC  das  Mindeste  ermit- 
teln lassen.  Die  Versteinerungen ,  welche  man  in  den  nrptnniAclien 
Dildungen  trifft,  sind  Gryphiten,  Terebrateln,  Ammuniteu  u.  a. 
ausgestorbene  Kom  hylien.  So  hat  sich  in  der  K»rditlfVf  von  h'fqui  in 
4317"'  Seeliölje  ein  Jura  ücbilde  mit  seinen  Oolithen  ,  Ti  rcljiMtt  In  und 
Ammoniten  f^efunden,  fsst  liorizontnl  über  eine  Intermediär  •  Brecrie  ge- 
lagert und  von  Griinslein- Porphyr  bedeckt  ,  auf  weh  liein  8ell)st  wieder 
Trarhyt  ruhet.  Bei  Riviid/iria  ist  ein  andres  jüngies  Kalk;:es(ein, 
hauptsächlich  aus  Pcttines  untl  Austern  zusamnienj^rsetzt ,  von  ei- 
iieai  Quarzite  und  durnuf  einem  Sandsteine  bedeckt  und  noch  dem  Urün- 
aleln- Porphyr  untergeordn«*! ;  ra  reiebt  nnr  IKI9"  fiber  daa  Meer.  In 
dan  Kot^ktteren  van  tUaiiH  kämmt  tin  anderer  Kalkafein  vor,  nur  er* 
fftllt  mit  kleinen  Seeigeln  bia  van  Walinnta- GrSaae;  er.iat  immer 
Vun  GrfinNleiu-PorpIijrr  bedeckt.  Endlich  aiabt  man  beim  Tulkane  8att^ 
Jitge  in  der  KvrdiiUre  von  SunUago  ein  viattea  Gealein,  welchea  faat 
gana  an«  Konebylien |  ana  Gryphitan  mit  einigen  Ammanitan  nnd 
Dieerateii  auaammangeaetst  iat:  aeiaa  Schichten  aiud  fast  giina 
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vertikal  ixirr  doch  nur  panr  tvcni^  auK  N.N.O.  narli  S.S.W,  geneij^t,  von 
einer  Seite  dtiicii  eiiinn  ^ruuitoiden  Diorit,  von  der  andern  durcli  einen 
i.telleuweiKe  wie  aus<4i-freMseiien  Quarzit  begrenzt,  der  bis  in  die  Ge- 
gend des  evt  igen  S<  linee''8  zu  reichen  scheint.  —  Steigt  man  von  den 
KurdHleren  heroh  narh  der  Küste ,  »o  begegnet  man  fast  bei  jedem 
Schritt  tertiären  Bildungen,  wovon  einige  viele  Analogie  mit  den  Virv»" 
Umsehen  hubeu.  Au  der  W.-Kuste  von  Ckilw  siebt  man  ein,  seit  seiner 
Eotstehuuij;  sehr  dvrcb  vulkaoiscbe  AiMbröcfoe  vsrlnd^rtrs  Gestein: 
die  Laven  üe^ta  in  4omimi.  Bfilt»  nml  MhÜMsen  oft  Koiichylieo«Kerne 
ein,  wi'lehe  seihet  deim  verbanden  »ind,  wrnn  die  Laven  rinr  kugelige 
F«na  jingenomniea  haben.  Zu  Tuitaeulma  u.  a*  a.  Stellen  der  K&sl« 
kaaunt  daaaelba  6est»in  vor.  Das  Tertidr-  Gebilde  vi«  Coquimbo  isl 
alvvaa  abireiehaad}  «od  selae  Eututebnng  verknüpft  irirb  grnantr  nrft 
der  •llwibliebc»  and  stetigen  EmparbebMHp  dieaer  Kiiste. 

V.  Buch  lügt  der  fransfisbcbrn  Auegabe  aetnea  Werkea  fibcr  dia 
CmmmriaHufH  iMttit  <8.  471)  bet,  dsaa  Wrnn»  bei  Besttigoag  des  Vol. 
kana.  Jr«|i«N«  bei  V0lp4irtiko  Umkrh  f«88,  88]  inermeaalirbe  and  fbat 
veiHkAle  &alketeia*Seblebtea  vall  einer  bewaademsweitlien  Menge  vaa 
Yeraleinerongen  bia  Aber  die  Sebneegrensa  hinauf  gefunden  haben  | 
ana  dar  JNfttur  dieaer  Vststeinemngen ,  weleha  L.  v.  Btoon  untersachte, 
eabeinen  Beaiebungan  dieser  Srbkbten  mit  dem  Jumkalk  «ad  «agleidi 
der  Kreide  hervorsugahf  n.  Dieselbe  Analogie  Ifisst  sieb  aus  driijenigMl 
Petrefaktrn  ableite»,  neirhe  PbntlaNd  von  der  laea^Brieke  am  Fasaä 
das  Übergangs  über  den  Afc^juiastf  nutgebracbt  hat. 

L.  V.  Buch  schreibt  fcroer  um  13.  Mars  aus  Btrim:  Dkgenhardt 
aus  CkmtUml  gebürtig,  AI imu  -  Direkter  so  Mmrmnto  in  Cutumbifit, 
hall«  von  da  eioe  sehönc  Samutlung  von  Petrelakirn  naeb  Berlin  niit- 
gebraeht:  s^hr  entschiedene  Baruliten,  Exogyre«  denen  von  Aachen 
ähnlich,  Trigonien  analug  der  T.  alaeforniis  und  Archen,  alle 
für  die  Kreide  bezeichnend:  nur  Pterorera  Ocenni  und  vielleicht 
Isocard  iu  excentrica  «riiioern  au  die  oberen  Jura •  Abtheilungen 
LJahrb.  1838,  607]. 

Wenn  man  mit  diiMen  Beobai -htun^en  die  vun  Hlmbuldt  vcihindctj 
so  ergibt  .siel»,  das«  das  sonst  so  verlui  itete  Jnr n-Geliitde  in  ganz  iXortl- 
anifrika  (\venig>«tenK  von»  ALiantischfH  Meere  an  bis  « zu  den  norffy 
fHonntainff  und  in  ganz  Brasilien  von  der  KÜKte  bis  zu  den  Atidfn 
fehlt.  Vom  GuUe  von  Mraticit  au  bis  uuuh  Lima  weiset  Alles  nur  aut 
lüreido  hiu« 


DuMOFLin:  Hebung  des  Landes  in  Chili  1835,  20.  Febr.  {VlnstiU 
i838,  348  —  349). 

Genen  über  dem  Fort  Sanct  Kathnrine  zn  Tnlcahimno  ist  eine  Fels- 
bank, welche  vom  Lande  ans  ins  Meer  geht  nnd  deren  Ende  sonst  durrh 
die  Rchwächste  Floth  {tnaree)  bedeckt  wurde,  aber  seit  dem  20.  Febr. 
1835.  etira  mit  Ausuaboie  der  stäcksteu  Flutheu  iuimei-  unbedeckt  bleibt. 
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Der  kleine  FIuss  Fubul,  22—23  Standen  ron  Talcahnano:  war  1834 
noch  für  kleine  Bri<;g8  bis  300  Meter  über  seiner  Müudung  schiffbar 
gewesen,  wurde  aber  nach  dem  Erdbeben  durchwatbar.  Überhaupt  bat 
lüan  bemerkt »  das«,  die  Betten  der  fclen^creii  Fluaae  und  Bache  aich  ge» 
hoften  halmi.  •  .     . .  .  •    ,  '  .  •  •  .  •. 

.  -Kapitin  Kom«.  wtilcber.'jtfit  vi^lea ' MiM  M  'to  Kittfii  €IM 
¥oit-Aal«r  geht,  hat  in  Miii«!»  Tagebuch  geflnklea :  dM  «r  an. IS. 
Mnfar-  bis  U*-  Md  1884  «ater  dem  Mits  der  loeel  AMfJlMNd 
Mit  W  TieliB  gafeniiert,  •«  S.  Mti  16M  aker  vergtbtat  eiae  MMit 
Stell«  wiedtr  feiKicht  habe  iwd  ge»4»thigi  war»  aa  der  vorjihrijgdo  Stella 
in  99'  Wasaer  dea  Aaker  fallea  an  iaaaea.  Felaea,  naab  daaaa  er  aeiaa 
Leota  sefli  Fieebcn  aäag^aeadat  vad  wa  ihaea  daa  Waaaer  aar  bia  aaai 
Gartet  geVaiebt  batte^  bliebea  dieaaa  Mal  bei  dnr  böebatoa  Flatb  aaba- 
daebt;  .  £r  erfahr  von  d^a  Eteiwobaara,  daaa  diaaea  acM  dena  M.  Mr« 
aejei  -r  JSr  iMd-atfa  aaeb,  daaa  aa  deai  Taga  diaaea  Erdbebaak 
<^  -^.cbirjMr)*  tr  bei  der  toael  Ltmms  vor-Aaker  gelegen  war^  aal 
•abwadia  9tÖMe  empfanden  hatte,  welche  jedoch  hinrelcbtea^  am  t wriaii 
Mbra:  ihm  liegaadea  Schtffaa,  daai  Smrvat  aad  deoi  €l4Mif«f,  dte  Kailea 
aä  .aerreiaaaä. 

183  7  am  7.  November  war  derselbe  in  43^  38'  S.  Br.  mi  Ange- 
aicht  des  Landes,  als  sein  Maatwerk  erschultert  und  aeio  Sebiff  bewegt 
wurde  durch  das  Erdbeben,  welchea  Fmldivia  seratörte.  —  Am  11. 
Deaeniber  kam  er  nach  der  loael  Lemus  suifick  and  fand  ,  dasa  jenes 
Erdbeben  den  Ankergrund  um  8'  gehoben  hatte;  sonst  beat&ndig  vom 
Meer  bedeckte  Feiseti  blieben  jetzt  beständig  frei  ;  der  Strand  war  voa 
einer  Menge  bereits  in  Fäulniss  begriffener  Mollusken  und  Fische  be- 
d^ckt,  ' —  und  eine  grosse  Menge  entwurzelter  und  vom  Meer  w&hread 
dar  £lc«chatteraog  weggeführter  Baume  bckräoste  die  Köale. 


-  Clbhbn^oii:' '  Qber  daa  Diamaatea  -  Diatrikt  \n  ' BrtniiUftu 
iVAiUC  de  lu  Soc.  LUim  de  1$m  pfmr  Pmmie  iaaß  IViMtil.  1837» 
r,  3d6-397.)  . 


.'  A«  ArfiABJD  bal^ia  deir  Mergeln  der  Gyps-Formatioa  von  fhry.,  bad' 
sivar  dfir  l^baKatea.  Abtheilung  deraelbea,  kdraltcb  'eia«*Meiige  von  In-. 
aektea-^Raatea  enCd^ekti  ddren  täglich'  aiebr.aa  Tage  gef0rdert -UrerdeD^ 
aad  wordbfr-er*  apilter  .v^Haliadi^  l^eaaKtete.  fmtulbailj^ji  gedenkt.. 
Dieäa  Gyp^a.  afibera  akh.  biadUrcK  deaca  vaa  At^i  Wia  aia-'d.arcb;ibra 
Sitigethier-Reiite  aieh.  den  Par<>>rM.  aa  «crbindaA  4eltolaaB  {Buitet.  gMi 

•  •  .  •.  .  . ... .         . .   .   .  •  .  •■  •  •     ■   .  • 

•   -   •  .  *  -  _  •  • 
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IH,  jPelre^tenkim4e;      ^  '  •     .  * 
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j^Jt-cr  Kalarlop  der  ^bkillea' PikebiBr^'  V«!«-!^  iTiiftli' io''Loti 
Cms's  bsiI  des  Verfassers  Ssrnnluofrea  befindea  (M^ad^iSSTf 
M  SS.  4?};*  -]EfMhde(ii  de^  Yi*  ü4ifiü;im:Mn4,  «.  £4|iMi..jrikj|«ik  Maptät, 
i89S,  rUi,  Stftf— 873  eintii.ibjilqBlieii,  do«b  MiaAtr  vollMie^igtk 
'Vsliileij*  aingerfickty  hat  er  aol.«beB*  ael^lstMi^  aad  dappell 
voekeo  laBsfii,  so'  dass  er  eiomal  'io'  sytteibatiscber}  das  .andre  Mal 
in  atphabetlieliec.  Prdi|ai;§^'.  endieiQt;.  ;Vir.  b^scbränkeB:  ons,^  d»a.'er|M0il 
■ilsatbeUen*  '  •  « 


.flniiliie^'Gtmii  iad.8pexies, 


l.  Tertlär-Grnppe ;  2.  Kreide ;  3.  Weal- 
den;  4.  Oolitli»;  ft.  M«ilb>re(hSMd»M«ei 
6.  KobleS'FonDatien;  7.  •Old'rcd-Saod- 
itone;'8.  Slluritehe»  System. 


'  I.  Ordanng;  Plaeaidea.A^istis^ 

I.  Cestracionteo. 
Ac-rodas     ■•  ' 

•  Brauhii     ...       ...  .'5 

idailtardoti  .   .       .   .   .  .5. 

.  j(i|iberalna  .  «.  »H,^ 

nobili  s     .    .    .       .    .    .  4 

'   II.  fp.  .    .    ...       .'  .  .!4 

F.taBmo-dQs 
'bin  c  tu  ■     .   .  . 
vcontortus    .  . 
'-gibbe  r  ulu8  .  . 
-.Uevräaimisi- 
-)SiB4arla  ' ; -  •  •      .«.  .  •  -  • 
nignof       »       I  •   '  •4* 
jpo  r  o.s  u  8   .    .  . 

•  .reiiealsins;  .   \  «i» 


Tä  gO  SU  8     .     .  . 

•  subreticqlatas. 
te  n  u  i  8:  .  .  «  . 
t  u  r  g  i  d  u.t  • .    •  . . 

0  r  0  d  u  8 

raiu  o  8  a  8  ,  •  .  v 
Pty chod  US  . 
.  "."atil er •  ".  V  .  •  < 

decürrens.  . 

latiaaimos  .  . 

in  a  ro  fo  I  i  1  a  r  i  8  -  . 

•  pol  y  g.yr  iifr  .  ^ 
Asteiacautbaa 

.  .erAaftis«j(mus  » 

.«••..  .  •    ■  *  •  -  . 

.  leaivadialns  . 
Glaa.M4g|tM>. 


.6. 
.6. 


.4 
.4 


.2  . 


.bunt.Sandst. 
•Lias..»..  ■ 

n  ... 
.Untrer  Lias 

.Kebleiibatk  . 

•      »>  • 
»» 

.  GfOBKOoHth  . 
.Koblenkalk  . 
.K.ininieridge- 
Thon  .  . 
.Kohlenkatk  . 
.laferiproolitb 
.Grossooltth  . 
.Keblenkälk  . 

. Koblenkalk  . 

.Knäd^ 


BräuMchUfi 

ib.  ■ 

Axmoutk, 

ib, .  •.. 
ib, 
ib, 
ib. 

Stonesfield* . 
Bristol, 

•  •  -  • 

Shottwer,  ; 
ßrisM. 
Dundry.  .\ 
SI/QnesfiM, 
BiiHqi,  •  . 

BrisM. 


»   ,•  * 

»  .  *.  • 


.Kimmcrldgc- 
Thon   .  • 
•Qrossoolitlu 


ib. 

Kent. 


Sboi9ver, 


8 
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l;  Tertiär-Gruppe;  1.  kreide;  3.  VVcal- 
d«ii.4.  Oolithe:  &.  N«v-re4-SaBdstoBr ;  1.  ' 


major    .    .    .  . 
tenuistriatus . 
Leplaeantb«« 

tciiuispiiius  • 
ricmacanthus 

filifer  .  .  .  • 
Biyriaeaalho« 

paradoxufe  .  . 
Cer atodua 

».  sp  

.G:yr«««iitbtt« 
'  formoiias    •  • 


II.  Hybodontae  Aq 

Ii  y  b  o  d  u  a 
aeatot  »  .  • 


c  u  r  l  u  8  .    .  . 

d  o  r  K  a  1  i  M    .  . 

groasicouna 

g  r  0  6  8  i  8  p  i  n  ■  • 
iucurvuH.  . 
roargi na.l it  . 
minor  •  •  • 
orofttn«  .  . 
p Ii  c  a  t  i  i  i  s 
p  0  Iprpri  0  n  . 
reticolattts 

7t.  tp*  .     •     •  • 

D  i  p  1  o  d  u  s 
gib boa u 8  .  • 


III.  Cbimaerae  Ag. 

C  Ii  i  m  a  e  r  a 
£ ger to 0 i     .  . 


Manteliii  . 
ff«  jp^* 

V.  sp.  .  .  .  . 
TuwuahendJi 


IV.  Squali  A6. 

Carcliarias 

(;ro88iserratu8. 
in  a  c  r  0  d  0  n  .  . 
megalodon  .  . 


6 .   •   .Kohleokaik  . 


•  •   .4«   •   •   *    .Grossoolltb  . 

•  •   »d*   •   •   •   «Liaa  .    •  . 


•  •   «4  • 


•  ■ 


4 
4 


S.4 


.4. 
•  4. 
.4. 
.4. 

.4. 


3 


.4. 
.4. 


.Kohlenacbie- 
Cer  .   .  . 


•Kimmeridge 

Thon  . 
.  Liaa  .  . 
•GroMootith 

Hastingssand 
'GrossooUth  . 
•  Liaa   •    •  • 


Bristol, 
I*. 

Stonrsfield. 
Lyme  Regit, 

Aatt 

LiftM  Regii» 
Amt 


•  Mttacheikalk 

•  Groaaoolitb  . 

•  Liaa    .  . 
•Farbeckalooe 


»Kohlenar.hie- 
Cef  •  . 


Kimmeridge 

Tbon  . 
Kreide 
GrossooUtb  . 
•Gduit 
Gruaaand 


Shotüver. 
Lyme  Regis, 
StonesfiekL 

ib.  o.  Tilyatf, 

Lym^^  Reyit, 

•  4r  n  - 

Keyntkmm. 

Aust. 

Lyme  Regit* 
LuiteviUe, 
Sttautfield. 
Lyme  Rtgiim 
Purbeek, 


Keut» 

Stünesfield, 

Folkstone, 

Maiättone, 


1  AU  pHocen  ? 

1 .  Tertiär  .  . 
1  Alt  pUoeeo? 


Malta. 
S.Amerilui, 
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Familie,  Genus  nad  Spezies. 


1.  Tertiär>Grappe }  2.  Kreide:  3.  Weal- 
den;  4.  Oolitiie;  5.  New-red-Saiidstone ; 
6.  Kohlen  ■  Formation ;  7.  Old-red-Sand- 
sione;  8.  Siluriscbes  System. 


Fundort. 


minor  .  .  • 
polygyrus  . 
pfoductus  . 

Matena 

a  d  u  n  c  u  8    .  . 
pristodontu» 
serratui.  . 

M.  9p*  -    «    •  • 

Bot^danus 
-mic  rodon  .  . 
primigeoius 

HfaiprUtis' 
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Di«  Arten  der  4  erttte  Fora«tiiMi«i  tind  Bettroccrci  9  die  der  4 
letatep  Bonotferei. 


*  Paomew:  KoHU  Aber  einee.  foeejl^a TtfmlU%UMUL  tut 
de  Mo§C9»f  i898  9  J,  37—42,  Tf.  >,  Fg.  .&-r-3).  Mecbden  der  Yf.  er- 
4lrtMlot,  dats  Walkbnabb  bereits  eine  nene  Spinnen-Xrt  aus  dem  Ge» 
■chleebte  Attnt  in  einem  Stück  Bernstein  bei  Faojas-St.^Fobid  er» 
Icanot  ü»  e«  ir«ji  |(^t  er  die  Beschreibung  seines  TermiteO)  wovon  t 
Exemplare  neben  einander  in  einem  Stück  Be^netein  voa  Königsberg 
liegen,  und  bildet  ihn  von  der  Unterseite  ab,  wo  auch  die  feinsten  Or> 
gane  des  einen  Exemplares  vollständig  kennbar  sind.  Lange  3^''.  Kopf 
gross,  gerundet,  hinten  verschmälert,  mitten  auf  der  Stirne  mit  einer 
Furche  und  einem  Flecken.  Mandibulae  die  Oberlippe  nicht  überra- 
gend. Palpen  4:  die  der  Lippen  kürzer,  4<;liederig,  die  2  ersten  Glieder 
sehr  kleiu,  das  dritte  axtfuruiig;,  das  letzte  kcgelfürmig  und  verlängert; 
die  Kiefer-Taster  Sgliedeiig,  das  vierte  Glied  scheint  zweitheilig.  Füh- 
ler länger  als  der  Kopf,  gegen  ihr  Ende  etwas  dicker  werdend,  rosen- 
kranzfürmig,  ISglicderig,  das  erste  Glied  walzig  und  länger  als  die 
andere»,  das  letzte  oval.  Rumpf:  erster  Ringel  sehr  klein,  zweiter  aus 
2  halbkugclformigen  Theilen  zusammengesetzt  und  viel  schmäler  als 
das  Abdomen.  Die  Vorderbeine  von  den  andern  entfernt  stehend,  die 
bintercn  langer,  zwischen  den  IlüfteD  mit  einer  häutigen  und  etwas 
faltigen  Erhöhung  in  Form  eines  Brustbeins.  Tarsen  4-  oder  5-gIicderig, 
das  letzte  Glied  an  allen  sehr  verlängert,  gebogen  und  mit  zwei  ge- 
trennten Ktaneo.  Abdemen  £y-£bnlich,  sehr  acblauk ,  mit  einigen  Spo* 
reu  Ton  Qoeerfliltea  «ad.  mit  %  Inbängeu  («ie  bei  den  Battae)  en- 
digend. Augen  nod  Flügel  oicbt  keDoltieb.  Der  ganze  KBrper  fot 
gelblieb  und  last  darebeebeinend. 

Aoagebildete  Temiteo  bebeii  inmer  fadeofSraige  irgllederfge  Feh- 
ler. Neeb  L^nisiftLB  (Aift  not  Cnut  Itueei,}  gibt  ea  10  efaien  Hanlbli 
voa  Termee  loeifagoe  (bei  BordeoMO)  sn  Zeitea  viererlft  iDdhrUbiett 
beisfaiaien.  Zweierlei  davon' titad'ailgelljigeU,  ve#UAgdrly  weieh,  gelb» 
Jiebweieey  ebeiipig,  mit  geireant^n  Kopf,  Bnietetaek  «nd  Bioterleib» 
dere«  iCopf  graas,  mk  beiderlei  Kinnladen,  aber,  ntebt  oder  nur  mit 
•ebr  kleinen  Angea  veneben  lat;  —  die  einen  In  der  Oeeellecbaft 
sablreleberen  haben  einen  gerundeten  Kopf  mit  olebt  vorragenden  Man* 
Bibeln  (|iarffc»?>|  die  andern  9  kaum' 0,<»4  der  Geaclbebaft  anamaebendi 
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l«1»en '  eloM  viel  grosserfen  'UÜgeren  walfcigtii  Kopf  M  vofriigcii4M  ■ 
«M.iUb  knotiteildcii  Maodfbelnj  Vor' und 'In  dtm  FrÜbJobro  tieht 
Bi«a  oiflO  driltoSorfo  Von  Indivtdaoti»  weleln  don  erütercft  XbnKeli'tber 
'  Mit  S  tf0gel>rtlg;co  Atthtogen  on  swoitea  »ad  all  om  dritteo  Risgol 
voroohto  oiod  (Nynpbeo?);'—  oinen  Monat  «pftttr  oiolit  aian  aar  aocb 
woaigfo  f  oa  di«oea,  Jetit  Oha«  FKIgcl»  in  Ooaoltocliall  voa  ■taaUhnUcbea 
Bjroni.  Im  anogcbildctoa  Zn«tand«  haben  sieh  die<t  AnbSaga  tb  wlrk- 
llcbea  Ftflgetn  entwickelt. 

JHb  fossile  Wesen  stimmt  naa*  aai  bottoa  adt  Jaaon  amtbinsasliciien 
Larven  der  T.  lucifugus  überein,  nor  daat  oa  achon  die  S  AabSoge  dea 
Hinterleibes  besitzt,  welche  bei  dieser  Art  erst  das  erwachsene  Thiev 
erlangt,  und  die  Gliederzahl  der  Fühler  abweicht.  Daher  dasselbe  ein 
ausj^ebildetes  Individuum  eines  neaeo  Gaaao  auo  gteicber  Faaulie  mit 
den  Termiteo  au  «ayo  aebeinU 


.  CASTBima;  Notits  ühft  «in  neara,  mit  den  Anatern  vor* 
wnMt««-0«s«M<e<>t  Carolia  iflMiL  Aiemd.  BnmO,  iaas^  lU— 
1&3,  pL  s).  fiovift,  abeaialigir  Plantag«n-Direktor  laaAaui  VäkmkH  an 
Cairo  sandle  ana  dem  Orient  eio«  kleine  Konchyliaa^Saaunlang,  welche 

die  Bagiernag  der  Universität  Gent  verlieh.  Darunter  nun  fand  sicli 
•in  neues  zwischen  Placuoa  und  Aaaau»  atehendea  foaailea  6enae|| 
velcbea  4er  Vi.  dem  Prinzeo  Caal  Boüapabtb,  Fürsten  von  Masigntmo 
au  Ehren  Carolia  nennt  und  ao  cbarakterisirt:  Testa  liberat  viaa 
out  non  irregiUariSi  tubaequilateray  inaequivaluis ;  valva  altera  plana, 
altera  purum  convexa ,  umbone  distincto.  Cardo  internus ,  in  valca 
plana  deute  magno  irregulari,  in  convexa  crista  gemina  divergente» 
Ligamentum  breve,  validum^  intermtmi  sub  umifone  posHum,  Impretiio 
museularis  unicat  MubcentraUsy  profunda. 

Der  äussre  Habitua  ist  wie  bei  Placuna,  doch  der  eine  Buckel 
atärker,  und  der  Zaba  dar  llaaben  Klappe  gross,  etwaa  ohff&raiig,  oben 
vm^nnA.-Ualfn  adt  a««l  iai  ISebaitel  kenvergireaden  FIfiefaeni  vnitti 
.nrft  aitter.Art  Ferteatat  weleher  gegen  .dan  Mnekel*Bindraek  Un  ab» 
aiaiait  Aaf  jeaen  awei  FUeben  beleatigt  aieb  daa  Baad,  welebee  in 
der  caaritbtea  Klappe  aeiaa  Stitaa  iai  Winkel  awiaeben  den  awei  Zalui- 
leiaten  dae  Sebleaeee  iadefcc.  Man  ktente  aoeh  aagen»  CaniUa  aeye 
ainaAaaiaia»  deren  ,»Kadabelbhen**  (dritte  odet  Bend*Xlappa)  en  iß 
Klappe  befeatigt  iet,  welche  ea  durcbaetaen  aoll.  Die  Art  (X  plaen> 
naidae  iet  rundlleb,  massig  dickschaalig,  von  blättriger  Textur,  auaaen 
atwaa«  naregebaissig  strablig-gestreift.  Am  Schlossrande  eiebt  man  ei> 
nea  aabr  eagen  kleinen  SebeiteJapalL  Gröaatar  Durcbnenaer  4''  9''*. 

•  »  • 


H.  ÜTar:  tfber  neneCyrene-  ond  CaBeeileria-Arten  (Butuk» 
JcnA'Mmii  IMy  ili^-ue»' pi.  I).  OjrranaaefOlltlnS  Abtheihmgiii 
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Jpf.  .810  ist  4iek«elia»lig ,  ibi»  Q)ictrfl,Sehe  .fffie»  de|i  Semitel  «tj^fip 
ßßfnrthi.  Awt'4fin  Cng  J^orfqUsg.  [Scjjvr.  |bo|i«h  der  C,  T^^u]^f^ 
]}mä9-  von  Mtijßm^t  doch  die  Seitenzähne  ISnf^er].  ^ 

•  Yun  linbekanfttem  Fundorte  ist  die  [fossile?]  Ca.|ic(^Lls.ri«^f  eus» 
.|l«ta  N.,  Fg.  5,  l^sCd  ovato-Qb^n0fi9  fcfrliiffif«  tßUemtaUt  ttrüi  crfber*. 
fjifßiß  decHSStUa^  anfractibus  coavexit,  columeUa  triplicaia.  Ümgänge 
Mündung  tialbtuoodfünnig ;  die  SpiodiiJscbwjele  bedeckt  dM-^ftb^l' 
jppa^.Sliro  Tbeil  uqd  verbindet  sieb  oben  mit  der  redeten  Lippe,  welrh^ 
^Den  gestreift  und  gezaboelt  ist.  Die  Vertikalstreifen  schief  und  ^i^Jf§ 
wellenförmig.  Farbe  sclimutz^^elb^  asi  |||m^  XU€^i  der  jJi|l||ftO^,||jip 
Uicbl  orangefarbenes  fiaad. 


SB  BiKiBrTou  bat  im  Torfe  in  ungefähr  gleicher  Tiefe,  wie  MoitiuHf 
.10  Fkindttrn  meoscbliche  Stirnbeine,  so  lu  Modena  süsser  vielen  an- 
rderen  Menschenrestea  auch  2  Schädel  gefunden ^  wovon  einer  einem 
tCingaruü  genuinus  Blümknb.  ,  der  sndre  einem  Eingebornen  ge- 
(bürte,  dessen  „Fronto- frontal -Structur''  jedoch  ganz  ungewöhnlich  au»- 
t|^spro«hei)  war.  In  seiner  Naturgeschicbta  des  Hersogtbuou  JUuiieua 
ts(rill:der  Autar  sie  naher  beschreiben  (1.  0.  p.  149).  .  *. 


'  •  .       •  .  ■       •  •        •     :  t 

.  Ct.  FisflnH      Wuamami'  Orgdo^raitkh \  A$  Swmtmimilit  lir- ' 
Mueok  (pitbUiß  W9.fir^$  4^' im  JS^fMi,  knp,  Simmmiitfn/4n 
m^umiXXFii    JM 9gL     I»  poitnMdg  VmUmr;  JWm- 

MM»"fcfyiiwgrtigis,*  «Mre  .»iarfalogladiMi  .KMtdiaae-  Mlfttl«!  iltr  Jiit» 
jalin8|u»g.>aiiMf  to  '•»tfiirirtw  4MMi.iFaaif  MtiMtefi  6>yad.1iir«iflMyf 
im  MbiMi^  (MMdora  •  räw  ^iim  W«r&  cdbit  .««f  leidi.dlf  Mittel  d^»>  • 
•ikiMtfit«  <iaiwi  .atyplfii  PiMr^ilfcoMWiiittte»^  M  ^d^  ljUnsel  «« 
«»rMbiadmiys»  >«vd.fiAUbaiillili|  Uis  daar*  M  Mt^mtto  ^(e|te*d'  Bidit 
•fEMS'Cii  «pf^aidM  aindy  .«0|iliMi  tv.«rktmiap.i|nd  m  b^ricUigiii.  ..Ib. 
<iiMiHi[  8lMd  seist  st  ms -aUiliali  ssglsiisli/dareli  .  siiiis  scbbiwa.  «ad 
«MiilrsisiiaD  Abbildvngen  and  die  ibstn  Jbdfsfilgim  BeacbreibujigcB. 
•fist'  Vf.  baite  dasselbe  in  ^iel  grSsarar  lAasdebming  «tit  viele»  Jabfsa 
in  Verbin  dang  mit  mehreren  FreaUna  .  irorbsreitft  .||äd.,«rär  %Ba  des»  . 
.finde  duircb  eine  ansebnlicsbe  Siinnis  von  Kaiser  Ax.BXAnvEE  i^ntjetstAtst 
worden ,  verlor  idwr  nllfljl  gessnaielte  Material  1812  in  dem  groiasii 
/Blande  M9*kau's ,  ^afii        ^r :  ^eb  jj^^thigt  ^be ,  d|e  Arbeit;  i^i^  siifsf  . 

'  .  ■  *  •  .         .   •  - 


' '-v  Äitiif  folgt  bia  8.  107  die  geognotiUdli« 

'  ikgaild»  ««lelie  durch  einige  Karten  erläutert  wird.  ' 

Den  dritten  Tbeil  bildet  die  Beachrtiboitg  jAH^iMlUftichwi  loitjjItB 
fiMia«  welche  fast  alle  auch  abgebildet  sind. 

Billige  kleine  Supptessaute ,  eine  £riitinii>g  der  Tafeln  nnd  dn  al-  - 
phabelisdiea  Register  machen   den  Sohlust:   ein  systematisches  Vetf> 
«eich niaa  der  VersleiaaiiiiigaB  iMsii  dM  'Gebifga^tto  iH«^ 
iai  voransgesendet. 
..   Indem  wir  den  ersten  Tbeil  ganz  übergehen,  bemerken  wir,  daac 
Vf.  im  zweiten  eine  Einleitung  über  geognoatiscbe  Klassifikation 
im  Allgemeiflen ,  eine  Analya»  der  Autoren ,  wckba  bereits  über  die     .  ' 
liilMff«Llagte  der  Gagend  gMebikben  ,  «ad  dann  .kiae  Aalsibiong  ood 
Aeacbrcibong  der  6ebir^i^Blldsngan  x4ar  'lBegtad  fpkL  (Sr  imläraebcl* 

»>saiMttdto,  4>  Qn»tf  7)  Jlrtld«.,'S>  .Taüiir.*  and  UtaviMM«,  .iNi> 

JNI  fcMtiiiwIit  «Nd  iAllft  Ii— ilAilÜBiM  ««iitMifeMi  vffmHi«<a— 
^  dar  «pei  iralgaiilMllM  «|»IWM  '«MtifiObafte  Btfito.  tlbar- 
^«ngszef t ;  «MlM  .dageitMi  sind  entw^er  iieii ,  «der  Ueibc«  «eftat  nadi 
den  Abbildungen  zweifelhaft  «der  aind » ■  gtringeitheils ,  gar  aiebt  abge- 
bildet. Zu  jeneiif  beseicbneaden  YersteineruDgen  gehören  banptaScbUeli 
die  Trilobiten,  ausgezeichnete  Sp i riferen'(Choristiten),  Leptae« 
nen  (Producten),  Terebrateln,  Orthoceren,  Bellerophon, 
Scfaizostomen  ,  verschiedene  Krinoideen,  Cy  athophyllen ,  Cala- 
noporen,  Harmoditen,  Halysiten  u.  s.  w.  Was  dagegen  ala 
Jüngeren  Formationen  etwa  ZustebaMdea  aufgeführt  wird,  ist  solches 
nicht.  Der  Nautilus  bidorsatus  ist  eine  ganz  verschiedene  Art;  der 
Hamites  ist  wohl  eine  C  y  rtocera  ;  der  Spiroliuit  ist  ebenfalls  etwas 
Anderes,  doch  nicht  klar;  Encrinitea  moniliformis  scheint  besser 
B«  atimiiien,  doch  üiebt  hiareicheDd,  and  einige  dasn  abgebildete  Tbeil« 
gehören  gew?M 'nfebt  .daUn  i  dfa  Faata'l^riiilla'o-Stiela  aii  nnd  fdr 
!  W^.'lieweifra- ntdita  *nnd  alnd  aoa  dai»  Aftbilduogen  der  Art  bmiIl.  nicht 
'.iii  «ritBBnanl.  Andl. linden  wir  amiai  n  IBr  Oaiatlia  äprielia» . 

l>av  Doloinif  iat  ein  «vni«r  Bagleit«r  dai  Oölilbä  mid  entiill  ItaiAe 
•VentaiaernnfAn;  — •  Dan  Ida^UMe  entaprlcbt  in  TerbindniiK  piit  'üäm 
*Cijpa'ft  nnd  vMeidkt  dem  Sandateine  der  iHrkUalieB  tjaä  -  tfiid  OoOO. 
>  ffiimatienyWlcjdbfMralainaiiingen, 


Digitized  by  Google 


—    126  — 

f(BCQl««<bciMii«i.'  —  Ote  KräUe  iMtfjprioht  gast  wobl  dieatr  Rnp» 
«ito  uiritt  4mk  Badilitea?,  Iboaaräaiaa  caavattttiaaay  Aa^  . 
pkidaataa  (Biagyraa)  aad  Sf phoala  pyrifafaiia  beaaiekaat»  Amik 
JVaatilaa  tlegaaa  (N.  eaatataa  F«>  itl  ali«aMUtt,.irtlakcr  äbar  a^t 
Lyriaia»  «ad  Oarvlllla  aTicalaldat  Im  Mmtkmntg  ytfeadca  .«roa* 
des  iat  —  Im  tertiirtn  Baden  fcommeo  Land  -  und  Boaip^KoncIiyUMi  . 
«är  aebat  aaMreiclMB  Kaa^bao  van  Blapbaa»  Rbinoceros  tiabaor-' 
binns,  Hippopotamns  majory  Bot,  €arvos,  Castor  n.  •.  w« 
Angeblogt  iat  dia  Beacbftibaag  aiaigar  'faaaiki  Baata  aaa  anbekanalar 
Faroiation. 

Der  dritte,  die  Bescbreibang;  der  fossilen  Reste  liefernde  Thcil  eiif. 
hält  ausser  bekannten  Gescbleuhtern  viele  neu  vom  Vf.  aufgestellte, 
wovon  dbrigens  die  meisten  bereits  aas  den  früheren  zahlreichen  Gele- 
geoheitsschriften  und  Abbandlungen  desselben  bekannt  geworden  sind, 
und  theils  die  Priorität  vor  anderen,  obschon  mitunter  mehr  bekannt 
gewordenen  Beneaaaagaa  (wie  Harrooditaa  aad  Halyeites  vor  Syw 
ringopora  teav^  aad  Cataniffora  Laa.  «.  a.  w.)  haben,  tbfÜ«  vom 
Wt,  aB%aatotll  Warden  gleichaaltfg  adar  aacbdaai  ala  athaa  van  aadarii 
•gatoffiifacliawi  bagrfladal  wanB'(wia  Amphidoota  fir  Bxogfra 
«.  a.  w.).'  Sa  wtrda«  Ml  «aek  aiaiialia  aar*  aaf  aiaadaa  iad^dfli» 
aMBg^afft»  Bfcadipfaira  gnrrihidela  ^aam«  iMi  dir  BtaMUgaag  Mi». 
-Im,  .wlbraad  aadra  viellaMit  In  des  TarbaRaia^ey  ala  dia'  la  ibaaa 
aiogeaeMaMaBaa  Raala  beaeer  bekaaet  wardea,  aiaer  ünigaataHaag 
«Bteiiiaganl  .IMa  Kaaalaiat  ihres  Vorkonmena  jn  dlfeaco  feraen  Gagaa* 
in  'Wm  gewibrt  so  haben ,  bleibt  nun  ein  grosse«  Tardtaaat-  daa  TPtf^ 
welafaem  ■  Uabei  manaba  SiBdamisae  aigeatbfimiiefatr  Art  entgegenstun- 
den and  wegen  Entferaong  von  anderen  Samailailgan  baaptaleblieli  daa 

•BaatlBMaaagaa  aahr  aabwar  IbIUb  aiuaataB« 

♦  .  • .  • 

.  .  •      •  ...  .  , 

•  ►  ♦  * 


•  •  • 
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.   -  .       Geognostische  Sidize 

des 

Kö  11  i  gleiches  Sachsen^ 


VLfsxtfL  Prof€98or  NAUVAmL 


VgfBr.  g0ogDO«tf4ehen  Geiichtsponkte  mu  [mmii  Mx  Im 
K4iiMk(v«ldb«  iMsAMH  elwä  vkr  MAtgk-VmvMn^  drei  G«Mi|r».' 
Butsins'  und  das  Niederland  linterscheiden.    Dabei  ist  Je^ 

tloch  ausdrücklich  zu  bemerken ,  dass  diese  Eintheilung  we* 
iiiger  auf  die  topographischen  Verhältnisse  der  gegenwärtigen 
01»erfläelie  des  Landes»  als  aaf  die  arohltekteiiischen  Ver- 
hältnisse seiner  Grundfesten  en  beaielien  ist,  in  welehen 
der  Geolog  die  jetzt  vielfältig  zerstörten  und  durch  neuere« 
Bildungen  verhüllten  ehemaligen  Gebirgsformen  eben  sowohl 
wieder  bu  erkennen  TöraMjf,  wie  der  Arohäolog  die  Archi- 
tektur dj^  lUesenbaaten  yon  Pio/myra .  und  Tkekä  aus  den 
verstümmelten  9  mit  Schutt  und  Flugsand  umlagerten  IVfiia« 
mern  derselben  herausfindet. 

Ais  des.  'Landes  eigentliches  Hauptgebirge  tritt  das  Er%i» 
geHrge  liervor,  welches  sich  vom  JB/il>Thale  aus  Ifings  der 
BSkmisehen  Grenze  durch  den  ErxgebirgUehmt  und  Voigt' 
ländüchen  Kreis  bis  an  die  BaierUche  Gränze  fortzieht;  und 

jenseits  derselben  an  das  FiekielgeHrge  «nsefaiiesst»  Mit 
Jsbrgaag  1830.  9 
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•"I^lleo  Grell  Hilgen  auf  dc^r  Südostseite  nns  den  Thälern  der  '* 

J^er:und  £ieia  aufsteigend .  senkt  es  sieh  auf  der  Nord^  ' 

westsehe-  allmühliicfh  bi».  »n  -den  sttdücheii  Ra|id  des  JEnüfe»- 

kirgUiehen  BM9lni ,  ein^  Walle*  Vergleiehbap,'- dcibseri  BinistT 

Wöhr  nach  Böhmen  gewenHet  ist,  walnend  seine  äussere* 

"•.•*'* 

Böschung  in  clas  Königreich  Sac/isen  fällt. 

■  In '  feiemlioh  par^illeler  Rielitung  mit  dem  SrsufMrffe- 
•ireieht '  nSrdlieh  to»  Ihm  ein  kleineres  Gebirge,  fllr  [das  ■ 
sich  vielleicht  der  Name  des  Sächsischen  Mittelgehirgei  eig- 
nen dürfte :  ein  in  orograplüseher  and  geognostischer  Hin- 

••iekt^völlig  selbststlindiges  Ganses,  welches  sich 
bis  ffüstfcAaM  an .  8  geogr.  Meilen  weit ''erstreoki  und,  b^i 
eineift  mitlleii  Erhebung  ron  ^0^900  Fu|8|  iä  cln^elaoii 

'Punkten  bis  gegen  1500  Fuss  aufsteigt*). 

Zwischen  beiden  Gebirgen^  welche  Jedoch  mittelst  der 
•im  ihnen  gehörigen  ThoniNbhlefev^Bltdang  an  Ihren  nordttst- 
'liehen  Enden  gewissermaascn  zusammenhangen,  dehnt  sich 
das  Erzgehirgische  Bassin  aus,  in  welchem  zwar  einzelne. 
Barn^MMie'n,  wie  s.  fi.  die  Berge  Von  LkktemtM  uind  iV«tf-. 
AartfiMfr  bdeh'anfragen,  dessenDngwMlifat  aber  dte  ArehHe&fnr  - 
eines  wirklichen  Gebirgs-Bassins'gans  unverkennbar  hervor-  * 
'ti*itt.    Dasselbe  beginnt  in  der  Gegend  von  Haynichen  und  ^ 
sieht  sich ,  mit  allmAhlioh  annehmender  Breide ,  Uber  CheHh ' 
iiN!a  ^aeh^tf/«teiaic  nnd  Zmierlan.  Dort  erwieitem  sieb  seine 
Grtfhaen'  sehr  bedentend,  indem  ee  bei'  Gkimehttu  mit  seinem' 
nördlichen  Rande  um  d»s  südwestliche  Ende  des  Mitlelge- 
hitfM  weit  nach  Morden  hinanstritt,  wahrendes  bei  ZtrfcAiUt 
mit' seinem  südlichen  Rande  aas  der  Richtong  W.S.W,  last 
' In- «die' Richtung  S:S(;W.  gelangt,  so  dass  es  oigenYlfeh'hfer 
sein  Ende  erreicht  und  in  das  grosse  Thüringische  Bassin 
ausmündet. 

.'  DJs  ekle,  dritte,  dem  beiden  Torfaergehendon  ^slemllch 


*)  Die  IjiDKjpnhfnjer  Ilülie  b^i  Uuhettstfin  ist  1485  Par  F.  Iiorli ; 
vor^i.  Kl t.'iiid  i «in- i'H  7.iir  ^ognostischea  Kaile  de«  König mciifii  • 
:  iSacA^i«»  lUii  17.      •  •      •  , 
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pnrallele  und  ihnen  nördlich  vorliegende  Gebirgspiirtie  ist 
da»  OtfcAtf/M*  Gr«Bwaeke-Gebi rge  ku  nenndn,  welche» 
iit  einaelne»  Slporen  bis  Iii  -die  Gegeiiil  ewieeheii  GHmm0 
ttfWI  ZeMMf  ?erfelgt 'Werden  kann,  obwohl  et  naeh  seineB 

Dimensionen  und  Formen  dermalen  nur  sehr  wenig  her- 
vortritt. 

ZwitehM  ibtn  nnd  den  Säckmckem  MüM$Mr§e  dff- 
nele  lieh  ehenwle  ein  fiut  t  Meüen  breitet  Bfttei»,  wei- 
ches jedoeh  in  den  gegenwärtigen  Zügen  dieses  Landstrichet 
Boeh  weniger  zu  erkennen  ist,  da  es  durch  spätere  Bildun* 
gen  und  intbetondere  dnreh  die  tieh  weit  antbreitendc» 
Perpbyr»ll«teeB  fett  gSnslleb  evMk.wttrdew 

Während  das  Bngehirge^  •  dat  MfitielgeHrge  und  dag 
Oschatzergebirgß  sammt  den  zwischen -gelegenen  Bassint  die 
grötterO)  wettliche  Hälfte  des  Königreiches  bilden^  M 
.trMI  te  deia  l^tt liehen  Theile  dettelben  dat  LmnUwtT' 
gebirge  mtfy  weichet  tIeh.  an  dat  Mie$engMrge  anaehilettf. 
Zwischen  ihm  und  den  nordöstlichen  Enden  der  ersteren 
Gebirgspartien  liegt  das  Bassin'  de»  jE/^ -Thaies,  der 
tUhU  EMeeWtfc  i»  den  Gmuidfetlen  det  K^nigMiehoe»  die» 
Region  der  amnnthlgtten  NatniwSeenerle,  dat  Land  der-MgA-^ 
siscken  Welnkuitiir  und  auch  in  geologischer  Hinsicht  einer 
der  interessantesten  Theile  unseres  Vatei*landes. 

An  den  aordliittlitlwn,  nönUiehen  und  nordwetilaohe» 
Rftttdemt.  der  drei  letntgenannten  GtrUrgtspartie  n  breitet-  tleh 
endlich  das  Sächsische  NiedeHani  ron  Cmtetts  Uber  Grossen- 
kasUy  Sirehla^  Lommatzsch^  Würzen^  Leipzig^  Grimma  und 
B§rm  ant,  SMitt  alt  ebenes  y  telten  »U  hOgeliget  Land  er* 
teheinend  nnd  In.  die  Antoillndttngen  der  vorerwCbnten  ^Ptt 
Bastint  mehr  oder  weniger  tief  eingreifend. 

Bei  der  nun  folgenden  Darstellung  der  geognostischen 
Beschaffenheit  dea  Königreiches  mögen  die  hier  angedentar 
ten  Abtheiinngen  com  Anhalten  dienen* 

Das  Erzgebirge, 

Die  Glieder  der  Urschiefer-Reihe ,  Thonschiefer,  Glim- 
nerschiefer,   Gneits  und  Granit  bilden  die  eigentliohen 

9» 
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Cfijiiiid lagen  in  dem  FeUgeziromer  des  Erzgebirges.,  >\ährend 
dai^  Porphyr,  d«r  BataU  .ui^  SavcUtein  mehr  als  accem» 
igfli^B  AufiAg^rnngeii  so  b«lvacibteii  sin^U  WUi  .fioa^ 
f^eitenbatt  desselben  mit  wenigen  Worten 'sehSlderD,  so  ams 
man  es  als  ein  System  von  mehreren  grösseren  und  klei- 
neren Granit-Depots  und  cineoi  grossen  Gneiss-Depot  b^hrei- 
\mf  w«kdi%  S,W.  N.O.  «n  .oinander  ge^eib^ 
dni^h  Gllininmcbiefer*  an4  Thonsehlefer  von  oinander  ab^ 
geson^iert  und  g^meinsehaftlich  umhüllt  werden.  Dieses 
Siiboasii  «ntuprich^  ivf^igstoAs  dsn  VorhülMiissen  des  JSntg§r 
tii:g€ß  isaf.  A»r  ßäfihsiuien  Seit«  9  wo  dcyr  Eekfnhßu  B«dk 
ziemlich  in  seinem  nrsprünglicheif  Integritit  and  Stetigkeit 
vorliegt  *) ;  allein  auf  der  Böhmischen  Seito  vermisst  man 
U^M^hfiiU  die  Umhüilnng  der  Sehi«£er,  and  die  Qaeies^ 
mud.^ranU-ttliiH^  seUeip  iiieht  aur  ble-mi  dfn  fobroffisn. 
Gebirgsabfall  heran,  sondern  lassen  sich  sogar  anter  den 
f^euem  Bildungen  bis  in  das  £^«r-Thal  und  weiterhin, 
i^ecfolgen... 

So  sind  denn  Form  nnd  Straktar  nidit  mehr  in 
völligem  Einklänge,  und  das  Relief  des  Gebirges  verscbwiifc- 
det.iftnge  einer'  Linie»  Jenseits,  welcher  sein  Felsenboa  aoob 
thoihroUe  forteetat.     Die  Erklgrong  diceer  Erseheinung 

scheint  darin  gesucht  werden  seu  mttssen,  dnss  die  gegen- 
wärtigen Form- Verlmltnisse  des  Gebirges  einer  ganz  an- 
dern Ursache  ihr  Dea^yji  verdanken  als  die  Struktur^ 
Verhältnisse  deaselben;  dass  lange  naeh  der  FestwerduHg 
dieses  Kontinentes  von  Schiefern,  von  Granit  -  und  Gneiss- 
Alasaen  der  nordwestliehe  Theil  desselben  aus  seinem  ur* 
8|)ranglieben  Niveau  .emporgeiriebeni  nnd  dadareh  die  Be- 
dingung zur  Ausbildung  der  gegenwgi*tigen  Form- Yerhültnisse 
gegeben  wurde.  Nach  dieser  Ansicht  wäre  denn  das  Erz- 
gsbirge  nichts  anderes,  als  eine  einseitig  emporgetriebeiie 


*)  Im  Ficfitelfffhirfft' ,  wAv.hes  in  oro^i  »pIiigcIier  und  Reopnosfisrlicr 
HinKu-iit  vAiii  lhr.(ff'hh'f/t!  iiiclit  wolii  getreaut  wordeu  kttini)  üa- 
deu  »ich  (;cüi^u  d^cät^bcu  VerUäitoi«jie« . 
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FIlirda  der  Erdkruste ;  die  steHe  B(»cfchinig  «qf  BUmkehir 
Seite  en tspriclit  der  hervorgerrefenen  B  r  ii  c  Ii  f  1  ä  e  h  e ,  dfe 

•  eiinfte  BSsehun^  nöf  Sächsischer  Seite  der  riis  ihrem  ni^ 
sprüngticheii  Niveau   etwas   heraufgerttckten  OberfiRche 

.  dieser  Erdscholle.  Ob  die  Erhebang*  mit  eifiem  .Maie^ 
überall  glelohttSselg  und' pittslieb,  oder  bb  -sle  aa 
wiederholten  Malen,  allmählich  und  in  verschlerieiien 
Theilen  ungleich  massig  Statt  gefunden  habe,  darüber 
iftsst  aiek  Maneberlel  engen;  indessen  dttrfte  die  letztere  . 
AiAiftKiae  dte  wabpsoheinliehere  seyn.  IMe  meisten  gegen- 
ivärfi^  vorliegenden  Verliältnisse  der  Thal  -  Bildungen  des 
Engebirges  haben  wohl  erst  seit  den  letzten  Erhübtingeu 
Begonnen }  und  es  ist  einlenehtend ,  dass  bei  einem  Streifcfn 
der  ihnlkraste  von  beKfinfig  5  geogr.  Meilen  Bi*eite  eine 
Erhebung  seines  Brurhrandes  um  1500  —  2000  Fuss  kaum 
eine  merkliche  Änderung  in  der  Sehiehtenlage  der  atif 
seinem  Rieben  abgesetaten  sedlmentüren  Massen  sar  Felge 
beben  konnte,  wfiKrend  die  absolnte Niveau- Änderung 
flieser  Massen  um  so  bedeutender  seyn  mosste,  je  näher  sie 
dem  Broeii-  und  Erbebangs- Rande  gelegen  sind«  Wenn 
also  .manebe  firsobeinnngen  anf  spftter«  Erhebungen  selbst 
nach  der  Bildung  des  Plänerkalkes  nnd  Braunkohlen-Gebirges 
sehliessen  lassen  ^  so  würde  wenigstens  die  fast  horizontale 
Lage  des ,  an  mehreren  Punkten  des  Gehirgs-Rttokens  vor- 
kommenden Quadersandsteins  keinen  Gi*nnd'  gegen  die  Zu- 
lässigkeit  eines  solchen  Schlusses  abgeben. 

*  '  Doch  wir  verlassen  diese,  nur  zur  Erläuterung  der 
Form-VerbäUnisse  dienenden  Retraebtungen,  om  die  Struktur- 
VerfaXltnisse  des  Sächsischen  Erzgebirges  etwas  näher  ins 
Auge  zu  fassen. 

Ein  mttebtiges  und  weit  verbreitetes  Gneissdepot  bildet 
dss  Innere  dee  nerdOstliehen?  Gebtrgsthetles»  Die  Gränae 
dieses  Gnefsses  zieht  sieb  anfangs  in  der  Rtehtung  O.S.O. 
nach  W.N.W,  aus  der  Gegend  von  Goitleuhe  über  Schlott- 
wU»9  Rabenau^  Tkm-undi.  und  JUäker»  bis  Siebenlehn^.  wendet 
sieb  biep  fast  nnter  einem  reehten  Wtiikel  nnd  eetst  in 
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der  Richtung  N.N.O.  Mth  S.S.W,  über  Bräunsdorf,  OderOHy 
Z»ek9pau  und  WMe9§tem  nach  der  Gegend  von  Scjkiettmß 
4Emrtj  wotellMt  wiederum .  iiaeh  SwO^-  murätHäi^gt  niid 
«ber  Wcipert  imeh^etuM  iitoft  *).  Innerluilb  dÜMM  gMk 
«en  Ran  in  es  erscheint  der  Gneis«  als  da«  herrschende  Ge- 
•leia  und  sogleich  als  die  Matrix  der  wlohtigsien  £w 
gfihge^  ii«f •  w«(klidn  bfiioild«irti  der  tl^ßOierjfer,  MkitifnBärgW 
-nnd  Amnaherger  Bergbau  arogeht.  Jedodi '  breehen  «inigni 
ansehnliche  Granitiieme  aus  den  Tiefen  des  Gneisslandea 
tamr.  Der  ein«  bei  NuitrMrilxitk  und  Nmmi§rfi  wdr 
eher  aetnen  Einfttsa  avf  die  liunl^iat  gelegenen  .Giieiat» 
JMassen  durch  deren  ringsum  nach  aussen  aufgericlitete 
fiehichrenstellung  beurkundet,  wfihrend  er  sie  stellenweiae 
gengarfif  darchsehneidei  der'  mideve  liei  BMmm  nnd 
MMm  Im  din*  B9M$di9n  GrlnM^  nnd  der  drttte  bei 
ierkaUy  nördlich  von  Altenberg,  Die  beiden  ersteren  fallen 
ihrer  Längen- Ausdehnung  nach  in  eine  gerade  Linie  und 
dilrAcn  einer  nnd  deraelben,  aehr  alten  filldnng  angetoi^ük 
Aneh  der  bekannte  Serpeiftin  Von  ZMMt  ia«  eine  däM 
Erzgehirgitcken  Gneisse  eingelagerte  Bildung.  Als  spätere 
ForoMtionen  im  Gebiete  desselben  aind  beaondera  Pqrphyr, 


•)  Der  Gneiss  bricht  am  nteilrn  südlichen  Abfalle  des  ^t^tfebiryes 
ab  Hilter  Verhältnissen  ,  welche  es  gans  unzweifelhaft  marhrii, 
dnis  hier  f^^ewissermaasen  der  Queerbruch  einer  tirt<pi  iingiich  narh 
Süden  weiter  fortsetzenden  Bildung;  snstebe.  Auch  findet  er  siib 
uirklich  in  mehreren  Thälern  des  Böhmischen  Miltelgebirtfes  zwi- 
schen Bilin  und  Lobositv.  Nur  von  PreinUz  bis  Kommotau  wer- 
fen sich  noch  die  Schiefer  auf  die  Südseite  des  Gueisses;  voa 
Kommotau  bis  Kulm  starrt  der  Gueias,  einige  Por|>iijrr-Abia^eroo- 
gen  abgerechnet,  unbedeckt  in  das  Freie  hinaus. 

STHÖni  hat  zuerst  und  schon  im  Jahre  1812  den  nur  ganz  partiet- ' 
ien  £influ)<s  des  Naundorfer  Granites  aof  die  Schichtenstellung 
des  Gneissrs  und  dessen  Gang- förmiges  Abschneiden  an  demsel- 
ben erkannt  ;  seine  vortrefliiche  Abhandlung  über  diesen  Gegen- 
stand in  Leonhabus  Taschenbuch  für  Mineralogie  Bd.  VI,  S.  126  ff./ 
in  welcher  such  die  gsngartige  Natur  der  Freiberger  Porphyre 
zuerst  bewiesen  wurde,  ist  jcdoeli  tbeils  ignorirt,  tbcils^clit  ge* 
hörig  ge«irär4igt  W9rdfo.  ■'  • 


^fUHtefannd^CMii  uimI  BlAsalt  lett  nennen.  Felsie-  unil  TfibH'- 
s^ein-Popphyr  verbreitet  ^ich  über. einen  grossqn  Theil  des 
^  Tkarwtdier.  Wäidti  ün^  gMift  ti»il  Hort  Mie  ca<ki.  theil 
gttiig(hii|l|^  In  Hfi»  ituig^liefiil«  Oifi^lbiit.,^  wie.  denn  ntiter-  aki* 
^9fn  bei  7%ai4Mill  «in  gangförmige^ÄiDsHliifer  de«  'Poi«phyrt 
nwischen  Gneiss  und  Thdnschiefer  eingeschoben  ist  Der* 
lellie  'Poi^pliyr  bildet  sieht  iinsehnliche  MaMeii  in  der  60- 

Mnige  Wett  fdrt4et&enile  und  Bilm  Thdl  's^ht  *tblldfi^ 

tige  Gänge  In  der  Nähe  von  Frouenstein  und  in  der  aiimit- 
teibaren  Umgegend  von  Freiberg,  Bei  Allenberg  und  FraueHr, 
iMn.  findet  v*ieli  itiüter  üliniielien  -VerliXitnisten  der  eofieniinnte 
Sfenil-Porphyr.  Uber  die  eigentlieben  Vei^hlthnlsee  .dieler 
CreateSne,  fibcr  den  Zudammenhnng  der  gangförmi^jcn  und 
iciippenfömiigen  Bildungen,  ond  über  die  Wahrscheinlichkeit 
ihver  erttptiteii-  £iitafehMil|f  hat.  eich  neneriioti'  BBOST.ia 
einer -sehr  iebi^ichen  Arbeit  easgiesprochepi  ^  enf  welehe 
wir  den  Leser  verweisen**),  de  ein  tieferes  Eingehen  In 
.diesen  Gegenstand  dem  Zwecke  dieses  Aufsatzes  zuwider 
•  iMifen'-  wttrde,  JNer  das  eine  sehr  interessante  Resultat 
Ml^ge.  liier  eeine  £rwllhiiuii|r  finden,  daee  die^  Wr^bergglr 
EfKglCnge  die  dertigen,  mit  dem  Thrtrandter  IFiiiSef->Porphyif 
mittelbar  zusammenhängenden  Porphyr- Gänge  durchsetzen 
und  foigiieh  jünger  seyn  mUsseii^  als  diese  Porphyr^Bildungeit} 
■  ■  "/      ■■      ■  •  .  .  '  '.   s:  : 

.  •  *)  ütcrMier  ,  «o  «rlt  .fibff  4i«  aiebsN  UA««<it»o<i  vsa  TAmiNll  tbei^. 
hnapt  hat  Dr.  Cotta  ein«  spttielle  Karte  und  Besehrcibuiig;  ge- 
;  tiefen.'    Eiii  li5<-liMt  iiitiTfSsaiites  Verhaltnlss  wurde  neueilirli  in 
•    der  Gegend  von  Doi'fhttin  y  am  inidlichen  Rande  des  Tharandtet 
Tl^altfir« -aafilcfund««*    Dort  lauft  ein  mehrere  100  Fuaa  mSchtiger 
Porphyrgang  von  dem  Haupldcpot  des  Tharandter  IV/i/J-Porphyra 
aus,  und  länst  sich  in  riiier,  der  Gränze  dieses  letzteren  fast  pa- 
rallelen Rlchtun-j;   nielirere  1000  Fuss  weit  verfolgen.    Die  ganze 
Mäste  des  zwischcnliegrnden  Gneisses  ist  zu  einer  Breccie  zer- 
^.       maluit,  in  welclier  die  gröjisejreii  Fragniente  durch  feiperen.  Gnaisa- 
■eliütt  verbunden  sind. 
. .  *  •♦^  Oeo^nosfische  Skizze  der  wichÜKslen  Porphyr-Bildungen  zwischen 
Freiltergy  Franenstein ,  Tharandt  und  Kossen  j   entworfen  von 
F.  C.  Freiberrii  ».  BfioaT.   Freiber,g       Bngeihardti  183$.  .  \ 
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derta  Ablugerung  wdmHilieliilieh  Sa«  di«  Peilodit  des  BsAh 

liegenden  föllt,  und  gewiss  nicht  weiter  zurückweicht,  «I« 
iu  die  Bildungszeit  des  Steinkohlen-Gebirges. 

'  Der  QuadenMiidUtein  find«!  »iah  im.  Geliiatp  des  Gnm- 
ses ,  theiU  de^uelben  .«iMnittellMr,,  tbefl^  d«iii.  Porfihyr  nufr 
geUgert,  zwischen  Freiberg  and  Tharandt^  und  zieht  sich 
von  letzterem  Orte  mehr  oder  weniger  unterbrochen  über 
Rabenau  nach  D^p9Vku>Ma^  wie  er  denn  euch  weiterhiii 
In  eiifseln^n  Partie'i^  eiff  dem  Gehii|[arOel^«^  ywAmAm  Uiy 
nnd  snletst  in  grosser  Ausdehnung  «nflritt« 

Der  Basalt  endlich  bildet  im  Gneiss-Terrain  mehrere 
sehr  ausgezeichnete  Kuppen,  von  denen  besonders  der 
PSUherg  bei  Jnnakerg  y  der  Bärtuieim  bei  JTd^Mrf «),  dlm 
Friedriekskffke,  der  grosse.  BuehemküM  imd  der  LtmMerg 
bei  J/erzog6walde,  der  Wüschberg  bei  Kreischa^  der  Lugberg 
bei  Glashüt/Cf  der  Geuingberg  bei  Mienberg  .und  der  SpÜXr 
berg  bei  SckSnwalde  genannt  so  werden  yerdienea« 

,  Wxbrend  dae  bisher  geeohilderte .  Gneissdepot  gleick- 
sam  den  Kern  der  nordttstlichen  Hälfte  des  Erzgebirges 
bildet,  so  tritt  in  der  südwestlichen  Hälfte  fast  nur 
Granit  innerhalb  der  Schiefermaseen  anf,  und  die  noch  var- 
komnieaden  gneissartigan  Bildnngen  eraehauien  gans  natar- 
geordnety 'als  blosse  ■  Modifikationen  der  Schiefer  In  der  um- 
mittelbaren  JNachbarsphaft  der  Gi*anit|Hirtie  n. 

Die  grösste  anter  diesen  letsteren  ist  die  EibeneMter  - 
Granitpartie,  weleha  aaf  Sä^kmseker  Seite  swisehen  einer 

von  Johanngeorg emtadt  nach  Breitenbrunn,  Lindenau,  Vogels- 
grün  bis  Obersachsenberg  gezogene  Lanie  enthalten  ist,  sich 
aber  jenseits  der  BlUmUekem  Grünsa  von  Jokmmgegrgenstadt 
nnd  Obersaeksenberg  aus  bis  Aber  Üarlibad  und  MUenbogen 
verfolgen  Ifisst.  Sie  l>esteht  vorherrschend  aua  grobktirni- 
gem,  durch  eingesprengte  grosse  Feidspath-Krystaile  Porphyr* 

*")  Der  Pöhlberg  scheint  der  rückständige  Tlieil  eines  Basalt-Strome» 
XU  seyn,  der  sich  bis  xwm  Bärnstein  erstreclite,  uud  luulUaiaaslich 
ia  daSlH  flscbeu,  mit  Orassi  Ssad  uad  Tbaa  arliiHtett  chenaligco 
^  Thals  veiB  Bäriuiekt'  aas  naeh  Nordca  bersktes.         ,  . 
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art^eoi.  GmiÜ,  and  wüMla  in  ihrei*  Zatannmiiiel^ng  sehr 

eiiiföfinig  erscheinen,  wenn  sie  nicht  hier  und  da  (wie  bfe- 
sonders  zwischen  Johanngeorgenstadl  und  Eibemtoch)  grosse 
IntiiliudUohe  Purtie^'n  jdes  £Mhiefer|peyrg«s  mmcfateam«  Nord- 
WMtÜ^  von  der  EihenaUtcher  6riiBi4|torti«,  imd  iiDr.-dordi 
einen  halbstnndcbreiten  Schieferzug  von  ihr  getrennt,  liegt 
die  zwar  kleinere  aber  immer  noch  bedeutende  Kirchherger 
Granitpartie  zwischen  den  Dörfern  Voigtsgrün^  Burkersdorff 
Abhom  imd  BetmM^,  Ihr  Gestein  ist  dem  Mkemheker 
Granite  sehr  Shnlioh ,  nnd  v.  Gutbisr  hat  neoerdiri|rs  auf 
einige  Thatsachen  nnfmerksam  gemacht,  weiche  ihre  spä- 
tere Ablagerung  innerhalb  des  iSohiefergebirges  sehr  wahr» 
eeheinlieh  ouKshen  *)«  .  . 

£ine  dritte,  noch  lileinew  Granitpartle  liegt  westlieh 
vom  Falkenstein  zwischen  Schrciersyrün  und  Unter-Bergen ; 
ihre  Lfinge  in  dieser  Richtung  betrügt  etwa  eine  geogra- 
phische Meile.     /  •         .  • 

Die  Spitee,  mit  weleher  das  Voigiland  südlich  von  Adorf 
gegen  Eger  hinaustritt,  besteht  gleichfnlls  von  Niederbram- 
back  aji  aus  Granit.  Derselbe  gehört  der  örtlichen  Fort- 
eetsiing  der  grossen  ^  von  Büekofsgr&n  über  Seiö  heraneie« 
henden  Granitmasse  des  FieMg§Hrge$  an,  {enselts- weleher 
der  Felsenban  des  ErMgebirg'ea  eigentiieh  erst  eu'Ende  geht,' 
indem  in  der  Linie  von  Kranack  nach  Guldkronach  das 
Scbiefergebirge  eben  so  .geradlinig  als  plöteüoh  abbricht, 
ttüd  die  Fiötigehirge  sieh  anlegen. 

Ansser  •■  diesen  grösseren-  Grjinitpartie'n  treten  noeh 
zwei  Gruppen  kleinerer  Granitiiiseln  in  den  Schiefern 
des  Erzgebirges  auf.  Die  eine  derselben  liegt  zwischen 
Sekwarjunherg  nnd  Sekneekerg.  ond  besteht  aas  & — 6  isoilr^ 
ten  Granitmassen,  welche  in  ihren  Gesteins-  und  Lagerungs«; 
Verhältnissen  grosse  Lbereinstiuimung  mit  der  Eibenstochef. 
Granitpartie,   und  gleich  dieser  au  ihren  Gräneen  sum 


GMg:no8tiKcIie  Bischri'ibuug  des  Zwickauer  Scbwarskoblpii-Gebir- 
ges,  1834,  S.  10  ff.       »  • 


Oigitized  by  Google 


Theit  mSdidge  Eitenstjelngfinge  eefgen.   Auollf  iifp  l>«fciitiiitib 

Porceilanerde  von  Aue  bildet  den  oberen  TJbeil  einei*  gMiit 

•r<-.  0ij9  jsw«ite.  Gruppe  liegt  hei  .C9per;  -mb  lUi^  geMli«  ipf^ 
wegen  setner  herrlkhen  Aussicht ,  Beinei*  grotesken  Fels>> 
forneu  und  seiner.  £iiisc]iliisse  von  Giielss  -  Frogmenten  bef 
kiKfnt»  ' Creifmihm^  ,  90  wie  dev  Gr«nU  de«  ß^fn^^Mckilä 
Stockwerkes«. 

Die  bisweilen  sehr  gemdlinigen  nnd  scharfwinkeligen 
Kontaren,  die  (heils  steil  und  eben,  thells  flach  und  saei^i^ 
niedertetBende«  Gränsftliohen.  die  wmm  Theii  vork^ittiuemlea 
grossen  Sehiefer- Inseln  oder  -kleinemi  .fiimehsllleke  dos 
Schiefergebii'ges ,  die  hie  und  da  bcobaehteten ,  nus  der 
llauptinasse  in  das  Schiefergebii'ge  auslaufei^deu.  Gr«mtadji*i,i| 
«ad.  die  auf  .  der  GelUrgsscheide  anfMfeetiden  ;filseiieftt|e*' 
gänge  vevleihfn  diesen  obergebirgisehfR  GnmitjnMiett  tbi. 
grosses  wissenschaftliches  Interesse. 

Sie  werden  grössteutheUs,  eben  se  wie  das  grosse  ^rs- 
gMrgüeke  Gneisedepet^  sun^ichet  von  GliMBMrsc^|i|ler  odef 
GlinuDereehlefei^ihnliehen  Gesteinen  umbllllt,  welehe  Jedookf 
mit  sehr  verschiedener  Mächtigkeit  auftreten,  auch  häufig 
gana  versoh winden,  so  dass  der  Tkonsobieier  dann  unmittei- 
ker  an  *  die  feldspatkigen  Gesteine  gränat.  So  finde«  aioh 
■«  B,  längs  der  Gränee  des  Gneis^es  von  6foUhiibe  bis 
Siebenlehn  der  Glimoierschiefer  fast  gar  nicht  ofier  doch 
iior  sehr  untergeordnet,  wogegen  er  ron  SkheMM  an  ttkev 
Oierau  bis  Sektetimi  un^  ^umt»  -in  nnnnrerbrockeners  stim 
Theil  sehr  bedeutender  Ausdehnung  auftritt  und  den  gan- 
aen  Raun  zwischen  dem  Gneiss-Terrain  mnti  dev  £ibenstocker 
GviMiitpartie  erfttUt ;  daher  aneh  die  f  orerwflhAten  kleineren . 
Grenitinseln  von  Geyer ^  SckmarMmkirg  imd  Sehmeebcnj  nrii« 
ten  im  Glimmerschiefer  liegen,  der  meist  in  ilirer  nnmitrel- 
baren  jNäbe  in  grobflasrigen  Gneiss  überaugehen  pflegt» 
£ine  yon  Siebenlehn  dureh  Langenstriegii\  Juguslmbura^ 
Dätereiorfj  ißifthUlfe  nni  £üh»heida  nuch  Stkneebery  geKo- 
geue  Linie  bezeichnet. den  ungefähren  Verlauf  der  MördlicUcn- 
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oder   hfingendeii  GrKiiEe  dieser  GtiirtnieriicIiUfer-Bililttngi 
Aoflfir  tUien  iUlUiigcni  sind  besonders  .die  FnipsiiB- 
MRf .  ao  .  gentia  ^  gteseliilderieii  lüigar  FomittittA« a      de^  Gef 
geiid  von  iSrAiPtfrs<?ii6tfr^  und  Breitenbfuim' nls  iintergeord- : 
lietc  Bildungen  dieses,  grossen  Glimmerschiefer -Terrains  su - 
heiDerliett  ',  w^Iehem  auch  dapr,  in  d^^.  G.0s«hipht«  dar  .Geoir 
gnosie  barliliflii  -gew^rdiiiie  StkeßiM^t^  Batiülberg  aufgfr'  . 
isgert  ist  **)..     *  "  ^  '  '■  '. 

Qle  grösseren  Grtinitpartien  sind  nur  theil weise  mit 
eiwnt  Giimmersehiefer  omgetient  welelier  meist  iils  sogenenn^ 

ter  Fruchtschiefer  erscheint ,  und  nach  dem  Granit  zu  in 
ein  eigenthümliches  ,  schuppig-körniges ,  kompalites  j  gneiss* 
artiges  Gestein  übergeht*  Dasselbe  dürfte,  eben  sa  wie  deir 
•Frdehtüehiefep^  nnr  eliie  Biödifilüitlön  des  Thonifehlefers'seyn^ 
welcher  ausserdem  um  und  zwischen  die  grösseren  Granit*  # 
partie'n  ausgebreitet  ist,  und  wahrscheinlich  durch  die  Ein^ - 
wiriuingen  derselben  eine  inne/e  Umkrystsllisirnng  andl 
idieSiWefse  ImprM'gnaäon  mit  Feldspath  eribhr,  wodurdi 
Jene  eigenthümlichen  Gesteine  entstanden  seyn  mögen. 

Thonschiefer  in  den   roanchfaltigsten  Varietäten ,    mit  . 
mehr  oder  weniger  bedeutenden  fiinbigeningen  ron  Kiesel«'  . 
sehiefBr,  ClasrE,  Grttnstein  and  Kalicstein  feie'ht  sieh  in  einem  - 
mäclitigen  Streifen  an  der  nördlichen  Gränze  des  Gebirges 
biti.   Schon  am  östiieiien  £ndab£iiiie  desselben,  in  den'  Thü- 
•lem  des  linken  £^Ufers  bei  BerggiesiMd,  JMedriek$waÜ^^ 
Biensdorfs  Nenntmannsdorf ,  Wesenstein  ^  zwischen  KreisiKi 
nnd  Lochwilsi  zeigt  sich  derselbe  überall;  er  verschwindet 

*>  GeogBOslisefae  Arbeitsb,  Bd.  V,  S.  1-^73. 

Den  neuesten  Cnlersuebaagen  zufolge  zeigt  dieser  BatsUllSfg ' 
zwei,  durch  ihre  Struktur  -  und  Lagerungs- Verbaltnisse  ganz  ver- 
»chifdene,  jedoch   unmittelbar  mit   einander  zusammeohSogende' 
Hälften.     Die  südliche  kleinere  Kuppe  Hegt  Saf  Glimhierschiefef 
.und  hat  kleinere  Ba»altsäulen  ,  die  nach  sehr  verschiedejien  Rir.ii- 

.  ^      tubgen  gruppirt  sind;  die  nördliche»  grdsKere  Kuppe  liegt  auf  . 
Thon  ,  Sand  und  Gruss ;  ihre  Säulen  sind  sehr  dick  und  stehen 
durchgängig  vertikal.  Aus  dieser  Verschiedcabeit  durfleo  steh  sfhir  • 

.  '.  .   iatsresssots  FolgerungsB  sblsilea.  lassen. 
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hi«ranf.. Weiseritz-Thale  unter  dem  Steinkohlen-Gebirge; 
Syenite  nnd  Rot hliegenden ,  ist  Jedooh  durch  den  Etä-Stoi' 
len  der  ZäuküMier  Koklenwerke  auoh  in  der 'Tiefe  tieehgvit 
wiesen  worden,  und  bildet  von  Tharandt  und  Wilsdruff^  nix 
mit  bedeutender  Breite  einen  Zug,  der  sieh  nördlich  einer, 
von  Täarat^dt  ttber  Mohorn  naeh  SiebmUkn',  und  ettdlicii 
ein'eT)  von  WiMruff  filier  MiÜäM  mvefi  Leuhm'  gesogenen 
Linie  'bis  nach  Dübeln  und  Berbersdorf  verfolgen  lässt.  In 
dieser  leteten  Gegend  bieten  seine  Lagerung«  -  Verhältnisse 
einige  Sehwierigkeitea  dei^  weÜ  der  £inflttss-des  ErzgeHr» 
giseken  Gnein^  mit  den  Einwirkungen  des  Mittefgebirgih 
sehen  Granulltes  in  KunÜikt  trat,  und  dadurcli  au  die  Struk« 
tuc  des  Schiefergel»irges  eine,  .bereits  von  Karl  v«  RAuMxa 
angedevtete *) »  Verwirrung  gebraelit  wurde,  dei-en  ge^ 
nilgeude  Aufklärung  eigentiioli  noch  zu  erwarten  steht. 

In  der '  Gegend  von  Nossen  thelit  sich  näuilich  der 
bteker  verfolgte  Thonschiefersug  in  drei  Arme;  der  nörd- 
liche und  der  mittle  Arm  werfen  sich  um  den  (illtnmer* 
schiefer  des  MiltelgchirgeSy  während  sich  der  südliehe  Arm 
darch  den  ZsUaer  Wald  an  dem  nordwestlichen  Rande 
dea  En^geHrgiseksm  Gneisses  fortaieht,  hierauf  eine  Strecke 
lang  unter  dem  ijbergan«rs  -  Gebirge  ve^sch^vi^uiet ,  in  der 
Gegend  von  Lartgenshiegis  und  SchÖnersladl  durch  Gliiumcr- 
aehiefer  unterbrochen  wird,  aber  von  öderan  aus  einen 
breiten  Streifen  bildet,  welcher  auf  der  Südseite  von  der,' 
oben  angegebenen  hangenden  Gränzlinie  des  GÜniineräclne- 
fers,  auf  der  Nordseite  von  einer  Auvc\\  Niederwiesa^ 
Ciaffenback^  WürsekmlSi  Ebersbrutm^  Treuen  ^  Neuensah^ 
Olsmh  naeh  Bobenneukirchen  gesogenen  Linie  begraiizt 
wird,  zwischen  ZwOnitz  und  Slollberg  seine  gröbste  Bi-elte 
erreicht,  jenseits  Hartenstein  aber  mit  plütalicher  Versehmä- 
lerung,  an  der  Nordjsieite  der  Kirehherger  Granitpartie  in 
das   Voigtland  hineinsieht,   wo  er  sich  wiederum  in  der 

Gcogno'stisi'lie  Fragneate,  S.  21  ff.  ^    -  - 
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Gegend  von  4^^^^^  Schönecky  Adorf  und  ölsmU  sehr 
verbreitet.  , 

]\fit  di4)9cr  ThoiisehiefcivBUdiiiig,  weiche  ia  j^mi  tet- 
Ifobei^  Th^Ue  yielfliiih  voo  üLeaertu  Rildan^n  flherliil^ert 
\vird ,  möchte  die  geognostische  Skle^e  de«  eigentlichen 
Hauptkürpers  unsers  Erzgebirges  zu  beschliessen  seyn,  in- 
4eiip  svfOclK^iassiger weise  jeiie  .  neu.eren  Bildungen  in  die 
B^traoUtnng.  des  JEI^-Sestifie»  mid  die  .anf  der  Noidvreee- 
teite  folgenden  Chergangs^BUdangen  in  die  Betreehtnag  des 
Erxjfebirtfüchen  Basäins  gezogen  werben  dürften. 

# 

Das  Mittelgebirge, 

De«  Sßekn^^.  Müielgebir§e  .he$Ubt  wesentlich,  eai  ei» 

nem  Kerne  feldspathiger  Gesteine  und  einer  Hülle  von 
Glimmerschiefer  und  Thonschiefer.  Innerhalb  des  Raumes, 
welchen  eine  durch  DUbebky  Hartha, .  GertngiWidda^  Weckäel- 
tßtrgy  femiffy  CßUenberg^  Mghßnstemf  WitUkensigrfy  Sachten^ 
bürg,  Amsdorf  und  Rosswein  gezogene  Linie  nmschllesst, 
herrscht  der  Granulit ;  eine  eigenthümitche ,  vvesendich  aus 
feinkörnigem  Fcldspathe  und  duars  mit  eingesprengten 
Gniiiateii  besteheode  Gebirgeart^.  filr  welche  WfiajvBR  den 
Namen  Weissstein  beibehielt  den  sie  in  dieser  Gegend  we- 
gen ihrer  meist  sehr  hellen  Farbe  führt.  Nächst  dem  Gra- 
nalite  erscheinen  .noch  kleinkörniger .  fleischrother  GranU 
in  mehr  pder  weniger  mächtigen  Zügen  oder  Stock  -  <ind 
Gang«artigen  Parfie'n»  und.  viele  SerpentinstJfcke,  die  sich 
gewöhnlich  kuppenartig  herausheben  und  durch  einen  dür- 
ren, unfruchtbaren^  meist  nur  mit  verkümmerten  Kiefen^ 
bestandenen  Boden  an.sseicluien»  Die  Gneisspartie  n^  welch« 
t|ieÜ8  insuLirisch  (wie  bei.  GÖrx^iiAain  und  MoMorf)  theiis 
peninsniarlsch  (wie  bei  Rochshurg,  Schönbom,  Taura)  in 
dem  Gebiete  des  Granulites  auftreten,  sind  wohl  nichts  an- 
deres, als  umgewandelte  ParceUen  des  5  den  Granulit  um- 
gebenden Schiefergebirges. 

Rings  am  das  Grannlit-Gebiet,  welches  den  Kern  des 
Mittelgebirges  bildet^  zieht  sich, nämlich  gleich  eljier  Schanle 


Digitized  by  Google 


oder  Biantelförmigen  Uoihflllang  eine  Zone  von  Gliiumer- 
schiefer,  welcher  nach  aussen  in  Thonschiefer  tibergell 
mnd  Mf  der  Oeblrgi-OberfllSelie  gewtthnJieli  ^  Stand»  JBreite 
•imiiMt.  Dte  Slniktar- VerbJtknkM  dtcMr  SehMersone, 
ileren  SehSekten  im  Allgendifien  30—50^  naeh  Aussen  fallen, 
die  Niveau-Verhältnisse  derselben,  indem  sie  noi^b  gegen- 
\vlirtig  mit  etwas  grösserer  £vliebaiig  wallartig  om  den 
GrmndU  keromblof^  — '  die  inner«  Betohaffenheit  denellMin» 
wefehe  dnreh  hffnfige  Einlegerangen  r»n  gnmltiaeken  um! 
gneissartigen  Massen  und  durch  den  nach  Innen  zu  Statt 
findenden  allmählichen  Übergang  in  GneiM  cbarakterisirt 
isty  —  die  tteilenweiee  vorkommenden  gann  eigenthttmliehea 
Begvtonange-VerkXltnlsse  gegen  den  Grannlk  —  nnd  endileh 
die  vorerwähnten,  in  den  Granulft  eingesenkten  nnd  gros- 
sentheils  in  Gneiss  umgewandelten  Inseln  uud  Halbinseln 
dea  Sebiefergebirges«  —  alle  diese  nnd  neeh  andere  £p« 
aebeinnngen  maehen  es  im  lidektlen  Grade  wakraeheinlicb) 
data  der  Grannlit  ein  sehr  alttea  plutonisches  Gebilde  ist, 
weiches  die  ursprüngliche,  meist  aus  Schiefern  bestehende 
Eratarmngs- Kruste  des  Erdballs  in  der  Linie  yon  DSkein- 
naeh  Glmiekm  durehbraeh)  daa  Sckiefergeblrge  ringsnai 
naek  aussen  wallartig  aafwarf,  nnd  dabei  grosse  Flard^a 
und  kleinere  Schollen  desselben  theils  gänzlich  iosriaa 
und  wie  Inseln  in  seine  Masse  versenkte,  theils  einseitig 
abkfate  und  lialbinselart^g  in  sieh  anfnakm.  Erst  naeh  der 
Brstarrvng  der  Oranolit'»  Massen  aeheint  der  vererwXknte 
kleinkörnige  Grniiit  einporgetriehen  worden  zu  seyn  ;  denn 
die  Gänge  und  Verzwcign ngen^  welche  er  nach  vielen  Rtch- 
tnngen  In  den  Gramilit  hinansaendet , .  lassen  alle  die  £r- 
sehelnungen  wakrnehmen^  wi>lcke  für  seine  spätere  Intrnaloii 
sprechen. 

Nach  dieser  Ansicht  würdtMi  die ,  vielleicht  in  einem 
etwas  andern  Sinne  ansgeisproclienen  Worte  eines  berilhm- 
ten  Mineralogen  *)  buckstfiblich  als  eine  Interpretation*  der 

^}  Wkiss  in:  neue  Sclirifteii  der  Gcsdlscbaflt  natarforsclicnder  Freoada 
aa  Beiiiu«  IV,  S.  »57. 
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£ntstehiuig  d#8'Crmiiiilit*Geb!rges  zu  betrachten  seyn:  »las*  * 
•en  Sie  um>  imiie^iiiieii,  der  Gvenslil  sey  neuer  mU  iler 
CiliniBerafliieferV  ••••  drfthgt  Mk  «ne  4a  nlebl  die -Notli* 
wendi/vkeit  elnca   gewnitigen  ilereu8ipt*ingeii8  jenes  Feld- 

%.  Doch-  di#  geognMtische  SlDhildening  des  Sädtückm 
'UHUf^eUrgeM'  ist  mit  def  Dmtellong  des  Grnniilidiemee 
end-  der  ihn  ^»itteibiir  aingebenden  Glinmerschielertehniile 

noch  nicht  beendigt.  Es  wurde  bereits  bemerkt,  dass  der 
Giiaimerschtt'fer  nach  aussen  in  Thonschiefer  übergeht  f 
.  dieeer-  Thonteliiefer  geliört  dem  olien  erw&hnten  ndrdliohen 
-und . mlMleren- Arme  des  mftehtfgen  Sehieferiiugea  en,  wel- 
cher bei  Nossen  thcilf,  um  mit  diesen  heideu  Annen  das 
Graiiulitgebirge  zu  umfassen,  viährcnd  er  sich  nnt  dem 
attdltchen  Arme  längs  dem  Erstgebirge  weiter  sieht.  Sehr 
;#affallend  ist  es  Jedoch,,  dess  der  nftrdlieliey  «n  der  Nord- 
•nhd  /Nordwest  Seite  des  Grannlit-Terrains  hinlaafende  Arm 
^wo  er  niclit  durch  die  Porphyr- Dedeckiing  eine  schein- 
iere  YerschmHlorung  erföhrt)  über  ewei  Standen  breit  auf- 
tritt» wührend  dei'  mittlere ,  an  der  Südostseite  angelagerte 
Arm  kanm'  \  Stunde  Breite  erreicht  and  oft  ganz  un- 
scheinbar w  ird ;  dabei  folgen  aber  beide  in  ihrer  Lagerung 
dem  Ciliiünierschtefer  y  der  sie  untcrteuft,  so  dass  aneh  der 
TfionsehieCer^  den  Grannlitkem  mantelfbrmlg  amiagert,  und 
dass  beide  Seliiefer,  welche  eigi utlieh  sasamniengefasst  wer- 
den- itittssen,  ihre  gegenwärtige  Lagerang  unbezweifelt  dem 
dranolite  verdanken.  Die  so  auffallend  grössere  Mächtig* 
kelt'  des  nördlichen  Schiefersnges  und  der  Umstand,  dass 
selbst  das  Grauwaekengebirge  von  AiimSrhäz  genau  densel- 
ben Lagerungsregeln  unterworfen  ist,  könnten  einigen  Grtind 
8u  der  Vermuthung  geben,  dass  die  Eruptionsepoche  des 
Granulites  nach  oder  wahrend  der  BUdungs- Periode  des 
Übergangsgebirges  eingetreten,  und  dass  sie  neuer  sey, 
af^  die  Kpoche  der  Ablagerung  des  Erzgebirgischen  Gnelsses. 

Aber  jenes,  von  Weiss  angedeutete  gevi^altsamc  Her- 
vortreten musste  wohl  da  Statt  finden,  wo  der  (von  Pgn^ 
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bis  Wüstenhain)  an  der  Oberfläche  über  l\  geogr.  Meilen 
kr6ite  and,  bei  iO®  mittler  Neigong  der  SchiolHen^  über 
20,000  F.  miehtige  Theil  der  Erdkroste  aus  seiner  ursprüng- 
lichen Lage  bis  zu  Jener  Neigung  emporgetrieben  wurde ; 
und  der  Umstand,  dass  die,  unmittelbar  nacli  der  Erhebung 
hier  aufragenden  Gipfel  des  Schiefergebirges  so  gänzUclv 
vertilgt  sind,  sengt  einestlieils  für  das  boke  Alter  dieser' 
Oebirgsfomien,  andemthells  HBr  die  Grösse  der  sersKfren- 
deii  KraftKusserungen ,  welche  später  gegen  dieselben  ge- 
richtet waren.  Denn  Jetzt  sehen  wir  in  der  That  nur 
noeh  die  veritüninielten  Ffisse  jener  Bergkolosse,  die.  sieh 
einstmals  aof  dem  nördlichen  Arme  des  Sehiefergürtels  hin« 
aiehen  mochten,  lange  vor  der  Bildung  des  Rothliegendeii 
und  von  den  Eruptionen  der  Porphyre  *)• 

» 

Das  Osehat%erpBbirff0* 

Der  Callenberg  f  der  durch  seine  Höhe  und  isolirte 
Lage  am  meisten  hervortretende  Theil  dieses  Gebirges,  be- 
steht ans  Granwncke  und  Grauwaekenschiefer,  welche  sieh 

nordostwärts  bis  gegen  Slrehla  verfolgen  lassen,  während 
sie  südwestwärts  sehr  bald  unter  den  Porpliyren  verschwin- 
den«  Unter  oder  neben  diesen  Ubergangs-Gesteinen  erschei* 
nen  Ewischen  Lübsehüiz  und  Klingenhain  Granit,  Gneis« 
und  GÜmmerseliiefer,  und  dem  Granite  des  Därrenberges 
dürfte  wahrscheinlich  die  steil  aufgerichtete  Schichtenstel- 
lung alier  dieser  Massen  so  wie  der  sUdllch  vorliegenden 
Granwacke  des  Ottenberges  und  Colleniergei  isnsnschreiben 
seyn.  Dieselbe  Crranwaeke  findet  sich  wiederdm  in  einigen 
Kuppen  südwestlieh  vou  Grimma^  so  wie  in  einer  kleinen 

*)  Die  Gntnintlieit  der  im  Snchstteken  MUMgithirgt  vorliegenden 
Erseheiunni^^ii  fahrt  onwillliuHidi  auf  die  Vorstellottg,  daas  dieses 
Gebirge  ein  Ertiebanga-Circas  »der  eiD  Ringgebirg«  sey, 
dessen  Auibildnngsart  jener  d^r  ErbebnngsIcratcrB  sebr  ibaliek 
war.  Die  ansföbriieberen  Begrdodungen  solchrr  yorstcUang  finden 
4  sich  im  crtiten  Und  zweiten  Hefte  der  firliotemogen  snr  gSOgno- 
'  stischea  Karte  des  ILöoigreicbes  «^adbfSJi* 
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Kappe  wmMBt^n  €Hnmß  und  Mmtucltm*   Dieies.slniL  aber 

auch  die  eiiiKigeii  bekannten  Punkte,  welche  einiges  Anhal- 
ten fi\v  die  Benrtheilung  der  Ausdehnung  und  J[licbt.uu|r 
dea  hier  «mter  den  Porphyre  «ihI  Diluvinl^Maweii  |ie^prii-» 
kent»  Gnitnv«elien>6ebirges  liefetii...  £•  diid  l^^ine  Ansei* 
gen  TÖrlnnden,  welche!  auf  eine  spftter  wiederant  eingetre^ 
tene  £rhebung  dieses  Theiles  der  Erdkruste  schliessen  ias^ 
inl^  and  daher  kann  es  nicht  verwandem  ^  dass  diese  sehir 
alten  (und  wahraeiieinUeh  seit  ihrer  es^sten,  dnreh  .den, Gr«* 
Bit  des  Dfirrenkerges  verarsachten •  Erhebung  nie.  Wieden 
in  ein  höheres  Niveau  gerückten)  Geblrgsformen  theils  unt 
ter  späteren  Bedeckungen  .versehwunden 9  theüs  sehr  un* 
scheinbar  geworden  sind« 

übrigens  bildet  dieses ,  cwar  ttber  TtkgB  nur  noch  ill 
vereinzelten  Partie  n  auftretende,  allein  in  der  Tiefe  gewiss 
stetig  fortsetzende  Grauwacken  -  Gebirge  mit  seinen  nael^ 
S.O.  einfallenden  Schichten  den  nördiiclien  Abhang  deS| 
cheinals  Iii-  der  Linie  yon  Mügelm  naeb  FnMur^  verbände« 
neu,  jetzt  aber  nur  noch  wenig  erkennbaren  Bassins,  dessen 
södlkher  Abhang  durch  die  auf  der  Nordseite  des  MiUth 
g€Hrg9S  gelagevtea  Seblefisv  gebildet  wird. 

Das  Lausttxeryebirge. 

Das  Launl%ergehirge  seigt  sich  in  seiner  Zusaminen- 
setzansf  .Biemlich  einfach,  indem  Granit  bei  weitem  die  voi^ 
herrschende  Gebirgsnrt  bildet.  Nfichst  ihm  erscheinen  noflh 
Grauwackcn  -  ähnliche  Gesteine  (dort  Biaustein  genannt), 
Uuadersandstein ,  Basalt,  Phonolith  und  das  in  der  Gegend 
von  Zittau  sehr  liedentende  Brannkohlengebirge.  Der  Gr»: 
nit,  welcher  bei  Camen%y  Batitzeh^  am  BochwMe^  bei  JRf* 
nigsbrÜch  u.  a,  O.  in  vielen  Steinbrüchen  gewonnen  und 
verarbeitet  wird,,  Ist  meist  mltfelkörnig  oder  kleinkörnig 
nnd  bildet  enm  Theil  sehr  auffallende  und  groteske  Felsen^ 
wie  ■«  B.  den  ffoehitdn  sOdlich  von  Elstra and  die 

.  ^  P&lsok:  Bemerkoogen  aad  BeobaehtQa|eo  Über  das  YotkesiB^n 
des  Granites,  S.  62.' 
Jahrgang  1839.  10  ' 
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i^iini  dMiK  y.  ScRAOAiAini  undi^ssKE  bcHBohrftelitoen  (jeM 

fhsÄlch  nicht  mehr  in  Sachsen  liegenden)  FeJsen  des  KönigS' 
kttinergebirges ,  welche  Grosser  ihrer  wundei*bareii  Formen 
ipiregeti  fttl^  künstiieh  «ufgeriehtete  ulte  MoninBfiite  «rkIfiFie« 
Dfcf'^ÜiüriÄkB  findet  eieh  nlehi:  ünMeatendea  PaHie'« 
ütid  oft  Ton  ganz  eigenthümllcher  Beschaffenheit  zwischen 
dem  'Granite,  zumnl  auf  der  nordöstlichen  Seite  der  Räder ^ 
üi.'dei*  Cl^fiid  von  Krakau,  Kömgabruek  ^nA ^tfß.  DcfP^ 
^fi^^ddsteiti  ^Wdet  M  iZMov  ;  die  eidiWlM;  Sp|tM;  db^^ 
0i&ktu^%  ^itd^'ifce  Ani*  Irtli  TbeH  der  groaeen  Ablagerung;^ 
Weiche  sich  ans  der  Sächsischen  Schtoeifs  bis  an  den  sUdiichen 
Wtt^B.^p»  Rieiengeöirgei  erstreckt.  Basalt  nnd  Phonoiith  sind 
tiHeeoiidera  in  dem  Riiniiie  swiaehen  MUm;,  ÜjBrmthfMf  Hmrt^. 
I»/.  Wd  ÄiNihif)^  verbreitet ,  aber  «ueb  aosserdem  in  eih- 
celnen  Koppen  Uber  dns  ganze  Granit-Terrain  nnd  südlieh 
ttber  das  Snndsteingebiet  vertheiU.  Zu  den  interesaimteaitcJi 
Ko^pto  der  Art  geboren  die  (Jetnt  PredsaieclM^  Xan^ibtmei 
M  €9fHt%,  der  Stafymcr  Sükatibwg,  der  SpiMttg  M 
Beuis^hpaulidorf,  die  Laüsdhe  and  der  ffohwald  bei  Johnß" 
d^rf^  der  Hokitein  bei  Spttsicunnersdorf,  welcher  Jetatere 
SQUai  durch  die  aebönen  SäslenfiMnnen  dea  PhonoUtbta  an»* 

• 

geseiebnet  ist 

.  Als  eine,  vielleiebt  selbstständlge ,  vielleicht  aoeb  noob 
EU  dem  Erzgebirge  au  rechnende  Äbtheilung  des  Lausiiaerge* 
hirges  ist  der  auf  dem  rechten  Elb~\}i^t  nwiscben  der 
Bi^  und  B&der  gelegene  Landstrich  na  betrachten«  In 
dem  mittlen  •  Tbelle  desselben  bei  MoriMurg  erscheint 
Syenit,  welcher  von  Granit  -  und  Porphyr-Gängen  durchsetzt 
und  theils  von  diesen  beiden  Gesteinen  theils  von  Gneiss 
«fi^ben  wird,  ^Im  i^ordwesllicben  Tbeile  findet  sieb.  n.ieiii>^ 
Beb  verbreitet '  ein  dem  Syenite  iverwandter  Granit,  ancb 
i^orphyr  bei  Groitenkmn  nnd  zwischen  Zottewitz  und  Cä- 
*  V^rnibi»    Im  . südöstlichen  i h eile  ^ dagegen,  in.  der  Gegend 

*>  CffARPsriTiBR ,  Miiicralogisclie  Geographie  der  ChuriSi^kiU€ken 
Lande,  29. 

« 

*• 
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pm  iil  «Iii  fift  m\i  Aiifla««  »rMlifelAder  (imil  iiwr^^ 
MÜM^,  wtteW'fiiu»itt«Rigr  mii^  dM  CfinitMe  de»  elgeiuUcheq 
Lausitzer  gebirg  es  ziisniiimenhängt.  Obgleich  daher  Granit; 
als  .  das  vorwaltenda  tioflein  anoli  in  diesem  Lands^cMifl 
fli  beMlobü09  Mt»  tu  iMtflfn  iiiMVh  iintih  S^fnil  fin«|  JßmlH 
W  :  ^^dMMid^h  MiiM^n  9iir  mvA'  iwk  ü  B.  dff 

'  {•Ifetei^e  fast  uiiQnterbrochen  von  Mersckwi/si  über  Grossen* 
Aain ^bta  nach  Klotzscba  w  verfolgen,  und  auch  im  Mädfff'f 

•  ».  j'S;f'\' '''^  ^  *   Sfrzgebirffische  Bassin. 
2^19^11  4je«i  Q^ordvirestUehea  Abfall« 

^^'9^  HtMt^en  Uber  Ckfimmps  mish  Werätm  ein  uraltes^ 
liaoh  Westen  in  das  grosse  Thüringische  Bassin  auamünden- 
40«  4^ijLM^i^thal ,  das^  mwoittolbare  Resultat  der  Gebirgserhf^ 

vfSiier*'  Iii  seilen  Tiefen  begegnen  wir  cnv^ertl  deol 

\Jbf rgangsgebirg« ,  welches  vorzugsweise  aus  Grauwacke, 
SuTAUwackenschiefer  and  Kieselschiefer  besteht.    Die  ersten 

treten  a|e  aber  im  jSf^nV^-Thale  nnterhalb  ßräuns^orf  au^ 
v^B  wo  a^is  sie  unmiterbrochen  üiber  Eulendfirf  und  Mühl- 
kmh  kU  Nie4miff99Q^  H^9i%%  y^tt^^m  iköiiiien«  Bed^e^tc^df 
«IUI  fiibl9«ifb#.]tf|tft«ii  ?^  fir<MH»teiB  nild  Qr(iiiBtel|isohieffv 
sind  ^witebea  fliese  aedimc^firen  Gesteine  des  Ubergangs-' 
(Gebirges  eingesclialtet)  welches  jedoch  in  der  angegebenen 
^treabmig*  k^llie  ÜLiJ^isMui^fteiBr  u^d  liMini  i^p/inen  viu» 

MlientWgDMMfiftfi  w^lirfifiiiiiMUi 

'  'l^Rie-Jiese  Obergangs^  BlIdungen  schon.  Tom  A^ehUtch' 
Tbala  aus  bis  nach  Niedertvic&a  auf  der  nördlichen  Seite 
4wioik  §49il^HM«9t^^|^.r  bedenkt  woi;4^i^ 
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M  verMhvrinden  sie  bei  NiederwietM  mtw  dem  neaarcn 
SteHikoMeti-Gebirge  und  unter  dem  Rotfaliegenden.  Diese» 

letetere  bildet  weiterhin  bis  nnch  Zwickau  eine  so  miutiter*. 
brochend  Ausfüllung  des  Bassins,  dass  das  neuere  Stein« 
.  kohlengebirge  jenseits  Ckemmü%  ttberhaapt  nur  an  wenigen 
Pankten  des  sddtiohen  und  ntfrdliehen.  Bestimuides  «I 
Tage  eastritt,  das  Übergangs-Gebirge  aber  erst  bei  Wildem^ 
feU  am  südlichen  Rande  des  Bassins  wieder  zum  Vorschein 
kommt,  nm  sieh  nun  mit  immer  aunelimender  Breite  längt 
dieses  Randes  thev^SeMn/elt  bis  in  das  Veigtlani  and  wel^ 
terbin  ausmideknen,  ivo  es  mit  dem  Dbergangs-Gebirge  der. 
Reussischen  Lande,  des  Fichtelgebirges  und  Thüringer  Wald^. 
gMrges  in  unmittelbaren  Zusammenhang  tritt.  In  diesem 
linsen  Striehe  entbült  es  aber,  ansser  sehr  zahlreieken 
nnil  mfiehtigen  Grünstein-BUdangen,  anek  hinfige  Kalkstein» 
lager  und  mancherlei  Überreste  ¥on  Meeresgeschöpfen,  se 
dass  es  unverkennbar  ist,  wie  das,  anfänglich  mehr  einer 
gössen  Strom- Ausmündnng  gleichende  Bassin  sehen  yen 
Wiiienfels  an  doroh  ehemalige,  arsprfinglich  wohl  etwas  mehr 
nach  Sffden  enrOektretende  Meereskflsfen  begrünist  wurde. 

Gewaltige  Bewegungen  scheinen  jedoch  später  die  Mas- 
sen des  Übergangs  -  Gebirges  in  seiner  Ausdehnung  Ton 
Zwickau  bis  In  das  VHgÜand  naeh  Norden  gedrfingt  nnd 
aufgestant  «u  haben,  wie  sofehes  die  daselbst  steil *aui]^ 
richtete  Stellung  seiner  Schichten  am  südlichen  Rande  des 
Bassins  beurkundet.  Dadurch  und  wohl  auch  schon  ror« 
her  dnrch  die  lüngs  der  Küste  immer  mehr  anwaehsendtf 
Masse  der  Ansehwemmnngen  wurden  die'Nireaa-VerkXftnisee 
in  dem  Bereiche  des  Bassins  (eumal  in  seiner  Erwelterong 
und  Ausmiindung  gegen  den  Thüringischen  Pontus)  wesent* 
lieh  verändert,  und  der  för  die  Ablagemng  der  sp&terat 
ftildongen  des  Stelnkohlen-Giebirges  und  Rothll^genden  ge» 
eignete  Raum  bedeneend  eingesehrfinkt.  'Daher  lUntt  die 
südliche  Gränze  dieser  neueren  Bildungen  von  Zwickau 
aus  nicht  mehr  der  inneren  oder  liegenden  Grfinze  des 
Cberi^iigt* Gebirges,  jparallel,  floiideni  Üe  'wirft  -sieh  tet 
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rechtwinkelig  ablenkend  über  Werdau  nach  Gera  und  lüsst 
in  dieser  Richtung  den  ungefalircn  Verlauf  des  jüngeren 
'  'fiaasiBa  tokenR^ii«  welches  jeapli  der  Ablagerang  und  An^ 

*  *;  '4lii9»iif  dei*  ObeffgiMyja  -Gebli^aii^^  *ta^)|e(ki'Ratfm4  de» 

\  sJten  .  Baaain»  ndeli  elFeii  blieb.  Der  'oliere*  Tfaeil  diese* 
Jetisten  von  Hainicken  bis  Wildenfeh  scheint  in.  .  seinen 
Formen  wieder  yvuaentliche  Veränderungen  erfahren  jm  kih 
b^en^  di^  d^iin  aiieb.  iiief  dae'.Übevgfiig«H0ebärfe,  fikdnh 
kelil»ii>4rebii*ge  and  Rolhliegettde  ndeh  tfber  eimuidc^  gebeu- 
tet sind  und  das  erstere  unter  den  Massen  der  t^eidea 
^idern  fast  gänzlich  begraben  ist. 

Diet  iiiokat  dem  Übe|gaftf»-6ebirg0  in  dem  MmgMf^ 
gisckm  Bmi^  obgelagerteii  Btfdung«!  eiiHl  aber  Obdrhimiit 
lolgende: 

.  1)  Das  ältere  S teinkohlen  -  Gebirge;  dasselbe 
«Biaht  sieh  von  Fn^pmui^f  üh^r  Bmmehümf  Frmkmbei^  «nd 
jBkeni§rf  bis  aeoh  J}#ni%  beatelit  grÜMlcnlfaeik  om  groben 
Konglomeraten  von  Thentehiefer  •  and  Grflnsteiilsehiefer^ 

*  -Geschieben,  und  nur  zum  kleineren  Theilc  aus  Sandstein 

und  Sohiefartbon  mit  eingelagerten  8teinkolilen  -  Flötsfloy 
Mm  St^iAtm  dieeee  KtiOeAgabirga»  aind  auf  der.  Sftd»eit» 
iFft«  40«-jNI^  -aufgerichtet  und  lehaen  sieh  in  4leeer  Stet 
Jung  unmittelbar  an  eine  zwischen  sie  und  die  Grauwacke 
eingesobobene  finfaiabildnng.  Auf  der  r^ordseita  ruhen  die 
Kooglopnarate  im  weniger  göncigton  Sehiebiea  aof'  Tboii- 
MÜeler  and  OrflnsteiaecKiefer. 

2)  Das  ne  uere  Steinkohlen-G  e  bi  rge.  £s  beginnt 
bei  Ftöha   und  Jfiaat  sich,    wenigstens  in  seiner  unterea 
.&ndal«in4iidjnag|-  M  den  UiigwM.  bia  nake  an  CkmmÜ^ 
JTtrfoIgen..   Oart  voitieliwindiBt  oa  unter  den  Blaiaan  dM 
Rothiiegenden ,  nm  erst  l>ei  Zwickau  in  dem  tiefen  Ein« 
.  ;iehnitte  des  Mulden-T\\ti\es  wieder  in  bedeutendem  Massen 
zu  Tage  onuratreten.  Jedocli  tanebt  ea  hie  und  da  am  Rand» 
.dee  Vaaaiae,  wi»      B.  bei  WfkrHimÜKj  Wäiatf^  '^ 
Nutzung  nnter-dem  Rothliegenden  hervor,  zum  lilhlSngliehen 
üeweiae.  Miliar  Metjgen  Auadehnuog  in  der  Tiefe«  fia 
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■4ig^  vhA  durch-  die  Vortrefiflichkeit  ihrer  Kohie  ausgesei^Jb-. 

schon  weit  b'i^ttren  uÄd  tieferen  ThieHe  de»  Bassins^  bei 
•Oberkokndorf  eine  ÜUnbuchtwng  des  «tfdUchen  Uferrimde« 
4iegt-«  treleb»  AkMobw^auBmif^H  ^alk»  Are-  9llmß  ^«faKr 
#Micl«r8  günstigen  LageraflgB«^afiM  fl«ri»iiiiiiil.  il^^ 
^en  obern  Theilen  des  Bassins,  bei  FMa  und  Plaue  ist 
lij^  -Kohiengebirge  ein  harter  qaars&hrender  Porphyjr 
«ingelagerjt  Bnci  ein  weioher  ThoiuteiA  flafg9l^g«li»*  ^iMb 
iSnipttonsepoeliA  M  crtim  MHtf  ^eftlaM --in*  4to  Psfcrlofb 
ilHe'ser  Kohlenbiidung,  während  die  Abiagerang  des  letzteren 
i||Fiiliv«cbeiiiiicher  in  die  PerilMln  di»B  ftUthliegenden  gehövi^ 
S)  OiB  ftothli«g^n:die.  In  ;iiltw«ieheMbr-. ml..«Mn 
/ÜMt  -ibergveifeittler  Lagerung  foJgt  aof  dds  mwMHmEMhA' 
gebirge  die  müoheige  Formation  des  Rothliegeuden.  Sehon 
in  dttm  Geliiete  dee  «Iteren  S<»ink»4iitet»ftibiryi  »finden  eidi 
«t^llelimiift  'fcedeotendn  AbingnrBiigcn.  (Aeinribftty.  ufc^f  ^Mnt 
In  demjenigen  Theiie  dee^  'Bnrainey  wo  die  .Oeeieine:  ekir 
neueren  Kohien-Formation  mächtiger  anfsol^eten  begimien^ 
In  -dtn  ÜMgniilMgen  dee  Zda^VAtf«-,  gewinn»  skv'jiotklii^ 
•gende  die  Oberbiind,  indem  imn  tMsJImift^nAeii 
Heiner  gansen  LMnge  und  BMite  «rftfltb-  Nach  seiner  iiine- 
v»n  Beschaffenheit  laeeen  sich  besonders  zwei-Uanptabtbei- 

.-^djtolwd^hMinnfodfcen,'  ^etnUenwntonJieirt  kerggpgwen  ndeg  gtiii 

•'Hethrelsten  Sehieferletien,  aus  dergleichen  lettigem  Sand  and 
iSnndstein  and  aas  festen  Kongiotueraten,  welche  jnit  ejiumdet  • 
.^iüdmiiiif.eftuMM  im  Ailjgn—innn  dA^  Je#rtyn«inw>d:  mMjgisä 
MiAtiM  iwlpltoiyinlMiwI  :iind.  Die  >ol«rn  ;Alithelliing  zeigt 
fast  nuschitessiich  ein  Konglomerat  von  Enhiiosen  kleinen 
4ikuari^eriftlWnnd^lii^.£9P*i^^Mi||;i^ 
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I^ilget«  Saivd  ,  »o  l^k^p  y^cbunde^  das  Ganz« 

niger  d«!UtÜch,  ausgesppocH^u,  als  in  der  unteren  Abtlieilung, 
^.w<P-  .fih3  .immer  l^üchst  aufgeseiclinet  bervoi'triU«  Di^JS^ 

>m9s<»^u  im  Übßhen^tHns  M0i^y,  Mul^^n^  Wr^jffuff^g^  JUfck:* 

herg  und  Leuhersdurf  hoch  aufgeschüttet  und  iief^rt  einep 
Ui^guyi^')  ^on  Quai'^geröllen.  strqtKenden  Aclie^'bpden.  Jea- 

jin,  während  di«  Qiwsgerölla  iauner  üiehr  nbpehiäen-9  00 

wied^runi  4i|ftMi^axb* j.  >y.«ic)i9  itjig^^  .S«ii4- 
jk\ßmm9t Sl0h9m^'th9\B  M  GSunit»  und     »v  O.  folgt 

4la8  Rothliegende  die  Formation  des  Zechsteines^  g?itl* 
'   .|MhweL$8er  bis  isabellgelbey,,..  djcbt^ ,  oft  biflsiger  ,  I^Wß/^ 

fiber  nieb«^  mIut  bedeotendar  Mftobtigkeit ;  -  ttber:-  ihn-  ui^hM 

man  in  mehreren  KaHibrüchen   •       '  '' 
'  -  5)  A%n  bunte»  Randstein  iiegaii,.  .wel«b«v  ./uflii.  iireji- 

«  r>v^:4kMMiP  idi0«Miv<b«teitiidloh  la  da«  lUm^iMiufiäfliin 

i^fbit-^iiiBMtsreiohende»)  sedimen  tflireR  Bedungen  sind  ih 
dem  ftaum  des  elge^nüiiahen  Jiksi^ebirgischen  Jl^aa0i|M.  .von 
-iktimtkm  bift  ^f^rdoii  .'«Mbrera  |itlii.t«iiiMli«.'«de9  «#»|^ 
Hbi^g.-Mlldiwigeii  dapinUt|  Twratehe  InageaalBml^  ln..dl»^Pfnd04p 
^dMT'iMbÜfgvnd^n  «n  'faV«!!  *tehiiwo>;  Ililiin  gebjirfc  -inl- 
üäohst  die  plutoniscli-neptniüsche  (den  vulkanischen  TuiTeii 
^Mmloge)  Bild^flg'  dai  TbonsteineSi  imalehe  im  ZeüigufoUU  k'fi 

smUalit  imd  ^a  «ki  iMiu»-  ;biatnMbiiW-  Banf.  -^iitpd*  Wiailk» 

Stein  in  vielen  Steinbrüchen  gewonnen  nnd  bearbeitet 
^kd»^ . JiftobatdaA  )gabatf«n  {hättißjt  :^^  iXiiga  4mb  ^lurdUabaD 
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f^ljgeny  aoftr^^eitclen  Qaans-fltltrendeii  Porphyre,  so  ti^io'  die 

längs  dem  südlichen  Rande  (bei  Pfaffenhain  ^  Neuwiesay 
Härtensdorf ^  Oberhohendorf  und  Ptaniix)  abgelagerten  Por- 
phyrite  anil  MandeUteino  (Melaphyre),  von  welchen  ielxte- 
yeii  erfriesen  ist,  dats  sie  wShrend  der  'Bildungsperledi» 
der  onteren  Abtheilung  des  Rothliegenden  hervorbrachen, 
was  auch  wenigstens  von  den  Porphyren  bei  HUberidoff 
-ond  M/dMS  giie. 

'  Üb'rigene  ist  e«  wohl  kaam  sn  besweiffrffi,  dato  der 
höchst  feine,  an  Eisenoxyd  so  ausserordentlich  reiche  Schlich, 
weicher  das  Hauptmaterial  zu  den  Schieferietten  des  Roth- 
liegenden,  Üeferte  rnid  liftnfig  in  Thonstein  flberj^ehl^  gleielt^ 
fidlreiiietiilkantseh^neptmrfsehe  Bildnng  sey ;  denn  es  ist  nielit 
nur  unmöglich,  ihn  aus  der  Zerstörung  irgend  einer  älteren, 
nn  der  Erdoberfläche  vorhanden  gewesenen  Felsart  abzuiei- 
-ten,  sondern  es  liefert  aaeh  der  Umstand,  dass  das  Rothlie- 
gende Qberall  mit  Porphyren  und  anderen  plutonischen 
Bildungen  verknüpft  ist,  einen  sehr  wichtigen  Gmnd  für 
'die  liier  angedcntete  Entstehongs-Art. 

Das  adrdlieba  Bassl:0. 

*  Das  nördliche  oder  Mägeim^Geitkamer  Bassin  ist,  wie 
•hmits  erwähnt,  durch  spätere  Bildungen  dermaasen  TorbtiUt 
fWad  inasbirt  wordea,  dass  es  sieh.  luuM  iwek  evlmmen 
lisst.  Vmm  Mrdlieben  ond  niirdweMtliekNi  Abhwige  des 
MUtelgehirges  breitet  sich  nämlich  nach  Norden,  Nordwesten 
•md  Westen  ^eiiie  vielfältig  susammengcsetzte  Porphyr-Abift- 
gwmg  aas,  .weleher,  wie  es  sehelni^  ühaliehe  am  dam  fia- 

•  biete  des  OHkaUer  GrenwaekeiHCMdrges  hervorgelupoelieae 
Bildungen  von  Norden  her  begegneten,  so  dass  der  ganze 
e wischen  Würzen,  Grimma ^  Geiiham,  Kohren^  Wechielburß^ 
CMärnflAUniBi  LSUhmü»,  Mlgtim  nnd  Lmpps  enthetosne 
.Kam  Bit  feiner  läse  Mnenterbroeheiiea'  Perphyr^Bedeekung 
erfüllt  ist.  Von  manclien  Gesteinen  derselben,  wie  z.  B. 
Yon  dMic-hrekbiasIgen  Perphyrtn  bei  fyekUtm  und.  WACkullmrg 
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F^tatlmr  dts«  H^U^gendco.  .«lienrornebr^di^  aM  ^ :  u^dM 

sie  '  Uber  Sandsteinen  •  und  Konglomeraten  liegen ,  welche 
alle  Merkmale  de»  Rothiiegendeit  ali-sich  tragen  ;  auch  wer- 
ÜMi  «Ii  ▼#»  Thomtoin:  nutewtauA,  so  4M  Itet^cfaie  4db»liei|e 
ilLiiMiuuidwIblge  wto'  M  CliaiMiAK  Slait  -Mi'  Imtäm-M^^kKL 

Anderen  Porphyren,  wie  e.  B.  den  grünsteiniihnliehen  Poe- 
phyren  bei  Würzen^  Brandt*  mid  TmuhOf  möchtet  w^hi^'m 

«vli  Theil  4^  MM$gt  Berges  kteMitolMide/  nb-W««!»» 

stein  berühmte  und  durch  viele  Steinbrüche  aufgeschlossene 
kleinblasige   Porphyr   einer   jüngeren   Bildung  angohüM« 

W«lirwid  aM<n«Mil»hii  BMsiii  sfvfoilieli  B^Hmlkwr^ 

'tlrimma,  ColäHz  und  LeUnng  in  seiner  ganzen  Breite  von 
Porphyron  ei*füilt  wird,  so  lüsst  dasselbe  auf  der  Nor 4» 
••tteite  M  OMAiite  ttwl  i%eb  nad  wf  .där.S«l4«lM#> 

mehr ,  sondern  jederseits  nur  einen  von  Porphyren  umge- 
benen fluchen  Bosen  wahmeluuen,  der  «llilkdfeit  mit  dfM 
•ütfdaiig«»  deoi  ftolhteggendiw  j  dM  getintoiitii  üttA  kriUMi 
49MidttoiMo  «vMlt'isr.r  r    .      .  .  « 

Weil  die,  den  Porphyr  hol  Bochliis  UBtorteufenden 
€U«dstaiMt  daseMif«  jBiHMttaibaB  am' 4m  CiiiMHiiBhiBto  itrid 
0Mi«Miiliiefcr  Mfriofet*!  .^tiad*)  oo  «f(Ml  «•».klar  «iglinlMi 
«n  direkten'  Be weisen. ittr>die  Existens  ««le^«<r  -Bildangeif, 
welche  zwischen  dem  Urthonsohiefer  und  Rathliegendca 
—lihaltia  sind.  Alldsi^  nfcgieabiM  'datoli^  dRi»  •■afllordwuda 
4ia.]lMfins,  in  der  lioievvan  IMoAk  nmh  MMM^  m*p 
Orauwacke  bekannt  ist,  so  findet  sich  auch  in  der  Nähe 
Ton  Gnandstein^  lun  sttdmstiiehsten  -Punkte  des  eildÜohien 
BMcin^iUndM  nngvfiüir  d«y  w-  diMirfha  in  d«k  gMiHil 

IHierresten  von  Meeresgeschöpfen ,  wodurch  es  wahrscheia* 
Ueh  wirdy  diM  in  der  Tiefe  dieses  fiassins  ein.  mmmp 
•«i»iiüof«n4M  flMMrtwididiytitgi.  ywlwniM/ttyj^  >Ji» 
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cijii^  ISrscheii^itngen  klTiuiteir  tognr  «of  "dfis  fiaiB« jn-  cüiti 

•       *  ■  .  ■ 

t*/  <'>  Bit  nrsprüng Hellen  Verhültnisfle  diese«  BaMitif  9ia4 
jMiprliipob  i»  der  mittlren  Region  zwtfchmi  Dre^et^  mifidi 

•fceitiiw  am<ttt  iwiirii>in  jPitnm  mmii.'Tßitekm  dwipik  i(m.09t 
-hfidm  Mlk^Htern  ausgebreitete  Saadttein^Bikliifig,  und-  in  «dar 
•unteren  Region  von  Dresd^  an  abwürta  durch  die  da«- 
4Midi  mm  hakta  ÄMJitr  in  groM^i»  AaadfiluMMi^  4^- 
<pit»nAiii  SyUii»  mnA  fimilä  den^BÜoke.MiCiogwKritftrdtii» 
-  0«r  nwKlMlitli^  iMprUng]idtv«aa  TJimftcliIaliirvbM«^ 
lienda  findabfaü  de«  Mrxgebirges  senkt  sich  Eiemllch  sanft 
in  daa*  Jüft-Thid  hinab.  Diese  Sehieferabdacbung,  eine  sehr 
•MUf  mdmukmkaikk  dw  Dafiotiftni  des  MtmgMrglmkm 
flailidb»  (taad'lfilig«  bm  dsr  Vf«lt  ifiAtm»  JM^kiini^  das  gaor 
lemi  sEhK^e^jraa)  ausgebildet«  Gebirgsform,  lieferte  dasFanda** 
«emt  für  die  ge naa.  Arcbitektonik  der  linken  Thalseite  unser 
m  BflMina^  J)»i^  i»lfiAdHtoi»x^4^  Smiaiiiiiia 
MNd  dinftmige,  4rtl4e»  Ip«  HfduÜiHAt  de»  S^virf^dAr 
0nMil#  und  mancherlei  Porphyre  ein« '«ielir  Imiplbiirla^t  B«(- 
dydkiMg  des  Schiefergebirgesb  Die  vaehte  ThaUaita  des 
finaina  dagegen  wird  nur  bei  WmdiUn  amd  .in  der  Lmte 
M^tJiMM^MküQM^  eairtrfdiM  ybe» . 

Ml  .Ml^>a»<ie#ndt  gebildet^  .wdriier.^  Rdgelt:MÜ 
■leilMi  ^ehiUigen  aus  der  Tiefe  des  l^Thalee  hervortritt, 
•bgieieh  dieses  rasofae  Anlatoigen  von  Oberau  Mai  iHmt 
■iBw'<Üitov^dMi>eh:»eine  > w»<eitdite«fftoiee>Yeiwwae^  venl  lelar 
Ml  <mir  4liia  L$$ekhtkt  ikMeh  eiSolitfge^flnnd^AUegeninieiii^ ' 
md  vom  Porsberge  nn  über  Htkn$tein  bis  zur  Böhmisckem 
fiftftnze  durch  ^aadei*aaiidstei»-Ma8sen  versteckt  wird*.-  > 
i  ^  Wenn  anek  «die  gegeMÜigen  Veriillltniaae  dleier  jmA 
lÜiBi-jaMMbrd  miäkMnikn  IMdapetb^en  «Seainine  nmtk 
iMt  fällig  aelgeklärt  sind^  so  aolieint  es  dodt^nbazweifelt^ 
^8  dfffBj^t  etnaabli^fali^  d^  inkiiMu  kinig  f«rka0fi^«» 
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rdranitbiidong  als  das  Kltasta.  Glied  gellen  mass,  wühren^ 

vAlter  sind*)..  Die  volUtändige  Aafklürimg  der,  gewist  sehr.  , 
iatevesmiitM  'BMtiiöjiiingeu ,  welche  awidoben  allen  dies«!! 

•-i4ir-«kNlVttifle'  ijia]Mrsiwlmhg<  geiiefiN*t  '-wii^ltli  iliilljb^  . '  ' 
>r  ^Porphyr  ufid  %enit,  welcher  letztere  die  Sehi«f#i*. Ik 

idg6  RsbHe  in  dm  Peb^nlMMr  M$  JB^inliAwV  itl«  «ü«  4en 
mrdltotllchen  Rand  de«  kleinen  parallelen  Kebenbassins 
"pte  .  brtdüiv  jülfani^  .idwwm  <(idww tiithag  JUidr  ^flweiälr 

P.BVtiMitioTi  00  wie  «ii»  'fon  ^riMi^arü  Ober  Skktdeiiudorf 
iMeh  Lmgwüa  cu  verfolgende  Ablngerung   des  -Rotblie» 

«»'«Mitig  g«ir^iM'«iiiA%lll»  .^•SifkaiNti'IaiMi't 

wi»rdende  Steinkohlenbildcrng  nach  Südosten  lertsetsen  mn^ 
4ü8st  sieh  iFov  der  Hand  niokt  wobl  besttVHfti»)  ao  we«^ 

daas  dieaes  Nebenbaäsih  im  Plauenscken  Grunde  d«rrch  ^ft^' 
flit>  und  in  den  TMa^n  iron  Kausche  und  Lotkmist  dnreK 
4WiMbrMdi6iaalt  yiM  tiUjimtftohen  JMfctTbAi»  Ibtreiint  wf»A 

steinen  tritt  besondere  iji  der  Gegend  des  Windkergei  S€4ir 
«fi€falieiid  \mrw9f^^  •  wtd   die  uroben  I^onglaittevate  diaaer 
Sttidtleiii-Badaiig  sind  miterbnUi  >fW<iif^iti^iiti  jMim 
ipiiideb  mrEüglleh  \t»lllin  mi  beobabhlfife«i> '       f  v>  ^ 

's       •  ■  .;  .  1 ».     i     ^  "    f  .  '»     1  i  •  •  W  «  ^ 

.     l>ie  jsa  sebarr  am;  Granit  ood.  Sjrcnit  absehoeidendea  Porphyr* 
'  ^ '  '^Ag^;  ;^afeli^  IbtiA^^     b«itffii'0fel>.%ffiir»  Ini^ls  fai'flVitfMM^ 

ai|fgaspr«fbi»/lo  Ul^ft^  .«lir.iHf  FjpcjUllflb^  |<M#».fty||fi»lti 
.  4bejr  antrr  dfn  Porpli|rren  .aelbii  fasaea  aich  weai^teiif 

'.Vfer  besjironiit  Tefaebie^na  OTdaaiiett  McbweSaea,  too  deaen  der 
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*  Gleichmb'ssi^  über  die  meisten  vorher  genannten  Bli-- 
^ungen,  doch  mehr  oder  weniger  unterbrochen,  sind  auf 

iHUWiRto)  'Uiyilfiypiinitffiln  mid  PiiiiMi;  a^cla^rt ,  ymk^, 

sich  jenseits  Dohna  an  das  grosse  Sandsteüidepot  Sächk' 
sischen  Sehweite  anschliessen.  Aber  .  auch  abwärt«  f«9 
Co$t^mi0  iäMt;  fioh  difibt.  am  F«Mfr  der  Granit.Bcv]|e'*iUr  • 
jniiiM''.in  «jHeiftiMlMrialeii  Staiifi^ii  4««:  JBtt.ritfor' ««tk«g 
'  Iblfl;  nacb  tf«8«rftll»  Terfolgen,  tr  ubaehnaidet ,  «m  jeiW 
aeits  der  bei  Zaschendorf  am  uordüsdicheu  Fuase  dor 
S^^aarberge  wieder  ea  erscheinen. 

;  Di0  raht«  Thaiteilie  de«  Sl^Bm^  crMhaia«  eabr  «iMr 
-Armig  gebildet,  aeferii  wlp  den  vamwfilMitoii  AJAiag  dar 

£rranitherge  als  den  Bassin-Rand  betrachten.  Am  Fusse  dea« 
feiben  Eieht  sich  von  Oberau  bia  sura  Späxgrunde  bei  CW«- 
j*^  Her:  PÜHerkalk  lan ,  Wekhar  bia  Oienm  4i»  ^mtkm^ 
jHt»  ObarlagaHing  «ranlC  ti*4  bal  WmiSUä 

^ben ,' flor  i^thselhafte  Überlagerong  durch  Syenit  wahniefa» 
jnen  Jä^st,  während  am  Zscheilaer  Kirchberge  sonderbar  ^e- 
;ttakele  giüiwrfaurtia*«  aU  Jnfiltratiailaiaataaa  iakißranite  aia»» 
gtaahtudan  «idkMiw».-  Bbiaalaa  ..S|nM«  das  '  Sttnani 
ariafcainMI  wiadamm  -«yali*  4Ma  Fnaaa  J^t  Chnmilbavi^  i« 
der  Gegend  des  letzten  Hellers  und  bei  Klotscha,  Dann 
aber  verschwindet  jede  Spar  der; -Grün sand  •  und  Kreidar 
JK^aHo»!«  bia  andliab»  bai  Mirngmifie  dar  ftwiakmad  Imi> 
^<0inai»  raahtan  Waiikal  «ach  JMUmMk  awNtoktvMi  «od 
von  nun  an  die  Quadersandstein  •  Massen  der  Sächtuchen 
^Äfp^a  Att  . ununterbrochener  Ausdabau4»g  längs  der  Gflia» 
«i^Mft  4li  varfblgan.  akid^ 

Wann  aahan  dia  .bel  OUtmi  j  ITaMMfo  ihmI  XMälm 
Torliegenden  Varbftltniaae  avi^ischen  Granit  and  Plfiner  daa 
höchste  Intereaae  erregen  müssen ,  so  kann  man  nicht  ohne 
jPoEataiiAen  dia  JSwahaiiwagim  bei  Hohmtem  wahrnehmeiii 
wa  4ar  ^ndaraandatain  fai  Palm-TbaJa  aaf  mahrare  ban< 
3^re  Futt  ilrale  vom  firanlta  fibarlagart  wird,  wfibrend  awi* 
aehen  ihm  und  4^i||  Granit  .oin« ,  ihren  Petreliil^Un  ««folge 
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der  Jura-Formation  angehörige,  Kalkstein-Bildung  eingeklemmt 
lit)  die  eigentlich  nach  «iien  Regeln  der  geologischen  Chro- 
nologie arsprüngÜch  unter  dem  (Iiiadersandsteine  gelegen 
lieben  moss,  und  Ton  welcher  ansserdeni  Im  Königreiche 
Sachsen  keine  Spören  zn  Tage  austreten.  So  hat  denn  die 
Natur  am  rechten  £/6-lJfer  in  der  Linie  von  Oberau  bis 
Zfete^^ '.eine  Reihe  .von  geologischen  .  Rfithseln  «nfgesteU^ 
welche  his  «fetal  elnsig  in  Ihrer  Art  smd,  juid  a^eliJktiM 
ganz  genügende  Auflösung  gefunden  haben. 

Die  Tiefen  des  Bassins  sind  sunfichst  über  dem 
Piftner  mit  Ablagerimgen  vbn  Diinrial-GeröUe  erfllUt,  .in  wel- 
ehen  nlehC  nnr  das  gegenwärtige  Strombett  der  X&ef 
der  Weiseritü  u.  a.  Gewösser,  sondern  auch  unterhalb  Plauen 
das  ehemalige  Strombett  der  WeUeritz  eingewühlt  wurde, 
dessen  Ufer-Terrasse  dureh  Jene  waliartigen  Abhänge  be- 
«deWiet  whnl,  welche  shih-voa.nipiff|||  farfi  f e(f-äf^ito- 
^ben^  und  JAhim  l>inBidien.  Über  dem  GerVK  liegt  Ollof  i«!? 
aand,  der  den  nXchsten  Umgebungen  der  Residenz  theilweise 
ein  so  steriles  Ansehen  gi|i^  während  er  lüngs  des  Gn^iiJ^ 

thhenftt  swiMw  ZJw*?s  nipd.X^eAmfs.  ffjf^,  >i|i 
•ebnlicW  rHtfhe  aqlsteigen^.TerffMsse.  bildet»  aiif  ;ifr(^h^ 
viele  Weinberge  liegen.  ,  Unterhalb  Dresden  y  zwischen 
Üßiffau  «nnd  Radebül^  so .  wje  bei  Kötzichfn^ßjl^i  .  habc,ij^.s|c)f 
ehMMl^e  ■  &t«tfmiiDgeii  In  dif  .&nfiifger,.«ipgpi^^^9  ti^ 
w/eit  Ibrtsetnende- gaits  rflaehe  fiii!sheoart)|ge  T^len  giehildojtji 
an  denen  man  den  Abzi^g  der  Gewässer  npch  J)Q|^  ^ 
kennen  i^rmfig.  ;  .  -(       .    ,  •!   •  i 

■    *  »Das  Kf^'d-erlAad.  >    •  •  A.". 

Dasselbe  eeigt  eine  fast  ununterbrochene  nnd  sehr  mäch- 
tige Bedeckung  Ton  anfges^hwemmtem  Lande,'  aus -welcher 
nur  hie  nnd  da  (wie  bä  nPhnwn,  tfressswU^i  drfriMdJf 
einceln  Kuppen  lilterer  Gestörte  lierrörtanchetf.  'In  ettifgfen 
breiten  und  selchten  Vertiefungen  ,  wie  solche  dem  Laufe 
der  Gewässer  folgen,  finden  sich  anch  wohl  oberfitichliche 
Ablagerangen  von  Torf  oder  Rasehefsehstein.    ■  ^ 
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Herrn  IVofensMir  <|tnuvST£iit.  •  •  •   *  '-^'^ 


-  Bevor  ilfl#  ^[«sehteeht  B^lemnites  sein  nltet  Bürgerrecht 
If^lBlrt  and  dareh  «inen  n^aen  NmMti  Belemnosep^itf. 
Ai^Atok  «rMitr  mrd^  darf»  «ms  rat  Allen'  dM^h--M 
iürgfdtig«!'  fllädtiite  dtir  Bi^eiimken  •  iin<l  -BefvIen-llesM 
erWiesen  werden,  Annt  eine  Vereimgang  beider  möglich  ist; 
Ttorsflgliok  lind  es  *  df<r  6epien«8€iMiljie»  de«  LiMMkieler; 
Midie  «Mir  genr  iiüt  BideniAleii  veiMifgeii'  i«6ehie;  *%wmi' 
hat  sie  in  seinem  Werke  über  die  Versteinernngen  Würt-* 
i^Mbergt  aIs  Loligo  Bollensis,  26^  5  «ndLotigo  Aalen-' 
Mf  4  ftirartt  «bgebfIdM;  tSKe  «täiHilMii  not  den  iScMN 
HttM  &Mi.  iind  slAd  MAn«r«dieii4fo 
dargelegt.  Eine  Reihe  ähnlicher  Sohulpen  «us  derti  Bnf^ 
Uichen  hiM  hat  später  BucK^n»  int  seiner  Geology  and 
iflbmfiüSM  *P(*  ü^-*-#0.  oatiir|E9^i9»ii  ge^ieUbnel,  Au« 
dimm  ^eht  berr^pri  das«  die  Sehnde  einer  langgezogeneii 
halben  Ellipse  gleicht.  Die  EUipse  ist  nadi  ihrer  kleinen 
^b^.bi|lUrt  ^(i.jUi  dieser  Halbiritfigslinie  (a)  stets  eej;rii- 
^^J9Q  if^Hmuk  «lifl.Ende  d«r  9ehplpe  hier  nleqial.s  T.lti^ 
folge«  iMmm  •  DesCe  hesChnnifer  abgegr^nxt  erccheint  daf| 
Unterende  (b)^  das  mit  seinem  ovalen  Umrisse  oftmals 
•eherf  gegen  des  ß^^t^iy  ^^<^hpiA||^^^    Durch  diesen  Uoiriss 


itl.. die  fossile  Schulpe  d^a.j^hoJiifBn  lebender  Loiigineeii 
«Nila|^.  di0  eb^nüsile  iio  unimii  Umriese  »tthM^^  fh^ 

gegrtiBBt  «iad>  als  im  ibreiii  oberen  Stiele^  der  tfeb  AUflilh<« 
lieh  im  Fleische  verliert«  In  der  Regel  kömmt  mit  der 
fossilen  Scholpe  noch  ein  wohl  .,e;fjia)tener  Dinlejibeutel  ypr» 
und:  SohiMfe  Ü^gffi  #0  «i^  der  (Giee^ej|if^tt(pj^ 
(die  iSehnlpe  de» '.  IMniteiili^aAel  Wfl^ier  jnif 

iflonem  Halse  (a)  nach  dem  anbestiflupt  abgegrfinzteh  Ober» 
ende  (a>  der  Schulpe  sich  wendet,  init  seiaem  Qjfnp^^ 
iMcli  deiA.Uiitereade:  (h)*  .  ||i|r  aeiten  findet,  ejb||p  Affsiv^biiie 
dt^Ms  Regel  Sud^  «ipd/weqipt  «  ^er  Fidliii^  (npter  Eii^ 
eäpIeMki  hebe  leh  ein  einziges  geeebeB) ,  so  sied  SobiilM 
and  Bettlei  serriittet,  wie.d^e  £ro9|i^j^,^ewj^fU|Ui, . 


Wir  idflrfen  deoNiaeb  b  4m  Oalevende,  a  dae  oidbe¥aimi(| 

Oberende,  1  n  r  die  linke  ttnd  rechte  Seite  nennen.  Die 
Binse  aß  üegt  nnter  der  Schulpe  (albr),  so  dass  wir.^e^ 
tMtfiiitloh  Mi  die^IBBlmeiie^'der.Afth^perbej^^ 
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*  ' '  Adt  läüwr  Lage '  folgt  StoNmig  des  Tlileres  geg^ 
die  Schulpe.  Dn  Al^  Schnipeii  filier  nfidcten  KopffUssler 
im  Rückentheile  des  Mantels  stecken,  also  alle  Fieisohtheiif 
liAdh  vtfrn  gekehrt  eSnd-,  so  mnts  eine  Afcseiifleriiiig  dtr 
Sehuipe  voili  Geiteln  anf  de^  ^dtehseite'  elier  Staft  dbidaa^ 
^Is  auf  der  Bauchseite,  weil  auf  der  Bauchseite  die  vielen 
Flelsohtheile  sich  inniger  mit  dem  MeeresseblaoHO  vertiandeiit 
Wenigitena  sieht  man  ein,  waMar  die  AbteiMie^iiiiy. aaf 
der  ToYdefMte  anden  als  auf  der  HinteMelle  warw  • 

'  Ihrer  Zusammensetzung  nach  Kerfkllt  die  Schulpe  in 
II  Theile:  1)  eine  braune  Rücken-,  %)  eine  weisse  Baach* 
Sehieht,  Beide  Sohlehten  bestehen  »atfs  elMelMM  .ttherele» 
andergelagerten  Laniellen,  Xhnifeb  dten  Lanreilen  der  M»* 
schelschaale  von  Cephalopoden ;  die  ßauchscliicht  zahlt  mehr 
Lamellen  als  die  RUokenschioht,  doch  ist  die  Lamellenzahl 
in  beiden  unbestimmt.  -  In  Rfieksieht  aof  Maese  ist  die 
weisse  S — 4  Mal  stUrker  als  die  braune  Sehlcht,  denn  diese 
ist  selten  dicker  als  ein  starkes  Pnpierblatt,  während  jene 
oft  noch  dicker  als  ein  starkes  Karteabiatt  wird.  Doch 
•eheinen  bei  versehiedenen  Individuen  diese  Dimensionen 
•ehr  rerschleden  nn  scyn,  was  theilweise  mit  der  Art  der 
ZersetEung  und  Erhaltung  in  Verbindung  stehen  könnte. 

Cber  die  ursprüngliche  Beschaffenheit  beider  Schichten 
dfbrfte  kaipm  ein  ZweiCsi  obwalten.  Die  vordere  Kalkschleht 
ist  l^lAnEend  weiss  und  sehr  brßekeÜg,  vergleichbar  den 
Schaalen  von  Ammonites  opaiinus  (elegans,  Murebl- 
•Qliae);  sie  erinnert  suweilen  noch  an  Pcrlmuttergians  und 
aii  ^eln  .S|^iel  glänsender  Rogenbogeu-Farben/ eine  Besoha^ 
fenheit,  die  bei  den  tertiXren  Nnntileen  entschieden  die 
einstige  Perlmutter  beweist.     Die  Schicht  mag  daher  su 

Lebseiten  des  Thieres  sich  sehr  durdi  ihren  Glans  und 

. .  -  '*  .'Ii'*'  • 

Farbenpnuibi  der  Perlmutter'  genfthert  haben.  Liinge  -  und 
Qüeer  -  Streifen  sind  twar  auf  den  KalUaiiäfUlen  sichtbar, 
nilein  sie  treten,  wie  hoi  den  Lamellen  der  Ammoniten-  und 
Nantiliten-Schiialen,  niemaia.msirkirt  hemsi  We^en  dieeec 
B^tlmlMtnil*''iuimi  et  deiy»Beifcnöhlcr.  eftJ  tshr<:H4hwa» 
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\veiMlen,  <lie  Bnuclischicht  von  einem  Brnchstücke  Ammoniien- 
'  «der  MftutUiten-Schaale  mit  Bestiuimtheit  zu  unterscheiden« 
D«  iian  bituminöse  Konkretionen,,  oder  auch  wirkliche  Din- 
tenbeatel  Im  Linsschiefer '  gar  li|{a%  zerstreut  J legen ,  so 
kilnn  deren  zufälliges  Zusainmcntretfen  mit  Schaalenbruch- 
stQeken  gar  leicht  xu  l!*rthümern  führen.  Die  dtinne  braune 
Sehicht  sondert /sieh  leicht  und  .bestimmt  von  der  weissen 
«b,  ihre  Theile  hAngen  gleiehmSssiger  snsammen,  so  dass 
miin  der  Vermuthung  Raum  geben  muss,  die  Schicht  sey 
in  ilirem;  ursprünglichen  .  Zustande  von  der  kalkigen  Teiv 
tsbleden'  and  ^etwa  mehr  hornig,  als  kalkig  gewesen.  Freiheit 
lehrt  die  Petrefahtenhunde,  dass  Horngewebe  gar  nicht  ge- 
eignet sind,  sich  in  fussiiem  Zustande  zu  erhalten.  Dennoch 
weiss  man  von  der.  hornigen  Schicht,  die  s..B.  den  Klei 
des  Nauiilos  nlgsac  bedeckt,  dass  sie  oftoials  »nicht  von 
der  Schaale  versehwindet,  sondern  in  dem  Tertiär-Gebirge 
bj^  Vax  (N.  Aturi)  noch  sehr  wohl  als  Schicht •  gesehen 
iverden  kann,  welche  die  einseinen  Ümgfinge-Ton  einander 
trsnnt  Nehmen  wir  daher  an,  dass  Jene  braune  Schiebt 
stark  von  Kalktheilen  durchdrungen  war,  so  liesse  sieh  die 
Art  der  Erhahung  wohl  erklären.  Uber  der  braunen  Schicht 
liegen  sporadisch  noch  einselne  dfinne  weisse  Lamellen  ser- 
streat.  Sie  sind  sehr  glänzend,  lassen  sieh  auoh  nieht  tob 
der  braunen  Schicht  trennen ,  vielmehr  geht  die  braune 
£lcluclit  an  einzelnen  Stellen  selbst  in  sie  über,  sie  wird 
sn  ihrer  Oberfläche  weissglännend,  wie  eine  kalkige  Spie^ 
felfläehe.  Die  regelvolle  markirte  Streifiing  dieser  braunen 
Rückenschicht  ist  ein  besonders  hervorzuhebendes  Kennzei- 
chen der  fossilen  Sepien  -  Federn  des  Lias.  Da  die  ganse 
Feder  sehr  sart  und  zerbrechlich  Ist,  so  sind  natorgemässe 
Dstoteliungen  wenige  vorhamlen.*  Zunächst  theilt  ein  fa- 
dendünner Kiel  (a  b)  die  Schulpe  in  zwei  symiuetrische 
ttiüften  (,1  wr).  Obgleich  der  Kiel  'äusserst  fein  ist,  so  dass 
sr'tthr  ieieht  übersehen  werden  kann,  so  geht  er  doeh  fast 
fi^-eflen  Fällen  deatlich  über  den  Dintenbeutei  hinweg,  der 

daher  unter  de  r  Schuipc.  liegt.    Der  Kiel  nimmt  in  seinen 
Jahrgang  1839.  Ii 
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Verlaufe  nach  oben  fast  gar  nicht  lui  Breite  «u,  ist  abtr. 
^eatÜeh  konvex  mieh  «nssen,  und  Jederseito  von  einer  tehf 
tehnwlen  Fnrehe  begleitet.   Wo  der  Kiel  an  eetnem  Uateiw 
ende  (b)  beginnt,  hat  die  Schnlpe  caweilen  eine  Neigung 
auseinander  £a  spalten«    Form  und  Luge,  wenn  ancli  nicht- 
die  GrMe,  maehen  den  Kiel  dem  Kiele  der  Sepienfedeniy . 
Wdeher  Jedoch  naeh  oben  an  Breite  etnrl^  naninunt,  eehi 
analog.     Zu  beiden  Seiten  des  Kieles  erstreckt  sich  ein 
glattes  Feld,  das  von  den  konvergirenden  Linien  (b  und 
b  a<)  iMgrMnst  iat.   GewShnUeli  iat  die  Sireifung  in  dieaea 
Felde  «ehr  undentlieh,  dooli  kommen  Lffnga«-  ond  Qneer» 
Streifen  vor,  die  bei  manchen  Exemplaren  stark,  bei  man-  . 
ohen  weniger  stark  sichtbar  sind ,  ohne  dass  man  Gründe 
genng  liXtte,  «pesifiaehe  UnCersehiedo  oder  VerSnderongan  j 
der  Sehaale  vomnsaetsen  na  dfirfen.   Um  io  eehlrfer  sind, 
dfe  parabolischen  Streifungen  zu  Jeder  Seite  des  Kieles 
«wischen  den  Linien  ba^  und  ba^  aosgeprägt.    Die  Ken* 
mitit  der  einnelnen  Lagen  steht  naeh  unten»  der  flaetef«. 
Schenkel  geht  etwae  höher  hinanf  als  der  innere,  nnd  die 
Streifnng  der  Schenkel  bringt  auf  der  Oberfläche  zuu^eilen 
^e  aoiehe  Ranbheit  hervor,  data  dieselbe  so  eben  fahlbar  i 
whrd.    Kar  am  ontem  Ende»  wo  die  P^rabeia  imiaor 
eehmitler  werden,  entziehen  sich  die  Streifen  Ikat  dem  Aiige» 
Ansserhalb  der  parabolisch-gestreiften  Bänder  legt  sich  je- 
deraeits  ein  baneliiger  Fifigei  an  mit  feinen  dlohtgedrüngtea 
Stnelfen,  sehr  naeh  unten  gekehrt  und  ba*  unter  aebarfem  | 
Winkel  schneidend.     Die  Breite  dieser  Flügel  ist  in  dsr 
Mitte  am  grttssten  und  nimmt  nach  beiden  Enden  hin  ab. 
Die  Streifen  stehen  sehr  dicht  und  sind  feiner  als  dis 
der  Parabeln« 

Die  braune  Riickenschicht  zeigt  deinn.icli  dreierlei  ver- 
schieden gestreifte  Felder.  1)  Das  Feld  des  Kieles,  «la 
sehwiriisten  gestreift)  Lfingaatreifen  lierrschen  vor  •  Qneer* 
streifen  treten  in  der  Regel  surflck.  Die  beiden  Felder  I 
der  Parabelstreifen,  sie  treten  am  stärksten  hervor.  Die 
Felder  der  beiden  Fiügei  mit  geraden  Streifen^  die  in  Uinsiekt. 


—    IGI  — 

Stärke  rwlscileii  den  ersten  beiden  die  Mitte  heitern 
Wli  eieh  ilie  dreierlei  Felder  berOhren,  bemerkt  mati  eltie 
lineere  Gpffnee,  die  nber  nie  to  nerlilrt  ist,  als  der  Kiel; 

'  •  Werfen  wir  einen  vergleichenden  Blick  nuf  die  Federn 
irbefider  Loliginecn,  so  kann  man  auch  bei  diesen  in  der 
breanen  UAmlaneile  drei  Felder  nnterfcbeiden..  I)  De« 
breaiigelbe  Feld  dee  Kieles  ebenftdie  mit  Terherrecliendeii 
Ling8streifen ,  in  der  Mitte  mit  einem  dicken  nnch  hinten 
k#«Texcn  Kiele,  dessen  Breite  nach  dem  oberen  £nde  su- 
piiMBt^  nnd  da  ea  breiteeteii  wird,  Mro  die  beiden  eAderen 
WMar  iSsblea.  S)  Die  lleiileni  Felder,  die  den  parebolUeb* 
gvtftineifteil  FeUem  ^ntepreehen ,  dech  findeii  deh  nur  g«« 
rade  Streifen.  3)  Die  braungelben  Fhigel,  ebenfalls  baachlgy 
mnd  mit  ähnlielien  Streifen,  als  bei  den  fossilen.  Die  An*« 
l«gie  iet  düber  unverkennbar.  Die  foesHen  sind  verhiltnite^ 
wUlmlg  viel  bretter,  und  ihr  Kiel  nm  ee  eehniler.  Wollten  wir 
nncb  dieser  Analogie  die  fossilen  Federn  an  ihrer  obern 
Cirffänee  vollenden,  so  wUrden  wir  die  Linien  ba^  und  ba' 
•Ker  a^  nnd  a^  binans  nnwinHnenfiiUen  iaeien,  daa  glatte 
WtMM  swisoben  a*  b  a^  wird  dann  den  breiten  Endetlol 
bilden. 

'  'Mit  den  offizinelien  Sepienknochen  (Sepia  officinalis) 
laneen  sieh  die  fossilen  nur  nach  ihrer  Kalkschicht  vergiei» 
eben,  deih  Ist  bei  den  lebenden  die  Kalkechlcht  bei  w«lt«ni 
ibcrwiegend  gegen  die  florilsehlcht  des'  Rllekene«  Da  tmn 
bei  den  Loligineen  die  Kalkschicht  gnnz  fehlt,  und  nur  die 
Uornsehiebt  vorhanden  ist,  so  bilden,  nach  dieser  Hin«« 
«i«lit  lM*rAoht«t^  dio  leteilen  Sehulpen  des  Liaa 
•ine  Mittelform  nwfaehen  Sepien  «nd  Loligineen^ 
indem  die  Kalk-  und  Horn-Schicht  sich  mehr  dem 
Gleichgewicht  n&hern,  aU  bei  jenen  beiden  der 
Fall  iet. 

Die  fesslle  Bintenblaie  iet  geffShnlieii  ringenm  mit  el^ 

ncr  kleinen  Kalkschicht  umgeben,  welehe  Kalksehieht  dc^ 
Kalkschicht  der  S^thuipe  in  Rücksicht  auf  GlanR  auffallend 
giniehli.   Aneh  bei  lebenden  fieplmi  sind  KaUc-gesehwIingertn 

11* 
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fiintenblasen  bekannt.  Die  fossile  Blase  strotzt  Kuweüen 
noeh  TOn  erbiSrteter  Dinle,  so  daM  die  Sehafpe  Uber  ihr 
krqmm  gebogen  wnrde  and  serbraeh* 

Die  AnaIogie*n  werden  noeh  schlagender,  wenn  wir 
andere y  als  die  oben  gezeichnete  Speaies  zu  Grunde  legen« 
Je  nachdem  wir  den  Begriff  von  Spesies  erweitern  oder  Tti^ 
engern,  gibt  es  eine  kleinere  oder  grüssere  Reibe  von  Spo* 
eiea.  Man  führt  bis  Jetst  swelerlei  anf:  Bolle nsis  vnd 
Aalensis,  deren  Unterschied  auf  der  Grösse  der  Dintenbeo^ 
tei  beruht,  der  Beatel  des  Boilensis  strotzt  noch  voii  Dinte, 
während  der  des  Aalensls  ansgeknfen  ist.  Alles  Übrige  ist 
an  beiden  gleich,  daher  dürfen  wir  diesellien  nicht  als  be- 
sondere Spezies  trennen.  Wichtigere  Unterscheidungskenn* 
seichen  als  der  zufällig  ausgelaufene  Dintenbeotel  liefern 
die  Streifen  der  brannen  Schicht*  Man  findet  nämlich  he>« 
sonders  in  der  Aut  der  paraboliscben  Streifen  msoehAJtige 
Abänderungen.  Manche  Parabeln  haben  eine  sehr  starlce 
Krümmung,  andere  werden  flacher,  bis  sie  sich  zuletzt  ganz 
in  Queerstreifen  auflösen.  Belm  oben  abgebildeten  Boilensis 
Ut  die  Krümmung  am  stärksten.  £ine  Mittelstufe  büdsn 
die  gigantischen  Schnlpen,  deren  Bückland  {Geohgy  omI 
Miner alo gy  f  pL  30)  eine  aas  Lyme  abgebildet  hat.  Man 
luuin  hier  noch  die  deutlichen  nach  unten  konvexen  Bogen 
erkennen,  doch  sind  sie  schon  sehr  flach«  Diese  Sch.nl|ieB 
sind  sn  gldcber  Zelt  sehr  breit ,  das  Feld  des  Kieles  neigt 
gewöhnlich  deutliche  Queerstreifung,  •  doch  fehlen  die  Län- 
genstreifen. Wie  bei  Lyme,  so  finden  sie  sich  auch  bei 
B0IL  Die  Breite  hat  hier  das  Maiimnm  erreicht,  man  glaubt 
eine  doppelte  Sehnipe  des  Boilensis  sn  sehen.  Endlieh  ver- 
schwinden die  Parabeln  ganz,  es  ist  nur  noch  schiele  QneeiN 
streifung  sichtbar.  Diese  Federn  sind  zu  gleicher  Zeit  ver- 
hältnissmässig  die  schmälsten  und  schliessen  sich  daduixh 
der  lebenden  LollgiMcen^Feder  Um  so  enger  an  9  ihr  Typus 
stimmt  aber  mit  den  vorigen  ToUkommen  äbereln. 

Wir  können  daher  insbesondre  nur  drei  Spezies  aner- 
kennen,  die  deutlich  untcrscheldbar  sind.  Wenn  wir  jedoch 
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imch  dem  Prinzipe,  wie  wir  die  Fische,  Saurier  etc.  ein- 
getheilt  sehen,  verfahren  würden»  so  wttrde  die  dreifache 
Zahl  nioht  reichen.  Eben  wOrde  es  aooh  psssend  seytt| 
Au-  Gssohleebt  als  besonderes  sa  trennen,  da  es  weder  mit 
Loligo  noch  Sepia  übereinstimmt ,  sondern  zwischen  beiden 
liegt,  Loligose|>in  dürfte  dem  Systematiker  ein  psssender 
•Ueoie  Schemen.  Doch  bevor  wir  solehe  Trennungen  vor* 
nehoMn,  nnss  die  obige  Darstelliing  der  Organisation  aJlg^ 
■leine  Anerkennung  gefunden  haben  *). 

Wollten  wir  einen  Knochen  dieser  Art  mit  einem  Be> 
isflintten  Terbinden,^  so  mttssten  wir  die  Reste  beider  sehr 
verkennen.  Wii*  haben  nwar  bis  Jetst  die  Ansieht  wieder- 
'kelt  ansgespreehen  gefunden,  aliein  nirgends  die  gehörigen 
Gründe  auseinandergesetzt  gesehen.  Beruht  aber  die  An- 
saht naf  dem  in  BacKLANDS  geistreichem  Werke  (fieologif 
mui  MimerQhfff)  pL  44»-  fig.  7  abgebildeten  £iemphirey  so 
ist  dieses  Eieoiplar  in  seiner  Abbildung  wenig  geeignet, 
uns  von  der  sehr  auffallenden  Behauptung  zu  überzeugen. 
Exemplare  dieser  Art  sind  längst  von  Münster  beschrieben; 
sie  beweisen  nichts  weiter,  als  dass  die  Alveolen  sich  nodi 
weit  im  dostein  Ibrtsetcen,  während  die  strahlige  Manie 
der  Scheide  immer  dünner  wird*  Von  Zeichnung  derSchasle, 
die  der  Zeichnung  der  fossilen  Säpienknochen  entspräche, 
ist  nicht  die  Spur  no  selieB:  ich  vems'g  daher  nicht  ein 
Mal  den  Gmnd  einaasehen,  wie  man  ttberhaapt  anf  die 
Ansieht  kommen  konnte.  Ein  Hauptgrund  scheinen  die  in 
den  Belemniten- Alveolen  vorkommenden  Dintenbeutel  seyn 
an  sollen,  Dass  Dintenbentei  mit  Belemniten  zugleich  vor- 
kommen, kann  nicht  gelSngnet  werden.  AUein  wir  mttssen 
f»hr  vor  der  Meinung  warnen ,  jede  schwarse  Materie,  dl« 
In  einer  Cephalopoden-Schaale  steckt,  augenblicklich  ftir  einen 

**)  Es  kommen  im  Lias  ausser  dieien  noch  msDche  Seplenknocben 
vor,  die  aber  einen  ganz  andern  Typus  «eigen  ,  als  die  beachrie- 
brncii.  ZiETKNS  Loligo  BoUcusis  tab.  37,  l  gffhört  unter  anderen 
dnhiii;  der  mit  den  obigen  nur  Weai^e»  g;emein  hat,  viehuebr  Rest 
eiaes  Mulcrn  aeuca  G«M\|ilMJites  ist.  Wir  übergehen,  dieselben  hier. 
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JDiatenbeutel  halten  zu  wollen.    Bidtmlnüse  Konkrezionen, 
4aroh  ihr  phy^iluiiASches  Aa««h«ii  v«ii  Mhwars«ii  v«rkärte- 
-  (er  80pi6  niivntersclttldbAr,  ho«MMa  g^r  häu^g  mk  MsmImIo 
SU  gleicher-  Zeit  vor,  nnd  iw«r  an  Orten,        bhiii  estito 
.wenigsten  erwarten  sollte.     Um  ein  Beispiel  anzuführea, 
4larf  ißk  nur  au  die  Petrefakteii  dar  Siluriaeliaii  ForoMtiaii 
aia  Wmtnrh§rge  bei  Grund  (Ew%)  etiaaera.   Ea  fiadea.  aiih 
hier  in  einem  gmalliShweiMen  Kalke ,  im  Allgemeinen  mit 
wenig  Bitumengehalt,  eine  Menge  wohl  erhaltener  J^luscheiu 
jBfratvanty-  deren  äaaaere  Ze«obiUiiigaii  dergestalt  eriiakea 
skdj  daas       bk  Jelst  keiiM  Silnrbebe  ForaMtSen  bebnaat 
ist,   die   vollkommenere    £xemplare   geliefert    hStte.  Die 
hiänlichen  Gofhländüchen  Kalke,  die  schwarzen  Narwegücheny 
iUa  prIMshtigeu  i^i»d/iy.Phutan,  und  die  vielgekanMfte» 
Xalke«  die  SA  Hinaieht  auf  organlaebe  EiaaeUOiae  vollbw- 
nen  mit  der  Formation  des   Wintcrberge^  übereinstimmen, 
jit4|hen  jenen  nach.    Von  allen  aoi  Wint4rberge  vorgekomme- 
Miiaebeln  wird  man  kanaa  tiiM  seraeblagen die  ia- 
<weii4ig  nieht  gana  schwara  irfire,  wSe  adt  feaailer  Seflle 
überzogen.    In  dort  vorkommenden  Orthoceratiteii  ist  diese 
schwarze  Materie  zuweilen  dick  nngelmuft.    In  dem  tre£[- 
ünbeii.  B$rim$r  Kabinet  findet  aieii  ein  OriheeeratlliM 
regalaria,  deaaen  innere  Kaoiniem  mit  ■  aebwaraer- Mateile. 
«ngefüilt  sind.    Selbst  in  den  Zellen  der  Korallen  finden 
aclahe  schwarze  Niederschilige»    Ähuliohe  aebwan» 
«AnbXafungeii  finden  a&eh  im  iiiaa  wiadar«^  and  airar  W 
J^uscheln  (Sohneeken  nnd  Bivalven),  die  grewiaa  keinen  Din- 
^nh^utel  fulirten,  Jiamentlich  wenn  die  «tigehörigen  Thieee 
«etur  fleiaebig  waren,  wie  dieaa  bei  Bei<iuiaiten  der  Fall  aejfti 
Mm9ß»   Stobwaraar  biftnipinäaer  Stoff  iat  In  den  begleiteadea 
Sehiefefn  so  bitifig,  daas  sie  mit  lichter  Flamme  brennaii, 
und  daher  dann  auch  die  vielen  runden  Massen  zu  erklä- 
Mi^  dia  Ointeabeatain  äbaiieh.  eeben*  .JDamaaeb  haben  wir 
gar  keinen  Grundy  dia  rniid^  Maaae,  welche  Bvcrlaiu)  tab.  44, 
iig.  7t  0  abbildet,  für  Dintenbeutel  zu  erkiliren,  der  orga- 
.n*;i<;he  Baa,.  adfr  ei^aiiaahe  Auaiy^e  mU  AJaiaiekUt*  j^fuhrt, 
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inucste  diess  vor  Alkm-  bewei»en,  und  davou  erwiillBm-  6iß 
AericbtersUltoff  gewöbaUok  »ichts. 

•  IMk  vdebto  di«  uhmmtm^  Materie  imdi  wirUieiM  Dia# 
tenlwatei  andettten,  so  kennen  wir  desshall»  dooli  die  S«* 
.pienscluilpen  nicht  mit  Beleoiniten   verbinden.     Wie  die 
Verlhejd^er  der  Anaielu  «ich  die  Sef^eneekiilpe  aa  Seieoi^ 
Hilea  dental^  finda  ioh  bb  beste  noeh  nidi*  Üa»  «Meine«» 
^rgesetat.    Als  Fortsetsung  der  Scheide  kann  die  Schnlpe 
nicht  gut  geda^  werden  ^  da  die  Scheide  strahligea  Q«^ 
Mg!»  haty  mea  kmm  a«e  daber  nmv  ala  VerJiSngeniiig  dar 
Ab^eelnr  "WUnile  anaeben.  Pa  der  Knöehen  ab«r  ayaunelriieb 
itt^  so  snss  er  auf  der  Rücken-  oder  Bauclt-Seite  der  Al* 
ireoiar-W«nd.    Am  natürliobstea  werden  wir  die  brann^ 
IMiiahf  naeb  aasten  kebreni,  Dann  MOaelen  wir  vor  Ailea 
'««■f'  -der  Belemniten-Alveele  die  aebarf  bervoratolMnd»  Mo» 
dian-Linie  wieder  finden ,  allein  diese  wird  man  vergebens 
^chen.    Zwar  finden  aieb  auf  manohen  Alveolar-Steinkenien 
.Medianlinien,,  diese  rQbvsn  jedoeh  nnv  ron  einer  Mnsbnl^ 
•ISmot  hmfy  sind  eine  einfiiobe  Streifbng,  rnid  kein  Kiefc 
Ausserdem  ist  die  Zeichnung  der  Belemniten- Alveole  eine 
^anz  andere)  so  dass  eine  Vereinigung  in  diesem  Sinnf 
Mibt  mdglieb  ist;    Welito  «an  die  brenne  Sehiehi  naftb 
Innen  der  Alveole  gekdtet  denken,  die  Kalksehlebt  aber 
nach  aussen,  so  würden  dadorch  wenige  Schwierigkeiten  be^ 
jeitigt  werden.   Man  würde  in  diesem  Falle  dl9  Kalkgeb  jebt 
^r.din  l^rtsetanng  der  Seheide  bnlien  kibinen  j  da.  esi  oft 
.sieh  findet,  dass  die  Belemniten-Scbnecken  mit  einer  flhnUp 
ohen  weissen  Kaiksohicht  überzogen  sind.    Allein  bei  dieser 
Asisiebt  wftre  es  sonderbar  y  dass  die>  brannj»  Sebiebt  aleb 
isMner  naob  avasen  gekebrt  anf  dem  Qeetein  findet  9.  am 
sollte  dabei  den  umgekehrten  Fall  auch  häufig  erwarten. 
»  '    Allein  wenn  sich  auch  hier  noch  keine  Widerajirttebe 
aeigtesiy  so  treten  die  Widersprttehe  nm  so  seblagen^^  bei** 
vor,,  wenn  wir' die  Stelle  ausfindig  zo  maohen  sneben)  wobin* 
die  Belemnitenscheide  wirklich  gerichtet  gewesen  sey. 

&a  Ist  bekantttünb  eine  beüebln  KTkläfU^gswei«^.,  die 
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untere  Spitze  des  oflisrtnelieii  Sepienknochens  als  einen  iiieinen 
fielenniCen  so  betrachten«  -  Von  dieser  Spitc»  iiiie,  Mgt  min 
weiter,  sey  der  Cberga ng  isar  Beloptem  Blaint.  nielit 
weit,  die  sich  dann  unmittelbar  an  den  Beiern nites  bre- 
vis  anschliesst,  von  dem  Buckländ  tab.  44,  fig,  14  ein  aaf- 
fftUendee  fizemplar  abbildet«    Belopteren  kenne  ieh  niebt, 
denn  ich  habe  bis  jetzt  kein  natttrÜehee  Eieniffhir  geeehen, 
allein  die  Gruppirung  des  Schmutees  in  dem  kürzeren  Beiern- 
niten  Fig.  14  zeigt,  dass  wir  es  mit  keinem  ganzen  ßelem- 
niten,  sondern  nar  mit  einem  Bmehstttek  eh  thui^  haben« 
Es  findet  sieh  nflnlieh  sehr  oft,  dass  die  wohl  erhaltenen 
Belemniten  an  ihrer  Spitze  hohl  sind ,  diese  Spitzen  bre- 
^en  ieieht  ab,  füllen  sich  mit  Schmatz  und  werden  dann 
Hir  einen  Belemniten  mit  knrser  Seheide  gehalten.   Bs  lies- 
Ben  sieh  hier  manehe  beweisende  Beispiele  aufzfthlen.  Vspt 
Allem  will  ich  hier  nur  an  den  leitenden  B.  giganteus 
nnd  B.  quinqnesulcatus  erinnern;  beide  kommen  stets 
snsammen  ? or,  nar  ist  der  B.  quinqaesolestus  viel  hftofigerv 
Sin  Beiemnites  giganteus  mit  wohl  erhaltener  Spitze 
gehört  zu  den  Seltenheiten  Schwäbischer  Sammlungen  j  so 
Ttele  Bmchsttteke  es  von  der  dicken  Sobeide  gibt,  so  selten 
sind  die  Spitzen,  statt  der  Spitsen  findet  sieh  nar  der  B* 
qoinqoesaleatas.  Behliigt  man  selohe  vermeintlichen  B.  quili- 
qoesulcati  von  einander,  so  findet  sich  im  Aiveoiar-Loch  nar 
Bergmasse,  die  Alveole  fehlt;  amgekehrt  sind  aaeh  die  B.  gi- 
gantei  an  ihrer  abgebroehenen  Spitze  thellweise  mit  Sehlalnm 
'erfüllt.     Geht  man  der  Sache  nliher  auf  den  Grund ,  so 
ttberzeagt  man  sich   bald,   dass  viele  qninquesulcHti 
lange  gigantei,  viele  die.  abgebroohenen  Spitsen 
alter  sind.    Ein  lihnliehes  ürtheil  trifilfc  manehen  der 
kursscheidigen  Bslemniten.    Überhaupt  darf  man  mit  Grund 
vermuthen,  dass   die  Beleninitenscheiden  in  ihrem  ursprüng- 
Uehen  Zustande  nicht  in  gleicher  Weise  kompakt  waren, 
als  sie  jetzt  erscheinen ;  ihre  Kalkmasse  war  mit  organiseheiii 
Sehlaioni  stark  iuiprä^nirt ,  da  sie  üfier  kompriiuirt  erschei- 
nen, wie  dsr  B.  acuarius  v.  ScmloiuriMi  der  ttberdiess  noch 
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das  Merkwürdige  hat,  dass  er  in  seinem  Jogend-Zustande 
knge  eine  korse  Seheide  seigt  (dem  B»  digitali«  verwandt), 
todann  aber  ptotslieh  so  einein  langen  Staehel  sieh  rerlflii» 
gert.  Woraus  man  die  Folgerung  ziehen  darf,  dass  viele 
der  kurzscheidigen  Belemniten  nur  jange  Exemplare  sindy 
die  apttter  pk^BÜeh  sieh  verlängern.  Das  Stadiom  der 
LSngssehnitte  ven  Belemniten  beweist  diese  Ansieht  hin- 
länglich.  Im  Allgemeinen  würden  daher  die  Anhängsel  der 
fessil^n  Sepienfedern  nur  iangsoheidige  Belemniten  seyn« 
Am  Uiitorende  können  aber  die  Seheiden  nieht  gesessen 
beben,  da  hier  die  fossilen *Seplenfedem  vollkommen  erhal- 
ten sind.  Denn  h«Utte  sich  hier  eine  Alveolarwand  angef- 
aetzty  so  mttsste  in  den  ^ohi  erhaltenen  Scholpen  die  An> 
MlBfläehe  noch  siebtbar  seyn«  Daher  dttrfien  wir  nur  an 
dem  unbekannten  Oberende  die  Ansatasteiie  vermntbem 
Unter  dieser  Voraussetzung  würde  die  schwere  Sebeide 
.■ieb  dem  Kopfende  des  Thieres  gerichtet  gewesen  seyn, 
dL  b.  naeb  derselben  Richtung  hin,  wohin  sich  die  Dinten« 
blase  gemündet  hat.  Für  eine  solche  Ansicht  bieten  sieh 
bis  jetzt  gar  keine  Analogie'n  dar. 

Bevor  die  hier  entwickelten  Gründe  nicht  widerlegt 
lind^ -mnas.  die  Ansieht  ven  einer  Veiy^lnigung  des  lioligo 
.Bollensis  mit  Belemnites  ovalis  als  gänzlich  naturwidrig 
verworfen  werden.  Wenigstens  verlangt  eine  gründliche 
Wissenschafti  dass  eine  so  paradoxe  Ansieht  nieht  gramUni 
hingestellt  werde  y  sondern  wohl  erwigl'  Schritt  filr  Schritt 
beleuchtet  sey.  Wir  werilen  es  jedem  Freunde  der  Wis- 
senschaft Dank  wisseU)  wenn  er  uns  in  dieser  aufgestellten 
Ansieht  widerlegen  will,  and  .bieten  ihm  dann  das  reiehllebe 
Materinl  dar,  was  in  der  .nHager  Sammlung  ans  dem 
Schwäbischen  Juia  bis  jetzt  gesammelt  wurde.  Bis  dahin 
mag  aber  der  Name  i Belemnites  unangetastet  bleiben  l  . 


Digitized  by  Google 


Ober 

die  Hlrftch-Art,.  welehe  dlea  Mammont 

begleitet^ 

Ton 

Heam  Dr.  J.  Jf.  Kauf. 


Hfes«  Tafel  H« 


Ber  Hfanoii,^  welcher  mit  EUpkaa  pviaiife»la% 
Rliinoceros  tichorhinas,  Bot  prlfl«vt  n;  n 

gleicher  Zeit  eiistirte ,  ist  ron  Cervus  Eiaphae  sehr 
venebieden» 

Trete'       y  daae  CBvnft  und     Hsna  Ober  SO  Auto» 

reir  anltthren,  die  über  den  sogenannten  Cervns  filaphtt-t 
fossil  18  geschrieben  haben^  war  man  doch  nicht  im  Stande 
«•imo  Eesto  von  denen  des  lobenden  C«  £iaphns,  na  an- 
toroehoiden«   Ee  ist  daher  Ikst  als  gewiss  «nsanehmen,  dass 

ein  groseer  Theii  der  beschriebenen  Reste  gar  nicht  fossil 
war^  und  dass  die  wenigen  ächt  fossilen  Reste  an  ft*agnientär 
waren,  um  Charaktere  0091  Untersohoiden  «n  ihnen  aafso- 
linden.    Es  Ist  diess  ain  tfo  siehorer  anaonehmen,  well  der 

urweltliche  nach  seinem  Geweih  sich  so  leicht  unterschei* 
den  lasst. 
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Diese  liier  sn  beechrelheilde  reehto  SüMig^i  welch«  ieh 
«Sl  einem  ISendigen  Creweili  des  Cervns  £liipli«B  ter* 
glelehen  werde,  wurde  i»  L999  bei  Fürth  Im  Odenwalde 
in  Gesellschaft  eines  Backenzahns  Toni  urweltlichen  Pferde 
■nd  einem  fioksahn  des  Ursns  tpeliieits  gefondem  Herr 
KreielMiutiieistei*  KiMu  kette  die  Oot«,  diese  Reste  dem 
Uesigfftn  Museum  eii  iAersehicken. 

Tab.  II,  Fg.  1  habe  ich  die  Stange  von  der  Seite  und 
Flg.  %  Ton  vorn  iibgebildet.    Das  «dflallendste  Untersehel-  ' 

dungszeiehen  Ton  €.  Elaphns  Ist,  dass  das  Geweih  unter 
der  Krone  bis  zur  dritten  Sprosse  von  c  nach  b  stark  zusam- 
fliengedriickt  ist«  Am  dicksteii  Theil  ist  der  Durelimesser 
ftst  nur  ein  Drittel  der  Brette. 

Ferner  ist  die  dritte  Sprosse  um  \  höher  gestellt ,  als 
beim  Cervus  £laphus. 

Wie  die  Krone  besehaffen  war,  lässt  sieb  nteht  ermit- 
teln. Wahrscheinlich  war  sie  der  ,des  Damhirsches  ühn- 
licher,  als  der  des  Elaphus  ,  jedoeh  mit  dem  Uuterseliiedf 
dass  sie  mit  ilirer  breiten  Fiiiche  melir  naeh  vorn  und  nidit 
wie  beim  Damhirsch  nach  innen  gekehrt  war.  Dass  sieb 
Jedoch  dieselbe  so  hnndformig  wie  beim  Damhirsch  aosbret- 
tety  daran  eweiüe  ich^  sondern  ieh  glaube  vielmehr  j  dass 
sie  in  einige  gleiehförmig  ansgebÜdete  Enden  anslftiift». 

Dimeasioncu  \xsk  Metern?]  bei  C.  Elaphu»  prifslgl^* 

Länge  des  ganzen  Fragments  von  a^o  •  0^610 

Vom  Rosenkranz  bis  zur  3.  Sprosse  a— b   b,4S0    «  0^322 

Länge  der  K  Sprosse    •   •  0,S40 

»3.       »   0,160 

Breite  bei  e-d   0,072    .  0,044 

Diebe  bei  e-d   0,026    •  0,045 

Unsere  Sammlung  besitzt  noch  eine  Menge  Geweih- 
Fragmente  dieser  Art,  wovon  2  Geweih-Fragmente  mit  ei- 
nem l&leinen  Rest  des  Seblidels  ein  sehr  grosses  Thier  ansclgen. 

Die  Rosen  haben  einen  Durchmesser  von    0^099    •  0,072 
Vom  äusseren  Rand  der  einen  Rose  bis 
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zum  äoMersten  Rund  der  gegenüberale- 
beaden  0,220   .  0,204 

ZwiMhefinmin  'der  innertn  Rändtr  d«r 

Rotenstücke  0^040    .  0,074 

Nach  diesem  standen  die  Geweihe  enger  beisammeni 
aU.  bei  Ccrvns  EliipliiK»  der  onfter  gttattigen  VerbäitniMe» 
eiii  «bell  lo  »torkes  Geweih  aafeelseii  kann ,  waa  Jedaeh  im 
knltivirteren  Theil  Ton  Europa  nie  mehr  Statt  findet«  - 

Letztbeschriebener  Rest  wurde  vor  Jabraehnten  bei. 
EbmriMt  mit  Eiephanten*Reeten  gefandem 

Cdviirs  Wanseh :  GeweUie  aue  KneehenhShleii  mit  den 
mit  Elephanten  -  Resten  gefundenen  zu  vergleichen ,  wlire 
noch  theiiweise  so  befriedigen»  Da  jedoch  erstere  Stange 
mit  einem  Bttrenaalin  gefanden  warde  und  früher  oder  epS* 
ter  alle  Singethier- Arten  der  Knoehenhöhlen  im  Diluvial* 
boden  ebenfalls  gefunden  werden  müssen ,  so  vermuthe  ich^ 
dass  die  Edelhirsch-artigen  Geweihe  der  deutschen  Knochen* 
höhlen  identisch  mit  den  hier  l>esehr|ebenen  sind. 

Da  jedoch  es  nicht  in  das  Reich  der  Unmüglichkeit 
gehört,  dass  es  vielleicht  noch  eine  näher  dem  Edelhirsch 
verwandte  Spezies  gibt,  so  möchte  ich  diese  hier  charakte- 
rlsirte  Art,  gleichviel  ob  es  der  lichte  Cerws  Elaphns  fos- 
sllls  Ist,  oder  nicht,  Cervns  prlmigenins  nennen,  wenn 
er  nicht  mit  einer  der  Arten  Cervus  Reboulii,  C.  Du- 
maaii,  €i  Des tremii  nnd  C.  Solilhacns  Identisch  ist, 
von  denen  ich  nodi  keine  Abbildung  kenne. 
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Mlitheilungen  an  den  Geheimenrftth  V.  Leoihuard 

gerichtet. 

araUh  13.  Februar  1836  *). 

Zur  Mittheilung^  nftchfolgender  Beobaclituogen  veranlasste  mich  der 
Aufsatz  in  KABSTKHa  Archiv  für  Mineralogie  und  Geoguosie  X.  Bd., 
S.  Heft  1837  von  B.  M.  Kbilhao  über  die  Bildung  des  Granits  und 
aoderer  nMsiger  Gebirgsarten. 

;  Aar  mtiMo  Rdaeii  In  Steiermark  traf  Uk  Jm  Jmhn  1830.  im  Ar- 
ieMtyrgeflLttiaB  b«l  WeiitkMimt  wvitlkb-«»  Pimm  dar  dpriigea 
*|}rgebirg0»  «in  Ueioes  aii  dtmeiben  glaiclMaM  angelehntaa  Tbonlagri 
voB  gawöbuUeh  gelblicbgtapcr  Farba  aa»  ana  -welcben  daaiala  Ziegfta 
btrettet  wardeo 

In  diesem  Tbimlagtr  aeig ten  sieh  mogelartlga  Fartie'n.  von.  Kiaaal* 
aebiefer  nnd  Feuerstein  ^  welche  Grsteinarten  oft  gans  die  acliwSrslich* 
rsnehgvaue  Farbe,  aber  auch  jene  des  Tbones  besessen  und  bei  ge* 
■euerer  Betraebtang  benierltta  ich  an  roanehem  der  erst  gedaehtea 
Kieselscbiefer  nnd  Fenersteine  einen  allmiblicben  Übergang  der  Farbn 
von  ÖolbliebgraB  In  das  Braune  und  Sebwirsttehrancbgraue,  an  einigen 
Stöclirn  aber»  weiche  ich  etwaa'l&nger  am  Tage  liegen  liess,  bemerkte 
iehy'daas  der  diese  Gesteinarten  einhfillende  ^en  aleh  auch  in  eine 
gelblicbwcisse  Farbe  umänderte  und  .sieb  dem  Ansehen  nach  dem  sog«« 
nannten  Schwimmsteiii  aanäherte. 

Ferner  beobachtete  ich  ao  den  zu  Tage  liegenden  Partie'n,  daet 
einige  sich  auch  von  verschiedener  Harte  seigfen,  und  dass  jene  Thon» 
stScItey  welche  mehr  sandig  wareui  immer  gleich  weich  bUcben« 


Durch  Zvfall  TcrtpStet. 

Ich  konnte  nn  Ort  und  Stelle  meine  Beobaehtungea  In  folgenden  Jahren  nicht 
nehr  fortsetzen;  indem  dieaes  nicht  ac^r  mächtige  Thoulager  durch  die  Ziegfl. 
.  Veifwtignng  hak  ertcMIfft  fnuie. 
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Da  wir  Im  Mitefcr  Hiotlelit  wnr  gcnumran  Untitrsaitlinnip  de melben 
d«iBftl«  ksiii  Mitm  Prdfüogtmittfi  sn  Oebott  attnil,  to  Terancbte  ieh 
dicMibea  oberMdillch  mit  dem  Suhl  g«  prfifeo  and  fand ,  daiis  die 
mtitten  keine  Fnnken  geben;  ieh  Terenebte  dann  Jene  Sifieke,  wo 
aieh  der  oben  angegebenen  Farbe  naeb  «in  Übergang  dea  Tbonea  In 
Feneralein  «nd  Kieaelacbiefer  faat  offenbar  neigte,  und  welchen  ich  hio 
und  da  an  einigen  Sielleo,  wo  aieh  noeh  gant  die  Farbe  dea  Tbonea 
daffatoNte^  mit  dem  Stahlo  geacblagen  einige  Funken  entlockte. 

Dieee  Boobaebtongen  veranlaaeteo  mieh,  mehrere  verarbiedeno 
Sliefco  von  Thon  nnd  den  mngelartig  vorkommenjirn  Fenerateinen  and 
Kieaelacbiefern  mit  naeh  Hause  zu  nehmen,  #o  ieh  dann  meine 'Beob* 
acbtnogeii  fortsetcte  und  nach  längerer  Zeit  an  einigen  Stücken  dio 
Annahme  der  Hirto  baa  nur  Qnarsbifto  bealitiget  fand. 

Die  Nachweiaang  von  aolclien  veränderten  SlAeken  tat  in  onaerer 
fOlarHLiidiaclibn  BfineraUen-Sammlnng  im  Jobanveom  ca  erieliea. ' 

Bei  dieaer  Gelegonheit  kann  ieh  nicht  anlerlaaaen ,  einen  für  nneh 
intereaaanten  Qegenatand  ca  erwähnen ,  welcher  eich  mir  in  Bioaleht 
der  Uoiwandelong.  einen,  Minerale  in  ein  anderen  darbot 

Der  bieaiga  Profeaaor  der  Berg-  und  Hfitten-Kando  nm  Johnaneo»,  . 
Korr  ToMiSR,  braahte  von  aoinon  Boioea  anter  violeat  andern  iaieroo* 
aanteo  Btinerallen  aneb  t  Urne  vonkenmon  onogebiidela  Foldepoth* 
Kwillingo-Kryetolle  (gani  jenen  von  Kartthad  äbniieb)  nne  CuHtwaU 

mit,  wovon  einer  in  der  Mitte  von  Zinnerz  durchdrungen,  wlbrend  die 
beiden  Endthetle  noch  votikoramen  reiner  Feldspath  waren ,  und  die 
Schwere  schon  nach  dem  bl  ORK  oberflächlichen  Gefühle  Jene  dea  Feld* 
apatbea  offenbar  za  ubertreffen  schien.  Der  zweite  Feld^palh-ZwilHngfa« 
Kryatall  war  aber  ganz  von  Zinnerz  durchdrunf^en ,  an  welchem  sieh 
offenbar  die  Aonäbcrung  an  die  bedeutende  iSvhwcre  dea  Zinucrsea  an 
orkenncn  gab. 

Ahkiiu 


JTcttaHfM-Kloater  nof  dorn  ^SAio^ 
31.  Oktob.  1838. 

Ich  bin  nun  wieder  in  Asien  und  zwar  auf  dem  heiligsten  der 
Berge,  auf  dem  Sinai,  von  dem  die  Geaetce  ausgingen,  welche  die  nio> 
raliecben.  Bnodo  der  gönnen.  Welt  bilden  ond  auf  dem  die  Natur  sieb 
Im  oinOr  orhabemen  Ohftae  tatOütet,  oinealieiligen  Orten  wahrhafit  würdig;. 
In.,  geognootiacher  Bekiehong  bot  nnino  Reieo  von  JCafro  bieber  aebr 
Inleroaaanln  OegonaUMe  dnr,  and  -ich  bin  datier  ao  frei  Ihnen  eino 
kldno  Skino  deraolbon  nn  geben.  —  Dno  ganao  Terrnin  cwiaebon 
jr«ira  and  AWes,  eine  bfigeligo  Wfiyte ,  nimmt  die  obere  Kreldo  ein. 
Wir  nebea  Mar  alle  jono  Btoko  dieaea  Felagebildea  wieder,  die  wir  be- 
reite am  UtMttm  kenaen  gelernt  habeo.  BlnÜg  find  dieao  ibiagoffiagoa 
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ier  Ki»i4e  top  eine«  tertUrtn»  grobkdnIiCtB  Swiitdali^  he4eefcc ,  J*< 
doeb  ttste  mmr  gans  iokel.  Sehr  islefeMtBl  tind  die  kaMHartig«« 
Züge  dicact  Sudtteios ,  die ,  wie  Aotge^nde  tob  GiDgen ,  eieh  auf 
lange  Stjreeken  verfblgeB  laasea»  t.  B.  ioi  Wmiäi  ei  Firm,  Der  Atnd» 
tieio  dieser  KlmoM  iet  meeerordcallieb  feat»  die  Kümer  tind  wmum 
■engetocken,  wie  gefrittet»  «nd  ec  tiigt  atelleaweiee  ^aAn  dae  jlieefcea 
an  aiehy  nie  wäre  er  dnrcli  vulkanisdwD  fiinUnaa  omgeiqdert)  dienen 
le«  nber  wekl  niebt  der  FalL  leh  balle  vIelaMhr  diene  Klnn^  Mt 
flebiabienkdpfe  .beaonden  innig  genmngleni  SandateiBf  der  nn  wm 
nagen  jiiebtn  ab  einn  kieaelige  Konkretion  in  4«r  gnnnes  Snndntein» 
Mneae  lat  nnd  als  aebr  aebwer  verwitlerbar  die  ibiigen  Mehter  ««»» 
willerbaren  Straten  dberragt.  In  dar  HUßn  dca  Wegen  alebt  nMn..dli 
Serge  Atika  nnd  CMafia  (die  Manen  aM  In  den  meliten.  Kartei 
wIrUieb  Aber  Jeden  Begriff  aeblccbt  gegeben),  weiche  die  weaUi^bn 
Küste  dea  Bffeerbneene  von  Suez  konstroiren  nod  der  alten,  nntaM 
Kreide  angehören.  Aach  die  obere  Kreide  fängt  an  sieb  in  kleinen 
Bergen  za  erbeben  nnd  steigt  z.  B.  am  Gebhcl  Aurioti  [?]  nnd  in  Waddi 
MätUelä  bis  cu  300'  und  400'  über  das  Meer  an.  Gegen  Suex  bin 
nenkt  sieb  aber  das  Terraiu  wieder  nnd  in  der  Nähe  der  Stadt  ist  die 
ganze  Uangcbung  eine  flache,  ganz  abkcheuliche  Wüste  ohne  Baum,  ohne 
Strauch.  Die  obere  Kreide  ist  voll  von  Feuersteinen,  die  als  seht 
schwer  verwitterbar  alle  Gehänge  bedecken  und  die  eigentliche  weisse 
Farbe  der  Kreide  dem  Aug;e  entziehen.  Die  untere  alte  Kreide,  sehr 
reieh  an  den  ihr  ri^entlu'imliohen  Versteinerungen,  ist  arm  an  Feuer» 
steinen,  enthält  aber  dafür  sehr  viele  und  mächtige  Straten  eines  dich* 
ten,  fehr  festen,  kieseligen,  dunkelbraunen  und  dunkelgrauen  Kalksteins, 
der  dieselben  Versteinerungen  führt,  übrigens  aber  als  eine  kieFelig* 
kalkige  Konkretion  die  Rolle  des  Feuersteins  spielt  nnd  dessen  Trümmer 
alle  Gehänge  bedecken.  Am  Atäka  und  Chalafla  steigt  die  untere  Kreide 
bis  zu  800'  und  darüber  an.  Auch  die  östliche  Küste  des  Mrerbusena 
von  8ue%y  die  Arabische  nämlich,  ist  bis  in  die  Gegend  des  Bninnena 
Hnara,  zwischen  dem  Vorgebirge  tiamamm  und  dem  Waddi  üaleffi 
nur  mit  ganz  kleinen  Bergen  und  Hügeln  bedeckt ,  theiU  ganz  flacb« 
Ihr  entlang  ziehen  sieh ,  ein  paar  Standen  landeinwärts ,  aus  Nord  in 
8«d  die  einförmigen  geradlinigen  R4token  der  ÜHMm  Baatka^  Sp^4er 
nnd  Bmleff%  bin ,  die  adniBtlicb  der  nberen  Kreide  angMmn  und  Ml 
hMatena  800'  MeereabMie  anntcigen.  Dae  Qnainin  der  Kfinte  eelbnt 
md  den  bcvtigen  Meereebnden,  anwebl  bel  'Att».  ala  der  Armäkukem 
Kiatn  eatlang  an  der  llaibinael  dea  Abint  bin  beinahe  anm  Viergebiign 
M4mmmm  ist  jüngster  Meerankalk ,  jüngeter  Meeneaaadatein  nnd  Kn« 
railen-Ban»  welebe  Felegebiide  beenndem  bei  Ah«  reebt  inteneeeanio 
Kraebaimingco  in  Beeng  ibrer  fsrtdanernden  BiUnng  wnbmebMtt 
leaeen.  Wefter  van  der  hentigen  Kfialn  lnndai«wirte  int  nitee  Meinw 
bndeni  nNer  Meareaaehntt,  der  aieb  bMg  «n  Bdgeln  und  klainno  Bm«» 
gen  eiMI,  bald  von  Orabfcnlfc  nnd  nitnni  Menrenaandatefn  bndeekO 
wild,  bald  diOM  Oebildn  fiberlngeft.  Dia  Higei  otehMi  «eiai  ianlUl^ 
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«ft  in'  sdUf^i^lMii  Oi«pi|mii  vidt  beSfurnnta;  k^gtlfitniiif  oder'  Vit  dev 
8^it«e  imt  riaff  Platlfbna  venehtu^  Fermra»  dt«  wlir  auffiilli*»4  md 
4|aad«rlMur»  wahrsebetniicb  Folg^  der  Einwirkung  der  Wellen,  der  Ycr. 
witterttog  u.  a.  ar«  sind.  Diese  a\icn  Mreresgcbilile  füllen  alle  Buebtan 
in  der  Kreida  aas  aad  «atwickelu  sieb ,  besondere  nördUch  des  Vorge« 
bir|^  Ummttmm ,  in  grosser  Masse ,  in  Bergen  bis  su  300'  über  das 
Meer  aonteigend.  Da  man  in  der  Wüste  weyicü  ^VHsser,  wegen  Unter* 
halt  der  Tiiiere  und  Metisdien  sich  nicht  überall  .s<ssiiaft  machen  kann^ 
wo  man  will,  so  konnte  ich  leider  diese  Gebilde  'nicht  hinlänglich 
untersuchen,  doch  glaube  ich  sie  aus  allen  mir  daigebotcncn  Analo- 
gie'a  als  tertiäre  bezeichnen  zu  dürfen.  Auf  dem  Wege  vom  Brunnen 
Üuära  in  das  Waddi  Qarändrl  und  von  da  an  das  Vorgebirge  Uamamm 
konnte  ich  die  interessanten  Lagerungs-Verbältoisse  dieser  tertiären  Ab* 
leger un^ea  aieiit  genug  aoataanaa*  Hecbaaisebe  Einwirkaogea  aabl« 
faiolier  Rageabiabe,  derea  traekae  fiatte  wir  dorcbritlea ,  babea  dareb 
Dalarwaaebiuigea  £iaalörsa>  der  Sebieblea  uad  Nianebfeltige  Qaordaaa- 
gea.iai  aafibiglicbaa  Lai^raaga-Syetene  berbeigtfdbrt.  '  Grabkalk, .altar 
^Mcacasaaoditaia  und  alter  Uaeieeschatt  wecbaeln  uicbl  aar-  vater  eiabs 
aandarn  aiaa  stbbt  eagar  8ebntt«B8nke  von  Klnftca  dnrebaogea«  deren 
Aaafiillaaga-Maas«  dieser  ssndige,  aiergaliga  Kalk  bildet  and  naogekelirt. 
Koaebjrlieo  finden  sieb  häufig,  aber  nicht  varsteiarrt,  sondern  die  Scbaa* 
bn  gans  gut  erbaltca.  Kurz  dieses  iutereteaate  Gebilde  wäre  einea 
aigenen  Studiuais  warth.  Am  Vorgebirge  Uamamm  liegen  diese  ter- 
tiären Ablagerungen  ausgezeichnet  auf  der  oberu ,  weissen ,  feuersteln« 
reichen  Kreide  auf,  und  diene  bedeckt  unmittelbar  die  untere  aiteKreide. 
Diese  ist  voll  Vcrslcineiungen ,  worunter  ich  viele  aui<  den  untersten 
Bänken  des  Mukattäms  sah,  auih  fand  ich  versteinerte  Monokotyledouen- 
Stämoie,  Palmen:  wenigstens  so  zeigt  es  die  Struktur  des  Holzes,  dio 
auf  eine  ausgezeichnete  Weise  sich  erhalten  hat.  Dieses  Vorkommen  des 
versteinerten  Holzes  boschrüukt  sich  auf  ein  ganz  kleines  Lokal,  die  mei* 
aten  Stamme  liegen,  einen  aber  fand  ich  stehend  im  festen  Gestein  und 
tan  dam  banrorragcnden  Stasiai^Stflek  uabai  ieb  Haadstücke.  Die  jia« 
tare  Kralda*  eatbllt  wenig  Feaersteine,  aber  viele  Stratea  des  erwabafaa 
kfeseligen,  diaakelgeflrbteB,  dicbtea  Kalksleias.  Dieses  FelHgebHda  ar- 
babt  aicb'  au  Vargabirga^  lf«aMaisi  in  senkreebten  Felswäadaa  aber 
1€NW  Fuss  Aber  daa  Maer  nod  ist  sasgesaicbaet  jgeaebielitet.  Die  Sabkb* 
«aa  babea  dia  Ridbtaag  O.  ia  W.  aad  verflaebcn  38®  lo  N.;  aa  aoali 
die  Stratao  dar  abara-  Kreide,  aar  dass  Ibr  Fall-Wiakd  lä«  beCragl; 
die  tertiären  Gebilde  liegen  luer  bortsontal.  Die  untere  Kreide  ist  am 
Vargebirge  voller  Höhlen  ,  die  löbrenartig  in  der  Richtung  der  Schieb* 
las  steil  in  die  Teuis  niedergehen  und  sm  Fasse,  bespült  von  der  ho- 
ben Fluth  des  Meeres,  brechen  iu  einer  Strecke  von  200  Scbrittea 
mehrere  heisse  Schwefelquellen  hervor,  deren  Dunst  obenerwähnte  Hoh- 
len erfüllt.  An  der  beträchtlichsten  dieser  Quellen  beobachtete  ich  bei  ei- 
ner Luft-Temperatur  von  26, 3**  R.  eine  Temperatur  de!$  Wassers  von  55,7^ 
dicht:  am  Ursprünge  aus  der  FeUeuspslte.  Am  Eingänge  der  grössteo 
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Oker»  ^»  Qatikii  ji^gtii  «4m  kwnetponitiwi^e  TMrmMittfr 
i(teraelbeo  Zeit  31^  Der  GffdiHiiMk.  des  WaMert  laC  tlark  uXt\%  und 
Genieb  naeb  aebwefelieer  Siare  noYerkenabar.  Sowohl  ao  den  Win«- 
den  der  Hobleiii  ala  an  den  Stehtcn^  die  in-  dem  Waaser  der  OocUe  liegta^ 
bemerkt  nan  dunneo  Sebwefel-Anaats.  Die  ^nelleii  aetsen  im  Saod«^ 
dorch  den  sie  ins  Meer  abflips«en  ,  eine  Menge  Koehsals  ab»  daa  dnrefc 
mechsniscii  beigemengten  Schwefel  ganz  gelb  gefärbt  ist.  Die  Form 
der  Berge,  welche  hier  die  natere  Kreide  bildet,  ist  äusseret  wild:  tiefe^ 
Schluchten  artige,  enge  Tbäler)  senkrechte  Wände,  pralle  Spitzen,  keine 
langen  Rücken,  keine  Platenu's.  —  Vom  Vorgebirge  Hamamm  wendet^ 
ich  inicii  ins  Innere  der  Halbins«!  und  veiliess  die  Küste  und  mit  ihr 
die  tertiären  Ablugernnf^en  {i;auz.  Vom  Waddi  Osseita  bis  ins  VVadäi 
Bomar  (die  letzte  Sylbe  kurz,  sonst  heiwst  es  Esel-Thal)  sieht  man  nur 
die  obere  und  untere  Kreide  hcrrNclicn.  Am  östlichen  'Gehänge  des 
Gebbel  Uomur  richten  sich  plötzlich  die  Schichten  der  Kreide  steiler 
anf)  und  am  westlichen  Gehänge  schon  betritt  man  das  Gebiet  des  bun- 
ten Saadateins,  der  den  CentraKGranit-  und  -Porphyr-Stock. des  Tor-Sinß 
wie  ein  Gfirtel  aae  N.W.  in  S.O.»  vom  Meeibnaen  van  Sue»  bia  tn  dem 
von  Akmba  nmgibt,  ood  welchea  Gebilde  der  Oberfläche  nach  die  Breite 
dner  Helle  einnimmt.  (Der  Sandalein  der  Halbinael  des  Siiuii  iat  ent* 
|Nshleden  banter  Sandatein,  wovon  ich  mich  vollkommen  fiberaengle;  nnd 
(la  dieaer  deraelbe- Sandstein  isla  wie  der  an  den  nntem  Katarakten  dey 
NiU  (ind  der  von  gana  Nu^en  bia  aom  14.  Grad -der  nördlichen  Breite^ 
worana  aieh  aehSne  Folgerungen  sieben,  ao  erküre  ich  nan  den,  lh> 
nen  aus  meinen  bisherigen  Briefen  bekannten  Sandatein  von  Nvhien 
feierlichst  als  bunten  Sandstein  und  fühle  mich  von  meinem  Zweifel 
befreit,  ob  ich  diesen  Sand8tein  dem  Keoper  oder  dem  bunten  Sand» 
stein  zurechnen  sollte :  ein  Zweifel  der  sich  verzeihen  lässt ,  da  Ver^ 
fiteineruugen  hier,  wie  in  Kubien  gänzlich  mangeln;  doch  treten  hier 
andere  Kennzeichen  zu  charakteristisch  hervor,  um  länger  im  Zweifel  zu 
beharren.)  Der  bunte  Sandsteiu  wird  in  N.  und  N.O,  von  dem  Gebbel 
Tyh  begränzt,  der  das  grosse  W^üsten-Plateau  bildet,  weiclifs  ebenfalls 
die  ganze  Halbinsel  aus  N.W.  in  S.O.  durchzieht  und  im  N.  bis  Syrien 
reicht.  Die  Form  dieses  Gebbel  Tyh  entspricht  ganz  der  des  Jurakalkes 
nnd  «r  w&re  in  diesem  Felle  eine  Fortsetzung  des  südlichen  Tbeils  des 
XAtmm  in  Sflden ;  doch  will  ich  daröber  nicht  vorlaat  seyn,  weil  ich 
diaaen  G^Mel  J^k  erst  auf  meiner  Reiae  nach  Syriern  kennen"^  lernen 
werde  nnd  man.  fiberhaapt  sich  vor  Vomrtheilen^  wie  vor  Geapenatem 
bdten  aolt  Daa  Terrain  des  bunten  Sandateina  atelgt  atark  an  nnd  bil* 
dat  daa  grosse  Platean  Debbe^  welchea  in  S.O.  in  daa  Wadäi  Nnueb 
nbUllt.  Im  WmdM  Nauäb  und  swar  In  der  NIhe  der  dortigen  Brnnnen 
linden  achöne  geognoaUacha  Terhftitniaae  Statt.  Am  weatlichen  Gehinga - 
des  Thaies  nSmlich  liegen  im  bunten  Sandstein  mehrere  horizontale 
Streekan  von  Brauneisenstein,  Braun-GIaskopf ,  Eisenrahm  nnd  Eisen- 
mnlm  ,  durch  Schichtungs-Klüfte  mit  einander  verbanden  und  sich  aas 
K.O.  in  S  VV.  aneinander  reihend  >  während  am  öatüchcn  Gehänge  ein 
Jahrgang  1839.  12 
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40  Klafter  mächtiger  Porpliyr-Sycnlt-Gang  xwei  Stunden  lang  aus  if. 
in  S.  sich  erstreckt.    Die  ganze  Masse  bat  sieb  seiger  aas  der  Tiefi^ 
erh6beo  und ,  was  nacrkwürdig  i6t ,  den  bi^lilco  Sandaletii  iVjfcder  in  del^ 
liDrisoiitolen*  lAft^  Minnr  SeBlcb]ted,  otfchMn  adifeili  ioDcnilliiblla«  tAA  *  ' 
nix  in  lÜiidesteii'  VertBdert.  Der  Porphyr  und  der  f^enit  «tttd  älStii^ 
mUft  ticb  tegrilost/  0oeh  lefxtrer.ltt  der  belVelteni  Mtdlffgitr^'  Thukt 
i>er  Porphyr  fet  eine  diaQke%Vane  F&ldetcin-MtttBe  lullf  helirtüOii»«!  FtlMK> 
«pAtb-KrysUllen ,  efn  Praebtgeiteiir.    Der  SyrnH  Üit  tebr  groSfcdtnflr^ 
Vbn  bfer  iis  «ieht  nan  den  bunfen  Sradelehi  der*  mit  bnitten  i  «Ufefllll* 
rendtn  Mergeln  wechselt  and  dSeeelben  tle  nntergeordnete  LagcrstattM 
fBbrfy  hfiufif^  von  rothm  Porphyren ,  rothcn  Feldstein-Massen  mit  F^d« 
■|>ath  und  Quars-Krystallcu  durcbbryhen,  welche  die  itianchfalti^steti 
'  Gamg- Verhältnisse  wahrnehmen  lassen,  ohne  jedoch  irgendwo  das  Wes^rt 
des  bunten  Sandsteins  zu  verändern.  Diese  anfaitglich  dem  bunten  Sand- 
stein untergeordneten  Porphyr  -  und  Syenit  -  LagerstaKen  werden  end- 
lich so  häufig  und  so   müchtip^,  duMs  sie  den  bunten  Sandtitein  g^anz 
verdrängen  und  im  Waddi  Barak  bereits  als  selbütstündige  Furi^atioa 
in  Bergen  von   bedeutender  Rühe  sich  aussprechen,   auf  deren  Gipfel 
sich  sehr  häufig  eine  Haube  von  buntem  Suiulstein  horizontal  abgela> 
gert  uud  unverändert  befindet,  wahrend  die  Porphyre  ihre  charaktekl* 
iHscbe  eenfcreeltle  Abvondemng  zoigm.    Blir  den  Porpliyren  zugleieti 
beginnt  nnn  In  Inntgiter  geognoetieeber  TeAlndnniffbrnliMIgtfr  GrnAfft 
anfsnCreten,  nikd  beide  Felsgebilde  werden  dnreh  blnftK«  FeldttClW^; 
DIorlt*  und  Orfio^lefDpörpbyr« GiuiC«  dnrcbsettt»  #obd'e4'  lm"Mk  . 
merkwürdigsten  Gang -Gruppen  und  OAog-Terbiltnito«n  nfdil  nürlb^fbll^ 
worfibar  ieh  acbSne  Dnrebachnitte  beaitaa.    Auch  die  Granll-fierga  ha* 
h«n  hiiAfig  wift  der  'Pai^hyr  Santfstein-nauben  auf  ihren  Gi^Mif,  dMft 
andlleh  verschwindet  der  bunte  Sandstein  ganz,  iind  rötlie r  Porphyr  blfi 
det  mit  weissem  feinkörnigem  Granit  allein  das  herrsehende  Gestein. 
Der  rotbe  Porphyr  tritt  häuf]^  im  Granite  als  Gang-Gebilde  auf,  abaV 
oieht  umgekehrt.     Im  Waddi  Qenne  endlich  erscheint  plützliih  in  ge« 
wältigen  Masseh  der  rothe,  grobkörnige  Granit  des  Tor-Sina.  Der 
Feld^path  roth  und  in  grossen  Krystallen  und  kryStallinischen  Massen,  de1^ 
Quarz  farblos,  der  Glimmer  spärlich  beigemengt,  grün  und  schwarz*. 
Der  feinkörnige  Granit  und  Porphyr  verschwindet  ganz.     Die  ßergö 
des  Ceotral-Granitcs  sind  über  jede  Vorstellung  wild,  und  selbst  in  un- 
scrn  Alpen  habe  ich  keine  so  abcntcuerlit hcn,  scharfen  Formen  gesehen. 
Besonders  zeichnen  sich  in  dieser  Art  der  Gebbel  Sermäl  und  der  Tor- 
SUta  o6er  Sinai  aus,  deren  unzählige  Spitzen  und  Zacken  wirklich 
iBewunderong  erregen.'   DiMei'  grobhSmige  Granit  Wird  von  tM^. 
GSngen  b&ofig  durchsetzt ,  enthilt  s.  B.  In  der  Schlucht  NM4  HM 
Lager  Von  ChloriMchl^fer  ikiAd  a'eigt  durchgehends  aenkraehia ,  pHinia^ 
Hiebe  AhsonderAttfi;.'  G^gen  die  hSehäteri  Gipfel  dea  GehfrgaätöCkca  aÜ 
vHtd  dUtaer  grobkSmigie  Granit  wieder  fbinkSrnig»  «itdllch'  dichr,'  und 
gabt  in  Fetdatein-Porphyr  über:  weisse  Ffcldlitcin-MMai  mit  Fetdapalft^ 
Qnara  ^ttd  Aitrnblenda  -  kryaUlten.    So  btst^bt  4er  gattai  i^HfH 
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Katharina,  die  iiöclräte  Kuppe  des  Tor'Sina  j  aus  weissem  und  rotben 
FeUateio  •  Porphyr.  Der  grobkörnige  Granit  erstreciit  sich  in  Süd  bin 
•H Vorgebirge  der  Halbinsel,  Rkas  et  Mohammed  {genannt,  nnd 
•le%l  Ipi.  auiigei]' Berge u  südlich  vom  TorSina  bis.  zu  9000  Par.'  Mee- 
leahAe^  Wii  DI« 'Ergebnisse*  meioes.  bar^otetrischoa  Nivellements  vom 
pflMaÜe  de».  M^er«».  •»  Vorgebirge  Hai^mmm  an.  bia.sur  böcUtea 

•  *     *     •  *...*•*•.'.,      ■  Ihn*  tun, 

.;. Xiaff«r.'iHif'd<r  Soebabana*  11«^  •     •  •  •    .  ^     •  .  1<S^7 
'  .  >.,\..Am  Wm4fi  Nau0k    ä  ;'.    .    .1991  • 

T  •.*'•»*»•      .:•  »     dumUm  .      •      •  .....  3074 

*     •    w.    «n  •  •  ir  .  iNMink     .      .      •      •      •      .  9^40- 
.  '  ■ '  IT  •     I»    '    ar     -^Mb  *       •       .*       •       .       •       •  '  ■  1500 

.  ;  'i^  auf  ^a  Hacbaben«  80M  am  tifböH  Friß  .  .3377 
:  .jCatlMriiM*2UflBter  auf  d«n  4lfMil  ^  BlU 

Srbaim   *      .  .  MM 

..  SfiUA  dB^^^MOrMma  •     «...     «  69S«. 

.     w    '  9       n-    Uoreb      4      4      ...      •  70fi7 
if  -  .  i»  KMtkarma      •      •      .      .     .  .  81Q8 

• .  iiar^  Ma  febr  va»  Mai^  9«rada.4areb  dia  Wfala  daa  QMtl  Tgk 
^•Bemi  Mwnui  naab  Jhnnaifw  ab,  wo  icb  bia  MiNa  Navaatber  eiBau« 
miaD  bo0».  Bn  HolraÜi  SeHnBirr  ghig  weiter  fittlieb  flbar  Petrmf 
iüd  wH  werden  dbber  dareh  Verbiadnng  aaarar  baideraeitigen  geagna« 
■illiuy  fiaabachtangen  ein  xtemlich  geiiaaaa  gaagnaaliaebaa  fiUtf  daa 
MfaMMita»  patfffliaabaa  itrubiem  arhaltao. 

RvSSfiGOR. 


Genft  S6.  Deaeaib.  183». 

« 

Ich  habe  vorigen  Oktober  die  Haupt-Lagerstätteu  der  hiesigen  erra> 
tjschen  Blöcke  besucht  und  bei  der  Gelegenheit  hinsichtlich  dieser 
rSthselbaften  Fragmente  Verhaltnisse  ttrahrgenommeo ,  die  mich  sehr 
aberraschteu,  und  dia  ich  Ihnen  gerne  mittfaeilen  meabta.  —  Priuiär*B16cka 
UageD  einaela  fibar  dia  ganae  bieafga  6cgend  naibar;  in  etwa»  ansebn- 
^cban.  Gruppea  kaainieD  sie  jedoch ,  auf  der  Oberflftcba  wenigstens^  ninr 
1«  swal  Orten  grossartig  vor,  n&nlieb  aaf  den  baidao  Sateves  (aef  df  m 
blainan  .baaandara)  jond  aof  daa  Jfaal«  de  Biom,  aiaar  Hügelreihe,  dia  daa 
#0i^ar- Baabe»  iai  Siidcii  acblieaat  —  leb.  begann  dia  Beaichtigung 
tiuH  d^  P^Ul-SaUve,  dasae«  öetKeba  den  Hackaipen  nnd  dem  tfanttlaMO 
^illgebehrta  jUitlaabnag.  jbefcfnntlicb  die  uaiaien  nnd  grSnlen  Blaeita 
9afai|Wfiaaii .  hat  leb  batta  einen  gntan  Zeiebnar  mitganommany  da 
Ui  dia  biaaigaa  .BIdaka  .iiinaicbtlicb  ibrar  gewdbntan  Spbiraidan-Farai 
fmnit  flan.BlacIcan  der  AaridtfeiffMfteii  Ebene,  tan  waleliaa  leb  aban« 
fdbi  •Abbil4iukgaa  baaltaai  an  varglatcban  wfinacbtc.  —  An  Ort  tfnd 
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Stell«  getcngt  WiM  Wir  aldiC  wefiig  WhftMM^i  Mt'  rtfiniff 
gerundeter  BKtke,  die  wir  erw«i(et  Italten.  äbertll  noi  um  fieriMi  «ftl 
And  fem  iniDer  mir  ptlemstitehe  Taft  In  «oder  T«r«llHrflehe  vereoliMti 
ner  Dimemionea       «rbKck«ii:  virie  von  40»  SO,  80,  mehrere  voii 
100—150  ond  eine  sogar  von  170  Fom  Umfliag)  «U«,.  vorzuglich  dü 
I^Smrn,  wereii  dorchgehends  mit  swei  -ganz  ebenen  nnd  parallelen 
entt^fß^engeaetzten  Seiten  versehen,  aogenfSlligp  Absonrferimgeflailien  dre 
Mutterfelsens ,   dem  diese  Blocke  rinst   angelioit  habrn  müssen;  die 
Mäcbtif^keit   dieser  Tafelbriiche  Hthien  mir  von  3  zu  7  Fuss   zu  wech- 
seln; der  groKsto  Block  la  table  hielt  7  Fuss.  —  Auf  der  halb«n  Höhe 
dieses   östlichen  Rückens  des  Pftit-Sitlevi's  üf-rrn  diofic  grosse  Tafeln 
zu  Hunderten,  unter  unzähligi*n  kleinem,  die  jedoch  scheu  weniger  aU 
5  Fusa  Umfang  haben.    In  der  Lagerung  der  giü»>8ern  Blöcke  glaabte 
Ich  eine  onverlcennbare ,  •bwtfbl  nvrrgelniässige  Gruppirung  wehn«» 
nebroen.  Die  Feleert  aller  dieser  SäUveHiibfu  fitScke  i»t,  wie  Sh  wlaeoa 
<bie  anf  wenige  Aaanahmen  'von  Glimmeraebiefrr  und  Gneian>,  dtireb- 
geheads  die  Mer  Prologyn  genannte  Granitart  de«  MmitbimK^  nnd  nei* 
steni  von  einer  vnd  derselben  Varietät,  jedoeb  eebien  mir  dieia  et- 
was abweichend  za  seyn  in  den  verschiedenen  Block» Gruppen.  Die 
Wiukel  und  Kanten  diespr  Tafelblucke  sind,  wenn  auch  nicht  acharf  un4 
apitx,  doch  iu  der  Regel  nur  so  acliwadt  gerundet  oder  entkantet^  daiü 
^an  deren  Schärfe  zur  Zeit  der  Herlagerung  nicht  zu  bezweifeln  veM 
mag.    Alle  dieae  Umstände,  nämlich  die  Tafel  Ge.stalt ,  die  im  Verlialf- 
nis.sc  zur  Block- Grösse  immer  unveikennbarer  wird,   der  auifallende 
geognostisclie  Einheit»  -  Cliarakter  der  Blocke  namentlich  in  derselben 
Gruppe,  uud  endlich  die  un/weifelliafte  Identität  ibirr  Felsnit  nüi  der 
de6  Montblanc' Hcheu  Massivs  «chicu  mir  genügend  ,  um  die  wie  unwi> 
dersteblich  sich  mir  aufdrSngende  Überzeugung  so  rechtfertigen,  dass  din 
mich  nmlagerndeu  BIdcke,  grosse  und  kleine,  simmflieb  nnr  Fragment« 
m&ehliger  iHfonlMniic'acbrr  Protogyn-Scberben  (/VwiMet«) ,  wie  SAOsavEB 
nie  nennt,  aeyen,  ganx  denen  der  beutigen  CAameiray-Aignillen  Ibnüdk. 
Diese  Anffasauag  des  Charaktere  und  der  Normal* Gestalt  der  BIdcke 
führte  micb  denn  an  einer  Wahrnehmung,  die,  wenn  äla  begrihidet,-meln« 
Ansicht  über  den  Ursprnng  der  Blöcke  sehr  bekrftftigen  dfirfte.    Ich  so- 
wohl als  mein  Begleiter,  der  Gebirgsnialer  Hr.  Link  aus  Genff  glaubtea 
nn  mebrerrn  nur  wenige  Schritte  von  einander  cntferntliegcnden  Blöcken 
einer   uiul  dfrselbcn  Gruppe  ouff.iHrn'!  korrespondirende  Brucijseiten 
waljrzunclimen ,  und  na( !)  einigem  Messen  und  Vct  fi;lci(  bcn  erkannten 
wir  drei  benachbarte  Bloike,  deren  identierhe  Protogyn-Varieffil,  genaue 
Lagen-Mächtigkeit  und  korrespondirenden  Bruchseiten  uns  nicht  zu  bezwei- 
feln crlnubten  ,   dass  sie  Theile  einer  und  derselben,  wahrscheinlich  bei 
der  Ablagerung  hier  auf  dem  Flecke  gebrochenen  Tafel  seyen.  Ganz 
ähnliche  Vorkommnisso  beobaebtettn  wir  nun  in   vier,  f8nf  andft-^ 
rea  Gruppen,  so  daae,  naeh  Terlaof  einer  halben  Stunde,  die  Fragment' 
tirung  grosser  Protogyn>Scherben  biar  auf  dem  Felde  bei  üns  an  efndft 
OeWissbeit  wurde,  und  demnach  möchten  die  Gm|i|iinmgett  woU  nvt 
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MfB  cUr  'FragirientinMig  «n  Ort  uni  StAÜt'  tefii.  Di«  BIdek«  in 
004m  sind'doMh  ibr«  freto',  faiolbte  ond  nackte  Lügmnf;  auf  den 
4tfMfr  Rticken  di«wr  WahrtieiuMing  ihrer  VerwMdtocbell  als  Theile 
efioet  und  '  dreseibeo  Rangrä  •  beseadera  guoatig.  —  Ifaeb  ffinfatfin* 
lüge«  Waadaltt  unter  dieaen  irrecnaablea  Zeugen  einer  furchtbaren 
ICntaatropbe  unserer  heutigen  Erdoberfläche  kehrte  ich  mit  der  Über- 
«eugvng  saruefc«  die  auf  dco  Rücken  beider  JSütweß  lageriideii  Tafel- 
Blöcke  seyeii  dem  Massiv  des  Montblancs  arsprünglicli  angehürige 
Masseo,  welche  durch  eine  Katastrophe  in  der  Gestalt  grosser  Prutogyn- 
Tafeln,  wie  die  jetzigen  der  CAainoM/ij/ -  Nadeln  ,  vom  Mutterfelsen  ge- 
trennt und  theils  auf  dem  Wege  her,  theils  im  Momente  ihrer  hiesigen 
Ablagerung  bis  zu  ihrer  heutig^eu  Klein  -  Gestalt  zertrümmert  wordeo 
seyn.  £iuige  Tage  darauf  besuchte  ich  die  Alants  de  iSion  in  Begiei- 
lung  dea  alteu  Hrn.  na  Luc,  der  aicb  bekaantlicb  mit  der  Anfauchung  erra- 
Ai^er  Ma-Gruppen  im  fita^eivBecken  yiel  baaebMigt  nnd  «neb  Hancbc« 
teAbar  vai^Santliebl  hat^.-.Jiinaicbliieb.  daa  Dn|irun|^  dieaer  BiSeln 
aber  gana  die  alte  SuBBBBCBLA«*aebe  Anaiebt  aainea  veratoriicn^  £oin 
JajMT  Onkela  tbellt,  ond  aia  ala  lokale  Anewnrflinga  batracbtet.  Dia 
üoafv  de  Shu  bilden  4  Uenaa  unter  Oenf  einen  1100  Fnaa  über  den 
GeMfet'Stt  erhabenen  und  3  Licaes  langen  Böbenang,  vom  Ende  dea 
grossen  Saleve  bei  Pommiens  bia  an  die  Jura  -  ond  lJujmche-Bero;t 
beim  Fort  de  VEdus«.  Wir  nahmen  unsere  Kichtuog  auf  die  Mitte  die* 
aer  Anhöhe  dahin,  wo  die  Strasse  von  Genf  nach  CUambery  den  Kamm 
in  einer  kleinen  Vertiefung  überschreitet.  Hier  angekommen  verliosscn 
wir  den  Wagen  und  schlugen  einen  Steig  links  ein,  der  queor  über  die 
Äcker  auf  den  an  200  Fuss  erhabenen  Heide  Gipfel  fülitt;  als  wir  bald 
darauf  diesen  Hügi-i  erstiegen,  nalun  ich  in  den  kleinen  Scnliulitcn  und 
Regenguss-Bettcn  überall,  wu  das  obere  Lrdreicli  etwas  aI>gcspüU  war, 
acbarfe  £ckeu  und  Kauten  ana  dem  Sand  und  Granit  hervorragender 
firnlogyn-BIOelLa  wabr»  aunabmend»  wie -wir  dam  Olpfbl  nibcr  ka« 
awfl.  Ala  vir  cndliafa  daa  mcbrere  bimdert  Sohritta  breite  Plateau  d« 
Wgala  erraiebt  hatten»  ward  ieb^  obwoU  vorbereitet ,  doch  irappirt  von 
jkm  nablloaen  Menge  der  aieb  dort  meinen  Blicken  darbietenden  Blöcke; 
labor  kaum  -hatte  ich  Ibra  gedrängte  aicb  reabta  nad  Unka  unbeatimmt 
— dehnende  Maaae  einige  Augenblicke  beschant,  ala  leb  in  ihnen  die 
■Wltoweifelhafteatrn  Bbenbilder  der  Salevar  Blöcke  erkannte ;  es  waren 
hier  wieder  und  zwar  noch  baatimmter,  weit  grösser  und  gedrängter  ala 
ainf  dem  kleinen  Saleoe,  immer  nur  priimatische  Tafein  (oder  deren  Bruch« 
itücke)  Montblanc' ichtn  Protogyns  von  schwach  divergirenden  Varie- 
täten, ganz  so  in  dieser  Hinsicht,  wie  auf  den  .Sa/tfiv/j.  Freilich  erkann- 
ten wir  später  unter  diesen  Massen  von  Protogyn  auch  einige  fremdartige 
Felsarten ,  aber  nur  in  höchst  geringer  Zahl.  Unter  den  grossen  Ta- 
feln fanden  wir  eine  von  200  Fuss  Uiufaug,  horizontal,  wie  die  Table 
auf  dem  kleinen  Saleve,  gelagert  und  von  einerlei  Mächtigkeit  mit  jener 
(7  Fnsa).  Da  viele  der  Tafeln. hier  boriaontal  gana.llaeb  in  der  Heid«  rnbei^ 
re  gaoikantijj;  nad  «iifgfi;icbtat  ond 'die  maiatea  unter  ^renobiedeacli 
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Wiukda  npter  ftfel«  am  de«k  Heidcliodea      S-^»  F«M  Iwfeb»  bcieMk 
.  T«fea-,'  10'  biiHit  da«  ganie  SleinlajcM  hitr  «Sm  «iefluwflid^ti  rtnilngli 
vir  eiiMB  vmfaUeMn  Be^rllHiSBt-PlaiM  iar4  M  vMfelt  den  fltaii|iiii> 
•tra  nufi  4ia  Intehrift  äad  j^ie  lllatiatt  wife  .lüloiiter  voUfcooiHeB. 

Sehr  interessant  war  es  mir,  bei  mebrereo  nacbbarlicli  gelafperlMi 
Blöcken  wieder  die  unverkeanbarsteu  Deweive  ihrer  Verwsndtschafl,  als 
Bruche  eines  und  deBselben  erratischen  Protogfyn- Scherbens  wAwmtkh 
men  und  zwar  unter  dermaasen  überzeugenden  Umstanden ,  dass  mein 
gegen  diese  Ansicht  höchst  eingcuoinraener  Begleiter  Herr  db  Loo 
am  Ende  doch  sugab,  es  könne  nicht  onders  seyn ,  auch  unsere  Wahr» 
nehuiung;  iu  dieser  Hinsieht  seitdem  schon  der  hiesigen  Societtt  de  ffhy" 
siqne  uiitgetheilt  hat.  Diese  örtliche,  wobl  ohne  Zweifel  io  Folge 
^  Ablagerungs  <  Ü^ocke  hier  häufig  Statt  gefundene  Fragakaatiaang  4ar 
•Fnlogjm-FaaillaU  lAid  »PlattaD  aaigte  aieh  ana  var  ABm  mnkmIbSg 
htt  aiaer  avidcot  in  ihm  Hitta  ffabacstanan  ^latta»  dann  fitOeka  ^-^^ 
van  aintader  unter  t}a%m  Wiakal  vaa  Mvod  dO"  «m  den  Btdan  hapan 
ragtaa,  ab  1,  fi. 


Naebdan  ich  iKa  mit  BISakan  wia  baiiita  WMia  «i«eflüir  4  M'MW'S« 
dar  Richtnog  ihmr  Abdaehnog^  nach  Waatan  Un  «aeafalgt  hatta»  kahM 
.ieb«  da  aa  anfio|*  apdt  a«  werden,  «riadar  nm,  allag  «an  dar  HeMa%lte 
:an  der  SidaaiCa  iSO— SOO  Ftau  hinab  hia  dahfa,  va  dialekar  bsgtni— , 
und  fing  dann,  eina  valla  Lieue  in  ostUaha.r  Rieblang  aaateigand, 4a« 
Saleve  2u.  leb  wäre  gerne  weiter  bis  nach  Pommieti»  .gagany  j  mm 
dort  die  Juuktion  der  MonU  4b  Skm  mit  dem  SmUwt  %u  aeben;  tkmt 
einbrechende  Dunkelheit  zwang  mich,  das  Vorhahen  aufs  uschieben.  ^ 
Auf  diesem  letzten  Wege  glaube  ich  den  wahren  geologischen  Chatak- 
ter  der  jSito/i'schen  Hügelrcibe  erkannt  zu  haben  ;  der  hier  häufig  eot- 
blöste  Abhang  erlaubte  mir  an  Tieien  Stellen,  namentlich  io  einem 
Steinbruche,  die  Beschaffenheit  des  Hügel-MasRiTS  wsnigateos  150  1  uss 
unter  dem  Gipfel  su  beobachten.  Überall  erblickte  ich  uur  chaotiscli  über 
aimdar  in  liefeu  Qabirgs-Schutt  gebettete  protogfnaohaa  TafiBlUdcka$ 
paai^fiilhaft  baataht  der  gaoaa  S  lianea  ian^e  Zug  von  A  ArßMm 
>ia  M«:  iUarm  hinfihar  ana  niehta  Andaaeai.  Dia  Blfiefca  aban  anf  jdit 
«Hliif»,  :dja.  man  SSut  .dahin,  galagatta  €imppaa  hattan  arilehla»  gßiUlmm 
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{HMa^tlicb  dcm^nseii  Hiifel  an  und  -siiid  nur  durch  die  W^gi|>iilnvf 
4^.  sie  früher  uqigebefdfia  Sf^uttes  qbeu  sichtbarer  berTorgetreleiu 
Mein  Begleiter  Hr.  db  Luc  ,  der  während  meiner  letzten  Wanderung 
beim  Wagen  geblieben  wur ,  hatte  von  einem  Landmann  aus  der  Ge* 
gend  crlahren ,  das8  luan  beim  ßrunuengraben  sich  immer  erst  über 
200  Fuss  durch  Blöcke  und  Granitmassen  zu  arbeiten  Labe,  bis  mau 
die  Molassc  erreicht,  auf  der  diese  Schutt-Formation  gelagert  ist,  \vel> 
cbes  80  ziemlich  mit  meiner  WaUrtielnnung  übereinstimmt.  Die  MvntM 
.  tie  SiifU  wären  ai^o  «ine  200  uv>d  300  Fu§6  bocb  i^uf  Molasse  ruhend« 
4^t)Ujg,eruug  »'^träm Vierer  ^«nfMducfsejtief  Prot^gyo* Scherben,  Wdbüf 
^lflBM>J^IV-<B«  ^pipischer  PrimifaroTrfliiuuff ,  ii[eli:h«  «iir  ^eit  der  groaimi 

fkt§§  yifnM  4ti^b«r  genoinifiefi  und.  noterwtgs;  bänfif 

j^eatlittb  .fkfif  .dti|i  ^aia.Tß«t€»f  fUlt  Nimbsugtov  ^uruckgclM«!» 
*  Mtleia;  dies»  df^rf  P9fn  wol}l  Riit  Zuvfir^icibt  aU  wahr  ^haupten,  auön  . 
Dl|iir.^4  J^«p,./U^.toU|)a  tr|ii|a|K»rl^  9»  v^AlbriiigA»  ireimSebt«,  crbläre» 

SU  können. .  ' 

VivLO,  bevor  ich  schliessc,  noch  ein  Wort  über  meine  Tour  in  vorigeop 
Angust  durch  die  wenig  besuchten  Pennini&cken  Alpen,  deren  vom  Genf 
.  f^r  BoiNisuiT  als  höchst  wunderbar  beschriebenen  Kamm  zwischen  Walliß 
pud  dem  A,04ter-TUsiUi  ich  lange  schon  gewünscht  hatte  einmal  zu  ser 
hen.  —  BoKM'iT  behauptet  oberhalb  des  Ci^frmoji^ia-Glctschcrs,  am  Ende 
der  Walliser  Vallee  de  Bayne ,  in  einer  Höbe  von  9  —  10,000'  einf 
•ellaame  Piijrfe^if-^arUK^  Schnee-Ebene  aogetroffeo  sn.baben»  die  sic{i  in  der 
^^it^  ,c^r' Eifere,  swifcliep,  ^i^rei  pi^r^Hel  lafifepdea  Fe]jib9n\,«r>lftcihai 
iUlfcoVji^tjg.  yi^^  9.  vfiiuitexJbr^clKen  .afif  dem  Galjigakfj»!»  in  4sr 

lind,  nvficheci  pia  api  ^  14M|et.  Jänniif  verfolgt  nn  babea.   pm  d^ 
'  fS^i^irgs^Qfi^er  .nifibt  so  r^ffobltn,  baaehloM  Jcb  von  Sitm  ans  durcli 
0^ffjf0tfe99  fd«r  d*Ji|rin9  Si^  gegenüber,  und  den  sie  be* 
endenden  grossen  iiroto-Gletscher  meine  Rlebtang  fib^i*  das  zwischen 
der  Rhone  und  DoniiH  IktUea  liegende  grosse  jl/^cfn-Joch  nach  Aostß 
und  Piemont  zu  nehmen,  auf  welchem  Wege  ich  die  BoNMUiT'sche  Ebene, 
wenn  überhaupt  vorhanden  ,  nothwendig  und  zwar  schon  auf  ihrer  er- 
sten L(ieue  treffen  würde.  —  Von  Sion  bis  zum  5000'  hohen  Ausgang  ^ 
^  ^es  grossen  ylro/« -  Gletschers  durch  das  rinuenförmige  Veerens -lUhüi 
.  hinauf  sind  9  Licucs  ;  bis  dahin  kann  mau  reiten  aber  nicht  weiter, 
.  denn  dort  erhebt  sich  überall  schroff  ansteigend  die  eisige  Gebirgs» 
. .  wand  f^wischen  der  Schweitz  und  Italien ,  deren  niedrigster  Eineebiiitt 
noeh  wenigstena  .4000  Foaa  hdber  liegt ,  nad  die  nor  an  Faaa  gerne- 
'  artig  eich  iSberateigen  liest.  Aach  hat  der  95^30  Ueoes  länge'  Ppmd' 
nUcAe  Aipeik 'KMmm  wom  grouem  Benkard  aa  ble  iam  Slmpiom  be* 
kaantlieb  aar  eia  eiaxigea  für  Manltbidre  ha  Sonmer  praktikables  Jocby 
..dae  aas  Fpaee  dee  üftfff^Aorar.      Wir  abcmachtetea  ia  eiaer  Seänbfitte 
am  Fliese  des  ^ro^d-Gleteelicrs  uad.  machten  uns  allcbsten  Morgen  um 
S  .Uhr.ai|f  dsa  Maracbs  ee  wac  .  eiae  ,  obirohl  veai  ecböiietea  Wetter 
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WcAnitlftt,  Mbr  Mfr*iftiiile  oitd  nirM  't^tthdof  Toar.  Üfo  gnH 
Dbenldgiioir  dea  Hoeb-Joch«,  roir  der  letsteo  WaWter  m  «ratea  Mp- 
moitfMlfefoii  SeaBhfitte,  wo  wir  wieder  Abernachtetm,  dauerte  mit  dttt 
Rtthepaaien  is  Stundeo,  wovon  wir  10  auf  Eii  und  i»  Schnee  su^ 
brachten.  —  Wir  überEchrittcn  den  nur  ivhmalrn  Kamm  gegen  Mittags  in 
feiner  Höhe  von  9000'— 10,000',  bei  einem  Grad  Wärme  zwischen  dem 
obeliskischen  Mont  Colon  y  der  mitten  aus  dem  ^ru^a'acben  Gletscher 
12,000'  hoch  «mporrag;t,  und  dem  Dent  d'Erou,  4  und  &  Lieues  östlich 
Vom  grossen  Bernhard  und  höchstens  eine  Lieue  vom  C1u;rmontana» 
Gletscher  oberhalb  der  an  der  Vailee  d'üeerens  granzenden  ValUe 
de  ßagne,  den  iina  jedoch  wilde  Klippen  •  Felagräten  zu  erbKcken  ver« 
«  MndarteD.  Wir  darebaeballleo  den  Flecl^,  wo  Bomivir  jeno  oaabaobbifi 
SohMc-Ebene  baginiiaB  ISaaty  haben  aber  aaeb  oiebt  die  aUarmiodiMlB 
(Bpär'eioar  aotcben  Ebene  angetroffen  t  die  gtnee  Sebildontaf.Boiimntn 
iat  reine  Erdiebtung >  ee  iat  dttrchane  nicbta  davon  vorbanden.  Bcr  cbao» 
liaebo  TriinaMr-Znaiand,  der  wobl  allen  granitiaebenv  Boebgabitfgaa 
der  Erde  eigen  iat,  erlangt  aueb  bier,  wie  uberall,  eeine  gröaato  Entwichn» 
lang:  oben  auf  dem  Kamme ,  von  welchem  sich  noch  auf  beiden  Seltas 
fcraterfbrmige  aebroffe  Gletscher -Thäler  unter  nnofibligeu  Klippen  on^ 
hoben  Felshornern  hinabwenden.  Die  Felsart  war  oben  durchgehende 
eine  äusserlich  röthlichbraune  Serpentin- Art ,  die  bisweilen  Glimmer- 
oder Gnci8s-arti^  zu  werden  schien.  Dem  obern  Joche  möchte  ich  3 
und  4  Lieues  ßreite  iu  gerader  Linie  geben,  d.  h.  von  einem  Nachtlager 
zum  andern;  wir  machten  viele  Krümmungen,  gewiss  von  6 — 7  Lieues. 
—  Von  Prunaye/tj  der  obersten  Sennhütte  in  der  Piemontesischen  Val  Pe- 
lina, hatten  wir  noch  10  Lieue  bia  Aoxta.  —  Nacb  einem  Ruhetag  zu  Aotte 
begab  ieb  mich  Aaeb  dorn  Lag^  Ma0gior&  nnd  von  dort  «na  diireb  das 
•eböno  ilnsiurca-Tbal  bia  ans  ioaaerato  Ende  dea  katoaealea  kralerfSfw 
»igen  GletAehera  Cu^pteM  dea  MbmUro$M,  Wae  mleb  dort  am  meiste 
frappirte,  war  der  llllaaaatab  dea  Gfetaeboray  der  Allea  IlbortcMRl,  waa  ieb 
Je  in  der  Art  geaishen  hatte;  denken  Sie  aieb»  daaa  die  Miti^JHortdi^ 
nn  seinem  Ende,  die  daa  fronndacbaftliebe  Thal  von  MaengiMga  vwt  a«i» 
lian  drohenden  Eismassen  schätzet,  Aber  600  Fuss  Höhe  hat!!  Ist  Ut« 
non  auch  bekannt,  äaaa  sieb  in  den  frnber  ao  aterilen  Goldgruben,  et^ 
was  unterwärts  Maenffnaga,  seit  3  Jahren  ein  so  unglaublich  prgiebi|;er 
Erzgang  aufgefunden,  dass  er  die  Grubenbesitzer,  vier  Landleutc  aus 
den  Anzasca-  und  l>'0««ala-Xbäicra,  in  der  sehr  korxen  Zeit  schon  za 
Milliofläreu  gemacht  bat?  .  . 

GODSFFRPT. 
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Uittheiiungea  au  Professor  BROiOf  gerichtet 

Bayreuthy  10.  Dezemb.  1838.  x 

1.  Im  3.  Heft  de«  oeueu  Jahrbachs  für  1838  Bfeanf  ProfeMor  QuBir- 
8TSDT  „das  Deiitaliumlaeveden  Steinkern  vonD.  torqnatanii 
die  beide  noch  immer  als  besondere  Spezies  aufgeführt 
werden."  Hätte  Herr  Qdemstedt  vollständige  Exemplare  von  Den- 
talium  laeve  mit  der  ganz  glatten  Srbaale  gexehen , '  wie  sie  im 
hiesigen  Muschelkalk  in  den  obern  Lagen  mit  einigen  Arten  Turbo 
imd  Mucala  «liiniHHoli  mit  erbilteoer  Scbaale  vorkommen,  so  würde 
ihr  dift  Aafffiliniftir  Mdi^r 'A<fM' aii  VetoMere  Speri«i  wohl  ikicht  ge- 
fiHt  bahes.  D^.  tifrrqiiVtihB  -  |«ii9ft  i«*  ^asteii*  fiteflclilii^ 
bMgeB  MttselMikalkn,  wihrtsd  D.  Ueve  sehr  biufig  io  d«a  *oMk 
Iji««a  flutt-dwi^Mle  «nd  üefir- aivStttekm^-mkottMli  •fo<ateiii- 

sa  voffttehtoder  Bemerkung  rerftnttttt-giMMl»  da*Ml>  tdrig«»  flomiiidr 
bei  Übersendung  der  D«9itaUea  fiir  da«  GdLmsa've&cf  VlMfllElMI^WMI 
beide  Dentalieu  als  besondere  Speaiea  aofgelMitt  habe.  -'^ 

2.  Im  7.  und  8.  Heft  von  Graf  STERrvBBnai  Flora  der  Viffwelt 
wird  p.  154  bemerkt,  dass  Pecopteris  M ünsteriana  Prrsl  aus  dem 
Liaskalk  von  Bullenreuth  wäre.  Es  ist  eiu  Irrtbum,  der  wahrscheinlich 
in  einem  Sclireibfelilcr  hoiuen  Grund  hat ,  denn  ich  erhielt  viele  Bruch» 
stucke  diesrs  Fahrenkrauts  aus  dem  Eisenstein  über  den  Braunkohleil 
vou  BuUenreiUh  bei  Üchmdellohe  in  der  Überpfalz ,  wo  dasselbe  mil 
vieleo  Dikotjledonen* Blattern,  Svuen,  Koniferen  etc.  vorkommt.  , 

S.  Aü»  dtn  Übergaags-K«llt  dn  Fkhtelgebirgeä  habe  ieb  vor  Kniw 
atm  viele  .ne»e  intereaeaate  Versteinerungea  erhalten^  vofsfisiicji  ai| 
Ceiphalopoden  aoa  dein  Cl^menieii-Kalk  dea  Canbriachen  Syatewa^ 
I)ater  den  IS-riG  oeaeQ  Cljru'ejnien-Arteo  aiud  S  Speaica  nit  doppair 
ten  SiBiteoloben^  eine  ^racbeinqng,  die  nir  in  de?  Faa»Uie  der  Nautila^ 
feeo  nea  imd  befremdend  war.  Eben  ao  auffalleod  ist  mir  eine  klein« 
faat  3ae|Uge  aebr  aierliche  Art  Clymenia.  Oboe  die  vielen  Spielaiw 
fen  mitzurochtien  ,  besitze  ich  schon  29— '30  Arten  aus  dein.  Fichtelye'^ 
birge.  Auch  die  Z.ilil  der  Gouiatiten  des  FicMelg^birges  hat  sich 
von  25  auf  50  vermehrt.  Unter  den  neuen  Arten  ist  eine  ,  welche  in 
der  tiefen  Rinne  auf  dem  Piückeii  einen  scharfen  Kiel  hat.  Bisher 
kannte  ich  keine  Arten  aus  dem  Gambrtschen  Systeme  ,  welche  bei 
nicht  eingewickelten  Windungen  weniger  als  drei  Seitenloben  hat- 
ten: jetzt  habe  ich  dergleichen  gefunden  mit  nur  2  oder  gar  nur  1 
Laterallobeo.  Merkwürdig  war  mir  dea  Braehatuck  einea  G.  apecio- 
aas,  weltihea  aiiaaer  dtal  Sipfaa  am  RMeii"  noeh  einen  aofcben  am 
Bnaebe  sn  haben  «ebeint,  iA  iwldiem  enge  tti^terürmige  Rdbreä  «iri4 
in  der  andern  aitaen  vnd  niH*den  'SatteanrindM  verbcndea  4iind,-  garnil 
*lb  Mal  19cttaair*<»^h*  von  l^m»,"  t^id  er -te*  M  «CTeMf^  MT 
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tßmNiogj^.  wn.  BowAMOf  jfi*  4t,  llf«  l  ali||«bildiBt  hU-  Dim. 

ti^  It^kbfn  litfintUcb^  wie  .die  frobej^  vqi|  aiir  bekMUit  ^aiKii^«,Mc% 

ehlfa-iiiigetheiltti  R6cke»»Lobm. 

DBter-den  Orthoeerfttitep  geielmet  sich  eine  neue  Art  luit  ring- 
fSnrigeB  Absitsea         welche  geetreift  eiod  «od  dalier  dem  Calami- 
l^f  «pp|r.9K|M*^VI  eplf  AlNI^ch  ai^lieo.   luUretsant  ist  «fn^b  ein  hocli 
IpwaDdencr  ^ronser  .C^pulua,  der  faat  p^f^fP  Widderh^f-n  enesielit»« 
^ ,  Uater  den  B  i y  a ) v  e n  .^d  f je^acbicdeue  nßn^  Cf^i^^i a  ra- Arten  n.  8.  w. 

Voo  Trilobiteji  ft^igf^  «icb  Efucb«^ckA  fftß  nf^fkÄHtjß, 
m»ck  ißt  kein  voUatandigea  Exemplar  gefunden  jv^r^en.   hfV^r  JjiäU, 
fehr  ecbwer^   /ma  dem  4^cbJten  Marmor  etwas  Gaoyea  «i  erbalteo: 
ich  war  jedoch  so  gliioklicb  ein  volUt|^iidig;e8  Exemplar  eioer  ooueu 
J^rt  Triacrii^ua  su  erhaltea,  dessen  Sclaale  granulirt  ist.    Ich  wer(|e 

ftW,n»   

4.  A1.CIDB  D'OsMainr,  der,  wie  Sie  wiaiieii,  das  fcroea»  Werk  yoa 
FiUvsf AC  „SMi*  C^haiopudits  MetabuliTeres"  fortsetzt ,  hat  von  ntr 
die  geoaMea  Abbildaogep  und  Beschreibungen  von  22  Arten  fossiler 
Sepiftrioo  aus  dorn  Sidenkofer  und  Eickstädter  Schiefer  erhalten,  welche 
er  mit  aufnehmen  wird;  in  3  Moiiaieo  soll  der  Druck  volieadat  seyo. 

5.  Meine  Lim nla«»Arten  habe  ich  för  den  Prof.  v^if  dba  Hocvaii 
«efiehBea  lassen ,  and  die  Abbildungen  mit  den  nbtirigetf  EiiioCeta^ECi 
ear  Aufnahme  in  seine  Monographie  gesVhiekt. 

6.  Im  vorigeil  Jttbre  erhielt  ich  einen  Nantilos  aus  dem  SHiiff« 
beben  System  vou  Irland,  Da  er  den  engen  Sipho  unmittelbar  ii£ 
Ihilicbraode  und  die  Geatait  der  gewöhnlichen  Clymenien  hatte,  nb- 
tersuchte*  leb  ihn  genauer  nnd  suchte  eiiien  Tbeil  der  Schaale  au  ^nt* 
fbmen;  es  xeigte  sich  unn  ein  regelmSssig  gebogener  Lateral  •  Lohns 
fast  wie  bei  der  Clymeniu  laeviß^ata,  und  auf  dem  Rucken  gerade 
der  nämliche  abwärts  gebogene  Lobus  ,  wie  bei  den  Nautiliten  des 
Muschelkalkes  und  der  älteren  Flotz-Formationen ,  mithin  die  entgegen« 
gesetzte  Richtung  der  aufwärts  gebogenen  Doi  sal-Sättel  der  ClymenieU 
aus  dem  Cambrischen  Systeme  des  Übcrgaugkkalkes.  Es  tritt  hier  eine 
Art  ttbergang  von  den  Clymenien  zu  den  eigentlichen  Nautiliten  ein, 
und  es  zeigt  sich  hiernach  ein  eben  so  grosser  Unterschied  im  Dorsal- 
der  Clymenien  des  Cambrischen  und  des  SilurJschen  Sjatenia,  aU  wie 
bei  den  Gonlatiten  dieser  beiden  Systeme. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  Besitzer  von  andern  Arten  Clyme- 
nien des  Silurischen  Systems  untersuchten ,  ob  der  Dorsal  -  Lobus  het 
den  übrigen  Arteq.eb^n  ^escl^ffen  istj  wie  ich  übri^ps  ||ebr  geneigt 
an  glauben  bin. 

7.  Meine  Beitrage  z^x  Pet.^fakteakunde  werden  iinter  BflBtwirkniig 
Hurbi.  V.  Mkyhr8  mit  18  nach  der  Natur  gezeiobaetep  Tafeln  bia  Ende 

dieses  Jabrss  teriig  werden  und  hei  den  Bucbhaudluugea  vou  BuciiM£,ft 
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"Haelitrag^  zii  den  Clfmenien  und  Gooiatiteü  dei  WkkUigebirget ,  worla 
.  Ae  vielM  DeM  'ArteB  bMchrk^ft  aad  svm  TMl  abgebridet  ■fiid. 

Gr.  .  zu  MüNSTKE. 

•  •  • 


Krakau,  2o.  Dezemb.  1838. 

In  (fem  Kalklager  von  Sxaßari,  welchea  durch  ao  viele  Aminoniten 
ausgezeichnet  ist  und  im  Karpathen •  Sandsteine  liegt,  fand  ich  diesen 
Sommer  im  Berge  Bahietowskie  Skalki  eine  Gesteinamasse  mit  Tere> 
bratula  triplicata  angefüllt,  welche  die  Eigenthnmiichkeit  zeigt,  data 
eine  Falte  der  Bucht  gewohnlich  iu  der  Mitte  gespalten  ist.  —  Im 
grauen  Kalksteine  Aii  jdCQ  Ff  ^9  ^dfJ  ao.  piUoreaken  Schlosses  AreOf 
welcher  den  Kirpetlieii-Seadeteia  cbeoiilb  nntergaordoet  iat,  entdeckte 
loh  iTievla  ineeqaivalvia,  'Wnrsind  nitbio  neM  BeweUe>  dait 
'Her  Karpatb^D^udatein  nleht  sar  Kreide»  eeadeni  bihd  «ateren  Jorm 
gerecbael  weidea  mute,  ttifriif  Imim  kkjiiebt  aagebea^  wie  ee  ebb 
■mit  de»  SeMebte'a  verbelle,  weldM  bei  Perfiraile  die  Oryphaeä  %m» 

.  Ifliaba-  enthalten.  JedeaAila  feber  darf  dieeer  Punkt  te.  Alter'  d)if 
lierpatbiaeben  Sandateine,  welche  in  der  Nähe  der  Tatra  vorkomneo^ 

•ttiebt  beatimmien ,  wohl  abi^  teflaaen  ee  dfe  jitraaaiaclieo  Fetrefaitfe»| 
Walche  -in  deren  otiterge ordneten  Lagern  eSngeachlosaeo  üfnd.  Im 
tiefen  Thale  der  Grau^  etwas  westlich  vom  bekannten  Berge  Kralotim 
ffofia,  finden  sich  Ablagerungen  von  tertiären  Schichten  bei  dem  DoHb 
Polotnka  zwischen  Puhorella  und  Bricsen.  Blauer  scbicferiger  Letten 
Und  hetibratine  Kalksteine  nrit  Yersteinerungen  überfällt  bilden  die  Ge- 
birgsart,  welcher  öfters  Braunkohle  eingesprengt  iat.  Sic  bedeckea 
die  Thalaohle  und  bilden  wabracbciulicb  einen  Arm  dea  groaaen  Tertür* 
Gebildes,  welebee  elcb  em  sddlidiea  Fieea  der  Kmpailken  in  der  Ca- 
gari9tiMt  Ebeae  aiedergeschlagcn  hat  «ad  Lager  von  Irefiicber.Braaa* 
kohle  eotbllt .  . 

......     .  Zkuschnsr« 
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«    .         .  Neue 

Bvot:  Nouveau  cours  elementaire  de  geologie ,  Parit  6°.  iXouveUet 
,\  ]   SuiteM  ä  Burrox),  Tome  II  [5^  Fr.].  —  Atlts»  S^«  Jivfaf«.  §^  U|. 

Bl.  und  2  Bo(c.  Text,  3  Fr.,  iHuaiinirt  6  Fr.]. 
^BCEL  DB  SsRRS0  .*  Esuoi  tur  le$  cavernes  ä  OMsement  et  »ur  leg  cait^ 
.  »es ,  qut  les  y  ont  accumuUs ,  Part«  et  Lyon  8°.  [7  Fr.].   Ist  dif 

Sto  Aufl.  eioer  1835  von  der  HarUmer  ^oxietät  ^ekröoteQ  Preu^ 
f,  .  fdifUl  tlMr  4ie  JCaoclieubö|i|eii. 


•i  •   *  •  •    .*  «     ff  j  *  •      •  * 
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A  u  s  z  fi  g  e. 


liiwit  cilliell  da  SUtek  von  einer  in  Alabama  f^efundenen  metalli^ 
■■hta  Mma^f  dlie  tiach  aller  WahrBcheinliclikeit  Meteorstein  isfw 
JBa  trar  sanichat  auffallend,  4aaa  dieaea  StÖuk  «ich  in  fe«ebtcr  Luft 
■tait  einer  grünen  Flüsgigkeit  überzof^,  welche  für  Cliloreisen  and  Chlor» 
nickel  erkannt .  «nur da«  Die  ▲nalfae  •  «ii^ab  In  eiiic«i  Xliaite  v««  $,79% 
•ipes.  Gew. 

•  Eisen       .      .      #5,184  :       •  . 

•  Wektl    •  •      .  27,708 

la  eistm  Stfiekcliaii  voa  0,600  apcz.  6ow.  Uuitn  sieh: 


Bffaoa  •     .  '  •     •     .  \  .  oetSOO 

Hidtfl  .      •      .'.«,'.'  M,t08' 

Cb^rn  «od  K ug^aii '  •  '  •     •  '  t,M 

iehwtffti     .        '  .      •     »  4,000 

dilor  •     ...     •     .  1,48b 


0»,»88 

Jacksok  macht  aufmerksaas  auf  den  bedeotenden  Nickelgebalt,  and 
Onf  das  hier  zuerat  „in  Materie  cölestischtr  Bildung*'  aafgefondena 
Gblor,  welchem  er  die  mit  dem  Falle  der  Bfeteerateine  ▼erbuadeoett 
Uebknefatbungen  mMuaMbw  geneigt  ist ,  tadoi  alt  wM  flor  fiMbi 
Im  AtsotfUfo  Ja  BaifibroBg  kooMaea.  'Jir  UM  Atatr  la,  dan  *aih^ 
ilhfciiiaga  mku  dea  Bfawajaiiwn  '4tr  TdlbBaa  itfa8g  atf,  JaMi 
MMbkl  fflf  aidilf  aad  ist  fiboftaa^  Aaririrtf  Mftamlfiao'acjfiii  4il 
4fa  AaalihaagOiphlra  Mm  gfdfcitptw  oanaMigdaa  Aoia^giiic 
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Joimsron:  über  eine  neue  Verbindung  von  teliwefeliaii- 
r^m  Kalk  mit  Watier  {Land,  41.  EdUfb.  p/iUotr  Mmg.  XIII^  32S)i  | 
Bei  Pttrkm^  woid«  in  eintai  D«fli|»fttMel  ein  KlSnsendetahlgraaer  k6iw. 
Bignr  AbMtf  senden,  worin  änoosB  n$l  dlbn  Miltrookop  Inlnf  jimdi^' 
■elielnendn  Kfartlnlle  erfcnnnte  i  nn4  swar  gtmdi '  rlyonMMli«  Priaaliiir 
Din  ijMljae  wift  darin.  Meb: 

Seliwefeltaaren  Kalle     •  ' .     •  99jnt  ^ 

Wataar-..      •         •  •      •  '  4|436 
KbUiga  Ibttffo..   •      •  •       0,9M  '  . 

■      *  100     •    •  :  ,•. 

Di«  Formel  Ca  S  +  \  H  glbi 

SchweftI«.  Kdk  .  '    .  03,841 

Waaser   .      •      •      .      .      •       «,t57  . 

I  II 

100 

wMjWuiw*  i/$$t^  JMaAMMt^ebe  Bfldungr  dec  Heniit  SalMi  niii. 
Uakgf  Termuthlich  wegen  ra  geringan  Drucks  ,  der  in  dem  Dampfketsd 
9  Atnu»ilMll;a  betriff,  woau  ^N^r.naah  di«  etaEMiiifp  bohe  Tempiratar 
k^mmfer  ^ktfr  die  Btomnitiaabfr  ZnsaiBroeoteUoag  diesei.  i^iinniibjpdfaldil. 
«tdit  JoHffMM  aelMr  infcr^aeairte  tb^eliedie  fietracbtungen  mi ,  en^ 
scheidet  sieh  iadeas  aidhi  be»tia»At  darfibejr,  nia«bt  abe^  oofort  die  Be- 
merkuD^y  dftifä  diese  fintd«ek«iig.  fdr  die  geöloglseUen  Ansichten  über 
Arrfijdrit  uSd  Gypt  wichtig  s^yn  mSge.  Die  Blldinig  dieses  Salias 
xcigt,  das»  die  in  solchen  Salzen  anwesende  Wassermenge  nicht  voa 
Gegenwart  oder  Abwesenheit  des  Wassers  bei  ihrer  Bildung  alleto  ab- 
b£ngt|  aondcrn  aacb  van.  gJ^chzeitiger  Teof^nluc  nod  Druck* 

•  .       .  •      •  ■    .    ■  • 

Httuii:  fihw  einiga  neaa  Hinaral«Sp,aaiM  (Bar.  iber  dk 
▼araaannl.  der.  Katarf.  in  Ptig  f  m).  '  Daa  einn  Mincfral,  desasa 
Fniidilrl  Prwihnm  in  iMnMJi,  *itt  ein«  Terbipdiiog  toi»  Selen  aad 
SaMraüBl  mit  Antinon  'und  Blei  (nach  Hbusm  Analyael)  Dieaa» 
lUnarai  hat  «in  do^pailea  lotereaae  ,  «imnal  da  ea  die  wta  biäbtr  be- 
kamtä  MSnevalapaaiaa  iaty  in  walcbar  daa  Selen  in  Yarbindnng  alt  i» 
tinmi  irorkoflMilf  Md  aWvitaiia  indem  diearä  daa  arata  Vorkoniaian  dca 
mtßß*  i*  IMJMMn  dil:^'*»  aida»  l^naiailianr  VmVbimg^  iKer Kry- 
•M»  fairiiaan  dam  teiiernlto  SyUam  «s  «M  aind  Unü»  Ofciaeder  oder 
MMMiaeder^  tbeil»  ZiHlltn^  ^^Mlaltab.  Ka  ieaitntcMAsea  Metii» 
glaar  und  die  Farbe  des.  Aativons.  Doi  nweite  Mineral  haah  iMl 
IgUm  in  Mäkrem  im  Oaaias  vor.  Es  gehfirt  tfen  BJiInlainrti^  and 
iMfilBd  aieb  i»  einer  Kogel  ion  der  Gr&naa  «ides  Hübnaiayes,  welch« 
lü  Gaeiss  von  dieaein  riilgeona  eingesefaioss^n  gelMletf  worde.  Diest 
kagelige  Hälie  liess  sieb  nsel>  nnd  naeb  obblittern  >  ..ipid  .in  der  Müls 
balMd  mk.  daa  Aliaaral  ala  ai«  aahaa  nindcr  Kara  vra  dar  GrasN 
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•Iner  Flintcnkügel.  Säloe  f^ärbe  Ui  z^lgfgi^i^on,  i8(  daretohtlg  nn^ 
klar,  seine  Oberfläche  iä4  runzelig*;  {nniü  Oafi«  der  Öb'erftache  ist  eise 
BUsf  Bichtbar,  wie  sich  Holche  öfter  auch  im  Obsidian  üodeD  j  et  ftl 
bärier  aU  QuarZ|  imd  hi^  ein  spez.  60wii;b|  von  2,135.  .  '  . . 


P.  MsBlAn:  aber  das  Vorkommen  tor  Bitt^rsalc  bnd  Glacs 
btraalz  im  Gyps  f  on  Grenzach  (Ber.  über  dk  Yerhandl.  der  naturf. 
Oesellaeh.  in  BasH,  1838,  S.  33  ff.)  In  dun  mächtigen  däf  Muschef- 
kalk-Forination  eiiip;c]ageiten  Gypsstucken)  auf  Welchen  di«  grössen  Aus- 
weituDgeu  der  Gypsgcube  des  Ortn%acher  Horns  angelegt  sind,  finden 
sich  Gänge  einet  ÄtSngelig-fatVrigen  SubAtanZ|  welche  bei  der  Unter- 
tnchnng  als  6  Hiera  als*  ai6b  ^rg^eben  hat.  Die^e^  Oaiigd  oder  Trfim- 
ter  bMiteen  Mlehtiilb^  (Einigen  Lioitn  bil  eti^a  |  Zoll  und 
•eMen  diireb  <ly||ksai|fM^  Wftlebe  fibrlgear  In  tfer  ganzefi  AMtH' 
iumi  ^  beabliteü^n  1fi»it&^«4r  wbr  gleieliMlMiK  reiä  «m^  fr^toi 
't^^iwdgten  If'fiMt'  iity  ««Ir^  WMt  fort;  Alwtcr' dietkn  Triimirij^ 
.ifeitfi  ii^  «iel:wVib^)ll|6amiAi  #e^^  konoli,  «üMclltieaaKeh  Biffci^ 
iÜis'WstebM;  kmäi  kudi  ftUilVerflAli  in  derselben  Oji^tAnuTfof^ 
Ktitet  aber  Mit  itf  rntfdU^btfft  itetteni.*  BeksootlSeb  «larde 'itfas  Vo^» 
Vitt  ^Ubbcrkals*  in*  dew  Hyptm  dar  Bäi^  d^gebdf,  nlmlictk 
fm  WsmMirlsjnMt  '^  MäckhHäki  tikt^Ü  ihi  b^öbXtihlet.'  bli^>iSbt 
«m  dieselbt  Zelt  ward«  Ottnbertalt  in  d«n  Gjrpagmbtn  von*  JisiUit 
All  «er  ftiiWeii  ffVIilfifdl  im  Kanton  Aargam  entdcekt,  und 

Ibtehfllka^  -  Clypse  von  SfükiiHff€iL  DU  erw&bnto  ^jrf  df •  Vo^ 
kboaniena  von  j^iitersaU*  ist  aber  'nocb  nfebt  nainhafl  gemacht  wor^tik 
Beid9  Salze  werden  leicht  ubersehen ,  da  Wan  aio  in  dir  Grnbe.  bei  tir 
noai  nor  oberfUchlichen  Anblick  für  Foaergypa  anatben  kajM.  An  den 
herausgefSräerteo  (^r  Lüh  ausgesetzten  gypsstucken  g^lMa  .aber  beijdn 
fialze  ihre  Gegem^t  4iir^h  dia  ncbiiiea  Anablubiingcn  auf  iktW 
Dbariftebo ^ettUUti  f 0  Hi'ennfS«  , 

•  •  ^  ■'• 

■   '      **  *•  "  »  ■  •  •      •  •  • 

P.  BERTHwn:  Analyse  der  bituminösen  Schiefer  von  Aaimt 
(Ann.  Min.  ^*  »ir.  XtHi  -M  e«^>.  Die  Schiefer  gobören  an» 
Steiakobica*  Gebilde.  Es  kommen  Abdrücke  v6n  FilicheU  id  grosilä 
Menge  und:aogleieb  mit  vagetabiUschea  Abdröekea  dirftt  vOlr. .  Ee4«|lat 
4ttr  aSerlegimgt:  .  *  '  *' 

Kieselerde    .  .  0,d4l.      •       •.  -  . 

Thonerde      >      »      .      O^MS  .  • 
Vu.i-  .       •  '  Eiaenoxyd    .      4 •».  '>.  • 

>     '       .  iisbttga  Bqbttartfca*.  a     o>2eö      ...     •  *  ,*9« 
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Tboa  nnd  am  bnnyiliArfii  Sob^tame^ «  ibniieli  dcf  |^oM*     sÜtii  V«^ 

*  > 

Fr.  Oobbbk:  eliCMitcb«  Z«rl«g«Bg  dei  Waasrri  vom  Kia»- 

|rfleJI«A  Meere  (Reise  in  die  Steppen  des  tudlichcn  RuBslands,  II, 
J6,'  it.).    Diis  Yerh&irnisH  der  einfachta  Bestattdtbeile  und  dea  speaifi- 

sehen  Gewichts  vom  Wasser  jenes  Meeraa»  in  Vergleich  zu  dem  dea 

Wassers  vom  Schwanmn  und  ^ai0!«dka«  Msm^  ia  IMO  Gawiahtthal- 
I0O  Wasaara  kl  faigcodaa  s 

BthwartM         jMou>'ick«t  Xa»pi$eAm 
•  .  Me«r.  Uetr.  Meer. 

Eicapa^ff«  M  U*  B.  .  •        l,0ises  .      1,001»7»  .  .  U0«&39 

Ghlof  .      •      .      .        10,06300   *      0,49280  «  S,001fO 

Brom   0,00440  •      0,00300  .  Spar 

Sahwaielaiora      .  .    •     •        1,03110  •      0,07330  •  1,10330 

Natron  .      •   7,03000,.      6,19880  •  a»0817r 

Xali       .  .       »      .  0,11980    .       0,08110  .  0i048da 

Kalk   0,18460    .       0,14070  «  0,25«70 

Talkerde         .       •       •       •  1,01030    .       0,68800  .  0,7153^ 

^eperfeote  Beittandtheile        .         17,75000    .      12,01200  .  6,25000 

Ad  Salzen  entbaiten  die  Waasar  jener  drei  Alscre  in  lOOO  Gewicbta- 

Theilca:    .  . 

•  Mmrse«        JUmp'tckt»  XatpücAts 
Meer.  Meer.  HUw» 

CbfoniafrittH  '     •      .      •  '      14,0106'  .       0,6683  .  3,0731 

Cbbrkbliani  •      •      .      •  0,1808  •       0,1370  ,  0,0701 

diloraiagniam       ;      .      .  1,3036   •       0,8870  •  0,0334 

terommagnium       .      .      •  0,00S3   •        0,0036  Spur. 

Schwefelsauren  Kalk     .      .  0,1047   ,        0,2879  •  0,4903 

Schwefelsaure  Talkeide     '  «  1,4700    .        0.7642  •  1,2389 

Doppalt  kohlensauren  Kalk    •  0,3586    .        0,0221  •  0,1705 

„       kohleos.  Talkerde    .  0,2080    .        0,1280  .  0,0120 

Wasser  nebst  Spuren  organ- 

ntacber  Sobstanzen    .      .       982,3337   .     998,1205  .  993,7058 

t  *  '  •  j  .    .,  .      .11     -  f.  1      ■  ■  .1 

1000,0000  ^.  .1000^0000  •  1000,0000 

Quantität  der  feuerfesten  Be-  * 
^  standtheila  aacb  Absvg  dea 

Wassere    .  '    .      .  17,0603   .      11,8795  «  6,1019 

I  '  .   .  • 


Rosa:  über  Kieeelerde  and  Eisenoxjrd  von  fossilen  an4 
noch  labenden  Infugoriaa t<newBht  Ober  die  Versamml.  deutscher 
Ifalarf.  ia  Praf ,  S.  125>.  fisitBniBaa  bat  dargalban ,  daaa  dar 
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MKl^fl»!  J»r  «iB  Uwm  tw»  M^lf  MMl^Mt  MMe«;  wem  den 
PaoMro  fossiler  Infusorien,  betteiit ,  welch«  gidwtmiKbefIft  ans  KictSH« 
erd«  gebildet  siud,  und  daife  solche  Infusorien  norh  jetzt  lebend  gefun> 
den  werden.  So  fand  Eiirbnbero  in  dem  Srlilamm  der  nfum  Kanäle 
des  Thiergartens  bei  Berlin,  bevor  noch  Vegetabilien  darin  keimten,  eine 
nogehcure  Menge  solcher  Infusorien ,  nns  denen  er  künstliche  Polir- 
scbiefer  erzeugte.  Mau  erhalt  die  Kieselerde  rein  aus  diesem  Schlamme^ 
nachdem  der  Sand  davon  durch  Schlämmen  getrennt  worden  ist,  durch 
Ausglühen,  Waschen  mit  Salzsäure,  abermaliges  Ausglühen  u.  h.  w. 
Wenn  die  Vegetation  in  dcu  Kanälen  überhandnimmt,  nehmen  diese  In- 
Ibeorien  an  Zebl  ab ,  so  wie  sie  sieh  Oberhaupt  nur  da  voirfiuden wo 
die  Vegetatioa  fehlte  irte  es*  bauptsScbltch  Im  volkaniscben  Bodes  der 
Ml  iat.'  BSrn  andere  Art  voii  loÄiaions'Tbiercbeni  deren  Panser  sum 
<He>gritwten  Tbeile  ana  Eiaenosyd  beefebet,  findet  man  in  aoleben  ate*. 
kf  adeil  Orlben »  deren  Waaaer  ekicfn  Biaenoeher>Absatt  bildet.  Reinigt 
■fan  sie  von  Sand,  ad  findet  man  darinnen  dieaelben  BeBtandtheile, 
welche  der  Raaeii*Etaenstein  eatUUt,  so  dasa  man  verleitet  wird,  diesen 
itfa  aas  einem  solchen  Sediment  gebildet  anzunehmen.  Kolirt  man  das 
von  solchen  Tbicrcbeo  manchmal  ganz  rotbe  Wal^e> ,  so  bleiheu  die 
Thiercheu  zurück,  welche  durch  Schlammen  und  Glühen  gereiniget,  75 
Proz.  Kieselerde  und  ühnVens  Kalkerde  und  pliosphorsaures  Eiseuoxyd 
zurücklassen.  Von  solchen  Thierchen  kennt  man  zwei  Spezies.  Lasst 
raan  sie  allmählich  trocknen  ,  so  erhalt  man  nach  uud  nach  durch  des- 
oxydirende  Wirkung  des  Organischen  Eisen  -  Protoxyd.  Digerirt  man 
sie  mit  Salzsäure,  so  wird  das  Eiseuoxyd  ausgezogen,  und  die  Kiesel* 
erde  bleibt  in  der  Form  der  Tbiere  zurück.  EnaaRBBR«  bat  dargethan, 
daai  daa  Eiaenoxyd  nIeUl  blosa  ein  sofilliger  Oemengtheil,  aoödern  we- 
a^llicH  Ist.  Die  Jetst  In  Tbiergarten  bei  BerÜH  in  grosser  Menge 
Mfindliehen  Thiereben  leben  nacb  dem  Sehlflmmeu  im  halbtrocfcenen 
Znatnlide  fbrt  nnd  werden  aellMit  nach  aeebs  Moneten  in  Wasser  ge* 
Ubebt  nieder  monter.  Yollatlodlgea  Trocknen  Jedoeb  todtet  aie.  ' 


P.  Bbrthikr:  Zerlegung  einer  krystallislrtcn  Metall« 
Schlacke  aus  den  Holiöten  Plymouth  bei  Wieks  unfern  Af  «r- ' 
tyr~TiedwU  {Wales).  Die  Schlackeutuasse,  von  blase  oliveugrüner  Farbe, 
ist  im  Gaosea  derb ;  bin  und  wieder  ober  biMtten  aleh  Draaenrlamo 
mid  in  diesen  alasiiehan  Krjrstallen,  rechtwinkelige  vieraeitige  and  acht- 
aeitige  PriaaMa,  dnrebeehelnend  nnd  von  lebbafteas  Qlanse.  Oebalt: 

KieaelenU    .  .«  0,0» 

Tbonerdo  0,140 

Kalkerde  0»S&0 

Talkerde      .  .  0,067 

Eisen- Protoxyd  .  0,016 

Mangan-Protoxjd .      •      o  o»9 

0,086 

Jahrgang  1830. 
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*♦  -  ■ 
TH*S<»ESRfiRi  iiber  die  Produkte^  «relcrb»  bciy«vwUUriiB0 

.r«n  BU«n|(Ur  iii  diiK  KälBr  ge  bildet*  werden  <P#flttii4»«Mnr3* 

Am..  4  Pbjf.  XXXXrii  . W  fDs   «liebi.  Allel*.  Iicfewiie»^  lM^lk:-  j^ 

.  rwiltiftliclier  EtMO.  -  oiler  »Scbwcfrl  Kito''  crirMet  4McVL«fl  'i»4fbMb> .  / 

'  ;    ; .     t^iieit  Zfraeteanir!-  wiewobl  4i^lb^  b^  IrUUM  m  .«M«»  ill»|jr  Wi>.  . 

I^Qqiiligeoidea  tiDitiä4ii.a  wör  «di  gebtr  (|clwKigftme<'  im  ffßiim'ßninitk  . 

'und  in;  grosserfo  ParÜci'ii,  wid^Mfeht  £mI  iiUec  Zertcttong,   Weaii  dfHt  .* 

. . 'mIN  dagegen  fein  eiagM^fcagt  vorkomnit,  wie  z.  B.  ijpi  ^laonsebieftir, 

"  der  sogleich  wegen  seiner  undichten  Bcscbaiffenheil  die:  eindiingendoi 

■  rfai9ft  nicht  ab/.uhaltcn  vermag,  no  g^rAchiebi  die  Zemetann^.  Iiöcbtll 

:    ,  .  '  *  vollkoamiPii  und  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeil.     Solche  Verwittemn*  •*' 

gcit  des  Sc.hwefelkicaea  hat  man  Gelegeuheit,   hei  dru  Alaunichiefera 

«  *'  .  im  Kirc]);ipiele  Modum  und  der  Umgegend  zu  beebachtcn.    Je  uachdem 

'  \.   '  der  Alaunschiefer  mjjhr  oder  weniger  reich  an  SchwriclkiM,.  »»ikluflet^ 

.pQrö«  und  den  Einwirkungen  der  Witterung  auaj;c«etst  w^r,  U4  dki  '  ' 

/      •   S&ereMsiin'g  (q  «lim- «atopredif ndeo  Gnde  gftU»         •  .  .        .  . 

tot  eiii«  Stfellej.  wttell«  »tta  Bedingpingfii  .erfulU,  die  tiiliiht  Yfrifftniiiriwil; 
kP8;Äi>ii>8*n<'       ZertetMilK  iil  düüier  aueb'  itfbr  vttÜ«liiid|B  *t«iii«Mi|<i»  * 
^i'  bfeiailH  iieb  aimii«b  aai  erwUiate»  Oria  «iaa  frabri  an  eiag^tpitac» 
tea  SdiwtMkki  li^wita  achr  reirbballig  gaweieoe  SeUakt  .«öa  ilatta* 

schiefer,  die  von  vcrsebiedflUMi  Seiten  den  Einwirkungen  von  Lnft  iMA 
. Feucbligkeit  sehr  aasgesetzt  ist.    In  dieiier  Alsunachiofrr-Schicht  is^^ 
mehrere  Lachter  «ntcr  ihrem  oberen  Abttatze  ,  ein  höhlenartiger  Rana^, 
an  dessen  Decke  und  Wänden  sirh  nun  verschiedene  Verwitlrrungso 
Produkte  des  SchwefelkieMes  ab^esetat  haben,  und  woselbst  sie  augleii-b 
vor  dem  Wegwaschen  durch  Rrf^nigiinae   u.  «.  w.  gefchützt  waren  *). 
In  der  Schicht  zwischen  dorn  obnen  Absalxe  und  der  Decke  der  Höhle 
sclmint  die  hiadorchn^edruugene  Feu«  litigkeit  allen  Schwefelkies  vuWstan- 
dig  «eraetct  z.u  haben.     Nirgenda  trift  maa  »ehr  glatiaende  PBBkti>^ 
diaä;  a^ilaini  itit  dHMlk  aod  dnrctr  i^aliiltfiitfiwrbim    Ml       ei<al>*  dtti' 
tote  aaifca»  baaüachlafc  aian.  folgend»  dfutlMi  ffswoadtH^  ftfUkNig<ni  :  ' 

l>)  Jaaa»  dulwlbraaaa-  ftakataa«.  (A^  afeleba  da»-  ^raHrlar  awhi^  .od«» 
weniger,  durehdiingilr  and       demnelbea  banb'aulaa' avnuaartf  Itaiaiall» 
an  der  Uöhlenderke  «bibcine  vau  fcemdaa  IMaiiMhMigea  atieasHcb  jfreia 
Sciiichi  abgrieUt^    ;  .  .     .  .  " 


^)  Daas  dJetcr  Raum  frMiM  bei  einpr  bergoniHiiisebeii  Onternnchung  durch  Ftucr- 
setzen  entstanden  wodurch  zugleich  die  Zerserzung  de«  Schwefelkiete»  hier 

utehr  all  irgendaoavtwra  i»eg6a»iigt  und  ting^laUet  w«rdear  wAre,  kiimi  man  nhchl 
woU.f|a«l»fla,  wsaw  waw^eaaeibea  var  ai«b  sieht;  da  «ff  isa  aekr  Irlehi  n  tc«.- 
.  kamtadsa  inauraMar  aaldMt.raiiertklcr.darthans  picht  aa  sl«b  frigi.  • 
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'  2)  Unter  d!«ter  Schicht  sitzt  nicht  In  allmihUelieBi  Übergang,  so«- 
iera  deoUieb  g;eacbiedeo,  euM  bellgelbe  Lage  (B)  in  tropfateinartig;ea. 
BÜdMgei»,  «ikbif'- 

•  S):  VM  «iob»  #eiadifebla  tbnngit  «dir  «mr  bteterii  wtiMM  Xm 
jWImi  CG)  bebWiM  lir. 


■  Dl^  Amielbraiiiie  Sobflatfi  (A)  ^^^««11%  4trb,  'lbtl|limni4»  yhm 
tiMcfnfgen'BtMin  «a4 '  gibt  da  br«öttg«lbcii  Plilnr«.  la  Vi^r  tef 
idksiMr.^iMr  «nmiflltlSdr,  todi'iii  boas«iitril:ter-8atasforti.ltttC  M 'tfeb 
4M  WjirtMit  Kii  itiigCftM  Brtrinua« .  IM»  AiialyM  «i 

Blienoxyd  .    V  «0^3 


«  • 


9der  a«  ciucr  ForMCl  «ifgedriiclit:    •       <  • 

-*.'•'-  ^    .     ■ '    •  •  •     ■  •         •  ■  "  . 

;  Ü M  bBMUUvrs  wIm  dieae  Terbindong  Ewandgfach  battacb'.itcbw^ 
.frUaiirM- Eiaeaokjrd..  bt  dM  «dar  bMiaab»  EtecsMlt,  wilch«i.  bii^ 
iMiii\MMii'g6W*rdl(ii«  -  / 

.'  '  I|H»  .SabslMS  B  fbeitfaffa  derb;  vds  «rdtgtii  BnidMr  liiid  'gibt 
iU  •  JMÜgdtei  M«er4  A«eb  dlM  «M  in  CbiMter  ViiiMrfbrai -VMf 
Waifl^^  oicbt  gtHtely  JftdMb  irird  aisa  Spur  m  scbwefeliMtm  Uk 
anagesogeo;  Erwiraiti  Salaalare  bewirkt  dagagen- Mob  tibigam  Zäit- 
die  rellalündige  ZartelmiBg.   Zwi  prit  daraelbeB  vergeoeameDe  AiuK 

l  •      t         .  ' 

Eiaenoxyd       .      ;      49,37  .        49,811  <  - 

Scbwtffeianre         .       32,42  .  32,47 

Nalroo      •       «       •        5,03  •  *       6,37              "  ' 

Waaaer    »      •      .      18»I3  •  .     -  13,09  / 


belebe  der  jPemel 


««•a  S  +  WS  -f  9  H 

ca^prechen. 

Die  Siibateas  C  wie»  aieb  bai  aaberer  Ua^eraaebiiag  ele  reiae» 
Qjrpe  itae. 

Dieaa  sind  die  sämmtlichen  Zersetsungs-Produkte  ,  welche  man  an 
der  beseichneten  Stelle  vorfindet.  Sehr  wahrscheinlich  sind  anfänglich 
oocb  mehr  entstanden,  die  aber  wegen  ihrer  Auflöslichkeit  durch  stets 
neue  von  oben  eindringende  Nässe  weggewsschen  wurden.  Jetzt,  wie 
schon  erwähnt,  ist  die  Zersetzung  beendet,  und  nur  die  unlöslichen 
and  schwerlöslichen  Substanzen  sind ,  wie  aaf  einem  Filtrum  ausge- 
WMcb^B,  aaruckgebliebea.  — >  Will  raaa  aicb  Anfang  und  Fprtgang 
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«Uener  Zerseftung  nulier  klar  luarlicn ,  go  nuss  man  annebinan,  'dsii 
B«erft  ■dbwefebaui'es  EitcDoxydul  ^rUMtl  werde.  Dim  myrifrto'iM 
naeh  ond  naeb ,  ond  tetsla  dabei  Jene  erste  branne  Sebliirt  vm  «Mtf 
fA$hck  bdsiaebeiii'«ebwtfelaiare«  fiiaenesjri'ali.  Jedsdi  oinw-dle  Ah* 
Mttnng  dieaea  baaiaeben  Eiseoaalaea  antrr  bcMddrm '  ▼erMitaiiba» 
yeacbabca  aejo»  da,  wie  bekannt»  ein«  BiaenvilrisMnflöannf  dnrehOiy» 
datioo  an  der  Luft  ffinflfach  basisch  schwefelatiires-JBiacnozyd'  nieder^ 
afthlftgt.  Ebenfalls  ist  es  schwierig  zu  crklArcnj  wie  auf  jene  dunkel*» 
braune  Schiebt  plötzlich  die  hellgelbe  folgte,  welche  Kali  nuter' ihre 
Bcstandtheile  aufgenummen  hat.  Zwar  kann  man  annehmen,  dasa  bei 
der  anfangenden  Zersetzung  des  Schwefelkieses  das  Tlion.schiefcr- 
Gestein  zuerst  eine  Zeit  laug  widciKtanden  habe,  bis  auch  diess  ange- 
griifen  wurde  und  die  Srhwefelsauro  daraus  Kali  rxtruhii  te  ,  und  so 
die  Bildung  eines  ueucn  SalVes  brgunn  ;  allein  wenn  diese  Eiklaiungs- 
weiee  auch  viel  Wahrscheiulichea  an  aich  trägt,  eo  bleibt  da«  fUölalicbe 
Anfbdran  des  dtten  Zeraelsiiiiga*Pradnktea  «ad  die  ^aniit  eintretende 
Biidnng  dä  aweiten  dach*  ein  äehwar  ca  löaendea  lUtlisel.  Daaa  der 
Gype  aia  leiebtar  anflStlieb  aieb  an  ratarat  an  der  UAUeadeek«  nbge*- 
•etat  bat,  tat  dagegen  leicht  an  erUIren. 

Die  Kalkerde  in  demeelben  bat  fibrigrna  gewiaa  bei  dem  Ahaeffti^ 
der  beiden  beacbriebenen  Eiaanaalae  keiue  aswidillge  Rolle  gezielt» 
aondern  zu  ihrem  Niederaeblage  darch  Sftttignng  der  fibersiMarfgeli 
Stera  beigetragen. 


Crosse :  tiber  künstlic Ii e  Mineralien  (Rt^wrt  of  th«  sixt  tnee- 
tin0  of  thd  british  association  cet.  und  darau»  in  Erdmamns  Jouru.  f. 
Cheni.  XIV,  310  ff.)  Dl«  Versuclie  über  lang  anhaltende  galvanische 
Wirkungen  von  gerino;er  Intcnsitüt  auf  die  Bildung  vun  Krystatlen  und 
andern  den  natürliclien  Mineralien  üliulichen  Produkten  sind  angrstellt 
worden,  ohne  dma  der  Vf.  mit  den  gteichattigen  von  BscquEREL  be- 
bekannt grweeen  wäre.  Indem  Crossb  einen  galvauitcheii  Strom  von 
Batterien  mit  irereehSedetier  Platten-Kombinetion ,  wobei  bloasea  Waaaer 
ala  Erreger  diente  y  durch  Anfltanngen  von  koblenaanrem  Kalk  lellelf, 
erhielt  er  rhomboedriecbe  Kryataile  von  dieaer  Subataua ,  die  aich  vm 
den  negativen  Pel  abaetaten.  Ein  Stfiek  Backateln,  4—6  Monnte  lang 
*  mit  der  Lfieong  befenebtet  gehalten,  war  mit  aehr  aehdnen  prbmeÜfcheD 
Kryetallen  (ArragonitQ  an  dem  Tbeile  beaetat,  ^r,  ohne  Ihn  jedoch  ei- 
gentlich zu  berühren,  am  positiven  Pole  lag,  wlhrend  sich  am  negaliveB 
Pole  etwas  abgeaetst  hatte ,  was  Cr.  für  gewöhnlichen  kohlensauren 
Kalk  hielt.  In  einem  fihnlirhen  Experimente  mit  Kieselfluor- Wasser- 
stoffsäure  angestellt,  zeigten  sich,  nachdem  sich  Dlei  am  negativen  Pole 
nbg^esctzt  halle,  kleine  Krystalie,  die  für  Kieselerde  angesehen  wurden, 
an  dem  äussersten  Theile  des  abgesetzten  Bleies  ,  und  bei  Entfernung 
des  Bleies  am  positiven  Pole  fand  sich  nach  2  —  3  Monaten  am  untern 
Tlieile  den  Backsteines  ciu  Krystall,  der  ein  durchsichtigen,  eechserHig«» 
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mm  ttluuMi  fiteM«  Bla  swoiter  selifiiii  gtblldator  EryttaH,  dur  )\  ZoS 
^iMvmi  iVMl'bMit  irary  ritste  GIm  scbr  hkhikg  nmMtm  v  «iota 
«itr  swci  Moaftit  m  cimii  tfOckAora  OHe  g«Ugen  hatte.  CSmmms 

nachte  ahuHeba  Yarauche  mit  Auflösungen  von  KalUilikat  und  erhielt 
dabei  nuvollkommene  bexaedrisclie  KryetallisatioQen ,  die  er  für  kieseU 
erdige  und  io  eiuigea  Fallen  cbalcedoaartige  Abaatse  aaaab.  Folgenda 
•ind  die  Mineral  -  Substanzen ,  welche  er,  ausser  den  schon  genauiiten, 
durch  elektrische  Wirkungen  gebildet  zu  haben  glaubt:  rolhcs  Kupfer* 
Oxydul  in  undurchsichtigen  und  dnrehsichti^^en  Krystallen ;  Krystalle 
von  Kupfer  und  Silber  in  Wiiifehi  und  Oktaedern;  krystallisirtes  ar- 
aeniksaurrs  und  kuhlensaurcs  Kupferoxyd;  phosphorsaures  Kupferoxyd; 
graaee  Schwefeiknpfer ;  Sehwefelsilbcr ;  krystallisirtes  kobieosaurea 
Blfioxyd;  gelbea  Blaioxyd;  waraenlormiger  kobleoawirar  KaUt;  warsaif 
liriuiges  aebwwRBM  filaaaiayd}  Sehnralalaiaesi  Sabwafelaalimn  (Keiw 
mm)\  kryatalliairtar  SahwalU. 

"  »        .  • 


IL   Geologie  mid  Geognosle. 

LBTHsaia:  geognostisch  e  Lage  von  Lyon',  Kalkforniatios 
des  AAdn^-Departements  und  Eiuporhebung  dieses  Gebiets, 
so  wie  der  Urgcbirgs-Kette  zwischen  Lyon  und  Mdcon 
iBulUL  de  la  Hoc.  yeot.  Vit ,  84).  Lyon  liegt  auf  einer  Landzunge, 
da  wo  die  Hhöne  mit  der  Saone  zusamnieuflivsst.  Der  obere  Theil  der 
Stadt  ruht  auf  angescbwenmiteui  Lande ,  dessen  Unterlage  ein  häufig 
mit  Granit  wechselnder  Gueiss  ist.  Der  bergige  Theil  Lyons  ist  auf 
•IfUiiscbeiu  Diluvium  erbaut ,  welchea  sich  bis  zum  Fusse  der.  Dauphin 
mim^Ai^  aiatraafcl.  las  O.  dar  Stadt,  iu  dar  mit  ausgedahfltaa  KÜaM 
dea  Jaafv-Departanaata,  DilaviiMi,  Malaaaa  «od  Bravaliabla.  Oegcri  W« 
ahanfalli  I>ilitTiini9  «va  den  hm  und  wieder  Graait  Md  Oaaiaa  harvar* 
Mgan.  Kalk  tritt  erat  io  angeiUir  aioatiiidiger  Eotfeniaiif  gefafl  N* 
wmL  .  Dia. Kalb- Forawtioa  iat  aelir  eiafaeh,  ata  beatebt  ava  liaa  «od 
Merjgela  und  ruht  auf  einani  mit  dicbtaei ,  angeblich  zum  mittlen  ooU> 
tbiachen  System  gehoreoda«  Kalk  wechselndea  Sandstein.  Der  Lia9 
iat  d«rcb  seine  GrypUtaa  mid  Belenmiten  wohl  cbarakterisirt.  Nur 
aof  einer  Seite  der  Saone  uud  von  ihr  begranzt,  findet  sich  jene  Kalk* 
Formation.  Lias  und  Kalk  haben  im  Allgemeinen  ziemlich  stark  gr- 
neigte  Schichten ;  sie  scheinen  gegen  VV.  erhoben  zu  seyn  ;  auch  Andet 
nati  dieselben  zerstückt  und  zerrissen,  Phänomene,  welche  mit  der 
Emporliebung  der  dea  Horizont  im  W.  begrenzenden  Primitiv  -  Gebirge 
ansammenhängen  dürften,  die  zum  Systeme  des  Mont  Pilaa  gc< 
boreu.  Was  fiir  diese  Ansicht  spricht ,  ist  auch  die  Entdeckung  einea 
Kalk-Bruchstücks  mit  Grypbitan  im  Gang  von  tU/muneckey  in  einer 
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Tiefe  jron  100  F.  Der  LIm  iMtte  «ngtaailig  J'pffcli- li<»lifcipi  itpMl 
Uitoe  •  gtllüta.:,  laat  iiii4  JtfftOriük  wv^  'tenMii.  viphiMd^  , 

iMMs  Bfttltriiü  erffiUt,  wUhiend  4tr  AoanilNUiit  4Mi4  AmAUmis  M« 
LMM-TffiMMtr  ifl  41*  Syaltc«  a.  w»  Di«  gwpaththwy  i&^  %tmUi ' 
idw«  Matatn  dirfls  «Mh  4m  Yt  ianh  FeUbtoia  «Psiffciva^tewklit 
ir»rdko  HfB,  dofoli.  4b  wjjrtfigyiiBW  OMritflaMtd«  ««•4«ii  »ittmm 
KtllM  «lUtUttT  fMMhM. .... 

Gipfel  dieses  M  sebv  kiMmMteii  SäcMgekm  .Biii>«H'Bwi>>'  Hs^. 
3M3  Par.  Fuss  fiber  dem  Meere ,  während,  «v  sieh  na r  420  Fuss  ÜMK 

den  MurklpUtz  des  Stadtdieiis  Sckeibemberg  erhebt  %    Seine  horizo»« 
talea  Diniensiooco  sind  sehr  vera^iedcoy  iodem  dis  in  die  NoriUü4-M"ifr 
.  tsllende  Liiife  wohl  dreimal  so  gross  ist  9  als  die  Breite.    Wejin  cm«; 
dabejr  too  O.  oder  W.  herkommt,  so  sieht  man  den  Berg  in  seiner  gao«. 
Ben  Langen-Ausdebouug  als  langgestreckten  Wall  vor  sieb  liegen,  wah> 
rend  er  von  N.  oder  S.  angesehen  mehr  wie  eine  krgeltörmige  Kuppe 
BTScbeint,  —  Der  eigentliche  Dasaltberg  liegt  auf  einer  sanft  anateigen- 
den  Glimmerschiefer-Kuppo,  welche  wahrscheinlich  der  auf  ihr  ruhenden 
BasaUdecke  ihre  Erhaltung  verdankt^  und  deren  Schichten  25—40°  in 
S.W.  eiulatUn.    Zwischen  dem  Glimmerschiefer  und  der  Basaltdeelt 
liegt,  wcnigiitens  unter  der  grosseren  nördlichen  Halfle  des  Berges, 
eine  Ablagoi  ung  von  Geröll- ,  Saud  •  und  Tboo  Schichten ,  deren  Mach* 
tigkeit  aui  Nurd-Abhange  des  Berges  zu  mehr  aU  120  Fuss  ansteigt^ 
aich  aber  nach  S.  hin  fortwahrend  vemindcst  und  endlich  im  letztes 
prittbeil  der  Berglänge  auskeilt         Quarz-Gerölls  und  grober  Qoar» 
sapd  bilden  «orberracbend  diese  Ablagerung,  welclie  wabrscbeiulirk  den 
t^rtiÄren  BUdttogfu  (md .  insbaeondeite  .der  B^rannkoblen^F^ritte« 
tion  beiznrecblie«  aeya.  diBflle.    xhm  bfwt«i  aitbt  asan  di«  Gcroii-«. 
ürot*.  ««d  $Uiiid4Mtoeii  lu,  «iiier,  Ür  4m  Be4MiiM  4ea  filraMMbuM». 

«I  eit  Klrcbe  ta  Bektikmhmtf  Itefi  ffit,  der  MM«rt  TMI  dtt  MaHitei  wa  F.  hstlw 
ef>  Am  ettidttalMN.  MbaMe  dip  «siisf  fbad  siili  dpreb  a— llina<»i<eeiMi»4ts  Mtbi 

der  obtren  Sand  •  Ttrra^ae  IOC  Fn»»  und  die  Höhe  des  oberen  Randes  4y^rl||]^ 
genden  Bas.iIt-TerraKse  über  dem  Mnndloche  d^s  unteren  Wusaerstollena  ungefllir 

'  70  Fat«.   Da  non  diese  Basslt-TVrrasse  noeh  sof  Saad  liegt,  oder  sieb  doch  we*' 
•    nigstsaa.aa  Asnd  aBlalBiS,.  ae-  wifde  il«r  nKlbals  Aisiflfe*  4tt  ahevetM.WMlH^i 
las  der.flniid-Ablaganiag  «ater  dem  gise^ylardt  MM'dS«  n«ftee«*M-Mlklat^ 
dem  Wnsseirst ollen  jjber  160  Fast  betragen.    Am  mittlen  Tbeile  des  westlleliea 
Abhanges  (an  einem  von  der  Schetbtnhtrger  Y^rch^  in  hör.  8  0.  liegenden  Punkte) 
fnd.steb  ^agegea  die  Mächtigkeit  der  Sand  -  and  Geröll  -  Bildong  nur  80  Fn«a» 

.  Dsf  mtßA  iss.Bes|M.iMa  «afiato  90  I^m  Hfm  dsai  WpiiiiBsMin  WHgm 
.    spd  die  jrtssl»  msbUiMir  dse  ginlHii»  i  mm  m-fm  tltl^* 
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AQi   BÄrdnelken  AbhaD|cre  eröffnet cn  SaiKtgrube^   wo   die  horizontalen' 
Schiditen-  ia  eioer  Höhe  von  Itt'-ie  Ellen   bfo&gdrgt  sind*)'.  Aucli 
Jie^s^idi.  .fNuNliMt  im  Jahre  1635  eine  Veri^rerfun«^  recht  deutlich  beob- 
achten; eiot  kfiun  sichtbare,  ostwe9tlich 'streichende  ,  «od  65^  in  Tl. 
fallende  Kluft  hatte  eine  Niederziehung^  des  häng^enden  Gebir^att\eir^* 
Dm  3  Fuli^vveranlifst  ^   was  an  dem  g^gpeoseitifi^eii  AbfttpMeii  der  Eum  • 
T&eH  ctwaa  ver«chiedea  gefärbten  Schichten  sehr  b6aiinin>l  sa  erken» 
li#a  uraf.    WaHread  aher  der  untere  und  mittle  Theit  der  Ab1a|;enfi^*. 
fast  nur  a«a  GerölleQ  «md  grobem  Sande  besteht,  ao  fifidet  aich  Itn 
»htrtn  TbaUe  iem^r  Sand  vud  endJich  «ucb  fetter  Tboe.  eia«  ^ 
•«ll^.^iirt  giiwdbntidi  do  gaM  «IMbtielMlr  Obarga^g  ni«  nImm;>Ü^ 
||M«i^<4l|iMi^  «114  aiMidig«»  JhM  H»  In:  iitn^rtiiniiM  nftm». 

mC'itlÜ^iil^  t  Fta»  niflbliga  '<obM  in  «ir 

mm^imMfOt^ruß  «i^  ««Ibii-  iraitfflhwvlfli*)  11iMiM«l4  «bMI^^ 

ilÜUliit  mt»  Umi  «iMitI  ««HpIMitraatr  XbM  vwiafcoMM»;  Mb 
MO»  ..Ib  ^4leajV.  lUwicbt  Wim  ibemiHMte  Aa^al  «tliai«  fibctlMiOfil. 
#NMe      4Nr  -TImib;  in  ^i«|*i»r«  EHaa  .MrsgiviHr-  Moiitigf- 

Iplli  vorhfnaaii  *♦).  • 

>  -IfaM'taMi  4iiese,        OitSIlea  | .  mi  Töpferthon  bestehend» 

äifU^flimug  sehr  bMtimnit  am  den  westltcben ,  nördlicben  and  ostItalM«. 
itf^lmttg'.i^  Berget  verfolgen.  8I«  Irilt  oft  wie  eine  Art  Ton  Terrasad 
ioi  Fasae  der  Basalt -WaiHl«.4w4Tor  iiad  filUl  weit  steiler  ab  ,  ala  dtt 
Wie» -ibr  befiiklliehe  Glimmerachicter.  Jlunardaan  aber  ist  ihr  Terlaof^ 
do roh  viele,  von  Nacbaacbungett  auf  Thon  im d  Sand  herrtHireode  kleine 
Halden  nnd  Pingen,  Schürfe  und  Locher  beseichnet,  welche  zwar  metsf 
wieder  (iharriaaet  oder  anil  Baaalt- Blöcken  verstOrzt ,  dessenungeaehlet 
aber  noeb  mehr  oder  weniger  an  den,  unter  dem  Rasen  hervorblicken^ 
den  oder  leicht  herauseuwühleudeu  Sj^urcn  von  Quarzsand  zu  erkennpn 
sind.  Nur  wo  die  Basalt-  Wfinde  sehr  bedeutende  Massen  von  Sturz'» 
gev5U  »bar  ile^i  Bergabhang  verbreitet  haben,  da  verbirgt  sich  die  Form 
oad  das  IHaterial  dieser  Sand-Ablagerung.  Übrigens  keilt  sich  dieselb« 
aaob  wirklich  »acb  S«  bin  aus,  und  sie  verschwindet  gfiualicb  im  letz» 
laa  Drifttbeil  des  Barges,  wie  man  sich  dort  aebr  beatimmt  sowohl  an 
dar  Südseite,  als  auch  an  der  Ost  -  und  West-Seite  des  Basalt-Abhangea 
tbersetgan  käan.  Der  Glimmers  chiefer  und  Basalt  treten  daselbst  gans 
^•b^.ma  eiuai|d^.i  nboe  daas  etoe  <Sp4ir  von  UuarzgeroUeo  oder  Sand 

.  ^  Vater  den  Ger6lli»ali«sd.ll«vWUbr  ela  Pragveal 'von  weisse«  fiiser^Mi-A 

^Maswlriir  la  «w  «egeaf  väa  irWi««i«<eif«  vai^tfaaft '  faMhiCiiiin  «iupM  tilehl 

m  bemerkea. 

^Über  die  tho«-,  Sand  -  oad  Betm  Schichten  itt  Schiibti^irges  ist  aacbijltehcB 
taeiaswasa«  Magailo,  Heft.tl,  S;  «5  und  H«ft'lV,  8.  I(h^^ •    '  ' 


.iHrfclicli  wwMmmM^Mmgß94m  BMtlta  b«tltb#,  «ad  iiMii|bM*jMfii 

..troam  Thail^  ylaiolifiRtIa  anf  etwM  8aad  opd  CiarSII  aalMt.  ^  - 

• '  .Was  Bu«  d»a  Baftattberg  aelbat  betriff,  ao  UMet  im^ba  eigtotRiA 
,  -.a'wa-i,  swar  .aialifir  aiuaaHBCiihingeiila,  denaacb'abar  davrii*  dae' Aaebe 
' -^Ha' daatlifcb  aataraaMadcaa  Partia'a »  weleb«  als  die  nor(tll«he  aad 
^.afid liehe  Koppe  onteraehieden  wtrden  können,  wie  sie  denn  auch  Id 
der  That  in  mehreren  ibrar  Verbaltnisse  eine  aabr  auffallende  Verscfale» 
denbeit  wahrnehmen  lassen.  Die  südliche  Kuppe'ist  etwas  niedrigetr 
als  d\c.  nördliche  Kuppe,  und  steht  ihr  auch  an  Länge  nach,  daher  sie 
wie  ein  flacher  Kessel  erscheint,  wnhrt?nd  diese  eine  mehr  lont^gezogene 
kofferförmige  Gestalt  behauptet  Die  Oberfläche  der  südlichen  Kuppe 
ist  theils  durcli  die  Köpfe  vieler,  dicht  neben  cinnnder  herausragenden 
Basaltsäulcn,  theils  durch  die  Trümmer  derselben  so  teUig;  und  klippig, 
dass  man  faat  niabta  ala  Staio  atabt  und  aicb  iwaabau  iBvas ,  käioaii 
MilCritt  au  tbaa.  Dia  ObaHldeba  dar  nSvdliehaa  Ktoppa  dagegen  M 
gana  aaall  gaw51bt  sod  arit  kiifaeai  Raaaa  ibaraogea,  '%aa  wtlabnt 
«war  aabiraieka  BaaalUBIfiaka,  aber  kaiaa  aaatilMBliaa  BaaäM'Parlir'n 
•  hanronragan.  ]>agagea  bat  diaaa  Kappa  aelSr  aabrolFa,  tan  Tbail  fiml 
.  aimkracble  Abhiaisa,  wflbrcad  Jaoa  weit  sanfter  abfUlt.  Bia  addUaba 
Xnppa  bcatabi  aus  Basaltsäulcn ,  welche  nicht  sehr  lang  und  gewöhn« 
lieh  nur  6  Zoll  bis  2  Faaa  dick  sind.  Diese  Säulen  sind  nach  aebf 
veraehiedenen  lUcbtungea  geordnet ,  ohne  data  sieh  eia  allgemeinea 
GesetE  herausfinden  Hesse;  man  sieht  Suulen^mppen ,  die  fast  horizon- 
tal oder  doch  nur  15^  in  den  Uerg  hineingeiu-igt  sind  ,  wie  am  süddst« 
liehen  Abhänge  gegen  Crottendorf ;  andere,  die  45^  nach  O.IN'.O.  fallen, 
wie  am  nordlichen  Ende  des  östlidien  Abhanges;  noch  andere,  die  50® 
in  W.N.W.  cinschiessen  ,  wie  am  Fusso  des  westliciien  Abhanges  in 
der  Nabe  einer  rotben  Glimraerscbiefer-Halde  u.  s.  w.  Nur  am  nörd- 
iiebataa.  Boda  diaaar  Knppe,  wa  dia'Talla  beginnt,  waleba  aia  vto  dar 
■Sfdlidiao  Kuppe  acbaidat^  da  wrrdaa  die  Biiriea  alwaa  diafctr  hm§ 
aaigaii  aiaa  alarit  aa^arlebtefb  bia  faat  varllbala  BtaUiwgi  ha  ANgaaMl* 
oaa  abar  iat  varaabiadaalliab  gaaaicia  Btailäng  «ad  gariaga  BMriia  'dar 
Aiiila»  varbarraebaad.  Gaaa  aadara  aiud  dia  Stf«ht«r-Vff blMaiaaa  drr 
oArdlicheu  Kaj^pe.  Dia  S&olaa  atad  dort  gaiaSbalicb  4—«  Faaa,  J* 
aanvailan  bi^  8  Fuss  dick,  und  erreichen  eiaa  aabr  bedaateade  LMgCy 
welche  durch  uamittalbare  Messung  fdr  einige  an  der  nördwestliebsten' 
Bake  des  Berges  stehende  Säulen  ku  60  und  70  Fuss  bestimmt  wurde 
und  im  Innern  des  Behges  wohl  die  ganze  Mäc!iti[;keit  der  Basalt« 
Ablagcruog .  erreicbeu  dürfte.    Djeaa  Süuita  eraebeineo  in  der  li«gal> 


la  frflheren  Beschrelbnngen  de«  ScAdlifiiSiytJ  Ist  der  VerteUedenheit  der  alti* 
liehen  und  südlichen  Hälfte  deR  Berges  nicht  erw<1hnt  worden.  Vielleicht  IsMen 
•ich  die  Worte  o'ApaoiMoas  .a«  S  O.  om  voU  une  petit«  momtia^9  o«  mmmfme« 
Aaiaftlfas*  aaf  die  sMUsht  Kfyye  ksd^llsa»-  f«  .  ....  .«f 
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•Nliircfi^anglg^  T^rtikal  und  regelmSssig  neben  einander  georddit,  daher 
-  i^ie  ThöriSne  und  Pfeiler  äoArage^d:  Nor  an  dem  ausaersten  nördlwh'ttt 
**Abhange,  da,  wo  die  Sauleu  in  daa  Freie  hinaaatretcn ,  6ndet  man  sa- 
weilen  eine  Neiguno^  nach  aussen,  welche  wahrscheinlicli  daa'Werk  der 
-Sebwerkraft  und  des  Frostes  ist*),  weil  die  dahinter  stehenden  und 
noch  mit  dem  Hauptkorper  des  Berges  verbundenen  Säulen  immer  ver» 
'  tikal  stehen.  Die  Klüfte,  welche  die  Säuleu  absondern,  sind  oft  meh- 
rere Zoll  weit;  ja,  man  findet  unter  andern  eine  Säule,  welche  bei 
V*llig  vertikaler  Stellung  so  weit  aus  ihrem  Verbände  mit  den  übrigen 
fiSulen  heraufigeruckt  ist,  dass  man  ganz  bequem  zwischen  ihr  und  der 
liinteren  Säulenwand  hindurchgehen  kann.  Übrigens  sind  die  Säulen 
teieht  sehr  reg;elmäs8ig  gestaltet,  stumpfkantig  Und  zuweilen  fast  mehr 
S3r1iodriseh  als  prtamatiach,  doch  im  Allgemeinen  der  sechsseitigen  Form 
gesäbert.  Aaf  der  Oberfläche  zeigen  sie  in  Folge  der  Verwitterung 
ÜM  Anlag«- kiftfmftflai&ss ig  transversaler  Z^rkiaftung  und  eine  der- 
IMti»  edtapreelieilde'  Relfting:    •    «  t 

»   

Endlich  sind  auch  die  L  a  ge  ru  n  gs-Ve r h  ä  1 1  n  i  s  s  e  beider  Kuppen 
verschieden.  Dio  südlii^hc  Kuppe  liegt  bestimmt  auf  Glimmerschiefer; 
dVnn  an  roiehr^ren  Pnnkten  sreht  man  dicht  neben,  ja  sogar  etwas 
dbei^  «»stehenden  Säuifen  kleine  Halden  von  Gliimiierschiefer,  die  wahr« 
tfdietnileh  von  Yersucbeii  aiaf  Saud  herrähren ;  aber  es  ist  N.  nicht  ge- 
Hngtüi,  aitt  Firm«  dfmr  Kbppe^Aoefc'  oar  eine  Spur  von  Saud  oder 
Om  'Ml'  entdiiekeii.  -  Wie-  geni  aaieni  veHkttt  ftieh  dagegen  Hie  aSrd^ 
HsIm'- Klippe!  Ton-'Aev  toi^nrlbirten  Mle-eot  leMen  ticli  ringt  nm 
Ihren  Wum  'Ae  8|kur«n  der 'Sand  •  tfnd  'Geröll -Selileiiten  nnehweitiiiy 
'  wvfebe  die  eigeoHidbe  Ciiteflage ,  dee^  Vfedeettl  der  gewaltigen  Kolon* 
iNide  bilden  tad  kal  ndrdlielien  Rande  derselben  bis  m  einer  Mlebllf^ 

lEnil^*vmi  110  Vnsn  «a%eeebittel'iind.  

Wa»  nun  da«  OeslelA  dieses  Basallbergei  betritt;  so  ist  dasselbe 
fmnMobsebvrars,  iiiebt  sf br- diebl' nnd  ausserordentfliAi  releb  an  llefnen 
Oneist  nur  (  bis  b5ebotf>ns  S  UnieU  grassrn)  AnKtt-KrysItlitn**^,  die 
anf  -der  vnrwiNerlett  Cie»lrftts  Oberflftebd  bersnssleben*  Othrin'iat  nnr 
bOdist  selten  nn  beeiba^len"***>t  etn  OebAlt  von  VagneUlaen  ab«# 
dnreh  die  lebbafte  Ehiwfrkottg  anf  die  Magnefcnadel  so  erkeuorn  f)* 
Der  Baaalt  der  nSrdficheii  Kappe  wird  gew9bnlleb  dnreh  eine  Waeken • 
aabieirt  von  den  interliegeaden  Tboniagen  getrennt wibrtnd' an  der' 


«)  wie  denn  iU««e  SAaleonr&ode  fortwahread^n  2er*lfirancaa  aa4  SlpaUlrsfe  wUer-' 
wovfe«  aaye  Migän. 

*•)  K!elit  Hornblende-Kryatnlle ,  wfe  sdwellea  angegeben  wnrde.    VergU  «aeli  iDbM 

den  Basalt  des  Scheihenhrrc^n  FarissLCBSm  Magaal«»  Hafk  V,  S.  3&» 
***)  FiiBiE»i.caB«s  Magazin,  Heft  1,  S.  6. 
t)Haah  SteMt  aoll  dar  gaaaa  Barg  palar  -  Jegdaliaell  eäfS»  aKalgrtaaa  fanaaa  aieh 

dia  Warte:  .leb  fceeb— hftte  «leht  Uaw  eine  dyaaariaelie PutaMflM  In  HIntichl 

der  Abweiohnng  der  Mai^netnrxdel ,  sondern  auch  eine  geographlae b  e  Po  1  a  r  !• 
tit  in  Hinsicht  ihrer  Lage  der  Lünge  nach  von  N.  aaell  8,*  alebt  WOU  anders 
analegea.  Ober  BaMlt-PelaritAt  von  A.  ZeovB,  8.  6^        ..*•'•  .  "^  • 


•udliebea  JCuppe  lucbti  der  Act  ^oanukomvep»  f«Mtpf.  /DkM» -.yMliy^ 


V. 


liijhcQ  Abbaii;«  dip  lf«li^  in  EiafMif«  det  «ogenaDotcD  ZwtrifiockM;. . 
I^lit.^•l^•,  fecbt  -d«Mlicb'  di«  festen,  sebwarMo  BMaltaauleo  ntM  \ 
Ju|jitl%'VerwiUerteD^  ,fchiDtttxi|^rttaeB  WMk<»- Ii9l*«|iwl«  -  «per.Abtchnil^ 
ist  sehr  schairf«  uud  von  emem  Übeinaiag^  kaum  «twsf  «n  «ntdeckeoi 
doch  umscbHeaal  auch  dieie  Wacke,  obwohl  sie  grossenIheUs  sehr  weidi.- 
ist,  harte  Basalt-ähnliche  Kerne.    Die  Auflageruogs-Fläche  des  Basaltes«^ 
auf  der  Wacke  ist  hier  zieoalicb  borizoulal ;  allein  20  Schritt  weiter  \^ 
bineio  stärzt  sich  dieselbe  auf  eioiual  unter  40^  in  &.\  die  Wacke  las»! 'Dr- 
eine gimz  äbaiicbe  Scbicbtnng;  erkennen  ,  nnd  die  Fäaee  der  Basal ta&it»^*' 
len  bilden  auch  hier  no^b  die  F^cttn  de«,  gleicbni&aaig  ablaUandra  «nit * 
tieh  böhlenailig  ml^reiteadtiif  abtr  iwiitefiimif  il|iiilHM  ««daWif  - 

fi[9ch  i«t  die  Twrbia  crwUuile  BMAU-TerT«AS«/|(iil  Wi>B%i>^^ 
:d<w  nifiliehwi  JPiwi»  dhw'iWiliiliiitytf  wirlitgt.  JKt'limivA^ 
III«  ianf »  w  4w  MittiM  liMttaii,  vM  VM  4«i.«it  «iait 
^,^^Jidwf  ««  mMfc«  ali  iMcba   Ilin  BmIU  tüfigi 
«ätf  ibra  IlftiM  £H«a.   Dmi  ticb  m  «Wr  «mmt  iMwlt  «frli^ . 

liflll  jionk  i«a  vcfjprilvf licfitB  fnitoid«  aclaOT  lieilp  MiiV  iradi 
alt.  «Im  MoMe  Sebntt-TMTMM  tafifMbten  lliit»  iiviDpi  flbtneai^ 
man  sieb  nehoa  über  Tif •       awlireren  Pimkten,  wo  die  mächtigen 
Sanlea  regelmässig  an  aneinander  anachliesseari  in  pamlialer  Sullnng^ 
SU  beobachten  sind;  duch  stehen  sie  nicht  senkreebt,  wie  oben  am  Bergf^;' 
sondern  nie  fallen  70°  in  hör.  3  N  O.    Noch  bestimmter  ist  das  Verti''. 
biltoiss  ioj  oberen  Wasserstollen   zu  erkennen ,  welcher  ungefähr  Ii  i- 
Sebrilt  weit  in  Basslt  getrieben  ist,  und  vor  dessen  Ort  man  sich  mit*  .- 
teo  swisehea  fest  anstehenden,  parallelen,  sehr  dicken  BasaltKäulen'^ 
befindet.    Per,  etwas  tiefer  liegende  untere  Waaserstollen  ist  zwar^ 
in  Glimmerachiefer  augeseasea,  bat  aber  auch  Sand  und  Grus  ^Wtitrt^^ 
und  4ie  Bald«  «mtr  daaebea  befindlichen  kleinen  Viv^t  bestebl  grei«' 
s^MMte  tat  Sani.  Pia . BtaslilRmaiia  maf  Mat  Mil  ^mtm  mI^' 
«ÜMTi  waim  aMb' aiebl 'adteh%aa  Arnt*       8aa4-lkUdit  ttiga^i'^ 
wäa  am  aa  wabradielalitiier  wird|  wall  aiaa  av  ibreia  Fassa  Töm  Wa^ 
aaa  aaeli'O.'  Ma  aMh  vtfhftiä'Sjpärta  hIter  dsndfSriÜeronfpfKf^ 
iaH  -^BlMalla-äiM  «üäMneHehiMbr  IMlrltft    tTte  einfaeliata 


iWlvaaK'  .laMT  AatÜt-Tilrraaaa  t»t  «ahl  iife  «  dasä  iiaa  ^olmmi,  'aa  " 


FasaMuusas  Mofsiia.  Ueft     fi.  ia.  :  • 

lUa  WMka  ifßßmft^mkm  MI»  Ms^iäia  »Sit  Manataaiib  a««^  twuiMr  u 

'  llsdi  ahMT  roQ  »'Aumimsis  üil|getlieUl«a  Beobaditaag  de«  Qmfta  Vi  BcirtT  soll  ^  ' 
r  saA  «in«  dar  Baa«lta«lea  des  ZtMt%lotkm  «res  skur  »sjashlaÜ . ilniirbwtM  iver-^  ^ 
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Hiiniliiliii  j^ih-  tnniitittbupg  dai  9k«NllM  llrilW'ii»>ift»|ifrf  ' 

nihil. »Ii   MfAM»!»'^^^ -     - — i-' «i^^^  B^L^i^x' 

btciben»  «birobl  ;tk  ms-  der  vertikale^  Sttllung  gebraebt  wvrAnc.tfH  ' 
JligUobkeit  eiM  MicheD  BKcdersiebmig  liegt  wohl  «Imt  nahe  ,  m^mät 
lAan  bedankt,  daas  ci«  80  £llea  boher  Baaaltwall  avf  daaa  RAekeii  «1^ 
nee  Sandwallea  Jiegt ,  dcaaen  ateile  BüMtiuDg  unmittelbar  am  Haada 
des  Baaaltea  beginnl»  .^^d  dtiiaan  Habe  «a  aaiaam .  Wordraade  4iber~M 
£lieo  beträgt 

WeJdia  Uraacban  den  Uoterscbied  der  nördiicliea  tnid  eidlleb«« 
Kappe  das.  Bargaa  badiagt  baban  aiogen ,  darüber  luüaacn  feroera  Far^ 
a«biifi«aA  entaabeide«.  Wtwi  dia  ttarteoatolUtt  dar  ObsnÜi^t  4». 
fHif  ftf'-g'  "c  di«  tMtHaii  SttÜMg  ist  ItfilHli»!  la^  dfa» 
Mw  Kjippa  iMl  .MkliiiB  wring»  hMbI  dsgagaa.  ifo  tvgelkMt 
Bii«0  ||ii4.  Aa  gatwiaita  MMüm  ite  .ilMaHrtwi—  4iv  liiBlfcrt  Kappe 
flii«il  WM» .  AuMlMMa  ^iM  — al»M»  Ctiiiaw*!! Iiir  *  tiiirtag . 
j^  gtßAMßßd  •fMKi  «mdM  m.  tlwii.  Di«  V«il4l«irfiPi  4m  «M^ 
Iblifii:  JBwrg»!  «rinnern  BMbr.  M-  dit  timm.  im  gvaaaar  n«iw  arkaltatea 
und  erstarrteo  Baaalt-S troonaa  oder  eiaer  derglaielieii  4»a»alttacbaft 
Daakit»  «ftbrepid  die  VerhaMsiaaa  der  afidliclian  Kuppe  faat  die  Vermv^ 
Uuing  Teranlas8Pii  köuatea,  dasa  anter  ibr  die  Aoeflossupalte  der  baaal- 
tiachen  Moaseo  au  auclien  sey.  —  ßnachtf  ?)«tvertb  «ind  in  dieser  HiiH 
aicht  die  Wacken  •  G&d  fce,  welche  ganz  nahe  am  Fuase  des  SchffbeHÖt^ 
ges  aufsetien.  DerxleitUeu  finden  sich  e.  B.  mehrere  auf  der  Graba 
ftBestÖMiHgf  Einigkeit**  ^  wo  unter  andern  ein  Erzgang,  „der  JoAaaitft 
Flache^*  in  eeinem  Liegandea  von  eiuem  6  Zoll  bia  8  Fa«a  aMabltgaa 
Wackeagaoga  bfgUilat  wird.  SaUmi  Slreieban  ««d  FjJlt»  wMkgß 
wmn  didaar  4l«<g'ii«tar  toi  MaMMMkavy«  iertaalw»,  i0m  Im* 
■iwpwIwHr^iiiMltB»  mH  der  iMidUdMi  «appa  «iabt  — ailg^ali  fribaa 
-  '  •     .'  ■ . .       ,  .   •      .  ••  ■  •.    ,  ■ 

.....  •      .  '  • 

ttiflM|4iws  Niielilfigd  ■«  -data  BaoMrfcaagan  Ober  das  fm- 
Aaste  Shstorf  aiatdrckte  Lager  einer  «aa  Vafaa^O'rien  Schaai* 
Un  beateheud#«  Kiea»lerde  (Oott.  gel.  Ana.  1838,  106S-1077.> 
Ober  daa  Vorkommen  der  erwähnten  Kieaelarde  hat  Hr.  Oberttt  v.  Ham« 
VBB8T£iri  folgende  genauere  Naehricttten  gegeben.  Wenn  n^n  von» . 
nördlichen  Vorspränge  des  Lüss^WaUes  etwa  eine  Viertelstunde  wei- 
ter nördlich  die  hohe,  sinh  von  nordöstlichen  Uarxgebir^«  bis  sar 
Nordsee  herabHenkende  Ebene  der  LuMburger  Haide  verfolgt ,  die  daa 
Stromgebiet  der  Weier  -~  das  Fiutsgebiet  der  AUer  —  »on  de«  Stroia«^ 
gebicU  der  Ktb9  dem  Fliusgebieta  der  Ilmemam  tvnMl  i  aal« 
.  «friagan^  kaam  |  Maiian/voa  aiaaadif  ßt^rak^  ..räaMa^dia  Qa^liwi  itr 


ifüi  4fr  öff»  BO  weiter  der  Aller  und  Weger  asRUirL  Am  rec^ 
UMi,  etwas  «fMleigeoden  Ufer  dieses  Baches  liegev  auf  der  Streck« 
«ioer  kleiaen  Bleil«  drei  bed«oteade  CMStiodige  Bauer  -  Gehöfte ,  die 
Ohof€y  ao  welche  eich  das  nur  von  zwei  ßaaern  bewohnte  Dorf 
Gerdehaus  anschlicsst.  Der  oberste  dieser  drei  Höfe  hcisst  Sootriethy 
der  zweite  Ober-Ohe  und  der  dritte  Nieder-Ohe.  Das  linke  Ufer  der 
Sootrieth,  schon  zur  Amts- Voigtei  Uerrmannsburg  gehörig,  bildet  hier 
auf  eine  Viertelstunde  Entfernung  eiire  flache ,  sich  weiterhin  jedoch 
AllDiahiich  wieder  erbebende  Haidebcas,  die  nicht  kultivirt  ist  uod  voo 
ääm  fiasitssm  drei  Ohäftt  .m  wk  4er  bmÜtm  Slellaa  in  4l«rMM^ 
#U  gwaiimlafttUliii?  W<idto.  btMdst  «tImL  Da  ms,  w  diMf  KNM 
JlpiSaft  «Iflb  M  «rbtkMi»  4«m  flofi»  Ofc«^  Ot» '  gegentttr  I»  «MHalwr 
BiaMvac,  Atdtii  ticb  wahww  lUalie  Mi  msm,  pliiriiaiiHcli  Mä» 
Wthiaing  »Ii  eteM4*r  ildiMdi^  MhMrtii«  Twflietattii ,  a»M« 
^lag»  Ai«d-€Miitr  «weliMiy  iiit  imr  in  «ta«r  ianattw  dM  flatht 
.Wassav  aidi  das  gaoze  Jahr  über  halt,  in  einer  andern  aber  eine  kleine, 
Iffdedk  «•  eckwecb«  Qeelle  hervortritt,  dass  das  Waaser  dtüelbta«  «kM 
weiteren  Lauf  verdunstet.  Anf  einer  der  hügeligen  Erhohnngen,  weTebe 
sich  zwischen  und  neben  diesen  Vertiefungen  erbeben  ,  wurde  suerst 
die  weisse  Kieselerde  unter  einer  nur  etwa  I  —  1^  Furh  nmchtigeo 
Deoke  von  Haid-Humus  und  gelblicli-^;robsandigem ,  mit  Haide  bewach- 
Mneii)  Erdreich  gefunden.  Sie  zeigte  sieb  hier  14  Fuss  mächtig,  sieht- 
liar  nicht  horizontal,  sondern  mit  nördlicher  Neigung  geschichtet,  und 
•m  fettftbteii  Zustande.  Auf  diese  folgte  eine,  im  nassen  Zustande  un- 
reiogrtoilBbs,  treokeu  grünlichgraue  Erde  von  äbrigen«  Ahalieber  Be> 
IfkifiMhtit,  ieiMiMielttigkeit  jcdoeh  aMit  erflwaebt  werden  kMat«i 
lU  im  Aai^tlian  devaelbeB  nM  waMertr  -Bahnniff  vaa  10  Faea  TMb 
pMi  amialil  Ward« ,  aad  die  ia  dar  Tieft  BMeluaeade  Nfteaa  die  da- 
dareb  ericbwerte  ireilcre  Farteetaaan  der  Bobruag  bei  besebrftakter 
Zdt  aiebt  sniiess.  Etwa  SOO-43dirHt  bibar  biaaaf  sfidlich  ,  daaa  aacb 
alwa  150  Schritt  detlicb  und  wiederam  60  Sebritt  nördlich  von  diesem 
ersten  Fundaite .  ergab  eine  weitere' Untereochang  der  Uaigegeud  mit 
dem  Erdbohrer,  dass  das  Ende  der  auch  hier  gefundenen,  völlig  glei« 
eben  weissen  Erde  un  der  ersteren  Stelle  mit  18  Fusr  Tiefe  der  Boh- 
rung norh  nicht  zu  erreichen  war,  indes«  dasselbe  zwar  an  den  beiden 
letzten  Stellen  mit  10  Fuss  Tiefe  erreicht  wurde ,  dann  aber  die  un- 
ergrundete  grünliche  Erde  erschien.  Von  zwei  in  den  Pfubl-&hnlichen 
Vertiefungen  angestellten  Bohrungen  ergab  die  eine ,  westlich  in  der 
Mttiitlelbarea  N&be  de«  ersten  Fundorts,  ebeafalla  auf  10  Fuss  Tiefe 
da«  Sadi  der  weiaaeo  aad  dea  AafiMg  der  aiil-waiterer  effiaeiger  Bah*' 
laag  «iobt  aefrfladeten  grüaliebM  Brde ;  dia  aadarfe,  aarilatliab  wiliar 
tatfatat  Uidet  EbeMf  anf  lo  Fm«  ISala  aiw  —  aaaa?:*  dadbalbiiaaip 
■»dr^dt  liilMiffK  df  labü  ta 
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Bp4»  tAh  fi>>r(f«M*feti«lltllM'  BiMh^enMt'y  «vf  wrk4i«  die  mit  weiiri 
fvr  l^si^er  MiM|t  anih  Mf r  niolit  ergrlndtlt  gvtfallcli«  iMte'wtfM 
fM^ttv   Di«i  >l«  w«lttm  BütlWMiiii;«»  vra  i^.  n»,  SOli  «b4  MV 

■i>>rd*»r  -lli«lita«g  »iMfeiitillto  DoliniBgnf  waftB '  «ftafi  MM^*  '  Airfl 
•i  deli  «dHMiffif ,  tn  dem  Bwb«  liegeodM  WteaMitrIcit  Ani#  «kfr 

nämliche  vreii*se  Erdr,  jedoch  minder  rein  ond  nur  etwa  l\  PliM  wMk* 
ttg^,  höchst  wahrMlMisMch  also  durch  den  Bach,  der  dieselbe  aus  der 
Umgegend  aufgenommefi ,  hier  abf^esetst  und  bei  der  ItünRtiichen  Bil* 
dun^^  der  Wiese  mit  anderen  erdigen  und  sandigen  B(>ntnnd(hcilen'  ▼ff» 
mischt.  Dies»  wird  durch  die  'Aassage  des  schon  bejahrten  Besitzers 
von  Ober-Ühe  be8tä(i$;t,  nach  welcher  bei  dieser  Wieseuanlage  die  durcll 
daa  Wasser  des  erwcitpiten  Baches  herbeigeführte  weisse  Erde  diif 
Waaaerleituogen  so  versehlamnite ,  dass  er  dieselbe  auszuräumen  und 
itt  einen  Haufen  au  achlagen  aicb  genötbigt  sah ,  den  rr ,  nachdem  der« 
itlbe  gerw— '  MNW^*if#  Wkm  gelegen,  auf  Aen  Arfter  ftibr,  ond 
swSlfJabre  noanterbroelwa  nit  de«  tehtealtii  flooiaierbWaista 'a«f  Ml 
trockeniMi  Haidboden  bebanete.  -r  lo  sria  i^it  4ira»£i4a  ««lacbea 
dan  Stfllaii,.  wa  aia  bia  Jelst  nur  eifamebt  warde^.ciii  der  Liage  and 
BraitaiiM^  aaaawünMhifwdaa  Lager  van  taaaaUtdMr  MdaktigkeiC 
vad  ebariiAlicbcr  Erhabenheit  btldea,  ader  aar  ia  vereinaatea  Lagam 
vorhanden  aeyn  mag,  daa  bleibt  der  weitem  Cuteraochung  vorbchalteii« 
Allemal  ergeben  die  angestellten  Erforschungen  ihres  Vorkammens  ei- 
nen grossen  Reichthuni  derselben ,  und  der  Umstand ,  dass  auch  der 
Bach  dieselbe  mit  sich  führte ,  durfte  darauf  hindeuten  ,  dass  sie  auch 
höher  hinauf  in  dessen  Nähe  und  vielleicht  besonders  an  der  Quelle 
desselben  rpii;l)lich  voihunden  ist.  Auf  dem  rechten  Ufer  des  Baches, 
welches  sich  mehr  erhebt  als  das  linke,  ist  bei  einigen  auch  dort  unter« 
DOmmciirn  Boiir- Versuchen  bis  jetzt  diese  Erde  niclit  gefunden  worden. 
^  Zu  dem  ,  was  von  HAUSMiiiif  io  der  früheren  Mittheilung  tiber  den 
aigeatfadmlleften  Agi^regat-Znalaad  dar  OftiT-  Ohifr  Kieselerde  geaagt 
Warden,  fugt  er  jetzt,  nach  Obarat'r  HaMBaaTBiti,  noeh  binin :  daaa  dSt 
nmila  der  weiaafn  B^da  bald  ata  gäas  taekevea,  bald  cta  »ehr  team^ 
mangebaekenea,  doeb  abar  feieM  so  aerbraebandea  vad  aafkolaekemdai 
Hanfirerk  bilden,  fn  welebaai  Falle  elaa  devüieba  Anlage  mr' aehlalb» 
fffgaa  Abadlidarvair  aicii  seigtl  Dia  rainare  Abfiadenmg  der  Kiaaelerd» 
Keafftt  k#ar  f»  Allgemeinen  «teta,  wie  an{^egeben  worden,  eine  kreide- 
waitaa  Farbe,  stellenweise  aber  einen  atärkeren  Stirb  in  das  Rdthlich- 
gelbe ,  durch  beigemengten  Eisenocher.  —  Wenn  hinsichtlich  der  che« 
mischen  Natur  der  weissen  Ober^Oher  Erde  bemerkt  wurde,  dass  sie 
nach  WiooBRs  Versuchen  chemisch  reine  Kieselerde  sey,  so  yer- 
atand  es  sich  wohl  von  seihst ,  dnss  sich  diese  Angabc  auf  den  mecha- 
nischreinen Zustand  jenea  Körpers  bezog.  Dass  aber  in  der  zufolge 
der  Untersuchung  EnRENnRiics  gan«  und  gar  aus  Infusorien-Schaalea 
bestehenden  Kieselerde  kleine  Antheile  von  Quarzsand,  Eisenocher  ctC 
baigcuiengt  «ich  finden»  kann  nach  der  Art  ibrea  Vorkaannena  nicht 
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^jfbeile  weder  von  BeUni^  sind,  noeb  hm»^  Wesen  Jener  Erdn  ftMffH^ 
.f|M|,,Vffwatbttcl|-  pa«||.  4mi  «MAchiedeiieii  Slellea  und  Tiei'di  der  Abia* 
.jlpfipif  •b&ndera  ,  so  trHen  dorh,  besoBders  in  Besiehonft  «af  cia* 
^Hvalf^e  BenslsuDf  dereeU»co,  eine  genauere  Unlrrroehuo^  wönechene* 
Werth i  sowie  es  such  von  lotenesse  war  sn  erfahren,  wie  g^ross  der 
t¥ssBcr|^chaU  ist ,  den  die  ausgetrocknete  Infusorien- Erde  zurückbült. 
pie  von  Wigcbrs  sngestcUte  Uatersncbong  der  ganz  weinsen 
Infusorisn-Rsfte  ssigle  aar  Geniige,  dass  sie  gsnc  und  gar  nur 
|Ü«ss|i^rdfi  ^d,  Isst  in  sins«  so  .««Ifiaiadstn  nnd  Inekerc»  ZitsUod«i 
Wiß  .wm  «kl         9«s^lMis0;.  dst,  glMiitairWw  IJtxi  irfi  WlüWt  bd» 


b'..     .'  ]ilMv.  •>  -.«''•      •>*     i  '  r'  '  Spare« 

Die  mit  der  grauen  Inf miorisn-Erde  angesld^tru  Vcfsufibe 
||«ben  folgende  Resultate  ^ 

|>  bMtohi  tfa  dw  HftVf  IMMW  aaeb.  üb»  KitacMt ,  dfo  ab«M 
fcVf  te<  4ia»  Mbr  lockep«*  ZMttnde  Madtk^ 

»  SnllriUt  «ifi  slwiifklli  SisMiMxd^  Tbosevd»  ira4.Mketdeit.  iM 
wmr  ift  .9l|i:f9  gröMtffr  VUngit^  alt  die  weuM«  KkeelpMW» 
*  4>  ,T«iMikt>.  aie  ilira-  trm  Farbf  «iaar  afgaäiscliea  Sa^tawi^ 
die  in  aiebt  aabtdeutender  Meage  darin  vorkomnit.  Daher  '.wird  ai« 
beim  Glühen»,  unter  Verbreitung  siai^  breaslicben  Geruches,  schwari« 
bi:f{Pfl  sieb  aber  hinterher  wieder  weiss  mit  etasoL  Stieb  iaa  Getba», 
Das  mit  dieser  Erde  behandelte  Wasser  ninimt  von  der  organiscbeii 
Substsnx  nur  sehr  wenig  auf  und  färbt  sich  dabei  schwsch  gelblich« 
brsuo.  Alkohol  sieht  sie  dagegen  fast  volUtändig  aus;  uiau  erhält 
eine  bräunliche  LÖNong,  die  nach  dem  Verdunsten  eine  braune  Extrakt- 
äUiiiicbe  Masse  hinterlässt ,  die  sich  ivenig  in  Wasser,  in  Alkohol  abec 
wieder  auflöst.  Dif^se  opgsnische  Substana  adisint  daher  von  harsMti^ 
gcr  Brschsffenbeit  tu  sejn.  . 

.  4)  .Wae  den  WaHergfball  dieaar  kkial^rdigen  Afaesa  batriffttr  aa 
Q^at  «Ml  «dciaaiba  eban  «a  wie  bei  den  waiaaptt  XiaaalpMaeNi.  ul- 
KWiMlIetti  4abar  dia!  Bnßmmmg,  aeioar  Meag^  «alerlaiae»  warda.. . 
\ '  2«  dea  avapwiekboalBtaa  Bigaiafballaa  dar.  ißj^Oitr.  I^fiaaiie«* 
ir^4iMfl  %  fnwOgßnf,  »tmiM,  IrnAar-liaiaigM  ,ir«Mer.  in  ^mäKB 
^frwfe  im  iMk  Mlwiahaca»  ah  auali.  ««§  der  4UpMa|bift  I>ar1itigbti|| 
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npr.>iir  Bfdb       W^»r  ka  KtfidVo  Vcraia^,  ohne  ri 

fii  dicMjtiav  elii^riogr.   Ifcre- Eigenwlitfl  4t« 

jifiui  !•»»  inf  .lcoi4(«m|  ««Atatür  etil«  Mlifiiff  M'  ^tr.lUMr  Vm'*-^- 
JMarttnf  Paphnr  aiiig«ll«ir  liflsiA  Iftwt,  tetztcret  fmüt  ^rd 

Bereiter  hn  De^emlwr  .Vorigen  Jahres  hat  Ehbembers  der  I.  Atii4* 
W:  SO  Serün  ein»  genaae  Bestfnfntntig  der  in  den  befden  Haopt*  .  .  . 
iftkSnderimgen  der  Ober^Oher  Kleselerdr^  enthattenen  Reste  von  Yiifosdricn  . 
aa?lgrihejlt.    Nactiv  seiner  UnterHuchung  bilden   in  der  Weissen  Erd« 
die  Uauptmafise :  I)  Syaedru  Clna  und  2)  OalHoiiella  aarichal«  ■ 
cea,    AuKserdem  finden  sieb  darin  3)  Gomphonema  clavatum  und 
4)  G.  capi  tatu  m,  5)  Coccooema  cymbi forme  itod  6)  C.  cistula,  -  -  . . 

7)  Na.vicula  iu-aequalis^  S)      viridu.la,  d)      slriatula,,  M^)  If,  ' 

' .      /.   •  '  - .' » •    •    '  .  .  '  •    .•.*'.'■••'•..■•'-••.••  .■.*■'•*,- 

^.  atwaa  d^wuoerc«  über  dies«  ^tgeatkämliehkeilea  aanaaiUlela,  wsrdea  vo«  • 

.  *. :  .  llkopir««r  'tSaÜsi  - VaMwka '  iiit*  Mf  welaMr  taAkMMMi  -  Xrda  aafsatilBl ,  *  wiHliif    ' , 
'W\k$,tnim eri€l>en  hüben. 

Wem  die«e  Ma<«e  bei  -f-  lOOO  C  geiroekaet  «rnrd«»,  w  kßMcn  100  Geuiehf«'     ■ ' 
«heile  dteraelbea  durcbcchaittUcb  fiOO  ThtUe  dcsOUicte«  Waatu  «lUjieiiaica,  «hn«^  " 
däss'  alA  — l'dits  I«  Trsfite  »aii  aalliaa.wliiisr  da««ii-l*«mil. .  Dia  ani  läfasatfiia*  ■  :  ' 
/  «/'liatea  bealfebender  Kteaelerde  flbertriffl  mithin  in  Ansehung  der  Wasser  •  kalteadMl'.  * 
¥unit  alle  i«  dieser  Beslehang  bisher  «arersachten  Ocmeirgtiieile  des  Bodea«^ 
Md  eatfernt  sieh  dadnrck  gerade  aai  weiteeten  tos  Kisaal» Sande,  ait  fwlch«ai> 
sie  dock  In  cbeoiischcr  Hlmlcbl  atwataatlaisrt^t  dar  paisa  nllitij  Iftril  Bipnigi 
.       tkei^en  die  geringste  Wasser ■  haltende  Kraft  besitzt,  indem  IM  Thellc  Unaruafi- 
.;  '-'*  von  mittleni  Kaliber  nach  ScHüatcK  nur  25  Theile  Wasser  den  Gewichte  aack 
aarfickkaltm.  Die  iafnsorle»  Erde  etekt  im  jea«r  li|ee«adtaft  die<  Mag «csie  an 
.  -  ■■e1rtw>,  '.■99m-  «MtaMr  mali.MNMlMa  f  snsMfcstt  IIS  Hwlla  m  tlilN.  Waiür 
binden.    Der  e r d i ge  Kaiktn f f ,  der  bekanntlich  ein«  amgeaelcbael«  Poresitftfr 
besitst  und  tropfbartldssiges  Wasser  sehr  stark  aaxleht,  iwird  in  diesem  Vennttgen« 
■ :'  d«i;b  «Ht  reo  der  kfeyelerdigea  Ma»sc  voa  0&er.<M«  äiertreffen,  indem  nach  dem. 
:v  ..wa  mvtimkmr  rntt  »f«g«wKaMMF  iMa  War  ««««a«  ««ir  mMgmi  «i|«Hi|ptsV 
:     Versncheit  100  Theila  123  ItMilft  .WaMav  aaMhaa».  Umms»  iai»P  srtiiar  !>► 
Tropfen  £ahren  zu  lassen. 

' -  '  Vm  filier  das  Vermögeo  der  weissen  0/l#r  Erde»  FcacktlgMit^  ans  dcfj 

.4caiBBi^lUIra  ännaUhda ,  lalkchtaäa  M  ctfialtaa ,  %nirde  aiW  kMMn  keik  4-  »•» 

.       €.  getroHinete  aaaatifktr  daveM  in  elildAl'IIhrglase,  anter  riner  Arft  WaMer  abge- 
.'  •paceten.  Qiasglackcv  bei  einer  TernfMeratttr  Im  Zimmer  wos'^  18«  C>kr  Wtmrn^«* 
iittng  der.  Ceuchten  Luft,  ansgcsetxt.    1009  Getfvicktatkella'dtec  Erda  aipsi»eMr«aii.  Hit 
• '  «frStnniMi  SBThelle,  In  48  Stuadeii  l«7.  TheUe  raacktlf kclt ,  welch«  Orftme  bei 
•'*•■.  I.'iii^TL'r  rr.rfsetiiing  de*  Versiurhs  iWf  ÄbiorStion  nifhi   überstieg.    Auch  in  dle- 
>      «er  üigeiiM^iiaft  tibertrHft  mithin  die  aus  InfttMorieii  -  Svhaafen  bestehende  Kie- 

•  . .  a«(eede.  alle.  kisker  gc|»rüfl«tk  ttemragtheifa  des.  Mens.  QuSmHad  '  antrieht  4eff> 
V     Äimoapliira  gjRr  kelae  faachllglieH»  mMi  vam.Haani^»  «stehp«  i«* ^lapia»  V^naif 

gen  alle  äbrigen  gewöhnlichen  Gemengtheile  der  Ackerkrume  ribcrtriflft,  absorbiren 

•  .  nach  ScHöawa  lOM  GcwlebtatkcU«  in  48  Stuadea  110  Tbeit«  Fantkllikclt  aas 
^  icr XufW     •      •        »      •  «  .  '  ..  ■      ■  • 

'  tt>ec  den  günstigen  Eiafhisa  dar  Ohet^OMet  Erde  auf  die  rrnebtbarkelt  des  B«-^ 
dens  bestätigen,  so  dürfte  solcher  wolil  mehr  ihrem  Verhalte»  gegen  da*  Wasasr«^ 
als  den  darin  befindficben  geringen  t)b«rrestea  rea  «rganiachcc  Sakslaaa 
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•  V 

Ifibba,  11)  EnnotU  Westermann!,  12)  £^JZi«^rA.  .|}BUl% 
iantcre  Mause  brstelit  aus  denselben  Überresten  ,  nur  sind  sie  weniger 
gut  erhalten,  mehr  zcrbioclieu ,  und  es  iiiidcu  sich  darin  übcrdem  2 
InfuROi'ieu-Arten ,  welche  der  oberen  Lage  zu  fehlen  scheineo  ,  näiulicb 
Galituuella  varians  und  Cocconcis  ciypeus.  Besonders  merk- 
würdig i.st  die  Beimengung  pflanzlicher  Reste  und  Formen.  Die  graae 
Masse  enthält  nämlich  zugleich  Pollen  von  Fichten  t  d.  b.  irgeo4  einer^ 
Pioas-Art,  dessen  Menge  wobl  ^'^  des  Volumen^  beitrügt  ^  und  jei  laMei| 
•ich  i»vh  Kieiwinadelii  v«d  Spougillen  .datii^  erIwPBtP*  Mit 
#aiurDehmsog  •toben,  die  Beo^erliaogett  yftwuum*  ,ül>tr  die,  in  der  grene^ 
Mmm—.  enthtUene  orgtoiaeb«  SnbeUns  iebr  gal^  ini  Einkluoge. 


t  .    . .  ^ 

PoATLocK :  Baf^alt-Vorkomnicn  in  DÖrdlicbeo  IrlwuA 
(Journ.  of  the  geot.  Soc.  1 ,  71  cet),.  Dje  gfgeneeitigen  Lagerungs* 
VcrhSUnissc  von  Basalt  und  der  unter  demsplben  ihre  Stelle  einneh« 
Blenden  Kreide  fülircn  zur  Annahme ,  dass  ji-nos  vulkanische  Gebilde 
in  ein  grosses  Kreide-Becken  geströmt  sey  und  dasselbe  erfüllt  habe. 
£ine  Bestätigung  solcher  Meinung  erhält  man  auch  durch  das  regel- 
rechte Auftreten  älterer  Gebirgsarlen ;  in  !N.O.  wie  in  S.W.  erscheinea 
Kohlen  -  Ablagerungen ;  in  S.O-  und  N.W.  zeigt  aicb.  rotber  Sandeleio, 
Uu  wie  dort  tritt  Line  mt  «M  «einen  eberaklerleliacben  Petrcliikten, 
md  nnmittelftar  nnter  der  Kivide  •ieht  min  de^  GrÜntend.  Die  Oe« 
••mmthtfit  dieier  regrlmiMigen  yerliitlnieee, .  die  grosse  A^sdebnnpg  des 
4reide-Gebilde%  der  Stieifiui  wvf  Tr«neiti»Wi*  and  Primiliv.FelenuMeDy 
«elelit,  die'üalerbraelNngea  in  O.  ebgereelinet,  das  Omm  sq  vnigrin* 
sen  scheinen»  endlich  die  UeflB  Lege  des  Lawgh  Neagk  weisen  darauf 
Mn«  dass  man  es  mit  einem  ausgedehnten  Kalk  BecIwn  an  tban  hat|  wie 
in  andern  vnlkaniacben  Gegenden.  Innerhalb  des  Tom  Vf.  untersuchten 
Landstriches  wurden  im  KirclMpiete  von  Templepatrick  beträchtliche 
Kreide-Massen  aufgefunden.  Eine  derselben  zeigt  zwar  Merkmale  er- 
littener Störungen,  aber  kIb  durften  darnach  Thrilganzc  des  grossen 
Kreide-Beckens  seyn ,  welches  entweder  nie  vun  basaltischen  Strömen 
bedeckt  war,  oder  dessen  Überhgcrung  durch  andere  Katastrophen 
hinweggefübrt  worden;  auch  ist  vielleicht  an  spätere  gewaltsame  Em> 
portreibnng  zu  denken.  Was  Beachtung  verdient,  ist  der  Uuiatand)  dasa 
die  Oberfliehe  .der  Krdde  augenfällige  Spuren  erlittener  Einwirkungen 
der  Vesser  trigt.  — .  Unfim  SAnne*«  C«slie,  •«  nMliehen  Geetade 
des  iMigh  Nfmfh  Anden  aieh  aehötte  Baaeilalnlen.  Es  Ui  in  Irkmd 
äieht  fdehtf  die  Krater -Mflndnng  •nasnmitteln,  welcher  die  Besaite 
•ntatrSaten»  IndeeaCn  fehlt  es  nicht  ginslieh.en  Anhalte-Punkten.  Jene 
hnanItiMbett  SSulen  tragen  durchaus  den  Charekter  dtfer  von  eianU 
CmOMMlf  (Rieeendemm) ;  aelUe  ein  einstiger  Zusammenhang  damit  su 
iMnnnIhen  aepi?  Beachtung  verdient,  daaa  die  Säulen,  ai^^alle.  nach 
neigen «  welchen  der  Fall  aejn  mnaa ,  wenn  wir  •naelniitn  %  daaa 
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dieselben  ton  einem  Strome  herstammen,  der  iich  in  jener  Rirhtung  be- 
vrcgtc.  —  Von  den  sehr  beträrlitliclien  Grus-Massen  rühren  einige  von 
Strömungen  her,  wahrend  apdere  das  Werk  der  Zcrtetxung  »iud,  welche 
die  FeltnawMi  an  Ort  vad  Stelle  erlitteo. 


Geologische  E  rschei n  u  n  g;en  \n  der  Genend  nm  Loweü 
iSiLUMANN  Americ.  Journ.  of  Sc,  XX Vit ,  340  eet).  Die  blühend« 
Fabrikstadt  Louwll  liegt  am  MfrrimackSiromt  in  MatsachuseUs.  km 
häufigsten  treten  von  älteren  Gesteinen  in  der  Gegend  auf:  Granit, 
Gueiss,  Glimmer  •  und  Thon-Schiefer.  Bei  Groton,  16  Meilen  westwärts 
von  Lowell,  tindrt  sich  ein  ausgedehntes  Lager  von  Speckstein  (soap- 
stonCf  steatite),  welches  durch  einen  bedeutenden  Steinbruch  aufgeschlos- 
sen. Man  benutzt  die  Felsart  ku  Röhren  für  Wasser- Leitungen.  Der 
Speckstein,  fär  deaeea  plutonischcii  Ursprung  der  ITf.  «leb  erklärt,  liegt 
im  Glinneracbiefer  und  trägt  Spuren  gewaltsan  Statt  gcAmdeaer  Bin* 
treibnng,  wobei  die  Glimmersehlef^r- Ligen  betriebtliebo  SiSningen  er» 
litten.  —  Billige  Meilen  westwlrta  Ton  Lowell  triill  man  Blnke  Umigen 
Kalkes  swisebea  Gaeiss-Sebiebten.  Im  Kalk  kommen  mancberlei  SIinc> 
ralien  vor,  o.  a.  roraaglicb  asbestartiger  Tremolit.  —  Die  meisten 
geschichteten  Gesteine  der  Gegend  zeigen  stsrkes  Fallen ;  niebt  wen^ 
Lager  derselben  stehen  fast  senkrecht.  —  Die  denkwürdigste  Thatsache 
nm  homoeU  wurde  bei  Gelegenheit  der  nach  Boston  führenden  Eisenbahn 
anPgeschlosscn.  Durch  festen  Felsen  hindurch  wurde  die  Strasse  \ 
Meile  weit  gebrochen.  Die  Glimmerschiefer-Lagen  sind  beinahe  senk- 
recht und  tragen  augenfällige  Beweise  gewaltsamer  Emportreibung  aus 
der  Tiefe.  Die  aufwärts  gedrungenen  Felsmassen  sind  vorzüglich  Trappe, 
bald  eher  Grünstein-artig,  bald  mehr  basaltisch,  zuweilen  nähern  sich 
dieselben  auch  dem  Hornblendeschiefer.  Von  Schichtung  keine  Spur. 
Die  Glimmerschiefer-Lagen I  ungeheuer  wie  sie  es  sind ,  wurden  durch 
die  enporgrstiegenen  Massen  vielartig  modifisirt;  Trapp  findet  sicb  dber- 
all  swisehen  denselben  eingeseboben  and  hat  sie  mit  sieh  In  die  Hdlia 
genommen.  Der  Verf.  fährt  nnter  den  Brseheinnngen ,  welche  der  auf 
die  erwähnte  Weise  awiseben  den  Glimmerschiefer -Lagen  eingekeilte 
Trapp  bedingt«,  vorsfigllch  folgende  an : 

1.  Den  Trapp-Lageo  verblisb  die  gewSbaliebe  MSchtigkeit,  und  so 
ragen  sie  mit  ihrem  Ausgehenden  hervor.  Diese  Mauern  wechseln  lo 
der  Stärke  von  wenigen  Zollen  bis  zn  mehreren  Yards. 

2.  Manche  Trapp-Lagen  erreichen  den  Tag  nicht;  sie  endigen  keil- 
förmig zwischen  dem  Glimmerschiefer,  bald  nach  oben,  bald  abwärts. 

3.  Die  Windungen  der  Glimmerschiafer-Lagen  sind  höchst  manch- 
faltig;  zumal  in  der  tiefsten  Stelle  des  Durchschnittes  ist  das  Gewirre 
anffallend ,  der  emporgestiegene  Trapp  hält  die  serrissenen  und  aer- 
trümmerten  Gestein-Theile  zusammen. 

4.  Stellenweise  bat  der  die  Oberiäcbe  überragende  Trapp  die 
JahrgaDg  1839.  14 
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Gliinmrrs(  !iiofcr>La^cn  mit  sich  eiiipoi gehoben ,  sir  bleiben  ihm  ^Uith- 
«am  aiijrcHchlosseii. 

5.  Sparen  vnlkaniBcheD  Eiuwirkenfi  »iiid  an  den  Kontakt  •Stellen 
unverkennbar.  Hin  und  wieder  neigt  eich  der  Glimmerschiefer  durck 
die  Hitxe  geblirtet;  oft  ist  er  mit  dem  Trapp  im  wabreo  Worttinae 
verachmoUen. 

6.  Zabllo«e  Glimmoracbiefer-Fragmeule  und  niitnnter  von  nniehn» 

licher  Griisso  si  liwimioen  g;leicbsam  im  Trapji :  auch  triebt  man  cin- 
selue  Trapp-£rueb«täcke  mitten  zwischen  Giiiiimorsrhiefrr. 

In  dem  von  Low*'U  am  weitesten  eutlVrntcn  Theile  des  entblusten 
Gebir-is  diing;cn  Granit- Massen  zwischtMi  de«  Glimmerschiefer  -  La^en 
ein.  Die  grösste  Mürhti{»;keit  der  granltisrhrn  Eintreibungen  betrügt 
c'iiiij^e  Fuss.  Die  FrKsait  hat,  im  Vergleich  zu  andern  Graniten  der 
Genend,  ein  besonders  grobes  Korn.  An  einer  Stelle  ist  eine  Lage 
vun  ünciss  zwisrhen  dem  Granit  und  dem  Glimroeischiefer  wahzuuehmeo. 
Der  Trupp ,  von  dem  frfiber  die  Rede  gewesen ,  und  der  Granit  haben 
ohne  Zweifel  beide  den  nämlichen  Ursprung.  —  Im  Red  Mountain  nn* 
fern  des  maiiephr«0e«^tt  in  New^Bamptkhr»  dringt  ein  m&cbtigcr 
Trappgaug  durch  Granit  empor.  —  Cuferu  LaweU  siebt  man  sabireicbe 
Quars- Adern  im  Trapp  wie  im  Glimuierkcbiefer;  ohne  Zweifel  gehörten 
dieselben  urspränglicb  alle  dem  letzlern  Gestein  an.  —  An  mehreren 
von  der  Kisenbahn  durchschnittenen  Stellen  ,  besonders  am  Eingänge 
des  Durfes  Lowclf ,  finden  sieb  beträchtliche^  Diluvial  *  Ablagemngeni 
üius,  Sand  und  Aollstiicke,  Alles  bunt  dorebeinander. 


RoBiaiT :  Geologie  von  Islnud  {RttUrt.  df  tu  iSoc.  geol.  de 
Fi  fHict' i  i  'lf )  «5  cH.).  lu  der  IN'ähc  von  fleifiiavik  steigt  Dolerit  un- 
gefähr 900'  über  das  Meer  empor.  DtcaeM  GeMteiu  scheint  die  gaiise 
Halbinsel  soMsrnmeneusetaen,  welche  sehr  auffeilende  Merkmale  erlittener 
Stfirungen  wahrnehmen  iiiast.  Vulkanischer  Tuff  bildet  einen  Tiieil  der 
Küste  des  Fitträ  von  WiMWtog.  Br  umsehliesvt  Myen,  Ostraceen 
und  Balaaen,  wie  solche  noch  heutigen  Tages  in  nachbarlichen  Meeren 
leben;  sie  sind  niitnnter  in  Kieselerde  umgewsndelt.  Mfiglicb,  dass 
jene  Re.<;te  von  Sehalthieren  durch  Stürme  weithin  über  das  Land  ge- 
sell irudert  wurden.  Die  beissen  Quellen  von  Laugameu  bei  Rcikiavikt 
deren  Temperatur  vom  Siedpuukte  wenig  verHchieden  scyn  dürfte,  kom- 
men gleich  den  Gcysern  nur  mit  Unterbrcchtiugen  zum  Voi'srhein,  und 
setzen,  wie  diese,  Kie.seltulF  ab.  Der  Strom  von  Augit>Lava  unfern 
IJupnrjiurd  ist  von  vielen  Rissen  und  Spalten  durchzogen.  Sie  geben 
zum  Tlieil  den  Anlass  zur  Bildung  grranmi^er  Höhlen.  Die  sehr  rauhe 
Oberfläc!»e  des  Stromes  hat  hin  und  nieder  eine  Mauer-artig  emporge- 
ktiegcue  Rinde.  Auf  dem  Eilande  Widon  Durchbrüche  von  Basalt  durch 
Dolerit,  und  bei  BuduH  ein  an  Olivin  sehr  reicher  Iiavenstrom.  An  der 
Küste  besteht  der  Sand  stallnoweise  gann  ans  zenriebeMea  Muscheln 
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und  wird  nicht  s*'lton  zu  iiuhrii  Diim  o  mipurj^eti ieben.  Anderer  Sand 
wird  durcliaus  von  üliviu  -  uiul  i\]a<;nt'U>ii>cii  -  Kurnern  gebildet.  Die 
Blitte  der  Landenge  swisclien  d«ni  Meerbusen  Bnydd'Budt  uud  der 
Kordkuste  besteht  aus  sehr  erhabenen  Dolerit-Bergen.  Die  angebeore 
HoU>llieDge ,  welche  durch  Wellen'  au  die  Küste  getriebcD  wird ,  rührt 
ohne  Zweifel  aos  swei  Welttheilen  lier.  Ehe  das  Hofs  auf  UUtnd  stran* 
det»  wird  es  vom  Eise  ini  Eismeere  so  abgescheuert,  dass  dasselbe 
Rinde,  «Wurzeln  und  Äste  vorlierl.  Snrturbrand  kommt  vorsnglich  nahe 
an  der  Kfiste  Im  vrestliilim  Idatid  vor,  und  dort  strandet  auch  gegen* 
wärtig  noih  das  ntciste  Treib'iolz.  Diu  Ilülie,  zu  welcher  dpr  g^rosse 
Gcyser  seine  Stralilcn  entpoi treibt,  düiflc  nicht  über  100'  betragen. 
Die  KieseltiifF-A bsüJzo  sind  über  eliifii  nrmm  von  mehr  als  vier  Stunden 
verbreitet.  Die  z  ^lili  f^irlu-i»  lieissen  Quellen  in  der  Uiugebunj;  der  Gey- 
s.T  liiidt'ii  sii'li  in  Hi-ii  {grossen  Tliülcrn  des  Fnnorii  der  Insel.  Sie 
bcbcincii  uiit  ir}^cud  ciucin  vulkanischen  Heerde  im  Vei  bände  zu  stclicM. 
Am  Fusse  des  Utc/ila  setzt  Uiuisütein  t-ine  30'  nwichti^je  Ablagerung 
zusaiumcu,  uud  eingesclilosscn  darin  liegen  mächtige  DirkcuKtanim- 
ßruchstäcko.  Die  Srbwefel-Groboii  von  Kritark  [?] ,  swischeo  basalti- 
tehem  Boden  gelegen,  sind  wahre  Solfatarco. 


P.  Hbrim:  Beiträge  sur  marinischen  TertUroPormation 
im  KantOtt  Batfi  (Ger.  über  die  Ycrhandl.  der  naturf.  Gesellsch.  io 
H/isct,  1838,  S.  31  IF.).  Der  Gebirgsrücken  auf  der  rechten  Seite  des 
Tenni/ier-TUaU  besteht  hauptsüchlicli  aus  älterem  Roganstein.  So  na- 
mentlich die  Masse  der  Tenniftfr/h/h.  Auf  der  Oberfläche  der  Gebirgs- 
hühc,  wt:lt  Iie  von  Tfitit'iken  ge';en  Diepfli/iyi'u  sich  hinzieht,  i.st  inunit- 
telbar  auf  den  RoL;eiisU'iii  -  ijünkeu  ein  niariiii;i(lu'S  Tertiär  -  Gebilde 
abgelaj'Crt,  dessen  iJc.sclKilVcnijeit  und  La^erunf^s-VcrliällniKse  nui  besten 
auf  der  Tt-nuiU»  rlhih  ,  wo  Steinbrüche  zu  desj>eü  Lageruuj^  au^ek^t 
sind,  untersucht  werden  können.  Dieses  Konglomerat  besteht  fast  ganz 
an  Bracbstdeken  sertrfimmerter  Meermuseheio ,  verkittet  durch  ein  rci- 
lies  kalkiges  Zäment ,  welches  die  Trümmer  selbst  uberkleidet  und^  üie 
VBdeutlich  macht.  Tnrrl teilen  verschiedener  Art  sind  noch  »lu  be»ieu 
eilialtan,  ausserdem  lassen  sich  Yoluta-,  Cypraea-,  Mnrex-,  FuHUh- 
uod  Trocbus- Arten  und  eine  Menge  sweischaaliger  Moscbclit  uutei* 
•dheiden.  Hei  ix- Arten  j  welche  schon  vorgekommen  sind,  konnte  der 
Verf.  neuerdings  nicht  auffinden.  Zwischen  den  Muschel -Fragmenten 
liegt  eine  rothe  Erde,  welche  das  ganze  Gestein  aus  der  Ferne  roth 
erscheinen  läast,  jedoch  in  das  Innere  der  Fra;;mcntc  selbst  nicht  ein« 
dringt.  Ferner  liegen  hie  und  da  itii  Konglouierut  zt^rstreut  kleine 
£olinerz  -  Körner.  In  den  untern  Bänken  ist  das  Konjildiiierat  f;ji.'jcr 
als  in  den  obern.  Zunutcrt^t ,  nächst  der  Auflagerungsfliiclie  auf  dein 
Rogenstein,  umschliesst  grosse  Geschiebe  von  Feuerateio  bii.  zu 
Kopfgrösse  von  der  Üescbsffenbeit,  wie  sie  iu  uusero  Gcgeudeu  tutt 
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dem  Bohnerio  Tor/.ukoinmcn  pflegrn.  Wahrscheinlich  aiud  sie  auch 
nebst  den  Bohncrz  •  Körnern  und  vielleicht  auch  oiit  der  rotheo  Erde 
durch  Anscliweuimung  hieber  gelangt,  denn  ausgezeichnete  Bobners-Lager 
koniincn  in  nicht  sehr  bedeutender  Eotfcrnnng  bei  DiegUn  s«  B.  vor. 
Er  liegen  dieae  Brficbe  amnittelbai  anf  dena  iltem  Rogentteioe  anf» 
welcher  in  der  Aollagernogafliche ,  die  in  den  erwlhnten  SteinbrfielieB 
entblöat  iat,  ein  gans  friacbea  Anaebeo  bat  Dieae  Fliehe  iai  fibrigenft 
iinregelmjbiaiK  von  Lochern  nnd  Höhlungen  dnrchaogen ,  in  weiche  aieh 
daa  Konglomerat  and  die  rothe  Erde  bineinaieben.  —  Die  ganze  Kon» 
glomerat-Maaae  hat  nur  eine  Mächtigkeit  von  6—10'.  Sie  wird  sorg, 
ßltig  verfolgt,  da  sie  einen  sehr  geschätzten,  seit  langer  Zeit  bekannten 
Baustein  liefert.  In  der  beschriebenen  Gestalt  scheint  sie  indess  im 
Kanton  Hasel  nur  auf  der  Höhe  zwischen  Tenniken  und  Biegten  vorzu- 
konimen.  Kin  ziemlich  ahnliches  aber  weit  festeres  Kongloraerat ,  in 
welchem  die  lVlu8chel-Fraß:mente  viel  undeutlicher  sind,  und  welches 
keinen  so  guten  Baustein  liefert,  kommt  im  Limburg  zwischen  SUsach 
und  Hersperg  vor.  llbcr  dem  Muschel-Konglomerat,  welebea  dos  üteste 
Glied  der  tertiären  Bildung  dieaer  Gegend  bildet ,  aind  michtigo  Go- 
Kchieb  •  Lager  abgesetzt ,  welche  haoptaScblicb  ana  allerlei  Kalkateio- 
Gerftllen  in  der  Regel  nur  von  niasiger  Giöaae  beitehen,  denen  eben- 
falla  eine  rStbliehe  Erde  beigemengt  iat.  Die  Kalkateino  sind  veraebiedene 
Joraltalltatein- Arten,  unter  welchen  jedoch  ranebgrouer  Kalkstein  vor- 
li^rracht.  Dteae  Geröll -Lagen  aind  viel  verbreiteter  als  das  Muschel* 
Konglomerat.  Sie  scheinen  sich  durchgehends  über  die  Hochebenen 
dea  mittlen  Theils  des  Kantons  Basel  zu  verbreiten ,  und  zwar  gegen 
Sfiden  bia  so  der  Gegend,  wo  die  höhern  Grahte  des  Jurngebirgcs  her- 
vortreten; also  namentlich  auf  der  Höhe  zwischen  dem  Dier/ter  -  und 
Rümlitiger ''ThA\  und  wahrscheinlich  auch  auf  den  mehr  nach  Osten 
liegenden  Hochebenen.  Auf  mehreren  Hohen  triflft  man  die  Geschiebc- 
I.ager  er^t  in  ji;cwisscr  Erhabenheit  über  den  Thalgehängen,  die  meistens 
von  älterem  Uogensteiu  gebildet  sind ,  und  über  den  Rot^enslein  be- 
deckenden dem  Oxfordclay  beiauordnenden  mergeligen  Gebirgsarten ; 
dann  aber  verbreiten  aieh  die  beaehriebenen  Cteachiebelager  durchgehende 
über  die  Hohen,  die,  von  den  vielen  swiacbenliegenden  Tbaleinachnitten 
«bgeaehen,  eine  aiemlich  im  gleiehen  Niveau  fortlaofende  Hodiebeno 
bilden.  Den  erbabenaten  Pankt  der  Zumtgtr  Sardt,  sogleich  der  hdeboto 
«teil  Vorkommens  der  Geocbieblager  in  der  Umgegend,  fand  Mbriam  zu 
1087  Por*  Fnaa  Aber  dem  Nolipnnkt  des  Kheinmessers  bei  Basel.  Die 
Oeaebiebe  eraebdnen  oral»  wenn  man  die  Höbe  von  800  Fuss  überstie- 
gen bat.         Zuweilen  zeigen  sich  die  Geschiebe  durch  ein  kalkiges  oder 

mergeligea  Bindemittel  zu  einer  festen  Nageltluh  oder  zu  einem  Mcrgel- 
sandstein  vereinigt,  welcher  dann  einer  Molasse  gleicht,  und  wahrschein- 
lich auch  in  seinem  geologischen  Alter  mit  der  iScAtt'<fifz<;r  -  Molasse 
übereinstimmt.  Wahrscheinlich  würde  man  diese  festern  Gebirgsarten 
noch  viel  häufiger  antreffen,  wenn  nicht  die  losen  Geröll  -  Lagerungen 
d«r  Überfläirbe  so  leicht  den  aaatebenden  featoo  PeH  verdocktoo.  So 
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den  Verf.  tMti  gtlvagtB«  in  dIcwB  AfJagttiiBg—  ▼enielDfrimgfa 
•mntftfiray  doeb  Ist  tt  wabnehcioKeliy  dats  solche  vorkonmen. 

Es  «reist  das  VorkooinieD  der  GeseUebeleger  swei  Haoptepeclim 

in  der  Erliebung  des  Basler  Jnra  narb.  Der  in  ihnrn  Torwaltriide 
raaehgraoe  Kalkstein  ist  wohl  sugenscheinlicb  absnleitpii  von  dem  rniich- 
grauen  Sandstein,  der  geg;en  Säden,  und  swar  länps  dem  huhrrn  Rande 
der  höliern  Jurakrtte  sich  emporgehoben  zeigt.  Diese  Emporhebunp, 
und  soDiit  die  hauptsächlichste  Gestaltung  des  Jura-Gebirges  in  diesen 
Gegenden  und  die  Sonderung  des  Kantons  Basel  vom  Becken  der 
Schweitzer -Molixsse ,  muss  folglich  schon  vorhanden  gewesen  seyn, 
als  jene  dem  Tertiär  •  Gebirge  angehörigen  Ablagerungen  des  Kantons 
BmH  sieb  gebildet  baben.  Es  Ist  diese  Ina  Einklaog  mit  der  Ersehe!« 
nmg  der  Molaaae-ForsBatioii  in^  den  sfidlieben  und  weatlieben  Jara> 
Tbilem»  wo  dieaelbe  die  Oestallang  der  umgebendeii  Thiler  aabinait 
unA  also  erst  sieh  abgesetst  babeo  kann»  aaehdeoi  daa  Haaptrelief 
dea  GeUrgee  vorgeselebnet  geweaen  ist  Die  Geseliieb-Ablagerviigeo 
haben  sich  sber  auf  eine  ziemlich  gleicliaiiiaaige  am  Norden  der  dama- 
ligen Jtfra-Kette  hinlaufenden  Ebene  abgesetzt.  Diese  ist  erst  durch  eine 
spitere  Zerrüttung  auf  ihr  jetziges  Nirean  gehoben  und  von  einer  Menge 
von  Queerthälcrn  durchschnitten  worden,  so  dnss  gep^enwarti»^  jene  Ge- 
acbiebe  nur  auf  den  Hochebenen  sich  zeigen,  die  nördlich  von  der  Haupt- 
kette  sich  hinziehen,  in  den  Thälern  selbst  und  an  deren  Abhang  aber 
gänzlich  fehlen.  Die  Hauptkette  selbst  mag  zu  derselben  Zeit  bedeu- 
tende neue  Zerrüttun{i;en  erlitten  haben.  Mit  diesen  steht  vielleicht  im 
Znsammenhang  das  Vorkommen  einzelner  Theile  der  eigentlichen  Molasse- 
Formation  in  bedeutend  hohem  Niveau.  Ob  diese  swei  Hebungen  des 
Jknii  von  welchen  die  verachiedenen  Bildungen  Kunde  geben ,  durch 
eine  längere  ruhige  Zwisehenseit  getrennt  wsren,  oder  ob  swlsclien 
ihnen  eine  Reibe  von  partiellen  kleineren  Hebungen  eingetreten  aind, 
mfisaen  fernere  Untersuchungen  lehren.  In  jenen  Gesehiebe-Ablsgerungeu  » 
trilR  man  nicht  aellen  anf  Rellatfteke  einea  festen  weissen  und  rotben 
Sandsteins,  die  gemeiniglich  eine  bedeutendere  Grosse  besitsen»  als  die 
Kalk  -  Geschiebe.  Es  ist  offenbar  bunter  Sandstein,  wie  er  sm  Rande 
der  Vogesen  und  des  Schwarzwalde»  und  nsmentlicb  auch  im  Rhein- 
Thale  vorkommt ,  der  aber  im  Innern  der  Jurakettc  noch  nirgends  ist 
anstehend  gefunden  worden.  Ferner  trifft  man  unter  jenem  Kalkje- 
schiebe  häufig  röthliche  Kalksteine,  wie  solche  wohl  auch  nnter  den 
Kalksteinen  der  Jurakette  zuweilen  vorkommen,  aber  offenbar  in  wtit 
grösserer  Menge,  als  in  den  anstehenden  Felsen.  Die  Erklüiung  dieser 
Erscheinungen  dürfte  nicht  so  nahe  liegen,  wie  die  des  Vorkommens 
der^  vorwaltenden  Massen  des  raucbgranen  Kalksteins  unter  den  Kalk- 
gesehiebeo. 


Vj^LLBHPAom  »'Ehohoitl:  dber  Entdeeknng  der  Steinkoh- 
len (UreMV.  KhiL  Ob  riMd.  rtiuaU  4ka$e»H  MUa^itUre»  4$  Bruxeltnt 
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1/;  991  eei).  Die  aitatten  NaobrlcliteB  Aber  Eotdeckoag  der  Stds. 
kohlen  rüttrrn  auf)  ßelghn  her.  Die  GewionuDg  dfreelbcn  im  Oroesen 
bei  iAiWch  echreibt  sich  eret  ans  dem*  swolften  Jahrhundert  her  vnd 
«war  von  1198;  wahniehcinlidi  aber  ist,  dass  man  ücbon  1049  und  vid* 

leiclit  selb.st  friüicr  die  Kuhlen  kannte.  Die  finldeckniig^  soll  ein  Banpr 
vou  Pi.aiiwetiUXt  Nanieus  llirLkos,  in  der  Gegend  vom  Val  "St.- Lambert 
bei  LüUich  gemncbt  babro  und  nach  ihm  die  Steinkohlen  UouiUe  ge* 
nannt  worden  seyn. 


KKrEnsTCiN:  E  ii  t  s  t«' h  u  u  <;  aller  festen  Massen  des  Erdkur- 
pcrti  aus  Organi«nien  (dessen  „CritrSge  Kor  Erdrleimig  der  Frage: 
wie  verhallen  sieh  die  Resultate  der  wiMeusebafllielteo  Geologie  aur 
Seliüpfun^a  -  Geschirhfe  der  Bibel^  in  Tuoi>ock8  literarisr hem  Anseiger 
fdr  Christi.  TheoK  und  WiKsenscb.  überhaupt,  1838,  593—598,  eoi— e07^ 
014—016).  '  Ausser  der  vulkanischen  Theorie  der  Geologie  <der  jetzt 
{;fuig;barsten)  und  der  plulonisrhen  faof  di«  tlmbildung  der  Straten 
bnsirten,  vou  KBritasTBiir,  Virkb-t,  Scoolbr,  Fol'rnbt,  Kmuiair  efe. 
angenouinieuen)  gibt  es  eine  drilte,  „die  wir  als  die  organische  be- 
seicboen  wollen  ^  die  gar  nicht  von  an  sich  gei^rhenen  Mineralstoffen 
■usgcTit,  sondern  da;«  («^anze  8norp:anisrhe  Mineralirii-Ii  aU  ein  Produkt 
der  0  r a  n  i  s  m e  II  boh achtet,  welche  dnlier  fnÜier  als  alte  clieinischen 
Mineialstüffc  vorliaiidcii  wairii."  Wohl  ziu  rst  liat  I  iisNH  1743  in  seiner 
Rede  de  tflli/ris  hahitabilts  incri^mmlo  aus,  iifulu en  jjesurlit ,  dass  die 
ganze  feste  Masse  dci  Krdc  ein  Produkt  den  orjjaniseheii  Reiclis  sey, 
dass  die  Tliiere  den  K.iik  ,  die  PHanzen  die  .scliicf Vt{;<-u  uiul  Nandi^en 
Straten  geliefert  haben,  worauH  durch  Umbilduiiij;  die  niaucbfschen  Ge- 
.steine  entstanden  seyen.  Tiersig  Jahre  später  ist  Glbioibn  durch  seine 
mikroskopischen  Entdeckungen  6ber  Infusorien  j^aof  eigenthtfmllcba 
grossartige  Ideen**  gekommen,  die  er  1783  in  seinem  Buche  „von  der 
Entstehung,  Bildung  und  Umbildung  des  Erdkdrpers"  darlq^te.  Ffir 
den  Uraustand  der  Erde  nahm  Guromsh  unreine  Wasserkugel  an,  in  der 
sich  durch  Einwirkung  des  Sonnenlichts  Infusorien-Tbierchen  entwickel- 
ten; aus  den  Skeletten  dieser  Thiere  sey  „die  reinste  Elementar-Erde^ 
entstanden,  die  bei  der  Zusnmmenpressuug  vermöge  der  Achsendrehung 
des  Erdküipers  in  „inncie  Gährung"  p^erathen  sey;  durch  diese  Güh- 
run«^  scyin  mä<l)ti;:c  Aiifircibimg^fn  erfolgt,  Inseln  und  Gebiroe  über 
den  Wasser8pie|;c!  ci  hüben,  und  solche  „Uniwandelung  des  Wassers  in 
orgauisrbe  Wesen  ihuI  chemische  Stoffe"  dauere  norh  heute  fort.  Diese 
Ideoii  haben  nicht  ]]ra(  htung  gefunden.  Nun  hat  Ehuenbero  in  neue- 
ster Zeit  erwiesen,  dass  die  Kieselguh: »^n  mooriger  Gegenden,  der  er- 
dige Tripel ,  jenes  ungeheure  Flöts  im  Lüneburgischen  aus  Infusorien- 
Mteletten  besteben.  „Aber  auch  Feuerstein,  Halbopal  ete.  besteben  aaa 
aolcben  organischen.  Resten,  die -man  wabfacbelBÜch  in  aller  iQMrsmaase 
finden  wird,'diedareb  KrjrstalKsatioB  oder  auf  Mdcre  Ast  ktlne  wetentlfeha 
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Veränderung  erlitten  hat;  C8  iv!rd  Allem  diesem  nach  sehr  wahrKchein* 
lieb,  dass  alle  Kieselerde  ein  Produkt  der  Thlere  ,   od<'r  weni};sfen» 
des  organlsrhru  Reldis  ist."    £i[kb>'£EK6  hat  ferurr  iiacli^cu  icsr'ii,  dass 
der  Eisenocker,  den  du-  Qoelleu  absetzon,  das  Sumpt  -  und  iVioj a.Nt-Erz 
auch  aus  suli-licii  Skeletten  bestehen,  „aus  geoguoslisclicn  («iiindc)!  iviit! 
es  wahrKchciuIich ,  dass  alle  Eisensteine ,  die  wir  im  Scllüo^e  der  Erde 
findeDi  dureh  Diubildung  aus  solchen  Maasen  entstanden  sind,  und  ea 
wird  so  höchst  wahrscheinlich,  dass  allesEisen  ans  dem  Or^anisrheii 
■tasinit.'l    Die  gaos  lileineu  niiliroaicopischen  Konchylien,  von  denen 
das  Meer  wimmelt,  lassen  ein  KSrnchen  kohlensauren  Kalka  snrfick; 
.durch  Aneinandersetsong  solcher  Kslkpfiuktcben  geschieht  das  Wacbaen 
des  Kalksteins,  wozu  noch  die  kalkigen  Reste  anderer  Meerthiere  kora* 
floea;  msn  wird  daher  zu  der  Annahme  geführt,  duss  nller  Kalk  aus 
dem  ory^niiiscIioM  B.oicbe  stamme.*^    Die  Kohle  endlich  hat  hkui  Mujtst 
als  Produkt  des  Pflanzenreichs  angesehen.     Wenn  Kieselerde,  Ei«ien, 
Kalk  und  Kohle  den  Organismen  entstaimnen ,  „so  wird  es  um  so  mrhr 
*vahrschi'iiilich  ,   dass  alle  cheniisohe  Sti»(re  eben  daher  stainsurn  ,  weil 
bereits  die  alleruieisten  wirklich  in  Organisnien  g^efundon  siml."    ^^'u!Il  r 
die  Organismen  die  chemisclicn  Stoffe  nehmen ,  „das  ist  eine  ( hcii  so 
achwierige  als  interessante  Fra^e."    ,,>1aii  möchte  glauben  ,  es  sry  Ut<> 
stimmuug  der  Vr|;elation,  durch  ihre  Irbenstliätigen  Funktionen  Wssser 
und  Luft  in  eine  Reihe  chemischer  Stoffe  xn  verwsndehi,  die  dsnn  dnrrh 
den  Übergang  in  das  Thierreieh  anderweit  verfindert  werden.**  Allftn 
diesem  nach  ist  es  uree^t  wohl  denkbar,**  dass  die  Miueralstoffe  als 
solche  nicht  an  sich  gegeben ,  sondern  Produkt  der  Organismen  sind, 
ds«s  die  Gesammtmasae  der  Organismen  das  Erdakelett  gehanef  habe, 
wie  jedes  Individuum  seiu  eignes  Skelett,  und  wie  die  pflaii^lielieii 
Stoffe  VOM  den  Tiiieren  durch  die  Assimilation  wesentlich  verändert  wer« 
den,  „so  verändern  sie  h  auch  die  organischen  Stuffe,  wcun  sie  dem 
Schoose  der  Erde  anheimfallen ,  und  unterliegen  den  chemisclien  und 
krystallinisf  hcn  Gesetzen."    Schliesslich  wird  di«*  ^an/.e  oi  iranische  Theo- 
rie noch  kon/cntrirt,   unter  andern  in  foI^omUii  ^Vortcn  :    „Als  Wasser 
und  Luft  geschüfrcn  und  zu  diesen  das  bctriichtende  Liciif  i;<'liPlrii  war, 
erfüllte  sich   das  Gewässer  mit  den  niedersten,  eiutuclisi.  n  uiitl  klein- 
sten Or|;anismen,  zuerst  wohl  ,  mit  den  AuCängen  der  Vegctatiuii  und 
dann  mit  den  Infusorien;  durch  die  Lebensfunktionen  derselben  entstaii» 
den  die  ersten  festen  ehemiseheu  Miueralstoffe  und  mit  ihnen  wohl  die 
Aehsendrehnng  der  Erde,  durch  welche  die  festen  Massen  eine  8ussi*io 
Kruste  bildeten.**   Mit  dieser  Landbildung  sejen  die  böhern  Thiers  rr> 
schienen ,  deren  Rests  in  die  mit  einander  abweehselodeu  M<*er  -  und 
Lond-Bildongna  kameo»    nDas  Materielle  der  Erde  ist  nicht  als  todte 
trfige  Materie  erschaffen,  auf  welche  sogenaunfc  Kräfte  mechaulsrh  und 
«hämisch  einwirken,  sondern  die  Erde  ist  organischen  Ursprungs,  und 
daher  selbst  wohl  als  Organen  in  der  Hinsicht  zu  betrachten  ,  dass  («ie  ' 
die  Bedingung  aller  Veränderungen  in  sich  selbst  trägt.**   Die  innere  Erd- 
wärme  ist:  »BesnUat  innsrcr  Tbatigkcit,"  welche  cu  der  krystailinischeu  . 
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Fmlrung;  und  betÜninteB  chtoiteben  Proportioalninf  du  Ihrig«  tbvl. 
So  entstehen  die  sogenannten  nepCooiieheo  Hasten  mu  den  oiguteeliett 
and  die  plaioniechea  reifen  eoi  den  neptnnieehen. 


Kept.  Batiiblb:  NoIHs  filier  den  Treneport  von  Feie- 
f  bISeken  dnreb  Eie  (Lomi.  «.  BUM,  pMfot.  Mag.  Vlii, 
558—559).  Der  St.-Lawrence  in  Cmuia  iet  im  Winter  niedrig;  de« 
Eis  auf  den  Untiefen  längs  beider  Flneeufer  gefriert  zu  einer  fest  n- 
sammenhängenden  Magse  bei  einer  Temperatur,  welche  oft  bis  enf  —  50* 
herabsinkt.  Bei  eintreteudein  Thnuwettcr  werden  diese  Eismessen  em- 
porgehoben  und  fortgeschwemmt,  und  mit  ihnen  eine  ausserordentliche 
Menge  von  Blöcken  und  Steinen ,  mit  denen  sie  auf  jenen  Untiefen  za- 
sammengefroren  waren.  So  müssen  alsdann  auch  ;\nker,  welche  zum 
Feethalten  der  Schiffe  im  Winter  ausser  dem  Wasser  im  Überschweni- 
niungs •  Gebiete  geweffen  worden  waren,  oft  aus  dem  Eise  gehauen 
werden X  wenn  eie  niebt  von  demeelben  fortgeführt  werden  sollen.  So 
war  in  Jebr  18U  einer  von  ^  Tonne  Gewicbt  dnreb  dae  Eie  von  einer 
der  atlrinten  eieemen  Ketten  loegerieeen  nad  eehon  nebrere  Yarde 
weit  fortgetragen  worden ,  wo  man  noeb  Gelegenbeit  erbielt»  ibn  her- 
anszuhauen.  —  So  aiebt  man  eneb  niebt  aelteo  Eieberge  im  Meere, 
welche  Steine  forttragen.  Bei  der  Strasse  von  BeUeiUe  uaterenebte  der 
Verf.  einen  solchen  unter  mehre rpn  ,  die  von  Bttfßna  Hny  bergeltommen 
seyn  mögen,  der  gans  dick  darchecbicbtet  war  mit  BlSeken »  Kiee 
und  Steinen  etc. 


Collier:  über  das  Einsinken  des  todten  Meeres  unter  das 
Mittelmeer  (i'fnstit.  1838,  362  —  353).  C.  etelit  Beobaebtungen  ver- 
ecbie  '>  ner  Autoren  zusammeo. 

«tl.  Be<»bachtor.      Siedepunkt  de.    Barometer-   Tcmpe-  Ji*?„,;"!f; 

Mltteimceres. 

Torites  Meer  N.  Moore  u.  Bske       IO205  c.         (0n6i563>    CUO  C.)  (maßt 

m  •     8.  .    .    1000  C,  i«dO«ll 

nachCaunea 

.  .  .  Correetor   200 »1 

Jifiekö   .  .  .  Bsrnmou  {?)  *  J  270m 

H  ...     SCHOaEKT   ....       .  I7ni.. 

TodU$  Meer   loj« 

etntMmnih  Am         ,   \  \  J|J^ 

Die  Beobaditnngen  Hoonn^a  und  Bnn'a  aind  vom  April  1837,  die 
BBRToic'e  vom  Marz  und  April  1838.  In  Ermangelung  korreepondirender 
Bcobachtangen  iel  in  den  ersten  awci  Fällen  der  Barometeratand  am 
MUMmsere  =  O<n76o  und  die  Temperatur  daaeibet  =  16^  C.  ange- 
nommen worden.  Ein  NeiEe  ARAoo'e  soll  Im  niebaten  Jabra  genanef* 
Meesungeo  veranstalten.  > 
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NI»«An  •  Vcrbillnisie  swUelitB  den  ioMem  uni  rttkem 

JÜm  (Jmttnui  i§9  8tHMm9 »  i888t  AoHf  p,  Am  neneriiebeB 

Uoteraoehnn^en  bat  tieb  ergeben,  daee  swlieben  dem  rmihem  Meere 

und  dem  südlichen  Ende  des  todten  kein  anunterbrocIieneK  Tlial  exislirt, 
•OBderD  dese  die  dort  und  hier  für  Enden  eines  solchen  Tlials  gehalten 
oeo  linear  erstreckten  Weitungen  durch  eine  deutliche  Wasserscheide 
geschieden  sind.  Ja  es  ist  nach  der  Ansicht  LETnoNNE's ,  der  sich  be« 
sonders  für  diesen  Gegenstand  interessirt  uud  dem  man  die  Anregung 
zu  der  gründlichen  Untersuchung  desselben  verdankt,  gewiss,  dass  die 
Oberfläche  des  todten  Meers  wenigstens  loo  Meter  unter  der  des 
rothen  liegt,  welche  Depression  die  neulich  definitiv  erwiesene  des 
kftspischen  Meer»  unter  da«  echwarxe  um  daa  Dreifache  übertrifft. 


JiMBt  Surs:  Aber  die  leisten  Verindernngen  In  der  ge» 
gensettigen  Höhe  tob  Land  and  Meer  in  den  BrÜieehen  Ineein 
(Uew^  of  the  Werner,  nat,  hist  soc.  Jamkb.  Edinh,  it.  phil.  Journ» 
i838y  XX F,  378—394).  Die  Abbaadlungen  der  WBBiVER'schrn  Sozietät 
enthält  bereits  Beobachtungen  von  STBVBrfsoii  (///,  327),  Bald  (/,  483, 
///,  125),  HoMB  Drummond  (F,  410),  ISlackaddbr  (K,  424,  572)  u.  A. 
(//,  342,  348;  V,  572,  675)  über  Ablagerung  von  Seemuscheln  jetziger. 
Arten  in  Höhen  an  der  Ostküste  Schotttands ,  wohin  das  jetzige  Meer 
nicht  reicht,  und  eben  solche  von  Laskby  (/F,  568)  und  Adamson  (IV, 
334)  in  den  Becken  von  Clyde  und  Lochlotnond  angestellt.  Der  Verf. 
selbst  beobachtete  ähnliche  Erscheinungen  luerst  zu  Ardincaple  in 
DumbartfMukire ,  wo  er  einen  blaoen  Thon  voO  aabr  wohlerbalteaer 
Kencbylicn^Arten,  wie  sie  im  nahen  Meere  leben,  fand ,  worunter  er  je- 
doeb  auch  swel  aoageetorbeae  Arten,  nftnlieb  Tellina  approsimata 
(von  T.  tan  nie  dnrcb  braune  Epidenuia  veraebieden)  ale  eine  aebr  ba- 
SMdmende  und  verbreitete  Art  und  eine  nngenabelte  Natiea  nntei» 
aebied.  —  Bald  nachher  aauuelte  Tbomab  Tbohioh  (Reeords  of  generai 
ecience  J,  131)  in  einer  ähnliche  Ablagerung  zu  DalmtUr  in  DumhOT» 
tonshire  29  Konchylien-Arten ,  unter  welchen  nach  Sowbrby  nur  8  von 
den  Britischen  Arten  verschieden  sind,  nämlich  ?i[atica  gl  an  ein oi- 
des  wie  im  Crag,  Fusus  lamellosus  an  der  Magellans-Strasse  beob- 
achtet, undBuccinuni  striatum  gänzlich  unbekannt.  —  Seitdem  ver- 
folgte der  Vf.  den  Gegenstand  in  grössrer  Ausdehnung  und  suchte 
sich  die  fossilen  Reste  dieser  Ablagerungen  von  vielen  Orten  her  zu 
verschaffen:  von  Dalmuir  (erhielt  er  bis  70  Arten),  von  Ayrshirey  von 
Yorkshire  u.  s.  w.,  und  sammelte  eben  so  fleiaaig  die  im  Clyde  und  an 
der  Nord'IrUckeu  Küste  lebenden  Arten,  um  aie  nitebiander  an  ver* 
gleichen.  Unter  tetsteren  erhielt  er  mehrere  Arten,  4>e  man  vorher  noch 
niebC  lebend  gekannt  ^  waU  aber  in  erwähnten  Ablagemngen  gefimdeB 
hatte.-  Er  bat  der  lebenden  Arten  von  genannten  Orten  t7e,  der  foiailen  ana 
gkiaher  Gegend  IM,  worunter  nur  14  lebend  nicbt  bekannt  aind:  eine 
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liUnerhlD  «rfiMM*  AobiIiI,  alt  die  AbWiffta  l^rtiIf*Sdii«bteD  mpdb  eat- 
baften.  —  Sie  soUeo  io  einem  späteren  Aufsatze  Ausfnbrlicli  abgelMiB- 
de It  werden.  Besonders  reieb  flarau  ist  ein  feinblättriger  Thon,  welcher 
aU  Äquivalent  des  aoreiDCB  (fcarae)  Tbones  des  Jß'wUk-  und  Tay  nwh 
auf  dem  Boden  einer  ruhigen  See  abgesetzt  baben  muss,  wulirend  die 
begleitenden  Sand-  und  Geschieb  -  Bänke  gar  keine  Konchylien  -  Roste 
cntbaltcn;  daber  der  Ursprung;  der  letztern  aus  Meer  oder  SiisswasHerii 
nicht  immer  leiclit  zu  entscbeidi;ii  i»t.  Diese  Abln<>cruii^en  sieht  man 
die  Bank  der  errati.scben  Blöcke  (in  Schuttland  Till  genannt)  bcderken: 
aber  sie  scheinen  alter,  als  ob  la  Bbchb's  moderne  Gruppe,  da  nie  noch 
keine  Henschen-Reste  einscbliesseD. 

Der  Till ,  von  Bako  genau  als  alte  AUnviaUDecke  bescbripbea ,  be^ 
atebt  ans  ungcscbiebteleoi  Tbon  und  Kiea  mit  vom  Waaser  abgerolllen 
Massen  und  eckigen  Trümmern  von  Sandstein,  Sebirfer  und  Kohle.  An 
organiseben  Resten  hst  man  darin  gefunden:  einen  Elepbanten- 
Stosssabn  im  Vidtm^Kanal (Bild),  Elepbanteo* Stosss&bne  nnd  - Kno- 
eben  zu  KÜmarnock  and  sn  KUmaurs  in  Ayrshire  (Scoulkr  und  CowvBR 
mündlich),  an  letztem  Orte  mit  Seekoncbylien.  Die  Ursache,  weicbe 
den  Till  {gebildet,  muss  eine  gewaltige  und  vorübergeheude  gewesen 
seyn  :  Das  brzenp^en  die  Grösse  der  Blörke,  die  Risse,  welrhe  sie  beim 
Hiii^^leiteu  über  Felsen  g;ebildet,  die  verwirrte  Ablagerung-  der  einzelnen 
Bestandtheile  dieser  Bank  durch  einander  ohne  Piiicksirht  auf  Grösse 
und  Schwere  5  —  sie  muss  auch  din  Oberfläche  des  Bodens  im  Meere 
wie  auf  dem  Lande  niüchtig  verändert  iiaben.  Die  Ursache,  welciie 
dss  SckotUache  grosse  Kohlenfeld  mit  der  Till-Dcrke  versah,  muss  von 
Westen  ber  gewirkt  beben ,  jedoeb  mit  Modifikationen  dieser  Richtung 
oaeb  der  Form  des  Bodens;  letstre  Ist  bei  GUugnw  ollenbar  nordwest« 
lieb.  In  einem  Haufen  dnrcb  Feldarbcitern  lusammeagcworfeaer  grSs- 
ierer  Gesteinsstucke  der  Gegend  fand  der  Vf. 

0,69  von  weissem  Sandstdn  and  Scbiefer,  oifenbar  vom  Kohlen* 
feld  darunter, 

0,30  vom  Trapp  von  Kilpatrick,  10  Meil.  N.W., 

040  von  Thonstbielcr  und  Grauwacite  von  DumkarUutghire  und 
Argyleshirei  20  Meil.  weit, 

0,01  von  Granit,  noch  weiter  herstammend.  Ji  nseils  den  Kitpalrick- 
Bergen  verschwinden  die  Trapp  -  und  Sandstein-Geschiebe  und  werden 
durch  solche  von  Grauwacke ,  Tbonschiefcr  und  rotliem  Sandstein  er- 
setzt;  die  von  Granit  und  Glimmerschiefer  werden  zahlreicher.  Bei 
Uelensburgh ,  23  Meilen  N.W.  von  Glasgow,  gleicht  der  Granit  ganz 
jenem  von  Ardnamurchan,  und  bei  Roseneath  jenem  von  Lwerary.  lu 
allen  diesen  Fällen  müssen  die  Gesebieba  aua  N.W.  gekomnea  seyn, 
obscbon  tiefiB  Meeresarme  und  stell  abfallende  Gebirgszüge  daawiscben 
Hege».  Daber  der  Till  ao  alt,  ala-  die  Hebung  dieser  Berge , .  and 
dureb  die  gleiebe  Kraft  bervorgebracbt  in  aeyn  aebeint  Obaebon-  man 
in  SeMtUmd  dei  Till  un  webrereir  Stellea  dbar  den  4>b8U  erwähnten 
Meeres •  Alluvionen  liegen  siebt,  so  findet  anin  docir  suweifeu  aneb 
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gffMhMiIrtft  Allofflm  vnfer  itm  Till»  wie  An.  in  üiugow  ond  «n  der 
W^KGate  ItUmiM  geeeben;  wihrcnd  BiLp  enlUt»  wie  aeo  in  einem 
16S'  tiefen  Dnrelisclinitt  nuter  dem  Till  feinblStlrigen  Tlion  wieder  ge- 
funden. Fossile  Rrste  fehlten  in  beiden  F&Ilen.  Doch  hat  Mintkll 
in  Sunex  ein  alles  l^enfer  unter  die  ElpphaiUen  -  Schiebte  geben  und 
En£RTO^  (Procet'd.  gcoi.  80C.  Ii,  190)  ein  Koacbylicu-Lager  unter  dciu 
^ewohnli'-hen  Sand-Diluviuiu  in  Cheslüre  gesehen.  Es  sind  uiitiiin  fiü« 
licre  Alluvionen  bei  der  Till  >  Cilduno^  nicht  gänzlich  wcggctvaschco 
worden.  Seescliicliten  über  dem  Till  hat  der  Vf.  zu  Glasgow  und  in 
deu  Aus»:r.-ibungen  iiir  die  Eisenbahn  von  Edinburg  nach  Ntwiiaveiti 
Thomson  in  Dumbavlutishive  (RecordSj  f,  132),  Rolbeuds  iP/tU.  mag. 
i8JS7y  Ott.,  281)  und  1\osh  {iü.  lödO ,  Jau.y  34)  in  Nurjotk  beobachtet. 

Es  ist  daher  nicht  au  ztreifeln,  dass  in  diesen  Gegenden  I^iveauV 
Änderungen  erst  nacb  dem  Absats  der  DilHviat-Dcucke  (der  Maaebel- 
Scbiebt]  eingetreten  sind,  obschon  in  einigen  Theilen  der  BrUi* 
9Cke»  Inseln  celebe  anf  die  Obei  fliehe  abgesetst  worden  «eyn  mag, 
naebdem  das  Meer  in  seiner  jetzigen  Hobe  bleibend  geworden»  wie  man 
denn  an  der  W-Kuste  frlonds  in  den  Grafschaften  Ctore  oud  Kerry 
wenigsteus  keine  geschichteten  Ablagerungen  äber  dem  Diluvium  sieht. 
Oer  IfiveauVWecbeel  mnas  aber  auch  vor  der  historischen*  Zeit  erfolgt 
B&fu,  da  DioDOftüS  SicuLus  (lib.  V)  %ur  Zeit  des  Augübtus  den  JUidtels» 
berg  in  CortiwaU  unter  dem  Naiuen  Intif  als  eine  Insel  beschreibt, 
welche  mit  dem  Fcstlande  durch  eine  bei  jeder  Fluth  bedocklc  aber  bei 
niederem  Wasser  trockene  Strasse  in  Verbindung  stelic,  was  auch  heu- 
tigen Tages  genau  eintrifl't;  —  und  da  die  Itömische  Mauer ,  welciie 
queer  hindurch  von  einer  Küste  Eur  andern  reicht,  au  beiden  genau  der 
jetzigen  Seehubc  entsprechend  endiget.  Dieselbe  DemeikuDg  gilt  für 
die  Britischen  Grabhügel  und  oocb  alteren  verglasten  Burgeu.  —  Be* 
weiae  von  NiveanVAndernngen  an  allen  Tbellen  der  BriUtelu'H  Küsten 
liefern,  und  swar  in  England:  Phlups  (ForfriA.  /,  23),  Rosb  iPhiL' 
«Ney.  i890,  da),  RoBannos  (»,  tSMT,  923),  Sxnnwiox  (0eol.  Proeeed» 
J,  409)  für  die  Oslkuste;  —  Hahtbu.  iSuts.  S86),  db  ba  Bbcbb  iMm^ 
mtäl  149),  Sbbowiox  und  Murchiboic  {Prveeed,  189^9  .Dee.)  .ür  die 
$udkfiste;  —  EoBATOiiy  Hnnonsoii,  Gubbrnon  u.  A.  (4.  Report  654) 
für  die  Westküste;  —  ia  Schottland  die  schon  Eingangs  angeführten 
Autoren  und  eine  Menge  statistiscbei  Angaben;  —  in  Irlands  0.-,  W.- 
and  N.'Küste  Griffiths  ,  Pohtlock  o.  A.  —  Die  Meeresschichten  sind 
in  allen  Höhen  von  1'— 400'  über  dem  jetzigen  Sccspiegel  gefunden 
worden,  um  der  unsicheren  Angabe  von  1400'  zu  Muel  Tryphane  nicht 
weiter  zu  gedenken.  Gllbertson  und  Murchison  (Geol.  address.,  1839) 
beobachtete  sie  zu  Preston  in  Lancashire  in  300'  Höhe,  Craio  zu 
Airdrie  10  Meilen  0.  von  Glasgow  in  360'  mit  Tcllina  approxima 
und  Mytilus  eduUs;  —  Pkbstwich  {Proceed.  i837  $  3.  März)  SU 
Ctomrie  in  350'  mit  sehr  wohl  erhaltenen  Scbaalen  von  Aatarfe  Sen- 
tiea,  TelllDB  ftenula,  Bueeiaam  va^ntlim,  Nation  gUnelnay 
Fvfiif  'turrteula  und  DenUHom  dontalU    Am  Fotgebbge 


Bn^head  In  der  Grafschaft  Wicklow  sieht  man  Allavial-Schicfaten  mit 
Seemutchelo  in  200'^300'  Höhe,  aod  zu  Howth  an  der  Nordseite  der 
Dubüner  Bucht  solche  in  100';  auf  Sheppey  in  HO'  (Proceed.  J,  410); 
in  Norfolk  (Phil.  mag.  1836 ,  Jan.  30)  und  Yorkthire  (Pdill.  ^<o/. 
194)  in  100'.  Za  Berwick  nach  Miun  (4.  Report  938)  io  loo' »  und 
swar  mit  aenkracliter  Sebicbtonstellan^,  wie  m$n  solche  bei  der  Ebbe  Meb 
Boeb  Mf  dem  Seegimode  selbst  gewabren  kano,  wo  die  Köpfe  der  Scbicb» 
ten  olle  in  einer  Ebene  lien^end  ein  Ibnliebeo  Tofellond  bilden,  wie  die  In 
erstgenannter  B5be.  Im  ^MA-Beeken  siebt  man  Sebiebten  mit  Solen» 
ond  Fiseb-Resten  In  90'  (IFem.  Mem»  V,  m)$  an  den  Rindern  von 
Lodb  £omoMl  nnd  an  der  TerAesilre* Küste  oolebe  mit  Seetbier  «Resten 
in  70'  laut  Privatnaebriebten.  In  DtfOmnUre  (AveradL  ±99$^  Dee^  f<D 
nnd  aof  Afiyo  (M'Collocm  WetUm.  M  S03)  eben  so.  An  versebie. 
denen  Stellen -des  l%tfe- Kanals  sab  sie  der  Vf.  von  70'  an  Ins  snm 
Jetsigen  Meeresspiegel  berabsteigen.  —  Ungellbr  30'— 40'  boeb  an  den 
BdMiM^n  Küsten  siebt  man  eine  Reihe  von  emporgebobenen  alten, 
Stranden  und  die  See^eo^enden  charakterisirenden  Terrassen,  weleiie 
durch  ihre  Grösse  verglichen  mit  der  neueren  Wirksamkeit  des  Meeres 
einen  Seespiegel  andeuten  y  der  in  diesem  Niveau  viel  länger  verweilt 
haben  mnsa als  der  gegenwärtige ,  von  desssn  2^ildaner  SOOO  Jahre 
nur  einen  Theil  ausmachen.  Zwischen  dieser  grossen  Terrasse  und 
dem  jetzigen  Strande  gibt  es  aber  noch  mehrere  hleinre.  Jetzt  hat 
sich  eine  in  2  —  3  Faden  Tiefe  unter  Tioftvasserstand  gebildet.  Im 
nördlichen  Theile  von  Ayreshire  bildete  die  frühere  Bewegung;  des  Mee- 
res eine  herrliche  Reihe  Kustenwände  bis  von  300'  in  grobem  rotheni 
Sandsteine  und  Konglomerate;  und  die  gegenüberliegenden  Inseln  Gross- 
und  Klein-Cumbra  haben  entsprechende  Terrassen.  Ähnliche  Terrassen 
sieht  man  in  mehr  oder  minder  betrachtlicher  Höhe  sowohl,  als  am  jetzi- 
gen Strande,  auf  den  Inseln  Jura,  Mull  und  Ishtj  wo  auch,  wie  auf 
den  Cumbra's  i  landeinwärts  mächtige  Trapp-Dykes  sich  unq^ewölmlich 
hoch  aus  dem  Sandsteine  erheben.  (M'Cullocu  1.  c.  II,  480).  Bäche 
gibt  es  auf  den  Höhen  dieser  kleinen  Inseln  nicht ;  es  kann  nur  die 
Tbitigkeit  des  Meeres  gewesen  seyn,  welche  den  Sandstein  ,  der  einst 
gleksb  boeb  mit  den  Dykes  gereicht  haben  rousa,  neben  den  Trapp- 
Hanern  weggewaseben  beben.  —  Koch  ist  es  bei  vielen  dieser  Terras- 
sen niobt  nn  bestimmen  müglieh,  ob  sie  nlebt  dnreb  bloes  lokale  Hebun- 
gen veranlasst  sind.  Die  erwibnte  grosse  Terrasse  entspriebt  gewiss 
einer  allgemeiner  verbreiteten  Bewegung,  wie  dagegen  die  AUagemng 
von  ÜToel  flVypilniM ,  wann  sie  Oberfaaapt*  bieber  gehört,  doreh  eine 
lokale  Crsaebe  in  ihre  jetsige  Höbe  gekommen  seyn  mvss.  Obsehoo 
Spalten  nnd  andere  ibnllebe  Beweise  gewaltsamer  Katsstropben  ge<> 
wobnlieb  fehlen  ^  so  denten  doeb  einige  Ersebeionngen  anl*sobnelle 
Ilivean'a*Veebsel  hin.  Gapse  Lagen  Molinsken  mdssen  noeb  lebend 
dnreb  die  Anfangs  erwftbnte  Sebiebte  Ibinbllttrigen  Tbones  versofafittel 
worden  seyn :  darauf  deutet  die  gute  Erboltnng  nnd  natfirlieho  Lage 
nnd  VeigoaoUseboflnttg  von  not  in  aolobteram  Woaior  lobenden  MoUnsken 
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unter  einer  Thonscliichtc,  die  Bich  80  Dur  in  einer  Tiefe  gestalten  könnt«, 
welche  schou  ausser  dem  Bereiche  der  Wellenbewegung  ist.  An  ande- 
ren Orten  vermisst  man  auch  die  Spalten  und  Verschiebungen  nicht, 
wie  man  ein  schönes  Beispiel  neben  der  £isenbalio  voo  Etdinburg  nach 
LeUk  siebt,  da«  der  Vf.  abbildet. 


B.  M.  Keilhau:  Theorie  des  Granites  und  der  übrigen 
sogenannten  massiven  Bergarten,  so  wie  der  krjratallini- 
scheu  Schiefer  {Nyt  Magazin  for  NaUtrvidCMkaberne ,  i880, 
K,  1-73). 


Zu  JTtfiiAMftor  in  Ostiadien  fkuA  an  Ende  Novembers  1883  ein 
Regen  von  Meteorsteinen  Statt,  welche  die  DScher  der  Hftnssr  dnreh* 
seblngen  und  ein  Kind  von  12  Jahren  tSdteten.  Es  folgte  darauf  ein 
so  dichter  Nebel,  dass  man  die  Sonne  drei  Tags  lang  nicht  erblickte. 


P&vpie  berichtet  (BeiM  nach  CMt0  He*  1895,  J,  1B5— 166)  Ober 
das  Erscheinen  des  Brimstone-Itland  In  der  Sudsee,  nach  dem 
Logbnche  des  Amerikatdichen  Schiffes  Yaokee,  Kapt.  Thateb,  wel- 
ches er  zu  Talcahuano  zu  durchgehen  Erlaubniss  hatte.  Auf  der  Reise 
nach  den  Fidjee-lnstin  erblickte  man  vom  Schiffe  ans  am  6.  Sept.  1825 
unverhofft  ein  kleines  felsiges  Eiland,  aus  welchem  ein  dichter  Rauch 
aufstieg.  Es  war  in  30^  14'  S.  Br.  und  ITS^  55'  0.  L.  von  Qreenwich^ 
ziemlich  gerade  im  S.  der  MacguarrieS'Insel,  In  der  Vermuthung  auf 
den  unwirtliUchen  Felsen  Schiffbrüchige  zu  finden  ging  der  Kapitän 
mit  einem  Boote  ans  Land,  das  bei  grüsticrer  Annäherung  nur  als  ein 
schwärzlicher  Fels  kaum  einige  Fuss  hücli  und  ohne  alle  Vegetation 
erschien.  Es  bildete  einen  breiten  Ring  mit  einem  kleinen  Teiche  in 
der  Mitte,  welcher  durch  eine  schmale  Öffnung  mit  dem  Meere  verbun- 
den war.  Die  Matrosen  sprangen  beim  Landen  ins  Wasser ,  um  das 
Boot  über  die  Untiefe  zu  ziehen ,  flüchteten  aber  erschreckt  ins  Boot 
zurück,  da  sie  ihre  Füsse  empfindlich  verbrannt  hatteu.  Bei  genauerer 
Untersuchung  ergab  sich  nun,  dass  der  Teich  68°  F.  [20°  C]  hatte 
und  der  Rauch  aus  mehreren  Spalten  des  Ringes  aufstieg.  Mit  Aua« 
uahme  einer  einzigen  Stelle  aus  glänzend  schwarzem  Sande  fand  man 
den  Rand  nur  als  Laven  zusammengesetzt  und  reichlich  mit  Schwefel 
f ersehen:  er  bildete  einen  fast  vollkommenen  Kreis  von  mehr  als  800 
Sebritlen  Dorehmesser,  fiel  jedoch  nach  anssea  so  schnell  ab»  dass  das 
Senkblei  bei  100  Faden  Entfornnpf  aehon  keinen  Grand  mehr  finden 
konnls.  Das  Waisir  im  ToidiM  fcattt  btiaon  andtiii  Goschnack  als 
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Seewtaaer  fiberimupt;  aber  «oelr  in  4  Enfcl.  BfeSIni  Entfoniung  wn  die 
Teanpenitor  des  Meerr«  oui  10<>>-]6<»  F.  (5<*— 8^  C.)  Iiöhery  als  mau  sie 
im  Allgemeinen  in  dlMen«  Breiten  bislier  bemerkt  Imtte,  oiMchon  daa 
Sdüff  gewobnt  war,  täglich  3  TbeniMkflMter*BeobaeIitangen  au&naeidineii. 


W.  ÄiivswoRTii:  Notitz  über  die  neue  vulkaitische  Insel 
znrisclieu  PanUllaria  und  Sci.tcca  (.Mag.  uf  Natural  llistoi'p  ^ 
SfLLiM.  Anur.  Juuni.  oj  Sei  ne. ,  1833,  Jan.  AM7,  399—404).  [Eine 
Zu8aaiiueu«tclluug  aus  vciSrliicdi-ufu,  vuii  uns  schon  luiip^etliciltiii  Quel- 
len, wexo  wir  jedoch  auch  nocti  du«  Juuruai  of  Ihe  Uuyal  geugrapiacai 
Soäetif  of  IiüHdnn  i890^i83i ,  oiid  die  Times  1891 1  August  31.  sn 
bemerlEfn  haben.   Zwei  Holzschnitte  stellen  Insel  nud  Ansbrach  dar]. 


E  i  II  f  I  u  R  s  (1  i-  r  Ausrodung  der  \V  ii  I  d  e  r  auf  die  F  i  ü  is  s  o 
in  I?j/.f.s7/i;/f/ (ÜERGiiAUö  Aunal.  1837,  XVII,  274  — 276).  In  den  S'  Iilut  Il- 
ten und  Tioltiutlei  n  iVfu  -  Russl>iuUs  findet  aiun  nicht  svHcn  Trümmer 
von  Schiffen,  welche  beweisen,  dass  hier  einst  Strome  jOessen.  Iii  den 
innem  Gouvernements  kSnnen  nicht  sehr  alte  Leute  noch  eine  Menge 
solcher  Srhiurbteii  zei^n,  welche  vor  20  —  30  Jahren  unzugängliche 
Horfiste  blldrten,  die  mit  Waldgebfisch  und  Schilf  bedeckt  waren.  In 
ihnen  floss  eine  Menge  Quellen,  welche  mit  den  umgebenden  WSldern  jetzt 
verschwunden  sind.  0iess  veranlasst  denn  die  Verminderung  auch  der 
grösstcn  Ströme.  So  versandet  der  Bnirpr  jabrlich  mehr,  nicht  wie 
das  Volk  glaubt  \v(*ii  PoxEriiKiN  zwei  Schnellen  aufi-äumeu  Hess,  son- 
dem  weil  die  Wälder  jährlich  abnehmen.  Von  der  o!i)^t  beträcktlicben 
Stärke  der  Moskwi  zeuget  die  steinerne  Brücke  in  Moskau.  —  An  der 
Orftihifrff^svhin  Linie  cntlnVIlen  die  Länder  in  dor  Milte  des  vorigen 
Jahi  humlc»  Iii  nach  einer  niässi^on  Si  !i.if7,iinj;  wer.i;L;stcns  liinfuial  melir 
Wald  als  ji>t7J.  Na<h  R\Tscni.o\v  wurde  im  J.  lOüO  [?]  die  Russische 
Kuuikklafter  Huiz  in  Orcuhury  mit  90  Ropeken  befühlt,  wo  sie  jetzt 
30  Rubel  kostet  j  —  dagegen  sind  auch  einit^e  von  diesem  Sehriftsteller 
angefdbrte  See'n  und  kleinere  Flusse  jetzt  gans  wasserlose  Schluchten; 
die  Bmba  soll  nach  Angensengen  noch  ein  schiffbarer  Floss  gewesen 
seyn,  ehe  die  nomadischen  Kxrgittin  die  Wälder  an  ihren  Ufiern  Hilllen. 
— •  Auch  die  Ifbijra  und  ihre  Zuflfisse  setzen  von  Jahr  au  Jahr  der 
SchiffFahrt  grfissre  Hindernisse  entgegen:  wie  denn  die  Wälder  aus 
deren  Mähe  mehr  verschwinden.  Nach  den  Schmelzen  d.es  Schneens 
ßllt  ihr  Wasser  viel  rasehery  als  sonst  hinweg. 


Der  Regiernngs*Direktor  v.  Rbck  berichtete  wfihrend  der  Versamm- 
lung Deutseher  Naturforscher  in  Freyburg  im  Herbst  183E8y  dasa  ancb 
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im  Schwarxwaläe  das  WaMer  fijberall  abnehme.  Ältre  erfahrene 
Leute  eeteen  deNsen  VeraiaderoDg  seit  50  Jahren  hie  nnd  da  auf  etwa 
0,25.  —  Ein  Hans  im  SehmanswM^  neeh  j<>tst  »4<e  MiM*  genannt 
und  I.  J.  1098  bestimmt,  das  Getreide  für  mn  nahes  Kloster  in  mahlen» 
mvsa  Jetst  sein  Vieb  1^  Stunden  weit  aor  Trinke  gehen  lassen  (AUg. 
Zeit.  1838«  Ol&t.  30.»  S.  9380). 


G.  FAimnoKirB:  über  die  Niagara'VkWc  und  Bemerkungen 
über  deren  Einfluss  auf  den  gco  I  ojj  isc  Ii  e  n  Charakter  der 
Norditmerilianhchen  Ebenen  {Land.  a.  Kdiiih.  pliilos.  mag.,  1834, 
xhtli  F,  11—25).  Wenn  mau  vom  ErieSvc  nach  dem  36  Meilen  ent- 
legenen Onlityio  Iiinabgoht ,  so  gelan<>;t  nnin  aus  einer  vollkommenen 
Ebent  oder  Steppo  in  eine  andere  ,  welche  um  330'  Engl,  tiefer  Hegt. 
Dieser  Dbergaug  ist  unmerklich,  indem  er  sich  auf  ungefähr  6  Meilen 
vertbeilt,  der  Boden  nämlich  nur  l'  Fall  auf  160'  Lange  hat.  Der  Fall 
würde  auf  dem  Strome  selbst,  wenn  dieser  klein  wftre,  sogar  nicht  sehr 
auffallend  seyn;  bei  einem  Strome  aber,  weicher  stündlich  100,ooo,oo6 
Tonnen  Wasser  fortwillst,  bewirkt  er  gewaltige  Erseheinungeo»  Die  er^ 
sten  16  Meil.  beträgt  sein  Fall  kaum  1'— 3'  im  Gänsen  ^  nnd  bei  einem 
8' '—10'  hoben- Auscbwellen  würde  er  die  angrensenden  Tbeile  von 
Ober-Canada  im  W,  nnd  von  New^Tork  im  0.  gans  fibersebwemmen« 
Dann  beginnt  eine  Stromschnelle,  wo  54'  Gefälle  auf  etwa  5  Meilen 
kommen.  Der  Wassorfull  selbst  ist  160'  hocb^,  und  unter  ihui  geht  die 
sweite  Stromgchncllc  bis  Qiiefiistau  ^  7  Meilen  weit,  mit  114'  Gefälle. 
Von  da  bis  zum  Ontariu  ist  der  Fall  uietler  ganz  unbedeutend.  Nur 
vom  Anfang  der  ersten  bis  zu«n  Ende  der  zweiten  Stromschnelle  hat 
«ich  der  Xiayara  ein  Bette  mit  senkrechten  Felswänden  in  die  Tiefe 
des  Bodens  eini^chchuitten  ,  indem  er  üi(  h  niintlii  h  erst  etwas  stärker 
als  dieser  senkt,  darauf  plötzlich  hiuabstüizt,  dann  wieder  iang.samer 
als  dfr  Boden  filllt.  Jene  Felswlnde  sind  nämlich  söhlig  geschichteter 
Übergaugskalk,  der  den  Boden  der  ganzen  Ebenen  unter  dem  Mammulh« 
Reste  enthaltenden  Sundfluth  Lande  (Diluvium)  bildet'»  nnter  welchem 
Kalke  aber  dann  in  der  Tiefo  des  Einschnittes  Tbonsehicfer  anm  Vor- 
nebein fcOmmt,  der  durch  den  Stnrs  der  Wassermssse  rascher  als 
jener  serstort  wird,  so  dass  an  dem  Falle  selbst  die  KalkbÜnke  weit 
über  dem  Thonsohiefer  stromabwärts  vorstehen.  Indem  sie  nun  von 
Zeit  SU  Zeit  nachstürzen  ,  erreicht  der  Sturz  wieder  neue  Schiefermas- 
sen nnd  rückt  derselbe  dem  £ri«-Se«  immer  näher.  Nach  Kapitän 
Hail's  Erkundigungen  wäre  derselbe  auf  diese  Art  in  den  letzten  40 
Jahren  über  50  Yards  [Bakemkll  hat  diese  Ani^abc  von  Forsith  er- 
halfenj  ,  also  4'  jährlich  vorangerückt.  Um  mithin  bei  gleichbleibender 
'  ijchiielle  den  21  Bloileii  eutfoir.ton  ErrV  -  See  zu  erreichen,  wurden 
27,720  Jahre,  —  berechnet  man  aber  die  grüssre  Dicke  der  wegzuräumen- 
den St«iniuu9scn,  so  bald  er  den  Aufaug  der  ersten  StromschneUc  erreicht 
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l»beii  wird»  10  werdeo  wohl  30,000— 4a»000  Jahre  Uem  «rfiMtelidi 
scyii.  [Die  mit  der  B6he  des  Falles  sonehiuende  Kraft  des  Wassers  kim 
also  gar  nicht  !•  Bctraeht?  —  oder  vielmehr  ist  flberseheiiy  dass  die  erste 
Stromschnelle  mit  dem  enlsprecbcnden  siellerea  GeflUlo  des  Bettes, 
bewirkt  durch  die  Nihe  des  Falles ,  diesem  selbst  wohl  Immer  voraa- 
acbreiten  wird.]  Aber  wie  viel  Zeit  bedurfte  demDSch  der  Strom ^  vm 
die  7  Heileu  oder  37,000'  lange  Schlucht  von  Queenston  an  auszugra- 
ben? —  und,  da  er  mit  diesem  Geschäfte  nothwendig  sogleich  bei  sei- 
ner Entstellung  und  Erhebung;  des  Eudens  von  yordamrriha  aus  dem 
Meere  beginnen  mushto,  nie  viel  Zeit  ist  mithin  seit  dieser  Erhebung 
vor  der  Süadflutb  [weit  der  Vf.  nüiiilich  annimmt,  dass  das  SÜDdeomeer 
die  Mammulhc  im  Buden  begraben  habe,  diese  ihn  folglich  vorher 
schon  bewuliut  hüben]  bis  jet^t  verflossen.  Rechnet  man ,  wie  oben, 
4'  auf  ein  Jahr,  so  wären  ctwaa  fiber  0000  Jahre  nothig  geweaeo. 
Tbeilt  mao  aber  mit  den  seit  der  Mosaischen  Sfindfloth  verHoeaenen 
4000  Jahren,  ao  kommen  9*  auf  1  Jahr.  Und  dieaea*Resnltat  Hast  sieh 
mit  dem  vorhergehenden  siemlich  genau  vereioigeo.  Denn  der  Pall 
hat  nicht  eine  Frlsmaaae  von  gleichbleibender,  aondem  von  einer  von 
0'  bis  auf  160'  annehmenden  Hobe  seratört,  die  untre  diagonato  USIflo 
des  mit  der  Hohe  des  Falles  (160')  und  der  Llnge  der  nntrrn  Schnell^ 
(37,000')  gebildeten  Parailelogramma,  von  der  er  jetzt  jährlich  4'  in 
ihrer  grussten  Tüchtigkeit  wegreiKst.  Da  der  Strom  bei  gleichbleiben- 
der Maaae  £abcr  nicht  Stärke !]  nicht  160'  X  37,000',  sondern  nur 

160'  -f  0'  X  37,000' 
2 

wegzubrechen  hatte,  so  bedurfte  er  auch  nur  halb  so  viel  Zeit, 
als  er  bei  gleichbleibender  Mächtigkeit  von  160'  bedürfen  würde,  mi(« 
hin  nicht  0000,  sondern  4500  Jahre,  was  nahezu  mit  der  Zeit  der 
MoMaischen  Sündfluth  zusammenfallt.  Nun  bemerkt  der  Vf.  nachträg- 
lich, dass  späterer  Benachrichtigung  aufolge  der  die  beiden  Steppen 
verbindende  Abbang  anaaerhalb  dem  Fluaae  vom  Waaaerfidl  an  bis 
Queentton  kein  gleichmSssiges ,  aondem  ein  anfangs  nur  achwachet» 
und  erat  bei  QueenUoH,  am  Ende  der  T  Meilen,  starkea  OefiUle  besitaaft 
der  Strom  mithin  viel  mehr  ala  die  HUfte  jenea  Parallelogramma  weg» 
genommen  habe»  folglich  bleso  auch  viel  mehr  Zeit  gebraucht  habea 
müsse.  DIess  werde  jedoch  dadurch  kompensirt,  dass,  je  weiter  der 
Fall  rückwftrta  acbreite ,  desto  geringmächtiger  die  leicht  zerstörbare 
Schiefermaise  unter  dem  Kalke  werde;  mitbin  habe  derselbe  anfange 
rascher  wirken  können  als  jetzt;  auch  seye  die  Schlucht  von  unten 
herauf  enger  als  obeu)  bei  QueeniUm  nämlich  1200',  am  jetaigen  Falle 
aber  3500'  breit* 


H.  D.  RüGEBs  :  über  die  A^ta^rara - F a  1 1 e  und  die  von  eini- 
gen Autoren  über  sie  angestellten  Betrachtungen  (Sjllim, 
Amer.  jQurn,  of  Scknc,  iSSS,  XXVII,  326—335).   Hau,  und  bcsaor 
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Bakbv£LI<  (Lovn.  Mag.  of  tiat.  hist  no,  XII)  haben  die  Verliältniss« 
lU'r  Küigara-FäUe  vor  Fatrholme  bcsctirieben ,  welcher  solche  theils 
nicht  so  gut  gekannt ,  theils  sich  f^culogischcr  Anachronisiuen  ~'>  schul- 
dig gemacht  hat,  um  das  Alter  dieser  Fälle  mit  der  seit  der  Sündflutli 
Tergangenen  Zeit  in  Übereinstimmung  zu   bringen.    Die  Elemente  für 
eine  derartige  Berechnung,  hauptsächlich  die  Angabe  über  die  Schncllig» 
keit  des  Zurückschreiteus  der  Falle  selbst  in  den  letztveiflosscuen  De« 
semiten  sSnd  aber  keiDeiwegt  auch  nur  einigermateo  genügead  heraus- 
gestellt, oia  solche  Berecbouttgen  darauf  grfindeo  so  kooDen;  inabcaoDdre 
berobeo  di«  rimiiHehen  Angaben  Fairho&mb's  mitaiit«r  anf  einer  blos- 
sen sehr  trägliehen  Sebfttznng  der  wesentlichen  Verhftknisse. .  Auch 
besteht,  wie  sciion  db  ka  Bsokb  gcseigt^  swiseben  dem  Brie-  und  den 
Fallen  kein  eigentlieher  DaDim ,  naeh  dessen  Durehschneidang  durch 
die  Falle  das  Wasser  des  See'a  plötzlich  ablnufen  und  die  tieferen  Ge- 
genden  überschwemnipn  nuiAS ,  indem  seine  Tiefe  im  Mittel  nur  I20' 
ist  und  sich  sciu  Boden  sehr  «limäblich  gegen  die  Küste  erbebt :  sein 
Abfluss  kann  daher  nur  ganz  allmählich  Statt  finden  in  dem  Verhält* 
uisse ,  als  die  Fälle   bis  weit  in   den  See  hinein   zurückgehen.  (Ein 
solcher  allmiüilicher  Abfluss  mag  auch  bisher  aus  einem  grossen  Theile 
der   oberen  Gej^enden  Statt  gefunden  haben,   welche  vordem  einem 
grossen  Binnenmeere  angehört  haben  mü.ssen.)    Noch  weniger  aber  ist 
vom  Uuron  •  und  AlichiyanSee  zu  befürebteo ,  welche  durch  einen  89 
Meilen  langen  Strom  mit  dem  Brig  verbunden  sind  nnd  um  52'  höher 
liegen.   Aber  im  Verhiltniss,  als  jene  Filla  snröckaobreiten,  muss  aneh 
das  Flussbette  nnterhalb  der  Fille  ansteigen ,  mithin  in  höhere  6e- 
birgsschiehten  (Kalk  atatt  Sehiefer)  sn  liegen  kommen,  deren  HSrte,. 
Zosansmenhalt  und  Textor  g^ans  abweiehcnd  aiud,  nnd  deren  ZeratSrnng 
durch  die  Fillo  demnach  aneh  gans  anderen  Geselsen,  was  Art  und 
Maas  anbelangt,  niiterliegen  wird. 


Jasikofp:  Notitz  über  das  Kreide-Gebirge  des  Gouver- 
nements Simbirsk  in  Russland ,  aus  dem  Riiss.  Bergwerks -Journal 
übers,  von  Teploff  (Annal.  des  in.  1833,  VIII,  303—316  *").  Auf 
dem  rechten  W^'ulga  Ufer  lagert  ein  Kreide-Gebirge  im  Gonvei nenient 
Simbirsk,  welches  den  Kreis  von  Syngileevsk  und  einen  l'lieil  des 
Kreises  Simbirsk  vom  Bache  üssa  bis  zur  Stadt  Shnhir&k  selbst  am- 
nimmt  und  hauptsächlich  Ulngs  der  Ufer  der  Wolga ,  der  Srtde  und 

*)  InsbcsMidtoe  Um!  er  4ie  Klephantea  oad  Mastodonten  daroh  den  AMan 
der  Wasnr  voa  den  aaftaiieheDdea  Kmtfaeate  natargehcn ,  also  — >  da  Jüngere 

Formationen  in  derselben  Gegend  niclit  mehr  vorlianden,  zur  Zeit  der  Entstehung 
der  bituuiinö-srn  Koiilc  lebea!  Eben  so  unrichtig  ist,  dasi  deren  Reste  in  Folg« 
|«ea  Ereignisiea  gewöhallch  sersttent  vorkommen :  wie  oft  ttekea  dl«  gaasea 
Tbiere  anüreeht  ia  den  Heorca,  worin  sie  elail  vcrioakoa  «lad. 

Eine  knrae  Notltx  otakt  seko«  im  Jahrb.  1834»  S.  461. 

Jahrgang  1839.  15 
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^ttlürems  tu  Tag  ß;cli(.  Es  reicht  bis  zum  ßarhc  Sura  dnd  tib«r  dofi 
Dorf  Promain  bis  in  die  Kreise  Altyr  und  Knrsunne ,  vergchwindrl 
sndwäits  untfr  neueren  Sand  -  und  Sandstein-Bildungen  ,  um  an  meh- 
reren Steilen  des  Kreises  Cysran  und  bis  zum  Gouvernement  Saratow 
wieder  zu  Tag  zu  kommen.  Nach  dieser  Eratreckunp:  erscheint  es  al» 
Furtsetzung  einer  uagebeuern^Kreide-Zooej  welche  einen  grossen  Tbeil 
der  Süd'Ru»$iaehtn  GfmrefBMMato  ckifllmiiit,  ticli  bia  som  FuBse  der 
KarpathM  entreekt-  and  Mail  4aa  BSrdlicbtteii  Mt  «foM  tbeMUgCtt 
JiMftMni  JfllCi!lMMr«ff  erfOllt. 

Inatrbalb  4ei  Ooa.verBeiM»ta  SSmMnk  flllt  di«tM  Ctebirg«  ■■f 
Mioer  tlmtn  Seite  gewdbalicb  TerraMcn  <*  I8raii|p  ab  «od  Teriiidit  tlei^ 
■ilttablkli  titf  der  aiidero«  Seioe  H6gel  bsben  120' 140'  iber  den 
beiMMhbarteo  -Flussspiegelo,  und  auf  ihren  von  einander  getrennten  Höbeir 
nordwirta,  in  den  Kreisen  Skübirsk  und  Singilews,  ruhen  die  tertilrM- 
Sen^  -  und  Sandstein  -  Bildungen  Insel  -  förmig.  Unter  diesen  wefstea 
und  grauen  Kreide  -  Gesteinen  gehen  Jura -Gebilde  zu  Tage,  wie  sich 
der  Vf.  in  einem  besondern  Werke  nnciizuweisen  vorbehält.  Die  Krtide 
selbst  erHcheint  in  drei  Abtheilungen  untereinander,  nämlich 

1)  weisse  Kreide,  zuweilen  in  3' — 4'  mächtige  Schichten  geson- 
dert, und  dareh  senkrechte  Spalten  in  parallelepipedische  Massen  ge* 
trennt.  Nach  obeti  ist  sie  weich  und  zerreiblich|  nach  unten  härter, 
Lagen  nnd  Nieren  von  nscbgrautn  nnd  oinnchninl  mit  Glaaeonie  dvrefa* 
atrenton  Feoeratein  nnfnebmend,  «elaha  tina  aehr  manebfaltige  Er« 
atrcdtnng  und  Fonn  haben ,  und  in  deren  Nlba  die  Kreide  aehr  hart 
und  bellltitngand  wird.  Znweilen  entbllt  ala  aebwaraa  q|id  fast  rotha 
Nieren  nnd  aelbat  anaehnliche  Nester  von  galbam  Oeiicr»  «reichen  man 
In  de«  Besirlie^  Karaunsk  bei  KoUaküff  durch  Abban  gawinnt«  Tielbr 
geht  diese  Kreide  allmählich  in  Krcide-GIauconie  über,  welche  zerrefb» 
lieh  oder  hart,  gran  bis  dunkelgrün,  und  darchsäet  ist  mit  Nieren  von 
rothem  Ocker  und  mit  crkir^en  und  runden  Stücken  phosphorsauren 
K.'ilkes,  wie  zu  Cap  la  Ueve  bei  Hävref  auch  enthalt  sie  viele  mit 
KieKcl  beileckte  Reste  von  Polyparien  und  Konchylien.  Lungs 
der  Sura  bric!it  und  verschifft  man  die  weisse  Kreide  zum  Kaikbren. 
nrn  u.  a.  tecliiiiKclieni  Gebrauche.  Diese  Glauconie  oder  obrer  Griin- 
sand,  welche  in  Frankreich  und  anderwärts  eine  eigne  Abtheilung  bil« 
det,  ist  hier  xur  nur  untergeordneten  Bedeutung  zurückgedrängt. 

2)  Unter  der  daacenla  folgt  nnmittelhar  dia.grana  Krald»» 
Opoka  genannt  i  nie  Hfigeignippen ,  aandem  Treppen  höhen  arft  ÜocIn 
ebenen  bildend.  Sie  hat  eina  soaammenhingenda  Brattechnng ,  geatal* 
tet  Iteine  teehniaeha  Yerwendnng  und  beateht  gewöhnlich  ana  hohlen* 
aauireoi  Kalke  und  Thon »  welcher  nach  nnten  imnier  vorherrachander 
wird  nnd  eine  Immer  dnnhieea  Firbang,  eine  grSaare  Hirte  und  eine 
denMiehera  Sehichtang  veranlasst.  Nur  nach  abnn  konunen  untergeord- 
nete Lager  und  awar  von  Glauconie  vor. 

3)  Kalkniergel  (Gault  der  Engländer),  welssgrau  von  Farbe,  mit 
Gllmmer>Blattchen  y  gewuhnlich.  serreiblkh ,  anwailaa  hart;  geachichtrt^ 
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doeh  die  Schiebten  durch  »cnkrechte  ^Zctklaflony  «ürtgetwi^irfK  er- 
tcheiocBd.  Die  oberen  Lageo  Kitid  hart ;  der  Tbon-Gehelt  nimmt  nach 
Mten  SU  und  damit  die  zerreibllclie  BeachatfNihtii;  awiacben  den  her* 
ten  und  zerreiblichen  Schichten  ruhet  zuweilen  ein  grauliches  Thonla- 
ger mit  Giauconie  und  ecki|^en  rauhen  Stacken  phosphoreauren  Kalkes, 
welche  bisweilen  so  überhand  nehmen  ,  dafis  sie  eine  ßreccie  mit  nar 
spärlichem  Zäment  abgeben.  DieKe  Abtheiinng  bildet  an  der  AuDsenseite 
der  Berge  Treppenstufen ,  deren  eine  70'  Höhe  beaitzt  Die  Mergel 
zerfallen  in  Nässe  und  Kälte  und  dienen  vurlrefilich  zur  Besserung  des 
Feldes..  Der  eigentliche  oder  untre  Grfinsaud  komyit  bei  SitHbir*k  nur 
in,  dem  thferfolgendeo  KiniaieridgelboD  uvtargaftAwlen«  (jagern  vor  [?]. 

Im  Omif^  hat  die^  irtMialloü  Hmtk  liiOff>-9»0*  HMliglel^  Ilm 
dehiehte»  find  fiberall  te.  MmAh0m  M«a  bmI  fiteraU  fONig»  %mmv 
wo      aieb  auf  eijoe  iwaheo«  Aaflagaraiigi-FliAb»  «hgaaiBlBt  liahtf«  8ie  ' 
cBtkäll  alna:  etatanoliehe  Weogt  faaailev  Beaten -inahNMilv* 

I.  Hai -Zähne,  in  Form  gIrichscbenkeligiBr  I>f«iefke ,  zusaroroeOi: 
gadffflckty  scharfrandig,  ungesihneU,  theila  von  8''^  Holte  auf  6'^'  Breite» 
aodr«  yon  8"'  Höhe  auf  mir  4t"*  Breite  (Nils.  Tf.  X,  Fg.  1  g,  %  b)| 
andre  sind  beiderseits  konkav,  sagerandig»  3*^'  bocb  und  4t'**  breit. 

IL   Bacalitea,  und  zwar  B.  vartebrAlia  Faw.»  Kaipe,  19  weia- 
aer  Kreide. 

III.  Ammoniten  -  oder  Nautilen- Kerne  klein,  ebendaselbst. 

IV.  Belemniten,  ganz  oder  zertrümmert|  frisch  oder  abgerieben^ 
und  zwar 

DB'  Satnjiae,  iq  d#r  ir«ilH«i)  Kfejda  uuten,  gegen  die  QlaneoBie* 
■    1>  &  muor^v^tp«  fo  d«ii  dnii  Kr^d«-AbtbeUMPg/en. 

3)  B.  aaaiUMitM<Biil»tna»of|ii|ieevf9r9iff»  jv^jarariMtwIC^e^ 
y.  Leuti.ealitca  Cpnipt4»ii|  Nn^  ip  graiiar  Krpid«. 
VI.  IVodoaarU  tnUaU  Ifi^  la  grmt  vmi  «flM^r  |M4ib. 
¥11.  FroudiaiiiarfA  «oaBpUaata  Ppip.  im  g/r^u^  l(rcid«  iputfUf 
VIII.   DentaUititt(  dia  iffiaM  Krai4l»  WiW«il9|i  TrMnHirf 
^  IX.   PatelU  i 

X.  Troebna       > |p  pciaaer  |^t4li. 

XI.  Rostellaria^ 

XII.  T  e  r  e  b  r  a  t  u  1  II  oft  jiii  wmßH»  t^ftUfiM  Iv  gWuar  ^r.f ide. 

1)  T.  carnea  Sow. 

2)  T.  intermedia  Sow.,  bis  2^'  lang« 

3)  T.  octoplicata  Sow.  bÄV^gj  «liit  4*^7  FaU^o  im  ^m>ß' 

4)  T.  pectita. 

«)  T.  Dafrajueil  Bmmp* 

«>T.  asper«  Dm.  (T.  M|HIP  ßmJ^ff')  'i  4ia  gi^mtiiiala  4ft; 
iiBtaff  M  Bsai9|dam  iat  Mm»  gtimt  ß!^  4"^* 
•  7)  TL  effavU  Bm«.  I«  waiajwr  Wml&ß. 
Xm.  Oatre«:  die  ivelfaf  wd  graut  Kr»idf  «Ind  voll  ivtm* 
O  0.  vaticaUria«  oft  in  IWaaaa^  mm^ipipenjpahSut^ 
H)  0.  ««rviroplrla  NiMP*  i»  VJt^,  aeMeo. 
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XIV.  Pecten. 

1)  P.  fragilis  Deph.,  vrolilcrhalfon. 

2)  P.  cor  neu  6  Dupb.,  in  weisser  Kreide. 

3)  P.  serratus  Nilss.  I 

4)  P.  und  u  latus  Nilss  1  ^"  Abtheiluogeil. 

5)  P.  arachnoides  Defr. 

6)  P.  versicostatus  Lmk. 

7)  P.  quinqueeostaCm  Sow. 

XV.  Plagiostona:  io  miiMr  Krdde. 

*1)  P. 's pi DO  11101  8ow. 

3)  P.  paaetata»  Saw* 
'*   ^   3>P.  samisoleatttai  Nicsa.,  daa  bänilgafa  Kanchyl,  roa  o\»n, 
X¥l.    Cntillus  Brgn.  in  allen  Abtheilaofco. 

1)  C.  Cuvieri  Brgr.,  Schaalen  bis  3'  gross. 

2)  C.  BroDgniartii,  sebr  düansebaaJig,  ia  graaar  Kreide. 
XV!T.  Pentacrinites. 

XVIli.    Ecliinus:  in  kreide  und  Glaocouie. 

XIX.  Spatan^us  cor  anguiuum  Lmk. 

XX.  AnaiichytRs  avata  Lmk. 

XXI.  Cid  Ul  is  vai  iularis  Bkcn.  ,  C.  vesiculosa  Golpf.  und 
C.  scutiger  MfiNST. 

XXII.  VaraebiadaDfrPolypariea,  ia  Glaaoooia  oad  grauer  Kreide. 


Cü,  DAawia:  fibär  deo  Zoaaaiaienbang  gawiaaer  vnlkaiii- 
scbeu  EraebainongaD  and  über  die  Bildsag  voo  Vaikanen 
and  BergkaCten  in  Folga  wön  K^atinantal-HaboDgan  (Limdi 
tMmb:  PML  Mm§»  im,  X/f,  884—590): 

I.   In  der  dätaillii'tcu  Beatfbraibnng  des  ErdbebeuN,  wel* 
thofi  ConcejKion  am  20.  Febr.  1835  aertldrtay  baaätzte  der  Vf.  tlieiin 
dir  sclioii  ii)it<;etheilten  Berichte  von  Fit7.ruy  (Juurn.  Geol.  Soc.  iSSff, 
VI,  319)  und  Cai.dclrugh  (Jahrb.  1837  ,    333)  theils  die  neuen  Privat- 
iMittlieiluiigcn    des  Herrn   Doi  glas  ,    eines  Residenten   auf  der  Iiispj 
Chllof.     Kiii'ijp  Taijc   lanp^  nach  dem  Erdbeben  waren  niehrcre  vorli«  r 
ruhe  Ilde  Vulkaiic  der  Cordillercn  nördlich  von  Cuncepcion  in   grossi  r 
Thiiti-^keit.    Doch  ist  es  zweifelhaft ,  ob  der  Vulkan  von  Aninjo  fast  in 
gleicher  Breite  mit  Cuncepcion  darunter  begriffen  war,  wahrend  die 
lusel  Juan  f^iumie»i  890  Mail.  N.O.  von  dar  Stadt,'  airrklicb  atirkcr 
eraebfittert  wurde,  ala  die  gegenfiberliegende  Festland^KOate.    Bei  fla- 
catao  Bea4  braeb  ein  natermeeriaaber  Vulkan  in  60  Fadaa  Meareatiere 
aus  und  war  den  Tag  «nd  eiaan  Tbail  der  folgenden  Sfacbt  flber'tbitig. 
Diese  tBsel  war  aneb  bei  dem  Erdbeben,  yrelebaa  CeneepeioH  1751  eer- 
atSrte,  sebr  uiitgenommen  worden.  —  In  ihitefpchm  föblte  man  die 
Wellenbeweg^un^en  des  Bodens  aus  S.W.;  auch  blieben  die  Mauern 
stehen,  welche  in  dieser  Flucht  erbaut  waren,  während  die  rechtwinkelig 
daaiit  verlaufenden  nngeaturat  wurden,  waa  an-  der  Kathedrale  am 
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meisten  /^ufü«! ,  deren  KTotsen  Strabqiiiiltr.  m  tolideti  9aok«leiii. 
Mauerwerk  wi«  mit  den  Heitel  loegeftraniit  «od  «Mgiestfirsli  wuirdeo, 

wuhrcnd  die  von  ihnen  grfttutzten  M^om  «elbet  barsten,  aber  ntchf» 
blieben.  —  In  Chiloe,  S.  von  Concepchn,  waren  die  StÖssc  sehr  hcllitr, 
liedseii   aber  nndi  8  Minuten  gane  nach.    Douglas  bezrichiipt  die  Be- 
weq;niitf  als  horizontal,  wie  wenn  ein  Schiff  vor  einer  hohen  regeluiÜK- 
•igen  Woge  geht;  man  fühlte  3  —  6  Slösse  in  einer  Minute  aus  IN.O. 
nach  S.W.  ,    in  welcher   Richtuug    auch  Waldbäuine  iiiedergeütieckt 
wurdeo.    £i»  auf  den  Boden  gestellter  Taschen-Koinpass  spielte  wali- 
nifd  idiur  iMftigea  StSas«  von  2  Puaklen  MC.  bis  \  PunM  O. ,  bei  den 
•«bwAfllieii  seilte  die  Nadel  naeh  N;  Z«  eSaiteev»  tioom  Dorfe,  aof  de« 
Featlaode  der  Iferdspitse  v.on  CkUoe  gegenüber,  wie,  so  Vaidivia  «wi* 
■cheo  CkUoä  and  CMfiepekut  fiililte  :inaa  das  Erdbeben  minder  heflifl^ 
oad  M  M^aUpuUi  in  den  CorOUhrmt  unfern  Omibiieo  gar  njcht.  Der 
Vulkan  von  rUlam«  bei  VakUvimf  aonat  der.  am  bSufigetcii  thalige 
in  der  ganzen  Kette,  war  nicht  im  mindeateo  betheiligt;  wogegen  nach 
OlLDOKBuan  die  Vulkane  in  ZentraUCAtJ^t  einige  Tage  später  in  gros.<«er 
Thätigkeit  erblickt  wurden.    Einige  der  böcbsteo  Spitzen  derCordilleie 
im  Angesichte  der  Insel  Chiloe  zeigten  gesteigerte  Thatigkcit  wührend 
des  Erdbebens  und  untuittellbar  nach  demselben.     Während  der  Stö.s.se 
trieb  der  OsurtiOy  welcher  wenigstens  schon  48  Stunden  vorher  in  Tliä- 
tigkeit  war,   eine  dicke  Süule  dunkelblauen  Rauches  aus,    nach  deren 
Verschwinden  man  einen  grossen  Krater  an  der  S. S.O. -Seite  des  Ber- 
gea  aieh  bilden  sah;  auch  der  Minchinmadiva,  weicher  in  seinem  ge> 
wöhniieban  2«a«taiide  massiger  Thätigkeit  gewesen,  begann  eine  heilig^ 
Periode.  Zor  Zeit  dea  Hanptatoasea  war  der  flttreoMdo  ruhig;  als 
aber  eine*  Woche  apSler  deaaen  Spitze  aicbtbar-wnrde  i  war  der  Schnee 
vom  N.W. -Krater  «eraehwonden.    Am  Tnfalet  audlich  von  vorigem 
Warden  nach  ^dem  Erdbeben  drei  aebwarse  Krater  -  ihoHcbe  ^lerkeu 
bemerkt,  die  vorher  nicht  gesehen  worden  waren.    Den  Reat  dea 
Jahres  hindurch  aeigte  die  ganae  150  Meil.  lange  vulkanische  Kette 
von  Osorno  bis  zum  Yutales  von  Zeit  zu  Zeit  eine  ungewolinti<:hc 
Thätigkeit.    Jo  der  Macht  vom  ll.  Nov.  schleuderten  Osurnu  und  Cor- 
covado  Steine  zn  grosser  Höhe  empor,  und  am  nämlichen  Tage  wurde 
der  400  Meilen  entfernte  Häven   von  Concfpcion  ^    Tufcahuano  y  dur<  h 
ein  sehr  starkes  Erdbeben  erschüttert;  am  5.  Des.  fiel  die  ganze  Spitze 
des  Osorno  ein. 

II.  Allgemeine  Betrachtungen.  Erdbeben  verbreiten  sich 
oft  ober  sehr  grosse  Flachen  der  Erdoberfläche;  doch  ist  es  nicht  so 
Ideht  müglieb  an  bestimmen,  auf  wie  groaae  Streeken  hin  nnterirdiaebe 
Vanindernngen  Statt  finden.  So  föhlte  man  daa  oben  erwShnte  Erd* 
beben  «nd  die  volkaniachen  Braolieinnagen  in  Amtrika  auf  eine  Ent- 
fernung,  welche  in  JBicrofMi  dem  Abataad  von  Nurd-Irlaiui  und  Nor^ 
we00m  bia  aum  Milfitoeer«  an  vergleichen  wjkrt,  Ea  laset  sich  darane 
folgern,  .daaa  die  Erdkmata  In  CkUi  auf  einem  See  flüssigen  Gcstelna 
rnba»  welchea  einer  langaamen  a^r  groiMn.  Verinderang  unterliegt: 


Digitized  by  Google 


^    7SM  ^ 

WU<|  ttm  ii^fti  M  tttoto^n  MWrtMiiM)  d«M      Kaaiit  4ff 

1MM  liAfltegttfM  Mtt»  irctfthiigen »  wai  am  w  iiHtviriiradUMiBlifv, 
«Ii  4ie  inHefMi  Vbrglng«  M  Ulmum  Bfaien  EfidiMM  flle  SneMWihmg 

"flBrtoii«  illii  to|NirfMAMit  iIm  |;tiiMii  «tf«r  tfirgiigkii  flMili  ir«a  Mi 
fm4  ff^  bif  «M  HUBtftti  Fm  UnMit  tiaUn»  «öd  dit 
tlite*  -Sebiriilgmigvii  ici  HodliiHi  att  klntr  OtiWd  htr  ond  die  19m. 
UfifkiMy  d«r  HMNMi  bi  »In»»  MeliM«s  kttioM  tiifto  Btts  dtfv  Bwragtai 
%emtlMa  liaMfl.  Bei  emlteClfii  Etdfaubvii  iM  di»  «ntcflUicUMi 
ZoiiaaitoeiitrtCe*  M  -ÜMM  BtadraiMttgfii  «It  oieabaven  MgM^ 
1i«r  oiid  derselben  Ursache  %<wietfceii>werth  i  tfKtemeeiliefcfir  AmUhmI^ 
«rnenete  vulkanische  Thfitigkeit  in  mebreten  ttoo  cilieader  CBiferntM 
Gegenden  zugleich  titid  bleibende  Eikiporlrebiing  ilet  Landest  keine  Theo» 
tie  der  Vulkane  kann  als  beg;rltdel  angesehen  werdet,  welche  nklit 
^neh  auf  Kotftibeatal*  Hebungen  an#«lidbar  ist.  —  Der  Yt*  ttaeht  ei- 
nige Benierknngien  fiber  die  Tabellen ,  welche  Humboli>t  Aber  die 
grossen  Erdbeben  SadatkBrUlM^t  von  1797  und  1811  entworfea,  und 
fugt  eine  eigene  über  daki  von  1835  bei.  Er  6ndet  ,  das«  wie  in  ete> 
zelnen  Vulkanen,  so  auch  in  ganzen  vulkanischen  Erdstrichen  die  Aus» 
serungeu  der  unterirdischen  Kräfte  zeitweise  ruhen.  Er  glaubt,  daifi 
wenn  das  Zasatumentreffen  der  Thätigkeit  des  Heda  mit  dem  AUm 
zufallig  seyn  könne ,  dies«  weit  weniger  der  Fall  seyn  dürfte  bei  Vul- 
kanen einer  und  derselben  Gebirgskette,  t!ie  in  ihrer  ganzen  firstreckang 
vulkanische  Schlünde,  gleiclic  physikalische  BesehaiFenheit  und  Beweise 
fortwirkender  unterirdischer  Kräfte  darbietet.  Es  bleibe  demnach  noch 
dahingestellt,  ob  eine  Verbindung  der  im  nämlichen  Jahre  thätig  gew»> 
senen  Vulkane  Osorno,  Aeoncaffua  und  Coseguina  (welcher  270C  Meil. 
vom  ersten  entfernt ,  erst  am  20.  Juni  1835  znm  ersten  Male  wieder 
thätig  wurde)  anzanehmen  seye.  — >  —  Die  Vulkane  der  CordUleren 
•eheSnen  in  folgende  Gruppen  zu  terfallen:  die  südUchste  von»  YMalet 
aa  800  geogr.  Meilen  «reit  bis  Zentral- CAilt  reichend  *,  die  fefreüe  «ff 
•  einer  aaeblr  aia  M  Meilen  hrtigM  Li*la  Arequipm  Ms  PtAtty  iBu 
dritte  reo  300  Meü^n  Lüuge  awfatliett  'lWal<iWfO#  «od  Popapant  wd 
eodlidi  die  drernSrdlidiieii  In  0hMflM«le,  Mr«ke  mrf  CtÜfioMtii, 
welche  eielge  hendert  Melicii  jede  teo  der  eedeni  entfernt' «iod»  d 
acheiot  kann  elaeni  Zweifel  so  noterKegcn,  daae  die  Vulkane  je«eincrdiafeir 
'Gmppen  mit  dnand\er  In  «nterfi^acher  VerMedtmi*  «telnn;  daea  aber  die 
eerachledenen  Oroppen  «M  dnaMer  veilMiiden  -aefNiy  Maat  sielririlfM 
irehl  erwefien.  iHe  ftrtMMi  rnid  die  nMuHiMie»  ibfüMcbe  der 
TSüdmmrUlttUM^  KAate  «etgen  ae-  eftrt  Analeglb  iteefr  ihniebeii^jii^) 
daae  sie  notbfrettdijg'in  efn^Ktasee  von  Bf<dgnlaaen-en«na>iweiifeii<w»^ 
'deefc '  ist  swischen  Hieiden  der  'Ontersbhied  >  •dfesb  Brdbe%ieik>  ahne  dme- 
tiimeh  au  dem  Havptpanltle  der  ThSHgkelt  eine  ifcWsiie  Zahl  geriwgefMr 
iStöase  im  Gefolge  haben ,  'weil  "te  Ennangcfeeg  eioee  gleich  tMtmjgt 
«eifttflaa  K^ala  "die  nnlaiitdiaelNa  -BdUMmt  «wieMoM^  fieMtaafui 
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wM^Uei^«.  ^  Ein«  mnAn  btinftrlnNiiwertlie  Erscheianng  deri  Erdbebtn 
Ut  ibre Terhreitung  über  UsfCfUMfli^e  Landstrecken.  So  war  1837  drr 
•MUlMII  I"  JS'i/nfn  auf  eine  Langte  von  600  Meileo  und  eine  13rei(e 
von  «UP  90  Meilen  fühlbar;  der  von  Sidmmerika  er»lreckte  sich  800-^ 
1000  Mfilen  weit  iaHRS  der  Küste  ohne  irgendwo  die  Cordillrre  ouf 
niue  eini{?ermaÄsen  gleiche  Breite  zu  überschreiten,  wesslmlb  auch  die 
laudeiöwärts  geli-geneu  Orte  weniger  litten,        jene  läugs  d«r  K(iM4S: 
die  Störungen  waren  daher  auch  nicht  von  einem  PuAktef  Mndero  ff» 
die«er  Ku«ten  Linie  ausgegangen:  CMiM,  C0M!«1M!t«Mi  mni  fyOM  Fiay 
mandt^  waren  «Ue  atlir  lieftig  beingeMdit»       EtMkk .        »elbil  h 
SiMmnikm  dfo  Mbeboi  »Mt  fmMr  vm  HelNingen  iMgleiM;  Cwr 
4igp€im  «tifit  fs  wisiicefli  Tagen  wMh  den  greeaee  Stoeac  «eeb  eioige 
Hnsdert  «m  TheU  »iekt  oebcdeeteiide  BebiMgeo,  elMe  ««bobeq 
.werdtB  <ip  G*9ealbei)  la«  ee  eioige  Weehcn  nachber  etwas  tiefer). 
JUtae  Aaltaalitnegee.  leliea  a«  folgeaden  Scbliaaea  l)  der  Hauptstoss 
«faMa  SrdM«M  wird  durch  hcmgea  AufreisBcn  von  Gebir^fsrhichtm 
veraalaast,  welches  an  der  Küste  von  Chili  und  Peru  gewölmliili  auf 
:lle|B  GraiidA  des  naben  Meeres  Statt  zu  finden  scheint;  2)  diesem  tol- 
len fiele  aehwächere  Brüche,  welche,  obschon  aufwärts  gerichtet,  doch 
.nur  etwa  bei   uotermeerisrhen  Vulkanen  die  Obeifliichc  des  Bodens  er- 
reichen ;   3)  die  zerberstende  Fläche  Hegt  mehr  oder  weniger  parallel 
dem  benachbarten  Küsten-Gebirge;  4)  die  Erdbeben  schwächen j„»vlt<*- 
»es'')  die  unterirdische  Kraft  auf  dieselbe  Weise,  wie  der  gewahnlicbe 
Ausbruch  eines  Vulkane«  (wegen  der  Übereioaltoinung  dieaer  Bracbei- 
nuogeu  und  Folgerangea  mit  HERscHBLa  Thaeife  vgL  BaMaw'a  »enut« 

.  Ween  (wie  gewiBhoUeh  kt)  Mt  Aehea  eiaporaleigendtr  Bepgketteo 
mk  eioer  groaaen  Haaae  fcrjratalliairbarer  Materie  in  flassigrni  Zu« 
akeede  iojiairt  wird,  eo  dMe  4Keee  4en  «aterirdiaeben  Druck  auf  die- 
•elbe  .Waise  erleiebtero,  wie  .  bei  elneos  Vulkan  der  Laven -Ansbrnch, 
und  die  TerrÖekuDg  der  Sehlcbteo  berizontale  ßcbwingvngen  des  ßo- 
dena  der  ümgegend  veranlassen.  Das  Erdbeban  von  Concepchn  scheint 
«nor  eias  Stufe  der  dortigen  Gcbirgshebung  zu  bezeichnen  ,  %vie  denn 
web  Kapt.  Fitkroy's  Beebaehtong  (1.  c.  327)  die  Insel  Santa  Marta, 
3S  Mail.  S.W.  von  Conc^^'o«,  dreimal  so  hoch  als  die  Küste  in  letzt- 
fet  Gegend  gehoben  wurde,  nSmlich  am  S.-Ende  8',  in  der  Mitte  9', 
im  N.  <H>er  10',  nnd  zu  Tubal  S.O.  von  der  Insel  stieg  das  Uaod  6'*, 
aus  weieber  ungleichen  Hebung  der  Vf.  eine  Hebungsaehse  aef  dem 
Meeresgrande  vom  Nordende  aus  folf^crt.  —  Um  zu  erklireny  Wie  ea 
wohl  komme ,  dass  bei  Emporhebung  langgezogener  Fliehen  eieaetoe 
•n  deren  Mitte  geieg«ne  Strecken  ungestört  bleiben  («Ifioh  Vtä^i^ 
n.  e.  Oatan>,  wen  iBä«(  aenei  dareb  Annahwe  grSaaMr  UnthitlKk«!» 
«Ingeac^eMelev  feiameeaen  In  FertleHwng  der  iee  groaaer  Tiefe  kena- 
«Mtden  «eMngtMgeQ  an  denten  feinebi,  beruft  eieb  der  Tl.  auf  Hop- 
mmm  R^mmfkfB  kt  Pli0ri(M*€4$t§g^i  •womaeh  aeiebe  Flächen  gteiob^ 
mMg  kt  HwBf  «nneen  AncdebiM«  gebf^en  perallel-  «n,ib«M>.  Mm^m 
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Achtt  bertten,  bei  ongleielter  Hebniig  aber  aacb  qocm  wm4  MM» 
Riste  und  eine  onregelinassige  fiegreiunmg  der  Fläche ,  SbDÜcb  4er 
Aoisenlinie  von  Bergketten,  entstellen  müssen,  durch  welcbe  cntra  eueb 
etrerken Vireise  vertheilte  Bcbungen  möglich  werden. 

Ist  die  vorhin  gegebene  Theorie  über  die  Erdbeben  richtig,  so 
durfte  man  erwarten,  die  parallelen  Gebirgszüge  der  Cordilleren  von 
successivcni  Alter  zu  finden.  Diess  ist  in  der  That  mit  den  zwei 
Huuplkctten  Zentral  -  C/ii7i'« ,  welches  der  Vf.  nur  allein  untersucht  hat 
der  Fall,  und  einige  äussre  Ketten  scheinen  ihm  jüngeren  Ursprungs  zu 
scyn.  Hebung  von  Gebirgsketten  scheint  ihm  nur  eine  untergeordnete 
und  Hulfs-Operation  von  Kontinental-Hebnngen  zu  seyn.  Nach  Hofkims 
Neeiiwcieang  iet  die  erste  Wirlcong  störender  Krifte  die  Erdfcraste  sa 
wölben  und  sie  mit  einen  Systeme  paralleler  und  vertikaler  Spnitea  an 
dnrebxieben;  die  folgenden  Hebungen  nnd  Senkungen  der  sa  getrennten 
-Massen  erseagen  aladann^die  Antikünal«  und  Synklinal-Unien.  Im  Zentrale 
Theila  der  CbrdUteren  sind  die  Sehiebten  gewöbniieb  atirkar  als  unter 
45®  geneigt,  oft  ganz  vertikal;  die  Achse  besteht  sos  Granit4iasse,  von 
welcher  aus  sich  viele  Dykes  in  die  aufliegenden  Scbicbtau  verästeln,  in 
welche  dieselbe  in  flüssigem  Zustande  eingedrungen  seyn  moss.  Offenbar 
war  es  ja  unmSglich,  dass  jeoe  Schichten  in  diese  aufgerichtete  Stel- 
lung übergehen  konnten  ,  ohne  dass  die  Eingeweide  der  Erde  hervor- 
traten. Quecr  durch  die  Anden  hindurchschrcitend  fand  der  Vf.  nicht 
eine,  sondern  8  und  melir  Antiklinalen  und  konnte  das  Gestein  der 
Achse  nur  selten,  nur  au  rnthlusten  Stollen  der  Thalschluchten  entdecken, 
was  andeutet,  dass  die  Breite  der  gehobenen  Schichten  von  ihrer  Anti> 
klinule  zur  Synklinale  gleich  war  ihrer  mittlen  Dicke,  so  dass  diese 
Schiebten  in  beiderlei  Stellung  einen  gleichen  breiten  Raum  ausliillen. 


IIL  Petrefaktenkunde. 

Gr.  Kasp.  v.  Stebnbbrg:  Versuch  einer  geognostisch* 
botanischen  Darstellung  der  Flora  der  Vorwelt,  in  Fol., 
Prag  1838,  Heft  VII  und  VIII  (S.  Hl  — 200  und  i— Lxxr,  und  Taf.  xxvii  A 
bis  Lxviii  und  A,  B).  Walirscheinlich  sind  diess  die  letzten  Hefte  des  treiF- 
lichen  Werkes  ,  denn  der  an  den  Augen  leidende  [kürzlich  gestorbene] 
Graf  Sternbkrg  hat,  wenn  auch  noch  .sichtbaren  Anthcil  daran  genom- 
men ,  doch  die  Ausarbeitung  dem  Prager  Botaniker  Prbsl  übergeben, 
welchem  sich  Corda  mit  seinen  mikroskopischen  Untersuchungen  fossiler 
Pflansen  anschliesst  —  Voran  geht  (S.  81  —  101)  eine  Übersieht  dar 
Leistnngen  im  Studium  fossiler  Vegetabilien  seit  dem  Erebeiaen-  der 
ietsten  9  Hefte.  Darauf  folgt  <S.  103  —  aoo)  dia  Besehreihung  der  in 
diesem  Hefte  abgebildeten  Pflansen -Reste,  ia  Yerbindung. mit  ainar 
neaeuL  Cbarakteristik  nnd  grossantbeils  Gestaltung  der  Genera,  woan 
sie  gehören.   Oiesi  naebt  denn  wifdsr  eine,  naue  Aafsfibtang  und 
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Defftittion  vie1«r  ukon  MSkn  «nd  in  anderes  Werken  betehriebencn. 
Arten  nStbig,  haupteäcblJcb  bei  den  Fnbren  »art^en  GewXcbsen,  bei 
welchen  das  erat  nealieb  eraebienene  GöpPBRx'aebe  Syatem  vuilig  um- 
gearbeitet  nnd  in  sahlretebe  Genera  nnterabgetbeilt  eraebeint.  Wir 
trollen  eine  allgemeine  acbemaiiaebe  Überaicbt  der  Piinaft'aeben  Klaaai- 
fikation  der  bier  vorkomineaden  Genera  gebea,  uod  Jeden  Genna  die 
Zahl  der  Arten  beinerken,  welche  Pn.  daan  reebnet  und  groaaen* 
tbeils  defhiiit. 

I.  Alj^acites. 

1)  Caulerpitca  28}  —  2)Chondritea  17;  —  3)  Sphaerococ- 

cites  12. 

II.  Equiaetaceitef;. 

1)  Equisetites  12.  —  [Die  im  Keupcr  voa  Sinsheim  schciuea 
naturwidrig  vervielfältigt  zu  seyn]. 

III.  HjisenopliyUaceitea. 

1)  Hfmenophyllitea  S;  —  Rbodea  Pn.  13;  —  Sehisopte- 
ria  3;  —  4,  Apblebia  Pr.  6. 
Vf,  Filicaceitea. 

A.  Gleicbeniaceitea:  1)  Pbialopteria  Pn.  1;  —  S)  Lac* 
eopteria  Pr.  1;  —  3)  Aateroearpna  G5r.  1 ;  —  4)  Partacbia 

Pb.  1.  B.  Cyatbeaceites;  —  5)  Gatbieria  Pr.  3.  

C.  Aapidiacitea ;  —  6)  Polystichites  Pr.  1.  ~*  »  D.  Asple- 
niacites;  —  7)  Sciadipteris  Sterkb.  6;  —  8)  Anomopteria  1. 

—  —  E.  Adiantaceites;  —  9)  Crepidopteris  Pr.  2.  —  —  F. 
Poly  podiacites;  —  S  trephopteris  Pr.  1;  —  II)  Goeppertia 
Pr.  2;  —  12)  Cyathopteris  Pu.  1;  —  13)  Stcffensia  G.  a)  No- 
topteris  14;  b)  Acropteris  2.  —  —  G.  Acrosticliaceites;  —  14) 
Reussia  Pn.  1.  —  —  H.  Fillcites;  —  15)  Splienopteris  80;  — 
16)  Dictyoph  ylluiu  Lindl.  Hütt.  1;  —  17)  Cyclopteria  27  ;  — 
18)  Neoropteria  46;  ~  19)  Odoatopteria  7;  —  20)  Taenio- 
pteria  13;  —  Sl)  Alethopteria  SS;  —  SS)- Peeopteria;  a)  Enpa- 
eopteria  59;  b)  Ortboplenria  3;  c)  Campjlopteri«  3;  d)  Sphenopecopteria 
13;  e)  noch  einanordnanda  Arten  SS;  -«^  S3>  Ctenia  L.  H.  1;  S4> 
Pblebopteria  3;  —  S5>  Gloaaopteria  S;  —  S6)  Sagevopteria 
Pr.  6;  —  S7)  Lanchoptarln  5;  —  S8).Linopteria  Fa.  (Dictyopteria 
Gen.)!^  ^  S9>  Camptoptaria  Pn.  5;  —  30)  Clathropteris  1—3; 

—  31)  Protopteria  Sterne.  3;  —  32)  Caulopteria  L.  H.  6;  — 
33)  Psaronius  6.       —  I.  Appendix;  —  34)  Stapbylopteria  1; 

—  36)  Weis  Sit  es;  —  36)  Filicitaa  8. 

y .    L  y  c  0  p  0  d  i  a  c  i  t  c  8. 

1)  Lepidodeu  dron  3;  —  2)  Sagenaria  13;  —  3)  Aspidia* 
ria  Pb.  12;  —  4)  Bergeria  Pa.  6  ;  —  5)  Ulodeadron  L.  H.  7; 

—  6)  M  e  g  a  p  h  y  t  u  lu  Abt.  4. 

VI.  Gramiuites. 
1)  Germaria  Pr.  1. 
TU.  Realtacitea. 
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i>  P«Ina«itet  St.  8«  ^ 

IX.  SeiUwiniUc 
1)  K««Mites  Pn.  1. 

X.  AspArageites. 

1)  Preisäleria  Pa.  1;  —  2)  ArtiflU  Sternb.  (Sterubcrgi» 
1;  —  3)  Rabdotus  Pr.  1;  ~  4)  Cromyodend ron  Pa.  1. 

XI.  Cycadeacites. 

1)  Cycaditea  6;  —  2)  Calanoxylon  Cqr»a.  1 ;  —  3)  Zami- 
lea  Pa.  25. 

Za  den  Beueo  ia  4itiMa  Bafla  bMeMtbtaaa  Atlea  iMt  Gr.  Mümvab 
MW  aaiaer  rdekM  Saiaiilaac  «btnuk  «nMhaKfbt  Beitrix«  gtU^M^ 

Dia  swaita  AbttKiilaa^  daa  Haflra  biMaa  CaftOA*a  Akiasaa  aar  Ta«- 
glaiehaiidaa  Pbytotaaiia  vor  •  uad  Jatat>waltl|ipbar  FfUaaaaaÜauaA.  £r 
var^ebt  anerat  beidarlci  StiawM  rOcJuiebtlMb  ibraa  Markaa,  darMiarfc- 
atrahlen,  daa  Paraaebfmay  dai  Baataa»  dar  Epidafasia,  der  Geüaat, 
Spaltöffntmifeii  a.  a.  w.,  —  akizzirt  dann  dia  inatoauaBba  Beaaliaiaii- 
lieit  der  Lfeapodfaa«  ScbachtalbalBiay  Palmen  n.  a.  Sifinaw, 
wich  der  Seaipe4rviyan ,  der  Craasulaccan  <mU  Lom atop h lofoa^ 
Bhjrtidolepis  fibrosa,  Lepidodeadra  und  vielleitht  Lepido- 
pbloyoB,  dann  den  achten  Lepidodeadra  und  Lycopodio^itheo) 
Eaphorbiaceen  (mit  Halenia  and  Artiaia  approxiaiata,  zu- 
aamnien  =  Tithymalites  Pa. ,  Stigniaria,  Ber^eria  und  Aen 
«leisten  Sigillaria-  und  Favularia-Arten) ,  der  Cycadeen  (mit 
Cycadilea,  CaJAmoxylon ,  Anabatbra,  Medullosa»  Calaanit«« 
striata  aad  C.  bistriata,  wabrandCX  eaaaaalrlaa  «ad  C  |ja«alA 
-wa  dio  Kaallar«!!  gebSrti  dfirftaa)»  dar  ILaoifavaii,  'Waailialfti^v 
-Am  F«br«iii  «IIa«  ibcaa  TbaUan  <daraa  Trptin  LepIdadUa^dran 
.f  imalata«  Sflaanv.»  Anoaaiptoria  BMir*»  traiMi  aa  aan  varigaai 
«paalfiiab  varadiiadia»  and  yanaUlan  CartM  ja»  J^trb.  itSM, 
aiebi  Bffjwnu,«  PcaiaptaHa  CatlaJ  Cauloptar!«  <8|a> 

4r<erl  Gtor^  aiaht  Canlafiiaria  laamiN,  «pd  iPa.afaM«a  Carra  Man 
ffaovGiruRTS  Meionng). 

Ein  Nachtrag  deaa^ibaa  Tfa.  ist  dareb  daa  Ersohaiaen  ▼aa  -ARom* 
jriAars  Abhandlung  veraalaaat  worden,  ia  welcher  er  naterdle  Ly  ko- 
l^odia^eea  die  Genera  Lepid  ode ndron  ,  LycopodiolitbeA  ,  L«- 
pidpatrobus,  Selag;ia)it«8  und  Stigfooaria  vereiuigt,  wodurch  «ich 
der  Vf.  veranlasst  findet,  nicht  etwa  BaoHcniABTS  Ansichtea  zu  widerspr«- 
eben  oder  sie  gar  zu  widerlegen ,  sondern  nar  seine  eigene  obige 
Aoaiobly  dass  die  2  erstgenannten  zu  dcMi  Cra8auIaeeto  geborten, 
J8I  jf  cbifertigea  •  zu  irelcbeHi  Ende  er  jedoch  niebt  aowobl.  diaaä  lato- 
laran,  ala  aiae  grosse  Ansabl  van  labaate  Lyeopadi«ai#  aadSal- 
laloai'-Artaii  nihar  rUckaiebtUcb  ibraa  gaaaaa  Aaaaaaaa  •  «ad  ilMiarcB 
Baaaa  .Hnteraoebt  nad  mit  Lapidadaadron  Harra^caatdi  .«».  fu.- var* 
\cMfdil.  —  Ergalangt.aoiKiida  a«  da«EiMltal»4aaa  i;i«|iltaai|M>bBa 
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<Dtch  seiaer  UmschreibnHg)  umd  Araoearites  Gt>eppertii  Sternb» 
männliche,  Pinites  und  Danamarites  aber  weibliche  Blütheflsliiude 
«iaer  den  Konifereo  üiMilioiien  oder  gleichen  JP^anaea-Gruppe  aeyeii. 


.  Dr.  St.  Kotorga:  Beitrag  anr  K<«AiitnU«  der  organische« 
Überreste  des  Kupfer-Sands teiaea  'Vcatlicbao  >lbbange 
des  üral  (38  SS.  mit  7  Sieiudrucktafeln,  hgg.  von  der  mineralogiscbcii 
Gesellschaft.  St.  Petersburg  1838,  8°).  Die  Kupfersandstein-Fonnation 
liegt  auf  Granit  -  und  Kalk- Gebirge,  doch  nur  auf  deren  unteren  Ab- 
hängen längs  der  kleinen  Flüsse,  bildet  selten  über  200'  ansteigende 
Hügel,  und  bietet  nach  Hermahm  von  unten  auf  folgende  Schichtenreihe 
dar.  ,,a)  das  edle  Kupferfiötz,  b)  Kupfer-schüssigen  Sand,  c)  rothen 
Thon ,  d)  schwarzen  Scbieltr  mit  Quarzadern ,  e)  Kupfer  •  acbüssigea 
gcBoan  Sand,  0  woraof  «ehWarse  DaoMaerde  mit  ThooacUcbteii  fo^t*/* 
Dioaa  Bildung  bat  bla  jetzt  iüt  WatmMm  und  Mine  Nachlblger  als  jo- 
tfier  Sandateia  gegaltea,  Bmb  (Eaiaa  iai  Urüt  «fe.  Xj  115)  btaekbaet 
die  -hier  breabeadeo  Kapforarse  alt  „Saadersoy  dia  ia  ^en  Uteatan 
VISIaaandeteiaaj  daai  Waiaaea  latgaadaa  bracbaa.^  Vf.  aikerat 
Jarin  die  Kobleasandstein  -  Formation.  Auch  eiae  feale ,  scbvacaa 
Steinkohle,  welche  0,51  Coalta  liefert. and  bis  auf  0,085  Aaehe  verbrennt, 
kappt  Nester«  oder  Lafcr^Paiaa  am  westlichen  Abhänge  dea  Ural 
^vor;  doch  kennt  man  ibr  geognoattaches  Verhalten  nicht  näher.  Darin 
Duu  sind  Überreste  von  Säugethieren  und  Landpflanzeu  nicht  selten, 
zum  Beweise,  dass  die  ganze  Bildung  auf  dem  festen  Lande  oder  höch- 
stens in  der  Nahe  seioliter  Meerbusen  entstanden ,  dass  man  mit  Ua« 
recht  das  Vorkommen  von  Säugetiiieren  in  alten  Fiützgebildt^n  geliiug- 
«et  und  ein  allmähliches  Auftreten  der  Organismen  nach  den  Graden 
.ibrer .  voUkommeoero  Organiaation  angenanomea  u.  a*  w.  Aber  «uch 
Jpiaaba  f;ibl  Udab  «a»  die  dar  Vi.  nicht  aelbat  geaebea,  and  ai|Mn 
Iiiaialae  beaebreibt  er  aelbat,  b^oMrki  jedoch  diaaa  Kftbae  jif- 
tera  ans  dem  Meere  ase  Iiaad  koaiaiea  aad  aiaf  i^B  aandigen  Ofern 
bernmlaafen.*'  —  Alle  argapieeben.THIainier,  welche  der  Vf.  uns  aoi 
dieaear  Gebilde  erhaltea  bei,  aiad  laidar  Ifoya  Geaeia  and  Kavaa  spe- 
ciea,  ao  daaa  man  aneb  Juefana  Jsaioa  JiHiera  Belebmag  Uber  daa  Alter 
dieaer  zwischen  Granit  und  Dammerde  gelagerten  Formation  achöpfen 
kann  ,  obschea  der  Vf.  selbst  eben  so  grosses  Vertrauen  in  seine  rieht 
tige  Beatimmoag .  deeaalbfti  ala  ia  die  ihrer  faaaU-<Bjeata ,  anadruckti 
J>ieee  sind: 

.  1)  Brithof  ÜB  priacna  <S.  9,  Tf.  2,  J?g.  1—3),  ein  neues  Geaiu^ 
igagraadet  bloss  auf  daa  untre  Ende  «iaea  linken  Oberarm  -  Knochena, 
■welchen  er  an  den  breiten  und  flachen  Condyli  und  dem  sehr  zusam- 
mengedrückten, unten  beinahe  sCkarfeu  Froce&sus  trochlearis  ,rwie  sie 

mbuig  imA  «Heia  ^ei  SdtaUim  •voilyMHaai)%  ala  ainaa  Mngotkilff'fim^ 
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«u  SM9t'iMjnng  eikMBl.  0eh9rt  der  Pwttf Bürger  alMralogitchep 
OMellsebaDU 

.  s)  OrlhopLis  priouievttt  <S.  15»  Tf.  II,  F^.  1*S),  ebeafallf 
eio  ntm  Geooi»  gegründet  «nf  den  analogen  Tbeil  rechter  Seite,  wel- 
cher die  Kusamniengedrfickte  Form  dea  vorigen  in  noch  aoffalleadereni 

Gradn  bcsit/.t.  In  Herrn  von  Rosenbergs  Sammiang;.  Ein  untrea  Ende 
des  linken  Obersclu  nkcKs,  vielleiclit  vom  nämlichen  Thiere  (S.  18,  Tf.  IV, 
Fg.  1~2),  in  derselben  SammluDg;. 

3)  Syodou  biarmicum  (S.  19—22,  Tf.  III,  Fg.  3),  ein  auf  einen 
Hauzaho  gegründetes  Pachydermen-Gcscblecbt.  Der  Zabu  io  der  Samm- 
laug Kapt.  V.  8obolbw8Ky'8. 

4)  Liinulus  oculatus  (S.  22,  Tf.  IV):  ein  Vorderschild  tjross, 
aus  2  ungleichen  Seiteubülfteu  bestehend,  innerhalb  der  Augen  keine 
Leisten  u.  a.  w.  bi  der  Sammlung  dea  BergJaitltata. 

6)  Aroidea  craaeispatha  fi.  tp,  (S.  84,  Tf.  VI,  Fg.  4),  die 
Tkita  um  den  Kolben  einer  Amm- artigen  Pflanaa,  geachlosaea  [«reicher 
Theil  doch  wohl  an  aart  aeyn  mochte,  nm  In  dieaen  Zustand  der  Ter» 
oteinernng  iiberangeben].  In  SonotswaKv'a  Sammlang. 

8  — 10)  CaUmitea  articulatus  n.  sp.  (S.  25,  Tf.  V,  Fg.  1), 
C.  columella  (S.  26,  Tf.  V,  Fg.  2),  C.  trigonus  (S.  «7,  Tf.  V, 
Fg.  3),  C.  irregularia  <S.  27,  Tf.  VI,  Fg.  3),  C.  cellulosna  <S.  S8, 
Tf.  VI,  Fg.  2),  lauter  novae  apeeiea  ana  RoasHasBoa  nnd  SoBOL8waKv*a 
Samnilunt^en. 

11)  Knorria  imbricata  v.  Stebnbergs  (///,  39,  Tf.  xxvii, 
und  IV i  S.  xxxvir),  dessen  Exemplar  aus  derselben  Gegend  stammte, 
wie  das  gegenwärtige,  das  aber  kleiner  und  mit  dichter  aneinanderge- 
drängten  Blattchcn  besetzt  ist,  aus  welchen  Abweichungen  bei  Exem- 
plaren dersalben  Art  der  Vf.  vermutbet,  dass  wohl  anch  K.  Sei  Ion  ii 
V.  St.  daao  gehören  dürfe.  ^ 

IS,  13)  Sphenopteria  lnterrapte-pinnatA> [daa  einen  aebr 
fremdartigen  Habitna  beaitat]  imd  Sph.  ennelfolla  <S.  30  nnd  82, 
Tf.  VI,  Fg.  1  und  VII,  3),  ebenfaUa  awoi  neue  Arten  in  der  Sammlang 
>dea  Berg-Inatitnta  nnd  SosoLBwanr'a. 

14)  PachypCeria  lalinervia  n.  s|i.  (&  33,  Tf.  VII,  Fg.  4). 
Im  Berg-Inatattft. 

Man  niuss  es  dem  VC  Dank  wissen,  dast  er  sich  bemüht,  die  foa- 
«ilan  Reate  dieaer  entfernten  Gegenden  bekannt  an  macheu. 


H.  E.  Anton:  Verzeichniss  der  Konchylien,  welche  sich 
in  seiner  Sammlung  befinden  (Halle  1839).  Der  Vf.  hat  3410 
theils  frische  theits  fossile  Konciiylien-Arten ,  die  Cirripcdicr  mitgerech- 
net, obschou  er  viele  als  blosse  Varietäten  den  anderen  untergeordnet 
hat.  >-  £r  gibt  bei  jeder  Art  den  Namen,  die  Synonyme,  oft  kritiaabe 
Bomerknngcu ,  wo  möglich  daa  Zitat  einer  Abbildung  und  von  den 
«ablroiohftii  mm  Mwlllbrliclie  SaitUdtrungcD ,  den  Fundort  aber  loMnr 


» 
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nur  selten  an.  Die  Sehrift  gibt  ein  sehr  bequemes  Huifamittel ,  um 
eine  eip;enc  Sanimiung  darnach  IQ  ordoeo,  und  mit  Anderen  lieh  lÜber 
einaelne  Speaiea  sn  veratlndigeD.  In  Gänsen  iat  daa  LAMABcn'sehe 
Syatem  beibebalten  werden ,  nrit  Verbesaerangen  neeb  Dnaiiss  ahd 
eigenen  Stadien. 


DE  Laizer  und  DE  Parieu:  Opl o the rin m,  ein  neues  Dickhäu- 
ter-Genus  il'Iitstit.  i839,  3  —  4).  Die  Reste,  Schädeltheilc  und 
Zähne  staminen  aus  den  Tertiur  •  Bildunp;en  der  lAmagne  und  finden 
sich  in  Laizer's  Sammlung.  Das  neue  Genus  ist  mit  Anoplothe- 
riuin  verwandt  durch  seine  nicht  unterbrochene  Zahnreihe,  hat  aber 
vorsteilende  Eckzähne ,  t)l)rc  Schneidezahne  etwas  denen  der  ]Na{j;er 
ähniioh,  einen  Kinnladenwinkel  etwa  wie  bei  den  ilasen,  Kameelen  und 
dem  eiuhörnigen  Rhinozeros,  und  liegende  untre  Schneidezähne.  £a 
bildet  einen  Übergang  au  den  Wiederkiuern«  Man  bat  irenififatena 
aebon  3  Arten  davon;  S  beiaaen  O.  tatienrvatnm  nnd  O.  lepto»- 
gnatbam.  •  < 


R.  Owen:  über  die  Verrückung  dea  Sebwaniee,  welche 

bei  vielen  Ichthyosauren-Skeictten  wahrgenommen  wird 
{Land.  Edinb.  philos.  MagaTi.  i838 ,  Xli,  590  —  592)  Die  mächtige 
aber  Knochen- lose  horizontale  Endflosse  am  Scliwanze  der  Cetaceen, 
wodurch  es  diesen  mü^lich  wird,  den  Kopf  ziun  Beliufe  des  Athmens 
an  die  Oberfliiche  des  Wassers  zu  brint^en  ,  ist  im  Skelette  nur  durch 
die  ab^ephittete  Form  der  letzten  St  lnvanzwirbel  ,  und  nicht  einmal 
•  bei  allen  Arten,  angedeutet,  so  dass  man  im  Fossil-Zuslando  jene  Flosse 
nur  aus  der  Beschaffenheit  weniger  Wirbel  erratheo  könnte.  Nun  wäre 
ea  fiir  'die  lehtbjoaaoren  mit  ihrem  knrsen  und  ateifen  Halae  eben  ao 
Hothwendig  ein  Organ  an  beait&en ,  mit  draaen  Hälfe  ea  ihnen  möglich 
wurde,  snm  Bnhufe  d^  Athm^na  dm  Kopf  von  Zeit  au  Zeit  an  die 
Ob^rfllebe  de«  Waaaera  an  bringen,  ohne  daaä  die  Sebwanswirbel' 
obige  Beaebaffenheit  darbieten.  Jenni  Dienet  leieten  ihnen  die  Hin- 
terfüsse.  Doch  hat  der  Yerf.  an  sieben  unlersuehtcn  Ichthyosanren- 
Skeletten  den  Schwans 'immer,  in  ^  seiner  Länge  von  der  Schwans* 
apitae  an  (bei  I.  rommunls  am  30.  Schwanz wirbel),  plötzlich  aoa 
seiner  Lage  geruckt ,  aber  jenseits  der  Verriiekung  gerade  fortsettend 
gefunden,  ohne  dass  man  eine  Veranderuri^  im  Bau  der  Wirbel  be- 
merkte, welche  eine  grÜssre  Bewegungsiiihi^keit  dieses  Schwanzliieiles 
fol|?ern  liessc.  Daraus  nun  schliesst  der  Vf.  anf  eine  besondre  äussre 
Form  des  Schwanzes,  auf  eine  grosse  vertikale  Hautflosse  desselben, 
durch  welche  es  äusseren  Kräften  leicht  geworden,  die  WirbeLsäule  » 
immer  an  ^derselben  Stelle  abzubrechen,  ohne  den  Schwanz  auch  im 
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Fleisch»  «bjsalSsen,  so  lange  der  Körper  |todt  «urder  Oberilüche  des 
Meeres  scbirAnuB  f  tey  es  mm,  dass  dm  dmcli  jfne  Flosse  Wdingt« 
betriciitffatsim  Gswldii  dts  Bthümntw^  ßAm^  «lleiii,  «to  diM^^ 
grüfl^i»  dsa  Wsg*B  pfÜ9gtt9tlk9a%  Fl&ebft.  «der  ■  di«  Kinifl  dsno: 
fpiider  Rsoblbl^  die  •  piliere.  TeraolMsaiif  ..des  Brnehss  der :  WübtU 
fliUs  olme  gtnsliehe  TtreimaDi^  des  SäiwMDUs  wörde»  Ifidem  ;di9 
Mnskelo  Boldieii  neeh  zassamensubslten  verotocbtete»  \Us  -.  die  dar^  • 
Fiiilnits.  sieb  entwickelndSn  Gase  die  Bauchhöhle  durchbrachen  nölii 
der  Körper  «af  dep.  Seegraad  niederMok.  £iae  solche  vertikale  Flosi« 
aoipeiiil  deoi  kW». und  steif-hal8ig:en  Raubthiere  sehr  notb«rendi|^  gs« 
weaeo  zti  seyn  zur  rauchen  und  krsfUgeo  bocioonlslea  BsWSglUig  dsa. 
Kspfes«  weaa  es  uscb  fisute  scbaepple.  •  ^ 


St.  KuTsaGA:  Beiträge  zur  Geognosie  und  Paläontologie 
Dorpati  und  seiner  näcbatsin  Umgebungen,  iü.' iSlsindrnek» 
tafeln  (Ptffersfr.  1837^  8.).  Dieses  BacM -imd  sslaiea  labnUs»  ist  iebo» 
im  Jabib.  1838»       14  gedaebl  worden  in  eiiier  Weiaa^  ditf  .atfä  dbr 
kiitisebeo  Besoerkungen  fiber  dasselbe  entbebt.    Bs*  sind  •  dieselben 
Knoebeareste,  weiebe  aneh  Paiuiot  am  AtrCmvift-See  gesammelt  (Jahrb. 
1837|  118).    Man  nntersrheidet  nm  Dwpat  nur  2  Formationen^  mit 
adbligen  Schichten ,  din  obre  mächtigere  aus  SandHtein ,  die  untre  aus 
Thon  und  Mergel  gebildet,  worin  jedoch  Sand  so  wenig  fehlt,  als  im 
Sandüteiu  der  Thon.    (Die  fossilen  Reste  aeheinen  jedoch  in  beiden' 
Bildungen  die  nämlichen.)    Die  Knochenreste  schreibt  der  Vf.  seinem 
Triouyx  spiuosus  (S.  11),  Tr.  sulcatus  (S.  15),  einer  ungenann» 
teo  Art,  einem  Krokodile  und  einem  Monitor  zu.    Dann  beschreibt 
er  als  in  dem  Gerolle  der  Gegend  entdeckt:  Catenipora  labyrin* 
thica  GoLDF.,  Tf.  V,  Fg.  1;  Calamopora  Gothlandica,  Tf.  V, 
Fg.  2;  Turbinolia  incrustata  n.  tp.^  Tf.  V,  F^.  3;  T.  aenmi*' 
nata  n*         Tf.  V,  Fg.  4;  Cyathophyllum  plieataoi  GeuiF^' 
'  VI,  5;  Stromatapora  irregularia  «.  sy».,  VI,  1;  Astraea  po* 
,  rAsa  Qou».,  VI,  %\  Nnlllpora  aavianls,  VI-,  8$  Pan^aarinftaar 
baaaltiiormia,  dseitiga  Siolai  V,  6^  R  aabangalaria  MBU..»' 
N   Siiriangüsd,  V,  7;  Apiocrinitaa  rolitadda  WbsJL^  SdnleaalAakdiHtty' 
V,  4;  A.  Milleri.  ScttftOTH.  daaagl.  V,  6;  Rhadaerinifaa  ir«r«at 
Müix.  dessgL  V,  8;  Orthoceratites  spiralis  Fisch.  Sipho,  V,  9^ 
O.  giganteus  ?Sow.  Sipho,  Vi«  !•    Dana  folgt  die  Beschreibong^ 
ihnlicher  Knochenreste  aus  einem  gaez  entsprechenden  Sandstein  ana 
dem  ilndom^schen  Berge  bei  Wytegra  im  Olonezischen  Gouvt  Ste 
aittd  von  Trionyx  iropressus  n.  sp.  VII,  2—4;  Crecodilns  Cs«- 
nensis  Gut.  VU,  8;  and  Tejus  iguarncn  Maa.  (eiaer  iebandcff 
Art)  VU,  8,  7. 
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S'r.  Kctorga:  k weiter  Beitraf^  a.  s.  w.  mit  X  Tafeln  {Peters^ 
burp  1837).  Hier  kommen  wieder  Tlieile  von  Trionyx  spinosus, 
Tr.  sulcatus,  Tr.  miliaris  und  einer  nnbenanntcD  Artj  von  Ignana, 
Lacerta,  Varanus  maerddoo  n.  tp.y  platjr«^«  M.  ffh,  Y.  co-^ 
metodoo,  Y.  «veidva«  ».  ap,^  Y.  r««iitvf  d«v«  Ii*  9p,  ^  lehtliyo- ' 
sttHras  frlttyödoii  Oo^.»  I.  ««bibvbU  Cmr.,  1.  temi'irattrit  Cvr;, 
f.  lattnBtdiiiii  Gmr.,  lehthjosAiiroid«!  r.  i^.  m;  dMii'Tmi . 
Wfrbci-Ioteii  Thiarea  «vt  deilr  GttdiialieD  dtr  Gegend:  Llügiila'  bi^ 
«•rinaU  n,'9p»i  Favoeltes  henUphterittn  it.  »p.,  Cyatbo-phfl* 
It»  fateieaUtnm  n.  —  und  wieder  a«e  des  Saadtteiaer  A»« 
üaratea-RSbtfta.aad  Koprolitbea* 

Wenn  es  angemeaaen  ist,  daas  wenigstens  durch  die  Abbildangetf* 
vorläufig  die  Aufracrlcsamkeit  der  Naturforscher  auf  diese  merkwürdigen 
Knochenreste  hingelenkt  werde ,  so  wird  hoffentlich  auch  die  Zeit 
nicht  ferne  scyn  ,  wo  diese  Thcile  mit  grössrer  osteologischcr  Genauig- 
keit geprüft  und  verglichen  werden.  Vielleicht  liefern  die  Ow£N'«chcn 
mikroskopischen  Untersuchungen  uns  bald  Mittel  za  entscheiden,  ob 
die  beschriebenen  Zahne  wirkliebe  Reptilien  -  oder  ob  es  Fiacb- 
Zäbae'aiad. 


A.  Smsbs  Aber  daa  Zaitand,  warla  «rgaaisebe  llaterU 
gewSbnlieb  in  den  FaeBÜ-Raeten  gefanden  wird  (LoadL 
E^b.  Phil.  Mag.  i838t  Xttt^  231—833).  Zuerst  eine  Übersicht  der- 
jenigen Theile  lebender  Thicre,  welche  eines  fossilen  Zoatandes  föbig 
sind.  Die  foaailen  Überbleibsel  enthalten  entweder  noch  unveränderte 
oder  theilweise  verSnderte,  oder  verkohlte  Orgeniecbe  Materie^  oder 
gar  keine  mehr. 

1)  Unveränderte  Organische  IWateiie.  Stiickchen  von  Pferde-, 
Ochsen-  und  Hirsch-Zähnen  aus  den»  Kreide-Gcrölle  bei  lirighton  wur- 
den mit  verdünnter  Salzsäure  behandelt,  welche  alle  erdige  Theile  aus* 
zog  und  die  Organische  Materie  von  Knorp«!- artiger  Konaiatens, 
weioeer  Farbe  and  Gestalt  dee  Knoehena  aarfieklieaa.  Mamnont-Zäbna 
Toa  Sorfolk  and  Maitadoa-lUppea  von  Big-bona^kf  -*  Hiradi-lUppen 

.  and  •  Geweihe,  eia  OebeeasebUel  and  der  Eeksaba  eineä  Biren,  weleba 
ia  Oeaeilecfaafl  Rdmieelier  Gerithe  aebea  der  Bagliaeben  Bank  gelten« 
den  werden,  eben-  so.  Bina  Terebratnia  -  and  3  Pk^aeta •  Arlea  aaa 
den  SMarieeben  Gesteinen  von  MaHarm  l6ei|eB  sich  ia  der  verdflnnfen 
SSure  auf  mit  Hinterlassung  leichter  Flocken  von  Organischer  Ma- 
terie, wie  aolche  von  den  Häuten  frischer  Konchylien  bei  ähnlicher 
Behandlung  zurückbleiben ,  und  unter  dem  Mikroakop  gesehen  zeigten 
aie  auch  dieselbe  Straktnr.  Asapbna  caadatna  gab  echwache  Sparen 
Organischen  Stoffes. 

2)  Theilweise  veründerte  Organische  Materie.  Ein  Hirsch- Kicfet 
aus  dem  BriglUoner  Kreide^GerÖlte^  ein  Fiacb'Knocben  und  ein  Hai-Zahn 
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»aus  dem  Loiulonthon  bintcrUe^sea  iu  der  Terdüonten  SaUsluje  nur 
ein  brauues  Pulver;  und  die  Tbier-Materie  des  Huinerus-Stfidtet  eiati 
Miifodoo  ww  B^f^one-Uek  zeigte  eiob  wenig  biegsam  nod  leieb't  ler- 
i^eissbar  besondere  io  der  Lfingettrichtqng ;  .  beide  gestatteteB  niebt 
DarcJiacbnitte  %nm  Bebofe  iniI[roelio|i|eeiier  UnterancbuDgeB  so  »acben, 
Henscben^ate  neben  der  Katbedrale  von  ,Oid  JSanm  und  deu  Kireb- 
M  von  Slt'Ckrutopher-le-Siocks  (bei  der  Eoglisclieu  Banli)  ausgegra* 
beUy  entbleiten  ihre  Organische  Materie  in  eben  solcliem  Zustande,  wie 
Vorig^.  Snn  fossile  Auster  von  Wight  zeigte  unter  dem  Mikroskope 
eine  sciuvarzgefleckte  Oberfläche  und  eine  offenbar  zerstörte  Struktur. 
Auch  ein  Pecten  &U8  Lias  war  gefleckt.  £iu  Ammonit  hiotrrliese 
bei  sclui-r  AufloAUiig  einen  S  e  p  i  u-iibnlichen  StoiT. 

3>  Veikoljite  Orj^anisclie  Jlatcrie«  Die  Scliuppcn  von  Dapediuni 
polituin  II.  a.  Fischen  von  Lyme  Reyis  Itiiitrrliesscn  in  der  Siiure 
uuaufgelöste  kuhlige  Materie  und  gaben  in  einer  Glasröhre  erhitzt  eine 
ansehDlicbe  Menge  von  Bitumen  (wobl  selbst  eine  veräuderte  organisebe 
Materie).  —  Knonben  von  lebtbyoaanren  nnd  Piesioa-anren  ana 
dem  liaa  binterliesaen  ein  acliwarses  Reeidupm,  welcbea  mit  Salpeter 
in  Rotbgtiibbitze  verpufft  wurde;  daa  Eraengniaa  gab  ein  Prieipitat  mir 
Cbaleium-Chlorit.  Dm  an  beweisen,  dasa  dieae  Kohle  dem  Kuocben 
aogehfirle  und  nicht  safSllig  dalHu  gelangt  aeye,  machte  man  einen 
Durchschnitt  und  fand  die  grusste  Menge  derselben  in  dessen  dickstem 
Tbeitß  ;  die  Zerlegung  ergab  ,  dass  die  Proportion  der  Kohle  ungefähr 
dieselbe  war,  wie  in  der  thierischen  Materie  eines  ähnlichen  frischen 
Knochpiistücks.  iVaeh  36slündi«;om  Kochen  entdeckte  man  keine  Gal- 
lerte. Ein  ftische.s  Knocbonf>tuck  verkohlt  zeigte  eine  ühnliche  Verthei- 
luug  der  kohligen  Materie  im  iunerca  des  Kuocheu,  uud  lieferte  eben> 
falls  keine  Gallerte. 

4)  Keine  organische  Materie.  Aussre  und  innre  Thcile  eines  Mam- 
niont-Stosszahnes  aus  Sibirifn  schwärzten  sich  in  der  Hitze  nicht  und 
ISalen  aieb  iq  Siov«  vollständig  auf.  luure  Tbeile  eines  solchen  Zahnen 
vom  OAto  ebeneo,  wUirend  die  inaaeren  eino  anaehnliebe  Menge  dn- 
von  erkennen  lieaaen  [von  aoaaen  gekommen  f|.  Knochen  noa  dem 
Crag  und  langebegrabene  Henaehon  •  Knoeben  selgten  keine  organi* 
acbe  Materie. 

Dieae  vereebiedenen  Znatfinde  geben  in.  einander  über,  in  den  Gc-. 

beincn  der  Kirchhöfe  wie  in  älteren  Knochenresten ,  und  aind  eine 
Folge  gewöhnlicher  Fäulniss ,  die  keinen  besondern  Proaeaa  vorana* 
setzt.  Auch  liefern  sie  kein  Kennzeichen  dea  Altera»  aondern  nur  der 
die  Faulnisa  begünstigenden  Umatände. 


C.  G.  Ehrenbhug  :  die  fossilen  Infusorien  und  die  leben- 
dige Damnierde  (ni.  2  Kupfertaf.  uud  1  Tabelle,  Berlin  1837,  in 
Fol.).  Der  Vf.  atellt  hier  die  Retnltate  ansammen  ana  seinen  bisherigeo 
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UnlerSNchung^en,  dio  »nch  wir  bereit»  einzeln  mif^ethellt  haben.  Diese 
St'hrift  zcrfulit  in  fol^^cndr  Absrhnitte.    I.  Übersicht  der  bisheri- 
gen Erfahrunf^en  über  die  foKsiien  InfuKoricn.    Diese  Über- 
sicht aber  ist  es  haaptsüchlich ,  welche  nicht  nur  die  früheren  Detail- 
BcolMchtongen  rekapitulirt,  sonder»  aiielt  nodi  Btae  K«toltate  fibcr 
den  Polinchiefer  von  Ja«fm^tf,  on  der  Strasse  oaeb  KremnUn  im 
Bmvcker  Kowitate  in  üitparii,  mitlhrilt.    Er  ist  wriM,  fast  Kreide- 
artiff  und  leiebt  and  enlhill  aasser  SrkwamnioNadcIn  10  ▼eracbiedcne 
lBfiiaorieii*Arlen ,  welche  mit  Aatnahme  der  awei  ietsten,  neaen,  alle 
bei  Beriim  norh  lebend  gefanden  werden:  Navleula  viridis ,  N. 
folva?,  Eunotia  Wcsternianni,  Gallionella  varians,  G.  di* 
stanS}  welche  hauptsächlich  den  Tripelfels  von  Bilin  bildet,  Coec<H 
aema  cymbifornie ,  C.  cistula,  C.  gibbtim,  Bacillaria  Hun> 
([farica  und  Fra^ilaria  {^ibba.    Er  hat  daher  mit  dem  Polirschiefer 
von  Rioiij  Zitnte  und  Orau  1,   von  Bilin  3,  von  Cassel  8,  mit  dem 
ßerf^mehl  von  Santnßora   (5    seiner   11   Infusorien  -  Arten  gemein.  — 
Deninacii  nun  kennt  man  j'  tzt  79  fossile  Arten  ,  9  in  Feuersteinen  der 
Kreide  mit  1  Entomostracon ,  2  Polythalaniien  und  14  mikroskopischen 
Pflansen,  71  in  Tertilr •  Bildangen  mit  3  Pflanzen.    Der  Vf.  findet  es 
auffallend,  das«  nicht  immer  die  tertiären  Potirsefciefer ,  sondern  oll 
gerade  die  sa  den  neaeaten  Bildongen  (ob  aber  mit  Recht?]  gerecboe- 
tsB  lockern  und  andern  Bergmebl  -  und  KieselgDbr-Massen  die  meisten 
jetst  selleoea  ood  aasgeatorbenen  Alten  enthalt»>n.    Von  obigen  Arten 
aiad  46  aasgestorbea;  die  €tesammtsahl  vertheilt  sieb  in  16  Geaera» 
voa  weldien  2  [der  Kreide]  ebenfalls  uiiter{^eg;aiigen  sind.   Alle  fossi- 
len Infusorien  -  Genein   besitzen   schon   im  lebenden  Zustande  einen 
Kieselpanzer,  welcher  im  Fossil-Zustande  unmittelbar  übrig  bleibt;  nur 
Peridininm  und  Xunthidium  (der  Kreide)  besitzen  im  Leben  bloss 
eine  hornartisje  Haut,   so  dass  es  norh  unentschieden  bleibt,   ob  etwa 
nur  die  neuen   fossilen  Arten  in  diesen  Gesriileclitern  eine  Ausnahme 
machen ,  oder  ob  sie  erst  im  Fossil  -  Ziistnnde  von  Kieselmasse  durch» 
drungen  worden.    (Der  Vf.  weiset  die  Belinuptunp  Ti'npi>\s  ,   dass  die 
Xanthidien  der  Feuersteine  Eyer  der  Cristatella  vnn:ons  oder  Mu- 
cedo  seyen^  durch  Beobachtungen  xoiftekX   Mit  Ausnahme  der  zuletzt- 
genannten swei  Genera  and  der  Aredia  patina  ans  der  Arrellinen* 
Familie,  welche  aber  vielleicht  aoch  eine  grosse  Gallionrlln^Art  ticyn 
konnte»  gehören  alle  foasilelofnsorien  der  Familie  der  Bscillarien  nn,  wor- 
anter  wieder  Navicnia  mit  24  Arten  vorherrscbt.  Fsst  an  allen  Fundorten 
iat  eine  oder  die  andre,  faat  uberall  aber  eine  eigcnthnmliche  Art, 
welche  durch  ihre  Individaon«Zalil  die  Hanptmsase  des  Gesteines  bildet. 
Ausser  den  Spona^illenoNsdeln,  welche  fast  öberall  mit  vorkommen)  sind 
Gallionella  distans  und   G.   varians  am  verbreitetsten ,  erstre 
bei  Catsel^  lUlin,  in  Schweden  und  Fiinilund^  Ictztre  bei  Cassel,  Itiliiti 
Vinnland  u  n  d  Suntafiora.   —   II.    und    III.    l)  b  o  r  die  M  r.  s  s  e  n  •  V  o  r- 
breitung  der  noch  jetzt  lebenden  Ki  e  s  e  I  - 1  n  {  u  s  n  r  i  e  n.  Frisch 
gesammelte  Bacillarieen  widerstehen,  weua  sie  von  andern  Erden 
Jahrgang  1839.  16 
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vollkommrn  ^[crciiii;;!  sind,  der  iiilxc  des  Pürceilan-Ofpns.  Selbst  vor 
dem  Sttuerstoir-Grhiäse  schmclzoii  t«ir  nur  etwas  an.  Früsrhe,  Sclineckrn, 
Rff^nwflrmer  ».  d;$l. ,  In  derm  Mftgfii  «an  diese  Thier«  in  groner 
Mcngr  (indel  und  deren  Darmkenal  oft  davon  sirottet,  geben  die  Pan* 
«er  v5lli)c  unverdaut  wieder  von  nirb.  Da  nun  Htlliarden  veraeliiedeiier 
Arten  dicaer  Tliiere  lianddiek  die  Gewiaaer  im  Berliner  Thierirarten 
n.  n.  w.  bededcen,  ao  daea  man  leir.bt  in  einem  Tag  f  Zentn.  dicaer 
Tliiere  aammetn  kann  (wAlivend  in  den  Sooiwfiaaern  faat  uberall  nur 
eine  ciiizetnc  Art  in  Menpe  beobaclilet  wurdr),  so  ist  bei  ihrer  groaaen 
Unvcr^angliclikcit  ihre  Ablagfrun;;;;  in  {^rossen  Massen  wenigrr  r.u  he*' 
wundern,  als  dass  man  nicht  vielmehr  in  den  fortdauernden  Bildungen 
cbenralls  «»rosse  Anliaufun^en  davoti  fiiKlrt,  wonach  der  Vf.  lange  ver» 
g^ehlieh  (;omi(  ht  hat.  Doch  endlicli  fand  er  auch.  So  oft  man  näni- 
|i«:h  im  Berliner  Tl)ier{»;arten  Heu  erwähnten  iland-dicken  Überzug;  mit 
Reehen  von  der  ÜherHuthe  der  Gewjis.ser  abgenouimen  und  an  den 
Hand  ^czoiron,  zeigte  8ich  binnen  1  —  2  Ta<;en  eine  ebenso  grosse  neue 
Menge,  welche  tlieila  ana  einer  raachen  Fortpflanzung  bervorgegangm, 
theila  und  bauptaacblieb  aber  durcli  die  Gaa-Entwieklung  in  GeaellaebafI 
von  Oacillatorien  mit  in  die  Höhe  gerisaen  worden  war,  welche  die 
nun  durch  daa  Waaaer  frei  eindringenden  Sonnenatrablen  an  deaaen  Boden 
veranlassten.  £a  seigte  aich  hier  wie  in  anderen  Fallen »  daaa  diene 
Thiere  nur  in  denjenigen  Gewftaaem  nnd  in  dem  Verbftltniaaa  sieb  mieln 
tig  entwickeln,  als  die  Vegetation  unterdräekt  iat.  Als  der  Vf.  nun,  durch 
alle  diese  Beobachtungen  geleitet ,  die  ausgeschöpfte  Moorcrr^e  unter- 
»uchli^,  welche  im  Thiergarten  viele  Arbeiter  wahrend  des  Juli  mehrere 
Tn<]^c  lanp:  in  Schubkarren  zur  Verbesserung  des  Gartenbodens  ab/u- 
fulneii  und  auszubreiten  beKchüftIgt  waren,  so  zeigte  sich,  das.s  diese 
flösse  Erdniasse ,  wenn  n)an  .sie  ztierst  von  den  {gröberen  sichtbaren 
Vorunreinig^ungen  (Pflanzcnthcilen  ,  IMusi  heln,  Fischen,  Quarzkürnern) 
<hn(h  Ablesen  und  Schlämmen  sonderte,  zu  ^  aus  lauter  Infusorien 
bestand,  welche  uberall,  wo  nicht  etwa  au  der  Oberfläche  die  Erde 
vdlli<r  auK<;ctrocknet  war,  aicb  aeit  Monaten  lebendig  erhalten  hatten 
und  Im  Waaaer  aieb  bald  wieder  an  bewegen  begannen;  ein  Kubikaoll 
dieaer  Erde  aebloaa  l)  —  5  Millionen  aolcber  Thiereben  ein.  —  IV. 
Schluaafolgen  Aber  die  Bildung  der  foaailen  Infuaoriea- 
Konglomerate.  Die  Pollracbiefer  oder  Tripel  6nden  aich  wrauga« 
weiae  oder  immer  in  der  Nfihe  vulkaniacher  Eracbrinungeii ,  deren 
Gegend  durch  Mangel  oder  Armuth  an  Vegetation  oharakterinirt  zu 
werden  pfleq;t  und  mithin  für  die  Infusorien  «Eraengung  günstig  iat. 
]n  kleinen  See'n  und  Tümpeln  vervielfältij^ten  Bich  nun.  iiier  die  Infuso- 
rien, bildeten  Jahresschicbten  an  dem  Grunde  (blättrip^es  Geföge  des 
Tripels  bei  Bilin  und  Cassel)  ^  welche  Bildunj^en  aber  durch  die  Fort- 
dauer der  vulkanischen  Erscheinun^i^en  manchfaltig  modifi/.irt  wurden, 
Avie  denn  der  Polirschicfer  bei  Cassel  mit  Basalt-Tuff  w(  (  hsollagert. 
Ka.teniiscn  und  Gelberde  mag  sieh  ähnlich  verhalten.  —  KiiKel^uhr- 
und  Bergoiebl- Lager  mi^geo  aich  tbeila  auf  ähnliche  Wei«c  (/W«f  de 
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FiNUii09\  tli«il»  ab^r  dorrli  ei«  ruch««  nnil  Tollttindig^fK  An»tro4?knon  Hrr 
8«biebt«a  (welebas  oStliiK  ■cboiiit ,  diuiiit  die  eioselaen  Sclmalpii  ulrti 
nirlit  wieder  —  l«Dgf«m  In  WiiMsrr  —  aufIfWn  odrr  initHninidcr  vcr- 
n*liinelMii>  etwa  mit  kvner  Wiedcrkfitr  d«*«  Wens^rtitandee  (febildrt 
beben  (Mw^Jif  fitmUmdi  Twtft^tM),  Dieit«  wie  jeoe  Arten  von  In» 
f'usorien .  Lagern  eiiid  daher  anrh  tinmfr  Sunawaeaer  -  Bildnogen  und 
»eblieaaen  Karpfen  (Leuciseua)  and  BauiiibliittiT  in  sich  ein.  —  Die 
Feuersteine  der  Kreide  dagegen  sind  VI  m  os- Erzeugnisse ,  welche  Fu- 
r.oiden  ,  Finstren,  Esrliaren  und  Eciiinlten-Fi agiuente  mit  eioacbliesMon. 
Als  Grundlage  erkennt  man  zwar  ehpiifulls  ein  sie  ni<*ist  umgebendes 
Burguiehl   oder  Kieselmohl   aus  Kipsrl  -  Infusuripn  und  Spunj^ien,  Ab«»r 
Kaiktliiere  waren   uberwic;;oiid  mit  iliiicii  vtM  <;cst'll.s(  Iiüftot.    Alle  diese 
Tlieile  sammelten  sieb  auf  dem  Grunde  drs  Moeres  an  ,  uaibüllt«'n  dort 
die  Tange    und  Spongicn ,    samnielton    cicb    nach   ibror  spezifischen 
Sebwere  in  Nester  und  Lagen;  die  K(ilk-Tlieil«hen  sonderten  sicii  all* 
wihlidi  dareb  nnbeliaunle  Proseaie  in  jene  platten  Körperchen,  woran» 
die.  Kreide  nnter  dem  Mikroeknpe  stiaammengeaetxt  iat;  die  Kieeel- 
Tiieileben  traten  au  loekerem  3rliwimrostein  oder  festerem  Horn  •  und 
Fnner-Stein  ausammen ,  jedoch  so ,  dast  —  des  Yfa.  früherer  Ansiebt 
entgegen  —  das  Tejg*artige  Verfliessen  und  Entstehen  der  Nien*n  nicht 
.von  einer  Seite  her,  sondern  von  einem  oder  mehreren  Mittelpunkten 
ana  nach  allen  Richtun;^on  vor  sich  {fing  und  noch  vor  sich  geht- 
—  V,  Nachträglich  bemerkt  der  Vf.  über  die  28' ni;i<  l)ti!;e  Infosoricri- 
LafTcr  der  Lünehnrger  Heide  bei  Ebstorf  (Jahrb.  iS38 ,  434),  dass 
sie  aus  14  Arten  Infusorien  ,   in  den  untern  Schichten  ntit  (mikt  uiil)i'- 
reiflichen   Menge   vor«   F  i  c  b  te  n  -  Pollen   und   einigem  Spone^ill^n- 
.[lesten  bestehe.     Erstre   IcIxm)   mit  einer  Ausnahme  noch  alle  in  Süss< 
wassern  um  Uerliii.     Die  HauptmuKse  beider  Lagen  bilden  Synedra 
ulua  und  Gallionella  aurichalcoa;  einzeln  kommen  vor  Navicula 
inae.qnnlia-»  N.  virlduia,  N*  striatula?/  N.  gibba,  Eunntia 
Weaternannl»  £.  sebra,  Gompbonema  elavatum,  C.  cspita- 
tniii,  Coeconema  eymbiforme  und  C.  eistnia;  woxn  sieh  in  den 
antera  brinnlichgrauen  Srhicbten  noch  gesellen:  Gallionella  va- 
riano  (wie  an  JusfruAa  und  CokbH  und  lebend  bei  Drttsan)  und  Coc> 
eoneia  ?el3rpens9  welche  aueh  im  Kteselgnhr  von  Frauxensbad  mit 
lebenden  Thieren  vorkommt  —  Der  Kehten-Pollen  macht  in  der  unteren 
Lage  0,1,  des  ganxen  Volumens  ami,  —  Es  liegt  nahe,  ans  diesen  Er- 
scheinungen  auf  ein  grosses  Susswasser-Bassin,  ein  Haff,  zu  schliessen. 
Dem  Ganzen  angehängt  ist  eine  Folio-Tabelle  über  die  Verbrcitun<>:  der 
einzelnen  fossilen  Arten  in  den  bis  jetzt  bekannten  Fundorten  und  Ge- 
steinen, —  und  eine  Erklärung  der  zwei  Kupfcrtafelu  ,  wovon  die  eint*, 
die^  Reste  der  wichtigsten  fossilen  Arten  im  Ver<>lcicli  y,u  di  u  It  brndin 
darstellt,  die  andre  zu  Vertheidigun<>;  der  Behauptung  des  VTh.  gegen 
TuRpin  hinsichtlich  der  Cristatella-Eyer  des  letstcrn  dient. 


16* 


Digitized  by  Google 


H.  V.  AlKYEii :  Untersurhungen  über  die  fonsilen  Knochen 
des  bunten  Sandsteines  von  Siilzbad,  Bas- Rhin  (M^m.  suc  d'hist 
nat,  Strasb,  1838,  ii,  tn  ,  i7  pp.  et  »  ptl.).    Nachdem  Acassiz  die 
angeblichen  Sa  u  rie  r- Knurlicn  von  fiurdiehouBe  für  Fiscli  Reste  (Me* 
galichthys)  erklärt,  und  die  piiinilive  Logerstätte  dcH  Sanrier>Wirbelc 
•ugcblirh  aus  Bergkalk  von  Northumberland  (Lybll  pHncipl,  Af  IM) 
In  Zweifel  gezogen  worden  (tJ.  ib.  C,  190),  so  blieb  Ulf  4^  Oetteine 
vor  dem  bunten  Sandstein  nur  ein  cinsiges  VorfconMoen- von  Reptilien  üb- 
rig, dM  denProio-rotanruii  Im  Zeebgtein.  Im  bunten  Sandttein«  von 
De%Htm  In  iSIv^tf-Tbale  Kantons  Bm9H  und  bei  JtoMi  anlbat  bat 
MuRiAir  (0Mfit.  A  gkäk .  8diiwär%w,  f  181)  fbaeila  Knoeben,  Vom 
imper^  min.  4nDrpt  4iiRk$Hrie,,  68)narb  BuRMiiw  in  Jene»  su  fPinf* 
««toiuur  Zetasaea-Gebeine  (weleb«  Jetst  im  Strmkwgfr  Muaeun  iiegtn, 
und  niebt  wirfclleb  foaail  aelieinen),  BoviS  (DetitBeki,^  210)  fnaalte 
Knoehen-  In  dem  tu  Pyrmmii  sitiit;  Ai.bx.  Baaim  bat  dem  Ytrf. 
Sanrier-Oebeine  aus  dem  bunten  Sandstein^  von  ßuöemkauMen  b«!  Mmei» 
brücken  mitgetbeilt,  wel(*iie  ^rser  in  dem  Museitm  Sankt^bergknitm 
If  18,  pl.  2  beschrieben,  Crbdubk  ihm  welche  sus  dem  bunten  6and> 
stehle  vom  Jem^g^Betf;  bei  Jema  mit^etheilt;  Zsnou  {BfHräffej  -  9%) 
hat  welche  von  eben  daher  bekannt  gemacht;  —  endlieh  sind  die  unten 
bezeichneten  Knochen  dem  Vf.  durch  Volts  zur  Beschreibung  mitge- 
theilt  worden.     Ilirc  LagerMtätte ,  den  bunten  Sandstein  von  Sulzöad, 
hat  VoLTz  {Jithi'b.  1838  ,  338)  sehr  austführlich  charakterisirt.  Die 
Substanz  dieser  Knochen  ist  gnnz  wie  bei  denen  von  Jenzig  und  vou 
Bubenhausen,  lässt  sieb  wie  Seife  oder  Speckstein  schneiden  ,  braasset 
und  löset  sich  in  Säuren  ,  ist  Nchmntzi<;wei8s  und  in  allen  Richtungen 
zersplittert.     Aach  der  Sandstein  ist  dem  von  Bubfnhausen  ganz  ähn- 
lich; die  Masse  der  Knochen  ist  zuweilen  ß^anz  aus  ihm  verschwunden 
mit  Hinterlassung  eines  leeren  Raumes:  alle  Konchylien  kommen  nur 
als  Steinkernc  in  ihm  vor;  ihre  Scbaale  ist  mit  einziger  Ausnshme  von 
Lingula  immer  zerstört. 

I.  Odontosaurus  Voltzii  H.  v.  Mby.  (S.  3,  Tf.  I,  Fg.  1 
a,  b,  c,  d).  Seine  Reste  bestehen  in  zwei  Bruchstücken  einer  Kiefer- 
Hälfte,  welche  wahrscheinlich  die  rechte  oben  gewesen  ist.  Dieselbe 
erscheint  vorn,  hinten  und  längs  ihres  ganzen  inwendigen  Randes 
durch  Bruchfluchen  begränzt.  [So  ist  sie  narb  der  Zeichnung  (denn 
Ausmessungen  sind  im  Text  nicht  angegeben]  10"  Par.  (0,285  °>)  lang 
und  stellenweise  bis  1"  breit].  Der  Ladenrand  bietet  fast  seiuer  gas- 
aen  Länge  nach  eine  seichte  Rinne  dar,  worin  die  Zähne,  ohne  ange- 
waehsen  sn  scyn,  eingefügt  sind.  Sie  sieben  etwas  scbtäf  ton  tiraan 
aadi  aasten,  aind  mtlir'  oder  traniger  gebogen  und  snm  Thtile  gesliltl 
Mf  den  Iflssma  Rand  der  Rinno ,  den  sia  tiberragen.  Sie  .sind  niebt 
'  hob!  •  und  nebmen  daher  keinen  •Eraalasabo  in  ihre  Worsel  - nnf.  Bs 
aebeint,  dass  man  diese  Laden>Fragmenl  an  legen  rnttsa,  daes  die  etir- 
koren  SUboe  dem  vorderen  Tbelle  deseelben  entepreeheoi  die  eebwiebe> 
ren  dem  biaterea,  wo  ihre  Aiimbl  bomplet*  m  aejra  -aelieiat  nad  die 
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IM—  ■bii.  ■flutmi.  DU  -gmm  9SaU  4tr  ZllbM  betrigt  50.  Omum«. 
gftaebtel  feUt  vm  Boeh.«!«  Tlieil  der  Kionlad«,  tri«  dar.  Zäh««.  •  SU 
ülpbea  ia  flia«i  riiebt  geaaii  gerdleo  ,Liaie»  «II«  imgefiUir  gleich  .weit 
eoeeiaender »  eheeboo  sie  nach  inntea  m  GrSeee  abaebnen  ,  und  aind 
•fast  afUadriaeby  eben  nU  einer  abgerundeten  Kegelepitae  endigendi 
*an  der  Oberfläche  mit  etwa  je  12  von  einander  entfernt  steiteaden  Läii- 
fCrnfurchen  durchzogen,  deren  viel  breiteren  ZwischenrinaM  eben  aind» 
und  welche  vielleicht  nicht  gaos  bis  cur  Spitze  reichen,  was  man  eben 
.CO  wenig  deutlich  erkennen  kann ,  als  ob  die  Zähne  sich  an  den  eut- 
icegengesetzt  f^eweseuen  abß;otiutzt  haben,  da  sie  alle  besonders  um  die 
SpitKe  einen  Überzug  von  Eisen-  u.  u.  Metall-Oxyden  besitzen,  welcher 
ihnen  eine  stumpfere  und  dickere  Form  verleihet,  und  welchen  rein  zu 
entfernen  bei  ihrer  sehr  brüchigen  BcMchafieuhcit  srhwierig  ist.  Die 
längeren  scheinen  ebenfalls  nach  der  Zeichnung  zu  urtheilen  ,  über  4"' 
Lange  und  über  \***  Dicke  au  haben,  die  fcoraeaten  kaum  über  l'" 
lang  na  nejrn.  —  Dieae  Zlbne  vergleicht  ^der  Vf.  nun  annirbat  nrit 
•denen  von  Jlnnna  Phjtoaanrna,  welche  aylindriaeb  oder  vierkantig, 
aiampf  anoaen  ohne  Sehmels  und  mit  einem  eigenthfinlichen  oft  wie 
«na  DrahtgeAeeht  beatebendcn  Überang  bedeckt,  innen  hohl  nnd  mit 
ekicm  Kern  oder  einem  kegelförnlgeu  Zahnkeimo  in  der  Hohle  veraeheo 
aind,  woraus  Jager  gefolgert,  daaa  dieae  in  der  Jugend  kegelfdrnijgen 
Zftbno  allmählich  eine  dickere  und  stumpfere  Gestalt  onnchmen,  wie 
die    nnarer  jetaigen  Reptilien    mit    dem  Alter   ebenfalls  hiiisichtlii-h 

•  Üirer  spitzen  Form,  ihrer  Abplattung  und  ihrer  Kanten  modißzirt 
werden.  Der  Verf.  vcrmuthet  aber,  dass  auch  diese  Zähne,  wie  jeu«* 
des  Odontosaurus ,  durch  einen  metallischen  Überzug  entstellt  seyen, 
wie  denn  Jäobk  selbst  Kupferkies,  kohlens.  Kupfer,  Gyps  u.  a.  me- 
tallische Stoffe  im  Gesteine  nächst  ihrer  Oberfläche  walirgenoniinen 
hat;  er  hält  Manches,  was  J.  als  alten  Zahn,  jungen  Zahn,  Zuhn- 
grube  u.  a.  Knocheotheile  beaehriel»en ,  nur  für  Gestein  •  AualullMog«'!'» 
und  aabreibt  den  Phjtoaaoma^Zibnen  vielmehr  eine  apila- kegelförmige 
Gealalt  au ,  wie  man  aie  an  drei  loae  nebenbei  gefundenen  Z&bnen 
wahvnabme,  wodurch  ein  den  Odonloeattraa-Zibnen  viel  fthnlicber  werden.  - 
CMeiebwobl  nntaracbeiden  aie  aich  von  dieaen  noch  immer  durch  eine 
•aiebr  sngeapitate  Geatalt,  eine  dentlieha  und  aeharfe  Kante  |  eine -viel 

•  botrichtlichere  Oröeae  und  eine  viel  dichtere  Stellung,  ao  daaa- auf 
damaelben  lUnme,  worauf  jener  50  Zähne  besitzt,  hier  nur  30  kommen 
wurden.  IHaaoa  Ladeaatuek  iat  von  denen  aller  anderen  bekannten 
Saurier  — •  wo  man  es  nur  mit  schmal  -  und  •  lang  -  russeligen  Arten 
vergleichen  kann  —  sehr  abweichend  durch  seine  Form  und  grosKC 
Anzahl  von  Zähnen.  Es  liegt,  den  Schiefern  parallel,  in  einem  gelben 
und  zuweilen  röthlichcn  Schieferthou ,  welcher  der  mittel»  Ahtheilung 
des  bunten  Sandsteins  von  Sul%i  worin  die  vielen  PAanacu-Keste  cot> 
halten  sind,  untergeordnet  ist. 

II.  Vorderende  einoa  Saorier-Kiefera  (S.  7,  Tf.  I,  Fg  i 
a ,  b>.  Db  vwiMMi  Bote  swaiar  Kialbr-iUlflen ,  welche  aber  längs 
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der  Mitteln  Naht  voo  dmuider  gelraüit  «ad  etwa»  -md  wbw  ümmin 
gerfickt  tiod.  Nach  dieaer  Naht^  der  geriagva  Höbe  dea  KaaekeM  «ad 
deei  Maaget  Jeder  Naaea  •  oder  aaaatigea  öfaang  daran,  aa  wie  aaeb 
dem  Blaagel  soottiger  Naht«  aehllcaet  der  Vf.,  dee«  «olclie  der  saterea 
Kinalada  aageburt  haben.  Das  Thier  «rar  «chmal-kiefengw  Jede  Hitfla 
hat  bis  0<"0S  Breite  aad  die  lingre  nach  der  Zeichnang  3''  Lange. 
Beide  sind  ianen  und  vorn  gans,  mit  siemlich  parallelen  äaeeeren  Sei- 
len ,  doch  an  der  Steile  der  Alveolen  etwas  angeschwollen  ,  die  längre 
Seite  mit  Resten  von  4,  die  kürzrc  mit  solchen  von  3  entferntstehenden, 
starken  gebogen-kegelformigrn  Zähnen.  Der  vorderste  Zahn  jederaeita, 
der  Naht  ganz  nahe  geruckt,  ist  etwas  kleiner  als  die  folgenden;  da« 
hinter  biegt  sich  der  vordre  Ladenrand  in  gerundetem  Winkel  nach 
hinten  und  etwas  nach  aussen,  ao  deae  en  der  Stelle  de«  »weiten  Zah« 
aea  die  Kfaalade  elwaa  breiter  wird;  der  dritte  aad  vierte  Zaba  folgen 
ia  kleinen  Abatiadea.  Alte  Zibaa  babea  eiafaebe  laage  aad  aebr  diefce 
Waraela,  die  aieb  ia  dea  getreaatea  Alvaelea  ÜMt  bis  aar  Verbiadaaga« 
Hiebe  swieebea  beideä  KInaladea  fertaeteea,  geas  habi,  niit  Ocateia 
erfüllt  aad  daher  obae  Eraatsaaba  i«  laaera  aiad^  der  varatebeada- 
Theil  der  Zähne  ist  mit  leicbtea  Llngenfnreben  reraeben,  welche  gegea 
die  Spitae  bin  deutlicher  werden.  Eine  dunae  Schmelz-Schichte  bedeckt 
dea  ganzen  kegelförmigea  Theil  desselben.  —  Diese  Zähne  zeigea- 
nach  Form,  Grösse,  Krömmung,  Schmelz,  Streifen  und  Wurzeln  die 
grosste  Analogie  mit  denen  im  Muschelkalk  von  Luiu  ciUe,  Schwaben  und 
Franken  j  so  dass  sie  mit  ihnen  wohl  in  ein  Geschlecht  gehören;  wie 
denn  der  Sandstein  von  Sulz  auch  den  grössten  Theil  der  Konchjlien 
des  dortigen  Muschelkalkes  aufnimmt.  Dagegen  zeigen  diese  Reste 
mit  der  Mehrzohl  der  übrigen  fossilen  Saurier  •  GfNchlechter  gar  keine 
Analogie.  Die  Kinnlade  ist  gestreckter  eis  bei  Piesioseurus,  die  vorderea 
Zibae  eiad  aaeb  alebt  atirker  and  länger  als  die  fblgeadea»  welebe  aaeb 
▼iel  aa  weit  aateiaaaderstebea.  Voa  der  eigeatbSmllcbea  Söbaaataaa» 
Bildaag  dea  Mfetrtoaaaraa.  fiadet  laaa  hier . ebeafalla  aiebte«— ^ 
Matriorbynebaa  (Cot.  ata.  V,  ii,  pl.  rat,  fig.  l—S)  bitte  afaiig« 
Abalicbkeitf  aeine.ZIbae  beben  aber  swei  eebarfa  Liagealuuitea  aad 
Ersatzzihnchen  im  Innern.  Mit  Engyommasanrus,  des  Ues  kaaate 
der  Vf.  dieae  »Rrate  aaeb  aiebt  vergleichen.  Über  Steneossarne 
bemerkt  er  aar,  des«  er  diesen  Namen  statt  des  Ilteren  Strepto- 
spondylus  gewiblt  bebe  uad  eeia  Steaeaaaaraa  aiebt  der  Gbomt- 
aov's  seye. 

III.  Menodon  plicatus  (S.  10,  Tf.  I,  Fg.  3)  nennt  der  Verf. 
einen  vorn  und  hinten  abgebrochenen  Unterkiefer- Ast  von  V  S'"  Länge 
(nach  der  Zeichnung),  welcher  auch  eines  grossen  Theiles  des  unteren 
Randes  ermangelt,  da  aber,  wo  solcher  vorbanden ,  . bis  A'"  Höhe  be-  . 
aitat.  Am  Zabaraade  beaMrkt  aiaa  vaa  deai  aiabr  baacbidigtea  Bade 
aa:  4  Zabna«  eine  eiafaebe  Lfickat  I.ZIbne,  eiaa.IbaUcba  Lücke»  2 
etwes  eotfaraterateli^nda  ZIbae,.  aiaa  grSaara  Lieka  alwa  10  Ziliaaa. . 
aatipra^aadr  aad  «aebaiala  4-ri  ZIboa  (die  ia  der  Zaidbaug  aidit  * 
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logegeben  sind) ,  so  dass  wahrscheinlich  auch  Jene  Lücken  ivirliliLhe 
ähnliche  Zähne  enthielten  und  die  Gesammtzahl  der  Zähne  auf  die 
Länge  des  Kiefer-Frag^tueutes  etwa  30  betragen  hat.  Alle  diene  Zülinu 
stuodeo  in  einer  eiofacbeo  Reihe  nahe  aoeiDauder,  mit  ihren  derben 
WwmIii'  in  getrennteo  aber  wiebtea  Alviralm,  Dramwh  ISniiten  di#M 
Waneki  ErMtislhiie  eotbaltea  babM  I  wtt  aiebt  auMDiuitt'elo  war. 
Dia-  Kioalade  war  ieban  ttrapTflaglicb  aebr  dfinoa  oiid  itt*  im  Oaaicia 
aaab^  aebr  aaaaaaMDBcdrfickt  wordea;  ap-  llaat  aieli  daber  aueb' aiebt 
ao geben wfi»  -dia  'ttraprilagliidM-'Porai  der '  Zibna  geweatün :  raad »  oval 
oder  kantig?  Jetzt  sind  aio  lKantf'0«tOOi  diek ,  scbeiaea  aÜa  faat  tob 
einerlei  Grösse  and  stehen  0"003  weit  ans  der  Kinnlade  vor.  Bis  zur  • 
halben  Hohe  sind  aie  von  gleichbleibender  Dicke  und  wahrscheinlich 
gestreift  gewesen ,  darüber  spitzen  sie  sich  kegelförmig  zu  uiid  sind 
deutlich  gestreift  [mit  etwa  10  Streifen  nach  der  Zpichnuug].  Die 
Kleinheit  der  Zähne  erinnert  an  die  des  Conchiosaurus,  welche 
Jedoch  schon  von  der  Basis  an  an  Dicke  abnehmen ,  etwas  minder 
zahlreich  sind  und  weiter  auseinander  stehen.  Etwas  besser  stimmen 
dies«  Tbeile  mit  einem  etwas  grösseren  Saurier  -  Kiefer  aus  dem  Mu- 
aebaibaik  iot  J#iM»r  Httaaun  0bereia,  welche  der  Yf.  in  der  mit  MBh- 
atsa  gemeioaan  an  gebeadea  Arbeit  beaobraibeo  will.  Sie  liegen  ib 
aiaaai  folaaB  gelbaa^Sandatein»  dem  oberen  BoBtea-Sandstein  angebSrond. 

•  iY.  WiTbai«  Sla aiad  aavoliltommaa  and  ondentlieb.  Ein  Sebwaai* 
Wirbel  bat  am  K6rper  0*0179  Länge  and  Breite,  iwei  ebeaa  oder- 
w«»aig  koakava  <niobt  kaavesa)  Geieakllaeben,  iat  in  der  BINto  weatg 
aaaamiiangeaofOB/  trigt  Spuren  oiaea  ifl  deasen  ganaer!Llnge  ange- 
waebaen  geweaaBea  Qaearfortaatieai  wie  nach  Cvvibr  beim  Kroko- 
dil und  dem  Thier  von  LuneviUe.  Einen  unteren  Dornen-Fortsatz  findet 
man  nicht  angedeutet.  Ein  awoiter  Wirbel  mit  Räckenmark>KanaL  war 
noch  weniger  gut  erhalten. 

V.    Rippen  sind  ebenfalls  gefunden  worden. 

VL    Andre  Knochen.    S.  13.    Der  Vf.  beschreibt  und  bildet  ab- 
noch  einige  andre  Gebeine,  wovon  eines  Tf.  I,  Fg.  4  ihn  au  Mittclband- 
-  und  Mittelfusa-Knochen  erinnert,  aber  doch  eine  eigenthumlicbe  Bildung 
bat«  oiB  aadrer ,  Fg.  6 ,  Abaliebfcalt  lalt  dam  Sebolterblatr  einer  Sf:  ' 
da^aa  aad  aMt  dam .DorBaB-Fortaata-eiBer  Wirbele  beeitat;  eia  dritt^     '  *  . 
Fg.  -6»  '  ao  llaeh  aad  breit  iet»  data  er  aar  vob  BeckeB,  Scboltarblatt' * 
'«»daff  BrBatbda.atammoB  kaaa. 

Sobr  merkwürdig  lat  daa  6''  laaga  sad  breite  Braebatfick  deä  .Ab-:' 
droekaa  eines  plattes  JLaoebene,  woraaeb  ein  Abgnes  gefertigt  worden» 
der  nnn  gleich  dem  nrsprunglichen  Knochen  in  dessen  Mitte  Tielo 
darab  erhabene  Leiatea  gebildete  rundliche  und  vielecfcig«  Zellen  zeigte, 
um  welche  sieh  ringsum  nach  aussen  hin  andre  ordnen,  welche,  indem 
sich  immer  wieder  neue  dazwischen  einschalten ,  alle  eine  ungefähr 
gleiche  Breite  besitzen ,  aber  sich  um  so  mehr  in  radialer  Richtung 
verlängern,  je  weiter  sie  vom  Mittelpunkt  entfernt  sind.  Ganz  im  Um* 
laa^  der  PlättOB  verfcbwiadea  diese  LeUten  und  Zeilen  und  die  Platte 
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ist  «ttf  'weoi^tens  1"  Breite  aar  uoeh  radial  geslMift  Dieser  Überreei 
itaoivt  am  dm  Bilteln  Theile  dea  Imiitaa  'SaBdalrfaMa  vm  Ms.  Hv. 
PtoTOH  besaaa  ainen  ihaliebaa  nar  kltinara  aaa  tiea  aiiltoln  bnalM 
(Baadateiae  von  CIteIrcfiMiCiftea  bei  Bmmm  umhn  FlmmhUr^»  (Vugeam^ 
Md  hielt  Sit  YoLTs  dieaa  TMIa  für  Slimbaiaa  vaa  Saariara.  Daab 
mr  dia  SttMgarter  Sanailnaf  gibt  fiber  dieae  Tbeila  gaaaaara  Aaafc«ill. 
Dort  findet  man  nanilicli  Sebädel,  ScbnUer  -  u.  a.  Skelett-Theile  einaa 
neueu  Sauriera  aus  deai  Keuper,  welche  an  ihrer  Oberfläche  eine  gans 
ähuliche  Bildung^  zeigen  und  entweder  zum  Theile  uuniittelbar  mit  aot- 
eben  Zellen  und  Leisten  an  der  Obertiache  veraebaa  ,  oder  Sebildar  aar 
fiedediUDg  der  irirkUcheo  Koocheo  sind. 


J.  B.  Rbadb:  über  die  Struktur  der  festen  Tbeile,  iralcbe 
aiaa  in  der  Aaeba  lebaadar  aad  faaailar  Pllaasa»  fiadat 
<PMiM.  Magax,  1887,  Nov.)*  Der  Vf.  beabaebteta  aiit  daai  Mikraaltope, 
iadan  er  die  weniger  durehsiehtigta  Ob|akta  ia  CmnmdiMkm  Balaaai 
aetata.  Saina  Baobaebtnngea  führtea  iba  auai  Scbluase,  daas  airbl  aU- 
ain  die  Kohla,  aoadera  aarb  die  ardigaa  aad  flsetalliscbaa  Besiaadthatta 
der  Gewiebsa  waseatlich  vorhanden  sind  uod  daa  Gerippe,  die  Gruudlaga 
der  Formen  aller  organischen  Pflanzen-Elemente  abgeben.  So  liefert  die 
Asebe  der  Gewächse  die  Kieselerde  noch  in  Gestalt  von  Säulea  und  Zei- 
len, deren  Wände  von  Kiospikörnchen  beder.kt  sind.  Da  nun  auch  die 
weisse  Asche  der  Steinkohle  die  Elemnitur-Formen,  woraus  die  Pflanzen 
bestehen,  wie  Zellen,  gerade  und  Spiral-Fasern,  gerinji^elte  Ruhren  u.  w., 
aus  Kieselerde  gebildet  darbietet,  so  kann  über  den  UrMprung  der  Stein- 
kohle kein  Zweifel  mehr  seyn.  Diese  Elemente  zeigen,  ohschon  sie 
keine  Kohle  mehr  enthalten,  noch  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  denjenigen, 
walaba  aiaa  ia  phytotomiscben  Werken  abgebildet  findet.  Diese  kirae* 
ligaa  Gaalaitaa  aiad  ^er  kfineawfgaa  etwa  erat  die  Ersaagnftaa  dar 
Wbrkaag  daa  aialaeberadea  Feaara:  aia  aavarkahltea  Stfickcbea  vao 
dar  HfiUa  daa  Halbra  saigt  nntar  daai  Mikroskope  g^aaa  diaaalbaa  Rai- 
ban  kiaaeUgar  8kalaa>  wia  aia  ia  daa  varkobltaa  Tbaüaa  vorkooiawa. 
Aaab  aiad  diaaa  Brdbaataadtbaila  dar  Gawicbaa  kabaawagra  aar  blaaaa 
ÜIwrafige  der  vegelabiliaobea  Röhren  nnd  Zellaa.  Dm  dieses  so  bawal- 
aen,  legte  der  Vf.  12  Stunden  lang  ein  Stückchen  von  einem  der  unteren 
ßl&tter  des  Weitzens  in  ksostiacbfta  Kali,  aabm  dann  daa  Kali  mit  etwaa 
rerdünnter  Hydrochlor- Säure  von  dem  Exemplare  weg,  und  setzte  nun 
^ie  eine  Hälfte  desselben  unmittelbar ,  die  andre  nach  Zerstörung  der 
jKohle  doreh  Feuer,  in  Canadisckem  Balsam  unter  das  Mikroskop,  um 
6eide  unter  sich  und  mit  dem  natürlichen  Theile  eines  Blattes  zu  ver- 
gleichen. Im  ersten  Falle  hatte  das  Kali  das  System  kieseliger  Gefaüsu 
«wischen  den  Blattnerven  gäuzlicb  (nicht  etwa  ihren  blossen  Überzug) 
fteratört:  aber  die  kleinen  Bccbercbea  odar  SebJUdieai  welcbe  ia  dar 
naMiikbtB  Fflaoaa  längs  daa  Uetallgaa  WUkm  icgaMastg  geatdnat 
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sind,  waren  unveriBdert  geblieben;  —  im  zweiten  Falle  waren  dieselben 
unverSndert  geblieben,  die  Gänge  aber,  welche  die  Blattnerven  bilden, 
wmnu  verkoMt  und  »eratSrt  wtfden.  Srtst  auui  saeb  Zcntdrung  der 
iMMigra  Tbell«  oor  dien  Bceberehra  noch  eiiwr  weiltreii  ScbneiiMtst 

to  bililtriaiieii'  sie  aorden  Plalia  «inen  bleibeadeo  bhnlieheB  Flecb, 
Daraus  tebciat  alao  an  Ibigtra,  dasa  die  aMtalliacbea  Bcstandtbail«  die 
aiaa  ia  der  Aeeiie  der  Pflaatea  sa  liadea  pflegt»  ebeafalle  in  orgaaf* 
wtk^  Weite  in  den  Pflanzen  gebaeden  sind,  aad  aas  diesen  Becberebe» 
herrOhreo.  Aber  auch  Kalkerde  und  Kali  kommen  im  Pflanzen-Skelette 
var.  Erstre  findet  sich  in  der  Asche  des  Kelches  und  PoHeas  der  Mal» 
ven  ,  letztres  in  der  der  Rosenblätter  und  des  Polleus  von  Gerantuni. 
Aber  an  der  Luft  wird  sie  bnid  flüssig*,  wenn  man  daher  etwas  Sal» 
peter-Säure  zufügt,  so  bilden  sich  schnell  deutliclie  Salpcter-Kryslallc. 

Die  Untersuchung  der  Formen,  unter  welchen  die  Kieselerde  in  der 
Asehe  der  Steinkohlen  vorkommt,  wird  dereinst  vielleicht  noch  zur  Be- 
stimmung der  Pflauzen  führen ,  aus  welchen  diese  entstanden  sind. 
80  rubren  die  fcobligen  Stoffe,  wetelie  aian  biafig  iai  oberen  Sandsteine 
.bei  der  Mineralqnelle  von  ßearbormiffh  findet,  webrscheinKeb  von  Gra- 
mineen ber*  Denn  die  fiildang  der  Epidermie  ist  genaa  wie.  beim  Hafbr: 
aia  bestehet  nimlicb  ans  parallelen  Sftulen,  welcbe  mit  aebr  feinen  in 
einander  eiagreifeaden  ZSbaee  beselat  slad;  wibread  das  Gewebe  dar* 
uater  ana  wfirlrligea  1 '  rcibeaweise  aucinandertiegeaden  Zellen  gebildet 
ist.  Die  vegetabilisebea  Formen  der  Kieselerde,  welche  die  Steinkoblem 
von  B^kf  Newcastle  und  Bttrnsl*y  darboten ,  sind  verachiedea  genafp» 
«ai  ^a  an  Jedem  dieser  Orte  einer  aaderen  Pflaaae  aasnsebreiben«' 


PLiarnivGER:  über  die  von  ihm  in  der  Keuper-Form  ation  in 
der  Gegend  von  Stuttgart  aufgefundenen  Thierfährten  (Ber. 
über  d.  Versamml.  Deutscher  Naturf.  in  Prag,  S.  132  ff.).  Diese  Thier- 
Clhrten  unterscheiden  sieb  weseatlicb  voa  dea  bei  Begtberg  im  Bild- 
turg/umHiekem  Im  baaten  Säadateiae  sufgefnadeneay  aawebl  dareb  ibrs 
VSgar  aad  Ibra  gegeniaeitige  Stallaai^»  ala  aaeb  dareb  giasUebe  Abwo> 
aeabeit  der  bei  letaterea  varkommendea  netsRirmigett  Bildungen*  Sie 
atabea  stets  an  aareiea ,  die  aiaa  biater  der  anderen  vnd  alteralrea  in 
awei  parallelea  Reiben  so,  dasa  die  in  der  reebten  Reibe  befindlichen  bei 
gleiebem  Umrisse  die  entgegengesetzte  Stellung  gegen  die  ia  der  Makes 
Reihe  zeigen.  Solcher  Parallel  •  Reiben  bietet  die  etwa  5'  lange  nnd 
Sj'  breite  Platte  zwei ,  wovon  die  eine  sechs  Paar  FIbrten  und  nocb 
swei  einzelne,  die  andere  Reibe  vier  Paare  und  eine  einzelne  enthalten. 
Bei  den  einzeln  stehenden  fehlt  die  korrespondirende  zweite  Fahrte 
entweder  durch  den  Bruch  der  Steinplatte  oder  durch  Verwitterung^ 
Dabei  zeigen  die  aufeinanderfolgenden  Fährten  genau  ihre  gegenseitigen 
Entfernungen  von  6—6  Zoll.  Eben  diese  Entfernung  haben  auch  die 
einander  gegenüberstehenden ,  so  dass  je  vier  der  MinacbAt  stebeodeo^ 
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4»  h,  swal  I0  Ker  riekleil  unil  swei  In  im  liakcn  Ri^ilM-,  •dvreh  fpera^« 
Linien  mit  einander  verbunden,  vollkonmen  einen  AlMnnbiie  bSiden, 
wemus  tn  eebiieateny  dnae,  wenn  dieae  Eriiöbungen  wirlüieli  ven  An«« 
failnagen  ven  Tbierfilhrten  doreb  die  Geeteinmaaae  herrfibven,  die  FIlw- 
len  einem  Thier«  nngebSren  mochten  >  bei  weiebem  der  Abetand  der 

^  Vorder-  aowie  der  Hinler •Ffiaae  von  einander,  dem  Abütande  je  eines 
Vorderfusscs  von  einem  Hintcrfueae  gleich  war.  Dieser  Uiutand, 
aowie  die  deutlichsteD  Umrisse  eines  Vorderfusses ,  bei  weiciieiu  die 
ganz  über  die  Fläche  der  Platte  hervortretenden  Spuren  von  vier 
Zehen  oder  Klauen  in  einer  beinahe  geraden  Reihe  neben  einander 
stehen,  würden  auf  ein  Schildkruteo-ähnlicbes  Thier  schiiessen  lassen. 
Auch  zeii^en  die  Spuren  der  Hinterfusse  eine  solche  Bildung  ,  woraus 
BU  vermutben ,  das«  sie  durch  einen  über  den  Schlamm  hingleiieiideii 
Schritt  entstanden  seyen,  wie  dieaa  von  Buckland  bei  ähnlicheii,  nach 
.aeiner  Anaicht  von  Scbildliröfen- henrfibrenden  Ffthrten,  welche  man  in 
ff Mflnad  gefnndent  naebgewieaen '  worden  tat.  Die  Stein|klalte ,  welche 
di»  fragliehen  Fihrten  enthfttt;.  gebürt  .der  Kalamiten-Dlibrenden  Sehiehle 

.  danXnupen  -an^). 


J.  H.  Rbdfibld:  über  die  fossilen  Fische  von  Connecticut 
und  MassachiiSftts  (Ann.  of  the  New  York  Lyceum  of  Natural  kist. 
1837,  IF,  35  —  40  ,  pl.  i,  n).  Ausser  den  Hai -Zähnen  und  -  Wirbeln 
der  Kreide  an  der  Atlantischen  Küste  hat  man  in  den  Vereinten  Staaten 
bis  jetzt  keine  Fisch -Reste  gefunden,  als  im  New  Red  Sandstone  des 
Connecticut-TbAWs.  So  zu  Sunderland,  (2— 3  Arten  Pa I  aeo  t h  r  is s  u  m, 
HfTOHoocK  in  Amer.  Journ.  of  sc.  VI,  und  im  Report  of  the  Oeol.  of 

.  MaUMk»),  an  WfH^SpringfieUl  und  so  D^erfieUt  in  JUtusachusetts  ;  — 
nnd  s»  OUutenämrjff  w.SotOkbury  (Surann),  an  Wfttfieid  bei  MiH^ 

*  Töum  (Palaeothriaanm  Silu«.  in  Amer,  Jhmnu  iii,  Lepido- 
ate ua-artige  Fiache  on  Kay»  Vortrag  u  New  Fof^S-an  Berttit  nnd  ao 
DMam  in  Connrefieiff.  —  Aoasbis»  welcher  vo»  den  SmideriMiuler 
Flachen  nnr  nnvollatindige  Exemplare  in  jKa^inntf  geaeben ,  heaeiclinei 


'     '  •       •  • 

*)  Am  ScUoMS  dllsM«,  In  der  Natnrfmeher-TevMninlQng  gehaltenen  Vortrages 

«■rdea  von  Hrn.  Orafiea  C.  von  SmBUsno  steig«  ZwsMÜi'flber  die  angenosiniene 

Efklftrang  der  Thierfrilirten  bei  nUdhurphituMm  angeftihrt,  welche  beim  Besoche 
des  Steinbruches  ooeh  der  VersamiiiliiJig  in  Jena  von.einigea  G^ogiiMtea  asger^t 
worden  seyen ;  naaieatllflli  wardon  die  Uttstlnde  bon«i%t,  dais  nsn  (rota  allse 
Bemühongen  Iieliier  Schicht«  habhaft  werden  könne,  in  welche«  sieb  die  Hohlebi- 
•  •  drücice  dieser  Tliierfährtcn  finden,  welche  auf  den  Steinplatten  stets  erhaben  er- 
■cbeiuett»  wie  auch,  das*  die  Ktaoe  oder  der  ^agel  an  den  Zehen*  welcher  als 
AMmek  •nf  d«r8t«lnpiatto  hervorragen  Biflsae,  sieh  nkht  find«.  Prof.  avsnTBW  • 
bemerkte  In  Beziehung  auf  letstern  Umstand ,  dass  auf  vielen  Steinplatten  an  deir 
Steile,  wo  sioh  der  hervorragende  Naget  zeigen  nu'isie,  deutlich  frischer  Brtub 
wahrnehmbar  sey ,  and  dass  diese  kleine  Hexvorraguag  beim  Breclien  der  Stein- 
pJatten  walmebdalieh  abspclagsa  mOg«. 
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4lMtU>«n  «In  PttUeoniseus  faltiia  (HncKCOCK's  Reparif  pl. 
M>  und  ab  Eiirynotat  teBiiieept.(«r.  fig*  46  uoil  48). 

Der  Vf.  tibrntcndel  gegenwftrtiff  an  das  Lyccnn  in  JVeio  York 
Hae  Rriba  van  Exemplaren  van  Fiacban,  wrlcha  nMialtna  van  cinar 
Stella  8mw  Mm  Httttom,  4  S.  Mail.  8.W.  van  MUdleimim^  «aringan« 
thaUa  van  Weitfietd  tn  CfmiueUait  <Bu:ht  dam  gleiebnamigen  Orte,  in 
MaittmehiuetU)  hrr^ianmian.  An  eiRlroin  Ortn  tritt  dia  fisch  •reicha 
Farmatton  im  Bodrii  einer  20'— 30'  (ieirii  Schlurlit  hervor;  dia  Sehicb- 
faot^  ii^t  wie  zu  Wfsfßeld  fast  8ühli(? :  bituniiiiüser  Schiefer  Wechsel- 
lagert  mit  d«'ni  Sniid.stoine  ;  die  Schichten  des  riKteron  üirul  bald  reich 
au  Fischen  und  E  ii  d  o  ^  c  n  e  n-Ri-stcn,  bald  ganz  frei  von  beiden;  dio 
Siibütan/.  beider  Ist  in  kohli(>e  Matciie  verwandelt.  Schuppen  und 
Flossen  der  Fisclic  wohl  eilialtcn,    «bor  vun  den  andern  Knocheii 

ist  keine  Spur.  Sir  j;eliiiieu  weni^striiK  zwei  Arten,  dem  Palaeonis- 
<:uM  fultus  Agass.  und  eiueiu  neucu  Geschlecht  mit  folgenden  Charak» 
tereo  an. 

Cataplarna  Rbof. *)  Körper  spindelförmig,  badaekt  mit  rbaai« 
baidalen  mlttelniiiaaigvn  Sebnppen ,  wriclia  in  aebiafen  Reiben  fibar 
drnaelban  und  parallel  so  aeinar  Linga  binsiaban.  Kopf  klein,  mil 
fein  gekoroclter,  .ebagrinirtar  Oberflflcba;  Rficken  aebiraeh  gewölbt; 
Brnatfloaaen  mittelmiiuiig;  BanebfloRüen  klein ,  halbwegs  zwiaahen  Br. 
und  A.;  Aftcrfluaae  groaa;  RSckeufloaaa  oiittelmässig,  dem  hintern 
Theil  der  Afteiflosse  gegenfiber;  Schwanz  gabelförmig,  gleichiappig 
^wie  bei  Semiunolns  unter  den  Homocerri);  der  obre  Lappen  [etwaa 
kleiner?]  an  seiner  Basis  noch  ein  wcni(;  von  Scliuppen  bedeckt.  Alle 
Flossen  aiit  ihrem  Vortlerrando  durch  eine  Reihe  kleiner  Strahlen- 
>rhiippen  sägezülmiü: ,  welche  sehr  fein  sind  und  pjedrängt  stehen  (im 
Ge(;ensatz  zu  den  Innren  und  starken  an  Pal.  fultus,  wo  der  Aus- 
druck sägerandig;  nnpu^.sead  seyn  %vürde):  die  folgenden  Floaacnatrahlen 
«cheineu  gegliedert  und  verästelt ;  ihre  GeaammtsabI  ial 

Br.  10—19;  Ba.  8;  R.  10—12;  A,  30—30;  Sab.  30—40. 

Nacb  der  Klaasifikaliana.Waiae  van  Aoaaan  gehört  diaaea  Gaaeblacbt 
SU  den  Gauaiden  —  Ltpidoiden  —  Hamoearei  —  mit  apindalför* 
migem  Körper  —  swiacbcn  Samionatna  und  PhoHdapbarua  — 
und  nnteracheidet  air.li  von  allen  7  in  der  letatern  Ablbeiinng  atebenden 
Gcsehlechtem  durch  die  so  weit  nach  hinten  geaebobana  Rnekenfloaae ; 
—  die  Art  nennt  der  Vf.  C.  graeilis. 

Ii)  Gesellschaft  dieser  Art  kommt  eine  neue  Palaeonisens-Arty 
P,  latus  R.  vor  (im  Museum  der  Collcijc  zu  Sew  Havert). 

Eine  dritte  Art  vom  näiniiciien  Fundorte  srheiiit  Eurynotus 
tenuiceps  Ac  zu  seyn.  üui  aber  diesem  Gesdilrclitc  ?,u  entsprechen, 
uiiit»hten  iiael)  AttASiiixa  Auuahme  »)  die  vorderen  langen  und  starken 


*)  Den  Namen  Catoptcrus  hacte  Aga«»,  antanglicii  dem  Üiptcru&  S.M.  g^^eben, 
da  er  aber  den  letsten  «i^üter  sellMt  aaaahm ,  so  glaubt  der  VC  nwm  den  ersltn 
bieber  verwenden  za  kdnnen. 
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RMEMflow^ilraklMr  itm  «m  Wirctoen  «^;eUI4etM  Exemplar« 
fbhlen ,  til*  ^uw  dl«  htoterM  dit  wrilngerteo  eneheiomi ,  wlbrend 
idshl  aar  dn  TÜi.  Exenplart  «OBdtni  meb  nach  HkrcaMau  neoe- 
iw  Yeniehtfiiog  ad  den  sahMditii  ExempIarM«  welcliar  dieser  beees« 
M«9  die  Rückenflosse  genaa  so,  wie  in  deeaeo  Abbildung  beaebaiea 
iaty  —  and  musste  b)  die  in  der  Abbildung  recbteckig  abgestutzt  dar« 
gestellte  Sebwanzflosse  in  der  Natur  gabelförmig  aeya  (gerade,  wie 
das  in  Beziehung  auf  die  Abbildung  des  Palaeoniscus  fiiltus  auch 
der  Fall  ist),  worüber  ober  der  Vf.  keine  Auskunft  zu  orthcilen  vermag. 
Aber  sr'ion  aus  dorn  ersten  Grunde  acbeiot  auch  dieser  Fisch  einem 
■enen  Grschlerbte  zu  entsprechen. 

Mau  hnt  drn  Sundstein  ,  welchem  diese  Fische  angehören  ,  lange 
Zeit  für  Old  red  sandetone  gehalten,  s]>ater  aber  für  jünger  angesehen, 
wöfir  deoa  atteh  diest  Fiiebe  apreelieiiy  todem  in  Ktirapm  die  Palaeo- 
»Issi  aie  aoler  der  Steinkoliien-Formatioa,  wähl  aber  anftrirts  bia  anm 
Kopfirraehiefer  gefandeD  worden  aind*  In  AmeHkm  findet  airli  nvn 
in  GeeflUaehafl  eines  PalaeoDiaens  noeb  ein  Fisfh  mit  einer  Srbwana- 
Mdang  wie  bei  Pboiidopboriia  q.  a.  Geaebleehtern,  die  niemala  un- 
ter dem  liaa  beobaclitet  Wörden  *)• 


Von  Elephns  primigenius  wurden  2  Backenzihne ,  1  Stück 
Stosasahn  und  der  obre  Theil  einer  Tibia  zu  Paris  im  Boden  dea 
NacMMB^Hotfritaits  gefunden  (BLAUtnuB  in  VInUiL  id98,  413). 


BouRJOT  hat  2  Myriamcter  von  Chevilly ,  an  der  Strasse  von  Or- 
Ifans  nach  Paris  ^  2  Unterkiefer  -  Aste  des  Dinotherium  gefunden, 
wovon  der  eine  noch  3  ganze  Backenzähne  besitzt  und  vorn  den  An- 
fang der  abwärts  gehenden  Krümmung  mit  der  Stosszahn-Alveole  erkennen 
läset.   Die  Gegend  ist  bekanntlieb  reieb  an  Maatodon>Reeten  (ib.). 


l*etrefalK<ea-H  Andel* 

N.  P.  Anoblins  Museum  palaeontoUtgium  Suecicnm ,  Auszug  aus 
„naturinst.  Tidskrift,  utgivcd  of  HarfniK  Kroyer,  II.  Binds^  3.  Heft, 
Kjübenham  1838*',  Seiten  307^308. 

")  WabraclieiiiHch  gehört  dieser  Fisch  doch  zu  den  Heterocerci,  4a  der  Vf.  nicht 
nur  »elbst  eine  kleine  L'n^lpichlioit  in  den  Lnppen  der  Schwnii/.nos8en  nngibt.  son- 
dern ancU  in  Heiner  Zeiclinu»!;  der  obre  Lappen  kleiner,  als  der  untre  supplirt 
ist;  die  Selinppen  auf  aiasm  Thetle  des  sberta  Lappen«  tUtamtse  wegan  defelum 
Ziistaitdes  des  Exemplares  fehlen ,  abgehoben  aeyn ,  wie  man  sclioa  an«  Ansicht 
dci  Zeicliminp  schlffssen  mtiss.  Endlich  scheint  aber  diese  Zeiehnnng  durch  die 
Art  ihrer  Schattirung  u.  s.  w.  die  Fortaetzuag  der  WirbeUäule  in  den  oberen 
Iiappsa  ansndsetea.  Ba. 
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•  Dater  obensfrlmide«!  THd  eiMelH  Hr.  4iiauii|  ein  jangtr  Miiv- 
dUcker  Nitorfonirber ,  M  weil  wi«  «idf  lidr  volblindige  Stnlnnsr n 
VOR  SekuHfäifel^  VenItiiMniBiieB  ■m  der  tbergmigt-FomatloB  und 
d#Hi  Gräosandr.  Die  Arttoxabl  von  beiden  Bildungen  wird  dell 
5^000  belaufen  (wovon  iiogefSbr  ^  Beoe)»  and  eine  ganze  Sanmlnuif 
wird  aus  Theilen  Ton  50  Stueken  oder  ans  Senieenlarien,  jede  xu  5  Deca- 
dien,  brntehen.  Der  Preis  einer  solcben  Semieenturie  ist  auf  15  Rthlr. 
festgesetzt  ,  welchen  Preis  Sic,  hinsichtlich  der  Stuckzahl  der  Ver- 
steinerungen und  der  Härte  der  Bergart,  woraus  sie  gesammelt  sind, 
sehr  billig  finden  werden.  Ton  der  Übergangs  -  Formation  hat  Hr.  Am- 
GBiiN  eine  so  bedeutende  Menge  selbst  von  den  selteneren  und  neueren 
Arten ,  dass  die  meisten  davon  in  3—4  oder  5  Stücken  abgegeben  wer- 
den könnten.  Wenn  ee  verlangt  wird,  kmm  bmub  Vereteinerung«  n  von 
einer  FeraMtioa ,  cbeMO  ^ueh  gegen  eine  geringe  BrbÖhung  im  Freiem, 
vM  «inselneo  Arten  eriielten*  Von  den  citten  Senilecntnricn  lirgen 
ncbon  viele  Esemplere  geerdnet  und  sun  Abeenden  bereit ,  eobeld  ein 
Wieeeneeheftenmnn  oder  Hueenin  dicee  sn  heben  wdnecbt,  nnd  nen 
bittet  eieh  deeebelb  geflUliget  an  die  RemBL'sche  UniverahSto^Baebhentf- 
Inng  in  Koptklmgem  ra  wenden,  wovon  eie  gleich  den  Requirenten  nn- 
gesendet  werden.  Be  war  Hm.  AMeBUira  vorsuglichatea  Augenmerk, 
das  Seinige  beizutragen,  die  Synonymie  der  von  Nordischen  Nalurfor- 
Schern  beschriebenen  Versteinerungen  ins  Keine  zu  bringen ,  und  in 
dieser  Absicht  hat  er  weder  Mühe  noch  Unkosten  gespart.  Nach  einem 
mehrjährigen  Aufenthalt  bei  den  Stellen,  wo  die  Schwedischen  Pctrefnk- 
tologen  ihre  Versteinerungen  angeben  ,  und  nachdem  er  alle  grösseren 
Schwedischen  Versteinerungs- Sammlungen  durrhgeaehen  hat,  wovon 
viele  Original-Sammlungen  sind,  nnss  Herr  Anobun  wobl  im  Stande 
aeyn  anzugeben,  weldM  Formen  die  ilteren  nnd  welehe  die  jünge- 
ren Bescbreiber  vor  sich  gehabt  hs1>en.  Die  Alten  werden  daber 
vorsdgKcb  aoier  den  Benennnngen  ansgetbeilt,  welche  sie  von  den 
Nordiseben  Verfessern  bekommen  heben ,  nnd  enf  ein  gedmcklee  Yer* 
seiebniss,  welches  mit  einer  jeden  Semicenfarle  fnigt,  werden  einige  der 
sieberstctt  Synonyme  wie  aacb  die  Lokalitllcn  angegeben.  Die  neuen 
Arten  sind  zugleich  fürs  erste  mit  m>v.  $p*  benennt  und  bezeii  hnet, 
welche  Bezeichnung  keineawegcs  bedeuten  kann  oder  soll,  dsss  die  Art 
nicht  beschrieben  ist,  sondern  dass  sie  noch  nicht  mit  Sicherheit  nach 
einer  beschriebenen  Art  hingeführt  worden  könnt«'.  Wenn  das  Ganze 
vertheilt  ist,  wird  ein  systematisches  Verzeirhnis.s  erscheinen,  welches 
eine  vollständigere  Synonymie  und  ßeschreibun(<;  der  nicht  wenigen  neuen 
Arten  und  Gattungen  enthält.  Von  gewissen  Versteinerungen  sind  nie- 
mals komplete  Exemplare  gefunden  <z.  B.  von  einigen  Trilobiten, 
Crinoideen  ete.)j  oder  wenn  sie  gefunden  sind,  sind  es  Unica,  z.  B. 
Kopf-  nnd  Schwans •Stfieke  von  Trilobiten;  um  aber  doch  eine  genaae 
Fergleicbnng  sn  machen,  werden  ohne  crbSbte  Bcsablong  Gyps-Abdrficke 
von  den  meist  Itompletten  Individuen  abgegeben.  Ebenso  werden  nach 
nnd  naeh»  sowie  Hr.  A.  die  grossen  Massen  geordnet  beben  wird, 
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welche  er  sammeKr,  ^ratb  gute  EvMBpUrt  von  solchen  Arten  gesendet, 
welche  in  abgeriebenen  Stficken  gegeben  oder  beim  Versenden  beschä* 
digt  worden  sind.  Wegen  der  ausfterordentlichen  Mon^e  von  Vergtei« 
neiungen,  die  in  den  späteren  Jahren  Jbeschrieben  worden  sind,  fordert 
die  Geologie  nun  mehr  wie  jemals  eine  genaue  und  unmittelbare  Ver- 
gleicliung  der  Petrefakten,  über  welche  Beschreibungen  und  Abbildungen 
sehr  oft  einen  Zweifel  hinterlassen j  es  wäre  drsswegen  sehr  zu  wün- 
schen, dass  gegenwärtige  Sammlung,  deren  Anzahl  sich  vielleicht  kaum 
auf  40  belaufen  wird ,  in  die  Hände  vieler  Geologeo  kMincn  ndebte, 
wolelie  damit  Yergleicbungen  sar  BefSrdemng  der  Witi«Daeheft  aDelell- 
ten ;  ea  wird  dann  aoeh  fär  Hk  A.  nSglieb  werden ,  noch  mehr  diese 
Saimnlnngen  su  vcrvollatfindigen,  welche  eo  viel  verapreeben. 

Dae  nelnrhietoriache  Matenin  so  NaiekätH  bietet  u  Kanfen  und 
7a«tcben  Sammlungen  von  neuem  Ojrps  -  Abgfiaeen  (»der  kdnatlicben 
Steinkernen  lebender  MoUoeken  nus  «ehr  als  200  Arien,  worüber  be- 
sondre Teraeichnisse  ausgegeben  werden.  —  Eben  so  werden  allmählich 
Abgüsse  von  allen  durch  Agassiz  beschriebenen  Original-Exemplaren  foa- 
aller  E ch  i  n  i den  gpfertig;!,  deren  es  im  Fossil-Zustande  über  500  gibt. 
Srhon  liegen  mehrere  Sammluiif^en  zur  Verwendung  fertig.  Sie  sind  zum 
Tausche  bestimmt  gegen  gleit  hviele  Arten  andrer  Petrefakten.  —  Jene 
erstem  werden  den  Gebirgsforscher  oft  in  den  Stand  setzen,  das 
Genus  zu  bestimmen,  wozu  ein  Kern  gehört;  die  letzteru  werden  vielen 
Verwechselungen  von  Arten  vorbeugen.  Wir  glauben  daher  beide  den 
Gebirgaforsehem  mit  bester  Cbeneugung  von  deren  NfitslieblEeil  em« 
pfehlen  su  dfirfien.  '  D.  R. 
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Bügeu'schen   Kreide  -  Versteinerungeil , 

1.  Abtheiiang:  Phytolithen  und  Polyparieh| 
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itt  Grfifswald. 
HiMtt  Tafel  1?  ood  V. 


Die  Insel  Rügen  besitet  sehr  «nsgedehnte  Kreide-Lager, 

welche  hauptsächlich  auf  der  Halbinsel  Jasmund  als  schroffe 

Seeufer  zu  Tage  treten  und  sich  bei  Stubbenhammer  fast  ver- 

tikai  ua  einer  Höhe,  von  409  F«  über  die  Meereeflädie  erheben. 

Von  dem  Fiseherdorfo  Saumht  ab  bie  fest  cn  dem, 

eine  Meile  nSrdlleh  davon  liegenden  Gate  Ranxo»  bestehen 

diese  Ufer  aus  reiner  weisser  Kreide  mit  Feuerstein-Schichten 

untermischt  und  mit  einer  2—3  F.  mächtigen  Lage  Damm- 

•rde  bedeokt,  worin  die  alten.  Boehen  det  HBRTHA-Hainee, 

SMenft»  genannt,  wnrceln  und  die  blendend  weissen 

Winde  mit  ihrem  sehSnen  Grfin  begrSnzen.  Südwestlicher 

abwärts  von  Sassnitz  und  westlich  hinter  Ranzow  treten 

swar  noch  hier  und  dort  einaelve  Kreide -Massen  ans  den 
Jahigaog  1839. .  .17 
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mit  BHumen  and  Gebflsch  bewachsenen  Ufern  herror,  Jedoch 
sind  sie  mehr  oder  minder  mit  Sand,  Thon^  l^ehni)  Mergel 
und  lloUsteinen  umscliüttet. 

Mehr  noch  sind  die  Ufer  der  Halbinsel  Wittow ,  der 
Insel  Hiddemee  und  der  waidreichen  GranUst  auf  Rügen 
mit  Ditavial-Schichfen  bedeckt. 

Die  Kreide -Lager  neigen  sich  unter  einem  geringen 
Winkel  gegen  das  Innere  des  Landes  und  treten  daselbst 
nur  an  wenigen  kleinen  Steilen  ans  dem  sie  bedeckenden 
Plothhinde  hervor:  c.  B.  im  Innern  Jamunds:  bei  PmMOWy 
IToch^Seehw,  Krenfz,  Lancken^  Wittenfelde^  Mukran  u.  s.  w., 
im  Iii} gen' seilen  Binnenliuide  bei  Altencamp  und  Preseke. 
Selbst  in  Neu- Vorpommern  kommen  sie  hei  QuiUin^  Gustebtn 
und  Warem  deis  Oberfläche  nahe,  und  auf  der  insei  Woliin 
ist  Stengow  ein  Ähnlicher  Fundort.  An  diesen  Orten  ist 
die  Kreide  nur  1 — 3  F.  mit  Diluyium  bedeckt  und  gibt  deA 
Kallvöfeii  zu  Kreutz^  Poissuw  ^  Preseke  ^  Quilsin,  Gustebin 
und  Stengow  ein  gutes  ALiterinl. 

Es  ist  wohl  ausser  Zweifel,  dass  In  der  Voreeit  diese 
Kreidelager  mit  jenen  der  Dtlffinken  Inseln  Eusammenhingen 
und  da  ein  verbundenes  Land  bihleten,  wo  jetzt  die  Balii^ 
schen^ogen  rollen'^).  Furchtbare  jMeeresflnthen,  verbunden 
mit  nördlichen  StUrmen,  wovon  die  Gestalt  der  meisten. 
I^ägen'eeken  Inseln,  Halbinseln  nnd  Landcongen  senget, 
scheinen  diesem  Festlande  den  Untergang  bereitet  und  die 
losgerissenen  Kreideiager ,  mit  Lehm,  Tbon  und  Siind  ver- 
mischt, Uber  gans  NorddeuiecAlund  geschwemmt  au  haben* 
Die  allenthalben  aas|^strenten  FeMrstein  -  Trümmer  dienen 
dieser  Ansicht  sum  triftigsten  Beweise.  Nicht  minder  aen- 
gen  dafür  die  im  Diluvium  unserer  Ballischen  Küstenländer 
verkommenden  Ki*eide  -  Versteinerungen  ,  welche,  in  Gesell- 
schaft mit  Ubergangskalk-  und  OoÜtben-Petrefakten  liegend» 
denen  der  Rügen^sehen  und  DäniUtken  Kreide  V9llkommen 
gleich  sind, 

.  ")  Jabrb.  ^839,  S.  108. 
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Jeu«  miiehtigen  RUgen'seken  KreidelNger  «IttreliMtaen 

Eiemlicli  regelmfissige,  gleich  stiirko  und  fast  horizontal  lie^ 
giMide  Feuerstein  -  Schichten.  Für  die  ruhige  Ablagerang 
dieser  Kreide  und  die  gleichzeitige  EnUtehang  des  Feaer^ 
Steins  spreehen  folgende  Beobaehrnngen: 

1)  Die  Eartesten  Zooph)  ten  und  Mollasken  liegen,  wenn 
sie  nicht  durch  Druck  zerstückelt  sind,  in  der  Kreide  vül« 
lig  unbeschitiiigt ,  und  hebt  man  den  Feuerstein  vorsichtig 
aus  seinem  Kreide*Liiger  em|ioi*,  so  hat  man  oft  Gelegenlieil 
sa  bemerken,  wie  die  eine  Hiilfte  solcher  sarten  Gebilde 
in  Feuersteine^  die  andre  in  der  Kreide  enthalten  ist; 

2)  Das  Kreidetlütz  ist  reich  an  Austern,  TerebrateJn 
und  Beiemniten  ,  weiche  nebst  vielen  anderen  Körpern  mit 
Ceileporen,  Anloporen^  Serpuiiten,  Ansterii)  Cranioliten  and 
sonstigen  adh&rirenden  Kdr|)ern  bewaehsen  sind.  SoIoIm 
Sehmarotxer^ebiide  ersolieinen  an  den  Schaalen  nicht  al* 
lein  häufig,  sondern  auch  völlig  unbeschädigt,  ohne  irgend 
eine  Spur  von  Abreibung.  Die  geringste  Bewegung,  die 
•oliwftchste  Heibung  iiücte  an  solchen  Karten  Gebilden  Spa« 
ren  svrttekgehissen ; 

8)  Die  Feuersteine  selbst  sind  oft  in  sehr  dünne  Plätt- 
chen ausgebreitet,  oder  sie  laufen  in  die  feinsten  Zacken 
ans;  der  leiseste  Wellenschlag  würde  solche  Formen  ver» 
niehtet  liaben. 

Ein  periodischer  Niederschlag  zaldlos^r,  vif  lleicht  monst- 
röser Medusen  oder  ähnlicher  Thiere,  deren  Absterben 
durch  irgend  eine  Veranlassung  herbeigeführt  wurde,  hat 
wahrtdieinlich  die  Bildung  dieser  Feuerstein-Lagen  bewirkt. 
Wie  solche ,  Kiesel-FeuditlglLeit  enthaltende  thierische  Gal- 
lerte in  Feuerstein  übergegangen  ist,  bleibt  Eweifelhaft;  offen- 
bar sind  jedoch  die  Schaalenthiere  und  Zoophyten  im  noch  flüs- 
sigen Zustande  umschlossen  nnd  auf  diese  Weise  Jahrtau- 
sende liindurch  so  sehün  nnd  nnverftndert  aufbewahrt  wordeUf 
Kieiit  wundern  mnse  es  uns,  wenn  in  Feuerstein  eingeschlos- 
sene Beiemniten  nie  eine  Spnr  anklebender  Schmer otser 
geigen,  denn  der  lehßnde,  w^e  der  al^sterbende  BelemU 

17* 
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gestattete  nicht  ein«  A'nsiedehmg,  indem  er  fm  ersten  Falle 
nocli  mit  fleischiger  Substanz  betleckt  wai*,  im  zweiten  aher 
yön  der  weichen  Gallerte  eiifgenomipen  und  naibttiJt  wurden 
Die  ervTShiuten  Sehmiirot^er  können  sieh  «Iso  erel  denn  tnut' 
den  BeleinnUen  angesiedelt' liinben ,  neeKdem  *  des  Thier  ge- 
storben war  and  die  übrig  gebliebene  festere  Substanz  frei 
Qjid  unbedeckt  auf  .dem  Meeresgrunde  lag.  Die  Zahl  der  be- 
waeheenen  Exemplare  verhält  sich  sitr  Zahl  der  unbewach- 
senen etwa,  wie  5  «u  S.  Dieses  Verhftitniss  genan  isii 
ermitteln,  hatte  ich  bet  meinem  Schlfimmbreidefiibrikations- 
(ieschfift  die  beste  Gelegenheit,  indem  ich  aus  den  Kreide- 
Massen  Tausende  von  ßelemniten  sammeln  liess.  Niclit  alle 
Sehmarotser  konnten  sich  aber  in  der  Zeit,  wo  der  Belem- 
nit  frei'  lag,  cor  vollkommenen  Grösse  easbilden ;  namentlich 
sind  es  Cerlopora  diadema,  Östren  hippopoditim 
und  Crania  nummulns,  die  eine  längere  Zeit  zur  Vol- 
lendung ihres  Wachsthumes  bedurften.  Auf  der  fortlebenden 
Östren  vesieuiaris  knnnte  b.  B.  O*  hippop.odfnm  die* 

Grösse  e^Mi  Pr0ut$Ucken  Thalers  erreichen,  hier  aber  auf 

*% 

dem  verstorbenen  Belemniten  und  bei  dem  fortschreitenden 
Kreide  -  JNieclerschlage  war  diesen  drei  angeführten  Arten. 
KU  ihrer  Ausbildung  zu   wenig  Zeit  gelassen ,  so  dass  der  - 
sich  anhäufende  Niederschlag   sie   schon  im  Jugendlichen 
Alter  begrub.    Östren  hippopodinm  finden  wir  nur  in 
der  Grosse  eines  Stibergrosohens ,  Ceriopora  diadema 
nur  als  Spur  auf  den  Belemniten.     Solche  Beobachtungen 
beweisen  nicht  allein  einen  ruhigen ,  sondern  auch  einen' 
ziemlich  rasch  fortgeschrittenen- Nieilerschlag  der.  Kreide  ;  . 
Ja  sie  dOHIten  selbst  einen  Ankntipfungs- Punkt 'darbieten 
•/■UV  ungefähren  Berechnung  des  Zeitraumes ,   welcher  zur 
iiilciung  eines  500  F.  mächtigen  Kreide-Lagers  erforderlich, 
war.    Ich  werde  hierüber  gelegentlich  in .  einem  anderen 
.Aufsätze  reden. 

Die  schöpferische  Natur  hat  Ihre  Produktionen  tiberall. 
den  Lokal-Verhältnissen  weise  angeposst;  so  auch  hier.  Es 
mjasM  uns  daher  bei  Berücksichtigung   des  aus  lockere» 
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'  Kf^ide- Atomen  bestellenden  Meeresbodensniclit  wundern, 
'  nor  anter 'd«ii  freUebciideiir  MoUtt«kenThiere>on  «n«ehnlicber 
.;  6r6iB8e  2Q  ili^deii.   D6ii  'iidH8Vii*enden  derselben  und  tlinmen^^ 
v'lSbli  den' grosseren  Zoo])liyten  fehlte  eine  angemessene  feste  Ba- 
sis, wesslialb  sie  nicht  gedeihen  konnten.   Die  sich  anheftende 
... 0.8(rea  vesicnlnris,  die  gr&sste .der  hier  vdrlioiraiiiendeiil  -  •  '  ' 
AUstei^n -  wnv  deifthtiU»  .olr  ^eswiiilgeii  j  Ihr^.  Neiglmf;  sn^  ''  *   .  ^ . 
'  Wider  äteh  «n  kleine,  leicht  so  fflieireehende  Snndk^fnchei» 
"Riieuheften,  die  ihr  später  keine  Stütze  inelir  bieten  konnten. 

In  ändern  Fällen  hat  sie  sich  an  abgestorbene  und  von  ih-   •  . 
.•penrStaeheln  entbl&ssle  Cidariten  nnd  Anachytcn  a^geliyeflet«; .  ^ 
litt  i^ret  Gleichen  finidet  ouin  sie  Öfcere  in  Klumpen -feäc  • 
^ver^^aehsen.        Dieee' Auster  war  mithin  im  iiitgehefteteli    \\-  " 
'  Znstande  nebst  den  Bclemniten  der  passendste  Körper  zur  ■  • 
Ansiedelung  der  Schmarotzer,  so  dass  man  kein  Exemp.iar 
derselben  findet}  welches  nicht  wenigstens  einige  Sporen;:  ; 
von  ihnen  neigte.   In  der-  Regel  aber  'enthalten  sie  ganieje» 
I^olonie^n  derselben  von  den  versehiedensfen  Geschlechfeir'h* 
und   Arten    neben    und    übereinander   gelagert.     So  trägt 
z.  B.  der  Ananchyt  die  Auster,  und  diese  wiederum  eine 
<>eri0|NNte  oder  Serpnla^  welche  mit  Celleporen -Schichten 
iHllerxogen  ist.  ' 

Die  sich  frei  bewegenden  Muscheln  zeigen  nur  liöcbst 
selten  eine  Spur  von  Parasiten,  indem  diese  eine  befestigte 
'  Unterläge  vorziehen«  Zwar  finden  wir  auch  auf  den  bewegt, 
liehen  Körpern  Spuren  von  ihnen^  doch  vFurdeh  die  Schee-, 
'•leii' 'erst  'nach  dem  Absterben  des  Thieres  bcEogen ,  rndem  * 
die  Schmarotzer  nicht  bloss  auf  der  Aussenfläche,  sondern 
auch  im  Innern  der  Schnale   angeheftet  sind,     ^atürlii'h  . 
i^onnte  ihr  Leben  auf  solcher  Basis  nur'  kurse -lleit  dauern/  .  . 
-dfi  >^ne  K^mmosehei  . 'italer  ein»  'kleine  Terebrätel  'fräber,  / 
*  als' ein*  ßelemnit'Vom  Ified'erschlage'  bedeckt  würde*.  •  ■  -'•  • 

Die  abgebrochenen  Fussstücke  der  Cerioporen,  Turbi- 
nolien  n«  A.  zeigen  sich  fast  auf  allen  Körpern  von  einiger 
Bedeutung;  ihr  Vorkominen  ist  Jedo^di  stets  viel  seitner,  als 
das  ddp  Celleporen,  welches  ebebdesshalb'  dsis  an ^  A^ 
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Mibireichste  Geschlecht  ist,  da  ihre  ßildang  unii  Fort|jfl«n> 
Bvng  durch  «llenthalben  »ut  Ansiedelung  tkb  darbietende 
Gegenstände  begünstigt  wurde. 

Wenn  daher  die  grosse  Menge  der  von  mir  als  neu  . 
beschriebenen,  ku  diesem  Geschlechte  gehörenden  Arten 
auf  den  ersten  BücIl  bei  manchem  den  Verdacht  erregen 
nffichte^  als  habe  ich  auf  leichtsinnige  Weise  Jede  Spielart 
.benannt  und  dadurch  nur  neue  Namen  gehluft,  ao  uiögen 
vorstehende  Notizen  dazu  beitragen ,  Vertrauen  zn  meinen 
Bestimmungen  zu  erwecken,  ßei  sorgfältigem  Vergleiche 
■seiner  Beschreibungen  und  der  beigefügten  Maaae  wird 
man  holfentlich  die  Oherueugung  gewinnen,  dass  die  vielen 
Arten  in  der  That  vorhanden  sind,  zu  deren  Bestimiunng 
ich  über  tausend  Individuen  sorgfältig  verglichen  habe.  Die 
beschriebenen  Formen  kehren  stets  unverändert  und  oft  iu 
sahlreichen  £xem|ilaren  wieder,  ao  dass  Ich  Uber  keines 
derselben  in  Ungcwlsshelt  geblieben  bin,  es  9ef  denn,  das« 
es  zu  sehr  bcschsdigt  war.  .  Die  gegenwärtigen  und  die 
künftig  einem  grösseren  Werke  beizufügenden  Abbildungen 
werden ,  wie  icli  dbcrzeugt  bin ,  alle  etwa  noch  übrigen 
Zweifel  heben;  wie  ich  Auch  bereit  bin,  den  fiammlern 
Eiemplare  der  meisten  Arten  durch  Tausch  eder  Yerhauf 
ubsulassen 

Deu  Berrra  Sswailera  offerit«  kli  vsa  mfini*«!  Vorrstlie  vorliufiic 
135  Arten  aad  iirsr: 

a)  in  SsinnilutiKen  von  33  Zoopbylen,  I  Esdiarisa  and  19  HoK 
losliea,  k  $  Rthir.; 

b>  i»  SsMlanffca  von  64  Zoophytrat  4  RaditficB  anil  M  Mol- 
luskeii,  zu  3  Friedrfchsd'or; 

c)  in  Samittlunften  von  80  Zoophytea,  7  Rodiariea  uad  88 
Mollusken,  zu  S  Friedrichsd'or. 

Es  werden  nur  |>enau  bcMtiiiuiilr  Exemplare  und  zwar  von  den 
tiau/ig  Mich  riiidciidtMi  Arten  2  —  3  gi':;cben;  von  den  seitneu  jedoch 
uur  einzelne  aber  niöi^ndist  (;ntp.  Von  deu  Radiarien  kann  ich  die 
Echiuiten  tht  il.s  mit  dt  r  Schaule,  Dm  ils  al«  Kern  ziemlirh  gut  ver> 
««piechen,  die  Crinoidcen  aber  uur  in  eiazeluKO  oder  wenigen  zu- 
fiauiuienhaageuden  Gliedern. 

Auf  pottofreio  Anfragen  oder  Bcaleiluugen  wird  die  Scodaog 
«ciuifU  und  gut  verpackt  e&p«dld. 
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Ich  war  währenil  0  Jahren  ein  Bewohner  der  Insel 
/  Rügen f  späterhin  auch,  als  icli  meinen  Wohnsitz  verändert 
hatte,  mnohte  ieh  nach  diesem  interessanten  EUaiMle  biiulige 
Exkursionen  nnd  kam  dnroh  diese  günstigen  Umstünde  in 
den  Besitz  einer  ansehnlichen  Petrefakten-Sainmlnng.  Erst 
aber,  als  ich  im  Jahre  18.'i2  von  der  königliclien  Regierung 
die  Nutzung  der  sümmtlichen  Kreide  -  Brüche  der  Stubnit% 
in  Pacht  erliielt,  eine  Sehlämmkreide -Fabrik  hieselbst  er- 
richtete and  eigenthiimliche  Maschinen  ei*fand,  durch  welche 
ich  die  kleinsten  Petrefakten  von  der  Kreide  nb/usondern 
Im  Stande  war,  häufte  sich  der  grosse  Schatz  von  Arren, 
der  in  jenen  Lagcfrn  bishei;  fast  gans  unbeachtet  lag  und 
wovon  die  flMifte  noch  Unbeschrieben  ist.  Etwa  40,000 
Robikfuss  Kreide  habe  ieh  wlihrend  sieben  Jahi*en  auf  das 
Sorgfältigste  untersucht;  weit  über  100,000  Exeai])lBve.  zum 
Theil  unvollkommen,  zum  Theii  auf  das  schönste  erhalten^ 
liegen  von  dem  grossen  inoceramus  an  bis  auf  die  mikro- 

« 

Aopiselieli  Ceil^oreri,  Cerioporen^  Serpulen  M,  tnifge&ftuiV, 
Etf  möchte  sich  also  wohl  schwerlich  Jemand  finden,  d^i» 
Bu  dieser  Arbeit  von  den  Umständen  so  begünstigt  wnrde^ 
wie  iehi  welchem  die  Vergleichung  von  Hunderten  der  lii- 
dividnen  einer  Art  möglich  war» 

Data  loh  bei  den  Bestimmimgen-  meiner  ifenen  Sfieaies 
mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  käm|)fen  hatte,  würde  vor 
Kennern  au  erwähurn  überHüssig  seyn,  wenn  ich  es  niohft 
fttr  eine  angenehme  PÜicht  erachtete,  bei  dieser  Gelegenkeit 
meinem  hochverehrten  Freunde,  dem  Professor  Goldfuss, 
den  Tribut  meiner  Dankbarkeit  abzustatten ;  nur  dni*ch  seine 
freundlichen  und  bereitwilligen  Mittheilungen  wurde  es  mir 
möglich,  mich  in  dem  weiten  Bereiche  dieser  Formation 
sn  Orientiren  nnd  meine  nenenideekten  Spesie#  mit  Genauig- 
keit SU  bestitttmen  *>. 

*>  DsD'  OrSSi^B  •  Bcslfonmingen  bei  «fear  Bsscbreibongfeii  liegt  das 
p«tuss.  (rbeioMnd.)  Du«dfcliiiail<!  Msss  söm  Oraiide;  t'  =  i2", 
\**  SS  \^  \  V*»  =:  IS"".  Bei  den  Ge]le|iereu  ist  nrit  der  durrh 
L.  beseiehaeteo  Zahl  die  mittle  LSoge  vou  5  Zellen  in  Serupriu 
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A.  Phytolithen. 

Die  Ftora  der  Vorwelt  hat  eine  lusserst  «iHirMiiie  Aüih 

beute  gegeben;  es  ist,  so  viel  ich  auch  dfirnach  geforscht 
habe,  bisher  nur  eine  AI  gen- Art  gefunden  worden^  welche 
kh,  obwohl  noob  sweUelhaft  bestUnate  als: 

•  *         •  * 

1.  Confervites  Ab.  Bronotiiart. 

1.  C.  faeoiottlata  Brongm.,  Broiiii  LetkaeOj  XXVIU,  9.  - 
Oehergelbe,  carte  Fadenbtfsehel  >  deren  bestes  Eiemplar 

4'Mangf  ist,  liegen,  der  angefahrten  Abbildung  ganz  lihnlich^ 
auf  mehreren  Kreidestücken  schön  ausgebreitet. 

•  .1      -         -     -  '  • 

•  B.  Polyparien. 

1.  Achilleum  Schweigg. 

» 

.1.  .A.  globotnm  n$k*  Kngelfömigy  aokiiOr  oral, 
oder  nnfömig  gestaltet,  TOn  der  Grteso  einer  Erbse  hii- 
EO  der  einer  stariien  Haselnass,  aus  ntiregelnilssig  verwebten, 

rippenartig  hoch  aufliegenden  Fasern  bestehend.  Theils  in 
der  Urform,  theüs  in  Feuerstein  verwandelt. 

2.  A*  parasitionm  «e^.  —  Entweder  .Aaeh-  oder  fast 
halb-lcngeiförmig  auf  Anat«rn ,  Terebratela  ond  Belemnlfen 
aufliegender  Uberzug,  aus.  engverwebten  rippenartigen  Fa* 
serip  bestehend» 

2.  Manou  8cuwfiiGG. 

1.  M.  Peziza  (5)  Goldf.  I,  7;  V,  Ij  XXtX,  8. 

>   1^   .  \  • 

MgedtiiKtiet,  «0  dass  die  Zirkrlnpitsfo  in  die  erttä  Und' seclisls 
Mftndang  eiagtsttBf  Warden.  Ba.  bedeiüet  die  Breite  von  5  Zal^ 
ien  oder  die  Entfernung  der  in  einer  horisentalen  Ebene  liegenden 

1.  hin  6.  Mundung.  Ein  gewöhnlicher  verjüngter  Maastlab  von 
«1er  Linge  eine«  Zollen,  mit  12  Linien  -  Abtheilungen  und  12 
TrauKverRalen  aar  Messung  der  Sernpel,  iat  tu  dieser  Mesenng 

«ttsreicbeiid.  .  ,  ' 
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3.  Scypliia  jSGmifEiaG. 

1.  So.  retieoiiiia  GoLDr.  tV,  !•  —  Sowohl  in  freiiBit, 

verkehrt- kegelförmigen  StammstÜcken  becherförmiger  £x« 
emplare,  als  aach  aof  Feuerstein  und  Kreide  platt  ausgebrei- 
let  yorkomniend ;  von  lelEteren.  oili  sdiönos  Brnohstttck  IC 
lAAg  and  6"  breit. 

2.  Sc.  infandibuliformis  (?)  Goldf,  V,  2.   —  Die  • 
Forkommenden  Körper  scheinen  jnnge  Brat  «u/seyn grosse  - 
ftptgewaehsene  £iem|ilaro   worden  TOii  .mir  .nöcÜ  .nioht 
'gefanden.  '  . 

3.  So.  Stern bergii  (?)  v.  Münst.,  Goldf.  XXXIII,  4;  - 
— ^  Ein  einzehies,  freies^  siemlich  plattgedrücktes  verkehrt*  * 
kegelförmiges  Stück»  dessen  gitterforniges  Gewebe^  am  m^I^ 
stäi  der  Abbildang  bei  Golopuss  IX,  20,  e  gleiokt. 

4.  Sc.  Schweiggeri  (?)  Goldf.  XXXIII ,  6.  —  Ein 
einzelnes  aaf  Feuerstein  liegendes,  gat  erhaltenes  Bruchstück, 
wiBtkhet  yoip  der  angefahrten  AbbU4ni|g  nor -dnrdi  etwa^ 
grcüssere  Netimasohen  nnd  ein  wenig  sehmälere  Rippen  ab- 
weicht (dtirfite  vielleicht  ein  RandstOck  von  Scyph.  fene- 
strata  seyn,  Goldf.  Jil,  15,  b). 

^  5.  So.  aeynhoasii  Gouff.  LXV,  7  (Ventrieniitofl 
rndialae  Haut.' fg.  10—14.)       In  allerlei  Formen  rer^ 

kommend,  deren  hliufigste  die  verkehrt-kegelförmige  ist. 

6.  Sc.  Murchisonii  Goldf.  LXV,  8.  —  Ziemlich  oft 
als  flache  Ausbreitung,  selten  in  verkehrt-kegelförmiger  nnd 
etwas  yJattjgedraekter. Gestalt  vorkommend«. 

.7.  So.  ealoat«  «et.  Ein  4  QnadnatBoll  gresaet 
fast  6'"  dickes  Stück  mit  anhängender  Feuerstein -Masse. 
Die  eine  Seite  zeigt  ein  sehr  zartes  Fasergcvrebe  mit  .  an* 
regeimXssig  vertbeilten  gtütseroiy  nnd  kleineren  rnnden 
Poren,  .welolio  oberwftrts  sebarf  begrUnnt  sind.,  n^rvirti 
aber  in  rinnenförmige,  zuweilen  mehrere  Poren' verbindende 
Kanüle  auslaufen ,  die  durch  eingeschobene  feine  Queer* 
so{|eide-W&nde  in  kleine  Flächer  abgetheiit  sind«  .  Die  an- 
dere Seit^  neigt  ein  onregelmässlgee  Netn  wn  slemÜeh 
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boch  anfliegenden  Rip|>en,  deren  Zwischenräume  fein  ge- 
körnt sind.  Unter  den  Abbildungen  bei  Goldfü»s  ündet 
sieh  keine  I  womit  die  Straktar  dieses  Körpers  su  Ttr|;lei- 
elieii  wäre. 

4.  Siphonia  Farkirs. 

1.  S.  praemorsa  Goldp.  VI,  9, 

2.  S.  edita  Klödrn  VersL  d,  Mark  Brand, ^  IV,  3.  — 
Von  Jeder  dieser  beiden  Ai^ten  besitce  ieh  8  Exempiarot 
Wefehe  offenbar  der  Kreide  angeliSren,  obgleleh  sie  Ewar 
noch  nicht  in  derselben  lagernd,  wohl  aber  in  Gesellschaft 
anderer  Kreide -Petrefakten  in  Mergel  -  Gruben  gefunden 
Würden.  Alie  bestellen  aas  Feoerstein  and  geben  mit  dem 
Siiald#  Fimkeii. 

3.  S.  eerTicornis  Gotofr.  VI,  If. 

5.  Gorgonia  Lim 

1.  6.  ripleteria  Golop.  VM,  %  MM  oehWfjM 
geftrbl,  auf  einem  Kreid^tfieke  Regend. 

Ä.  G.  sagenn  nob,  —  Fächerförmig  ausgebreitet,  der 
vorigen  Art  ähnlich ;  die  Netxmaschen  bilden  jedoch  mehr 
oder  minder  regeimäs^ge  Itti^^he  Seehseck^  Die  Poren 
treten  auf  der  Oberflftehe  der  Anssensoit«  sevstTVit  hei« 
vor,  sind'  ab(A^  nnf  den  Seiten*  der  Rippen,  nut  kieinei# 
schwacherhabenen  Queerrijipen  ringförmig  angeschwoilen^ 
angereiht. 

3.  G.  earinatAMO^Tf«  IV,  Fg.  1  a,  b.  -^Bitmiimpiif  ««lg««» 
hrrefitet,  auf  Kreide  liegend ;  aasgezeiohiiet  dvrbb eigen thfiailiQlie 

Veriistelnng.  Aus  einem  kurzen  kräftigen  Stamnle  ireteiv  meh* 
rere  Hauptäste  hervor,  welche  sich  wiederum  in  melirere  paral* 
ieiiaofende  Nebenäste  theiien,  die  unter  etamnder  dergestalt 
flM^Ninden  sind,,  dämm»  jeaswelendMolbeii  in  gJeiefaerttvke 
swei  feih#  Zfweige  herrorspnoSsenr,  in  der  Mitte  deif  Zwl<- 
sehenraumeä  sich  begegnen  und  von  dort  ab  vereinigt  in 
eine  kurze  freie  Spitee  auslaufend,  lauter  hufsisen förmige 
KelMWSchc»  bMden.    Die  Nebenäste  sind  a«l  dvsve  Weise 
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bis  6iDal  unter  einander  verbunden,  bevor  «ie  sich  auf« 
«MM  theUen.   Die  ttatoere  Rinde  igt  mit  aebr  gedrftngt  lie- 

\  genden  rnndlicben  und  eckigeii  kleinen  Ptoen  bedeelit;  die 
von  dieeep  Rinde  enibltfesten  Äete  eber  sind  mieh  mseii 
scharf  gekielt  und  zeigen  an  beiden  Seiten  sehr  zerstreut 
stehende  kleine  ringförmige  Poren. 

4.  6«  gemniete  md»  Aasgeseiobnet  dnr^h  regellose^ 
•eiir  kleine  MelBiiiMebeilf  welche  rei^grlSetert  dem  Geweb« 

•  der  Scyphift  eeevndil  M. ,  Gcldf.  XXXIli,  7,  b  eoi 
meisten  gleichen  (ohne  jedoch  die  auf  jener  Abbildung 
befindlichen  grossen  Öffnungen  zu  berücksichtigen).  An 
•lAer  Stelle  dieser  in  ciaem  KreidestOeke  vieifiieb  bin**  und 
lMrgob<>gcncn  Auebreiiong,  welobe  dem  fikmnmende  enmige« 
bdren  scheint»  sind  die  Maschen  der  Struktur  der  Scyph. 
MUnsteri  Goldf.  XXXII,  7  gleich.  Die  mit  einem  feinen 
poriisen  Fasergewebe  bedeckten  Rip|iea  sind  unregelmässig 
mit  weissen  glMnieoden  Knöteben  beeetet,  weiehe  nur  bei 
ilarker  Yergrfissemng  siebtber  werden. 

6.  Isis  Linn. 

1.  Isis  ipec*^  —  Die  vorhandenen  Brachst ücke  sehe»- 
■e»  diesem  Genas  ennogelittren ,  gestettea  JedoeJi  keine 
nibere  Bestimmang;  sie  sind  ml^^eflaleltförnlig  und  geglae» 

dert,  mit  etwas  angeschwollenen  Gelenldlachen. 

7.  Millepora  Lam. 

1.  m»  madreporae«*  Goutr*  Vlilp  4. 

8.  Eschara  Läm. 

1,  £.  diohotomtf  (f)  Goldt.  Vili,  id.  ^  GeiMif  bi^ 
mit  ÜberelnetinMiend  wurden  bitflier  keine  Etempkre  gc« 
Ibnden  md  es  dürften  die  vorhandenen  einer  nenett  A^  afr- 

gehören.  Die  Zellen  sind  durchgangig  mein*  Kugospitzt 
sechseekigy  nnd  es  mit  einem  Eiemlich  hohen  Rande  umgeben, 
auf  dessen  Flttche  nar  selten  eine  Spnr  der  ümgtfttitBinigi* 
Fn>ohe  bemerkbar  ist.    Die  MOndni^ieif  liM  Ueker  «nd 
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«hier. der  tiOiarfranflig  etwas  vortretenden  Lip|ie,  ein  wenig 
ali^eMllw^feNA.  .  Findet  sieb  nor  ab  ^fliielie  .-A«Mbr<^liing 
oder  lÄ  breiten  ZWeigen.  •  -  »  ?  *  .  ' 

«.  E.  irreguiaris/w^.,  Tf.  IV,  Fg.  2  a,  b.  —  Dieregefi 
los  gestelitea,,  bald  grösseren,  bald  kleineren  nnregelmlissig - 

.  aeebseekigen,.  ÜBufeekigen,  viereeklgen  -oder' ^blriaebiidrcl- 
'  -.eeidgen*  -Zellto  sliid  yo'n  *  einem-  den  -  benachbarten'  '2elfeiii  ' ' 
gemeinschnftHch  Angehörenden  Rande  eingefasst,  die  kleinen 
JureislönDigen  oder  ovalen  Mündangen  sind-  schV^acb 

'imniiidet  and  liegen  -  bei  deii  Polygonefi.  an  ' der  ot^ieren 
Kante,-  fiel  den 'Dreiecken  aller  fn  -  der*  Mitte  ede^  e^iris 
höher,  and  sind  bei  diesen  öfters  nar  fein  geschlitat,  panktr . 
förmig  -  angedentet,  oder  gans  geschldssen.  .Diese  mr^^f^. 
inieslgeli  Btldongen  dnd  aoeb  ebne  Y^rgrössernng^  sicbliii«h 
.      8.  E;  pyriformis  Goldp.  Vlli;  10.  v' 

4.  £.  ompallacea  nob,  —  Schmale,  flachgedr<lckte| 
gabelig»¥erästelode  StüoiDicben  mit  siemliob  iregnlir  atebenk 
den  -  sebrügaeih'g  divergirenden  Zellen,  denen  der  vorfgiBn 
Art  ähnlich,  aber  mehr  flaschenförmig  gestaltet  und  stets 
länger  und  schmäler.  Die  grossen ,  schwach  umrandeten, 
melur  als-  baU>4ureisförmig  geöffneten  Mttndnngm  sind  in 
einigen  Zeilen  d«reh  eine  carire  Meodiran  geselftoesen  oder 
nnr  pnnlitförmig  durchbrochen. 

5.  £•  inaeqaalis  noh,  —  Sehr  tlachgedrücl^te  zarte 
StXnunehen,  deren  Oberfläche  mit  sehr  lüeinen  länglich- 
runden, nnten  abgestnmpften ,  walaig  vertieften  Zellen' roft 
verschiedener  Grösse  nnd  Gestalt  bedeckt  ist.  Die  kleinen 
fast  halbrunden  Mündungen  haben  sart  angeschwollene  Ränder« 

•  i6.  £• .  inf nndibnla ta  ne^.  Flacbgedräckte  breite 
StänttMberi  mit  Alnf>)9der  seebs^^igen,  Iwld'btfber  Und  bald 
tiefer  liegenden,  mit  einer  feinen  Furche  oder  einem  flachen ' 
Rande  umgränzten  Zellen,  welche  völlig  unregelaUlssig  ge- 
stellt  sind*  In  der  Mitte  derselben  —  seltner  etwsis  hö- 
ber  — >  liegt  die  fast  kreismnde,  triohter^mig  ?ersenktf 
Mündung. 

•  7*  .£*galeata  11^«  —  Flachgedriiokte  carte  Stämmbea, 
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die  Zpllen  stehen  fust  regulär  in  geraden  Linien  über  ein- 
fiader,  und  die  halbkreisförmigen,  sehr  tief  liegenden  Mün- 
ditngenr .  sind  gleiiDh  einein  Keilerhalse  dder  wie  ein  Daoh- 
feiwtiftr  mit  einer  vofepflif geadleii  helmartlgeii  Haube  llbetf^eekf , 
die  nach  tiberwftrtB  riniteriförmlg  ansgelidHlt  ist  nnd  steh 
mit  dieser  Rinne  allmählich  in  die  Mündung  der  oberwürts 
angränzenden  /teile  hineinzieht,  so  dass  man  mehr  yon  unten 
i|ls  gerade  von  Forne  in  die  Mandaageii  iiineitibiiakt^  IHe 
Banben.der  aeitiioJi  benaelibarten  ZdUn  aiod  dureb  ein« 
tiefe  Kerbe  getrennt.  ,  r 

8.  £.  f'icata  nob.  —  Flachgedrückte  Stämmchen,  mit 
schrägKeilig  stehenden  Zellen.  Die  länglich  abgerundeten^, 
trieb terfdrinig  vertieften  Mündungen  eind  mit  einec.Torate- 
henden  Kappe  umgeben,  die  sich  au  beiden  Seiten  in  einem 
Zipfel  herabzieht.  Die  Mündung  selbst  geht  unterwärts 
in  ein  lüngÜch-zugespitztes  Feld  über,  dessen  Rand,  so  wie 
der. Saarn  der  Kappe ^  mit  feinen,  länglichen,  gedrängt  ste^ 
henden  Pianbten  eiiigefasst  ist.  Auf  den  ZwisehenrXomen 
treten  mitunter  unregelm&ssig  eingestreote,  ringflirmig  ei^ 
habene  feine  Nebenporen  hervor. 

9.  K.  interrup  ta  nob,  —  Flachgedrückte  Stämmchen^ 
mit  regelmässig  in.  auf  steigenden  Reihen  stehenden,  länglich* 
ronden,  gleichgrossen  Zellen,  deren  Decken  sieh  nicht  be-* 
rfihren,  sondern  auf  den  Queer- Scheidewinden  dni*ch  ein 
vertieftes,  nach  oben  und  unten  in  zwei  Spitzen  auslaufen- 
des  Feld  getrennt  sind.  Die  kleinen  Mündungen  sind  fast 
halbkreisförmig. 

10.  E.  elegans  ire^»,  Tf.  IV,  Fg.  3  a,  b,  e,  d,  e.  ^ 
Gewöhnlich  als  vielfach  verästelte,  abgerundete,  im  Durch« 
schnitte  bikonvex  erscheinende  Stämmchen ,  seltener  als 
flache  Ausbreitungen  vorkommend.  Die  flachen  umgekehrt 
flasehenförmigen  Zellen  stelieB  auf  den  Stämmoh.en. 
stets  regelinässig  schrägseilig  divergirend,  gewöhnlich  in 
0  abwechselnden  Liingsreihen  und  sind  durch  feine  Furchen 
umgrünzt.  Die  fast  nm  oberen  Rande  liegenden  Mündungen 
sic^d  halbmondiörjiiig  und.  .entweder  rundam  odev  nac  am 
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nntmn  lUiub  tart  gesMmt.  Dl«  Z^Om  cIm*  StMuMn^ev 

sind  stetf  geschlossen  and  mit  feinen  vertieften  POnktcIiPu 
bedeoktf  Das  Stammende  ist  fast  zylindrisch  .und  auf  der 
gUtten  Oherfhivha  «ind  die  Zellen  darob  feine  Fweben 
irregulär  Ibtgnlmit  und  nnr  fein  -punkt^rmig  gemündet« 

11.  E.  marginata  nob.  —  Die  bisher  nor  gefundenen 
flaclien  Bruchstücke  zeigen  durch  gitterfiirmige  Furchen 
begrfiuBte  rhomboidele  Zeilen ,  welche  faat  in  ihrer  gai^ 
■en  Weite  ovel  gründet  sind.  Ein  Carter  Rand  noigibt 
die  Mflndungen,  und  von  den  sich  durchkrentsenden  Furelien 
wird  zwischen  je  4  Zellen  eine  vierblätterige  Rosette  gebildet. 

12.  E.  iima  nok  —  Flache  biKtterige  Ausbreitung 
mit  regnbir  schrA'gzeilig  divergirenden  Zellenreihen,  welehe 
dtts  Ansehen  einer  Raspel  hat.  Die  Wölbung  der  Zellen 
ist  mehr  verketirt-kegelförmig  als  eyrund,  indem  dieselben 
oberwiirts  scharf  abgestutzt  sind*  Die  grosse  abgerundet 
dreieckige  MOndnng  wird  an  den  Seiten  ohne  einen  eigent- 
lichen Rand,  nnr  durch  die  anliegenden  3  Zellen  begrUnat. 
Auf  der  Mitte  der  hochücnülbten  Zellendeeke  ist  eine 
jNebenpore  befindlich,  die  bald  höher  liegend  —  nahe  an 
der  Mflnduug  hinauf  —  weit  geöifnet,  bald  hiedriger  iiegend 
und  dann  als  ein  feiner  Punkt  erseheint. 

13.  E.  substriata  (?)  v.  Mümst.,  Goldf.  XXXVI,  9. 

Verglrichende  Zusammensteilnng  der  drei  filiniieben  Ar- 
ten:  14.  E«  distioha  Goldf.  XXX,  8;   15.  E.  tristoma 

nol).;  16.  £.  q  n  a  <]  r  i  p  u  ne  ta  ta  nob,  —  Die  Stämme  sind 
|)lattge(irückt^  gabelig-ästig;  die  Zcllenmündungen  erheben 
sich  Warden-  oder  Ring -förmig  in  sweiseilig- divergiren- 
den Reiben. 

14.  15.  16. 

Divergirends  Reibtn 


nicht  durchgängig  re- 
g(>iinä!).si(>^ ,  indem  hie 
und  da  einzelne  Zellen 
auf  den  Zwischenräu* 
men  eiogcschobea  sind. 


regeliuäfttig. 


rcgeluittMig. 
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fthr  hoch,  «pltsdorntn» 
artig  und  über  die 
game  Fllbbe  gleieb- 
plMif  »i#rk;  gtrad« 
von  voma  gemfiadat. 


Ztllan 
ringt  Srmig  -abgarandet, 
an  den  Rindern  der 
Stinma  bSher  ala  in 
4er  Miltes  garada  von 
«orp  gfuaiiid^ 


theila  ge  aeblaiiaen,tlieile 
l  — 2— Jfach  geöffnet, 
die  3t*Hang  dar  mebrfa- 

clipii  Müiiduug^rn  gegen 
einaudiT  durrbana  nn« 
pegelmäaeig. 

sind  kurni{>:-rauii ,  bei 
starker  Verprönseruiig 
ersclioirien  friiie,  kaum 
benirrkbure.  Punkte. 


nfAnduogcn 
alle  gIcIcbmSsiiig  geöff- 
net, an  jedrr  Seite  der 
Mündung  eine  lileinera 
Nebenpore. 


an  den  Rtadarn  der 
Stflmma  aehwac^  ring> 
ßrmigy  doeif  tritt  der 
Mlftr«  Biia4  id^i  iUii. 
gea  mebr  w.e|^ffi 
bis  zur  Mitte  hip  deir^ 
gestalt  zunimmt ,  dass 
die  Zellen  dort  das  An- 
sehen der  scharfen 
Zähne  einer  Raspel  be- 
kommen  und  man  nur  von 
oben  in  die  Mündungen 
biiieiaaeben  kann* 

alle  gleiebaAaaig  geöff- 
net i  obna  NabenfioNn. 


Zwischenräume 
sind  deutlich  fein  pnnk^ 
tirt. 


£?latt,  jede  Zelle  durch 
oine  «rluvacli  zylindri- 
sche AuRcluvollung  an- 
gedeutet, auf  welcher 
regelmässig  4  ringför- 
mig-zart -  angeschwol- 
lene, eebr  feine  Neben- 
poren  in  vertiltaler,  et- 
waa  naeb  einwirts  ge- 
bogener Reibe  ateben. 
Die  in  und  an  der  Mitta 
liegenden  Zeüon  beben 
eine  scbwaeba  ricinen> 
flkmig«  AnaböUang. 

17.  E.  fissa  nolt.  —  Flachgedrückte,  zuweilen  rerls- 
telte,  lÄJigs^efurchte  feine  Stämmchen.  In  den  Furchen 
treten  achrägseilig-divergirend  nnd  regelmXsaig  abwecheelml 
Jllfigllflili  bnlbramle  nnä  feine  qneergesehlitiste  Mfindiingen 
hepvop.  Eratere  aind  triolitei*f!Srmig  vertieft,  letztere  haben 
aufgeschwollene  Ränder. 

18.  £.  a  b  n  o  r  m  i  s  nob,  —  Flaebgedrüelite  schuiafo 
StMmiMb^B,  deren  Flächen  diweb  pendl^le  €laeerrippen  in 
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'  gleiohbralte  fblder  getheilt  sind.   0t#fle  FeUer  tlnd  doreh 

eingeschobene,  hin  und  hcrgebogene  Längsrippen  in  Gestult 
doppoUer  Achter  (88)  regelmiUsig  4|)getheiit  und  verbinden 
di«0  «agleieh  die  ^eerrippen  nnter  «liuinderi  2wii«faen 
diMer  Doppel-Aehte  stebr  in  dem  müden  Felde  die  kleine 
Mündung  auf  einem  säulenförmig  sieh  erhebenden  Stamme. 

19.  E.  conicn  nob.  —  Ziemlich  zusammengedrückte 
ferkehrt-kegelforniige  Stätnmchen.  Die  Mündungen  der  un- 
begrenzten Zelleur  sind  beeb-ringfömig  «afgeeehwoUen  ond 
stehen  regulftr-sebragzeilig.  Auf  den  ZwisebenrSumen  sind 
bei  starker  Vergrösserun<r  zerstreutstehende  Punkte  und 
kleine  ringförmige  Poren  bemerkbar. 

20.  £•  «rophiconica  nob,^  Tf.  IV,  Fg.  5  b,  e.  — 
Kleine  nach  beiden^finden  etwes  sagespitate  fiist  sylind- 
riscbe  Kdrper,  alle  von  der  Grösse  eines  mlissiggrossen 
Stecknadelkopfes.  Die  Zellen  stehen  wie  jene  der  Esch« 
marginata,  und  haben  auch  fast  deren  Gestalt,  nur  sind  die 
ovalen  Mündungen  viel  kleiner  nnd  nebmen  höchstens  den 
dritten  Theil  bis  die  Httifte  des  Raomes  einer  Zelle  ein. 

9.  Cellepora  Lamx. 

1 .  C.  y  e  i  a  ra  e  n  üoldp.  IX,  3.  —  L.  20,  Br.  35. 

a.  C.  elliptioa  nob.,  Tf.  IV,  Fg.  6  a,  b.  —  Überang» 
Die  eyrnnden,  mit  einem  erhabenen  flachen  Rande  umgebe- 
nen and  stell  unter  einander  kanni  berührenden  Zellen  di- 
verglren  irregulär  nach  allen  Seiten.  In  den  vertieften 
Zwischenräumen  treten  allenthalben  kleine  ringförmige  Po- 
ren hervor.    L.  20,  Br.  %%. 

3.  C.  man ttbr lata  Mi.  —  UbenHig.  Die  Zellen  sind 
elliptisch-ringförmig,  nach  oben  etwas  sugespitzt,  In  ihrer 
ganzen  Weijte  geötfnet  und  unterwärts  verlängert ,  in  einen 
langen  stdimalen  Stiel  auslaufend,  der  sich  zwischen  die  be* 
tiaebbarten  Zellen  hineinschiebt,  und  auf  welebem,  unterhalb 
des  Ringes  eine  sart  anfgesehwollene  Nebenpere  steht.  — 
L.  29,  Br.  19. 

4.  E,  bipunctata  Gou>f.  IX,  7.  L.  20,  Br.  15, 
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'ft.-C.  trlj^uiietat«  neb,^  TfiilV,  Fg.  7  «,  b.  .-^  Über- 
••g.  Die  in  ebwechseJndtn  Läiigsreihen  steheiHien,  länglich 
ei^runden,  schwacliumrandeten  und  in  ihrer  ganzen  Ausdely 
JUMg*.  gemündeten  Zellen  gieicheo  denen  dei^  Cell»  bipimota^ 
fiiafty  dof^.iaind  die  Einfamagswlbide  breiler  ond^adtirker, 
•b  bei  jeher  y  iiiid  die  breitefteii  Qneerscbeidewlinde-  babftii 
in  der  Mitte  einen  kleinen  Poren  und  zu  beiden  Selten  des- 
.aelbea  eii^  muschelförmig- vertieftes  ,  dreieckiges  .  f^^ld 
aiiffflihBmihefa  ftfiadepn»   L.  .17):  He.  24»  i*  .  . 

{»K^bii^eebiteliiden  Längs  i*eAeii ,  aind  fftsl  in  ihrer  ganeen 

Ansdehnang  länglich-eyrund  geiuüfidet   und  haben  gemein^ 
-    •  eebaftJUohe ,  starke,  abgerundete  Läiigsseheide- Wände ,  dii» 
.  Mki^»  aiblitaföraiig  ge^ideiii  a|iid«     Aaf  .dto  braii^i» 
.^eec-^SvDbjtidewinde»-  aind.  sw^i  .mebemiwinder'  .atolpendt 
.    llnglieh'e.  ¥ei*tiefangen  aiit  anfgespbmHia«eii  lUndcvn  be- 
merkbar.   L.  19,  Br.  23.' 

7.  C.  fnova  nob,  — Überzug.  Die  feit  vegclmässig 
in  Lftiigarelheta  atebenden;  und.beaiiahe.iii'  ibner  ganssen  Weite 
•yriiad.  giNDlittdete»Zelieii  ahid  mit  einem.  ebgeiMdeten  Rande 
nnigebeii.  Auf  detf  sehr  breiten  Qdeerscheidewänden  he*- 
finden  sich  oberwärts  ein  feiner  aufgescb wollener  queerge« 
schlitzter  Pore  und  unter  demselben  eine  grosse  runde  oder 
J&^iiehe  achfisselfiSrmige  »Vertiefiuig.  Dieae  Clellepoi:e^m 
djpr-C*»  Mitiqua'GeLDF.  IX,  8  ami  iifanUebet««^  and  vidleicbt 
imr'<eine  Varietät  der  C.  tripunctata.   L,  25,  Br.  20.. 

8.  C.  lyrR  fio^.,  .Tf...lV^  Fg.  8  «,  b.  —  Überzug.  .  Die 
in  ■  äJuga^hselnden  Längsi^eihen  siebenden  Zelkii*  sind  tfyifiiMd 
imd  fHat  i»  ibrw  .gwisen  Weite,  geliffnet;  Nh|iUo^.jdi»it  & 
antiqa«  Goldf.  •  Die  aebr  breiten  Quebrseheiden-»iRi(e  s^d, 
schüsselfurinig  vertieft,  mit  etwas  aufgebogenen  U;iniieni. 
Die  ringförmige  Einfassung  der  Miellen  ist  gegen  dus  obere 
finde-  iuti  sn  beiden  Seiten  luwil  atiawürta  beikkreisf<»riiiig; 
angiMeb wollen;  In  jeder  Atiaeliwellung  ist  ^in  runder  .Njebens 
pere  befindlieh,  ao  daaa  jede  Zelle  eiaei^  antiken  L}  i  a  gUiel^ 
L.  17,  Br.  23.  .  .. 
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tiger  €bercng.    Dto  M  itiilieMlMI<li||rteiivEMmp]«ren  ttott  ' 
geselilosseneii,  eyrtinHeu,  schwacligewöibteii  und  mit  Knrtem 
Rande  umgebenen  Zellen   stehen   unregelmüMig  Mntreot^ 
üfieh  «lieii  Seitan  dirergirMid;  •  lUe  ZwitojiMiripm .  «lad 
mft  einer  mirtta  Kiillikraste  «utgefllittf  mw  wibher  «Uenl*»! 
halben  kleine  KnOtohen  hervortreten,  deren  Anzahl  fn  der  . 
Kegel  die  der  Zellen  übertrifft.   ~  Diese  Cellef>ore  bildet' 
Kuiveilen  eiilen  doppelten  Überzug;  «eltner  Mooh  kommt  si^ 
l^ieleehi*iiiig  (Iber  c^Mndev  gehtgcrt^  gmlMermmeii'  hinfeii« 
fBMiig  yorw  Die.Zellen  stehen  denn  eniweder  w^nMdmim^ 
oder  gane  geöffnet,  in  exceutrische  Reihen  ausstraMend, 
.  denen  eine  fast  runde  Zelle  als  Mittelpunkt  dient,  den  Ln* 
nnl{tiMi  4U)nlieh,   inddp  sich  swischen  die  divergirandiMi  . 
Reihen  ateto  neue  eintchieheni^   6ewlduiUdi  *belbidea  ^id^. 

«eleher  ttem^lrinigen  Ansbrcitangen  neben  ejmiiJey^.  V 
deren  Umkreise  sieh  berühren.    L.  11,  Br.  13, 

10.  C.  escharoides  Goldf.  XIL  3. 

11.  €•  eeeom niete  »e^,.— *  IJbenmg,  ^er  fre|  in  km^ 
gelft^nnigen  Khiai|>eA  tun  der  Chrileee  einer  mlisaiggreseeii. 
Erbse  und  kteSner,  bestehend  ans  ttberekiandergeiagerten. 
Schichten ,  \%  eiche  gedrängter  oder  entfernter  stehende, 
Seharfumrandete,  runde.  Zelleniniiiiduugen  von  etwes  ver* 
sehiedener  GrOsee  neigen. 

19.  C.  pav#nie  fw^*  Tf.  IV,  Pg..9  e,  b.  Übemgt 
Die  konvex  -  eyininden  Zellen  dlrergiren,  von  einer  gewöh»i 
lieh  <)op|ielt  gemündeten  Zentralicelle  aus,  ziemlich  reguia(^ 
neeh  allen  Seiten.  Die  balboondförmigen  oder  ISfist  abgernnde^ 
dreteekigen  Hautengen  treten  nebe  mn  eberen.R«nde  .kirvety 
vnd  e»  Jeder  Seite  derselben  hingt  ein  ehrfömiger  Lappenr 
mit  langgeschlitztem  Nebenporen  herab.    L.  14,  Br.  23. 

13.  C.  granulosa  fie^.  —  Uberzug.  Die  etwas  gi'össeren 
e^f  der  gnnsen  Oberflüche  fein  gekörnten  Zellen  sind  .wie.  bei 
der  rerige»  gestellt  niid  gemtadet»  Kinige  Zelle«  hehl» 
gresse  aufgeriehtete  ehrenförmige  Nebenfioren.  L.  14^  Br.  tK 

14..  C.  vespertilio  noö.   —  Überzug^  oder  freie 
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Ausbreitung.  Die  wnlzeiifürmigen  mit  einer  scharfkantigcii 
llUiptUch>  ringförmigen  Einfussinfg  *  bf>gränseen  Zellen  slnll 
«berwtrtii,  iAnerhalb  lies  Riitg^g^  *Abgestniii0lr  di^leebtg  ge> 
ttittnd^t  ond  sfeheit  fast  Immidr  regelmässig  divergtrend.  Der 
Fuss  der  Zelle  ist  allemal  von  den  unterwärts  angränzendon 
3  Zellen  theilweise  bedeckt.  Vollständige  Exemplare  haben 
dUervrärts  neben  der  Milndiittg  swei  aufrecbtotekende  hingt 
fpitiie  Obren  mtt  geschlitsten  Nebenpören.  —  L.  18,  Bk  n» 
'  *  15.  C  «ib'rniifai  neb;  Oberimg  «dir  ibidh  MifHegend. 
We  kleinen  schwach  gewölbten  ellij)ti8cheii  Zellen  stehcMi 
Biemlich  regulär  in  Längsreihen  nach  allen  Seiten  ausstrah* 
Utid:  Oh^üHB  sind '  sie  iii  Mwc)  Utig«'  ^pffs«:  flbme^ 
mit  gtwMÜtitihi  lfebfeiiporeh-,'4reIclie!lMei'lingrlf»2isiitt^2l6ttii 
<M  Mft  ^  ffcr^  tliiibei»  llstte  eiAfMS«»',  ^rfffn^M  %tk^ti 
fehlen  diese  Horner,  zum  öftern  aber  tritt  oberhalb  dt'r 
dreieckigen,  mit  der  Spitze  unterwärts  gerichteten  Mttridnng 
ein  stark  Angestcbwoliener,  halbkiigeiigef  Kopf  liermr.'  \Bel 
•ehr  iiliirker¥ergrttSMrilng  ei^ehdfaiwi^  die 'ZeNund^keh  fein 
«(eeergefurcbt.    L.  14,  Br.  18.  ♦ 

16.  C  circumdata  nob.  —  Überzug.  Die  starkge* 
vröibteu,  länglich -eyrunden  Zellen  stehen  ziemlich  regulär, 
iehffige  difergfrend'and  gi^rBngty  'siHd  jedocb  durch  einen 
sohmalen,  hodi  und  seliarf  vortretendmi;  *deti*  beittidhtMirt^ 
Zelten  gemeinschaftlich  angehörenden  Ratid  getrennt.  Der 
gewöhnlieh  halbkngelföroiig  sehr  hoch  vortretende  Kopf, 
kntfer  welchem  idie  grosse  äbgerteildet- viereckige  Mündung 
hege,  bedenkt  dnen  Thteil  der  'oberi«Si*M'  iitigrJInAenden  Kelfi», 
M'dae^  didse  linterwSrfe'fii  Wei  dirergii^ende' Stillieen  ninr«^ 
Zuläufen  scheint.  An  beiden  Seiten  der  Mündungen  sind 
die  Einfassungs-Ränder  gespalten  nnd  liegt  in  diesen  Spalten 
der  geiehiil^e  Nebenpoi^e.    L.  17,  Br.  20. 

^^cTpeeforinle  n^b.  —  Übensojr. '  M»  fUnj^lieli- 
rllbenftrmigen ,  mif  ehi^  sarteti  Rande  eingef^stten  Zeilen 
liegen  unregelmässig  gedrängt,  zerstreut  oder  einnnder  theil- 
VFeise  bedeckend.  Die  fast  kreisförmigen  Miindungon  be- 
finden «leb  hocir  am  obiM^n  Rande  der  EeUe.  L.  21,  Br<  25,^ 
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'    ia  C.  8evfi-p«nsili«        —  Üherwng*  Die  ZeUj^n- 

roihen  strahlen  entweiler  ex«eiitrisch  aus,  oder  stehen  schrüg- 
jtailig  flivergii*end.  Im  ersten  Falle  sind  die  mittlen  Zel- 
kfi'  niii  -wwv  sebwaolig«wöibt«n  ]!kl«inbnin  verachUssen,  und 
yüe  uLt  «bgeramle«  -  dreSeokigj^p  Mündang  WiAf^gß^Mien 
Rund^ZelJen  hüben  die  Gestalt  einea  dveleekigen,  unten  «b: 
gestumpften  Vorhänge-Sehlosses  mit  grossem  Biegei.  L.  14, 
Brw  16.  . 

19.  C.  rmDOtn  fliA  Freie  Anebreitnug,.  bestehend 
uns  .  eehamlen ,  li«lb«yliftdHseh  -.riniien|lHii^^  » .  vevMe^ 
Stfimmohen;  nur  ein  Exemplar  «Is  Übere«|f#  Die  ornrnnde- 
ten,  Ifijiglich-runden,  unten  etwas  abgestumpften  Zellen  Ste- 
tten in  Liingsreihen  auf  der  konvexen  Seite  der  Stfimme,  die 
Mlkulyingpfi  eind  abgerundet  lünglieb-vieveefc^.  JLu  18,  Br.  20. 

90.  C.  p  y  rem  I  d  a  1  i  •  lieft.  —  Hoehaolliegender  Übemifg. 
Die  unten  üach>eyru nden ,  fein  in  die  Cloeere  geetriehelten 
Zellen  laufen  oberwürts  in  eine  spitze,  an  beiden  Seiten 
durch  eine  tiefe  Kerbe  begränzte  Pyramide  aus,  welche  dii; 
abgermidet  -  viereckige  oder  balbkrfisförniige  Mlfndnng  iiv- 
schlieaer*  Oberhalb- dereelben.  In  der  Spitne  der  Pyramide, 
ist  noch  ein  kleiner  punktförmiger  Pore  befindlich,  und  an 
beiden  Seifen  desselben  stehen  noch  ein  Paar  ohrenförmig/e 
eiage£M8te  Mebenporen. 

tu  r«.bteoneCriefe  imft*  i^  Übermig.  Die  eterl(ge- 
wVlbten,  eyrunrfen  Zellen  afehen  gedrängt,  regulJtr  sohrfige 
divergirend.  (^ueer  über  die  Zellendecke  ziehen  sich  7,\\ei 
Vertiefungen»  welche  die  Zeile  an  den  Seiten  ziemlich  enge 
•inachniiren  und  sie  in  drei  gleielie  Tiieiie.abtheÜen«  Dl^ 
bnibkreiefilrmige  Mondnag  liegt  em  oberen  Rande  In  e|neym 
kochrortretenden  Wnlst,  welcher  In  nwel  sjultae  Zipfel  ans^ 
laufend,  sich  an  beiden  Seiten  der  Zelle  bis  an  die  obere 
Ibiuschnürung  herabzieht.  Zuweilen  felilt  der  untere  Theil 
der  Zelle  nebet  den  herabhUngenden  Zipfeln  |  dann  hat 
dieselbe  Ähnlichkeit  mit  einer  kleinen  Büste.  L.  17,  Br.  SjS« 

2S«  CL  Urne  lieft.  —  Hoehaafllegender  Überzug,  fthnRch 
der  rerbeschraebenen  Esohara  Uma  noft. ^  die  mit  einem 
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schwachen  Raiidc  begrünzteiip  regelmässig  tchrüg  divurgireii- 
dm  Zelle«  treten  vem  Fum  an,  «keh-  elkifihlioh  wülbcMl, 
elafi4E  rer  ood*  Hillen  denn  M  dep  4tWee  aelHr'ab  helUii*»!«» 

förmig  weit  geöffneten  Mündung  schroff  ab.  Auf  der  Mitto 
der  Zelicndecke,  nahe  unter  der  Mündung,  ist  ein  kleiner 
pnnktfömüger  oder  geaeUUater  Mehenpore 'beftndlieli.  Ak 
OWneug :  L;  16^  Br.  Stt.   Ale  Andbrekung :  L.  9,%,  Rr.  U. 

23.  C.  marsupium  nob.  —  Überzug.  Die  kleinen, 
fiiet  syliiidrischen ,  oben  eyruud  oder  abgerunilet- viereckig 
(fenrikmlelen  IMm  liegen  und  etehen  bald  n^hr,  beld  nd»« 
der  geneigt  über  nnd  neben  einender,  divergiren  nnweileil 
irregulär  nach  allen  Seiten  und  haben  das  Ansehen  kluiuer 
geöfifueter  Seckchen.    L.  14,  Br.  18. 

S4.  €•  erecta  nr^«  —  Obenragt  Die  Zellen  iteben 
sehr  gedrängt  und  naeh  allen  Seiten  nlenilich  regulffr  di« 
vergirend;  die  an  der  Peripherie  freistehenden  sind  läng* 
lieh  eyrund,  im  Gedränge  aber  nehmen  sie  eine  abgeryn» 
det  seehseckige  Gesteh  an,  nnd  dann  wird  der  Fpss  von 
der  Bttniiohst  nnterwflrts  angränsenden  Zelle  mehr  oder 
minder  bedeckt.  —  Indem  die  halbkreisförmige  Mündung 
«n  einer  hoohaufgesehwolienen,  frarsenförniigen  Erhöhung 
hervortritt  dloj  nach  beiden  Seiten  In  spitse  Zipfel  auslan* 
fend,  mit  ihnen  die  Zelle  nmfasst,  erscheint  dieselbe  mit 
dem  oberen  Theile  spitz  emporgerichtet.  Diess  und  die 
swfeeben  den  Zipfeln  tief  «iedergedrttekte  Zellendeoke  ge- 
beü  dem  Oberange  eine  scKarfwarklrte  Fornu  L.  SS,  Br.  19. 

25.  C.  nonna  nob.  ^  Zarter  Oberzog.  Die  eyrunden, 
wenig  gewölbten  Zeilen  divergiren  nnregelmässig  nach  allen 
Seiten  und  bedecken  einander  theilweise.  Die  dreieckigen 
(»der  halbrunden  Bf  Sndnngen  werden  oberwIrts  dnrcb  einen  • 
abgerundeten  Rand  begränzt,  der,  in  spitze  Zipfel  auslau- 
fend ,  die  Zelle  bis  nur  Uülfte  ihrer  Höhe  herab  einfasst. 
Ii»  16,  Br.  IK        .  ' 

M.  G;  triatema  Deuir.,  XXXVi,  11. 

27.  C.  pustulosa  v.  Mümst.,  Goldf.  XXXVI,  15. 
G/anphora  mt.  —  Vielgestaltiger,  reristellK 
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kriecheuder  vOUrcug.  Die  Zelktn  lieWn  einige  JkloAelilAtt 
mit  denen  der  €.  gracilis  v.  M.,  Goldf.  XXXVli,  13:  sie 
•ImI  «Im«-  io-der  fteg«!  vieL  länger  ■»d»  eehniAler,  und  stehen  . 
um  ttkr  fttltMi  imd  iVMinsflt  eo  vegall«/  wis  jem  vM>hil» 
dng  ee  neigt;  gevfrdhnlich  eelüebt  eiek  dicr  kngeÜlSniiig 
verlängerte  untere  Theil ,  links  oder  rechts  gebogen ,  «wi* 
eeheii  die  benachbarten  Zeilen  hinein,  wie.  bei  Atilopora 
e0m|»peMA  Golof.  XILXVIII,  17.^  —  0ie  sehr  gekrOmniten 
Stefitsenngs-LeistAni.cmioheii  4en<F«s«  der  &lle  nl«  waä 
geben«  Ikr,  verksmden  mü  der  'i«  einer  kanineben  Aneehwefc 
hing  stehenden  grossen  halbrnndeii  Mündung,  über  welcher 
nedi  ein  kleinerer  Nebenpore  befindlichi  ist,  das  Ansahen 
einer  antÜMn  Anpher»,   L.  SO,  Br.  18«- 

"  20.  C.  ans  ata  noh,  —  Znrter  Überziior.  Die  schräg- 
zeilig  (Uvcrgirenden  Zellen  schwellen  bis  über  die  Mitte  ' 
der  Höhe  verkehrt-kegeli^rmig  an,  theilen  sich  dann  plötz- 
lich In  einen  lüngen  schmaleii  Hals  und  swel  nach  answUrts 
stark  ^ekrAmmte  Rlpjien ,  welche  sich  oberwjirts  nlit'  d'eili 
Halse  zu  einer  Anschwellung  vereinioren ,  in  deren  Mitte 
die  entweder  fein  halbmondfurmige  oder  grosse  rundliche 
Mflndung  liegt;'  oberhalb  derselben  erscheint,  etWas  seit- 
wKrts,  öfters  noch  eiii  Nelkenpore.   L.'  20,'  Br.  l4.  * 

SO.  C.  clongata  »0^.  —  Äusserst  zarter  Uberzug.  Die 
in.  abwechselnden  Ll^ngsreiheii  stehenden  ^Collen  sind. sehr 
lang  und  schmal,  ol>en  und  unten  ein  wenig  sogespitzt  oiid 
durch  einen  ^  den  nachbarlichen  Zellen  gemeinschaftlich  an* 
gchöreiulen  Kand  elngefasst,  welcher  auf  den  dueerscheidc- 
wftnden  die  rnnde  Mündupg,  ringförmig  nm^bt.  Bei  star- 
ker Vergrössemng  erscheint  oberhalb  aiBiger  ]llttndttn||^i 
noch  ein  kleiner  Xebenpore«   L.  20,  Br«  15. 

AU  Q,  famillnrU  mi*  —  Zarter  Übersug.    Die  sehr  ^ 
lein  <|tteergefiiiteton,  eyflBrmigoii,  sekwaehgevtftlbftta  Mk^ 
liegen  sehr  irregülUr  lieben  nnd-iteilwuiin  ttker  fefaMBder; 

die  Zwischenräume  sind  durch  ganz  ähnliche  kleine  Zellen 
«on.din,  vel•••l^fldii^tettX>rösseu.«ils§el)ll^^  Ith^  ^ 
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vfie  dlft  tiusgewachsenen,  entweder  rtind  oder  dreieckig,  nncli 
Witerwlirts.  etWft«  gesoklitst,  gemündet  sind.  L.  1^,  Br.  17. 

flfichgewöHbtMi  '«yiraii4«it  Zelten  dlrergireii  m  «In«^  Z«iit& 

iralzelle  Bieinlich  regulär  imch  allen  Seftm  Auf  ^er-MitH» 
der  Zellcndeoke  steht  ein  kleiner,  länglicher,  hAlbirter,  sie> 
ietistrahiiger  Stern,  einM  eiHgMchlugenen  W«|i|M}iMohild(i 
mryliielilNH'^  wekher  mtt  liei  »twker  VergWiutrang  tteliCr 
im«  fitfff  kt^kfilrflilge  Mlhiilang  tf(tt-  inii  «bMM 
Rand  mit  einer  h<K!haiifge  seh  wollenen  Einfrtssung  hervor,  und 
«8  stehen  in  der  Regel  zu  beiden  Seiten  derseit^n  kleine 
üdMni^oim.   iu  21/ Br.  M. 

3S;  C.  er«pidnla  n^^.  Tf.  IV,  Fg.  10  e,  b,  e,  ObM»» 
c«g  witr  f^^ie  Antbrvtlang.  Die  «ntw«der  gedrft'ngt  «ider 
ziemlich  weitlanfig  stehende  Zellen  divergiren  schräg/eilig, 
find  oval,  echwachgewölbt  und  dui*ch  12,  seltener  14  ex- 
«ontrleeli-eiiufrehleiide  Kerben  tu  11  oder  IS  FaLte«  getheil** 
An  beiden  Seiten  d«r  gMsMm  ebgernmlct-fiei^eefcigen  M»n 
4nng  ti*eten'  riifgftrMifge  Nebenpuren  KerVor,   L.  tl^)  Kr.  'M. 

34.  C.  incisa  nob.  Tf.  IV,  Fg.  1!  a,  b.  —  Lber/.ug. 
Die  Zeile»  elnd  denen  der  rortgen  Art  sehr  (thnlich,  Jedoch 
bedeneend  gfleee»  nnä  gtfwdbnlieh  Sttiet^  gekerbif  «neh 
«Ind  die  Zellen  nnt  eliieai  Rende  ningbbM,  mif  w-elelieii 
'sich  die  Kerben  sehi*  schahf  markireii.    L.  27,  Br.  SO. 

35-  C.  quinquanguleris  noö»  —  Überzug.  Die  fla- 
«hin  fttnfeffikigen  Zellen  stehen  regeluiüssig  In  LUngsrel- 
faen,  Hvieehen  fertikaJrlaiiliBnden  Zlcfc«iek-Ri|ipen,  io  data 
der  Faea  der  eberen  Zelle  eteti  ven  der*  oberen  S|fltve 
der  unteren  Zelle  bedeckt  wird.  Die  dreieckige  Mündung 
nimmt  die  obere  HMlfce  der  Zelle  ein.  —  L.  17,  Br.  lü« 

lata  nokg  -^  Kleiner  lireisrund<eoheibenfü raiiger 
"Olttiviig  f«n  nnaebnllohev  Dieice,  mii  Vem  Mittel|ittttkle 
■niewiieü  fff^^lXr  antstralilenden  ZeBenrelhen«    Die  Aachge- 
wölbten Zeilen  sind  fünfeckig,  sechseckig  oder  schiefelliptiscli 
amrandet  luid  zeichnen  sich  durch  ilire  geringe  Länge  and 
'^naflii  ¥4rblllilii«e  bedaclnidB  areka'^aMb    Bin  Alündniigeii 


mit  ^ringer  AbweiolMAig  'nNlfl  a^er  aligmiiidel'ecklg ; 
ewischen  den  Zellen  treten  kleine  gesclilitete ,  fast  rlu)«? 
iioidMl«  ^^«benporen  he)*vor.  —  Es  sind  hishw*.  luybie  nilt 
iltr  gum«  UntffpflifoiMi  ii4li<rirbiidb  hmmlUm  fefbüdoi  . 
matÜBn ,  ramt  wUnU  leh  dieiipfi  Versag  oluie  3«4eiilie« 
jenem  Genus  zuweise»,  da  nickt  bloss  die  äussere  Gestalt 
auf  jenes  GeschlQoht  hindeutet,  sondern  auch  die  eAt;d«ekt«li 
&Ueii  kieine  .iiJif«i0iidejrici  rhunAboi^ile  Kiimmmfkm  MSfgm, 
du  .fbn  iaMven  gMUk^tMi .  Nali«ii|wreii  90tgprmlhm  y^M 
dawB '  KüBidiepeheii  «liiiii^iHWffHle  f«iiMi  K^nife-lifilM  «i«h^ 
nicht  bemerkt,  indem  mein  Vorrath  noch  zu  gering  ist,  um 
dieser  üntersuchang  niehrer  Ejmnplnre :  opforn  kälNMli* 

• ^7.  CL-4i«b«tom«  mtk.  .Übermg;  «Ai«  ««iMrftMir 
jnlitdetcii  «echseckigen  Zellea  stelieB  In  d«r  Reg^i  mli  dco 

Spitzen  nach  oben  und  unten  gekehrt  und  bilden  daher 
.«ftkrägzeiiig  divergirende  iWUeai.  Die  zartutirMideten  Imib- 
■HMü^riiiigeii  Blüniiu^en  trcte-in  d#v>.ob8tei».  S^ptl««'  ntkß 
jun  Rinda  bernor*  Schräge  .4l««rgireMd:  JL^  .%f'f  Arw  tM. 
Jn  Läegsreihen :  L.  17,  Br.  21.   *  • 

t  3$.  C.  irregulär is  nob.  —  Überzug  oder  vielgestaltig- 
blätterjge  Anftbreitiiqg  9  deren  Zellen  der  vorbeschriebenen 
fi«ehaari»  ivrQg.nla,vi»  ft.  gen«  •gtoh.einil.-  JU  14^  BivSl. 

Vielgestaltig  •  bifitterige   Änsbreltung,   selten   als  Überzug 
•V^^rkommend.    Die  Zellen  sind  fast  rhomboidal,  oben  kon- 
,vev.  abgestumpft,  nnten  aber  duroh  die  etwaa 'ttberiaiie»de 
•angfUnseiida  Z«Ue  iMNikav.augeaebfiittan.wid.atBbein-  in.ab- 
weeheeilidcn  Lfingareilien  afieailich  regulär.   Hia  trielilerfiiv- 
niig  vertiefte  ovale  Mündung  nimmt  mindestens  |  der  Zellcn- 
'L^ige  ein    und   ist  oberwärts  und  an  den  Seiten  durch 
•  ainan  flaababgarandiiteii ,  braiten  Baad  bagrftiuit)  ,dar  aiob 
bii  «ft  den  Fnas  -^xZMb  batabiliakb.   Daa  .awlaalMi  .te 
»Fntae'  md  der  HOndung  liegende  WMlUs^  aahmchgewtfbt 
walzig.    r..  21,  Br.  28.  - 

1.     t.Uk*'i^.  giatiiiaa  .»aZu  .  r-r  Übainvg  adar  £rua  .bllUtenge 
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AfHbreHnn^.  Die  Zellen  stehen  <clwl(glrai%'  divergireinl 
uod  gleieheii  gothischen  Spitebögen,  depen  jeder  dnroh  eme 
a^tß  iUpi»e  'IlliigsgetJieUt  ist,  wekll9,lMftU  .«bao.  ifMpakcsn  iM» 
mitten  gtktümUHi  hßiAin Amen  tiA:mi  d«n  HMy<^<i|fm 
«nBchliestt  ntd  a»f  di««^  Wai«e  oIma  «Ine  miilMilftmigey 
etwas  tiefer  an  den  Seiten  aber  zwei  kleine  dreieckige 
Mündimgeii  bildet.  Öfters  feblt  der  obere  Tbeü  .der  JHU^ 
ttUffpe^  ttiid  »fdie.  drei.  Mündungen.  iflAeamMi  dawi  In  Form 
iiiieft.Kikieblellfe  MmMün/  Koeb  «idMw  ZeUbn  elnd  aelur 
weit  gefiftieli^  ee^^deee  die  Httiidang  .denn  oberaKrte  nind 
erücheint ,  unterwärts  aber  in  zwei  divergirende  Spitzen 
ausläuft*  Diese  VerimLeriiiigen  sind  in  der  Regel  alle  an 
«ineei^lindr'deiiisellie»  JigmmjpUtm  akhtkmjr*  JL..  14}  £rw  19w 
:  «  4IU  C«  :piirv«la.iielu;-t^  Ohenii^*  Die  inieerairUeHMfi 
abgei'ondet  Iffnglieh-seefasecki^n.  Zellen  strahlen  nelir  oder 
minder  regulär  nach  allen  Seiten  aus.  £ine  Anzahl  der  in 
dbar  flutte  liegende«}  Mvi%ß  kleineren  Zelksn  ist  mit  eineak 
«divriielieit  Bnde"iiingeJlen,mdidiMgeh;  .eine.negtfr  MrwilMWi 
iremvUeeten,  iMif  demi  Mitte  •  sieb  .ein  Jileinee  Kitiluhan 
efhebt.  Die  geöffneten  Zellen  haben  grosse  runde  odep 
/9tw«^  iiiingliche  Mündungen,  welche  oberwärts  nur  dnroh 
j»Hi0fi..HngföiwigeA.Rand. .befritent  und  trichterförn^iver* 
tieft  sind.   L.  10»  Br.  15.     .  .  . 

M 

4fL'€L  Ate mbra  litte ee  iieA«  ^  Sehr  saHer  Uberzng. 

Die  kleinen   äusäer:jt  flachaufliegenden,  lialbdurchsichtigen, 
iftOglilsh*seeh«eGkig«n  Zellen  »tehen  in  abwechselndon  Längft- 
•  .«eihan )  idie  •  erinr  kleine»)  dnaieelHgen  MAndungen  :tM-  . 
^»  .ünt  eiteiM'»  Runde  eiii,..wea%  aiel|^ioiiweAlen  jMnniw 
Id)  tBv.  18*  I- 

,  43.  C.  convexa  nob.  Tf.  V,  Fg.  1  a,  b.  —  Cberzng. 
Jb^ie.&st  regelmässig  sechseckigen ,  .lienvexen  ,  glatten  Zellen 
«ettob^  .in  nbweobeebiden  -LlUigareibea  und  beben  «In  weit^ 
>obeiihnlb  .der  Mitte  .kleine  qoeerejmiid^  .MlbidBiBgflDi 
L.  18,  Br.  80.  • 

44.  C.  hippocrepis  Gou>f.JX,  3.       L.  16,  Bv,  VL 
';4ft«.C.|iyj»Uierjnift..«e^r:n.:FMtej^^  Um 
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iHOtl«n,  blrnförmlgen ,  hoch unirandet«ii  Zellen,  denen  dei:» 
£Bohara  pyriformis  Goldf.  VIII,  10  gleichend,-  «tehen  re^  ' 
gchiMwiig  MthvilgseUig  divergHwnd  umI  «ind  mM  mit  haifc^ 
braiil^fMlg  gemomlei  —  Dvt  m^tn  Riad  diip  ttHiidttf  . 
tritt  lippeneHIg  ein  wenig  In  dieseib»  kintifi.  •  lu       Br.  4^ 

40.  C.  ri ngens  nob,  — >  Uberisug.  Die  unregeltnässig 
•ehrägaeiiig  divergireiiden  Zeilen  haben  mit  denen  der  vori« 
gi«ii>  Att  eMge  Aholiehlmit^  sie  eind  Jedeeli  mthr  matüwt 
Iklmig}  kl«iM»  and  In  VcHbCltofa»  Mdi'wtltttr  liallilveitA 
i^mig  genMiidet,  aveh  aaegeseiehiiet  daroh  «inen  ringfyrmAg* 
eafgeschwollenen  Nebenporen,  welcher  in  dem  hohen  Rande- 
der  oberen  Zellenspitze'^hervor tritt-  und  fast  nie  fehlt ,  wm^ 

ab  die  mehr  «der  minder  nn^^pftate  J>eek0  der 
grihmiiden  Zetta  sieh  aUmähHclt  biiiui  dia  walte  Bldndmig 
■inwttrte  neigt.   L.  f  I,  Br.  22. 

47.  C.  labiata  nob.  Tf.  V,  Fg.  2.  —  Übenmg«  Die 
iai^fen)  oberwäets  Ikveiefärmigen ,  In  der  Mitte  »Meae  ntl^ 
aammengeaegenen »  vnten  in  awd  dlrei^reiMla  S|iltaea  mka^ 
laafenden  Zellen  etehen'  In  abwaeheelnden  LfingsreMiair« 
Der  obere  kreisförmige  Theil  ist  trichterförmig  vertieft,  in 
welche  der  mittle  susammengeeegene  Tiieii  der  Zelle  in 
^»•talt  einer  langen,  ^twat  nadt'  anewUrt«  gekrttaimtin 
Lippe  bineintritt.   L.  Sl,  Br.  Sl.  '  . 

48.  C.  bllaotnlata  iM*       Dleher,  eebarftnAirliirter  • 
Uberzog.     Die  kreisrande  Mündung  liegt  in  einer  hohen 
ringförmigen  Anschwellung,   ?on  weielier  awei  soharfbe^ 
gnlnate  didm  La^a'  lierabhttngen,  «dia  antwade»  atwaa  • 
namhelfilrmig  vardailt  and  -daan  drirab'  alna  tleli»> -Keaba 
getrennt  sind,  oder  eine  verkehrt-kugelförmige  Gestalt  bibed, 
aWischen   deren   unteren  Spitzen  eine  V-f(jrmige  Furche 
iiegt,  uad  die  sieh  oherwärts  in  ewei  Nebenporen  öffnen. 
Ami'  dmm  aattieflen  FaMe  awleefaen  den  Lappan '  bnd*  dar 
flonftabat  onten  angrttnsendan  ZeMa.  liofiadat  aidi  aine  grosaiT 
runde  oder  längliche  Öffnung,  die  nicht  selten  duroh  eine 
LüDgerippe  getheilt.ist;    L.  1%  Br.  17. 

du«  C  flUfroM  «fit  ^JUniaafaa4dflr.«aliffabiehtlga 
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freie  Ausbreitung  oder  Überzug.  Die  etwas  gewölbten 
Zeilea  stehen  regulär  schräga.  «ÜTergiren^»  sind  in  de? 
Iütt0  randlieh  gcmttiidAtt  JuiIk»!  ilti  Ikreii  ftHndem  0im 
fiinfasMng  Tdn  8  klelmNi  pmlkl^lniiili^  Yirtlifin^pfn  mA 
•iiid  denen  der  Esehava  CiUgr«»«  6mm,  VUI»  17  iw]Hf 
Sknlich.    L.  16,  Br.  17. 

50.  C.  eohinaU  V.  M^NSt.,  Goldf.  XXXVI,  14. 
>  C»  tmneulft  :iMft.       H^obaaflieg^iidir  (]lb«rM|^ 

in  6«italt  breiler  abgerundeter,  selten  gabelig ^gethcttlif 
Sfftfliine.  Die  Zellen  liegen,  wie  bei, der  Torigen  Art,  etwas 
geneigt  über  einander,  sind  jedoch  äusserlich  nicht  begränzt{ 
Die  Auf  4er.  fllliabe  «obwael^-Biiigföraug  bervertretenden 
MAn4iiag#n  atoMa  in.  n^elaiawig-  aohvl^.  dlvergifim^ 
fUiben,.  («.  10,  Br.  10, 

52.   C.   disciforoiis  719^.  Kleiner  lireisrander 

hochaufliegender  Übersuig«  Die  runden,  ringförmig  vortre- 
tandeii  Mündui^on.  liegen  sehr  gedwiiigif  dass  eine  loa* 
aeve  Zeifeii-jBegRfiiiKttiig  niebt  a&eb^ar  4«l»-  nn4  dlvev|^braki 
regoltfr  neoh  aüen  Selten.  Kaeb .  Enifef nong  dar  SMlMf 
decken  zeigt  sich  die  innere  Zellen-B^gfänaung  regelmäsaig 
läoglich-sechseckig.    L.  15,  Br.  12. 

^.  C.  fiabeliiformis  nob,  —  Vielgettaldger,  iMunter 
Übersing  von  grtteserer  a^^r  gar|ngarar  Anadehnung»  ga« 
w0hnlieb  ftoherföroiig  ans  einem  Punkte  oder  lüngliobeil 
Stämmchen  ausstrahlend.  Die  elliptischen  zart-angeschwol« 
laaen  ..Maadongen  divergiren  aieailioh  regulär  und  liegen 
e  so  ^tttÜM'Jity  dasa  die  Zeliaa  äusterllab  lang-wala^ftanigi 
aaltaa  in  dla-ibiaara  gaftdtat,  aiaobeinaii;  d|e  inMVf 
Zeilen -Begrenzung  besteht  aus  sehr  langen,  ?on  hin 
hergebogenen  Rippen  geliüdetan, .  unrt^eioiisaigen  Polygonept 
U  I9>  Br.  10. 

.    54.  C.  mnitipiax  iw^.        Yielseblobtigar  Übercogy 
dam  .  «in«  sehr  feine  Röhre  (viallaiob»  ein«  8ei*pttia)  ab 

Basis  dient,  um  welche  sich  die  Schiebten  bis  zur  Dicke 
eines  schwachen  Gänsekiels  angeblUift  beben.  Die  normale 
6aai«ift«deri&ttBa<4s*-iMk'*&^afte»Ml«  wdia:  Mi  obüMi 
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Ktide  Kart  angeschwollen,  entweder  halbrund  oder  abgerundet- 
viereckig  gemündet.  Die  daircb  viele  Uberlagerangen  ge- 
bildete unebene  Oberflüelie  gestattete  keine  regelmieslge 
fipcellong  und  AnsUldong  der  Zellen,  wesshelb  sie  in  «Her* 
lei  Grössen  und  Formen  durch  -  und  über- einander  liegen, 
wozwischen  die  unteren  Zeilen  ihre  Mündungen  lang  her- 
vontreeken«  Manche  Zellen  erseheinen  doppelf  gemandet; 
andere  sind  bei  Ihrer  Yerkrappelnng  Ihst  In  Ihrer  gannen 
Weite  geöffnet. 

55.  C.  hemisphaerica  nob.  —  Überzug.  Die  halb- 
kagelförmigen  grösseren  oder  kleineren  Zellen  stehen  unr 
Mgeimfissig  neben  einander,  oder  sind  wie  eine  Perlsehnor 
geArCngtaafgereflif;  Ihre  Mfindnngen  bilden  elften  halbibond» 
förmigen  Ausschnitt  am  oberen  Rande  und  sind  nur  bei 
starker  Vergrösserung  bemerkbar.    L.  22 — 35. 

56.  C.  dispersa  neb,  —  Übersng.  Die  aarten  Iftng- 
ffob-Iialbkugeligen  Zellen  stehen  in  einem  nnregelmissigeii 
Oewirre,  entweder  verelnaelt  oder  dnrob'  lange,  feuie, 
Zylindrische  Kanäle  unter  einander  verbunden.  Die  Mün- 
4angen  sind  oval  und  nehmen  etwa  die  halbe  Zellenlänge 
ein:  sie  sind  entweder  offen  oder  durek  eine  carte  Haut 
veraehlossen.  *  ' 

57.  G.  pentastleha  nob.,  Tf.  V,  Fg.  3  a,  b,  c,  d.  — 
Halbkugelige ,  fast  blattförmige ,  freie  Ausbreitung.  Die 
einzelnen  Zellen  haben  eine  gebogen  -  konische  Gestalt  und 
sind  in  ihrer  gansen  Weite  etwas  elUptfsoh  gemftndet.  Die 
AnfingseeOe  liegt  In  der  Peripherie,  an  welche  sich  nach 
tafild  nach  höchst  regelmässig  neue  Zeilen  und  zwar  nur  in 
ö  Reihen  und  bis  zur  Anzahl  von  16  schräge  divergirend 
anlegen.    Die  Zellen  der  5  Reihen  stehen  liei  aasgewaeh- 

O  10 

senen  Exemplaren  stets  in  folgender  Ordnung:    «j^ «  »jo 

«nd  Ist  die  unterste  der  mittein  Reihe  die  AnÜMigSBelle. 

An  der  etwas  vertieften  Kehrseite  ist  die  Zusammenfügung 
der  unterwärts  längs  -  gekerbten  Zellen  deutlich  bemerkbar, 

wd  ire^  besendere  die  SeblniüMBen  Btmtk  berver. 


% 
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58.  C  «oloporatfan  no$.  — '  überBug,    Die  Inngeii 

fast  viereckigen,  nn  den  Seiten  etwas  ausgebauchten  Zellen 
stehen  wie  die  der  Auioporen  in  einzelnen  Längsreiheji^ 
die  «ieb  mitunter  gnlieiig  TeriUtolii  oder  durchkrenseii ,  ge- 
drängt hinter  einander«  Die  mndlieben  Mfindoiigen  liegen 
Bert  aafgesehwollen  en  oberen  Ende  der  Zelle,  welehe  von 
der  angrünzenden  äosserlich  durch  eine  schwadie  Ein- 
schnürung und  innei^ich  dureb  eine  S4sbeidewa||d  getrennt 
iet       L.  10.  p 

59.  €.  dnbie  iie^«  —  Obersug.  ¥oo  den  beiden- top-, 
handenen,  aber  sehr  bezeichnenden  Exemplaren  sind  die 
ZeÜendecken  verloren  gegangen  nod  ist  nur  des  Gerijg|>^ 
der  Zellehwünde  übrig  geblieben ,  welchee  von  deipi  deij 
ttlurlgeii  Celleporen  bedeutend  abweieiil.  Die  reotenfönnigeii ' 
etwas  abgestumpften  Zellen  stehen  eehrügeeiiig  divergirend, 
sind  nach  innen  fein  geziihnelt  und  entweder  durch  eine 
dueer-llippe  in  zwei  gleioboj  oder  durch  2  sich  durchkreu- 
sende  Rippen  in  3  grosse  nnd  2  kleine  Fächer  abgetheilt. 
Kleinere  Zellen  nnd  Nebenporen  «ind  allenthalben  unregel- 
niSeeig  eingesehoben«   lu  IS,  Br.  1$. 

10.  Retcpora  Linne. 

1.  R.  trnnoatft  Gohwr»  IX,  14« 
%  R.  distiohe  Gou>«.  IX,  15. 

3.  R.  cancellata  Goldf.  XXXVI,  17. 

4.  H«  Langethaiii  nob,  —  Walzige  oder  etwas  platt- 
e  gedrttefcte^  nnregeletHaeig  veriateke  St&mmehen,  ülinlfeh  der 

R,  liehenaidea  Gouur.  IX»  18.  Die  Poren  stehen  nlem« 
li<^h  regelmässig  schräge  divergirend,  wie  die  grossen  Poren 
der  Ceriopora  anomaiopora  Goldf.  X,  5,  und  sind  bei 
nnbeschndigten  Exemplaren  ringförmig  umrandet.  Die  Ober- 
fläehe  beider  Seiten  ist  wie  bei  Retep.  trnneata  GoLor. 

^)  Die  letzten  drei  Arten  machen  den  Überg^angf  bq  den  Auiopo- 
ren ,  denen  sie  weg^en  ihrer  Stellung  und  üueseren  Form  gaos 
entuprechen ;  die  vorhandeneu  iatttreo  Scbeidewiods  versrelsco 
sie  jedofib  su  den  Celiepprca. 


^  kju^  d  by  Google 


—  282 

mit  feinen  Poren  bedeckt,  die  aber  nnr  bei  stnrker  Vci*- 
grösserang  sichtbnr  werden. 

11*  Ceriopora  Goldf. 

1.  C.  cryptopora  Goldf.  X,  3. 

2.  C.  micropora  (?)  Goldf.  X,  4. 

3.  C.  anonialopora  Goldf.  X,  5. 

4.  C.  dlchotoma  (? Goldf.  X,  9),  nnsre  Abbildung 
Tf.  V,  Fg.  4  a ,  b.  —  Die  vorhandenen  selir  schon  erhalte- 
nen Exemplare  haben  zwar  eben  so  geordnete  grosse  und 
kleine  Poren ,  wie  sie  die  Abbildung  bei  Goldfüss  zeigt, 
die  Mündungen  der  grossen  sind  jedoch  ringförmig  auf- 
geschwollen und  stehen  ab  und  an  unregelmässig ,  so  dnss 
oft  grosse  Flüchen  frei  bleiben,  die  dann,  wie  die  öbrigen 
Zwischen rUunie ,  mit  zerstreuten  trichterförmig  -  vertieften 
kleinen  Poren  besetzt  sind. 

5.  C.  milleporacea  (?)  Goldf.  X,  10.  —   Die  trich- 
terförmig -  versenkten  Mündungen  liegen  in  der  Mitte  von 
fast  regelmässigen,  durch  feine  Furchen  umgrünzten  Sechs- 
ecken.    Die  Bruchiläche  gleicht  fast  genau  der  Abbildung 
von  Ceriopora  radiciformis  Goldf.  X,  8,  indem  die' 
spärlichen  Längskanäle  unter  einem  rechten  Winkel  nach 
aussen  münden.     Diese  Ceriopora  steht  den  Escharen 
sehr  nahe ,  denn  wenn  gleich  die  spärlichen  Längsröhren 
sie  als  zu  dem  ersten  Geschlechte  gehörend  charakterisiren, 
so  hat  sie  von  letzteren  doch  die  äussere  Zcllenbegränzung  * 
und  unter  der  äusseren  Haut  die  Struktur  der  birnftirmiffen ' 
Zellen  von  Esch,  jiyriformis,  welche  bemerkbar  werdeir, * 
wenn   man  den  Stamm  spaltet  und  die  rinnenförmige  in- 
nere Seite  mit  der  Bürste  reinigt. 

6.  C.  grncilis  Goldf.  X,  11. 

7.  C.  madreporacea  (?)  Goldf.  X,  12.  —  Eben  so,, 
wie  C.  dichotonia  und  C.  milleporacea,  weicht  auch 
diese  Art  von  der  Abbildung  bei  (ioldfüss  in  der  äusseren 
Struktur  ab,  und  da  hegreiflich  wohl  die  besten  Exemplare 
abgebildet  wurden ,    so  scheint  es  ,   diiss   die  Mastrichter 
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•IMM^M^ItoM       GMoMfiehtt»  GbriDpora ,  Steham'  und  €el« 

iepora  mehr  oder  minder  dorch  Abreibong  oder  sonst  ge- 
litten haben,  wodurch  es  sehr  «chwer  wird,  unter  den 
.  hier  in  höditUr  Sohtfnheit  v«rkoiuwiid«ii  Skätkan  die  P»- 
lidlelen  su  jMn  hmmaBiiiindeii.. 

Die  Eienplare,  welelie  ieh  tUeter  Art  Entheilen  möchte, 
Beigen  die  Mündungen  eben  so  regelmässig  in  Lingsreihen 
gestellt  und  ohne  w^uigestreute  Nebenporen,  wie  die  Ab» 
bUdang  M  .Golmsss;  dte  UmBtadmilpi  irt  Jedodi  «dilirM 
•fid  bttliamtery  «ueh  Ist  diar*  Zwiaah«iunniai  von  «Inev 
Mündung  znr  andern  abwärts  Faoetten-artig  abgeplattet  oder 
.  etwas  vertieft  ausgeschwelflt,  und  au  den  SaUen  sart  anf- 
ge^rämpt.   (Vielleicht  aene  Art) 

V  .  8^G.  gaiiaiata  «a^^  ^  flüiittik^»  gabellgwfietlfiatelta 
Sttamthanir  •  Dia  Mflildaiigeii.  treten  ackwaeh  ringförmig 

angeschwollen  hervor  und  stehen  regelmässig  im  Zickzack 
auf  und  abwärts  dirergirend.  Die  Zwischenräume  seigeii 
gedrängt  »liegaad»  9  aarta  linsaaftfraiilfa  Vartialnageit ,  nnd 
auf  da»  Bmelw  sind  saratreatalaliaiide  Rfihreo-Öffiuuigan 
bamerkbar.  - 

9.  C.  fissa  nob.  Die  Oberfläche  der  gabelig > ver- 
ästelten schlanken  Stämmehen  zeigt  ziemlich  gedrängt  Jl«. 
gande,  nach  oben  vaiL  unten  acharf  sngeapiMiita  .Jänglielie 
Vertiefungen,  ana  deren  Mitte  die  Pören-Mdndnng  hervor- 
tritt, weiche  mit  einer  üaube  umgeben  ist,  die  unterwärts 
nur  als  schmaler  Rand  aufliegt.  —  Auf  den  Zwischenväu« 
men.  aind  aerstrent*liagande  äbnliafae,  aber  viel .  kleinere 
VerÜeiKiagaa)  nüt  pimktfilmiigen  Poren  bemerkbai^- oad  dia 
Broobfläeha  zeigt  eine,  der  von  Cariop.  radiciformis 
(GoLDF.  X,  8)  ähnliche,  Struktur. 

10.  C.  striato-punctata  nob,  —  Plattgedraeklay  ad« 
tan  varistelta  Stämmohen  mit  tiefen  Uneerfureben  und  M» 
nar  LXngsstrlcbalang.  Ana  den  nwiacben  den  Qneerlbrehen 
liegenden  rundlichen  Rippen  treten  mit  zart  angeschwolle- 
nem Rande  die  Poren  in  dueer  -  Reihen  hervor,  zugleich 
aber  auab  wgalAtaiga  L&ngsraihan  bildend.  Düa  elüpdaeb« 
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Bmchflädie  äSg^  in  dn^  Mitte  «dÜMiefae  and  glKiviing«- 

liegende  Röhren-CMTnimgen,  mit  den  nach. den  Seiten  reehtr 
winkelig  ausstrahlenden  Kanälen. 

■Ii«  C«  sob^ampressa  nob,  —  Verfistelte,  etwas  sU* 
■ammengedrfidLie  and  echwaebgekrttninite  fiBioa  SlXaraiebfaj 
weleha  «rf  der  Bniehfl£ohe  sahlrelohe  RöhreiHlfiiMlongen 
Beigen.  Die  elliptischen  Poren  liegen  gedrängt  in  rippen- 
förmigcn  Anschwellungen  ^  welclie  theils  -fegelmässig  ring- 
ftina%  den  Steauni  icinfi^mn^i  ibeiie  'etwM  echräge  g^eteUt 
«od  aiilonter*aiidt'bniev1^raBtten>dnd.  Di«  Aata  treten  fiial 
MobtwiiiUeteg 'aa«i  idaar'iStniiik  lierfor. 

12.  C.  anhulata  nob.  Tf.  V,  Fg.  5  a— d.  —  Vielseitig 
prismatische,  selten  verästelte  Stämnichen.  Die  L'oren  tre- 
teh  mit  4iafipee^yrolloheii  .lUndern  in  regelmlte^en/  £«tfer- 
nöngen,  ans  deif/fneetten,  ringftrniigrrund  im  dtfli'^MMi;  ' 
hervor.  Ist  der  C.  verticilläta  Goldf.  icwar .  äluilich^ 
aber  nicht  stielrund,  wie  diese.  •   '  .  - 

13«  C.  articulata.  nob,  —  Kurse ,  riin^ , .  ve^pfiateice 
StXflunchen  j  welehe  abwooheelnd  keaJenfiirasIg  angeaohwol- 
len  und  dann  eng  eingeschnfirt  sind.  Forehenartige  Kanüle^ 
in  weichen  die  Poren  liegen,  laufen  längs  der  Stainnichen 
.  regeiiDÜaaig  empor,  verschwinden  aber  öfters  in  den  Ein- 
aehnttningen*  Die'  afaffoetanipto  ofabre  Spitse  neigt  sahl- 
reiehe  Paren-Mttndnngen,  und  aiif  der  Brodiflüelie  sind  an- 
rege Imässig  zerstreiite  prisaMtiniha.  Öffiinn^M  der  Längs- 
Kanäle  bemerkbar. 

14.  C.  rhombifera  nob,  —  Runde, seliianiLe Stämmchen^ 
weldiSy  wie  die  deir  vori^^n  Art,  Jededi.  in  grösseren  Zwi- 
sehmvUanien,  abweehaelhd  angesiehwellien  mid .  eingescbnüifl 
sind.  Der  ganze  Stamm  ist  gleichmässig  rnntenförung  getä- 
felt, doch  sind  die  Poren-Mündungen  verschieden  gestaltet. 
Die  in  den  Einsduiürnngen  hervortretenden  sind  ehevhalb 
winkelig  triehterförmig  vertieft,  von  nnten  »nf  aber  yerbehrt 
lionSseh  angesehwollen ,  wodnreh  eine  fast  dreieeblge  Mfin- 
dung  gebildet  wird ,  in  welche  man  scIirJfge  von  oben  hin- 
einsiebt.   Die  ant  den  Ansobweünogeu  wiiiidenden  Po&'en 
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befinden  sich  in  der  Mitte  der  rautenförmigen  Tafel  und 
sind  trichterförmig  rund  mit  ringiurmig  vortretendem  Rande; 
imn  sieht  in  diese  gemde  von  vorn  hinein.  Auf  dem  Brache 
münden  die  LfingskRuftle  sahireich  and  gedringt. 

15.  C.  Teletft  mb.  Tt.  V,  Fg.  6  a,  b.  Schtankc, 
Eylindrisclie,  gabcJig  verästelte  Stiinimchen,  deren  Oberfläche 
mit  geradzeüig  •  stehenden ,  scharfumrandeten  ,  länglichen 
Seehsecken  regelmlCssig  getfifeit  ist.  Jedes  Seehseek  hat 
entweder  in  der  Mitte  ein  kleines  vortretendes  Knöpfehen, 
oder  am  unteren  Ende  ein  etwas  vertieftliegendes,  länglich 
konvexes  Schildchen,  welches  die  halbe  Zellenlänge  einnimmt) 
und  in  dessen  Mitte  sehr  selten  ein  kleiner  rander  oder 
Ifinglieher  Pore  hervortritt.  Bei  den  meisten  Exemplaren 
sind  alle  Poren  geschlossen.  Die  Brachflüche  seigt  eine, 
der  Ceriop.  gi'.icllis  Goldf.  ähnliche  Struktur, 

16.  C.  Roemeri  nob.  Tf.  V,  Fg.  7  a ,  b.  —  Der 
vorigen  hinsichtlich  ihrer  Gestalt  ond  sechseckigen  Täfelung 
Slinlioh;  es  stehen  aber  bei  dieser  die  Seehsecke  mit  ihren 
Spitsen  nach  oben  nnd  nnten  gerichtet  und  daher  sehrffg- 
zeilig  divergirend.  Die  kreisrunden  oder  abgernndet  drei- 
eckigen, öfters  ringförmig  hochaufgeschwollenen  Igoren  liegen 
in  der  oberen  l^itiEe  der  Sechsecke.  Der  Braeh  seigt  sahi- 
reiche, feine,  gedrängtstehende  Rdhren-MHndangen ,  welche 
mit  spitzwinkelig  seitwärts  «ausstrahlenden  Kanälen  kommr- 
niziren.  Die  Peripherie  ist,  den  Spitzen  der  Sechsecke 
gemSss,  stets  scharf rackig  ausgebrochen. 

17.  C.  stellata  (?)  Goldf.  ^  Die  sfenlich  häufig  vor- 
kommenden Biemplare  haben  swar  in  der  Stellung  der 
Poren  einige  Ähnlichkeit  mit  der  Abbildung  hei  Goldfüs» 
XXX,  12,  doch  weichen  sie  in  der  Gestalt  ab,  indem  «ämmt- 
liehe  Stikske  im  kleineren  Maasstabe  die  gegliederte  Bildung 
der  Scyphia  artii^nlata  Golimp.  III,  S,  a  haben.  Die 
einselnen  Glieder  sind  von  der  Grösse  eines  starken  Nadel- 
kopfes und  öfters  deren  4—6  an  einander  gehängt;  manehi* 
sind  bis  vierfach  aus  demselben  Glieds  verästelt.  (Wahr- 
scheinlich neue  Art.) 

Jnhrgang  1839.  19 
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18.  C.  dimUma  Goldf.  XI,  12. 

C.  nuplforinrs        Tf.       Fg«  9      b*  ^  FmI 

kugelroitile  Körper  von  der  Grösse  eines  KfeskSmchens  bis 

zu  fler  einer  inääsig  grossen  Haselnuss.  Aus  einem  Zentral- 
Punkte  gtralilen  zahlreiche  und  gedrängtstehende  Röhren 
.  tiacb  allen  Seiten  aus  und  münden  E]f Undrisch  und  irregulir 
filier' deii  gansen  Kdrper^  an  wekhem  ein  Anbeflungs-Pnnkt  . 
nicht  bemerkbar  ist.  Zwischen  den  Poren  liegen  kleine 
unregelwMüsig-eingestreute  vertiefte  Punkte.  Die  vollständi- 
gen»  sehr  seltnen,  Exemiilare  haben  schwache  rippenartige 
^Ansehwellungen,  welohe  wie  Meridiane  die  Kugel  umgeben 
und  sieb  an  dem  oberen  Pole  In  eine  abgestumpfte  Spiise 
susammenziehen. 

20.  C.  parasitiea  noh*  —  Halbkugeliger  oder,  keu- 
lenförmig verffstelter  Überang  auf  Austern  und  Belemniten. 

Die  sehr  gedrängt  and  schräge  liegenden  prismatischen 
Röhren  haben  gemeinschaftliche»  nur  sehr  schwache  Wände 
und  münden  an  der  Oberfläche  in  ihrer  gansen  Weite  aus» 

St.  C.  rosula  mky  Tf.  V,  Fg.  S  a— d.  —  Der  kleine 
sclicibenförmige  Körper  hat  bei  dem  ersten  Aiibiicke  eine 
grosse  Ähnlichkeit  mit  Orbitulites  macropora  Lam»; 
der  vorhandene  Anheftungs-Punkt  und  die  an  der  unteren 
Fläfbe  fehlenden  Poreit  trennen  ihn  jedocb  von  dieseui 
Genus.  In  Ermangelung  einer  besseren  Stelle  habe  ich  ihn 
•  yorläuiig  bei  den  Cerioporen  untergebracht:  er  dürfte  hier 
am  ;recb«eii  Ort«  seyn« 

- '  Die  2  vorhandenen  gans  gleioben  Etemplare  haben  einen 
DurchmesÄCi*  von  1.^  Linien.  in  der  Mitte  der  unteren 
Fläche  ist  die  Bruchfläohe  eines  Stammes  oder  sonstigen 
Anheftungs- Punktes  mit  gedrgngl  stehende«  runden  Perea 
bemerkbar^  veii  vve  ab  eablreiche  feine  Rippen  über  die 
ganze  Fläche  bis  an  den^Rand  aoastrahlen,  welcher  fast  ^ 
Linie  dick  ist  und  in  seiner  Peripherie  zahlreiche  feine 
Poren  seigt.  Auf  der  etwas  vertieften  oberen  Seite  strah- 
len grössere  Peren  reo  der  Mitte  nach  den  Rande  In 
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tttWAS  aufgerioliteter  Lage  aus»  ganz  Hhnlich  wie  bei  Cer 
r      ö  r>  Ä  n  o' Dl  n  I  o  p  e.  r  II  .QoLDF •  X5  5y  6. 

12.  [ianulites  Lam. 

1.  L.  Goldfussii  nob.,  Tf.  V,  Fg,  10  a,  b,  c.  — 
Sehr  flach  konisch  zugespitzt  (nicht  napfförmig  abgerundet)^ 
eusnahmdweise  ganz  flach  nnd  kreisrund 9  bis  3  Linien- im 
Durehouaaer»  Zwisofaen  die  von  eii\er  ZentralBelle  ftU8str«h« 
leliden  Zelleft-Reiheii  schieben-  eieh  hdehst  re|[eliiiS8sig  neue 
ein,  deren  Anfang  stets  eine  längliche,  schräge  nach  unten 
gemündete  .Meine  Oft'nung  macht,  worauf  dann  die  ftbge> 
i*iui.deten  etwe9  vertieft  sechseckigen  Zellen  ^  folgen  ^  deren 
halbrunden  oder  iibgeriindet  dreieckigen  Mttndungen  unterhalb 
der  glitte  der  Zellen  liegen.  Die  bei  anderen  Arten  dieser 
Gattung  regelmässig  zwischen  2  oder  4  Zellen  liegenden 
Keben  -  Mündungen  fehlen  hier  ganz  nnd  scheinen  durch 
die  kleineren  Anfangszellen  -ersetst  su  werden,  die  unter 
einander  -regulfir  ranteiiförmlg  gestellt  sind.-  Die  flach  kon- 
kave untere  Seite  zeigt  auch  dem  unbewaffneten  Auge  ga- 
belig getlieilte  zylindrische  Rippen,  auf  welchen  man  selbst 
bei  der  stärksten  Vergrössernng  keine  Poren  bemerkt«  ' 

2.  L.  MOnsteri  ffii^«  —  Fast  rund  oder  etwas  läng- 
lich, Schild-ftirmig ,  flach  konvex,  6—8}  Linien  im  Durch- 
messer. Die  niniandetcn  Zellen  stehen  schrägzeilig  divergi- 
rend  und  strahlen  ziemlich  regelmässig  von  der  Mitte  nach 
der  Peripherie  aus.  Jede  Zelle  bildet  ein  langes  Sechseck, 
welches  in  der-  Mitte  durch  eine  sparrenfdrniige  Rippe 
^üeergetheilt  ist,  wodurch  das  dem  Mittelpunkte  zugekcln  tc 
Stück  der  Zelle  eine  rautenförmig^  Gestalt  erhält,  das 
auswflrts  gekehrte  Stück  aber  eine  sechseckige  Figur  bleibt, 
Jedoeh  mit  3  einwftrts  tretenden  Seiten.  Beide  Thelle  sind 
triehterfiirmig  eingesenkt  nnd  haben  eine  fast  kreisrunde 
Öff'nung,  so  dass  jede  Zelle  doppelt  gemündet  ist.  Die  rau- 
tenlRirmigen  Theile  der  benachbarten  Zellen  berühren  sich 
mit  den  Spitzen,  «wischen  den  benaehbarten  Sechsecken 
'aber  tritt  eine  lüngUche,  geneigt  nach  auswärts  gemfindete 
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Nebenpore  hervor.  Die  Zahl  der  Zellen  und  Nebenporen 
ist  gleich.  Die  lionkave  Seite  zeigt  gedrüngt  liegende  iLurze» 
waisige  firhebangen  mit  abgerandeten  Enden,  welelie  an 
der  Peripherie  des  KSrpers  gabelig  getlieiit  sind,  mit  einer 
Kwischenliegenden  länglichen  Anschweliong.  Poren  sind 
nicht  bemerkbar. 

3.  mitra  ii06.|  Tf.  V,  Fg.  11  a>  b,  e.  —  Die  aos- 
gewaehsenen  Eiempiare  sind  abganmdet,  nndLerhntfönnig, 
Jüngere  aber  augespitzt,  halbfcagelig,  innen  tief  fconliaT  nnd 
kreisrund,  bis  2  Linien  im  Durchmesser.  Die  mehr  breiten 
als  langen,  abgerundet  sechseckigen,  etwas  vertieften  Zellen 
liegen  dachziegelförmig  über  einander  in  abwärts .  divergi* 
renden  Reihen,  zwisohen  welehe  sioli  i>ei  VergrKsseniiif 
der  Peripherie  stets  neue  Reihen  einsehieben.  Die  haiiH 
runden  Mündungen  liegen  fast  in  der  Alitte  der  Zellen,  und 
auf  den  Längs- Scheidewänden  treten  zwischen  je  2  Zellen 
(d.  h.  zwischen  dem  2.,  4.,  6.  Zeilenpaare  u»  s.  w.),  ittnglicli- 
ronde,  nach  unterwirts  gerichtete  Nelienporen  hervor«  die 
80  gestellt  sind,  dass  sie  unter  einander  schrligzeilig  diver- 
giren.  Äm  llande  sind  ringsumher  offene  Zeilen  sichtbar. 
Die  innere  konkave  Seite  lässt  nur  bei  starker  Vergrüsse- 
rong  die  Begrfinznng  der  Zellen  bemerken,  Jedoch  ohne 
alle  Poren. 

4.  L.  (?  s  e  m  i  l  II  n a  r  is).  —  Die  vorhandenen  26  Exem- 
plare, welche  sich  ansclieinend  in  2  Arten  trennen,  lassen 
mich  in  Ungewissheit ,  ob  ich  L.  radiata,  oder  iL  ur* 
eeolata,  oder  neue  Spezies  vor  mir  habe«  —  Die  der  L» 
uroeolata  scheinbar  angehörenden  kommen  mit  der  Be- 
j-chreibung  und  Abbildung  bei  Goldfüss  XII,  7,  nin  meisten 
überein,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Spitze  niemals 
ein  anhangendes  Sandköritehen  zeigt  oder  zeigen  kann,  in- 
dem dergleichen  in  onserer  Kreide  nicht  vorkommen,  daher, 
wie  ich  kürzlich  fand,  üiese  Art  mit  ihrer  ganzen  unteren 
Seite  Huf  Belemniten  u.  s.  w  aufgewachsen  vorkommt,  — 
und  das«  ferner  an  der  konkaven  Seite  keine  Poren  be- 
merkbar sind.    Diese  Stflcke  seheinen  etwas  ahgerieb^  so 
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Mys.  Ajidm  Mhr  tdiSn  erlmkeiM  Eienplare  dnd  thells  rund 
und  napfförmig ,  theils  lang  und  schildförmig  konvex.  Die 
Zdlleureihea  erheben  sich  waizig ;  in  ihren  zwlschenliegeudeu. 
RinaiNi  liegdn  ri^[eliiilMig  swisehen  4  Zellenspittea  kleine 
ISogliehe,  sehlitsIlBniiigo  Offnungen.  Die  Zellen  eiml  eebwaeli* 
gewölbt,  und  alle ,  auch  die  in  der  Spitze  befindlichen ,  fast 
in  der  Mitte  rundlich  gemttndet  und  durch  halbniondförmige 
Ri|ipan  getrennt,  deren  Spitzen  der  Peripherie  sagekehrt 
sind,  eo  dnss  diese  seharf  genaekt  areebeint  Die  luinkavci 
Seite  hiit  aehr  hoeh  vertretende,  gegabelte,  walsfge  Rippen 
ohne  bemerkbare  Poren. 

Weitere  Beobachtungen  und  Vergleiehong  mit  vielen 
Bnoiplarea  fen  L»  radiata  und  L*  nreeelata,  deren  ich 
»■r  wenige  besitae,  werden  darüber  entaeheiden  kOnnen, 
ob  idi  diese  letatbesehriebene  Art  mit  Recht  aU  neu  auf- 
atellen  darf. 

13.  Orbitulites  Lam. 

1.  O.  Creplinli  n^b.  —  Kreisrand,  scheibenförmig, 
'  mit  scharfem  Rande ,  FOn  1  4  Linien  im  Durchmesser, 
oben  konveiy  unten  entweder  platt-konkav  oder  konvex,  kou- 
■entriseh  geaohiehtet  oder  geringelt.  Die  rnndlieben  oder 
otwaa'  eekigen  feinen  Poren  stehen  onvegelalasig  ond  siem« 
iioh  gedrfingt  auf  der  oberen  Seite« 

14.  Lithodendron  Scuw£1gg. 

!•  L.  vlrglneam  ScHWSuie*  —  Die  vorhandenen  £k-  • 

emplare  scheinen  (nach  GoLorcss'  Bestimmung)  Junge  Brot 
dieser  Spesies  an  seyn. 

0  • 

-  15.  Fungia  Goldf.  . 
1.  F.  «ilroatn  Gouir.  (f] 

16.  Turbinoiia  Lam. 

1*  T.  esoavata  nob.  —  Hornförmig  gekrümmt,  kreis- 
rund oder  etwas  oval  ged£Euet,  tief  bis  über  die  Uälfte  der 
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liUnge,  bei  einigen  Eietnpliifeit  weniger,  ansgehOhlt^  ▼ertllnifo' 
Höhe  1"  8'^';  grösster  Durchmesser  10'";  kleinster  Durch- 
messer 9'''$  a — 36  breite  I  etarke,  feingeköcnte,  JLem^ilen 
melkeeln  mit  eben  eo  vielen  soiMuilen  mifl  lielnfn  regelmflaelg 
eb,  und  korreepomllren  mit  den  fein  wellenförmig  gekernten 
äusseren  Liingsrippeji  dergestalt,  ilass  der  starken  Lamelle 
eine  siemlich  hoch  vortretende,  abgerundete,  schmaLe^ 
Rippe,  —  der  eebwücberen  Lamelle  aber  eine  flaehe,  etwaa 
breitere  Rippe  gegenSberllegt»  Dieee  vertcbledenen  Rip*> 
pen  elnd  beeonders  am  unteren  Ende  eebarf  markirt  nnd. 
bis  an  die  Spitxe  hinab  bemerkbar,  bei  einigen  Exemplaren 
verlaufen  sie  sich  gegen  das  obere  £nde  hin  gleich  stark 
ond  breit;  bei  allen  Eiemplaren  treten  ale  an  Saume  der 
Öffnung  eanft  abgerundet  etwas  roi^  ^  NaebbenluriebMM. 
Abänderungen  dürften  als  Spielarten  en  betrachten^  eeyn« 
a.  var,  armata. 
Diese  in  mehreren  Eiem|)laren  vorhandene  Spielart  ist 
etwas  Ifinger,  dünner  und  stfirker  gekrümmt  und  aueh  etwas 
Mhr  oval  getfffhet«  Die  Rippen  weohseln  wie  bei  der  vo- 
i*igen ,  doch  haben  die  sehmaleren  einen  scharfen  Kiel  und 
treten  am  MUndungssauine  als  scharfe  Dornen  vor.  Die  . 
Rippen  sind  dnreh  eine  wellenförmige  Qneerstreifiing  «n(eff 
einander  verbunden«  welche  als  Waohsthom-Rlnge  fast  über 
den  ganzen  Stamm  bemerkbar  sind.  In  nnregelmässigen 
Abstünden  treten  die  Rippen  als  dornartige  Hücker  nebst 
der  verbindenden  Queerstreifen  ringförmig  um  den  Stamm 
scharf  hervor »  Indem  der  Becher  Aber  Jedem  dieser  Ringe 
anfänglich  etwas  eingesebnttrt  Ist  und  erst  bis  nnm  nächsten 
Ringe  seine  früher  oder  eine  etwas  grossere  Weite  erlangt. 
An  einem  der  Länge  nach  gespaltenen  Exemplare  sind  die 
Zwischenrftome  der  Lamellen  durch  ^eer  -  SoheidewändOy 
welche  mit  den  fiusseren  Ringen  korrespondiron ,  In  lange 
sehmale  Ftfcher  getheilt,  welche  dieee  Varietät  als  reine 
Spezies  bezeichnen  würde,  wenn  sie  bei  allen  Exemplaren 
konstaut  wären^  die  indess  keine  Untersuchung  ihres  inneren 
Baues  gestalten,  indem  sie  mit  Fe«erst^in •  Masse  «ijgeiMlt 
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gekörnten  Rippen  noch  ganz  feine  Rippchen,  welche  uiit 
•ijier  ^nfiMsheii  Baih«  sarter  KtiymobeA  beseUt  »ifld. 

Diese  nur  in  einem  grossen  Bruchstücke  vortiandene 
Spielart  läatt  Auf  einen,  dem  vorigen  Chnliehen  KOrjier 
aehlioMen.  Sehr  breite  and  gans  •obmale,  aehwoeb  gekernte 
Rippen  wecbseln  regelmässig  ab,  Jedoeh  haben  die  ].,  S., 
9.  a.  8.  w.  der  breiten  Rippen  ein  «chraabenföriuig  gedreh- 
tes 'Ansehen. 

7.  ««r.  tukgrmutaia. 

Der  Körper  ist  sehr  kurz  and  weit  geilffnet,  vollkom* 
mm  verkebrt  konlaeb  and  der  Fnso  atarli  gokWIninit  Dio 
"Lamellen  sind  eo  wie  die  gleiehbreiten  Rippen  nor  spJIr- 

Uch  gekörnelt. 

2.  T.  intermedia  r.  MOnst.,  Goldt,  XX^VII,  J9.  — 
Daa  eine  Torhandene  Eiemplar,  wdebe«  von  der  angeführten 
AbbiMang  nur  dureh  eine  etwas  mehr  scharfkantig  zushui- 
mengedrückte  Form  abweicht,  stammt  von  Rügen;  es  wurde 
angeblieb  in  der  Kreide  gefunden,  welches  ich  jedoch  nicht 
verbürgen  wlll|  da  dasselbe  mehr  das  Anaeben  der  Kdrpev 
Aoe  den  jüngeren  Formationen  liAt« 

17«  Aulopora  Goldf. 

I.  A.  diebotoma  Gou>r*  LXV/2. 

1.  A.  Pom  »SA  n$k  —  Sehr  cArt  fiidenfBrmig,  gewdhn- 

lieh  ohne  bemerkbare  Anschwellungen ,  nur  selten  gegen 
die  Mündung  hin  etwas  erweitert,  fast  immer  nur  einfach 
«Wietel t,  aelten  netafKradg  verwebt ,  bildet  sie  Db^rBttgo 
A«f  ollerloi  KlhpperB)  am  biafigsten  aof  Belemntten.  Die 
RSbrohen  prolilMren  bort  oberhalb  der  rmiden  oder  Ifing- 
lich-ringfiirmig  angeschwollenen  Mündungen  entweder  seit- 
wirts  eittfAoby  oder  gabeijg  naeb  beiden  Seiten^.  . 


» 

18.  Glattconome  CSoldf. 

1.  Gl.  hexagoiia  (?)  v.  Münst.,  Goldf.  XXXVl,  8. 
Obgleich  flie  vorhandenen  £ieinpiave  mit  der  luigeltthrten 
Abbildung  Ähnlichkeit  haben,  co  bleibt  mir  doch  ehüger 

Zweifel,  ob  sie  zu  dieser  Art  gehören. 

2.  Gl,  luatroiia  mh,  —  Etwas  breitgedi-ückte  Stänioi-  ^ 
eben,  selten  rechtwinkelig  -  gabelig  getheiit*  Die  Stelinng 
der  sechseckigen  stemlich  hoch  nmrandeten  Zellen  Ist  ge- 
radzeilig.  Die  lüiiglichrunde ,  weitged£fnete ,  gewöhnlich 
üchwachumrandete  Mündung  liegt  in  der  Mitte  des  Sechs- 
eckes, zuweilen  ein  wenig  höher;  selten  befindet  sich  ober- 
halb  derselben  noch  eine  sweite  Öffnung.  Die  Zahl  der 
Längsreihen  wechselt  »wischen  6  und  10  ^  ond  liegen  dem- 
geniäss  3—5  Zellen  in  einer  Ebene. 

3.  Gl.  \  \.v nuh»  —  Schlanke,  fast  zylindrische  Stämm- 
cTicii ,   8clten  iiu  rechten  Winkel  gabelig  verästelt.  Die 

*  trichterförmig  versenkten ,  länglich -birnförmigen  Zellen,  in 
.deren  Mitte  sich  die  Ifiuglich-gesclilit^te  Mündung  befindet,  * 
stehen  gedrängt  und  schrägzeilig  divergirend,  je  8  — 11  in 
einer  Ebene ,  so  dass  sich  Iii  —  22  abwechselnde  Längsrei- 
.hen  bilden. 

4.  Gl.  nndulata  »0^.,  Tf.  V,  Fg.  12  a,  b.  —  Feine 
iBylindrische  StümmcheU)  mit  8  — 10  abwechselnden  Zellen- 
reihen, welclie  durch  abwärts  Iqufende,  wellenförmige  Rip- 
pen gebildet  werden^  zwischen  denen  die  länglich- elliptischen, 
oben  scharf  eogespitzlen,  unten  etwas  abgestumpften  Zellen  ' 
liegen ,  die  In  der  oberen  Spitze  eine*  krelsriinde  scharfam-  - 
randete  Mündung  haben. 

5.  Gl.  pyriformis  noh,  —  Schlanke,  waizige  Stämm- 
ehen) mit  10  abwechselnden  Längsreihen  grosser  hochnm- 

•  randeter  birnfiirmiger  Zellen,  in  deren  oberem  Ende  die 
.mit  sartem  Rande  umräumte  halbrunde  Mündung  liegt, 

6.  Gl.  Spiral is  mh,,  Tf.  V,  Fg.  13  a,  b.  —  Schlanke, 
sechsseitig-prismatische  Stäuimchen.  Die  elliptischen ,  sehr 
langen^  schmalen,  mit  einer  flachen  Leiste  umgebenen  Zellen 
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stehen  in  einer  doppelten  Spirnle  dergestalt ,  das«  dieje- 
nigen der  einander  gegenüberliegenden  Flüchen  mit  einan- 
der korretpondiren.  lo  der  oberen  Spitse  der  Zelle  ^  in 
einer  mit  den  Randleisten  cnsanunenlifingenden,  abgemndeti- 
dreteokfgen  Ansehwellung  befinden  sieh  eine  trapezenförmige 
grössere  und  nahe  darüber  eine  dreieckige  kleinere  Mündung, 

7.  Gl.  elliptiea  n§b.y  Tf.  V,  Fg.  14  b.  —  Feine 
eylindrische  StXmmehen  mit  8  abweobselnden  Reihen  hoeh- 

uinrandeter,  in  ihrer  ganzen  Weite  geöflfneter  Zellen,  welche 
gedrängt  an  einander  stehen  und  auf  den  Queer-Scheide- 
wänden  eine  kleine  Nebenpore  eeigen,  die  Jedoeh  nieht  allo* 
mal  geöffnet  ist. 

8.  Gl.  hipunetata  nob,  —  Starkes,  fast  walzigea,  ga- 
belig  verfieteltee  Stftmmcben,  Die  kreisrunden  Mündungen 
liegen  in  einer  sieh  reohts  om  den  Stamm  nehrfaeh  win- 
denden Spirale  and  bilden  11  LSngereihen ,  welehe  dureb 
breite  Zwischenräume  getrennt  sind,  auf  denen  eine  paarige 
Reihe  von  Punkten  im  Zickzack  so  gestellt  istj  dass  die 
Mündungen  von  6  Punkten  umgeben  soheinen.  Das  eln- 
nige  irorhandeno,  nwar  etwas  abgeriebene ,  aber  dennoch 
sehr  bezeichnende  Exemplar  neigt  keine  Umrandung  der 
Mündungen. 

9.  Gl.  trifanx  nob.,  Tf.  V,  Fg.  15  a,  b.  —  Sehlanke 
wnlsige  StSmmchen  mit  8  abweehselnden  Reihen  langer, 

abgerundeter,  fast  sechseckiger,  gedrängt  stehender,  schwach 
konvexer  Zellen,  welche  ganz  oben  qaeergeschlitzt,  oberhalb 
der  Mitte  mndlioh  und  von  der  Mitte  abwärts  l&ngsge- 
sehlitst,  somit  dreifaeh  gemfindet  sind, 

10.  Gl.  prismatica  nob.  —  Sechsseitig -prismatisohe, 
sehr  feine  Sttameben  mit  glatten  .Flächen,  Die  gründen 
Mttndnngen  treten  in  bedentenden  und  nngleiehett  Zwisehen- 
räamen,  ringförmig  aofgesehwollen,  ans  den  Ffatehen  herror« 

Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  muss  ich  noch  zweier 
problematischer  Körper  erwähnen^  weiche- der  Kreide- 
Fermatiea  «Bfdhttren« 
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1)  Kiapper-Steine. 

Sie  werden  siemiicb  hfiuüg  anter  dem  GeriUle  der 
lUtf «N'aoben  fiknuMiiifer}  iiMeDtlioh  bei  der  Ipekenofeii  Ufer' 
spitse  wbA  T^meligen  GlttMnbarg  Memm  gefanden,  beste» 
hen  aas  Feuerstein,  sind  fast  immer  kugelrund  und  variiren 
swifchen  der  Grösse  einer  starken  Wallnuss  und  der  eines 
mAssig  grossen  Aptbk,  Die  äussere  Fläehe  ist  glatt  abge- 
rieben nnd  oelgt  iieine  Spor  Ton  Stmktor;  nar  einige  vn* 
regelmässig  vertheilte  röhrenförmige  Kanäle  kommuniziren 
mit  der  inneren  Anshdbiangf  in  weicher  man  beim  Zersohie- 
gen  des  Steines  einen  Itogelrnnden  oder  etwa«  eeltigen 
Körper  findet  von  etwa  6— *10  Linien  im  Darehraesser,  des- 
sen sehr  rauhe  zackige  Oberfläche  anscheinend  aus  einem 
Fasergewebe  besteht,  welches  aber  in  Fenerstein- Masse 
verwandelt  nnd  desshalb  schwer  an  erkennen  ist.  Zwischen 
diesem  Körper  und  der  äusseren  Schaale  Hegt  eine  dünne 
Kreideschichte,  die  beim  Rollen  des  Steines  in  der  Meeres- 
Brandung  allmählich  rom  Wasser  ao%elöst  und  durch  die 
Ranfile  heransgespUlt ,  und  somit  der  innere  Körper  frei 
wird  und  in  der  Hülle  klappert.  Von  diesen  Steinen^  deren 
nähere  Untersuchung  und  Bestimmnng  ferneren  Beobachtun- 
gen vorbehalten  bleibt,  fand  ich  erst  ein  Stttcii  in  der 
Kreide  selbst,  welches  aber  erst  dann  klapperte,  als  ich  in 
die  Röhrenkanäle  Säure  goss  und  so  die  innere  Kreide- 
schichte auflöste  '  * 

2)  Pudding-Steine. 

Sie  bestehen  wie  die  vorigen  aus  Feuerstein,  sind  ring- 
förmig gestaltet,  12  —  IS  Zoll  im  Durchmesser  und  S — 10 
Zoll  hoch  und  gleichen  einem  sogenannten  Formknehen 
(Pudding)  oder  einem  riesenhafiten  Cidariten  am  meisten. 
Sie  sind  innen  und  aussen  glatt  und  haben  nur  einige  irre- 
guläre Höcker  und  Vertiefungen;  die  durchgehende  runde 
Öffnung  Ist  fat  der  Regel  so  gross,  dass  nmn  die  Faust  hia- 
dorehstecken  kann,   Ungeaehtel  einiger  OBrugrfmfisoIgkelten 

*)  Wahrscbeinlicb  röhren  diese  Körj^er  von  EaWaidsa  Nr?.  8a. 
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*    *  •  '  •  '    •  •  .     *  , 

sind  910  im  AÜgeuiehien  dooh  ganx  gleich  gebildet,  und  es 
Ist  Augenscheinlich,  dasa  nicht  der  Zufall,  «ondern  wahr- 
s^h«itiUch  •  irgend  ein  monstrdses  Weiehthier  die  Veranlas- 
sung sn  ihrer  Bildung  gab«  Diese  Steine  werden  nioht 
selten  am  Ufer  der  Stübnitz  gefunden ,  wo  sie  bei  den  im 
Frtthiinge  so  häufigen  Llferstürzen  mit  herabgekommen  und 
vom  Wasser  aus  der  Kreide  heransgewasehen  sind«  Die 
Fischer  der  benachbarten  Dorfsebaften  benntBcn  sie  als 
Ankersteine  für  kleine  Böte  und  auch  beim  Ausstellen  der 
grossen  Uärlugs.- Netze  ^  in  den  Fischerdörfern  Craaipas, 
SoismitM  und  Lohme,  sind  sie  in  Meng«  «n  sehen. 


Ifivkiftranff  der  Ablif Idan^en« 

TafH  IV, 

Fg.    t,  Gorgonia  cariosts»  S,  S69,  s  ein  S^weig  ],  b  ein  Stuckcbea 

5iual  vergrosAert. 

M         Eschara  irregularis,  S.  264,  «  von  der  Seite  ood  im  Qoesr- 

scliintte,  b  vergroMert. 
3,  Escbara  elegans,  S.  265,  a  uatürl.  Grösse,  b  der  Quecr- 

schiiitt ,  c  vergrösserte  Stelle  der  Oberflache ,  d  vergrösserter 

Läiigendurch^clinitt,  c  vcrgrussertcr  Queerschnitt. 
M     4,  Eschara  aiargioato,  S.  266,  a  natörL  Grösse,  b  Oberfläche 

vergrössert. 

^     5,  Eschara  ainphicotiica,  S.  268,  a  uatüii.  Grösse,  b  ver- 

grusseit  von  der  Seite,  c  dcssg;!.  von  oben. 
H      6,  Cellepora  elliptica,  S.  268,  a  iiatürl.  Grösse,  b  vergrössert. 
tt     7f        „  tripunctata,  S.  268 ,  a  uatürl.  Grösse ,  b  Ter> 

grössert. 

^     8,  Cellepora  lyra,  S.  269,  a  natiirl.  Grösse,  b  lOmal  ver- 
grössert. 

0,  Cellepora  pavnniu,  S.  270,  a  uatürl.  Grösse,  b  vergrössert. 
„    10,        „         crcpidula,  S.  275,  a  natürl.  Grösse,  b  Rückseite, 

c  das  erste  Stück  Siual  vergrössert. 
H    11,  Cellepora  incisa,  S.  275,  a  Datürl.  Grosse,  b  offos  nsd 

vsncbloMeoe  Zellen  vergrössert. 
M   12,  Cellepora  hexagooa,  S.  276,  a  naturl.  0r9sse,  b  vergrSa- 

Berte  ZeÜen,  e  stärker  vergrössert 

•      •  •  •  .  • 

Tafel  V. 

^     1,  Cellepora  convexa,  S.  277,  a  oitürl.  Grösse,  b  vergrössert. 
w    2,       n        iabiata,  S.  278,  a  estäcl.  Gr$sM|  b  offiie  nad 
gescbloiseM  Zeiles  veifrösaert.  • 
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.  3^  Cellepora  pentasticha,  S.  280,  a  oatdrl.  Orttsfe^  bo^d 
6inal  vergrossert  von  oben,  unten  und  der  Seite. 

4,  Ceriopora  dichotoma,  S.  282,  a  natürl.  Grösse,  b  vergrossert. 

Sy  „  annulata,  S.  284,  a  natürl.  Grösse,  b  6mai  gros« 
aer,  c  und  d  Durchschnitte  bei  a  und  ß, 

6,  Ceriopora  velata,  S.  285 ^  a  aaturl.  Grosse,  b  6mal  ver* 
grosserte  Stelle. 

7,  Ceriopora  Roeneri,  8.  MS»  m  «nd  Ii  desagl. 

8,  „  roioU,  S.  386,  A  Bttfirl.  €hr5ise,  h  und  e  toa 
eben  und  notea  ffaeli  vergrossert,  d  Queonchaiit. 

9,  Ceriopora  nHeiformif»  8.  880,  a  aatdri.  OrSose^  b  vergrSi- 
■orte  8lolle. 

10,  Lanvlitoa  Goldfaiaii,  8.  187,  ab  aotdrh  GrSaaa  voa  oboo 
«ad  Bobea,  e  Zelloa  lafaeb  vergrdiaort. 

11,  Lvaalitea  mltra,  8.  S88,  Datdrl.  GrSsoo  a  voa  oben,  bc 
voa  der,Soilo,  swoieriei  ladividooB. 

19,  GiavGoaona  aadalata,  8.  99%,  a  aalfirL  Grino,  b  efocb 
▼trgfSaoort 

18,  OlaaeoBOBie  apiralis,  8.  SM,  a  and  b  desagL 
14,         >|,  alliptiea,  S.  Sflt»  a  and  b  deasgl. 

18,         n         trifaait  8. 193,  a  «ad  b  dosogl. 
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Eine  zweite  fossile  Art  der  Hirsch-Gattung 

aus  dem  Rlieim^  Cervus  priscus^ 

Herrn  Hv.  J.  S.  Kaiip. 


'    Bits«  Tafel  in. 


Vor  wenigen  Wochen  habe  ieh  (Jahrb.  S«  168)  naeh  dem 
im  Lö8s  bei  Bentheim  gefundenen  Geweih  Fragmente  eine 
Art,  dem  Cervus  Elaphns  am  nächsten  stehend,  aufgestellt^ 
und  schon  erhielt  ich  ein  fast  voUst&ndigea  Geweih  ans  den 
Rkem^  das  meine  Vermnthong,  als  Ii6nnte  noch  eine  sweite 
Art  in  dem  Dilnviam  Deufsehlands  rorkommen,  bestätigt. 

Welche  Zitate  des  Cervus  Elaphus  fossilis  jedoch 
dieser  oder  der  ersten  Art  nnicommeni  wage  Ich  nicht  sn  ent- 
seheiden,  da  mir  von  deneni  welche  ieh  nachsehlagen  konnte, 
keine  Belehrung  Kum  Unterscheiden  ea  TJieil  wurde.  Sollten 
sich  in  England  die  von  Cuvier  zitirten  Geweihe  noch  in 
Kabineten  befinden,  so  wflrde  es  der  Mühe  lohnen,  sie  mit 
den  hier  abgebildeten  en  vergleichen ,  om  cor  Sicherheit  mn 
gelangen,  ob  sie  dem  lebenden  Edelhirsob  oder  diesen  Arten 
angeboren. 


Ich  habe  dieie  Geweihe  Tf.  III,  Fg.  1  von  vorit,  Fg.  S 
die  rechte  GeweihhUlfte,  onil  Fg.  3  ilen  Hin(erl£0|if  in 

der  natürlichen  Grösse  dargestellt.  Diese  Grösse  wählte 
ich  desshaib,  weil  alle  von  Cuvier  gegebene  Geweihe  die- 
«eibe-  Verkleineiüng  haben* 

*  "  Ich  vergleiche  das  Geweih  mit  einem  kolossalen  Ge- 
weih eines  Edelhirsches,  Tf.  il ,  weiches  an  Starke 
dem  BQ  besehreibenden  nichts  nachgibt.  Die  Kopftheile 
konnte  ich  leider  nar  mit  einem  Kopf  eines  Acht-'  oder 
Zehn- Endners  vergleichen.  Wünschens werth  wäre  die  An- 
gabe der  Dimensionen  von  einem  Schädel)  wie  der  war«  v<>n 
iweichem  ich  das.  Geweih  abbiidete* 

Die  Hanptnntersehiede,  die  das  fossile  ?om  lebenden 
darbietet,  sind  folgende : 

X)  Hat  es  4  Sprossen  unterhalb  der  Krone  statt  3, 
wovon  Fg.  2  a,  by  c  denen  des  £deibirsehes  entspreclien 
und  d,  die  dritte,  die  supernumerfire  ist. 

2)  Ist  iler  Wurzeltheil  der  Krone  Fg.  1  von  d  bis  b  ein 
Drittel  der  Länge  der  Stangen;  bei  C.  Elaphus  die  Hälfte. 

3)  Stehen  beide  Stangen  verhültnissmlissig  mehr  noch 
als  beim  Damhirsch  aoseinsnder,  und  die  Entfernung  Fg.  I 
von  a  bis  b  ist  fast  um  1^  Pur.  beträchtlicher,  als  beim 
£deihirsch. 

4)  Ist  das  ganze  Geweih  bis  zur  letzten  Sprosse  von 

oben  nach  unten  zusammengedrückt  und  nm  unteren  Drittel 
oben  ilach,  schief  nach  vorn  abfallend  und  unten  abgerundet 
nach  hinten  ist  der  Durchmesser  bedeutender  als  vorn, 
wie  man  am  Durchmesser  Fg.  4  und  verglichen  mit  dem 
vom  Edelhirsche  *)  Fg.  5  sieht. 

Weniger  in  die  Augen  fallende  Vcrschiedeniieiten  ge- 
hlen sich  aas  den  Dimensionen,  An  dem  Geweih  bemerkt 
man  noch,  dass  die  dritte  Sprosse  der  linken  Stange  höher 
als  die  der  rechten  Stange  stellt.  Die  2  untersten  Sjirossen 
verrathen  eine  Richtung  nach  unt^n;  sie  sind  bei  weitem 

*)  Dieser  Dardimessef  ist  0,199  vöo  dem  RoBenkreii«  i^enomftiett. 
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Weni^r  ki^äftlg  ai«  die  entftpi<echendeo  voai£dellili«oli|  eben- 
so ist  die  3.  sapernomeHlra  sehr  kfimmerlieh  estwiekeit. 
Selbst  die  4,  (die  3.  des  Edelhirsches)  ISsst  sich  an  kräftiger 
Gestalt  nicht  mit  der  des  Edelhirsches  vergleichen,  Es 
.scheint  demnach,  dass'säiumtliche  Sprossen  durek  die  £at- 
wickelong  der  snpernamerllren  an  Kiraft  und  .  Grösse  ver- 
loren haben. 

€ber  die  Bildung  der  Krone,  die  weniger  kräftig  ge- 
bildet als.  die  des  Hirsches  gewesen  so  seyn  scheint ,  lAsst 
«Ich  vorderhand  nichts  sagen. 

Die  Stirn  ist  gewölbter  als  beim  Edelhirsch.  Das  Hin* 
terhaupt  ist  hinter  dem  Geweih  vertieft  und  mit  4  l^arben, 
im  Qoadret:  gestellt versehen,  wovon  die. 2  vorderen  die 
tiefsten.  An  der  queeren  CHsta  erhebt  sieh  dasselbe  wiedeip. 
Der  Winkel,  den  das  Stirnbein  mit  dem  Hinterhaupt  bildet, 
beträgt  1130  —  1140,  bei  Elaphus  125^;  er  ist  demnach 
spitser  als  der  von  Elaphns  *)> 

Cervus 


priscus. 

elaphus.. 

Dimensionen  an  Fg.  1. 

Von  dem  Winkel  der  obersten  Sprosse  a  bis  b 

1,00» 

•  0,700 

Von  dem  Winkel  der  Kronsprosse  e  bis  d 

1»105 

.  1,000 

n       »         »       n    ^*  Sprosse  e  bis  f  . 

0,530 

j,       n         »       9    2.       j,     m  bis  n  , 

0,äl0 

V  0,320 

j,       j,        ff      j»    !•       »    0  bis  p  • 

0,195 

.  0,200 

Länge  der  Stange  A  io  gerader  Linie 

0,750 

.  0,700 

Länge   der  Stange  B  in  gerader  Linie 

0,790 

•  0,7i& 

Dorehmesser  der  Höhe  der  Stange  in  0,190 

0,05^ 

•       .  .  .  •■ 

Durchmesser  der  Länge  der  Stange  0,190 

0,066 

.  0,055 

Ith  bemerke  jedoch  nochraaU  ,  dass  ich  aar  Schädel  ?oa  Acht» 
.  bin  Zcha-Efodnera  aar  Vercl«ichaag  habe. 
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.DmwIiMMitr  lies  Roienkninm  von  ^btk  h   0,080   .  0,066 

■ 

I,  „    Ilosenstocks  von  g  bis  h    OjOr»ü    .  0,058 

Breite  der  Stirn  von  k  nach  1  .  .  ^  •  0,156  •  0,140 
.fintfeniiing  der  beiden  Roeenetöeke  unter 

den  Rosenkrans    •   •  0,075   •  0,060 

Fg.  S. 

Breite  des  Hinterhaupts  Qber  dem  Pro- 
cessus mastoideus  von  a  nach  b     .    0,155  0,116 
Höhe  des  Hinterhaapta  von  e  nach  d  .    .   0,002    .  0,071 

Fg.«. 

Länge  des  Os  basilare  0,101    .  0,071 

Obgleich  dieses  Geweih  durch  seine  Charaktere  sich 
.wesentlich  von  dem  des  £delliii'8ches  vntersebeidet  und 
demnaeh  sicher  fossil  ist,  und  obschon  es  an  der  Zunge 
klebt,  so  gewann  leb  doeh  dnrch  eine  Behandlung  mit 
Salzsäure  eine  reichliche  Quantität  Gallerte  aus  einem  kleinen 
Fragment  desselben. 

Scldiesslich  glaube  ich  noch  bemerken  an  können,  dass 
kh  die  Edelhirseh  -  Geweihe  der  deufsehon  Knoebenhdhlen, 
deren  Arten  Oberhaupt  frOber  oder  spffter  alle  im  DiluTinm 
ausser  den  Höhlen  sich  ebenfalls  finden  werden,  zum  Theil 
für  identisch  mit  den  hier  beschriebenen  zwei  Arten:  Cer- 
vus  prlmigenins  und  C.  prlsons  halte,  wenn  nicht 
noeb  glttekÜebere  Auffindungen  uns  belehren,  dass  noeh 
mehr  Arten  eiistlrt  beben. 
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Mittheilungen  an  den  Geheimenrath  y.  LeonhaHd 

gerichtet 

Quadeloupe  y  Calvo,  30.  Junlus  1838    .  ' 
;         .     (itf<fa?fco  231«  N.  Br.  •)..        "  V' 

Pie  bjesige  ^Irz-LagaratlKte  ist  erst  vor  A^.JuhNii  i^ntdeckt  W(9filiiiij 
hat  aber  dennoch  schon  so  viel  Meptchen  angelockt,  dass  man  wab|Ai|Gl 

überrascht  wird ,  nach  einer  Stagigcn  Reise  durch  völlige  Wildnii^s  ,  in 
welcher  SchiflFszwieback,  Oliven,  Käse  nnd  die  Ergebnisse  der  Jagd 
den  Reisenden  ernähren  müssen,  in  einen  eben  erst  entstandenen  Ort 
zu  gelangen,  wo  durch  schlecht  schliessende  Tliuren  und  Fenster  ohne 
Glas  eine  reiche  Auswahl  der  schönsten  chinesischen  und  europäischen 
Waaren  hervorblickt,  und  wo  man  in  aus  Lehm  und  grünem  Molze  er- 
bauten Häusern  mit  trefflichen  Gerichten,  Weinen  aus  Bordeaux  nnd 
vom  Rhein,  mit  Ale  aus  England  und  Oliven  von  Sevilla  beim  Schein 
Wm'dmimikmiiackgr  BjftrmMthUir  htwirth^t  vArä, 

Oer  liiMigt  Haopterzgang,  walcber  soleb«  Wooder  bervorgeruffen 
ImI»  kl  aber  auch  wirkUeh  hdebei  wiehtig  ond  sugleiob  geognostiscb 
lotereeaaat*  Ein  3  —  6  Laebter  nicbticer  Kamm  regt  ale  eein  Auege- 
bendes  ans  eioem  Porpbfr-Rfi'tken  bervor,  der  anf  beiden  Seiten  von 
Sehlaebten  eingefkaat  iat*  Die  Linge  dieaea  Kammea  betrSgt  400  Laeb- 
ter nnd  auf  dies^  ganae  Bretreeltang  ainliC  er  täglich  mehr  unter  den 
SchSssen  der  Bergleute  zusammen.  Erze  unter  1  Mark  Silber  mit  ^ 
bis  1  Loth  Gold  in  300  Pf.'<d.  h.  Aasbringen)  werden  über  die  Haidas 
^atorzt.    Man  scheidet  gewöhnlich  : 

1)  Erze  mit  1  —  3  Mark  Silber  J.  „      ...     _  - 

«>    if     »   3-4     «       n   I  Gold  pro  Mark. 

Die  Zuguteniacliung  kostet  jetzt:  durch  Amalgaination  ungefähr  8, 
durch  Schmelzung  50  —  60  spauiscltc  Thaler  (pro  300  Pf.?).  Um  den 
ScbmeUprozess  besser  zu  ordnen^  bin  ich  350  Legua^,  von  J^leOffCu  hierher 

•         -  .  •  .    •  'l  .".    ..  » 

*>  Dnr«h  Herra  Dr.  B,  GervA  fefUllgsl  fflr  das  Jahcbueli  «UgetbcUt.  , 

Jahrgang  1830.    -  '    20 ' 


» 
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|(«fltteDV  Erze  stod  lo  gro88«r  Menge  vörfaaoden^  doch  nach  der 
Teafe  geringer  als  an  der  Oberfläche.  Es  sind  besonders  :  Glaserz, 
Rotfagultigerz ,  Fablerz ,  gediegen  Silber,  gediegen  Gold,  Kupferkies, 
Eisenkies ;  etwas  BIciglanz  und  Blende.  In  den  Ainalgaaiations  -  Rück- 
sUnden  hat  man  aiicb  kleine  TitaneisenoKrystaile  «ufgefunden,  welebe 
4—8  Lölb  goldhaltiges  Silber  (in  ?)  eotballen.  Sollt«  sich  dif ser  Bfe- 
tall-Gehalt  auch,  in  Tilanit  des  Syenite»  wieder  liadeii?  '  Dm  gediegene 
Gold  findet  eieh  hier  dbrigent  nnr  in  den  «nk^stalliairten  Foafüieii, 
iwsenllieli  -101  Onafs*  oder-  n^t  •  bleiisehj^n  Brsei» gviüen'gt.  'km.  fitwm  ; 
deren  BCnemlien  eniMdC/der  Gang-  «kdcir  6|ihdrmd'  wtfifielMlnllcb 
llnbh'ipntit.  V 

•  «Unter  Gang  geht  fibrigens  nnr  eteUemreiee  in  Tege  '^wL  Sn.fin» 
|el  jM-  Uet  nteliei  ibor  Je#  Bttperph]»  <aw  WMjL  mU  QßmH  IM 
Fäi^apntb-JLryetallen  b^tebend,  siiweilen  Grfinatei»«rt%  and  Epideti; 
Utig).ein'  sweller  Porphyr >  ^Mien  ieii  snr  Ontertebeidnng  V^rph^. 
von  igiwdrtiqwr  nennen  will^  dß  ich  ihn  hier  snm  ereten  Mai  geiMliei|P  lialMi, 
Dieser  eolhiU  wenig  Seidepatb»  aber  vielo  QvaniJCrystallo  nnd  drtnÜa 
GliiBner»>Blittclieo  *,  er.  venriltert  leicht  nnd  bildet  einen  nnfifticbtbuai' 
Boden.  Er  bedeckt  dea  gtdfeleii  Tbeil  der  Gegend  und,  nnih  wn  nr 
iBhH^  ' findet'  man  Brsgnng%  awunilen  anf  gann  kioinen  Binolen. 

Interessanter  wird  die  Gegend  einige  Leguas  westlich  von  hier. 
Quadelupe  liegt  in  23^^  N,  Br.  und  10,500  Fuss  über  dera  Meere-,  D« 
kannst  Dir  also  denken  ,  welch  einen  Abhang  mau  herunter  niuss,  ua 
oach  dreistündigem  y  etwa  n^ocb  500  Fuss  ansteigendem  Wege  in  3 
Standen  die  Tiefe  einer  Schlucht  nn  orreichen)  wo  wildo  lYaUoa^s^ 
GitsonenA  Yneeas  und,  Baphnt.  wadiaen.  Dioia  Behlucht,  SL  Ja$i  ^ 
imut,  wnida  Ich  ala  ain  giaaaar  Terehnr  der  Birenjagd  Ini  Oktober 
auf  8  Tage  beanebei»  nnd  dana  nihar  kpiiMii  kmat»  Clk  ge)^ 
leb  Die  1^  nur  ein  nngjaGÜMMf.  PrafiL 


=  Syenit  in  Grünstein-Porphyr  äber(;elit>ii(i. 
Gr.    =  Grenat,  vcrhältnissniBfraig  viel  zu  mächtig  geseichot't,  in  Wirk- 

Ifebkeit  etwa  2|  Fuss  michtig. 
K«K.  SS  Kdmiger  Kalkstein,  weiss,  massig,  a»  der  Gränze  von  Granat 

darebtogea«. 
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g.  K.  .  äs  Jüa.  Minllfliitfr. '  tLalk^tdD ,  dessen  Seblebtong  sehr  ge«(ort5 

theils  isten,  tbeifs  wagrecM  gesterii 

K.  a«G.  =  Kalkstein  mit  Grünstein  wechselnd.  '  ' 

Der  Kalkstein  enthält  ziemlich  viele  Versteinerungen  *).  Bei  dem 
Dorfe  Simon  fand  ich  ein  7  Fuss  langes,  2^  Fuss  dickes  Stück  Kalk- 
•teio  mitten  im  geschichteten  Grunstein ,  welches  innen  diciit,  {^cgen 
aosseit  krystallimscb  köruig  uod  zuletzt  voo  einer  grüaen  Granatriode 
Umgeben  ist 

leb  lünsrt  oanr  ntf^  too'  dMs  €ttrro  del  Kercädo  bei  Durango  er- 
tSMeiTy  der  paeb  so  vielen  mflbseeifgeit  Oesehlftsarbeiteii  snerst  wieder^ 
eia  lebbaftes -tnCerease  fOt  Cteognoiie  io  mir  erweckte.  Dieser  iberk<( 
«flnügs  Berg  bestellt  hl  seiner  gansen  Masse  aas  Magneteisenstdn, 
slillsnweiiie  mit  Blsenglans  BrameiseiisteiD ,  Tboireiseaat^ia  etwa# 
(Isars  «od  XallEspatb  geaieiigt.  Er  erbebt  sieb  i  Stände  tterddsfiteh 
res  Bmranffo  etwa  800  Fnss  Uber  die  westKeb  VDd  sfidlieb  Ibn^  begrtn«^ 
mdh  Bbumef  M|l»tt  O.  Mid  N;  ist  er  nnr  dttreb*  ein«  Scblnebt  von  dem 
Md  bojch  ' ansteigenden  Ciebiiig;ardebe*  gtetrannf.  Sein'  ana  O.  nach  W. 
lireiebeifder  nnd  Ober  MO^  Fttsa  fanger  Rfieken  bestebt  ans  tfchirataen 
sebreff  avfrngenden  Magnefeiara^ Felsen.  Das  Gestein  Ist  meist  derb; 
BOfte  und  0räsenrflame  sind  Jedoch  mit  oMaedrisfllben  Krjrstalleii  be- 
dbikt,  die- saweilen  1  Zoll  Dnrebmesser  erretcben.  Am  6stlichen  Kndo' 
des  Berges  findet  man  stark  varinderte  sersetste  Bmebstdcke  des  da- 
flUben  anstelieoden  Felsit-Porpbyrs  in  dem  MagneteiscDstein ,  welcher 
sie  fest  umschlicsst.  Die  Gränze  zwischen  Hagneteiscnstein  und  Por- 
phyr scheint  fiberall  siemlich  senkrecht  niederzusetzen;  deutliche  Kont.ikt* 
Einwirkungen  nimmt  man  (mit  Ansnahme  jener  Bruchstücke)  an  kcincia- 
der  beiden  Gesteine  wahr,  wenn  nicbt  vielleicht  eine  gewisse  Gesteins» 
idiiebt  dafär  zu  nehmen  ist,  welche  am  südöstlichen  Abhänge  des  Berges 
MlWeit  der  Geeteinsgränzo  ^urch  bergmännische  Arbeiten  aufgeschlossen 
werden  iat.    IMese  Scbicbt  bestebt  aus  Cfalorit  and  £pidot  und  enthält 


n  Weleke  neck  dta  im  Brtofc  .beipügtaa  Sknwn  wahnckeiolJcli  den  liii^ctilccli- 
twn  AStra-lpa  and  la«eeraBina  angdittfeii.  B.C. 

20* 


Digitized  by  Google 


—    304  — 

i'lne  Menge  Nuss-  bis  Faust-grosser  runder  Porpbyrknollen,  welche  einen 
uiiregelraässig^en  Kern  von  Chalcedon  ,  Quarz,  Halbopal  und  Hjalith  . 
CQÜiftlten,  etwa  wie  ia  voraosteheudco  Figuren 

Emil  Schleiden. 


8eMe$Uf^y  tu  Dezenb.  18S8. 

Ich  mu88  noch  einip^e  Worte  über  Ihren  Ausdruck  „Dünen"  sagen, 
weil  wir  mit  einem  ^VoJ■te  hier  zwei  ganz  verschiedene  Bp|^riffc  verbinden. 
Da88  meine  engere  Bezeichnung  die  richtigere  ist,  will  ich  damit  nicht 
sagen,  von  der  Sache  kann  ich  Ihnen  aber  doch  etwas  erzählen,  da  ich 
•Joe  Dunenstrecke  von  6—8  Meil.,  welche  von  Bum  über  J^U^Amrom 
an4  MUtrtMt  «ich  audeliat,  so  Fosit  doreliwandert  habt. 

Eine  Landea-Erböliaog,  ^  aaa  Kröbern  Sand,  Lehm,  GarSlIe  n.  a.  w. 
besteht,  nennen  wir  einen  Sand  -  «der  Eiehm^Berg,  und  ein  solcher 
Bäfgtl  liegt  fest  auf  seinen  Plats»  mit  AnsnahoM  des  Wsnigc^y  was 
etira  Regen  oder  Quellen  davon  abspfiblea« 

Eine  Duoe  dagegen  besteht  nur  allein  aaa  gans  fein  geriebenenk. 
Sand,  ohne  Lehm,  ohne  Konglomerat,  und  ist  beveglieb.  Zwnr* 
kann  die  Oberfläche  derselben  bedeckt  oder  gebunden  werden ;  wo  aber 
irgend  der  Wind  sie  fasst,  jagt  er  sie  auf,  wo  dann  die  feinen  Partikeln, 
gegen  die  Sonne  gesehen,  wie  schillernder  Reif  in  der  Luft  zittern. 
Angefeuchtet  ballt  dieser  Staub  sich  fest  zusammen ,  und  kann  dann 
durcli  hinzutretendes  Eisenoxyd  zur  Ahlerde  oder  zu  Eisenstein  werden. 
Im  trocknen  Zustande  aber  und  ohne  Bindemittel  wandert  er  vor  jede/n 
Luftzuge. 

Die  oben  erwähnte  Dünenstrecke  ist  (nach  Augenmaas)  80  — 100 
Fuaa  hoeb,  hie  und  da  |  oder  |  Meile  breit  und  ISuft  in  ziemlich  paral- 
lelen Reiben  fori.  Auf  der  Weateeite,  wo  das  Heer  sie  fortwibrend 
bennmhigt,  wandert  ate  daher  landeinw&rto.  Dnreb  die  Eraebitteruog 
der  anaeblagenden  Brandung,  verbunden  mit  dem  dort  gewShnHeb  von 
der  Seeseite  konmenden  Wind ,  lli#gt  der  Dfineasand  oder  Staub  -ilm»' 
die  Höben,  und  aenkt  aieh  an  der  Binnenaeite  nieder,  ao  das«  ^  Dfine 
ungefähr  ihre  Grosse  behält,  sber  an  der  Binnenseite  gewinnt,  was  sie 
an  der  See  -  oder  Wind-Seite  verliert.  Der  Niederschlag  an  dmr  Bin- 
nenseite  ist  ungefähr  auf  einen  Zoll  jährlich  anzuschlagen,  wenn  nicht 
ungewöhnliche  Umstände  die  Wanderung  beschleunigen.  Hier  ist  also 
durchaus  kein  fester  Kern  zur  Bildung  erforderlich,  und  der  grossere 
Theil  von  Si/lts  Dunen  liegt  vielleicht  jetzt  schon  auf  schönem  Marsch- 
boden. Ich  besuchte  auf  meiner  Wanderung  in  Handtrum  (Sylt)  einen 
Landmann,  der  damals  das  letzte  Haus  eines  ehemals  blühenden  wohl- 
habenden Dorfes  bewohnte,  welches  von  Meer  und  Dunen  gedrängt. 


*)  Unverkenabar  scheint  die  Ähnlichkeit  sKischen  dieseu  PorpbyrknoUea  und  den 
jpovjphiprlsehen  Katda,  «relehe  bei  Xwiekau  (in  AecAwi»)  Im  Fecbstehi  ücgea,  lU 
finrrai  Innem  diealUls  unr^InlssHte  ClmMon«Ferlle^  tinsebllesieni.  -  B*  C. 
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Hm  dir  M»  wtmtkmmimi  wir.  Er  Iral  «it  «Ir  m  4m  Strand  w»i 
m^gU  aal  der  Hnd  40»  60  SchriClv  io  dit  Sm  binaoi»  wo  bohl«  to- 
•tadt  Wtilea  aaf  dne  bedenteod«  TItfe  seblieiMn  lietten«  nod  sagte: 
f^dort  atead  die  Kirche  unseres  Dorfes,  wo  ich  getaafl  bi»;  ieh  war 
«bcr  noch  eiu  Knabe,  als  sie  abgebrochea  werden  nraaate*  Hieher,  wo 
wir  jeUt  Kteben,  ward  sie  aufs  Meae  erbauet,  das  war  wohl  nicht  weit 
genu<2^,  unsere  Vater  wollten  aber  nicht  gern  ihr  Dorf  Terlasseu.  Auf 
diesem  Platz  (die  Wellen  bespiihlten  unsoiu  Fuss)  bin  ich  mit  uieincv 
Frau  getrauet;  —  meine  Kinder  wfrdf-u  schwerlich  eine  Heimath  be- 
halten, denn  wenn  die  Düne  bis  ans  Wasser  gekommen  ist  (das  Haus 
lag  nämlich  auf  einer  Landende  und  er  zeigte  nach  der  entgegenge- 
.aetaten  Seite),  wird  wobl  die  nächste  hohe  Floth  hier  durcbreisseu  uud 
AUaa  wegspühlan.«' 

Ka  lag  alwaa  aabr  Tribas  In  dieaar  Darstellung! 

Einen  aeltoaaien  AnbMak  gewftbrt  aa ,  wann  man  avf  den  Hoben 
dieaar  Dflnen  die  Stollen  fiberaehanet,  die  nicht  benarbt  aind;  man 
niabi  ein  plötsiieb  eratantea  wagenden  Meer:  bat  der  Wind  mit  dam 
•leiebton  Sande  nein  Spiel  getrieben;  tritt  maa  aber  daranf,  se  sinkt 
«lan  gewibnüsb  sin^i  Wum  tief  biimfai. 

W.B.  


Jaffa,  10,  Desemb.  1838. 

In  einer  Sliizze  meiner  Heise  vom  Sinai  nach  Palästina ,  welcite 
ich  der  Redaktion  der  Auysburger  allgemeinen  Zeitung  einsandte,  wer> 
den  Sie  einigen  Inteieüante  Aber  die  Lage  dea  isdlra  Meerf$  finden, 
JWpa  nnter  Andern  atcb  ala  ein  ansfliibriieber  Nachtrag  sn  den,  in  dem- 
selben Blatte  Torlinfig  mitgeUielltfu  Beebacblnngen  de«  Hrn.  Hofirathcn 
e^.  Scavannv  dienen  mag.  leb  kann  nnrndgUcb  begreifen ,  wie  den« 
•die  anSallead  tiefe  Lage  dea  todten  MtereM  nnter  dem  Niveau  dee 
gfosaen  Meeree  den  Reisenden  an  lange  entgangen  iat,  -~  wie  nian 
so  viele  Volkane  daselbst  sehen  kann ,  wo  keine  oder  nur  gans  lokale 
Ausbrfiebe  eind,  —  wie  man  die  Gegend  des  todUn  Meeraa  die  abscheu- 
lichste, von  orgauiscbeu  Wesen  gans  entbluste  nennen  kann,  da  doch 
kaum  4  St.  von  der  Küste,  in  den  schonen  Auen  des  Jord^n-Tbales 
sich  die  herrlichste  Jagd  auf  Wildschweine,  Hühner,  Hasen  u.  s.  w. 
(indet  und  die  Berge,  welche  den  grossen  Salzsee  umgeben  (zu  einem 
JVIeere  ist  er  denn  doch  etwas  zu  klein) ,  gar  nicht  ohne  pittoresken 
Ausdruck  sind.  Da  in  Jerusalem  heuer  bereits  zum  Zweitenmalc  die 
Pest  herrscht  und  ich  mich  längere  Zeit  daselbst  authielt ,  so  bin  ich 
nun  hier  in  QuaroiUaiue,  werde  aber  bereits  übermorgen  nach  iSaxareth 


*)  Durch  Henm  Mialslsr  von  8nvfB  la  BauAurg  für  das  Jahibnch  götiKst  niitge> 
theilt.  LsosHAftD. 
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Ilod  vou  dprl  de«* See.  M  Merittf »  .fciMMtfvJlf^  S^nannl, 
abgelten,  um'ditLiSt-dieM»  .-iivi^tM  UkMtMm  ^  Wdieitoii  ^  TtciiMI 
^(S^l|e,  ;(u.  tealiainwK  .Tbn  iM  areirde  kili'iMdb  ^airiri.  «ii^. 

stttreteB,    leli  fveri«  Dum  «iiia.ttisM  >«iüa  Xbeil« 

C«gjeii,wiftige4  Etil«  Ahr  Uir.Jomal «liltbtilMk  .  - 

..  ToQ.afirif^.Bos.M  UüiCi  der  iebiM  BbtM  IJn»  di».M» 
ißr  jim^  lüid,  d^.BerQen.  van  ^«»«rte.  «ad  «fiMU»  fiboe  4»  JM;.  fm 
ArukUfihm  WM^^  M  tf^M«!  £«rm#t  imtitafct  mmi  iü^Ja^uamtk 
4»o  Namen  ilWim««,  PAa/aObm  filhrl»  woraatf  aatt  «ttfittM  mmM»^ 

Biese  Ebenf  ist  wirklich  eio  gelobtes.  Ltnd  -  ond  kSmite  «a<^h  ein  ^ 
segneteM  seyQ wSre  .«le  in  «DdcrB-  Hinden.  Tiergrundiges  KullarUnd 
iifekl,hj«r  die  Fels- Ablageruogeo.,  die  ohoe  Zweifel .4cr  K»ei4^*aiiigiSi'/ 

.  Iioren;  denn  weiter  im  laotro  bat  aian  die^Intakali^Berf  e.  <ron  iS^ymarttf,' 
4i0  uördücUe  Fortsetzung  derer  von  JtttUuif. wor  tath,  und  an  der  Kuste 
liieobachtcte  ich  bei  Ja/fa  Jaagaleo  Mearesssndstein  mit  Muscltelbäiiken 
wechselnd.  Am  Dorfe  Oegun^  «a  .niia.eich  bereits  der  Bergkette  sejir 
uähert,  welche  sich  nnter  dem  Namen  Oebbel  Karmel  von  Samaria 
aus  bis  7A\m  Miltetmevre  erstreckt,  wo  der  berühmte  Ber^  Karmel 
deren  Vorgebirfje  bildet ,  sieht  man  auch  die  obern ,  weisse  Kreide  zq 
Tage  geben  und  bedeckt  von  einer,  wahrscheinlich  tertiären  Nagelflne, 
vielleicht  einem  Äquivalent  des  oberen  Grünsandütein«:.  Diese  Nagelflue 
besteht  ganz  aus  Kreidekalk  und  Feuerstein  •  Geschieben  ,  verbundca 
durch  ein  kalkiges  Zünient.  Beide  diese  Gebilde  zcigeu  sich  jedoch 
in  sehr  geringer  Entwicklung,  und  wie  man  die  Kette  des  KarmH 
betritt,  die  sich  aus  S.O.  in  N.W.  erstreckt,  betritt  man  aoch  schon 
das  Terrain  des  oberen  Jura -Kalkes  und  Jura  -  Dolomites ,  der,  wie 
auch  in  Jitdäft  j  mit  einer  ermüdenden  Einfüriuigkeit  alle  Berge 
jKwischen  dem  Jordan 'Thale  und  dem  Kiistenlande  konstituirt.  Wie 
man  yom  Karmel  in  die  grosse  Ebene  von  Esdralon,  beiläufig  800  Par; 
Fas's  ubier  dem  MUMmt^ere,  niedersteigt,  übersieht  man  ein  weites 
Terrain  der  Jura- Forinalioa  ,  die  Berge  von  Galiläa,  den  Tabor,  den 
Vermon,  deq  gehQMa  Dßekilko.uüd  die  freundlichen  Gebirge  von  iS^marür, 
Serge,  die  sieh  BBni.Tbeil  bfo.40ao  Pan  Fass  öber  daa  Meer  erbeben. 
SSagleich  erblickt  aian  awiasbao  deip  H&rmwn  oad  Ufteiitto,  weiter  ia  • 
O.,  die  gewaltige  Bergiaauer  dca  Bpbriiittett'l^alfcea«  -die  jiSrdßcba  Foal>.' 
aäUang  der  Gebirge  iqi.OsteB  daa  MHiff»  Mß^i^M^  Jeaaaits  M  Jror^ea. 
.Wsim  .  roiii  die  Ebene  ,  van  tkdtmktn  aof- dar  Straseaz-Hacb  Na%mN^' 

•  pasairt,  so  aialit  maiir  aadi.  berar  araa  daa •Flfisacliea-  H  jVf'dlaff»  Sbej^ 
aehreitaty  .eiaen  -graseen  mächtigan  Aaaalt-iSaiig.  deQ  '.J[urakäUk:'  dnfeb»  ' 
■tt4ra*»/aad'de^|IMien  wieder  jeaacka  'da.a..FlflaMlMaa,-  aia  at^fMkea 
^ebifqge'  der  Bercfä  Von  GtUI&m*  .Ich..fcaoota  mir  .fibeir  jdaa  nfibar^  Vai^. 
baltcn  djeaer 'Gänge  soni  Jura  lUlae  weitern  Eeniiiniase*  veraeboffc^ ' 
4a  dss  ' tiefgrOadigia.^uKqrland  imrltincn  gftii«  klcpoen  Tbc^l  fUeaet 
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Lag^erstätte  sichliich  niacbt.  Mich  erinnerte  Aeae  Erschetnong^^  telbt 
«o  die  Umgeg^end  von  AleppOf  wo  ich  laut  raeiaer  (rüfaern  Mittbeilunged 
ebenfalls  Basalt  den  Jara  and  die  daran  fliegenden  jungem  Felsgebildo 
'durcMH-ecfaen  sab.  Der  Basalt  ist  Wacke-artig ,  porda ,  sellig,  die  Bla- 
«eoräuine  Häufig  mit  Zeolitii  erfällt.  MeHiea  Beobaehtaogen  Folge 
JtuA  iVtfsarrtA  eiae  MeereatM^b«  von  li61  Per.  Fess^  - 

Mmrn^ ai.  P— e«br  18».  - 

"  '  i&h*>te  .UoiBb^  Uuik»  Uer,;4«iHi  Ate- ibeeliefrticbe  Regenwetter  hi 
crtteii.!Bi||eB«iekifs  AiiftIpiliiilliJi  veiMiideile' «rieb  lange  an  loeioer 
BskariliMi  .in  dra  %%%       flkfrl^.'  Hm  ^In  hh  von  dort  «BrAcki^ 
Ml«  «9d  tbeiie  Bmmo  In  Aiiesnga  iwlm  ^gtmm^itHimk  BedbMhtuugeo 
yo»'  thmmnefk  niele  lek  M  da«  um  %  Stoadea  (Mtfervten  Berg 
.•fM«r  iiml  bestieg  ihn;  ]>intlbe  «rhtbl  aleh  m  17<H^  Für.  Pjo^t  dbet 
dde  Hirei*-  des  Meeriiev  md  gebSrt  gMs  da»  Imlwlke  «o.  •  Der  -Tihft ' 
Uk^ .  wie  »lle .  Bf tye .  der  üoigatevf » '  voller  mMeo ,  die'  en  -Biegange 
.^iMm  eie  nedi*  iitiea.  eind»  lölgMab  die  GeeUH  v<Ai  GrotteD  liibeih 
flieh't  mall  elaea -eelebeA'Beijg  ari«  eeieea  nibDee.  HSbleii  voo  Iteiae^ 
eteU'.cr  eaft^.  wiO'  eb'Stiek  Sieini*  weMiee  voller  BteeearionO  io^ 

•  wi«  mo*  verftHt  «owOMrlieh  otfr  des  Godenkeo,  4eeo  a«eli  äeee  »JOh 
•ioo  nieiite  «oderl  bM»  aie  Btieearlaaie»  die  oieh  vMleielit  faa  JfoMlO 
/des^SfelerMil  doe  Oeeleine  geUldet  Meii.   yerfilgt  .wm  .voap  Mar 

JfilcAmiig  gegea- deo  See  voo  fVMrtf  lo  N.d.,  oo  ftkereefareilet  mm 
'd|e  \aMiii  Ebene  ven  >lr4     Bämmm,    Wo  Feie -  Bildübg  m  Ttg« 
fiebt  f  gebdrt  eke  der  Jvra-Formatkm  eil  |  doch  Hödel  niio  auf  dto  Fek 

•  dero  ^aell^OfBdilebe  «od  .-Triiaieier  in  groaeer  Bleogei  ohne  jeddci 
.  dert/BeooR^eeiVat  ainetehend  tn  sehen.  Bevor  mao  ober  oodi  den  ao- 
'Xenahnteo  ,,Bcrg  der  Selt'i:keiten^  erreieliij-atdsat  man  kl  elneio  v^elteii 

Aaeben  Tbele  ploizlicb  auf  .eioen  grossen  Basaltstrom ,  der  von  det 
tBi0€lMiMm  Ard  el  Hamtkaf  ungef&hr  955  Par.  Fuss  über  dem  Meere^' 
ooeTat  aiia  W.  'M-.O.,  dann  «da  N.W.  io  S.O.  aieh  io  daa  Bassin  Wa 
Vibarii  senkt,   an  Breite  immer  Enoimmt,  die  am  hohen  Rande  ober 
deiti  'See  über  1  Stande  beträgt  und  die  Jurakalk-Bildung  bedeckt,  welche 
.  aian  nördlich  und  sudlich  unter  ihm  an  Tage  gehen  sieht.    Die  Masse 
difseA  vulkanischen  Stromes  besteht  ganz  aus  Basalt,  der  jedoch  man- 
-eherlei  Veränderungen  zeigt.    Theiis  ist  der  Basalt  dicht  und  voller 
'  Olivin  j  ehthftit  nur  ganz  wenige  und  nur  sehr  kleine  Blasenranme; 
'theiis  ist  er  sehr  blasig,  zellig,  porös,  zerfressen  ,  nähert  sich  manchen 
gestalten  der  heutigen  Lava,  enthält  sehr  wenig  Olivin,  dafür  alber 
aebr  viel  Zeolith,  weicher  theiis  die  Wunde  der  Blaseuräumc  bckicidel, 
theiis '  letztere  ganz  erfüllt:  theiis  endlich  geht  der  Basalt  durch  Aas- 
etnandertretea  seiner  Bestandtheile  in  vollkoromuen  Dolerit  über.  Die 
.  ganze  Länge  dieses  Stromes  betragt  über  3  Stunden  und  auf  seinem 
östlichen  Enda,  am  Rande  des  See'«,  Steht  das  Städtchen  TVAanV« 
Melilea   angestellten  Beobachtungen    zu  Folge  liegt  das  Niveau  dea 
See*«'  6tö  .P«r,  Fuaa  outer  dem  NirfAu  dea  mUMläitdiiCketi  Meerei 


.nottr«  BaüIii.  dM  JWdmu  WI«  «u  •»  d«i  Bmi  4m  vm 
iTiterfi  vfrtfjll  iii|d  dlMCt  BMkmi  m  mimam  FfiiM  ifitkt,  Jm  «Im 
OT^itt  Form  uQd  «ftw«  .14  Sladdra  Uttfia^  kfet«  so  noM  man  an  •v6m 
](^alpr>l5r/piif«i£i«^akaog  denken.   Dieses  ganse  Becken  ist  tod  IrabM 

Berg;en  umgeben  und  nur  im.S.,  wo  der  JardM.  «einen  Lauf  gegtli  das 
tudte  Meer  hin  fortsetzt,  offen  und  ein  tiefes  Thal  bildend.  Die  ganze 
Otitseite  des  See's  bildet  die  Bergkette  de«  Kohleukalkes ,  die  Berge 
Adschi'lotty  die  Berge  von  Hauran  und  die  Kuppen  des  Oebbel  Dscho^ 
walan.  Im  N.  erhebt  sich  auf  dem  Plateau  von  Hanbeya,  von  dem 
aus  der  Jordan  sich  in  den  See  ergiesst,  der  majestätische  ,  mit  tiefem 
Schuee  jetzt  bedeckte  Gebbel  el  Schachy  die  Stamniwurzel  des  Libanom 
und  AMtUibanm »  die  als  Zweige  von  diesem  Stückgebirge  im  N.  a«ia> 
gehKU.  In.  N.W.  stehen  die  Bttg9  von  iS« jfcfdL, .  di«  mit  den  fiMg«li 
^einaroj  so  800—1000  Par.  F.  ftbtr  dali  Sa»  aaataigwidaii  Bergen 
Vfiialaaita.  au  de»  Jara-Bildnaff  gtli^a,  walchc  -aber  dilveb  mabrate  aefc^ 
IMäebtiga  Baaaltatrftme  diurtbaebiiiltaii  wird  i  dia-  alail  im  daa  Bassi«  ab» 
lalbii  nnd  «am  Thaü  tiafa  Sabtaeblaa  biUe».  .'Dia  gana»  Umgabaog'y 
^ar  TprbaBdfnaeyn  der  Ba«altftr6ma»  dia  fraaaaa,  Hafen  fi^alif n  an  der 
>(.W.  Seila  dea  Saa^a,.  die  Einbrieba  des  dortigen  Tenisin«,  die  FOfii 
da#.  Beekeua,  die .  gegenwartig  om  West -Rande  de«  Set'«  im  Jura  MI 
Tage  gehenden  saJzigen  Schwefelquellen,  deren  Temperatur  46^^  betrage 
^  iefa:.«ijB.  besuchte ,  die  furchtbaren  Erdbeben,  die  hier  Statt  finden 
und  erst  vor  einem  Jahre  die  Städte  Snfffd  und  Tiberia  und  viele  an« 
dere  im  Jurakalk  -  Zuj^e  gt-Iegene  Ortscliafteo  ,  besonders  aber  beide  er» 
Btere,  ^uiiz  vom  Grunde  aus  zerstörten,  so  dass  man  jetzt  nur  Trümmer- 
haufen sieht,  machen  den  Einflnss  vulkanischer  Wirkunjfen  auf  dieses 
Terrain  wühl  unverkennbar,  und  man  kann  das  Bassin  von  Tibarie  für 
iiichts  anders  auschen,  als  für  eine  Krater-förmige  Einsenkung,  deren 
Bildfin};,  gcmiaa  dem  Lanlb  daa  JoräaM^  in  Folge  geviraltaaiser  vnllEa- 
pis^har  Ravointianen  mit  der  Bildwng  nnd  Einaankang  de«  JMmh 
Tbiilw  «od  .daa  Baaaiua  dea  UtdU»  Mnifes  aMmaienllei.  Daoa  tat 
Saraieba-  dieiaa  l^ratera  van  TikarU  aneb  vuIkinliBba  Anabrdcba  "Statt 
gebabt  liaban»  beweiaan  dia  Baaaltotrtea  am  Randa  daalialbeli;  nn»  . 
hab^n  diaaa  nicht  aicb  aiia  daaa  Krater  aaibat.  argaaaan ,  aaadevn  ain 
ti'afeii  yjaloiahr  ana  groaaan  Spalten  im  Jnra  auf  dan  Bargen  nnd  dan 
Hochebenen»  walaba  das  Bassin  umgeben,  und  ergoaaan  «Ich  zum  Tbeil  * 
in  den  Krater,  zum  Theil  bewegten  sie  sich  nur  wen i«;  vom  Orte  ihrer* 
Eutfltebong.  So  sehen  wir  zwischen  den  Bergen  der  Jura  •  Bildung 
8udlich  von  Galiläa  ^  in  diesem  Lande  zwischen  Nnzareih^  Kanna  und 
TiberiU)  bei  Aleppo  u.  s.  w.  häufig  derlei  Duvchbi  üchc  von  Basalt  und 
Basalt  •  Gesteinen  aus  grossen  Spalten  im  nurmnlen  Fclsgebilde.  Es 
•cheint,  dass  durch  die  Expansion  der  subterresti'ischen  Dämpfe  Aufblä- 
hungen des  Terrains  Statt  hatten,  grosse  Spalten  entstanden  und,  wo 
sich  diescibeu  bildeten ,  sogleich  wieder  Einsenkungen  erfolgten ,  sieb 
Bassins,  Krater  formten,  iu  dip  der  Basalt  aU  geaebmvlzeoe  Maa«« 
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tlieils  von  den  Seiten  berein  sich  ergoss ,  tbeils  von  unten  empordrang 
'tnid'tie  mehr  oder  weniger  wieder  erfüllte.    Solche  Dorchbrüche  von 
BuäUi  mmä  Bitalt  •  Gcttefaieit  werden  ohne  Zweifel  auch  am  todten 
Mntv  Stall  «ehabt  baben,  obwoM' ieli  nfebta  davoii  aah,  and  dieaa  wer- 
4^  obifa'teclfti  die  volkaniacheii  Geafeinc  seyn,  dereo  frühere  Reifende 
ciWibiieii,  die  die  derticren  Gegenden  wehr  dnrehatreiflen ,  ala  feb.  Dn 
#aa 'beeren  von  TherU,  wie  gMag»,  ebenfklla  nnCer  dem  Nivean  dea 
Aeteä  li<i^,*  ao  baben- wir  abo  von-  den  Bergen  am  Ifordrando  di^acs 
0e^ ,  längte  desselben  Und  dea  gansen  JbrAMh*Tbale»  nbd  Mag«  den 
Baattns,  welches  das  todte  MRer  erflilltj  einte  Einsenknng  dea  Terrainn 
nbler  das  Niveau  des  Meeres  von  32  geogr.  Meilen  Läng-e  und  S»S 
geogr.  Meilen  grusster  Breite  und  können  on«  darauo'eine  Vorstelln^ 
machen  von  der  Kraft  vulkanischer  Revolutionen,  die  solche  Wirkongen' 
bedingen.    Am  obrrn  Endo  dieser  Einsonkunfjf  befindet  sich  das  Bpckcn 
von  Tiberiä  j  welches  ebenfalls  der  Jordan  erfüllte  und  in  einen  See 
tinuvandolte.    Hier  fand  jedoch  der  Strom  an  der  Südseite  des  Beckens 
früher  einen   Ausweij;,  bevor  die  W.isserniasse  so  an  Oberfläche  ge- 
winnen konnte,  dass  die  Verdunstung  dem  Zuflüsse  das  Gleiciige>\ icht 
gehalten  hatte.    Der  Jordan  dnrcblliesat  daher  den  See  fortwährend, 
Qitd  letatrer  Ulfrb  Sfisenraaaer-See ,  obwebl  incb  an  dem  Wnaaer  diesen 
Bee'a  ein  teiebter  Saiageacbmaek  nieht  an  verkennen  ist.  Am  nntera 
Bode  de#  Bfnaenfcung  befindet  aleb  daa  Bäaaln  dea  todien  Mten,  desaen 
Niveau  n'aeh  - tiner  nenerdinga  von  mir-  wrgenomtaienen  Korrektion« 
iiaeh  Beobaebtnngtfn  fn  J^a^  1341  Par.  F.  unter  dem  Niveau  de« 
tnittettändiscken  Ueeru  liegt.    Beide  Baaaina  verbindet  aoa  N.  in  S. 
das  Thal  des  Jordan ^  und  da  der  See  von  TtierUt  716  Par.  F.  höher, 
ala  das  todte  Meer  liegt ,  so  entspricht  dem  etwa  20  geogr.  Meilen 
langen  Laut  des  untern  Jordan  pr.  1000  Toisen  ein  Gefäll  von  9  Par. 
Fuss,  was  im  Durchschnitte  ich  auch  seiner  Geschwindigkeit  ganz  ent* 
sprecliend   finde.     Die  Berj^e   .im  Westrande  des  Sec's ,   ^  St.  südlTcb 
von  Tiberiä,   f^cliürrn  dein  Jiiiakalke  an.    Derselbe  ist  gelblichweiss, 
dirlit,  muschelig  im  Bruche,  voller  Höhleu  und  ausgezeichnet  geschichtet. 
Seine  Straten   streichen  N.W.   bis  S.O.  und  verflachen  unter  15®  in 
S.W.    Nürdlich  und  südlich  siebt  man  Basaltstrüme  über  ihn  sich  in 
das  Bassin  des  See's  abstürzen.    An  diesem  Jura- Felsen  gehen  im 
Sehnttiande  die  olien  erwfthnten  heiaaen , '  aalzigen  Schwefel^Quellen  an 
Tage-  und  ergieaaen  aicb '  rauchend  in  den  See.  Tbrarim  PaaoiA- lidai 
daaelbat  ein  Bad  erbauen,  waa  man  aueb  in  Europa  „nett**  nennen  wfirde. 

.  '  RUS^EGGER. 


Neapel,  10.  Jan.  1838. 

Der  erste  Tag  des  neuen  Jahrs  begann  mit  einem  Ausbruche  dea 
Vesuv  von  wahrhaft  wunderbarer  Schönheit.    Den  Anfang  der  Eruption  •  ' 
macUte  eine  groaae  Säule  «cbwa^ma  fUMigeu  iUacliesy  welche  mächtig 
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fiora  AMbfa-JR«c^ii.«i|^Ki..  QleieliMilig*  AbL  WMliiriflik  .«K- -ff^^ 
•t««r  Femb^re»;  eiii  Rflssii  Bimtttiii  lUiMlIi»  Ai«  Irfwrupftupwn  ^ig 
linardW'&rfttfr.  «ppb.^^  in  einer. lydbi«  ^fib  Mi^4UHi 

FuHso  des  Kegels  w4  Stockte  in  eii|iffv  JSaUtgiHiarg  vx>n  diesetm  Aii 
foigeihlett  Tage  be^aonea '.di#  Pbanooiene  mit  eroeuter  Heftigkeit;  sie 
waren  VQU  zieoilich  starken  and  öfter  wiederholten  Detonationen  begleitet 
Gleichzeitig  entsandte  der  Krater  zwei  andre  Laven-Ströme,  deren  einer 
die  Richtung  von  Pompeji  nahm,  während  der  andre  sich  gegen  Ktapei 
crgoss.  Letztrer^  nachdem  er  die  Strasse  überschritten  batte  ,  welche 
von  Resina  zur  Einsiedelei  führt  y  stürzte  in  den  Fosso  gründe  und 
verwüstete  mehrere  Weinberge;  erst  au  der  Mündung  des  i<'o£Ä'o  stockte 
ille  Lava.  Am  Abend  erreichte  die  Eruption  ihren  K.ulmiuaUons«Punkt; 
sie  bot  di^s  prachtvollste  Scbauspiel,  dsry  srekbfs  JRSn  ^ticb  inmerbif 
Amt:  Taktik  knän.  .  Heftige  ExplosioneO'  «cUeuderftiB  glfibMde  'Stete»; 
MsMUi  zvt  betrIibtUeber  HShft  safWirts  v  unter-  der  Goplelt  gewaliigcf 
Garbep  fielen  iia  «iiI.  die  Seiten .d^e  yulbnBs..iier«b'Jiiid  bis  int ';|lrii 
.  4«d  iäiwilfo*  P«  wir  'Tfprdwmd-  ball«!!«  «o' wurden  dl*  vom  Feuerbei]i| 
^ui^eebl^udcrteu  leiobten  S«betüu^n-.gegea-8&den':^fibi:t.* .  ^icr  fie||ea 
QbBSste^D-LeiMUi.  in  gewaltigen, -Uengen  nieder;.  F^ldCf  luid  J>urier 
i|nir den. damit  bis  zur  Höhe  eines  Fusses  bedeckt;  der  aof  solche  W«isn 
iteroTsacbte  Schaden  ist  sehr  betrachtlich.  Am  a^.iifftmie  lieea*  .dit. 
^uption  sehr  nach  und  am  4.  endigte  dieselbe  fast  ganx.  . 

Man  darf  den  Wechsel  in  Ausbrüchen,  welche  der  Vesuv  und  der 
Ätna  seit  dem  August  -  Monate  des  abgewichcueii  Jahres  und  bis  zu 
diesem  Augenblicke  zeigten,  keineswegs  übersehen.  Der  Vrsuv  hatte 
im  August  eine  Eruption  ;  als  diese  endigte,  begann  der  Ain<i  und  war 
mehrere  Monate  hindurch  thätig.  Gcgcuwärtig^  da.der  iltna  ruhig  ge^ 
wofdcu,  steht  unser  Vulkan  im  Feuer  *). 


Nempufii  IL . J«a.  Bei  dem  Ao)brael|S  dtt  sfsta«  T«bm!  den  luväri-; 

den  Jahrs,  war  .ein  dutspfes  Dröhnen,  werclns  dio.Tliif^.jnid  Fensta  • 
.deS"Volkrerchen  Stadtviertels  del  C/irMtit«  «rscbulterte ,  dss.  Zeiche»^^ 
e^ies  solchen  Ausbrucli«  de^  FstHMf  wie  man  seit  15- Jahren  iceiUfS.' • 
oiebir'  erlttbte.    in  den  Nachten  vom  2.  und.  3.  Januar  brachen  grossoi  .  . 

oder.  Gm  es  bosser  7a\  sagen,  eine  einzige  ungebeure  Feuersuule,  welche 
die  guuza  Weite .  des  Krsters  einnabm  und  sieb  -auf  eine  ^(rosse  ilö{ie  ' 


-  *)*So  viel  unser  !fenpnUlfinischer  KoTrcapondrnt.    Die  letzten  Vesuvlsclieii  F!rn|>tio-' 
.    •n^'.Wfreii  voa  mnnchen  morkwürdigen  und  interevsanten  £rsclieinungen.  begleitet  - 

*  ögMiiUabä  Blätter ,  be«<»ttderi  die  Augthurgtt  allge^eia«  Zeiüuig  wtliieltcjs,  latl* '  • 
.*  .nnler  ans.llaUeniaeheii  Zettmecfi  entlejuii,  mahKere  Alr^el  'fiber  dsf  Ereigaiai^    '  ' 

und  wir  r.|aiibrn  tirlsrrn  T.esern  keinen  tinan^enehmeaDlenal  bn  l^walscnf*' 

wir  das  Wiciitige  ausiogweUe  .biet  :qilt(ticilea« 
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«mpor£t»cli|p«49ri; .  $pftMr  •^r^rte  m  dMn  SaMBt  dea'Krttet»  io  dtr- 
B|#fD|»gr  W.  J^lte'  «iklAM^  *4or  dhiis/veliSM  Lud- 

jNiMk'iwBHiife^  ^Iii  ^  iiMMl«»]TMbt  «wclaigCtD  aifllr  ftwtl  Arnw 

^  4,  Jan^  Die  letitft  S^bilderanfc.  von  igmcMrtigna- Antbrach  de« 
f^fsuvs  reichte  bU  tiuB.  3tea  Mitt*g§>  vo«dtf  *B«rg  nocb  anbaltead 
in  grösster  G&hroog  war  and  die  McbeoficbwaBgere  RaocbsBole,  di» 

sfchi  in  unerroesslicbe  HöUeo  hinauf  wirbelte,  von  den  Sonnenstrahlrii 
beleuchtet  einea  über  alle  Beschreibung  schönen  Anblick  darbot ,  der 
In  dem  Augenblick ,  als  die  Sonne  hinter  den  Anhöhen  des  Posilippo 
versank  und  ihre  letzten  Strahlen  in  der  majestätischen  Rauchsäule  sieb 
iirachen,  ganz  bezaubernd  wurde.    Alle  Qnais,  alte  Ecken  und  Strassen 
der  Stadt,  von  wo  aus  mau  aiaa  freie  Aussicht  nach  dem  Berg^  gcniesst| 
waren  niU  Tauaendea  too  .  Zuaabanara  biCsaUt,  um  diesea  pracbtvi^ld 
MMUiai>ial  in  «^joer  ganxao.HerrltdilEaN  sn  aäheii^.iwd  aar  dia4MiMUl« 
VMebaii4a' Nieht  könnt«  diö  Bfenge  aatotroua«;  *  Jn  der  NM^l'voni.Jk 
Mf  dai^  4.  .iinollen  die  Flataupon  mmb-io  oind  noglaidilieb«' HMe  «nipor$ 
-4«49(i#ea'luun«(i.'  ^tf  nnr  noaM^Ma  Sfnnr  Öflnüng,.  trÜrtnd  voirl»fr-; dar' 
0ikMti  Ki'altr.  aU  fanonaiiar.  MMafto;   Djo  Lnirä.  nalun  sir»-.ttnd  indi. 
4l«Bi  Bialitniigfl»  aaiiÜngelten  Iftcb  veracblad^na.ÜtHhnO-  iMratr,  woroD 
drei,  dta  in»9h  Qtilfffämi  pa  flössen,  ziemlich  viel  Uobail  ingeatÜFIet  babeo; 
Die  ebern  Flammen  waren  durch  den  diclcen  aehwarzen  Rauch  wie  jq 
rineo  Schleier  gehüllt  und  gewährten  neben  dem  hellen  Mondacbaki; 
and  den  silbernen  Blitzen  ,  die  über  dem  Krater  in  kleinen  Zwischen«» 
räun)en  rasch  auf  einander  folgten,  noch  den  ganzen  {gestrigen  Tag- 
einen überraschenden  Anblick.    Auch  heute  ist  der  Berg  so  in  Rnucb- 
wolkca  eingehüllt,  dass  er  nicht  sici)tbar  ist.  —  Am  8.  Der  Vesuv 
FDucbt  noch  immer  sehr  stark  und  wirft  sehr  viele  Asche  und  Bimsr 
steine  ;au8,  wodurch  die  Läpdereien  bei  Torre  delV  Annunziata  theilweiae 
Biigfdackt  und  ruinirt  wurden.  Man  wollla  bebaiiptfo,  da^a  Ewei  toll- 
kilbnii  Eogl^nder,  dib  ato  a,  dtp  3erg  erate^gan  wo]ltl»n».dni«b  die  glu* 
fiandtn'  MaM'araolilagen  wocdeli  aeyen,  waa  aieÜ  Jadiiell'nfelit  beataügt 
|to|»'  :  :Qoida  ha|tan  die  Hftlfla  daa  Kaga|o -arati^gän,  nod  der  'aiigeiH 
aib^inlicben  .^bfajjipr  trotsand  wo1|t«ii  alo  .weiter  vaifr(iekaigr,  ;dnn' 
JUdinig  MHiräilla  ihnen  rnigtgan  k'dm,:  dio  -4»  aiden  davod  «n.Bl»dcni  * 
il^rf;  of  .liaUo  ««eb.l^riAe  geling«  iNcb  gfeiah.  wieder  :anfei9affeir,:ballo. 
nbar  daa  itanaa  Qaaiabt,vert>rhni)t,  und  darf  Gott  daaken>  a«  davon  ge- 
Ipainme]»  «n  aayn.        lO.  Jwa,':^\i  zwei  Tagen  ist  der  Vesuv  "mjt^ 
ganz  ruhig,  und ' statt  mit  Feuer. und  Lava  ist. er  «eit  heute  Nachtj  zum 
Erstenmale.iB.I^Uife  dieaes  Winters,  mit  Schnee  und  Eis  bed^clit.  Die 
Witterung  ist  sehr  unbeständig  ,  doch,  halt -sich  der  Thermometer  den  . 
Tag  über  zwischen  10  und        über  Null,        15.  Jan.    Nachdem  der-. 
Vesnp  zu  iohe\t  aufgehört  und  diß  Flamme^  versiegt  sind,  die  noch  Vor 
)^JW^PA      Amittberniig  ^iimöglicb  giAchtfH^-  ströoeo  jetzt  tagUcb  gauar 
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Schaaren  sowohl  EhiheimiMhcr  ala  FnMtfer  UMi  M  fem  tBotMmn 
Höhen ,  nn  tieb  an  4tm  tnurigen  SebiMpiel  einer  grriMdkjbeo  IknUlb* 
rung  zu  ergötaea.  £•  bat  auch  fa  der  ThaA  etwas  Brgrelfeadea»  wim 
oiaB,  das  Oewiamel  nod  Oelöae  viiaerer  gerliiiebvoilen  Stadt  im  RAtfce«, 
.liiiga  dem  imaaehenden  Gestade'  des  ewig  ^agenÜtidiM  Oelffts  duvb 
.die  lange  nnd  doppelte  Reihe  von  Tillen »  die  eidi  Nnfce  nnd  ttehte  el^ 
•  beben  y  dabinroilt  und  durch  daa  dunkle  Laub  der  von  FrWihtpn  schwer 
'beladenen  Orangen  -  und  Citroncn  -  Bäume  abwe('hslung;8wcise  die  ele- 
ganten Conturen  jener  Höllenpforte,  die  blauen  Wo^en  des  mittäglichen 
Meeres,  die  lieblichen  Berge  von  CnstHlamnve  und  Sorretitu  uud  die 
nackten  schrofFeii  Felsen  von  Capri  erblickt,  die  durch  ihr  bezauberndes 
Farbenspiel,  je  nach  der  Eutteruung  der  Gogensiände ,  an  Schünlieit 
mit  einander  wetteifern.     Nachdem  das  Au<>;c  sieb  8o  eine  Stunde  lang 
an  den  stets  neuen  Geburten  dieser  üppigen  Gelilde  geweidet  hat,  ge- 
langt man  an  dus  unmittelbar  an  Portici  gränzeude  Städtchen  Resintf 
wo  man  den  bequemen  Sitz  des  weichgepoUterteii  Wagens  -mit  elttCtfi 
barten- nnd'acbleebten  Sattel  anfdem  Rucken  eines  langohrigen  Qaatf^ 
.^pnden  verfanseben  mnss »  wobei  es  2Uinkereien  und  HAndel  Isit  den 
;nben  so  andringlieben  als  pritentidseo  Eselstreibern  nieht  ftblt,  «It 
«denen  man.  sieb  bänfig  obne^  einige  StoeltschlSge  nicbt  veretindlge* 
kann.   Wie  aber  anf  Regen  allentbalben  Senneneebeiu'  lUgt  f  so  tritt 
»nneh  bier  an  die  Stelle  der  Sebettworte  und  Drohungen  gar  bald  ein» 
firiedliehe  Unterhaltung  mit  dem  gesprächigen  Cieerone  oder  den  naiven 
'fiseljungeU|  welcbe  ihre  Brigade  auf  alle  interessanten  Gegenstände 
nafmerksam  machen  nnd  hie  und  da  eine  Ermabnuug  einschalten ,  man 
möchte  sie  beim  Zurückkommen  nicht  vergessen,  um  eine  Platte  Ma- 
caroui  essen  zu  können,  worin  der  höchste  Genuss  dieser  Leute  besteht. 
Auf  diese  Weise  rückt  man  allmählich  vorwärts,  und  der  Führer  macht 
Einen  auf  die  verschiedenen  Laven  von  1760,  1790,  1822,  1834  u.  s.  w. 
aufmerksam,  bis  man  jetzt  unweit  unterhalb  des  Eremiten  an  das  mäch- 
tige Lavafeld  kommt,  welches  am  2.  Jan.  d.  J.  sich  über  die  Lava  vsd 
41822  ausbreitete  und  an  Breite  etwa  500  Fuss,  an  Höbe  10— 20  FosB 
messen  mag,  über  dessen  obere  Kruste  bereits  ein  Fttsssteg  gebsbnt 
ist»  wibrend  unten  noeb  Alles  siedet  und  kocbt,  wie  es  die  Hitaf, 
welebe  darana  bervordringt,  nn  eriiennen  gibt*,  an  vielen  Stellen  dHogt 
noeb  ein  blauer  Sehwefehnocb  bervor.   Yon  der  Maeht  eines  soleben 
Fenerstroms  mag  man  sieb  einen  Begriff  machen ,  wenn  man  bedenk^ 
.daes  er  Felsenstfieke  von  30  Fnss  im  Ihirebmesser,  die  der  Berg  eus 
seinen  Eingeweiden  seblenderte ,  bis  weit  In  die  Ebene  herab  mit  sich 
fortriss.   Je  mehr  man  sieb  dem  Kegel  nähert,  desto  mehr  wird  nisn 
die  furehtbaren  Revolotienetf  gewahr,  die  wahrend  der  drei  schrecklichen 
Tage  an  dem  Berge  vorgingen,  und  oben  angekoaimen  sieht  man  sieb 
.  in  eine  gan«  neue  Welt  versetzt ,  wo  man  von  dem  früheren  Zustande 
gar  nichts  mehr  erkennen  kann.    Der  Anblick  ist  grossartig  und  uber- 
steigt alle  Begriffe,  und  es  ist  ein  Ding  der  Unmöglichkeit,  mit  der 
Feder  ein  Gemälde  davon  au  entwerfen.    Mitten  im  Krater,  dessen 
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ganze  obere  Flaehe  noch  innerlich  glubl,  bat  eiefi  •  tqi  Loih  ia.  der  .Form. 
•iMt  TrieMurt^ gebildet,  deaito  obtr^  Durohmesaer  bei  einer  .Tiefo:. 
von  etwa  400  Fnaa  ungefftbr  800  Foaa  aeyo  mag,  nod  daa  aieh  ■ntea,. 
#Bbiiaaet.   Der  Anawarf  voo  Aacbe  ging  liaaptafteblieb  iiaeli  der  Sfld* 
•ataeita,  wo  der  Berg  bia  in  die  Ebeaa  biaab  eine  gaas  nene  Gestalt 
•Dgenonimen  bal.  Dem  Krater  nach  an  artbeileo»  aollte  jnao  glauben, 
daaa  der  Vulkan  aeine  letataa  Züge  getban  and  augebrannt  aey,  we* 
iilgsteus  wird  er  sich  für  lange  Zelt  eracbdpft  haben.  —  22.  Jan. 
Wenn  die  letzte  Eruption  dra  VtfMO»  aowobl  für  die  Geologen  als  die 
Künstler  vom  höchsten  Interesse  war  und  auch  dcu  Auge  eines  einfa- 
chen Zaschauers  einen  unbeschreiblich  schunen  Anblick  gewährte,  so 
bot  sie  zugleich  meteorologische  Phänomene  von  der  grössten  Wichtig* 
keit  dar.    Aus  den  angestellten  Messungen  geht  hervor,  dass  die  Fiani> 
nien  oder  Foucrsäulen  in  der  Nacht  vom  2.  auf  den  3.  Jan.  bei  einer 
Ausdehnung  von  4 — 500  Fuss  im  Durchmesser  eine  Höhe  von  1100  F. 
(vom  Rande  des  Kraters  an  gerechnet,  also  ein  Drittheil  des  Berges) 
erreichten ,  wahrend  noch  4—600  Fuss  höher  die  glühenden  Steine  und 
FelaenmaaaaQ  fainanfgeaebleadert  wardea ,  die  bthn  Niedarfallei|.  ei« 
gräsaliebea  Getoae  vernraachteo  and  den  ganaeo  Kegel  bedaekt^n.  Dia 
Obariiebe  daa  Kralera  hat  alcb  wibrend  dieaar  drei  Tage,  oageaebtal 
dia  herabatroneoda  Lava  einea  groeaea  Tbeil  dea  Aaawfirfea  mit  aleb 
fartriaa ,  an  45  Fnaa  gehoben ;  dagegen  bat  aioh  die  aogenannta  Spital» 
4el  Palo  um  9  F.  geaenkt.    Dia  vulkaniscben  Phänomene  errfichten  in 
der  Nacht  vom  3ten  auf  den  4ten  eine  furchtbare  Heftigkeit;  man  sählta 
in  einer  halben  Stunde  von  11  Uhr  21  M.  bis  11  Uhr  51  M.  216  jener 
elektrischen  Zuckungen  von  ungeheurer  Ausdehnung  und  Pracht  und 
dem  hellsten  feurigsten  Liebte,  die  sich  wie  Blitze  zickzuck  bildeten, 
^    aber  nicht  den  geringsten  Donner  oder  sonstiges  Getöse  verursachten. 
Sie  erzeugten  sich  sümnitlich  au  der  üussersten  Spitze  jener  Feuerko« 
lonnen  oder  auch  am  Rande  der  Lava    da,  wo  letztere  sich  aus  dem 
Krater  ergoss ,  und  nahmen  eine  und  dieselbe  Richtung  nach  oben.  In 
den  Nächten  vom  2ten  auf  den  3ten  und  vom  Gten  auf  den  7ten  wurde 
eine  grosse  Anzahl  Sternschnuppen  von  ungewöhnlicher  Grösse  und  mat- 
tem Liebte  beobaebtet»  die  aieb  In  beiaaba  boriaon^lar  Riebtang  In  die 
Flamaien  atdratea,  ala  ob  aia  von  einer  nagnetiaehen  Kraft  angezogen 
würden,  Inden  aie  elaeo  mllehfarbenea ^  eine  Zeit  lang  nachher  noch 
aicbtbarea  Streifen  hinter  aieb  aarficklieasen.    Der  Aoawnrf  von  Aacbo  . 
naeh  der  S.O«-Seite  war  aehr  bedeutend,  and  Tom  SttP  Ammmthtaf  ao 
wie  daa  ganae  Territorinin  auf  viele  Ofeileii  ioi  Umfang,  war  and  iat 
mit  2—3  Fuss  dicker  Asche  uberschfittet,  waa  auf  der  Hauptstraase.  die 
Kommunikation  eine  Zeit  lang  hinderte»  —  23.  Febr.   Der  letzte  Aua- 
broßh  des  l'fsuv  hat  dem  aufmerksamen  Beobachter  eu  mancherlei  For- 
Bcbungen  Anlass  gegeben.    Einer  der  gelehrtesten  Naturforscher  Nea- 
pels tbeilt  Folgendes   über  eine  eigenthümlichc  Erscheinung  desselben 
mit:   ,,Am  Morgen  des  1.  Jan.  zeigte  sich  in  Neapel  nacli  zwei  heftigen 
DonnerachUigen  im  Innern  des  Vesuvs  ein  feiner  Regen  vulkanischer 
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Körper.    Strassen  dnd  Terrassen  wurden   iu  einem  Aup^enblicke  mit 
kleinen  ecliwarzen  Steinchen  bedeckt.     Bei  naiierer  Besichtigung^  fand 
ich  die  grossem  derselben,  oBwoM  von  länglichrunder  Form ,  aufrecht 
am  Boden  meiner  Terrasse  festsitzen,  woraus  ich  schlosft,  sie  mnssten 
noch  ganz  warm  nnd  vielleicht  flüssig?  aus  der  Luft  g-efallen'  scyn.  Ich 
sammelte  mehrere  derselben  und  fand  sie  von  den  geNvühnlichen  vulka- 
nischen Auswürfen  durchaus  verschieden ,  weder  der  Asche  noch  den 
Sehlacken  der  Lavasteinchen  ulinlich.     Diese   mir  noch  unbekannten 
Körper  schienen  mir  Fragmente  einer  scbaumartigen  halbgiasigeii  Masse^ 
glauzend  aud  von  brauner  Farbe,  ähnlich  den  Splittern  einer  verbliise» 
nen  Glaskugel.    Sie  waren  pyramidenartig,  prismatisch ^  rund  oder  Ott**' 
regelmiraig;  die  grossten  runden  Stucke  erreichten  einen  DmtehmtMtf 
von  Bwd  i  üe  prismitiMben ,  pjrranldenfBrmigen  oder  nnfegelrftttgt» 
viM  drei  Linien.    Sie  wnren  nnaetmrdentlidi  IcielM  nnd  g«ben  neralw« 
n^n  ein  ai|ifiil»lbaresy  jeder  speMIcn  ehtrakteriairtnden  Eigensebnil  er»- 
mmgtlttdet  Pnfver ,  das  ämh  ▼om  Magnet  nldit  •  angezogen  wnirdi; 
DInaef  Ragen  danerta  nur  wenige  Sekniiden  nnd  ht  fn  Gegenaaise  äff 
dim  M  der*Rancliainle  üillanAni' Aaciienregen  ah  dn  pififkifclfer  An^ 
nmrf  h&ii^ger  Maiaen  aua  dam  Innem  dea  Tnlkana  an  Befi'afefctett.f 
Der  nfaiHeha  Beobachter  enrf lint  anelr  sweler  anderen'  nngew6b|ilielMi 
Braeheinnngeit.    Sebon  im  Jabr  1892  bemerkte  derseil>e  bei  einer' 
Brupfiott  in  der  Naelit  dea      Okt  bMge  mlkaaiaebe  Bütte ,  weldm 
.  bei  gans  reinem,  wnfkenleerein  Hinmiel-,  ana  der  die  Ranebai^la  ninge^ 
banden  Atmospbire  naeb  dem  Krater  dea  Tnlkana  blnAibren.  Dba  nim* 
liehe  Pblnomen'  miederlmlte  aiefa  dUer  in  der  Nicht  da»  6.  Jan.  and 
■war  Jedaamal  vor  «inem  Anawnrf  ana  dem  Innam. 


Willwlmthall,  20.  Mars  1839. 

In  der  letzten  Zeit  war  ich  sehr  bescbfiftigt  mit  Vorbereitungen 
zum  Abteufen  eines  Schachtes  auf  Steinsalz.  Bei  dem  Dorfe  Laitfen^ 
f  Stunden  von  WilhelmshaU  bei  Rottenmünster  ^  wo  eine  bedeutende 
Waaserkraft  disponibel  ist,  wurde  ein  Versuchsbohrloch  angesetzt,  in 
welchem  über  42  Schuh  ziemlich  reines  Steinsalz  durchbohrt  wurde. 
In  der  Nabe  dieses  Versucba  hoffe  ich  wird  der  Schacht  angesetzt.  Ich 
besweeke  damit  das  Yertasaen'  der  Sooleufordc^rnug  ans  Bohrlöchern, 
Welche  ich  ols  Raubbau,  als  eine  Sunde  an  unsern  Nachkommen  ansehe, 
und  holfe,  dass  diese  Gewinnungssrt  bald  allgemein  in  Württemberg 
durch  die  aus  Sinkwerken  verdrängt  werde.  Das  Abteufen  dieses 
Schachtes  gcwShrt  gewiss  manrhen  Gewinn  für  die  Wissensehaft,  be- 
sonders werde  ich  dem  Verhalten  der  Dolomite  zum  Kalk  und  der  Gjrpae 
anm  Anhydrit  alle  Aufmerksamkeit  widmen. 
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*/  Als..  Anfang  einer  Reihe  ähnlicher  Monograpliie'n ,  welche  etwa 
Boeh'  tifien  geroejnsaaiep  Titel  erhalten  därfteiij  «vill  ich  nächstens  die 

•  Bf Atkr-'Abilrdck« .  der.  "AUtMier  BraankoUfii-Fftmi^tioD '  berausgcben^ 
welche'  von  .den  djiAtjf«ii'iehen  sehr,  •b.weieheli  'und  •  fiberbaupt  der  fi»* 

•  liflSPflU^eJIeM' Flor« , sehr  ferne  .ateho.  '  Was' meine  Figuren  angeht^  eo 
Eann  feii*fBfr'  deren  boefasta  Tveoa'  bfttgeuy  da  ieb  eie!  anf  eine  sehr 
neelianiaciia  Weiae.  -nmiBb  der  Natof:  fertigfe.  ^Voraoegeaetat,  daaa  diif 
Gestein  hinlSnglich  hart  nad'  der  Abdruck  dea  Blattea  in  *  demaelben 
scharf  und  etwas  vertieft  seye,  nehme  ich  gans  dilnncs  vullig  leimfreies 
Seidehpapier.  [wie  bei  Verpackung  von  Silberwaaren] ,  sieben  es  durchs 
Wasser,  leg^  es  gans  nass  auf  den  za  kopirendcn  Pflanzen-Abdruck  und 
schlafe  es  mit  einer  ziemlich  feinen  Bürste  in  {1o<;scn  Vertiefungen} 
Diess  wiederhole  icli  nach  Befinden  mit  4 — 8  gleichen  Papieren,  bis  sieh 
eine  Art  Papiermache  -  Abguss  auf  dem  Abdruck  gebildet  hat  und  be« 
streiche  diesen  sodann  von  hinten  mit  arabischem  Gummi.  Nachdem  er 
trocken  geworden,  lässt  er  sich  leicht  abheben,  und  zeigt  die  schärfsten 
Vertiefungen  des  Abdruckes.  Um  diese  Abgüsse  nun  auf  den  Stein, 
überzutragen,  schwärze  ich  mit  ein€in  .scharfen  Stift  Kthographischer 
Ereide  die*,  erhabenen' Striche  dea  -GfeSdera.  Umrissea  n.  's;  w..  nnd' 
drd.dM'.mii  dem  Fingernagel  den  so  präpariiten  Abrfss  änf  den  Sttoin. 

'  ..Vieilejcht.  k6ttn«n- Sie  sdar-iiiidra  Leute  einmal  vön  dieser' Manier^ 
.SmM  slkhtt  Fftilen>8m'al.  probat  iat , '  ^cbraneb .  machen :  deaabälb  habiB 
ifib  ^  Ihileil  mitKetbetlt. .  VieHeicbt  noch  nntalieher  wird  diese  Bletbode 
ii|.  749rvieIßUti||!|int  «dülBcr  Abdrfii^^ 

4  »  ■  • 

•    -   *  * 

D&nuiadt,  t,  Febr..  1829. 

:  Meine  F%n»  an'tetf i In vlana  iat  nach  einer  fbat  völlalindigtii 
OiilefilefiMMIIIte  afai  Syn^npa  von  Felia  Istiodorensla  C^ois.  nnd- 
Jon.'  «n  bettcchtBn.  -  Sbllta  wohl'  die  Angäbe  „DHovinm*'  richtig  seyn» 
welche  man  bei  Croisbv  nnd  JoBsar  findet?  Oberhaupt  mSchfe  ick 
den  Geognosten  die  Frage  stellen,  ob  ein  Femur  von  verschiedenen 
Arten  in  dem  einen  Land  in  den  tertüren.  in  einem  andern  Ort  in 
dem  Diluvial-Boden  liegen  könne  ?  *) 

;  So'hatdieAinwrirjioManlodon  iongiroatria  «iM  Arvernensist 


.*)  So  gnt  es  bei  den  Konehylien  erwiesen  ist,  dass  viele  Arten  2  oder  3  tertiären 
Onpppen  gemeinMin  xnstehen,  «o  gut  ist  et  auch  bei  den  Wirbeltliierea  niügltcb; 
•  4«  gewShalieh  «o  gmaaate  DIluvisl-Boden  Iii  aber  nichts  andern ,  ab  «In  iuisb> 
■anraicnhftngende«  FMbndw       Wwswssser  OebIMe  ans  der  Seil  de?  meerischen 
SobapemüMa-BUdinm.  •      •  Bs. 


-  »1«  - 

iPelfi  ;Iiisio4ofeniU,  tTrsoa  enltrjdeifii,  ?P^I{s  «phanlat« 
and  ?  Tapir  äs  prisens  mit  Bpp^Mm  gpm^  die  Ja  der  Jhntnpue 

.dein  Dilnylau  aDgehSren  eolleo. 

Mein  Geeebteeht  Chelieemya  iet  sn  eMebeo»  indiMi  Ich  deisrn 
Cnierakter«  Beckensihne  mit  [.geechlossenen  und  getrennten  Warxelu, 
ebenfalle  an  Backenzähnen  eines  Unterkiefers  des  Castor  Werneri 
»Dgedeatet  gefunden  habe.  Die  Art  iet  demnaeb  als  Caetor  Jaegeri 

'  sn  bezeichnen. 

Chelo^us  (früher  Aulacodon)  typus  ist  nach  den  Milchzähnen 
des  CastorJaegeri  aufgestellt.  Das  Gcecblecht  und  die  Art  ist  dem-, 
nach  zu  streichen.  •  ^ 

Mein  Tapirus  priscus  hat  fast  alle  Dimensionen  der  Becken* 
zuhne  mit  Tapirus  Arvernensis  gemein  bis  auf  den  letzten  Backen« 
zahn.  Sollte  diess  wohl  eine  fehlerhafte  Angabe  von  Seiten  der  Henren 
Croizbt  und  JosBav  aeyn? 

Herrn  v.  MBrnte  Hyotberinm  Soemmeringii  iet  identisch  mit. 
Sne  antediluvianua,  den  ich  beeebriehen  liabe.  Über  letsteree  In 
nS^beten  Hefte  meiner  iksemetu  fouile$  ein  ITäherea. 

Könnten  nicht  die  SkelettbeHe»  woruach  Croizbt  und  Jobert  ihre 
Felis  giganlea  aufstellten  und  die  sie  spater  der  Fniia  antiqnn 
anafthlteni  meiner  Felis  aphanista  angehören 7  *) 

Raup« 


Ü«ie$ksimf  4.  Febr.  188». 

Seit  einem  Jahre  bin  ich  mit  einer  Monographie  der  Nerddaittchen 
Kreide -Versteinerungen  besrbftCHgt  nnd  habe  echon  an  500  Arten 
beisammen  y  darnnter  ein  Drittheil  nene.  IVamentllch  habe  -ich  recht 
schöne  Sachen  ana  fineAs^N  bekommen,  von  wo  mir  die  reiche  Sammlung 
des  Herrn  Oberforstrath  Cotta  gfitigst  mitgetheilt  wurde,  worunter 
Sphaernlitee  Saxoniae  Jio6.,  welcher  im  Qnadersandstein  bei  Tha- 
nmäi  nicht  eelten  ist.  Unter  den  damit  erhaltenen  Abgüssen  von  Fisch- 
xühnen  erkannte  ich  Lepidotus  Fittoni  Agass.  ,  woraus  sehr  wahr- 
scheinlich wird,  dass  auch  dort  der  Weald  clay  vorkommt,  —  wogegen 
die  Pflanzen  von  Niederschöna  Formen  angehören ,  die  ich  in  ,(üe«eitt 
noch  nicht  gefunden  habe.  , 

.••..•..)..  Rosmbb, 

^  .    ,      .   .ü.    I        J    ■    .1    M         .  • 

•  .  "'    .  '  '  - 

Bayreuth,  9.  Febr.  1839. 

Seit  einigen  Wochen  bin  ich  mit  der  Beschreibung:  der  im  Soleuhofcr 
Schieler  Verkommenden  Krebse  (Macroura  deeapoda)  beschäftigt. 

J  v  ....     .  ■ 

~  l  = 

,♦)  Wenn  »ich  alle  diese  Ansichten  bestätigen,  so  dürfte  das  ^uvcrgner  -  DiM»vium- 
dem  Tegel  «ehr  nahe  werden,  wi«  ich  scbon  froher  vermuthet«.  . 
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-Stisn  Tafelo  iSiid  berelti  geseiehttet  Aaf  dea  ersten  eeehs  Tafela 
12  Arten  Eryon.  Vor  dem  Druck  werde  ich  noch  einige  Sammlungen 
in  Pappenheim  und  Eichstadt ,  Bamberg  ^  ErUmgen  und  Nürnberg 
besuchen  ,  um  meine  Beschreibungen  berichtigen  an  können.  Auf  den 
2  letzten  Tafein  sind  13  Arten  Orphca,  Palinurus  und  Glyphaea. 
Im  Ganzen  werden  wenigstens  60  verscliicdene  Arten  und  mehrere  ganz 
neue  Geschlechter  abgebildet  und  beschrieben  werden.  Icli  denke  2 
.H«fle|  jedes  mit  10 — 12  Taftln  daraus  zu  bilden  und,  wenn  sie  Beifall 
finden^  mit  anderen  aeUeueu  Sulenhofttr  Versteiuerungen  fortzufahren. 

Gr«  MüKST£A« 


Tühingen^  10.  Mära  1839. 

Im  eraten  Hefte  Ihrea  Jahrbncha  von  1839  leae  ich  mit  Verwnnde- 
rung  f  daaa  die  -  Geologie  dureh  micli  eine  groaae  Verwirrnng 
an  beffircliten  habe.  Ich  muaa  offen  gestehen,  daaa  ieh  auf  dieao  meine 
erste  Beachiftigung  mit  A^M'ii  -  Gesteinen  und  auf  mein  unbefangenea 
Drtheil  darüber  nie  ein  aoichea  Gewicht  gelegt  habe,  wie  Hr.  Stitdbr 
darauf  au  legen  scheint,  da  er  sich  gedrungen  fublt,  meine  Anaieht| 
wie  sie  doch  wohl  jeder  Geognost  fi  ei  aussprechen  darf,  so  entschieden 
der  Verwirrung  aosuklagen.  Wäre  ieh  nicht  iu  Berlin  von  mehreren 
Seiten ,  insbesondre  von  meinem  verehrten  Lehrer  Wbiss  an  einem 
Urtheile  aufgefordert  worden,  so  würde  ich  mir  nie  eine  Meinung  über 
Stidkjvs  Sendung  iierauspenommen  Iiaben,  Diese  ehienvolle  Aufforde- 
runi:^  konnte  ich  aber  nicht  ableliiicii,  und  da  ich  bis  dabin  die  Alpen- 
Formationen  noch  nicht  ftir  gehöiij^  entwirit  hielt,  so  durfte  ich  wohl 
am  wein<>;stcn  fürchten  ,  sie  zu  verwirren.  Daher  habe  it  h  im  Suuuner 
1837  mehrere  Seiten  über  Studeus  Sammlung  niederzuschreiben  gewagt, 
das  Niedergeaehriebene  Hrn.  Wnss  und  auf  Verlangen  oneh  Hrn.  Buch 
mitgetheilt.  Allein  mit  der  Lokaltl&t  der  SekweÜx  gaua  unvertraut, 
konnte  ieh  aua  der  Arbeit  wenig  Schlösse  sieben ;  es  genfi^te  mir  daher 
dieselbe  in  die  Hinde  Jener  Männer  gelegt  an  haben,  die  die  ÄlfM^ 
dorcfar  eigene  Anschaoang  vielfach  atndirt  hatten.  Ja  ich  beaitae  davon 
nicht  einmal  eine  Abacbrift,  die  mir  jetat  au  Statten  kfime;  doch  ver- 
nichtet wird  jene  Arbeit  nicht  seyn.  Auf  meioer  Herreise  nsch  TvbiügeH 
war  ich  nun  immer  mit  dem  Gedanken  beschäftigt,  in  Schwaben  Stein- 
kohlen  au  finden.  Da  fiel  mir  die  Anulu^^ie  der  SchweitTier  Kohlen  im 
^imm^n-Thale  mit  deu  Kohlen  am  Deister  ein,  die  eutschieden  Forma- 
tionen angehören  mü,sscn,  welche  über  dem  Jura-Gebilde  liefen.  Dess> 
halb  schien  mir  auch  das  Vorkommen  von  S(eiiikol)lou  im  oberu  Schwä- 
bischen Jura  gar  uicht  unwahrscheinlich.  Ich  tbcilte  die  Ausirbt  dem 
Grafen  Mamjki.s^oh  mit,  der  sehr  auf  die  Ansitht  eijij;iii;;  und  zu 
gleicher  Zeit  noch  aufmerksam  machte,  dass  die  obij^ien  l^agrn  des 
Jura  gern  in  thonige  Schichten  übergingen.  ßekauntlich  sind  aber 
Thonachicbtea  fast  stets  die  Begleiter  der  Steinkohlen  •  Flölae.  Diese 
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Idcftt -  Verbindung^  vrrleitefe  mich,  Ihnen  Einigrs  geIfg;eotUrh.  davon 
luitEUlIieilen,  das  Sie  drs  Druckes  würdig  gehalten  haben;  so  will  ich 
denn  norhiimlü  hervorheben,  dass  das  Stück  Kalk  von  SL  Triphony 
welches  iiu  Berliner  Kabinette,  mit  einer  Etikette  von  mir 
versehen,  niedergelegt  ist,  nachgröndli eher  Untersuchung 
sich  entschieden  als  Muschelkalk  ausgewiesen  hat:  Muschel- 
kalk von  rauchgrauer  Farbe,  durch  seine  Petrefakten  (Mytilus  s  o- 
Cialis,  Bacciuuro  gregariurn,  Trocbus  Albertiiius,  Denta- 
liam  laeve)  so  vollkommen  mit  der  Bucciniteo- Schiebt  von  Göttingett 
and  Rädertdmrf  übereinstimmcDd ,  dtas  dsrfiber  kein  Streit  obwtiten 
kukü,.  Diess  le.brt  ans -die  Petrefakten  «Kunde,  und  wenn  jenes  Slfick 
von  Sti  Trif4^n  ataininty  lo  muffa  bei  St.  TripioH  ein  Stück  MnacbeU 
kalk  gjtle^tu  babe'n.   Daa  iat  Wabrbeif  und  keine  yerwirrnng! 

Eben  so  durfte  ea  wohl  Wahrheit  aeyn ,  daaa  der .  die  Steinkoblen 
begleiteude  Thon  im  fitmffurn-Tbale  mit  Venus  donaeina«  die  in  daa 
Geschlecht  def.  Cjrrenen  gehürt,  der  Thon  -  Formation  am  Diiiiter 
gleicluustelleii  sey,  was  auch  Robmbr  bestätigt  hat. 

In  den  Alpen  bin  ich  vergangenen  Herbat  allerdings  gewesen  ,  all- 
ein die  Vei !)altnisse  brachten  es  mit  sich,  dass  ich  mich  mehr  mit  dem 
grossarti^cn  Bau  der  Natur,  als  mit  Geologie  beschüftigeu  musste. 
So  viel  habe  icii  weni<;stens  durch  eine  flüchtige  Anschauung  gelernt, 
dass  die  Geulojjie  der  Alpen  keine  leichte  Aufgabe  soy,  die  oline  griind« 
liehe  Petrefakten  -  Kunde  nicht  zu  lösen  ist,  und  erst  durch  viele  Irr- 
thümer  hindurch  sieb  /ur  wahrhaften  Deutung  wird  entfalten  können. 

Eine  der  Hauptschwierigkeiteu  bot  sich  mir  in  der  genauen  Ver- 
folgung der  Schichten  dair.  HVeno  ich  auch  snweiirn  einen  aiebern 
Ahbaltepunkt  durch  Petrefakten  gefunden  hatte,  so  riaa  der  Feden 
bald  wieder y  ich  verlor  mich  in  den  Schichten,  konnte  nie  apesiell  ein« 
dringen,  aondem  muaste  mich  mit  allgemeinen  Dmrlsaen  sufrieden  geben. 
Solche  allgemeine  ^mriase  fiber  Scbichtenfolge  führten  aber  auf  Irrwege. 
So  wanderte  ich  i.  B.  von  BürgUn  oberhalb  AUorf  das  Sekäekiuh'ThBl 
hinauf,  .um .  über  die  EUatsen  und  Balmcnwand  in  das  Thal  der  lAnUt 
Ctt  gelangen.  Im  untern  iSdbacftcw-Thale  traten  mir  zuerst  jene  blau- 
schwarzen  Alpen^Kalke  von  weissen  Adern  durchschwärmt  entgegen, 
deren  Felsniassen  dem  i4f;v«'/i- Wanderer  so  vielfach  in  den  Vorthälern 
begegnen.  Die  Homogeneität  des  Gesteines  ohne  Petrefakten  erinnerte 
niicii  an  die  weisse  Jura-Formation.  Dann  folgten  dunkele  Tbouschiefer 
mit  bläullchgrauen  Glimmersandsteinen  wechsellagornd  (lichtgefärbten 
Grauwackeu  nicht  ganz  unähnlich),  zu  denen  sich  bald  INumrauliten- 
J£alke  gesellten ,  die  mich  glauben  wachten ,  dass  ich  mich  in  einer 
Formation  jüngto  ala  der.  Jura  befinden  möchte.  A.uf  der  Höhe  dea. 
Paaaea  atellten  aicb  dann  die  rothen  ScUefer  ein,  deren  Giniis  a»  gans 
m{t  den  Fiachachiefern  dea  PMtenberget  übeEeinatimmten.  Dia  iSbt» 
den  Paaae  aicb  ateil  erhebenden  Felaenw&nda  mochten  aua  NummnOten« 
Kalken  beateben ,  wie  die  von  dort  harabgeatirgten  FelablSeke  au'  be- 
weiaen  acbienen.    Ale  nun  weiter  «Bfefi  bei  der  Hiittdung  dea  J^cA- 
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Btehes  in  lUa  l4iifA*Thal  sich  dieselben  rothen  Schiefer  des  Balmen" 
fMU90$  nach  'vorfMden,  so  Im  mir  nun  keine  Ansicht  niher,  als  den  ^an- 
Ben  Gebirgssloek  nördlich  t wischen  Schachen'  und  Liiilil-Thal  f3r  junger 
als  die  Jnra-Fornallmi  an  halten}  namentlich  mnssta  ich  diese  von  der 
hohen  Ketta  des  BlärMiteh  ▼ermuthea.  Nicht  wenig  betroffen  war  icb 
daher  9  ala  der  fireundlicha'  Pfarrei  an  iMchringem  mir  einen  halben 
Corona  tan  öberreicbte,  dcasen  achiefer  Auxiliar>IdObns  den  zweiten 
Lateral  ganz  verdrängt.  An  der  Bauchseite  der  innern  Windung  sind 
deutlich  die  £indrücke  der  gespaltenen  Riirken  -  Rippen  des  folg;ondfn 
ümgang^es  sichtbar,  die  Breite  der  Mündung;^  -  Offnunw-  lihcrtrifft  die 
Höhe,  man  kann  daher  an  keinen  Planulaten  denken.  Der  Total  Eindrtirk 
ist  der  des  Ammonites  Goweriaiuis  Sw. ,  der  in  den  Schiväbischen 
Eiscnoolitlien  eine  so  wichti«;e  Hauptiulle  spielt.  Dieser  durch  seine 
Lohen  so  trefflich  bozeichnete  Ammonit  stammt  vom  linken  Thal-Gehängr« 
der  JUinlh,  aus  dem  Kalkschutt  obeilialb  der  VVände  der  üechialp  auf 
dem  Gebirgsstpcko  des  Glärniseh,  wo  ich  uur  lauter  junge  Formationen 
«ennnthen  durfte.  Der  Punkt  und  der  Weg  dahin  ist  direkt  von  idtcMnpen 
hinauf ;  er  fährt  &ber  dunkele  Schiefer  und  blauKraue  Glimmeraandit^M^ 
die  man  durchaua  mit  denen  des  ^JkacAMi-Thsles  parallellarre n  mnas, 
nnd  die  wir  für  jünger  ala  Jura  hiolteni  ohne  jedoch  beiatiuraita  Bewaiaa 
dafflr  zn  haben.  Als  wir  endlich  nach  stundenlangem  Stetgen  fibar  dhi 
Alpen~yVänd9  hinweg  su  den  geauchten  Kalkhalden  gelangten,  fände« 
sich  überall,  namentlich  itt  der  Umgebung'  eines  kleinen  Alpen-Stm^ 
(Blaigesee)  eine  Menge  serstreater  rotlier  Felsblöcke ,  die  sichtlich  Ton 
den  überragenden  mit  Gletschern  bedeckten  Kalkwänden  herabgestürzt 
waren,  und  aus  deren  verwitterter  Oberfliirlie  die  deutlichfiten  Petrefakten 
hervortreten.  Ferner  fanden  sicli :  ein  treffliclu  s  nrntlistnck  von  Amm. 
m  ac  r  0  c  e  p  h  a  ( u  8  Schl.;  mehrere  kleine  Coronaten,  die  zum  Theil 
junge  Individuen  jenes  grossen  soyn  dürften,  zum  Theil  aber  mit  Pxucken- 
furchen  versehen,  sich  an  den  Planulaten  A.  Parkinson  ii  anschlie&scn, 
nur  ist  ihre  Muodöifnung  breiter:  Schlotueim  nannte  sie  daher  A. 
^«bius.  (In  der  STDnsR*schen  Samrolong  sü  BnMm  befindet  sich,  so 
viel  leb  mich  erinnere,  ein  gans  Ähnlicher  in  einem  schwaraen'Sehleftr, 
dem  Blamer  Fiscbschiefer  durch  Farbe  und  Glana  verwandt,  der  nicht 
damLiaa,  aondern  unaerer  Formation  angehört!);  neben  dem  A.  dnbina 
ein  anderer  fthnlicher,  nur  fehlt  ihm  die  Rfickenfurche,  aeine  Dmginga 
aind  periodisch '  susammengeaehuiirt ,  SenLOtHBiii  nannte  ihn  '  daher  A. 
interruptus,  oder  auch  A.  dubiua.  Endlich  auch  Bruchsläeke  dem 
Amm.  Murchison ae  Sw.  verwandt,  wenigstens  zeigten  die  schmale 
und  hohe  Mundöffuung,  und  die  gerade  hersbhängenden  vielen  Hülfs> 
Loben  entschieden  auf  einen  jenem  verwandten  Faiciferen  hin.  Der 
übrij^en  Animoniten  -  Bruchstücke  nicht  zu  erwähnen,  sammelte  ich  auch 
viele  Belemniten,  die  s'icU  schwer  bestimmen  lassen,  da  sie  meist 
ganz  fest  im  Gestein  sitzen.  Viele  derselben  sind  jedoch  durch  eine 
Furche  auf  der  Alvcolar-Seitc  sehr  bezeichnet,  sie  gehören  daher  in  die 
für  die  obere  Abtheilung  des  braunen  Jura  so  leitende  Ahtheiluog  der 
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CnnAlieulatcii.  Allein  aooli  die  farehenloMii  fehlen  nicht:  eine  flher 
*S  Zoll  lange  ond  feat  }  Zoll  breite  Spitse  aeigt  auf  ibniiche  Fennen» 
wie  aie  «ich  im  SehwäMtcken  Etaeaoolith  6oden.   Zu  dipsen  geaellt  ticli 
ferner  Torebratula  biplioata»  T«  digona,  ei«  Echiniten-Staebel» 

Enkriniten  -  Glieder  etc«  •..  Auch  ein  komprirairtes  zweikantigen 
Za  Ii  0- Bruchstück  mit  platter  Oberflaebe»  daa  ich  lieber  einem  Haifiachn 
als  einem  Samior  zuschreiben  möchte. 

Bei  so  b«'7,ciclineuden  Resten  darf  man  wohl  mit  Sicherheit  behaup- 
ten:  biiT  stellt  auf  dm  Gipfeln  des  Gl/irnisch  ein  deutliches  Glied 
drs  mittlen  braunen  Jura  an,  was  mit  denen  anderer  Gegenden  so  voll- 
kominen  übereinstimmt,  wie  jener  Muschelkalk,  welche  beide  uns  mit 
Uestiinmthcit  verkündigen,  dass  in  den  Alpen  nicht  eine  andere,  sondern 
dieselbe  Ordnung  der  Gesteine  sieb  vorBndet,  wie  sie  schon  längst  in 
den  nördlieben  Vorländern  mit  Grfindlichkeit  entwickelt  ist.  Diese  grosse 
Verwandtschaft  erstreckt  sich  aber  Ton  den  Petrifikaten  auch  auf  die 
nassem  Kennseiehen  der  Gesteine.  Daa  Geatein  iat  ein  durch  Eisen» 
Oxyd  roth  gefärbter  Kalk ,  in  dem  eich  kleine  ünsenfikmige  KSmer 
ausgeschieden  haben,  die  bei  der  Verwitterung  acharf  hervortreten. 
Denken  Sie  Sich  also  einem  der  gelben  Eisenoolithe  von  JVoifUff*«»  Dtnitbr^ 
oder  unserer  Aip  daa  Wasser  entsagen ,  so  wird  er  roth  werden  und 
•dem  beschriebenen  ganz  gleich  aeyn. 

So  viel  au  meiner  Rechtfertigung.  Da  ea  biaber  gar  meine  Absicht 
noch  nicht  war,  etwas  über  i4l/»^-Geologie  zu  erwähnen,  so  enthalte 
ich  mich  aller  weitern  Bemerkuno:en  ilber  noch  andere  Funde  von  Petre- 
fakten,  bis  ich  abermals  jene  Orte  besucht  und  mit  mehr  Müsse  unter» 
sucht  haben  werde. 
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sanimengetzuug  und  den  Piianonieuett ,  welvlie  eie  erteugt  babeB» 

S.  334—338. 

Lejeune:  Notitz  über  die  geologiacbe  Stellung  des  ooUthiscbcu  Kalkes 

von  Bar,  S.  338—342. 
BoDEUR  :  13aru-TlH'n»oiJii'ter,  S.  342 — 345,  pl.  vjii. 
Dbshaybs :  Pliüladotuya  margaritacea  zu  -London  uud  Lauit, 

S.  345—346. 

Radun:  die  2  oberu  Pariser  Tertiär-Stücke  zu  Villers-Cotterett,  8.346. 
Über  die  geologiscbe  Karte  von  Sachsen,  Blatt  X,  S.  347. 
AiNCWOBim:  geologfacbe  BeobaebtuageB  in  Attj/rien,  BmhjfiomUn  und 

CAaWer-Laad  i  während  der  Ai|iAraC-ExpediUoB  der  Engländer, 

8.  348—351. 

Auaang  ana  dea  Londoner  Oeologieat  ProeeMigtp  21.  Febr.  aad  t.  Mai, 
8.  351  iF* 

,  AuaserordentUchc  Yersaaimlnng  zu  Porrentruy,  vom  5—12.  Sept. 

LsfBVnB:  Konjekturea  äber  die  Ursachen  der  ellipsoidaleu  Form  und 
der  Schliessung^  eines  grossen  Theiles  der  Jirm-Xbalcr,  S.  360.  — 
Eigenthümliche  Anordnung  der  Felsen  im  Engpässe  der  Mundung  des 
Thaies  von  Moutier,  S.  361.  Über  den  Circus  der  Röthifliih,  8.  302. 
Die  Gebirge  im  Jura  verj^i^liclien  mit  den  gegeuüberliegpoUeu  der 
Alpen  und  mit  denen  der  Vogeseiiy  S.  363—364;  Tf.  IX. 

J.  A.  Dblvc:  über  die  erratischen  .4 //^^n  -  Blöcke ,  welche  in  grosser 
Entfernung  von  den  Alpen  zerstreut  sind,  S.  365  —  369. 

Rbnoir:  topographische  uod  geologische  Karte  der  Gegend  von  Beifort, 
S.  369—373. 

HöüikaaAVB  Bdi]|t  *M>  irott'GbL'Dnraa  kfiralieh  Ib  dea  Lenpoldiniiiehen 

Akten  I)eaebrie1>eae  KrlnaideltB  vor,  8.  373.  . 
Gaillabdot:  dio  Ebeaa  la^a,  20  Stand.  S.O.  voa  Bagdad  \»%  vnlkaniscb, 

8.  373.  •  ,      ■  • ' 
.Rosmbr:  Aber  die  Ibaailea  Kieael*InfBaorien  voa  Oberohe,  8..  373. 
LsBikaifo:  Kelief- Karte  von  Porrentray,  S.  374. 

EsELMAaif  aad  Simon  u.  A.:  Bohuers  in  weiaaer  Kreide,  über  tertiärem 

SuaeasAsaerkalk  eU.»  8.  37S--377. 
Robbsbr:  über  Hilsthon  und  einzelne  Jura-Petrefakteu  darin,  S.  377. 
NicoLBi  andTBOBKsiiMi  läugnen  deren  VorkommeB  im  Neocouiieu,  S.  377. 
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Aiisfliij;  uacli  tlein  liamir, 

IjKVMKhie:  Notitz  über  das  KrcIiU'-Goliirg;«  Uw  /if/^»<>-ÜO|)l.,  S.  381—388. 
I»E  Vi^hkeuil:  über  die  alten  Vormat\oncn  im  BaS'üoulonfiais,  !S.  388 — 390. 
DK  GuaiEFF:  über  Zustand  uud  Fortschritte  der  Geologie  in  Russlanäy 
S.  397—403. 

Nichlbt:  über  den  EinfliiM  der  Katar  der  Feiearten  auf  die  orographl. 

sehen  Formen  des  KetteitäUUr  Jurm^  S.  403—406. 
AoAseis:  Beobeetitungen  über  Gleteeber  in  Beziehung  auf  erratiecbe 

Blöcke,  S.  443—450. 
GoYOT  deaegl. 

Studbh:  Antwort,  S.  4o7 — 408. 

o'OiiiAKiug,  AciAesiz,  Braun,  Siaio?«;  LsBLAifo  desti<;l.,  S.  408—410. 
Leblawc:  «iber  die  stärkste  Talut-Neigimfj^  in  den  Gebirgen,  S.  411. 
Au.<iflug:  zum  Mont  Trrrihlf  u.  s.  w.    Verhandlunpon  dabei,  S.  412  —  4*24» 
o'Omalius  u'Halloy:  über  das  iSichuiedersctzeD  des  Gebirges  um  QuiiOt 

S.  424.  • 
A6AS.SIZ  u.  A.:  über  Spütbigwcrden  eingeschlossener  Schiebten  durch 

die  Hitze  bei  Hebung  der  Gebirge  entwickelt,  S.  426. 
Roybr:  IVotitz  über  den  Grünsaud  und  das  Neoconiien  der  Champagne^ 

S.  428-431. 

CubniiT  MinbLBr:  aber  Thonmergel  nnter  weisaer  Kreide^  nad  Varbaiid* 

langen  darüber,  S.  432—438. 
Tborhanr  :  über  Traneport  der  BlSefce  >  ond  Terhandinngea  deaahtib» 

S.  436—438. 

1839,  X,  1-64  (1S3S,  5.  Nov.  bis  1839,  28.  Jänn.) 
Kleinere  Notitzen,  S.  1  ff. 

d'Hombrk  Fikmas:  Hippuriten  von  AlaiSy  S.  15 — 16. 

Müllkvillb:   über  die  Kalk  •  Formation  der  Plateau's  des  LaOHHoiSf 

S.  16  —  22,  pl.  I,  flg.  2. 
Melieville:  Durchschnitt  des  Hügels  von  St- Georges f  uud  Verband« 

lungeo,  S.  22—27. 
Bellardi:  neue  terttire  Koaehylien  in  Pimmutf  S.  80«-31. 
Ga&botti:  Notits  Ober  den  Kreidekalk  der  Gegend  von  Jalapa  in  Me^ 

wko,  S.  32—39. 
DB  Ron:  Gebilde  um  Beßueairef  S.  41—44. 

DwRBifov:  Abhandlung  fiber  Alter  und  ZnaaraoMiisetBiing  dM  Übergangi- 

Gebirges  in  Wägi^Frankrehk^  S»  46--^63. 
Verhandlangea  deasbalb,  S.  54—56. 
Au  BRomiaART:  Reanltate  fiber  Porcellan^Tbon»  S.  56—59.  - 

The  London  and  Edinburgh  Philosophical  Magazine  and 
Journal  vf  Science  (vgl.  S.  83). 

Nro.  82^  1838,  Oet$  XIIJ,  4,  S.  a41--320.  ^ 

Dninm:  Bemerknogea  fiber  die  ZnstBunenietsoag  der  AtmospUlce» 
8.  U1-*S5S.  , 
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Proceedings  of  tke  Oeological  Society  of  London,  i$38,  May  93. 
Sboghkk:   Übersicht  der  Englischen  Reihe  geschichteter  Ff.Uarten 
unter  dem  Old-Red-Saudstone,  S.  299—310. 

Nro.  83,  1838,  Nov.;  XllI,  5,  S.  321—400. 

J.  F.  W.  Jobkston:  über  eine  ntnt  ZuiMineiiMtsnog  too  •ebwefela. 

Kalke  mit  Wasser,  S.  325—329. 
J.  F.  W.  Johnston:   über  die  Zusammensetzung  gewisser  Mineral- 
Substanzen  orgtoiicben  Uraprunga,  INro.  VI.   Gu«y aqiuiiiite, 

S.  329—333. 

Ch.  T.  Jacksun  :  chemische  Analyse  des  Meteoreiaena  TOQ  CltfUOTif^} 

Clarke  Co,  Alabama,  S.  360—355.  - 
Proceedings  of  ihe  Oeological  Society  of  London,  1838,  Juni  ß, 
Marqitii  von  NonnAMPToif :  über  Spirolioilen  in  Kreide  und  dcran 

Feuertteioi  S.  386. 
J«  Taxlou:  Note  sar  Bagleitong  von  Htodatfiekon  von  Qoeckonbcr- 
Era  •«§  dor  Grobe  San  Onofire  beim  Dorfe  Et  Doetor  in  MeafkOt 
S.  38«. 

Fiu  EoHoifDa:  Note  fiber  einige  Obaidion-Handetileko  vom  Berge  Be&t 

del  Monte  in  Mexico^  S.  387. 
IL  J.  MuRcnisoN:  Notitz  über  ein  Stück  von  OOT»  Jlocft«  8  Meil.  £k 

von  IMtte  Hantpton  in  Sussex,  S.  387. 
W*  Bucklind:  über  die  Entdeckung  fossiler  Fische  im  Bagshot^StOkd 

von  Goldworth-Uill,  4  Mcil.  N.  von  Guitdford,  S.  387—388. 
W*  BucKLA^D:  über  die  Entdeckung  eines  foaailen  JXeuropteren* 

Flügels  im  Stonesfielder  Gesteine,  S.  388. 
Ch.  Stockes:  über  einige  Orthoceraten-Arten,  S.  388  —  390. 
D.  Gilbert:  Bericht  bei  der  Jahrtags-Sitzung  der  geologiacbeu  Societ&t 
von  CornwaU,  am  28.  Sept.  1838,  S.  390—392. 

Nro.  84f  I8S89  Dee.,  XIII,  6,  S.  403—480. 

J*  F.  W.  JoimaTOH:  fibcr  einige  anacheinende  Ausnahmen  von  dem  Ge- 
aetze,  dass  ähnliche  krystalltniaebe  Formen  ibnlicbe  cbemiecjie  For* 
mein  anzeigen,  S.  405—412. 

Terschiedene  Aussöge  aua  andern  Jooroalen. 
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L  Blineralogie,  Krystallographie,  flfineraldiemie« 

Hms:  fiber  die  ZiiaatteBietsvas  des  VeavYianji  (1<lo- 
kraa).  (Pooobhmrvp*!  Ann,  d.  Phya.  XXXXV,  341  ff.).  Nach  'der 
iron  JoARov  vorgenommenen  Analyae  eiiiea  acbftaeii  Krfatalli  von-  fiVtf- 
Umti  bealebl  daa  Blineral  aaa: 


Si    .  . 

37,07  d 

AI  . 

11,150 

Ca  . 

Fe  . 

16,Oi7 

Mg  .   ■  . 

1,868 

•9,097 

worana  aleb  vMagb  ergibt« 

•  (CaS  Fe*,  Ms*>  Si  -f  ^»  SU 

Wir  beaitsea  IbIgBeb  drei  Mineral-Spezies ,  die  nar  dureb  die'  ZabI 
der  Biiaanaieaaelienden  -£^iMPte  v^raebieden  aind. 

I 

Omnat  .  .  fi*  Si  +  si 

Vesuviaa  •  2R»  Si       Al  'Si 

Epidol  .  .  M  +  2  AI  si 


F.  Vabbbfttrapv :  über  denldokras  von  Slatoust  (9^.  a.  0.  343  ff.). 
Sehr  YoUstindige  und  omaicbtige  Verauche  aoigezeicbueter  Clj«iuiker 
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führten  tum.  tuffallendeu  Resultate:  dass  Idokras  und  Granat  gans  die- 
«elbe  cheoiiscbe  Zasammenaetzung  besitzen;  Baeffimtlelt  blieb  daher,  wo- 
doreb  die  vertchiedeaea  Kryatallformen  beider  Blineralköper  bedingt 
wArden.  Un  m  anffiülender  muiaten  di«  von  JoaiiOT  erhaltenen  Reanl* 
täte  eeya»  iodeia  daranä  .eine  gana  andere  Formel  aieh  ergibt  t  ala  die 
frfihere  Analyae  lieferte;  vad  dennoch  gebdrt  gerade  der  Idokraa'von 
jenen  Fnndorte  an  den  dareb  BHaaiioa  nnttfranebteo.  TaiuiBimAn  wieder* 
bolte  die  Zerleguag  mit  aebdn  ausgebildeten  JLrystallen  von  SUiUmsL 
£r  erhielt: 

Thoaerde  .  0,509  Gran. 

Eisenoxydul  .  .  0,179  « 
Kieselerde.  .  .  1,062  i, 
Kallccrde  .      .      1,006  ^ 

TaUerde   .      v      •      0,074  » 

9,887 

folglich  ein  mit  der  Analysa  von  Haamia  faat  fibereinstiauaendes,  dagegeu 
von  Jener  von  Joinev  betricbtllcb  abweieheBdea  Reaaltat,  wie  aua  fol* 
gender  Übaraicbt  hervorgeht: 


Zerlegungen  ron 

Maeava. 

Vaaanvaavt« 

Aieseierae 

87,178 

87,070 

87,55 

Thonerda 

18,107 

14,150 

17,68 

Kalkerde  • 

85,700 

80,884 

85,66 

Eii;enoxydal  • 

4,671 

10,017 

8,84 

JUagneaiA 

2,268 

2,62 

08,024 

00,097 

09,95 

Varrbntbapf  UDteruabm  dessbalb  eioe  zweite  Aoalyse,  für  welche, 
un  das  Mineräl  von  AWafouff  doreb  Sinra  serlegen  an  können ,  dwaea 
Im. Ofen' einer  Fofsellanfabrik  geeebnolaen  wurde.  t)aa  Ergcbobia  wart 

Kieselerde  .  .  37,84 

.       Thonerdo   .  .     •  17,90 

Ealkerdo    •  *•      •  35,18 

Eiaenoiydai  ,  •  ^    *  - 

Magneaia  .  •  s,8l 

100,27 

Für  das  spez.  Gewicht  des  krystallisirten  Idokraaea  orbielt  V.  3,346 
und  für  jenes  des  gescbmoUenen  2,929—2,941. 


Dbl  Rio:  über  den  Herrerit  (Loitd.  and  Edinb,  phit.  Mag. 
VIII,  $63),  Vorkommen  bei  Albaraion  in  Mexico.  Krystalliniscbe 
Massen  mit  Durchgängen,  welche  zn  eioem  Rhomboeder  führeo;  auch 
faaariga  und  atiaUigo  Taitur.   Groo^  darchsebeiaendi  giaiglioiondt 
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gdblicl^rtiMr  Strich.  Spei,  Schw.  =:  4,3.  Gehalt  kohleDsanres  Ziok 
oxyd  Bit  kohleiitaann  Ifiekeloxjrd« 


F.  Göbbl:  Übersicht  der  einzelnen  BeRtandlhei le,  welche 
la   100  Gewichts -Thcilen   des    Wassern    der  wichtiijsten 
Salzsee'a    ood  Salzbäche    der   Kirgisen  -  Steppe    und  der 
E^^m  eotbalteii  sind.    (Reise  in  die  Stcppeo  des  südlichen  Rusg 
üadB,  U,  88). 


damen  der  Sal^esec'a  und 
Sab.bäclie. 


Chlor. 

Schwe- 
fel. 

s''iiirp. 

Brom. 

Nat- 
rium. 

10.5421 
lj.'J7.i< 

%Bm 

1,2571 

1,3478 
0,2324 
0,0164 
0,2577 

0.0061 
0,0175 
0,6156 

5,0320 
9,4882 
7,5dJ3 
1,6119 

0,<iG73 

0.f)lG7 
0,0924 
14,3084 

Ü.5r,57 
0,0213 
0,4802 

0.r>Uü4 
0,0112 
S,7954 

2,5130 
13,6609 
10,9159 

'2i,9n.i 

i:),4ö3i 
9,990S 

0,1575 
5,4242 
0,0751 

1.717 
0,79HH 

1.0943 
4,1790 
7,0  »99 
6,9412 
7,l8f>(> 
5,Ü513 

2,7711 

i. 

7,ltl9f 

Ka. 
liuiii. 


!  Kalk. 


Talk- 
crile. 


Eitoft'See  ,  »  •  •  «  * 
tndersk'mther  SalssM  »-  . 

Boräo^ee  

OmÜMk»  am  EUon-See  . 
Bitterer  ßadk  am  Ettom  . 
Bitterer  Sei 'edviilt  des  Ktton 

Sce's   . 

Ktimysc/i -Sninitra  See  .  • 
StfimnowoSet  .... 
Saitbach  am  Indenk  ^  %c\itn 

Sfllueo  ••••••   .  . 

BUtertaftsee  am  JCigattcA 
ßalttee  am  Artargar  '.  . 
Hotfier  Stihsee  in  der  Krym 
Sulxtre  Titsly  in  di-r  Krym 
SiiOatch  (tanles  Meer)    .  . 
Saitsee  Ttchackracktkoi  bei 

Ktttteh»      •  •  •  •  w 


0.1154 
0,0871 
0  1047 


0,0175 
0,6156 
OJ5427 
0,1054 

0.038f) 
0.0527 
0,0192 

0,1407 

0,0173 
0,9499 
0,1400 
0,1250 


4,8300 

0,0750 
Spuren 
0^ 

0,0291 
7,0562 
0.1000 
7,7üOU 
3,2500 
l,336i 


Thirria  :  Analyse  eines  bituminösen  Schiefers  von  Saula 
im  Dept.  Haute -Saöne  (Ann.  des  Min.  3^«  Ser.,  T.  XIV,  p.  264). 
Dieser  schwärzlich  gefärbte  Schiefer,  zu  den  untern  mergeligen  Abla« 
geriiugen  der  oberq  Abtheiluog  des  Lias.Gebiides  gehörend,  enthält: 


I  Kieselerde 

Thon  .      0,414.  Lp.  , 

'  /Thonerde 

Kohlensauren  Kalk  . 
Kobleqaaure  Bittererdtf 
EiienoKjEd  •      .      .  • 
WMMr.iiii4  flftcbtige  übteik 
Koblige  Sahiteas  . 
Vorlotl     •     .     •  • 


0,348 
0,066 
0,276 
0,078 
0^036 
0,164 
0^014 
0,098 

1,000 


Derselbe:  Analyse  von  sieben  Kalksteinen  aus  dem  Dept. 
^SaäM  («.  a.  0,  p.  200  cet*).  Mil  AuanahiBe  dea  Kalkateio»  vooi 
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HülfM^-reilamiw,  im  G«bl«te  ww»  Orattery,  weither  den  drff  ren  Baaken 
der  obern  Jura>Abllirilang  angehört,  eiod  stomtliche  fibrige  FelearCeD 
den  mittlen  Oxforder  Mergeln  untergeordnet.  Gehalt: 


Fmidorto 


•2 

o 

e 
«. 

V 

e 

s: 

V 

is 

• 

«1 

w 

1 

•» 

«1  • 

t 

1 

1 

«1 

1  M 

Kalkeide  .    •    .  , 

0,100 

0.3  10 

0,.T70 

o,oso 

0,390 

0,224 

0,478 

0,030 

0.024 

0,030 

0.0  10 

0,020 

0,012 

0,350 

0,310 

Oj330 

0,078 

0,320 

0,018 

0,370 

Kios(>!»T(Ie     4    «  1 

0,t40 

0,190 

0,148 

0,580 

0,166 

0,680 

0,070 

Thoiierde  •  •   •  < 

>  • 

0.020 

0.046 

0.060 

0.1 20 

0,03S 

0.100 

0.034 

Wasser    •   •   .  . 

>        •  i 

• 

0,015 

0.070 

0.045 

0,130 

0,050 

0,070 

O.OHt) 

Yefloat    .  .   .  . 

1  • 

• 

0^015 

0,020 

0,017 

0,002 

0,016 

0,00b 

0,010 

Fraivkbhhetm :  über  einif^e  Beziehungen  der  Chemie  zur 
K ry  8  tal  I  o g^r a p h  i e  (Ber.  über  die  Vei  samml.  der  DeutstliPii  Naturf. 
in  Prag,  S.  144).  Die  krystallisirteii  Körper  äussern  ein  Be.s(rebeii 
nach  paralleler  Stellung  gegen  ihre  krystalliuische  Unterlage;  dieses 
geht  ao  weit,  daas  aich  bei  einigen  nicht  nur  ihre  gewöhnliche  Krystall- 
form,  aondern  suweilen  nneh  daa  Kryatall-Sjatem  ändert*  So  enehelnt 
Jodkalinm,  deaaen  gewoboiiebe  und  so  so  sagen  konstante  Krystallfoim 
das  Hexseder  ist,  in  der  Gestalt  von  Oktaedern,  wenn  man  es  auf 
Glimmer  kryatalliairen  lässt;  eine  Fliehe  des  Oktaeders  ist  dann  immer 
der  vollkommenen  Thellongalliehe  des  Glimmers  parallel.  Daa  Kryatsll- 
System  des  Salpetera ,  bekanntlieb  ein  priamatischea ,  ändert  sich  in  ein 
rhomboedri.sches ,  dem  Kalkspathe  isomorphes  um  auf  einer  Unterlage 
BUS  einem  Minerale  dieses  KrystaUayatemes.  Lässt  man  salpetersaures 
Natron  auf  Kalksp&th  krystallisiren ,  so  haben  beiderlei  Krystalle  ent- 
weder eine  .Seite  oder  adch  eine  Seite  und  eine  Diagonale  gemeinschaftlich. 
Die  Temperatur ,  Konzentration ,  fremde  Beimengungen  haben  keinen 
Einfluss  auf  die  Kryslallform  ,  wohl  aber  die  Unterlage,  auf  welcher 
rIcIi  Krystalle  bildet».  Innerhalb  der  Flü.s.sigkeit  entstehen  die  Krystalle 
in  der  Keruform,  Kombinationen  werden  durch  andere  Umatftnde  erzeugt. 


Ebklmen:  Analyse  eines,   im  Ranchfang  des  Hohofena 

KU  Seveux  (Haute  -  Saöne)  erzeugten  Oliv  ins.  (Ann,  des  3line» 
3mt  gfir.  XIII,  671).  Die  sehr  deutlichen  Krystalle  haben  zum  Theil 
acht  Millimeter  Länge.  Es  üiiid  gerade  rhombische  Säulen  mit  Winkeln 
vou  ungefähr  70*^  und  an  ihren  Eoden  cntatumpfecfct  aur  Schärfuug 
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fiber       Briieh  uneben  nnd  ghttiff  glinstiid.   Mit  Sinrtf  lebbl  gnltti« 
I.  pbemlieber  Gehalts 

Kictelerde  .  36,0 

-Protnsyd   .     M,«  • 

ÖÖ,0 


(1) 

(2) 

(3> 
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Boomingault:  cheqiisebe  Zerlegnn^ir  ventrliiedener  Göhl- 
stufen  und  Goldene  mu»  XewGrwtada  {Aeud.  deM  «e.  i897t 
AV.  Sö). 

Gold    .  , 
Silber  . 

(X)  Krysta  iiisirtes  Gold  von  Marmato,  im  Thon  den  Sebastian- 
Stollenii.  vorkpinm<>ud.  (2)  Dergleichen,  rb^ndaher,  aus  dem  San- 
iUtoJilo-Stolte'tt.  (3)  Oerg^eiehen,  von  der  Cundado-Grube.  <4)  Derglei- 
eben,  von  der  TiemblacuithGruhe.  (5)  Kiee,  «ne  einem  PIneee  in  der 
Provins  AtitwqitUi»  <6>  Weechj^old  von  CaHca,  <7)  Goldeteub  -von 
Cftoco,  gemengt  mit  Sand»  welcher  dem  MAgncte  nicht  folgt.  (8)  Gold- 
itiee  aus  dem  Schnttlande  von  Zuftm»  .  . 


W.  Haidinger:  über  ein  interessantes  Vorkommen  von 
Kalkspatl»  im  Basal  ttu  ff  (Poggendorff  ,  Ann.  d.  Phys.  XXXXV, 
179  ff.)«  Im  Durchschnitte  der  Ausgrabungen  bei  Schlackeuwcrth 
wom  Behuf  dea  Waeeergrabeu«  für  einen  Holtofen  war  vor  Ruraeo 
ein  KalMp*th- Vorkommen  au  beobachten ,  welches  hineichlircb  der  In- 
dernngen,  denen  die  Erdrinde  innterworfen  geweeen,  ong^mein  interee- 
aaat  iat.  Zwischen  Lagen  von  mehr  und.  weniger  üeateo  Baaalttnffen 
finden  sich  Maasen^  ane  deren  Gestalt  und  Oberflfiefie  ni<stfei&lfaafl 
hervorgeht  9  dasa  sie  ursprönglieh  BaumstAmme  waren.  Ibra  Richhing 
und  Lage  ist  ana  W.  nach  0.  Sie  kommen  von  verschiedenem  Dnrcb- 
niesser  vor,  gewohDÜch  1 — 8  Zoll  dick.  Das  Merkwürdigste  an  den« 
selben  ist  die  Struktur  des  Innern ,  die  sich  beim  Entsweibrechen  der 
Stämme  zeigt.  So  wie  sie  zwischen  den  Schichten  liegen ,  ist  der  in- 
nere Raum,  deu  das  Holz  vorher  erfüllte,  durch  strahlige  Gruppen 
vou  Krystallcn  ersetzt,  weiche  von  Mittelpunkten,  meistens  von  der 
oberen  Seite  au8gel)end,  sich  an  (iie  entgegengesetzten  Wände  erstrecken. 
Der  kleine  Überrest  von  organiü(  her  Materie  ist  in  den  unteren  Theilen 
in  parallelen  Fasern  abgesetzt.  Nach  der  Gestalt  waren  die  strahligen 
ludividuen  und  Krystalle  ursprüoglicb  Arragonit.  Wenn  nfan  aio  jedoch 
entsweibricht,  so  erscheint  oiehta  Von  dem  krystalliaisehaD  GefS^ 'aii<j 
dem  muscheligen  Queerbraeb  dieser  Spezies,  sondem. 'van  beobachtet- 
eiaa  Znaiunmensetsuttg  tut  Indivi^iiCD . dei  Kalkapatbea.  -.Dia  adi.o> 
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g«bildetfn  Arragonii-Krytlille  eind  also  doffeb  emen  naehtrlgUcbeD 
Prosess  in  Kallwpath  umgewandelt  worden.  —  Ütrareinstittiiuend  mit 
den  Verauchen  von  G.  Robb  dürfen  wir  annehmen ,  daaa  die  Pscad^* 
morphose  des  Arrag;onit8  im  Holz  bei  einer  erhöhten  Temperatur  tot 
aicb  gegangen  int,  wahrend  die  des  Kall(»pathea  im  Anagonit  bei  einer 
niedrigen  Statt  gefunden  hat.  Die  Ablagerung  des  Basalttufffs  an  der 
östlichen  Seite  der  basaltischen  Ausbrüche,  die  Anschwemmung  des  aus* 
gekochten  Holzes  zwischen  den  Schichten  desselben  gesciiah  also  heisa 
bei  dem  Abzüge  der  Gewässer  nach  0.  zu ,  in  derselben  Zeitperiode, 
In  welcher 9  vernittelat  der  Erhebung  des  Landes  auf  seine  gegenwär- 
tige Höbe,  die  Tbftter  der  Eibe  und  Eger  In  ibrer  ganxen  L&nge  durch  die 
feste  Erdrinde  queer  dorchgebrocben  wurden.  Die  Bildung  der  Arregonit» 
Kryetalle  trat  während  des  ersten  Theils  der  Periode  der  AbkQblung 
ein,  die  Verwandlung  des  Arragonite  in  Kalkapalh  in  der  nweiten,  die 
sieh  mehr  dem  gegenwärtigen  Zustande  niherti  vielleicht  noch  sieht 
an  Ende  ist.  Da  sich  an  anderen  Orten  in  der  NIhe,  s.  B.  bei  Waltsch  . 
Arragonit  in  einem  ihnlieben  Gesteine  erhalten  hat,  ohne  su  Kalkspath 
SU  werden,  so  bleibt  ferneren  Beobachtungen  vorbehalten  zu  entscheiden, 
ob  schnelle  Austrocknung  auf  einer  Seite  und  feuchter  Druck  auf  der 
andern  die  ßedin<^nisse  waren,  welche  diesen  Unterschied  hervorbringen. 

Graf  Kaspau  v.  Sternberg  fügte  dieser  Notitz  Folgendes  bei :  Am 
rechten  Ufer  dos  Baches,  welcher  durch  Schlackenwerth  strömt,  erhebt 
sich  eine  Hiigelreihe  von  S.  gegen  N. ,  die  mit  Wald  bedeckt  ist  und 
nach  O.  fortläuft;  am  Fusse  dieser  Htigclreihe  wird  ein  Kanal  gegraben 
und  neben  diesem  eine  Strasse  gebaut,  welche  su  einer  neuern  £isen- 
mannfaktur  ffihren  aoll.  Dm  den  nSthigen  Raum  hieiu  an  erhalten  und 
das  Herabroilen  dea  verwitterten  Geateines  su  beseitigen ,  hat  man  daa 
aiidliche  Gehänge  dieser  Hflgelreibe  awischen  S  und  4  Klafter  Hähe 
und  %  Klafter  Breite  abfegrabeut  An  der  westliehen  Spitae  dieser 
Abgrabnngen,  in  einer  Strecke  von  ungefähr  ISO  Schritten,  findet  man 
in  einem'  nnebenknollig  aufgethurmten  Basalttuff  eine  bedeutende  Menge 
Stämme  von  2—7  Zoll  im  Durchmesser,  theils  aufrecht,  theils  schief, 
theila  auch  horizontal  gestreckt ,  welche  in  ihrem  Innern  mit  Kalkspath 
erfüllt  sind.  Man  entdeckte  aber  auch  nebenher  ähnliche  runde  Räume, 
in  welchen  Baumstämme  gewesen,  die  ausgefault  sind  und  nicht  ausge> 
fiillt  wurden.  Was  etwa  noch  in  diesen  Höhlungen,  die  2 — 3  Ellen  tief 
aondirt  werden  können,  sich  von  Holzfaser  beiludet,  lusst  sich  jetzt 
nicht  ausmittelo  ,  weil  sie  mit  Wasser  angefüllt  sind.  Die  queerliegen- 
den  kann  man  2  —  3  Klafter  weit  verfolgen.  Dass  aber  hier  wirklich 
Holsstämme  gewesen,  läsat  aicb  aus  einzelnen  Brucbstöcken  erkennen, 
an  denen  die*  flolstbaer,  aber  keine  weitere  Organisation  au  sehen  ist. 
Neben  Jenen  Stämmen  in  Basalttuf,  und  tiefer  in  einer -plattenfSrmigen 
tiage  dea  Gesteines,  sind  Abdrieke  ven  Blättern  mit  einer  Mittelrippe 
und.  vielen  aekundären  Nerven,  folglich  von  dikotyledenen  Pllansen  ab» 
atammcnd  su  finden.  Daaa  Mer  also  ein  Wald  geständen,  wetchier  in 
deii  breiartigen  Baaalttuff  eingehfillt  worden^  itt  nicht  au  verkennen;  es 
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nÖebte  fast  «cbeinen,  dass  der  grusste  Tbeil  der  Pflanzen  nach  nnd  nach 
4Ultg:efault  sej,  und  die  Flüssigkeit,  aus  welcher  sich  KalkspDth  und  Arra. 
gonit  niedergeschlagen  haben,  die  durch  Ausfaulcn  entstandene  Höhlungen 
erfüllt  habe-  denn  es  ist  auffallend,  wie  die  ßtrahlenlünnig  auseinander- 
laufenden Stcujjjel  des  Kalkspatlu's^  welche  auf  einem  Queerbrucbe  ntehr 
als  von  einem  Punkte  auslauten,  sich  doch  nirgends  kreuzen  und  in 
der  runden  Form  des  Bnuoies  abschliesscn.  —  In  dem  östlich  fortlaufeu- 
den  Gebirge  erscbeiot  Basalt,  wo  jedoch  keioe  Baumstämme  mehr  aicbl- 
bar  siod* 


Fk.  Güeel:  ÜBtersncbuDg  der  ausgewitterten  Salxmat- 
sen  in  deu  Steppen  zwisclien  der  Wul(fa  und  dem  Ural  (Reise 
in  die  Steppen  des  södliclitn  Rusi>laiids.  11,  158  ff.).  I»  der  Nähe  der 
Salzsce'ii  findet  man  oft  grosse  Flächen  mit  weissen  Sül/inossen  be- 
schlagen. Drssgleichen  am  Ufer  des  kaspischfii  Merres  und  bcKonders 
auf  den  daselbst  befindlichen  ausgetrockneten  Salzsee'u,  so  wie  auf  deu 
sogenannten  Cliaki  (Salzpfüt^en).  Diese  Chaki  haben  eine  mehrere 
hundert  Werst  grosse  Ausdehnung,  trocknen  im  Sommer  bis  auf  ein- 
aelue  tiefer  gelegene  Stellen  grössteutheiis  aus  und  zeigen  sodann 
den  erwähnten  weissen  Anflog,  der  erst  aus  de«  vom  Wasser  verlasse- 
nen Boden  answittert,  nifbt  ein  dnrcbs  Verdampfen  biuterbliebener 
Salsrfiekstand  ist.  Der  Salsanflog  ist  nach  der  grösseren  oder  geringe- 
ren Trockenheit  des  Sommers  stärker  oder  scbwächer;  oft  kanm  eine 
Linie  dick,  fifters  aber  mehrere  Zoll  hoch,  so  dass  man  davon  Massen 
mit  Leiebtigkeit  sammeln  kdnute.  Es  ist  bekannt,  dass  sieb  koblensan- 
res  Natron  an  mehreren  Orten  findet,  dass  es  in  OifÜHdieHf  Petent 
China  auswittert,  an  den  Ufern  und  in  Betten  mehrerer  Sec'u  Viigarn^ 
die  im  Sommer  austrocknen,  in  den  Natronsec'n  Ägyptens  ^  FfzzanSt 
in  dem  Lalaguttilta-Spe  Kolumbiens  u.  s.  w.  vorkömmt.  Die  Möglich- 
keit schien  gegeben,  dass  die  ausgewitterten  Salzmassen  der  Trauswol- 
yaischen  Steppe  ebenfalls  kohlensaures  Natron  seycn  oder  es  wenig- 
stens als  Mischungstheil  enthielten,  nnd  dass  sie  eine  wohlfeile  Quelle 
dieses  wichtigen  Salzes  öffnen  könnten;  allein  die  chemische  Untersu- 
chung belehrte  eines  Andern,  sie  zeigte,  dass  diese  Eftloreszenzeii  nicht 
nur  gar  kein  kohlensaures  Natron  besessen ,  denn  selbst  die  schwache 
Bräunung  des  Cnrcuma-Papiers  von  einigen  rfibrte  lediglich  von  etwas* 
fcoblensanrem  Kalke  her;  sondern  dass  sie  sämmtlieb  bald  aus  reinem 
•cbwefelsaurem  Natron ,  bald  ans  einem  Geraenge  von  diesen  Salse 
osit  eebwefelsanver  Talkerde  nnd  Cblomatriom  bestanden,  welchem 
kleine  Quantitäten  von  koblensanren  Kalke ,  kohlensaurer  Talkerde  nnd 
«ebwefelsaurem  Kalk  beigemengt  waren.  Dass  in  diesen  Steppen  kein^ 
kohlensaures  Natron  auswittert ,  liegt  wohl  an  der  Besebaffenbeit  des 
Bodens.  Das  Bett  der  Salssee'n  besteht  entweder  tos  blaugrauem 
Tbone,  demselben  Tbone,  den  man  aneb  im  katpitehmf  m9Wf'sehen  und 
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■  »fhttarxfn  Mefrt!  tiifft,  —  -oder  aus  Saud,  der  nher  »lel«  in  dickeren  oder 
dünneren  Schicliten  auf  dem  erwÜlmten  i  liuiie  liegt.   Ein  Haiif  tniateriat 
tjir  Erzeugung  des  kqhli^nsauren  Nairou«,  der  kohlensaure  Kalk,  fehlt 
'  gänzlich^  .denn  nur  da,  wo  jp^oebaals  «iid  kohlensaurer  Kalk  mit  eipan-  • 
4,er  «orftoanien  i  *  seheint  durch  wechsebeUlge  Zemlsunr  dieier'  bei|lett 
-9iise»  miter.  geif iseen  UmaUjnden  sich  kolilensaores  natroii;so  «Kseugen« 
-Haop^sollote  der  vorgenommenen  Analjrse  sind  folgende« '    .  '  * 

*    1)  Die  ottegcwilterle  Selamaase  •■  der  Nahe  des  BiUerhee»  BitferB 
des  Weges  snm. BlffN*8eo  beetand  oor  ami  Olanbersalfe  und  enthielt  . 
nur  Sporen-  von  Kochsala  und  Biltcrealz. 

2)  Der  Salzanflug  der  Gegend  der  kleinen  Smoroda  am  C/ton-See 
bfatcht  ans  einem  Gemenge  von  Glaubersala,  Bittresalz  und  Koebealä 
mit  vorherrschendem  Glaubersalz. 

9)  Die  ausg;c\vitterte  SalzmaKse  eines  SolantschirkR  (trocknen 
Salzsees)  um  nürdiicljeu  L  icr  des  liasjnschen  Meeres  /wischen  KuHuiH' 
koi  und  Kolii'inskoi  war  ein  Genicn«;e  von  Glaubersalz,  Bittersalz  mit 
Kochsalz  bei  überwiegendem  Glauhcr!*alzp. 

4)  Der  ^ulzanflug  eines  andern  trockenen  Salzsee'«  am  kaspischen 
Meere  zwischen  den  Stationen  TakMüiganskai  und  Bakajewskui  war 
wie  der  erwihnte  ansammoogesetst« 

6)  Der  Salaanflug  aus  der  .sogeoannlea  Salsgroft  bei  .Sar^ftta 
bestand  aus  Glaubersals  mit  wenigem  Bittersais  «nd  etwaa  Koehaals, 
nn4  .eben  -  ao  soaammengeaetat  war  auch 

6;  die  elApressifte  Salsmasse  der  Solantecliieka,  die''alcb  in  der 
Jffihe  des  Granodbrunnena  bei  Sarept»  bei ndtn« 


Ki.  Simastii  vorläufige  Resultate  über  die  im  Hohofftf- 
acbacbt.  sieb  bildenden  Gase  (PocflsNB.  Ann.  d«  Pliys.  XXXXV, 
839  ff.).  Mitgufem  Grunde  wendete  man  in  neuerer  Zeit  besondere  AuV- 
nerksamkeiC  auf  I3nteraucbung  der  bei  Scbmelz>Prozeasen  sich  bildenden 
kfinstlieben  Mineralien;  die  Kenntniaa  der  im  Hobofenachadit«i 
entwickelten  Gase  kann  dem  Geologen  nur  sehr  willkommen  seyn. 
Eine  Untersuchung  der  unter  der  ersten  Gicht  der  im  Veckerhagentr 
Hohofen,  welcher  mit  erhitzter  Luft  betrieben  wird,  gesammelten  Gas« 
ergab  folgende  Zusammensetzung: 


Dem  \'oln- 

Dem  GewIekU 

men  nach : 

nach: 

Stickstoff  . 

«0,0T 

67,76  • 

-  -KoMenezyd 

Hse 

Koblensinre  ; 

16,7t 

Waaserstoffgas 

1,41  • 

0,Oft 

•  Kohleniraiterstoff  . 

t,is 

100,00 

.  -  100,00 

Jahrgang  1839. 
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II.    Ideologie  uud  iieognosie, 

•  ,  .       «  « 

Abicii:  äber  Erbebunga-Kraifr«  nod  darB^nd  ionerrii 
Zutanimeii hange«,  waUbea,  in  drr  Rielitnng  b«ativa»l«r 
Xiniany   räninlicb  oft  weit  von  einander  getrennte ^«vl- 
kaniecbe  Eraobeinnngen  und  Gebilde  su  inagedehntev 
.Sdgen  anter  einander  vereinigt  (B«r.  fiber  die  Veraanmlung 
Deotscber  Naturf.  in  Fr«rjr»  S.  140  ff.).   Der  Verf.  legte  topograpkisch- 
geogno8ti8clie  Karten  und  erläuternde  Ansichten  über  die  Linie  vor, 
welche  von  Inehia  über  den  Vesuv  in  nordöstlicher  Richtung  nbrr  dif 
Affenninen  bis  zur  See  lauft.    Er  sprach  dann  von  der  Matur  des  rr« 
loschencn  Vulkaiies  Vuliiif  ia  der  Provinz-  Bustlicata  und  nannto  die- 
sen   die   besundt'i  «;  IModifikatiou  eiueü  dcutlichfn   Krhebungs  -  Kraterf). 
Einige  Nütitzcu  l>uüC(iir.s  waren  die  VerauläSKting  iwt  Heise  in  da» 
vulkanische  Gebiet  de»  V'uUur,  \vel<  iier  in  der  üben  angegebenen  Linie 
iiegt|  durch  die  Cumpägna  über  Cisterna  nach  Münte  forte  und  Avti" 
.Uno,    Anf  dleae«  etwa  S0— '91  Migiion  weites  Wege  erregt  suerst 
■da|i  m&eh|jg«  Aoftretcn  einca  Leuait  -  Gratetnea  bei  tfktermm  Intereate; 
ea  iat  dem  den  Mqk^  somma  xnaanrnieuaetaendeB  Ähnlich,  die  Eni' 
fefnung  voni  S9mmn  betrügt  vier  Miglien;  ea  findet  aieb  hier  unter 
.Bedechnng  von  lockeren  Soliiehten  von  BimaaleintnlF  in  bedeotendfn 
Steinbrüchen.    Da  ahnliche  Maaaen  auch  in  der  Citmpafma  di  Roma 
•  nad  am  VuUitr  eraeheinen,  ao  laasen  sie  anf  einen  gangartii^en  Dnrch- 
brnch  dieser  Massen  schliesscn.    in  dem  engen  Thale,  wriehea  von 
Mugnauo  nach  dem  Monte  forte  hinaufzieht,  zeigen  sich  Ablagerungen 
von  liiaissteintufT,  welcher  sich  in  dieser  Riclitunp^  tief  in  die  Apenninen 
hinein   erstreckt.     Dieselben  Massen    bcdetken   drn  Boden   des  weiten 
Tliales,  in  dessen  Mitte  Atulliuo  liv^t  und  b-lmen  sieh  an  den  Fuss  der 
Kalk^jebii  fte.     Weisser  Bimsstein  -  Tuff  liisst   sich   bis  zum  (üpfel  de> 
ÄJuiitii  ytryuie  (öoil  Par.  F.  über  dem  Meeie)  verlolj^en.     Der  Wen 
führte  weiter  von  Avellino  über  Mirabella  nach  Friyettto  zu  den  be* 
rfihntiteo  Mofetlen  im  Thale  Am€»U.    Bei  MirQbifiin  zeigt  sich  noeh 
die  Fortaetzuog  der  vulkaniachen  Tuffe,  welche  aonat  jenaeita  der  Waa- 
aeracbeide  der  ApeimtHen  nicht  erachcinen.  Von  der  Höhe  von  Friga^ 
C309S  Par.  Fuaa)  fiberachaot  man  die  5stliehe  Seite  dea  Gebirgea,  wel- 
ebea  mit  Auanahme  der  Erbehnng  dea  Vaihtr  aieb  ala  anagedebnlcs 
Hochland  gestaltet,  über  ivetchea  aich  der  genannte  Berg  von  hier  aus 
gesehen  in  Furin  eines  flachen  stark  abgestumpften  Kegels  eihebt.  Da;» 
Thal  und  der  ^Seo  von  Ahsante  liegt  drei  Miglieu  von  Frigento  in  süd- 
licher Richtung,  2260  Pnr.  F.  Meereshohe.    J^ocb  jetzt  entspricht  die 
Örtliclikeit  der  Seliilderuog ,  wclciie  Vincii.  von  dicacr  Gegend  macht, 
wo  er  die  Furie  Albctu  zur  Unterwelt  hinabsteigen  lasst.    Es  ist  ein 
KcjS'cIthal  mit  sanften   Abhängen  ,    welches  gegen  W.   in  eine  eng« 
Schlucht  ausläuft ,    Vado  mortale  genannt.     Vun  den  beiden  Hainen, 
welche  tu  VinciLS  Zeiten  den  Jüliogang  ia  dieses  Tiial  beschatteten;  i»t 
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«rfst  zu  MuBATS  ZeitPn  der  eine  umgehauen  worden.  Der  See  im 
Grunde  dieRes  Thuirs  hat  ungefähr  25  Meter  im  Durchmesser,  das 
Wasser  ist  schmutKig^rau  und  schlaninHij:.  Kohlensäure  und  Schwefel* 
wosserstoffgas  entbinden  sieb  fortwährend  und  erhallen  den  See  in 
«iner  Art  voa  kdchenier  Iraftiger  Bewegun;^ ,  so  du«  die  aufsprudelnde 
Flüssigkeit  an  mehreren  Stelleo  su  eiiiigeo  Fun  HSbe  getrieben  wird. 
Auf  dem  Boden  des  Thalee ,  im  Umkreise  des  See'«  'entströmen  dirin 
Gasarten,  so  dsss  das  ganse  Thal  mit  einer  Schicht  von  Kohteoslom 
liedeckt  Ist  nnd  nur  mit  Vorsieht  nnd  bet  bewegter  Luft  betreten 
«Verden  kann.  Merfcvrdrdig  sind  die  Verändern  ngen  und  ümwandeloit» 
gen,  welche  die  Gesteine  im  Thaie  durch  die  Einwirkung  dieser  Mo» 
fetten  erlitten  haben.  Der  blauliehe  schieferige  Kalkstein  mit  Zwischen« 
lagern  woa  Konglomeraten  ist  in  kalkigen  und  tlionigen  Mergel  und 
Gyp.s  umn^cä'ii.ii'rt  ,  welcher  in  zahllosen  grossem  und  kleinern  Krystal- 
leii  in  dt'ii  Halden  zersticut  ist,  welche  der  blaue  Thon  um  die  trocke« 
nen  Mofetten  IjiUlef.  Auch  die  Srlnvcfrl-ljüdun«»;  fehlt  hier  niilit,  besou» 
der«  in  dem  Thone  auf  dem  Giuiuic  des  Thaies.  Die  trockenen  Gas- 
quellen fand  AoicH  um  8  I3hr  fiüh  19.5*>  Cent,  bei  18,5<*  Cent. 
Luft- TeiniHMatur.  Die  Dififercnz  des  Psychrometers  war  in  der  Gas- 
quelle 2.V,  in  der  Luft  aber  5.  Die  Temperatur  am  Boden  des  Thaies 
war  i4S  die 'des  See*«  24— "^5%  und  die  Psjrebrometer-Differens  9,  ans- 
ser  dam  Bereich  der  Gas-Bmanationen  blieb  sie  S,  ein  Beweis  der  Ufas- 
serdampf>Mengey  die  snglelcb  mit  der  Kohlensinrs  anfsteigt.  Anchelnn 
ausgeseichnete  Mineralquelle  findet  sich  eine  halbe  Stunde  von  Log9 
'AManU  am  inssersten  Ausgange  des  V^do  morMe  in  der  Nfthe  von 
KtMa  maiM,  Dieser  Ort  liegt  auf  einem  missigen  Hügel  und  ist 
ungesund  geworden,  seitdem  der  ihn  früher  vor  den  mcphitisrhcn  Ans- 
dänattfUrgen  des  See's  sc  hützende  Hain  n'u><  liauen  wuide.  Die  Quelle 
ist  schwefelhaltig,  und  ihre  Temperatur  27.5  Cent.  Mit  der  {grösseren 
Ann.'iherun;2^  an  das  Gebift  dos  Vnltiir  verliert  sich  der  Plateau  Cliarnkirr 
der  Landschaft  immer  mehr,  die  tid"  eiii;;eichnittencn  Thälcr  de.s  Cliisifn'.n 
und  Ofanto  mit  ihren  nackten  Gehün;;en  fjeben  der  Genend  das  Ge- 
präge einer  waluen  Gebirgsnalur.  Von  der  Ho!»e  von  Monte  verdtt 
übersieht  man  das  Gebiet  de»  Vultuv  in  seiner  ganzen  Ausdehnung. 
Majestätisch  überragt  seine  obere  Masse'  die  vorliegende  Hügelreihe 
Jenseits  des  Aufiduo,  Seine  Gestalt  vertvflgt  «ich  allerdings  mit  der 
Vorstellung  eines  abgestumpften  Kegels,  dessen  dem  Beschauer 'suge- 
kehrte  Seite  eingestflrst  und  fortgeffihrt  stf  «ejm  scheint,  nnd  f A  dessen 
Innerm  msn  Spuren  eines  Ernptions*Kegeld  an  erkennen  glaubt.  Ver- 
fahrt 4orch  die  Umrisse  dieser  Gebfrgsmassa  ist  man  geneigt,  Sie  für 
ein  nerstSrtes  Antlsgon  des  SomnM  m  halten  und  steigt  in  diesar 
Voraussetzung  den  steilen  Abhang  zum  FKissbette  des  Ofaniö  hinab. 
Doeh  zei^t  sich  keine  Spur  einer  vulkanischen  Gebirgsart,  nor  abge- 
rundete Geschiebe  der  ^/>^/ifi(/t<'/}  -  Formation  zeigen  sich  hier,  und  in 
den  beinahe  undurebdrin^;lichcn  Waldungen  an  seinen  Abhängen  sieht 
man  nur  ApeMmen  -  Kalkstein  mit  Feuerstein  •  Mieren  ,  überall  mit 
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verworrenen  nnd  cugleich  aiifgerichteteD  Schicvhtef».  Erst  nachdrm  man 
l\  Miglien  vom  Ofantu  an  sanftem  Abhang«  hinangestiegen,  treten 
plötzlich  senkrecht  anstehende  Massen  einos  Angitporphyr  -  Gesteinei* 
entgegen  ;  duch  nur  gering  ist  seine  Verbreitung  ,  denn  noch  in  bri 
weitem  grosserer  Höhr  lässt  sich  der  aufgerichtete  Flötzkalk  verfolgen. 
Endlich  zum  luucru  des  Berges  geluiigt  sieht  man  ciu  Konglomerat- 
artiges  üestcin  mit  einer  groäsen  Menge  von  Augit  -  und  Hornblcndf- 
Krystalleu ,  welches  hier  herrschend  wird,  dun  haus  ohne  bcstimnil« 
Lagerungs- Verhältnisse.  Die  gause  fiasis  der  Vultur  hat  einen  Umfang 
von  20  Miglien;  er  wird  darch  eis  Aggregat  mehrerer  aneinander  ge> 
reihtcr  Berge  gebildet,  dfMO  bfiebttor  Poakt  Mickeie  2468  Par.  F. 
fibtr  Mitifi  »ad  4156  F.  fiber  dem  Meert  erbabeu  I>m  Abbänge 
dieser  Berge  fuUea  neeb  iBoeo  tu  onter  vertcbiedenen  Winkeln  eteil 
•in,  neeb  Auseca  siehea  grotse,  sauft  gewSlbte  Rflelten  binab;  die 
Form  des  Berget  wecberlt  sebr  eUilt,  je  ntebdem  man  sieb  ibm  vea 
veracbiedenea  Seilen  niliert.  Oaa  erwabnle  Konglomerat  mit  Avgit  nad 
lloroblende  bildet  unter  verscbicdeoeu  Modifikationan  die  berraebeode 
Felsart.  Im  innern  Raonto  dea  gekrnmaaten  Bergwallra  finden  airb 
regelloa  grappirla  ISrbebongen  dea  als  Grandgesteln  beaeicbaetcn  feste« 
Konglomerates.  Weiter  gegen  Sfiden »  wo  daa  Anfbören  dieser  lUnasea 
augleich  eine  grosse  Abstufung  des  Terrains  bezelebnet,  findet  aicb 
auf  der  zweiten  Stufe  eine  grosse  kreisförmige  Weitung,  welche  zwei 
mit  einander  in  Verbindung  stehende  See'n  umacbiiesst.  Keine  Tuflff 
keine  Auswürflinge.  Alles  deutet  auf  einen  Einsturz;  daa  feate  Ken* 
glomerst  auf  der  einen  Seite,  und  auf  der  andern  in  nicht  grosser  Ent- 
fernung die  aufgericbtetea  Kalkstein -Schichten.  Die  See'n  sind  2099 
Par.  Fuss  über  dem  Meere,  und  286  Fuss  über  denselben  findet  sieb  an 
einem  stciicn  Abhänge  ein  Kapuzinerklostcr.  Der  grosste  dieser  See'n 
hat  ungefähr  2  ^li^lien  ,  der  kleinere  unmittelbar  unterhalb  des  Rio- 
^ter8  gelegene  über  nur  1  Miglic  im  Unifange,  die  Tiefe  beider  belault 
sieh  auf  un^;efähr  100  Palnii.  An  wenigen  Stellen  am  Rande  bemerkt 
UiAn  hcbvvaclie  Enlwickelung  von  kohlensaurem  Guse ;  das  Wasser  idi 
übrigens  rein  und  klar,  und  die  See'n  enthalten  gute  FiKohe.  vin  den 
Jahren  ISIO  und  li:i20  entstand  in  den  Sumntermunaten  nach  lange  an- 
haltenden Regengüssen  an  mehreren  Stellen  der  angeschwellten  See'n 
eine  so  starke  Bewegung  im  Wasser  durch  die  vermehrte  Gas-Eutwickf- 
lung,  dass  es  an  einigen  Punkten  in  Springquclien  ähnlichen  Sprudeln 
bis  zu  14  und  IG  Fuks  emporgetrieben  wurde.  Brocchi  hat  eine  Dc- 
scbreibuog  dieser  23~24  Tage  anhaltenden,  von  unterirdischem  Dröhnen 
begleiteten  Krscbeiuuug  der  Akademie  in  Neapel  milgetheilt).  Auf  den 
Abhängen  des  Gebirges,  dessen  Kern  ana  den  genannten  Konglomeraten 
und  Baaaltmaaaen  bostebt,  findet  aleb  eine  Ablagerung  basaUiscber 
Tuffe,  deren  Verbreitung  jedocb  nur  Srtlicb  ist.  Eine  trschytiscbo  For* 
mation  tritt  östlicb  von  Mflß  am  nSidJicben  Fasse  des  Berges  an  dea 
Ufern  dea  Fiuascbens  auf;  man  aiebt  deollicb  ibr  Forteratrscken  nater 
den  Aogit  •  und  Leusit  Gesteinen  nacb  dem  Innern,  dea  Bergea.  Dieser 
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.  '       *       ,  •  •        j  .-  '    ■  ■    .  • 

'  Tractft'isl'ha^jptal^KUch^^ro^  tinf^eqien^teir  schwau«^  H/iilyn  (f)  buü 

Ipczeichner;  auch.'gil)!  el  liifi"  AbähdejrüogPii ,  vrelrhe  durch 'die  Grösse 

.  der  b^Idtpath-ji^rysfalle  deip  X/achyt  i]e»  Drachenfels  Am  Xiederrhein 

>   .  gleichen. Aircb  der  Kern  des  Berges,  auf  dps^f'n  flachem 'Rücken  die 

*  SUidl  Jttelfi  Keg^ty.bestebi  aq&'eineip  Gestein,  in  welchem  Ha(iyn  einen 

,  v^fwd tcild.c1i  >  irjBvnUiplien  Geniengtheü.  bild«t)  aüsserdem  -  aber  auch 

IftBsir/tpirolil  f^n.  eingesprengt,  mU  aiiüh*  in  ß^nußmi  kugeligen  Mass^fi 

au^csoiHferty'  Stets  vpn  glaf«jger  Bescbaireiilieit.   So' wie  Pjrrisiceii' 4ni> 

.  ^  *  Augil  -  Porphyr  y  sp.  cHorakteIrMrr  die  schsrirse Hafiyo  -  Tcrietlt  (Hftt  • 

«  •  Feliiiri  &|*'oi|;e«c)}iiailic1ies.üelriide,.  welchen  mtii  den'  NaMev  'H&n'fO** 

*JPoTp£^r  beilegfa'kffnnte«   Ssrne' entapr^cbendeo  JCanglonetate  ^tnä' 

'Ttfffe  aiod*  besooderi  nlchfig.  iift  aAgiloseiideD  Totbfigfel  des  UoHU 

Tabnre  «otwidEslt  imd.verniengfii  aiel^'nail  d^neik  der*  tqriifi^gfclkeadett'. 

Fomadoaen  auf  .efoe  sebwer.  so  nuteraeheidende  WeSse.    Am.  Fiiiee 

•  des  afidiatirehe'arBergab&iMig^a  'ut  beiai  '8tfidtrbeB  -il««lte  efne*  ifiichUgit 
Abiageraog  von  Bimsstein  «Tuff,,  ia«  Welebem  eine  l^l!Sflig&  Mikieralw' 
qoelie  entsprihgt,  merkwdrdigv*uf  dein  T|iff  findet  sieb  eine-SfiaitwMaer- 
Kalksteiü  -  Bildung  abgelagert^  Aus  den  Lageruiiga»  VerbiKUniasen'der 
liier  berührten  Formationen  .und  ihren  Beziehungen  sn  den ,  mit  ihnen 
In  Bertibrung  tretenden  Gliedern  der  Apenninen  -  Form&tioB  ergibt  sieb, 
dass  vdu  der<J$i.ldung  des  Berges  bis  zu  seiner  jetzigen  Gestalt  theita 
allgemeine  I  tbeila .  besondere  bloss  lokal  wirkende  Kräfte  in  mehreren 

.  Fariodipli.  thätig  waren^  wovon  der  letzte  Akt  die  energische  Wirkung 
'  einer  gewaltigen  Erhebungs  -  Ursache  gewesen  seyn  mag.  Dieselbe 
Kraft  I  welche .  unter,  dem  gleichförroigcn  Drucke  des  Meeres  den  voll- 
k<Humensten  Typus  eines  "Erhebungs  -  Kraters  hervorzubringen  vermag, 
wird  im  Innern  des  Festlandes  stets  mehr  und  weniger  Störungen  in 
der. regelmässigen  Entwickelung  ihrer  Gebilde  erfahren,  und  es  ist  be. 
merkenswerth ,  wie  bei  dem  Erhebungs  ♦  Krater  des  Vultur  eine  gross- 
artige SpaIten>Bildung  in  der  Längen  Dimension  seiner  H.iuptziigc  deut- 
lich ausgeprägt  ist,  während  ein  rcf^elrnässiges  Aufriclitcn  ftlcichgeneiglec 

*  Massen  um  ein  geuieinticliaftllciies  Centrum  nicht  u  alirzuuehmen  ht. 
E-ben  desshalh  zeigt  sich  aber  der  Vultur  als  ein  höchst  interessantes 
verbindendes  Glied  in  der  Reihe  analoger,  bereits  bekannter,  und  doch 
riicksichtllch  des  inneren  Baues  so  sehr  von  ihm  verschiedener  Gebilde} 
er  dürfte  dem  CaiUal  und  Mont-Dore  an  ähnli^en  Beziehungen  nftber' 
steheü^  als  alle  übri|seu  bisher  bekannt  gewordenen  Erliebungs-Kraterfc - 


.  >.  ifi^iAiwi  iiber\^  ton  'SfiaawaaaerkaU 

bei  ML  Moft.-<B'er.  £Ui/d..  VrrlMudlV  ^    naturf.  Geaellschaft  in'Baset 
9.':39;ff0«  ;  Aoi-idem  ge^eii  die  iir«  gekehiptfp  mit  Lehm  bedeck^ 
Im  AbBange  I  weleber '  von •  01^  Jmküb  nach  Brüggen  '■  eich  liinzleht, 
/iät.  im  Frfibjabre- 'llis^lici  Grabung  delr  Fnndameut«  eines  Hauses  ein 
mergeliger  Suptlkjn^rVKa^k  entbleaat  wei^de^nv  wrM»«i:^laMoiben, 
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her  kern  anstehMidei' Fals  Mtfmit.' .Auf  dei«  jeaseitigea  *Äir« -«O/ter  • 
unter  der  Schanse  von  fik, Jakob  kommt  der  ültere  Jura-Rogenstein  in  ; 
■geneigten  Bünken  zam  Vorschein.    Höher  hinapf  aa  der  £ir$  bei  (irr 
Rätihaardt  doiotuitischer  MuArhelkalk  inid  Keiiper,  e4)ebfa1l8  \n.  sehr' 
gestörter  Lat^erung;.    Gegen  Westen   hingegen  erhebt  sich  der  Lt  lim-  " 
hügel  des  Bruderfiolzfs ,  dessen   iiincrc  Masse  ain:h  an  der  der  iStaUt 
Basel  zugekehrten  Seite  aus  lertiürpii  grauen  Mergeln  und  aus  fcstetu  • 
Molassesandstein  zusamuieugesetzt  ist,  wie  die  jiingsliiin  zur  Aufsuc^hung' 
von  Wasserquellen  an  verschiedeuea  Stellen  vorgenonimencu  Näehgri»/,  •' 
tnngeb  .«rwiet««'  haboa.   Oer  ettMifall«  den  Tevtiärgebirge  aug^.bö^ige'  * 
Sfisawaaaerkalk  war  bia  dabin  im  Birttkat-  der  CmKebangeii- -voo  Bßtd 
erat  in  der  Gegend  von  Aeteh'  bekannt.  ,    .    •  '  • 


V.  VBi:.niBiH!  Vorkommen  von  Bergtbeer  in  HTM«- iKraMI* 
teNif.  (KAnoTSN  nud  von  Dsemi  Archiv  f.  Mio.  XII  i  174  IF.).  Dia 
Gemeinden  Ober-  nnd  Kieder^Sicktifi  Hbirnttm,  KremUuyen  . uud  Mönekt 
Schöppenstedt,  östHeb  nnd  südlich  von  Braunschweijß  {(gelegen,  haben, 
ao  lange  die  Erinnerung  nnd  Traditionen  zurückgehen,'  auf  einer  Ge- 
meindetrift ,  der  Reitling  genannt,  welcher  si'idlicli  von  der  Cliausee 
von  Braunschweig  nach  Königslutter  und  zwischen  Destüdt  und  Sickte 
liegt,  Theerqucllen  benutzt;  dieser  Theer  sammelt  sich  besonders  bei 
warmem  Sonnenschein  auf  stel)enden  Wasserpfützen,  die  zum  Theil 
natiii  liehe  Senkungen  des  Bodens  erfüllten,  zum  Theil  kleine  flache 
Gruben  waren,  die  durch  Gewinnung  von  Thon  entstanden  seyn  mocii- 
ten.  War  gerade  kelo  Theer  auf  die  Oberflache  hervorgequollen^  wenp 
nen  damneb  verlangte,  ao  wurde  anch  vrobl  der  Boden,  mit*  einem  dar»  ' 
aufgelegten  Brett  eraebittert,  um  biedureb  den  Tfacn'r  gfeiekaam' 
aua  demaelben  heraoasnpreaoen.  Die  lUnwobner  dieaer  Gemeinde,  ge- 
brauchten nnd  gebrancben  nucb  jetat  nocb  dienen  Thefcr  -nie  Vdfeb-  ' 
sebmiere;  deraelbe  wurde  eneb  wobl  «In  Arsoei-beim  Vieh  «vgewendM.* 
Naebdem  bereite  im  Jahr  1796  ein  Bergwerke  -  Unternehawr  die  Ge» 
gend  in  Bezug  Unf  die  Reichhaltigkeit  des  Tbeera  untersucht  bltlt» 
Hess  derselbe ,  um  die  Gewinnung  des  Theera  mebr  ina  Groaee*  au 
treiben  ,   auf  dem  Beitling  nwei  Schachte  abteufen. 

Mit  einem  derselben  wurde  unter  dem  Hasen  Letten  *  Lachter  mäch- 
tig getroffen  ,  der  nach  der  Teufe  mit  wenig  weissem  Thon  gemengt 
und  sandig  wird,  darunter  eine  dünne  La<^e  von  grobem  Triebsande, 
endlich  feiner,  blauer  oder  scbwar/or  Thon,  der  iiarh  der  Teufe  hin 
dichter  wird,  verhärtet  und  bis  zur  Sohle  des  Schachtes  auf  5|  Lchtr. 
nushält,  mit  der  in  etwa  40  Fuss  Teufe  unter  dem  Rasen  wabradiein- 
licb  Kalkstein  erreicht  worden  ist.  Aus  diesem  TbOn  «nd  awOr  vOr- 
KUgaweiMe  ana  drm  obern  Th^il  d^aaelben  ^niflt  der« Theer: oder  das 
Berg5l  bcrvor.    Der  Thon  i#t  geachielitet  und  aebtef^rlg,  mit 
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p«b«a«lifr       ^;u»ft  gegeo  WmI  iq  Hör.  7^.  —  Mm  «raUt«  beaerM 

haben,  dasM  der  BerKul-ZiiflusH  s^cb  verminderte,  sobald  der  Wasser* 
•Und  iot  Schachte  gicb  über  ein  (^ewuses  Masa  hinnus  crböbtc :  ea 
wurden  daher  jedesmal  iiarh  dem  TheerKchupfen  die  Wasser  in  den 
Sehaclit  ^••/.o<;en,  um  ihren  Spiegel  hin  auf  diesea  Mass  ht>ra!>/.ui)rii)gcn. 
Im  Jahre  1804  wurden  aus  (li«'K('ui  Schachte  177  Tünnen  Theer  /u  e.i\\'>\  \ 
30  Pf.  iNettogt'wicht  gewoniun.  Im  Jahre  liSüb— 16  erhielt  luau  Iii 
ToiiuiMi.  —  Ausser  dirsem  Punkte ,  wo  die  IJergtlicer  -  Gewinnung 
lau^e  Zeit  forlgehet/.t  wurd«',  fand  aich  deraeibe  noch  an  mehreren  ub- 
deren  Punkten  der  Ümgej^end.    Bei  Uordarf  wurden  drei  Schächte  im 

.achwarsen  Tbon  abgeteuft  j  Bergt  beer  •Quellen  fanden  eich  darin,  und 
Ealkalein  wurde  unter  demselben  in  der  Sebacbtsoble  erreicbt  Der 

.Thon  verwittert  leiebt  an  der  Luft,  entbliC  Scbwefelkiese ,  die  aich 
sersetsen,  und  einen  alaunartigen  Beacblag  liefern.  In  dcniaelben  findet 
sich  Tboneiseualein  mit  Milacbel'Tersteinernngett,  auch  Versteinerungen, 
diu  ganx  in  Thoueisrnateiu  uiugeSndert  Niud;  grosse  Avnioniten.  Der 
eine  dieaer  drei  Scbachte  i»t  42  Fuss,  ein  anderer  30  und  einige  Fuks 
tief  gewesen.  Der  Gelialt  an  üergtbeer  war  übrigens  hier  nicht  so 
bedeutend  %vie  auf  dem  llfitliny. 

Den  tiofston  Scliactit  »nikte  man  im  Gemeindewnid  vun  Moiicho 
Schöiipenitfdt  bi»  11^  Fuss  ab  und  fand  nur  schwarzen  Tiiuii  und  ci- 
giebi^u  Bergtheer-Quf Hrn.  Die  Gebiigsurt,  aus  welcher  dieser  Brrjj- 
theer  iiorvurkummt,  der  in  allen  Sciiü<:hten  durcliKtinkcnc  scliwarzu  bl.tu- 
liehe  Thon,  gehurt  den  Schiefer- Mergeln  des  Jura  au,  welche  sicli  out 

.drr  Süd-,  West-  und  Mordaeite  des  Elm  von  Sehüppenstedt  sn  susaiu* 
msttbangend  Uber  SickUf  KrrtHlingen,  Bariorf  bis  in  den  J>»r*Wald 
iisi  Campen  an  der  OtmimtniMekitm  Grinse  Ober  den  Kenper  verbrei- 
ten ,  der  seinerseits  die  Musebelkalk-Erbebung  das  Elm  beinahe  rings« 
an  einsehliesst.  —  Die  Betrachtung  liegt  sehr  nahe,  daaa,  um  grossere 
Qnantalateu  Bergtheer  hier  au  gewinnen ,  nicht  bei*  Benntxung  der 
Qnollen,  der  aus  dem  Gestein  gleicbaam  ausschwitzenden  Partic'n  s(e> 
iien  zu  bleiben  aey  ^  sondern  dsss  zu  der  Gewlmuuig  derjenigen  Gc- 
Kteinscliicbten  ubergegan^en  werden  müsse,  welche  am  mcistrn  damit 
durchdrungen  aind.  Bei  der  ^ru8sen  Vci  hreitun^r ,  welche  diese  Sdiich- 
ten  in  der  erwähnten  G<'^oiid  besitzen,  und  bei  ihrer  Reichhaltigkeit  an 
Bcrgtlicer,  die  sich  hinrticheud  durch  das  lieiwilli^e  Aufquellen  auH 
dem  G'^stein  zu  erkennen  ^iht,  durfte  wohl  kaum  zu  hrzweileln  seyn, 
datts  hier  eben  so  beträchtliche  Massen  von  Bergtheer,  wie  zn  l^ubsaif^ 
Seya&el  und  in  dem  Departement  des  Landes  gewonueii  und  auf  eine 
ühuliche  Weise  beuutzt  werden  könnten. 


•Lr  V.  BeoHf  #hcr  don  Jnr»  in /IMilsoMtfiNi,  eine  Vorle- 
sung bai  Aar  K.  Akadoseie  dar  Wiasansehaften  in  BrHim  isar 
nm  33.  Paiir.  geballan»  mit  «inar  Karte,  l  tyiiogr.  und  1 
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Ittbogr.  Tftfeh  {miHiH  1839,  4/*  -  Der  Verfnaaer  fmMehtigt  bfeir  tii 
Bild  de«  dimtlselMfl  Jan  sif  igibrntf  aoabbSugig;  voni  •lleB-ParalleliMruBgca 
•einer  Glieder  alt  d^neii  anderer  Gegenden-,  eo  ferne  lie  ei^ii  nielit 
Bnck  Violiendang  dea  Bildes  von  selbet  darbieten,  wie  er  od«  brieflieb 
benacbrieiitiget ;  —  offenbar  will,  er  noch  die  Petrefakten  nur  nvsieben, 
nacbdeni  daa  aaf  geognnetisobe  Baiie  gegründete  BU4  vollendet  itt.  ' 
Die  Jaraformation  im  *  weiteaten  Sinne  ^es  Wortes  unMebliesAt  *  von 
drei  Seiten  einen  grossen.  Kessel ,  indem  sie  9pa  .Cokitrg  S.Q.*-wSrls 
S9g9n: Re0eittbur0 1  dann. S.W. «wftrts  nuh  SckaffkmmiM ^  W,  «Wirts 

Josefa •Biisi'l. und  iVsonf  nod  naeb  ^«tftr^lipJ^  bindn,  dann  N..w2r|i 
fainter.der  ebemaliir  Fraratösitck^  DgMitekgm  Gräose  fib^r  Nimeff,  bin  ü 
.  MaUDemburst'h^fQüf  lieht.  Von  BasH  an  bildet  S.W.rWirt's  6tt  JSekwtUlHiU^ 

'Jura  einen  Ausläufer,  bis  über  Oenf  hinunter;  ein  sweiter  gedop» 
pelter  dringt  S.>  und  S.W. -warts  tit  f  in  Frankreich  btnab,  ein  dritter, 
irerlängert  sich  von  Luxemburg  an  N.W.-wärts  nach  der  N.-Küste  von 
Wrankreich  bin.  Die  nördliche  Wand  dieses  Kessels  bildet  das  schon  früher 
ana  dem  Wasser  gehobene  TbonHrhieftfr-Gebirge  des  Hundsrücks,  TaunuSj 
Westerwaldes  und,  nadi  einiger  Unterbrecbun»,  des  Thüringer' Waldes. 
Der  {j;anzo  innere  Abfall  der  Kessthvand  ist  steil  und  zeigt  die  über- 
eioanderlao^erndp  Schichtenfolo^e  des  Jura;  die  äussere,  gleichsam  die 
Contre  -  Escarpe  dor  Fcstuno^,  senkt  sirh  allmählich  in  sanften  Abfällen, 
8ü  dass,  mit  Ausnahme  des  N.O. -Endes  bei  Coburg,  die  jüngsten  Ju- 
raglieder die  altern  verdecken  und  allmählich  selbst  unter  neueren  Bil- 
dungen verschwinden,  unter  welchen  die  Kreide  in  der  Nähe  von  Re^ 
yensbnrg  mit  ilirrm  obersten  Rande  eine  nivellirte  Linie  bildet,  im  in- 
neren FrauUreicU  aber  sich  zu  einem  fast  geschlossenen  Becken  eio- 
Menkt,  indem  die  Tertiärschichten  in  vollständiger  Reihe  aufeinanderfol- 
gen. Nur  im  Schw eitler  -  S\ivtx  ist  diese  Ordnung  der  Dinge  durch  spä- 
tere Zerrüttungen  verwischt.  In  das  Innere  jenes  Kessels  dringen  die 
Jprabilduogen  fast  nicht,  und  nur  in  sehr  vereinzelten  kleinen  Partie'o 
ein,  unter  denen  die  des  beutigen  Rheiothales  bei  LangenbräciteH, 
dann  bei  vnd  oberbalb  Strassburg  die  bedentendaten  dud.  Di«se  isn» 
lirtfD  Jnrafleeken  bestehen  oft  nnr  aus  dem  ontersten  Gliede,  dem.Lias, 
der  Wi^nigstens  nnr. unter  wenigen  derselben  feblt,  wie  es  «nlßiilond 
ist,  deee  er  überall  von  den  steilen  WandnUgeq  dea  Kösseln  ana  aieb 
bis  fast  t  Meile  weiter  einwlrta  erstreckt,  als  die.  wie  auf  einem 
Teppige  iiber.ibm  abgeselsten.  jöngeren  Glieder.'  Sebwvriieb  ddrfte 
sijsb  wabrscheinlieb.  machen  lassen ,  dass  spätere.  UmwlUsnngen  einen 

'tiber  dee  Innere  des  Kessel»  einst  fortsetsenden  Tbeil  des  Jura  serstdrt 
kitten,  ^in  andere  Eigenthämlichkeit  ist,  dass  der  bdcbste  Gebirgi» 
rocken  des  deutschen  Jura  keineswegs  der  Wassertboiler.  ist,  sondern 
sich  4"-6aial  in  liefen  Spalten  mit  aenkreebten  Winden  und  ebenem 
Boden  öffnet,  um.  den.  Flüssen,  welche  weit  .ausser»  oder  inner^balh  des- 
selbeii.  in.  ffseben  Hiigeln  entspringen,-  den -Bnrebgang  an .  gestatten : 

-  der  WfrHä^  bei  Hfördiwfem  nnA  der  AltmitU  hei  .Pe|f»j9«nftejN,  welche 
dann  aus^en^  bei  B^0iimnttertk  und  .  Kelikäim.  in  die  ^UMw.  Idleai 
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während  die  Pegnitx  von  Bayreuth  nach  Kiirtiberg  die  Keaselwand  in 
entg^egengesctzter  Richtung  durchdringt.  Viele  andre  solclie  Spalten 
setzen  nicht  durch  die  ganze  Breite  der  Wand  hindurch.  Diese  Kanüle 
sondern  dann  das  Ganze  keineswega  in  wirkliche  Berge.  Fasst  man 
dtM«  Verhältnisse  zusammen:  die  mit  dem  alten  Festlande  gemeinsani 
iinMioiiMiii  Kcatelform ,  welefafl  deoi  Jan  •  bildenden*  Bleem  '  kein 
Bindringen- gemattete»  —  die  fielen  und  sebnalen' Qneeripalfen'Jn  ' 
de»  Winden,  —  dalier  der  faet  -gftnilielie  Mangel  -  dieser  3!ldung  Im 
In^rn ,  b^tUidige  Fortbildung ,  wo  sie  einmal,  mit  dem  Lian- 

Tjefpige  begonnen,  —  endlieb* die  ungebenren  Korkllen-Macsen'fn  den  * 
«bem  Tbellen  ddr.  XeeiMiwand,  welebe  alif  deren  Ob^rllMe  aniih  ilber- 
«Ur  >:nnifiergeatMt  aind,       ao  Wird  man  die  Beatitigung  einer  *acholl.. 
vor  30  Jahren  ven  Vf.  atiageaproebenen  Anaicht  niebl  verkdnnen,  daaa       .  . 
man  es.  mit  einem  fast  ringförmigen  KoraUen*RiffB  an  tbon  babe,  dem&  • 
Jenigen  .Abnlicl>»  welches  Nßuköthind  in  seiner  ganseir  Enstrecknng  be^ 
gleitel.-  Daher  aneb  daa  Kreide -bildende  Meer  über  dieaen  Wall  nie  * 
berfibergealiegen  ist.    Daa  Jnra-Gebirge  wäre  demnach  eine  ursprfing- 
üehe  Bildung  nnd  keineaweges,  aelner  Hauptmasse  nach,  daa  Brseagaiss 
einef  spateren  Hebung,  woraus  sich  auch  wieder  erklart,  warum  es 
weiterstreckten  Erdstrichen  (ShMdUuNnem^  SibiiieHy  K»äämerM> 
ganslieh  zu  fehlen  scheint. 

Der  Deutsche  und  Schweitzer  Jura  bildet  eine  in  derselben  Rieh- 
fang  fortlaufende  und  auch  soologiseh  nicht  abändernde  Reihe,  welche 
aber  in  Gestalt  und  Zusammensetzung  dennoch  in  3  verschiedene  Theiie 
serfallt ,  die  man  den  Schweitzer  ^  den  Fränkischen  und  den  Schwäbi^ 
sehen  Jura  nennen  könnte.  Der  erste  besteht  aus  langen  und  scharfen, 
parallelen  Bergreihen  mit  unter  !^  30**— 40°  und  mehr  aufgcrichleteu, 
gewölbten  und  zerrissenen,  nie  söhligen  Schichten,  deren  Folge  man 
daher  besser  längs  der  fast  ebenen  Thäler,  als  an  den  Bergwänden  hin- 
auf .«itudiren  kann,  über  welche  sich  oft  ein  in  der  Tertiärzeit  gewaltsam 
emporgedrängter  Muschelkalk  erhebt,  wesshalb  denn  auch  die  Schweitzer 
Jttra- Kette  Kreide -Bildungen  hoch  auf  ihrem  Rücken  tragt,  welche 
weiter  bin  sich  nie  über  ihre  ursprüngliche  Nivellirungs>Linie  erheben. 
—  Der  Schwäbische  Jura  von  Schaffhausen  an  zeigt  die  Schichten- 
Reihe  der  Jurazeit  völlig  ungestört  und  nach  ihrem  Alter  übereinander- 
folgcnd.  Er  bildet  ein  ununterbrochenes  Plateau,  welches,  durch  Thüler 
nicht  in  Ketten  oder  einzelne  Berge  getheilt,  nur  von  einigen  jener 
Kanäle  durchzogen  ist.  —  Der  Fränkische  Jura  dagegen,  welcher  in 
einem  auf  Regensburg  treffenden  Winkel  mit  dem  vorigen  zusammen- 
at5ast,  wird  durch  das  Aoflreten  dea  Dolomites  bezeichnet,  wobei  zwar 
Alle  Glieder  in  nrsprdnglieb  -söhliger  Lagerung  und  Aüfeinanderfolge 
geblieben,  aber  die  obem  Sehiehten  in  Zacken  nnd  Matfer n'  voH  KIdllM 
and  BShIen  verwandelt  worden  sind.  Der  Dolomit  nUert  dteh  nicht 
leteht  dem  Rande  der  Oebirgs-Pliifoan*^  anf  mehf  als  1  Stunde  Ünt- 
leniirng.  Br  ist  scharf  abgeschnittett  von  den  ^runter  Hegenden  Kalk» 
sflhidileni  «Ad  wird  bei  BemwMU  van  den  S^fn^er  odtt  litliegrsphischen 
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FiMh-fiebiofira,  und  «p&ter  gigen  die  Donau  voo  den  Scbicbtea  dm 
uoch  hoher  liegenden  Nerinppn  -  und  Direras-Kolkee  bedeckt.  Ein  tod 
Seuburg  nach  Monheim  beraufsicbeodos  Thul  set7.(  dem  Dolomite  wie 
dem  Fränkischen  Jura  ihre  Gränzeu.  Du  dieser  Tlieil  des  Jura  mit 
dem  anstoitscndcn  Bbhmerwalde  parallel  zieht,  so  könnte  die  Hebung 
des  letztem  taugs  seinem  Fü(«8e  eine  Spalte  gebildet  haben  ,  welcliei. 
von  8i<:ii  ansiedcliiilcn  Muscheln  and  Korallen  schlecht  verschlossen, 
sputer  die  Dämpte  ei>tstie<^en  üeyn  mü-cen,  die  die  Urobildun^^  des  Do- 
iuoiites  aus  Jurakalk  -  Schichten  veranlassten.  Diese  Unibildunf^  kann 
nur  in  Verbindung  gedacht  werden  mit  einem  inneren  Sieden  und 
AuAlSben,  viid  die«e  AofbJihung  mag  ea  gewem  seyn,  welche  da» 
ganze  Qebirge  aad  nnthln  aaeb  die  tiefer  liegenden  KnUuduelitMi  er» 
f  cbfitterte  ond  den  naocblaltigen  Wechsel  ihres  Falle««  veraolaaste»  der 
auf  den  ersten  Blick  so  auffiUlt  und  sieb  aaf  heia  GraeU  svrdcklubrea 
liast.  Die  grossen  im  unteren  Kalksteiao  gedllaetsii  Spalts«  lieaaea 
die  Dämpfe  ungehindert  emporateigsn ,  welche  ddiar  ihr  Umbildung^ 
Geschäft  erst  in  denjenigen  hohem  Schichten  begannen ,  weleba  durch 
den  Mangel  «a  Spalten  ihrer  freien  Entwickelung  Schranken  setsten. 
Auch  liegen  an  der  ganzen  östlichen  Seite  hin  die  Dolomite  nicht  auf 
Kalkstein,  sondern  auf  dem  dazwischen  auftretenden  braunen  Saudstein. 
Da  die  Dolomite  keine  selb.slständi<;e  Bildung,  sondern  amgewandelie 
Kalkstein  *  Schichten  mitten  aus  bestimmten  Reihenfolgen  der  Schichten 
sind  ,  80  kann  Niemand  es  umgehen ,  sich  eine  Hypothese  über  deren 
Entstehung  zu  bilden  ,  noch  den  Streitpunkt  durch  die  blosse  Bezeich- 
nung „Dolomit  des  Muschelkalkes",  „des  Keupers",  „des  Jurakalkeft** 
verioeiden:  er  mnss  die  Scbiobtan  naher  bezeichnen «  weleba  in.  ibu  uo»- 
gewandelt  worden ,  und  jene  welche  ihn  nebe«  u«d  obeo  begrioM«. 
Da  wo  die  Kslicsteiu«Scbichten  allmfthlicber  in  Dolomit  abeigeben^  sieht 
ma«  auch  die  Sehaalen  der  Petrefakteu  albnihlicb  veraebwittdaii  u«d 
ibren  blossen  Abdruck  binterlasseu  (Terebratelo»  Krinoideen  und  KoraW 
lea  erhallen  aieb  Ifinger  mit  ihrer  kalkige«  Bedeckvng  ala  andre)  «ad 
die  etwa  acbon  in  Kalkstein  vorbanden  gewesenen  Abdrucke  gaaslicb 
verloschen.  Im  ersten  FaU4. sieht  man  die  im  Dolomit  zurflckgebliebeaea 
Höhlungen  durch  weisse  reine  Kieselerde  ersetzt  (t.  STROisnOR  tit^ 
die  ma«  oft  für  Mondiuilch  gehalten.  Terebratula  lacunoaa  udd 
Apiocrinites  mespi  I  i  fo  r  m  is,  zwei  bezeichnende  Arten  für  diejeni- 
gen Schichten,  welche  unmittelbar  unter  den  grossen  Korallen- Massen 
liegen,  lassen  sich  noch  am  öftesten  im  BVänkischfn  .Iura- Dolomit  er- 
kennen und  bestimmen  son)it  genau  seiaeo  Piata  in  der  ächicbteoiolge 
und  seinen  ehemaligen  Charakter. 

Was  nun  die  Zussmmeosetsung  de»  DeuUchen  Jura  betrifft» 
60  unterscheidet  man  aebr  laicht:  a)  ssoc«  scbwsrzen  Tbeil  am  Fasse 
der  Gebirge ,  grSsst»«tbfila  Kalltstsin  »nd  Schiefer ;  b)  ei«««  bmaaaB 
und  geljlisa  Tbeil  an  deo  steile«  Abhängen  i  iuH  laalef  Saadateis;  d> 
aioe«  obere»  weissen  Tbail  mit  BI#«fr-lSraiigea  ^Kslk-Fslaif Inda«  «aM 
;|LpraJlen.    In  der  Mahmagf  Alisa  auf  di«  Et^lUeAe  Sbilbeitoag  der 
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Ual«raelifidliiif  4|areli.f^trefak^b  noch  picbl  «licbtl^  gemiir  war,  bcMs- 
4krt  in  .WMrUmberg  die  beiden  oAteripB  Jkhtbettnhgfn  alt  Iqvivalente 
des  BttgUichen  Lia«.  ^Is  nun  Mdiunn  (i* 'Zeüacfir.  f.  Min.)  inerat 
ltil9  *2ei^e ,  ^lof^s  Petrefakten  der  braunen  Ablheiluiig,  vorafiglicb 
bei«  Wasseralfingen-,  '  sich  airch  im  Unteroolitli  Englands  fiudtn ,  so 
glaubte  *  mau  die'  webgen  Kalksteme  darüber  als  Mitteloüiith  und  den 
.Oberoolitl)  als  g^anz  fehlend  ansehen  zu  müssen.  So  aurh  MtitcnisoN 
.-noch  1831,  als  er  die  Pappeuheimer  mit  dem  Stunesfidder  Srlneter 
verglich.  Spater  haben  v.  Bircii  und  Voltz  die  richtige  Stelle  der 
weissen  Ablheiiung  wiederholt  gewahrt  (Jahrb.  1830  ,  271  und 
was  den  gewünschten  Erfolg  hatte,  nur  üasH  man  überall  den  Ausdruck 
•  Oolith  statt  Jura  beibehalten  wollen,  der  doch  nur  allein  für  Süd- 
Engtand  richtig  iaft.  Nftbar  aaf  iKe  l^nter-Abtheilnagen  eingehend  'htik 
■lan  danjB  Verseiebaiaae  der  Petrefibleo  der  einselnea  SeUcbteii  ange» 
Ibrtigt  (wie  Maudblbu«  ia  deo  StroMsburger  Mcaioire»^  Müiibtbr  in 
Veirseicbaiaae  der  Kreiee»nnilu«g  in  Ba^fTnitk),  dacb  aiebt  immer  arit 
der  adthige«  Siehtung,  nad  oiebt  ia  Begleityng  von  Beaelireibnngei». 
Dieae  letaleren,  in  Yerbiadong  mit  SUtaten  der  baate»  Abbilduageo  will 
nan  der  Vf.  in  gegenwärtiger  AbbaMdlong  liefern ^  jedoch  iieb  auf  die 
„LeitmuKchelu"  beschränkend. 

a)  Dar  untre  Jura:  der  Lias.  Von  eeinen  Versteinerungen 
geht  wenig  in  andre  Schichten  über;  aber  im  Liaa  selbst  sind  dieselben 
Arten  fast  überall  verbreitet.  %vü  man  ihn  kennt:  A rieten,  Beieruni- 
\en,  Gryphaea  arcuata,  Reptilien;  zu  oberst  liegen  \n  Frankreich 
und  England  einige  Fisch- Schiefer,  die  man  also  auch  in  Deutschland 
um  so  melir  als  Grunze  annehmen  nnis.s,  als  |)irr  mit  ilinen  die  Schich- 
tenfolgc  endet,  welche  übeiall  am  Fusse  der  Jura-Reihe  vorspringt. 

b)  Der  mittle  Jura  (ein  DeuUehland  eigeuthümlicher  Thon  und 
^dfe  ÄcHifvaiente  d'ea  Dnjter-  und  Mitlel-OelÜbea  dea  KeHowarrock  nad 
.de»  0«fprd«>Tli<|B  Emgßmi4$)  liegt  nmeeblossen  in  2  mächtigen  Schiebten 
hlAüCft'XboojMy  ia  webhao  aieh  Kalkbflaka  einreihea  «ad  awiaebea 

.«ek^B*«i»  braoaev  aieenachSdeiga»  Sandateiii  liegt,  ia  deaaea  aateran 
TKeüe  ;ban|Meblieh  ganaa  Sebiebten  voa  Knaenformig-kürnigem  Tbo«- 
«iaaaaten  auftraten ,  •  reine  Kalkatein  •  Lager  älier  aelteo  aiad.  Ab  der 
Stelle  dieaar  Saudstetne  liegen  in  Frankreich  und  Süd  -  England  die 
Roggcnsteine ,  in  Yorksküre  aber  die  Sandsteine  mit  Kobleiiaeliiefera 
und  mit  Blätter-Abdrürken  von  Cfcadeen  und  Pecopteren,  wie  nie 
in  Deutschland  (Theta  bei  Bayreuth)  theils  identisch  ,  thcils  sehr  nahe 
verwandt  im  Keuper  gefunden  werden  (v.  Mi.n5T.  Jahrb.  1836,  502). 
—  Irrig^  Iiaben  nun  die  meisten  Deutscften  Geologen  die  untre  Thon- 
schicht und  einen  Theil  des  darüber  liegenden  Sandsleins  noch  zum 
Lias  hinabgerechuet ,  obschon  ihnen  zwei  ihrer  Leitmusclu  hi ,  Trigo- 
nia  navis  nnd  Gervillia  aviculoides,  eigenthümlich  uud  viele 
aüdre  Arien  nebst  der  Leitoiuschel  Ammonites  Mu  rcbisonae  nur  mit 
di^n  .  noch  siehrrr  .hiHter  gehörigen  Sandsteinen  gemein  aind.  Dieafr 


"tfe  cciMw^oi  yw»i  SebNIitea  sooi  .mitteia 'Jura  ^bertiif  m  tIbiM. 
Die  obere  Tlieincbielrt  »It*  Öryphaee 'Vlilaf eU  Ba4  Aa^lbeiiitA* 
•tibi ae  via  eotjqiriebt  dein  .Oxfordalaj- i«  Biigitmd,'       .  \'*  *  "  *  '  . 

.  e)  Der  ober^*Jvr4(  be)(inD»-  mil*  ^itier  Il^ibe  weieaei:  KaJl^*'iui4 
BIergel*Schiefi»r».  welebe  dorefi  die  eaf'sie  beschninkte  Tertbrat^ila 
iaip re 8 sa  bezeichnet  werden  und  uorh  addrc;  ^leziea' enthalten;  welche 
.aacb-  in  die  höheren  Sohichiea-  binauf^eben.  und  dahec  Mand^ls^cIm*«* 
Ansicht  widersprechen,  der  sie  noch  tarn  Oxfordthon  llinabzäh^t;  sie--, 
acheinen  in  England  kein  Äquivalent  zu   haben..  Der  darauf  folgende 
dichte  weisse  Kalkstein  voll  Ko  rallen,  Terebr  atula  I  a  ou  ilos a^uud 
Planulaten  und-  die  ihn  bedeckenden  lithographischen  Schiefer  ent<-  * 
eprechen  dem  Coratrag,  und  endlich  dem  Kalk  mit  (Nerin.ea),  DiceraM,» 
Pterocera  und  Pinna  grauulaia  (=  Mytilaa  aniplus,  Tri-! 
ebites,  Piliaig;öne)  dem  Portlaodatone.   Iii  EnglandMi  deri^elbe  wc> 

«ntwickell  oad,  föblt  im  Norden  gaojE ;  ia.  FrmMkreieh  -aiDgibt-  er  die 
fireaatt  Pariaer  Beeiden  Ja  breitem  Bogen  Von  den  4rdiiumtH  Aber  OrUim»  , 
bta  io  fformmt^  tiod  wird  dercb  Exogyra  virgnla  beieiehnet  In- 
jDMffCftkHHl'  bildet:  er^en  ftnaaem  Juraraad  von  Jf<|liMm-bei  Regnu» 
bpa  in  die  Nlba  von  Sekalfkmuem  ond  tritt  bä  MXteni  nia 
Scbildkrotenkalk  aafe  Nene  anf.    Fast  alle  erfae  Vereteioerdagen  «lad  • 
ihm  eigenthumlicb )  aber  jede  Gegend  hat  fast  andre  Leitniuacheln  f&r 
iba*  doch  gehören  die  Neriueen  vielleicht  noch  tieferen  Scbifbten  ao. ' 
Pterocera  Qceani  scheint  die  verbreitetste  Art,  und  Terebratula 
alata  erscheint  schon  als  Vorbote  der  Kreide.  —  Vielleicht  müssen  die- 
lithographischen  Schiefer,  die  man  nirgends  von  Portlandstein  unmittel« 
bar  überlagert  findet,  als  eine  Ufer •  Formation  gleichzeitig  mit  dam 
pelagischen  Diceras-Kalk  betrachtet  werden.    Der  Wealden-Thoo  - 
wie  er  sich  bei  Bückebury  etc.  findet,  fehlt  im  Deutschen  Znvskt  obadilhr 
ar  nach  Stcder  Iiocb  auf  den  Alpen  vorkommt.  *'  *  * 

Der  noch. fibrige  grdsare  Tjieil. des  Werkes  (S.  17  ff.)  ist  deraua*. 
filwlidieu.  Beaebräibirar  ^  AnAltfnag.  der*'beafen  . 

AbblldmigeQ  .gewidmet.'  Dieia  Arbelt.  von  'eiittn  Ifanna'  an'  beallnei,.  • 
welcher^  l^lelcb  grftadiieber  Palfioiltologa  und  Gaognoät,  aebon.aeit -vielen 
iabreü  eben  'a<»  .aniermüdlleb  •  dieae  Petrdfkktan  '  Arien  *  in  veriebiedoncti . 
liOjcdlitMen  und '  Altern'  alndirtv  «Ia  d|a*aia  entbaMaadän  ScWebtaA;  abrt-- 
faltig  erforscht  bat,  let*  von  einem  nnatjittsbalretf- Warthe;  ddnn  noefa 
hat  kein  Naturforscher   bis.  jetai  dieae  Aufgabe  In   der  tw^lfacben ' 
Hinsicht  mit  gleicher  Ausdauer  und  gleJcben  Mitteln  verfolgt.    Der  eo 
beschriebenen  leitenden  Arten  jiod  über  IOjO  ;  Ihre  Fundocte  sind  reieb* 
lieh  zitirt.     Eine  Tafel  dient  zu  schnellerer  Orientirung,  auf  welcher 
Dämlich  das  Proiii  der  einzelnen  Schichten  eingetragen  und  io  jede 
Schicitt  die  sie  bezeichnenden  Arten  mit  Namen  so  eingeschrieben  aind« 
wie  sie  auch  in  ihr  noch  übereinander  zu  liegen  pflegen.   JDen  relattvea 
Werth-  der  verschiedenen  Leitbiuacbeln  unter  sich  drückt  ein  0-*  und 
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inrhr-fach  vprsrhiVdener  Druck  drr  Namen  au«.  Sclilie sNitch  wird  gcxrigt» 

wie  rielt  aribst  der  besten  Leitmnscheln  entweder  ia  Deutschtand  und 

iler  SchweitXi  oder  in  Frankreieh  und  England  gans  fehlen,  mitbin 

mir  «treektnwsiM      aokbe  feiten  j  ^  und  1 10  «Ipbabetiwbet  Regielcr   /  '  - 

fler  beiiebriebeoen  Arten  beigefügt    Eion  gebguottiecb^illoBinirfe  Karte 

des  BmOtcken^  Mivetiser  and  Frmm&tMim  Jura  and  die  Abbildnnjg 

der  Aeehnagrandis  von M»iili|(Sni aind  ebenfalla willkoninne Zugaben. 

'  Dvrali  aioan  Orief  wfinaeht  dar  Vf.  8.  4»  oaebtiiglidi  btriabli^ 
m  aaben :  dass  man  sich  die  Nucnlae  lobatae  und  die  N.  acomi- 
natae  mit  ihren  langen  Seiten  nicht  nach  Einer  Richtung  liegend  an 
denken  habe,  sondern  beide  sOj  dass  die  Buckeln  nach  vorn  eingekrämmt 
aind  und  mithin  die  nipigt  ftcharflcanti^  iimschlos.spne  Lunula  vor  sich 
lassen.  Daun  kommt  Hi»*  lange  Spitze  der  N.  a  c  \i  nii  11  n  t  a  p  nach  hin- 
ten, statt  nnnh  vorn  tu  liegen,  was  im  Text  umgekehrt  angenommen 
worrlcn  war. 


HiFBosi  fibardiaKnoebenböhlanvoo  Yeatm Bridgt't  dMeil.&O. 
von  PlißmoHtk  itMuL  an4  Edi»b,  pkiton,  Maga%.  i886,  r///,  679—580), 
Diese  Höhlen  dnrebaiehen  einen  Kalkatein»  welcher  beim  Dorfe  Yeäimpioß 
bei .  Yealm  Bridge  an  der  Sudseite  des  Floesea  aaatehet. .  Obacboa 
aeit  langer  Zeit  grosse  Mengen  von  Knorhen  daraua  im  Kalkofen  gr« 
brannt  worden  sind,  so  ist  dor.b  erat  aeit  Kuraem,ein  Hr.  Bfllamt  In 
jenem  Orte  darauf  aufucrkaam  geworden,  und  von  üim  hat  Minen  die 
folgenden  ISachrirhten  g;e8ammelt.  Anf&uglich  führten  drei  fitugfinge, 
12'  über  dem  IV/i/m-Bachc  und  nur  wenls;«  Yards  auseinander,  in  die 
Höhle.  Durch  das  VVegbrerhen  dts  Gesteines  zu  ökonomischem  Ge- 
brauche ist  aber  ein  prosser  Theil  derselben  allmrihlich  zerstört  worden, 
«o  dass  nur  noch  Theile  ihrer  ehemaligen  östlichen  und  westlichen 
Kammern  vorhanden  sind.  Erstre  bestund  früher  in  einem  mit  45^  Fall 
JO'  tief  hinabsinkenden  Stollen,  welcher  sich  dann  rechtwinkelig  umboi^- 
und  unter  gloichem  Winkel  wieder  nur  Oberfllcba  anfbti^.  Von  der 
weatUcben  Höhle  blieb  ein  Theil  nnberuhrt.  Von  ihrem  gegenwärtigen 
Eingänge  an  liabt  aie  aich  mit  5'—«'  Höhe  und  4'-!-5'  Breite,  43,'  weit 
nürdlieh  und  geht  dann  auf  eine  Strecke  von  a&'  nach  1f.,  wobei  ihre 
Höhe  von  6'  an  12',  ihre.Breita  von  3|'  an  S'  wecbaelt. 

Die  Höhle  enthält  5  verschiedene  Schiebten,  welche  da,  wo  aia 
nirbt  bia  cur  Decke  hinaufreichen,  noch  mit  einer  Stalaktiten •  I.*ag4» 
ubaraagen  aind.  Sie  beateben  von  oben  nach  unten  . 

•na  Lehm  mit  Knochen  und  Steinen  3',5 
Hartem  weiaalicben  Tbona  3',ö 

Sand 

Hothero  Thon  3',5 

Thonigem  Sand   .....       6'— 18' 
Nur  in  der  obersten  Lage  haben  sich  Thierreste  gefunden,  welche 
nach  der  Veraichcrong  Clitt's  und  Owans  vom  l<ylephanteu  (zwei 
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'Mhnt  «ine»  juugea),  N«tiiorii-(ZahD),  Pferd,  Oah«,  Sehanf, 
Hraoe,  Hund,  Wollv  Fieiit,  Bir<ZiJiDe>,  flAfttt,  VattierrAtl« 
ond  einen  groam  Vogel  fcetvfibren  «Ad  dift  KoproIHhen  suieM- 
«enliegten.  Binige  ven  ihnen  eind  seripKIlerl ,  ebgeUtMn  eder  bf 
aegL  lUe  Hyinen  ^..lUste ,  vonfiglidi  Zahne,  AbeMreffen  aJie  endeten 
nn  Menge,  obtehon  Zähoe  ond  Knochen  von  Pferden  nnd  Oebeen  bin* 
fig  Bind.  Die  denit  vorkommenden  Geschiebe  stammen  aDeebeloend 
nne  der  Nähe  von  Jhirdmoor  und  sind  von  jenea  im  Y^olm- Bache 
verschieden.  An  einer  Stelle,  wo  die  Decke  etwee  uiedriger  ele  ge» 
wohnlich  ist.  ist  der  Kalkstein  snhöu  geglättet,  wie  dnreh  Reibung  von 
die  Höhle  bewohnenden  Thieren. 

Noch  sind  mehrere  andere  Höhlen  in  der  ^lalie,  wovon  die  bei  liVt« 
li'y  nächst  der  vorisjen  ara  wichtigsten  ist.  Ihr  Boden  erhebt  sich  nur 
wenig  über  deu  jetzigen  FluMsspiegel  und  besteht  aus  kies  und  Ge- 
schieben, denea  im  Fcfnlm-Bache  ftbulich.  Nachsuchungen  haben  ergeben, 
dese  nie  keine  Knochen  enthftlt :  vieileiebt  wer  nie  cur  Zeit  der  Hyi- 
nen  noch  im  Boden  verborgen  odbr  der  Überecbweiamuug  ausgesetxt 


Ami  hat  bei  Algier  eoseerhalb  dem  Waeeer  ein«  Kuralleubauk  ge* 
tunden,  weiche  tue  der  Edelkoralle  in  fossilem  Zuetende  besteht,  noch 
etwas  rothlieb  ist  niid  auf  eine  ziemlich  neue  Hebung  des  Landes  so 
Üeuten  scheint.   iVInsUt,  1838,  S.  378.) 


W.  CAi.vBni.y  Ti'.KvtLVAN :  überAnzcitjen  neuer  Hebungen  auf 
fl  0  n  Inseln  Uufniscy  undJersi'i/  und  an  der  JütläiuV  sehen  Küste, 
und  ii!)er  einige  tejtiäre  Sehit  Ilten  bei  Purtu  ä'Anzio  ( Lund. 
E'Unb.  P/tilux.  May.  1838.  Xil,  284—286).  Wo  der  Weg  östlich  von 
Guei'HSfy  gegen  das  Felsen-lnselchen  Lihuu  lu'rahzieht ,  sieht  man  eine 
Granitwand,  auf  welche  fiber  dem  jetzigen  Huchwasserstand  das  Meer 
ohne  Zweifel  einst  eingewirkt  hat,  ehe  die  eieenscbfissigen  Oeeehtebe- 
8chichten ,  >  welclie  bis  8'  über  den  jetsigen  Hochweseerstend  rciehev, 
darauf  abgesetst  worden  ist.  An  der  K.W.  Seite  der  Insel  beim  Fort 
DuyU  ruht  ein-  ähnliches  Geschieh' Lager,  bis  8'  über  Hochwasser  ret> 
ehcnd,  auf  einem  Syenite,  welcher  efffuber  durch  unferirdische  KrSfte 
erschüttert  worden,  ko  das«  jene  Geschiebe  an  dtssen  ObeHllche  in  die 
neu  entstandenen  Spalten  gefallen  und  selbst  liutcr  einigen  noch  in 
natürlichen  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Mufisen  befindlichen  F^'i^- 
Purtie'ii  eingetrieben  worden  sind.  Schwäcltere  Sporen  Roleber  Ait 
eieht  man  in  Sl.  C>tthur'tnf»S'Uay  auf  Jersey.  An  der  Jutlündi' 
sehen  Küste  sieht  man  bei  Frii'ärichsharen  die  ganze  Gegend  mit  Grub- 
iuigcln  bedeckt,  jeilix  Ii  mit  Ausiialimc  eines  niedrigen  Striches  läng? 
des  haltischen  Meeres,  woraus  der  Vf.  folgert,  dass  dieser  Strich  erst, 
uuchdeiu  jene  l^cgrabni6S-Ait   abgekommen,  d.  h.  seit  dem  8.  oder  9. 
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Jahitiiindf-it,  au«  (irm  Seboose  dr x  Mrerf«  griitirgeM  »ryii  (.vgl.  S.  93].  — 
Bei  iSt.  P^r«  auf  iSuemsry  kamen  4i«  Arbeiter  Hrn.  Ebob's  beim 
BruüMBgvabea  in  48'  Tiefii  «nf  «inea  Graoitbloek,  4er  alab  nadi 
4eoi  Sprengen  dick  neigte  ond  ein  kleiaea  Lager  von  Torf  aiit  ver- 
indertcn  BolsatAcken  vea  £lebeD  u.  a.  w.  dberlagcrte. 

Bei  Porto  4*Jbm60f  dem  alten  AMm^  siebt  man  micbtige  nnd  ani' 
gedebttte  plioeeao,  thoafge»  sandig«  nnd  anndalelnartige  Tertlir- 
Scliicliten ,  welche  «robl  erhsHene  und  nicht  abgerollte  Schaalen  von 
Pecten  Jacobaens,  P.  opercolaris  und  andere  im  nahen  MeerS 
lebende  Konchylirn- Arten  in  Menge  entliMlten,  sich  bis  200'— 300'  über 
deu  Seespiegei  erheben  und  an  einer  Stelle  unter  starkem  Winkel  ge- 
gen S.O.  einfallen.  Am  Bemerkenswcrthosten  ist,  dass  an  <'iner  Stelle, 
die  Sotfotara  j^cnaimt.  flic  kalkige  MusHe  der  Schaalm  durch  Srliwcfef 
ersi  tzt  worden  ,  wcli  hen  der  Vf.  filnul)t  von  dnrchsit  kei mh-m  W.is.'it  r 
ableiten  zu  niüfs.ofn ,  da  Rirli  ein  Strom  mit  einer  starken  Autiösuiif^ 
vuu  üchwei'elsivureni  Eisen  mit  uberscIiiisKiger  Säure  zeige.  Ebenda- 
aelbet  sind  einige  tiruben,  anscheinend  in  den  oberen  dieser  Tertiär* 
Sehicbten,  in  welcben  im  Winter  Schwefel  gewonnen  wird. 


J.  HnnacnBL:  naeblrägliche  Bemerkungen  über  gegen* 
seilige  Binwirknng  von  innerer  Erdwürwe  und  oberfläeh- 
liehen  Gestein a-Niedersch1igen  {Lnud.  Bdimb,  Phil.  May,  1838, 
Xlif  576—678).   Bei  aeioen  früheren  Mittheilungeo  (Jahrbuch  1838, 
S.  98),  hatte  H.  übersehen,  dasa  BAasAon  ebenfalls  über  diese  srkulti- 
ren  Änderungen  der  iaothermen  Oberflächen  spekolirt ,  ao  wie  daas 
er  am  Ende  seiner  Abhandlung  i'iber  den  iS^fra;;ta-  Tenipel  (Lonä.  Ediiib. 
p/ul.  Mag.  V  ,  213)  eine   in  ihren  leitenden  Ideen    ähnliche  Theurie 
auf-^esieill  hatte.    Er  gesteht  forner,  dass  wohl  Mitscherlich  oder  I.,a* 
p:  ICE  srf)on  vor  dem  J.  183.'?  üin  zur  U  earlitun"^  der  bcwei^endrn  Kraft 
erhitzter  Cie.-iteiiie  im  Allgemeinen  geleitet.  I.ykll's  BikIi  aber  folueiule 
Entwickelnng  .seiner  Gedanken  vei  .inlasst  hatte:   eine  f^iüssrie  Anliiiii- 
fnng  von  Felsm.issen  in  der    Oheidiit  he  der  Erde  kimiite  i  twii  in  diei- 
fHüher  Wei.se    auf  l''i  lujhiiiig  innerer  Warme   zunu  k«  irken :    1)  dnrdi 
Verdichtung,  welche  Wirknngsart  aber  nur  Kelnva<h  und  ctwns  unklar 
erscheint,  da 'sich  in  Jedem  Augcnblirke  ein  Gleichgrwirltt  zwifiehen 
Druck   nnd  Wideralaud  herafellt;  2),  durch  Eintauchen  (plunging 
down)  schon  erstarrter  Theile  der  Erdrinde  in  einen  noch  feurig  fliis« 
eigen  Teig,'  Wobei  Jedoeh  bei  der  sosaerordcntlichen  Langsamkeit  dea 
Pl'ozeaaea  der  feurigen  Masse  nicht  allein  Zeit  bleiben  würde,  ihre 
WArme  mit  den  neu' aul|{elagerten 'Schiebten  an  theileo,  sondern  auch 
neue  von  unten  hef  anfzunehmen  und  ao  eine  regelmaasige  Abstnfnng 
dei*  Tcmperahir  von  unten  narh  oben  licrsustellen;  —   was  dann  zur 
3ten  und  allgfUicinen  Ansicht  führte,  welche  im  oben  ci wähnten  Briefe 
eutwiekelt  worden,  deren  endlictie  Auabildung  jedorh  dem  f^sen  der 
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vierten  Aasgabe  von  Lyell'«  „PrincifHi'S**  zutaschreiben  »cyn.  — -  Bü. 
BAGB.  indessen  babe  nicht  allein  den  Fall  io  Betracbt  gezQgen  ,  tvo  Gr- 
steinmas«en  an  einer  Stelle  angehäuft,  sondern  auch  jenen  wo  wie  «ji 
einer  anderen  weggenommen  würden ,  übrigens  sich  auf  die  Betrach- 
tung der  pyrometrisehen  Veranderangen  fester  Schiebten  besdiräukt. 
Gerade  diese  bat  H.  jedoch  «lüMr.Acbt  geiaesca  Diid  Als  *  ihn- weil 
mächtiger  «nd  allgeneiiier  wirkMun  aefaehiiBd  die  -Kffftfito*  verfolgt:-  dr^ 
daaU.  verbnadeoeii  Wediael  det-  DmtlMar,  die  aaMdlieiie  Menge  doidi 
den  Droek  Kerbro.ebeafr  oder  doreb  die  HitsA  enreicbter  Graodligfa 
und  dadureb  bewirHter  StSoie.  Doeb  wirke»  sweifeMuio  beidethi 
Uraacbea  oMaaKefletsii  die  ef«te  ncag  booptaieblicb  die  EneiicnMiBg«i. 
fm  Meerbnaen  von  A>Mi|Miilf  die  leinte  die  in  AtodlnaviM »  IXrSaM 
nnd  den  AfidtH  bervefgernfbn  hoben.. 

Mag  nun  eine  Zentral  •Wärme  beatehoo  oder  niebt:  diota  iat  Ar 
obige  Tbeorie  gleicbgulüg.  Ea  genagt  fdr  dieselbe ,  wenn  die  aof  ili 
len  Punkloo  der  Erdoberflaobe  vobrgenommeoo  scbnelle  WInDesnnabm 
nacb  innen  nur  so  weit  gebty  daoa  Kieael»  n.  n.  Erden  sebmelaen.  Daia 
mag  sioi  noch  weiter  naiih  innen  sogar  wieder  abnehmen,  im  Einklang 
mit  Poissoa^a  yoraus.setzun<;,  wornacli  die  ursprunglieb  kalte  Erde  ei> 
nige  Billionen  oder  Trillionea  Jahre  laug  in  einem  Firmament  voll  brennen- 
der Sonnen^  das  jede  Wärmeausatrömung  binderte,  fest  gehalten  as4 
dann  in  onsere  kublere  Milcbstrasse  geschleudert  worden  wäre. 


K.  FnoMnr.nr,:  die  .1  u r a  •  F o r m a tion  des  Breisgaues,  mit 
2  geogn.  Karten  {Karlsruhe  1838,  ol  SS.)  Das  Breisgau  hat  von 
der  Vi'ifse  bei  Rasfl  au  bis  in  die  Nähe  von  Lahr  10  d.  Meil.  Läng* 
und  vom  Rhein  bis  zum  Irtjcbiif^e  des  Schwarzwaldcs  2  —  3  Meilen 
Breite.  Auf  dieser  kleinen  Strecke  findet  man  ürgebirge  :  Granwarkfi 
Grauwarkesrliirfer,  Thonsciiiefer  (etwas  Steinkoblen-Gebirge)  und  Todf- 
liegendes; —  Trias-Gebilde:  Bunten-Sandstein  nnd  Muschelkalk,  wenig 
Keuprr;  —  Oolithe;  von  der  Kreide  vielleicht  einige  Eisenerze; 
Tertiär-ßildungcn :  Kalkkonglunicrat ,  ?Mulassc,  .Molasse-Sandsteiu  und 
Susswasserkalk ;  —  Diluvial  -  und  Alluvial-Bildungen. 

Die  Oolithe  sind  hier  zusammengesetzt  aus  Lias  ,  Unterrogeostds 
Hanplrogenstelo  oder  Grosaoolith,  Bradfordthon,  Oxfordthon  und  Koral> 
lenkalk.  Nor  Forestmarble ,  Cornbraah  und  Portlandkalk  scheinen  M 
fehlen:  im  Übrigen  aber  zeigen  dio  nngofiibrten  Gliodor  in  ihrer  U- 
gerungsfolge  und  ihren  Petrefakten  eine  dbormscbondo  Cboroiftstinmaoff 
mit  den  gleichnamigen  Et^glUekeH  Gebilden  |  wodurch  denn  oben  dit 
Boibehaltong  dieser  Namen  gerechtfertigt  eraebeint 

Der  Vf.  bat  früher  in  dieaem  Jahrbacho  (1838»  S.  17--*1»)  s«ti 
Glieder,  dioser  Formation  beaehrieben»  so  wie  noch  aeiao  UatoraiBebaBgei 
fiber  den  in  demaelben  Bereich  gelogonen  Mda^jr  beknnat  gemscbt. 
In  derselben  Weise  beschreibt  er  iina  yollstSndig  da«  gtnse  Oolitk* 
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GebiFd«  des  Breis  gaues  mW  Aufführung  aller  darin  entdeckten  VcfUtei- 
neroDgen.  Wir  können  daraus  nur  die  detaillirtre  Angabe  der  Glieder 
mit  ihren  bezeichnendsten  VeFsteiiieruiigen  entuehmeu,  wie  sie  in  langen^ 
aum  Schwarzwalde  und  Rheim:  parallelen  Streifen  Ten  crstreiu  an  gegen 
Jetztren  aufeinanderfolgen. 


Korallenkalk. 

Nednäenknlk  , 
Kornllenkalk. 

LlthodenJron,  Cidariies  Hluinenbachil,  Anthophyihim, 
Tercbtatula  perovalis,  NerinaeH. 

Oxfordthon. 

Khodocriiiites  echinatiis.,  Grypliaea  dilatata,  Aninionitec 
curdaltis.  Terebratiila  Tiiurnitinni,  T.  impressa  ,  Pho- 
ladomya  decorata.  Bcleniiiileft  fcrrnf>inoiinK. 

Bradfordthon. 

Bradf.-Kfilk  und 
Mergel. 

Serpula  qiiadrilatera ,    Terebratiila    varianK ,  OKlrea 
costaia,  Modiola  btpartiia,  M.  pulchra,  Belemuites 
canaliciilatu-t. 

ßradf.-dolKIi. 

Diesellieii  ausser  Ostre.i. 

ilnupt-Rogru . 

Astrfia,  ISuclentires .  Ostrea  acniiiinata.  LJma  ttimet- 
ccn.s,  L.  glabra,  Avtcula  te^^ulaia,  A.  decorata,  Trigo- 
nia  undulatn. 

Untrer    Rogen  - 
# 

Walkerdc. 

Ostrea  acuniinatn  j    i.inia  proboscidea,  Aninionites 

coronatus. 

Eisen-Rogen- 
stein. 

Ostrea  IMamhii,       expianata,  Pecten  personnlus,  P. 
deinissusi.  Avicula  elf>(;an.s  ,  I.inia  proboscidea,  Perna 
quadrafa.  Aninionites  anniilatns,  A.  discuK. 

Merge'-Siiud- 
iite:n. 

Ostrea  Marshii,  Pecten  personatus,  P.  deniissuft,  Lima 

probOHcidea. 

Liai. 

Posidon.  Schief. 

Posidonia  Brnnrtii.  InaceramUs  dubius. 

Belcmriiten- 
Mergel. 

Delthyris  grnnnlosa,  Trochtis  inihricatus,  Beteniniteü 
brevis,  B.  siihdepressns  ,  R.  digitalis^  B.  tripartituü, 
Aninionites  raricostatiis.  A.  planico.sta. 

Grypliiten-kalk. 

Terebratiila  friplieata,  T.  variabilis,  T.  di(>ona.  Del- 
thyris Walcoctii^  Pecten  caivus,  P.  priscns,  (iryphaea 
arcnala,  Gr.  cyiiibluni  ,  Lima  ^igantea.  L  punctata, 
Avicula  inaequivalvis,  Anitnuniieü  Bucklandi,  A.  ruti'> 
1                           furiuis  ,  A.  kridion. 

Die  zwei  Tafeln  geben  nicht  nur  dieses  voranstehende  Profil^  sonderrt 
auch  die  horizontale  Bcgranzung  der  einzelnen  Formationen  auf  der 
•Strecke  von  Müllheim  bis  Istein  und  am  Schönberg  genau  au. 


£in  zweiter  Abschnitt  enthält  allgemeine  Betrachtungen  über  did 
Itagerungs  -  Verhältnisse  und  Bergformen  und  über  die  Hebungen.  Von 
letzteren  unterscheidet  man  eine  ältre  schon  von  Elib  db  Beaumoist 
bezeichnete,  welche  nach  der  Bildung  des  bunten  Sandsteines  durch 
das  Emporsteigen  des  Schwarzwälder  Urgebirges  eingetreten  ist  und 
jenen  Sandstein  selbst  in  ein  viel  höheres  Niveau  mit  hinauf  genommen 
bat,  als  sich  die  späteren  Gesteine  abgesetzt  finden.  Die  zweite 
Hebung  ist  theils  durch  kleine  aber  häufige  Ausbrüche  jüngerer  Por- 
phyre und  Granite  veranlasst,  in  deren  Nähe  überall  die  Schichten  der 
Gesteine  vom  Granit  und  Gneisse  an  bis  zum  tertiären  Süsswasserkalk 
ciuscbliesslich,  mitunter  fast  senkrecht,  aufgerichtet  sind;  theils  ist  sie 
den  vulkanischen  Biltlungen  zuzuüchrciben ,  aus  welchen  die  grosso 
Masse  des  Kaiserstuhls  hauptsächlich  besteht ,  und  Welche  sich  noch 
an  vielen  andern  Orten  zeigen.  Das  geologische  Alter  der  ersteren  ist 
schon  vorbin  bezeichnet.  Das  der  letzteren  lässt  sich  noch  bestimmter 
festsetzen ,  indem  am  Schönberg  die  tertiären  Gesteine  in  der  Nähe 
vulkanischer  Konglomerate    stark  aufgerichtet   sind ,  der    Lüss  aber 
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Gerolle  von  Gebir^sarteii  des  Katserstuhls  enthält,  auch  bei  BoV^x^ 
liod  Nitfiburg  ziemlich  mächtig  eingeing-crtc  Kalksteine  eine  vollkommeo 
horizontale  Lage  zeigen,  währeDd  die  Jura-Gesteine  in  der  jNälie  stark 
gehoben  sind.  Endlich  enthält  der  Klino;slein  des  Kaiserstuhles  bei 
Oberschaffhausen  und  Bahlinffen  Briuiistiit ke  von  Granit  und  Gneiss 
ciugebackcn,  welche  sehr  wahrscheinlich  aus  den  Diluvial-Geiullen  her- 
stammen. —  Die  Hebung^  des  Kaiserstuhls  füllt  daher  mit  der  Bildung 
der  vulkanischen  Gesteine  des  Uöhgaus  und  der  Basalte  der  roiiAea 
Alb  zuaammeD  in  die  Diluvial-Periode. 


Rmca  fiui4  41«  miittl«  Dichte  der  Brdt  durch  ehie  Heile 
•ebftner  Verriiebe  nft  der  Drehwage ,  deo  Eioflnaa  der  Sebwongkraft 
der  Erde  für  die  Breite  voo  Freyberg  mit  beruckiichti^y  s=  faet  5|4i 
(Vcitncbe  Aber  die  mittlere  Dichtigkeit  der  Erde,  Freyb.  1838).' 


d'ArobiAc:  Betraebtnugeii  Über  den  mitteln  tertiireo 
Send  and  Sendatein  {BuOet  giot,  i89Tt  /X,  51—74).  So  neut 
der  Tf.  einen  mehr  oder  weniger  KonchyHen'reicben  Sand  and  Sandstelo, 
welchen  man  iron  einer  dünnen  Meereakalk-Scbicbte  Überlagert  an  vicIra 
Orlen  von  Bpernay  an  bia  ins  Eure  -  nnd  ITittrr-Miie'Dqiarteaieet 
^bachtet  nnd  irrig  bald  mit  dem  Grebkalk,  den  ale  bedecken^  aal 
mit  dem  ^■^■■d*!^'*  FotuMneMemi  (BRonenURT  Par.f  VaMBJMt 
HiRacans-FBRnann),  bald  mit  dem  ehern  Meereaaand  (BaoRemART  Per, 
Gratb»,  E.  Rorbrt)  verwechaelte ,  bald  ffir  einen  ReprSaentanten  dei 
«weiten  and  dritten  Sandsteins  hielt  (DseNOTRRS,  Dneiuna).  Des  YPt* 
Ansiditen  gründen  sich  auf  eine  Reihe  von  direkten  Beobachtangen  der 
Lagerangs-Folgen  in  Frankreich  und  bis  in  En^and, 

Erstrecknng  nnd  allgemeine  Charaktere.  Einen  der  volK 
8tandip:$ten  Durchschnitte  der  tertiären  Formationen,  welche  hier  eise 
Mächtigkeit  von  110  ™  —  US  ™  einnehmen ,  sieht  man  in  der  Schlucht 
bei  der  Mühle  Pisseloup  ^  Gemeinde  Pavent  zwischen  Villaret  aod 
Nogent  VArtaud  auf  der  Gränze  zwischen  den  Departementen  iliwe 
und  Seine- et- Marne :  doch  fehlt  darin  zu  oborst  der  obre  Meeremand 
mit  oberem  Süaawasserkalk  und  Meuli^re.  Man  findet  hier: 

1.  Pflanzenerde. 

2.  Rother  und  grauer  Letten. 

3.  Mahlstein  (Meuli^re,  nicht  mit  dem  eigentlichen 
des  obern  StisswasRerkalkes  au  verwechseln). 

4.  Graue  und  grünliche  Mergel. 
6.  Grünlich-grauer  Mergeikalk  mit  platten  Kiesel- 

nieren. 

(5  a.  Gyps  von  Villaret  u.  a.  O.  fehlt  hier). 

6.  Süsswasserkalk  mit  Limnaea  longiscata. 

7.  Graue  Mergel.  * 
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b. 

8«  Mittler  Sand 
Had  Sandstein« 


lO™  Mergpl  des 
Grobkalkeii 


d. 

20  M  Grobkallb 


8.  Kalk  mit  KoflchyliM-KerneB»  Cyrena  d#per- 

dits. 

9.  Quarz  und  Kalksand  mit  Fossilien. 

10.  Qu&rzsandsteiii  in  regelmässigen  Banken. 

11.  Rein' weisse  Mergel,  nach  unten  mit  grünlichem 
blättrigem  Mergel« 

12.  Gelblicher   siindi^or  Kalkstein  mit  Ccrilbicn- 

und  Muscliel-Eindrücken. 

13.  Dessgl. ,  eine  Bank  gctheilt  durch  3  regelmas> 
«ige  La^en  dunkelbraunen  Quarzes^  mit  Quars- 
Kernen  von  iCouthylien. 

14.  Gelber  sandiger  Mocreskalk. 

15.  Dcssgl.  in  mehrere  Büuke  getbeilt  mit  Koa* 
chylien-Kernen. 

16.  Glauconie-Ssnd. 

17.  Weissgeiblielier  Kalksand  mit  Cytberen  ni- 
lidnUy  YaBarienrdia  planieoaln»  Y.  «o» 
guaticoalata,  Oatren  llabellata»  Tnrri- 
tella  imbriaataria, 

« 

vJii  Sand,  1  Glanconie-Sand. 

Dicaeo  orfttnl«  Sand  und  Sandateia  (b>  bat  ann  der  Tf.  in  fmmfr 
gleiehbieibeadatt  LapinranKs-yerfciltnlaaan  varlblgt  von  den  Bergen  von 
IWrfnrat  ietlleb  ven  to  FertS^imB^J^Uarr»  —  cvnl  Darcbsehnit« 
Sät  die  aene  Straaae  «aeh  JmNtrre^  und  ifaeb  dem  flflgel  FUifftuf/  befni 
DorlW  atMmA^tf  *—  ven  TtirUtH  naeh  A«C|f,  wo  Sn  der  olicn  angeden» 
taiea  TenCi'  <si»iaeben.  1^  nad  0)  die  Gypsgrubea  aind,  und  vaa  TmrUrH 
nach  der  Mühle  Pisscloup,  von  weleher  der  Durchschnitt  oben  angege» 
ben  worden.  Die  Schichte  I^ro.  9  gab  hier  36  Konchylien-Arfrn  ,  von 
welchen  34  in  der  entoprechenden  Schichte  zu  Assy,  Bel%,  Valmonduig, 
la  Ferte-souS'Jouarre  etc.  wieder  vorkommen.  Dieselben  Verhältnisse 
ergeben  sich,  nur  in  minder  vollständiger  Reihenfolge,  von  Pisselonp 
nach  Pavent  und  Nogent  VArtaud ,  Chezy ,  VAbbaye^  Nogental  etc., 
■wischen  Foxgoif  und  Cre%ancy  an  der  Landstrasse ,  im  Tbale  von 
Surmuulin  bis  Conde  und  hinter  St.  Eugene,  wo  jedoch  der  mittle  Sand 
«ad  Saadstein  sich  zoweileu  auskeulen.  Dieselbe  Schicbtenfolge  beob«, 
aehtaC  iiaa  aaab.  aa- vtelea  Panbtaa  im  weatliahen  Tbeiie  dea  ÜRarN»- 
Ba|Ma'.  (abacboa  aia  Mcblen  Ufer  der  Mmrm  bia  Pattif  hinab  jene 
SaUebtea  aiiah  wieder  fehlen):  iber  der  aftea  Bebavsnng  ven  C^Ailfrnti» 
Mbrrys  <  awiaeh.en  Etfava«»  und  4tm  Walde  -äfiiw  liOupe,  wo  der 
Ojrpn*  wieder  In  obiger  Lsgeraag  aeaterweiee  «rseheini,  — jeoseifs 
Ctef^  -anf  dem  Wege  nanb  CiSvwrffe,  bei  PUUet u»m»' Marne  und  an 
ätwUreuU-aux-Lions.  Geht  man  ana  dem  Marne-  ins  Oure^-Thal  über 
dag  aus  Kieselkalk  bestehende  Ptateau,  so  erscheint  der  mittle  Sand  und 
Snndateia  in  gieicber  Lagerung  in  viel  betrftehtUehercr  Mächtigkeit:  ia 
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der  Höhe  vom  GrixoUes ,  «u  Recourt,  bei  Fert»  y  zu  Oulchg-le'Ckateau, 
uiul  gegeii  das  i4i*w*'-TboI  hinüber  zu  Tigny,  Taux  etc.,  während  gegeo 
Imioh  die  obre  Schichtenrcilie  vcrschwiodet.  Man  hat  aber  jenen  Sand 
und  Sandstein  wieder,  wenn  man  das  Oiirc^- Thal- hinabgeht  nach- la. 
Ferte  Milon,  und  beiondera  im  Offen  voo  Neuittp-Si^Frm^'.mjKh  nnUr 
dem  Walde  von'  Viiiert-CoterHt  niehit  Baramont  «od  BHheidL.  Ebeoaa 
Jenaeito  der  GrSnsrn  dea  .^liN^Departa. ,  wenn  man  dem  reebtea  dto  • 
der  MßmB  folgt,  nftchat  Tancroa:,  Jf«fy,  SL^AuMt-wA  lAtg^tikrXkiroff 
von  wo  ItJijom  aehon  Dnrcbaehnittft  bekannt  gemacht  bätj;  ferner  an 
MareHU»  <^  so  Eb^ittiff  wo  man  den  Porton  na  Hericarti  anerst 
angegeben )  ^  ao  Äisy-en- Mulitien,  zu  Thury,  BetZy  Macquelineäf 
Puisieux ,  Bregy  ttc.  ^  obschon  hier  der  Kirscikalk  verschwindet;  sd 
Vancieitnei  Nanteuil,  Senlh^  Crepy  en  ValoiSf  RaziereSf  MontepUlmt^ 
Ferine  und  besonders  zu  Muntmcillany  wo  der  ganze  Durchsch^iitt  vom 
niitteln  Sand  und  Sandsteine  bis  zum  Kieselkalk  mit  Gyps  und  zur 
obern  Meulif^re  erscheint,  —  ferner  zu  la  Chapcllef  Thiers ,  PaiUy,  ^ 
VilUron^  Vuderlan  u.  s.  w.  Auf  dem  Plateau  zwischen  dem  Oise' 
und  Nonftte-ThA\  sieht  man  hauptsächlich  die  Schichten  aber  dem  mit« 
teln  Sand  und  Sandstein.  Eine  der  intereaaanteaten  Stellen  biaten  die 
Ufer  iw'Oüe  im  Norden  von  M.-CllHMi9)Aa,  wo  man  auf  aSaem-halb« 
atdtodigen  Wege  vom  FInasspiegel  naeh  dem  Berge  Pagiui  allo'  6eUrgf> 
äebiebten  von  der  Kreide  an'  bia  aur  obern  HanUiva'  flbaraebveilpt* 
Fer-ner  abd  sor  Beobaebtung  gnoatig-  einig«  Ptiribta  am  jBäwm§t  itm^ 
rUfo,  3Mi$elle9f  ond  Btaffkn,  Znr  nMiebaB  Sand  •  «nd  SÄtdateln- 
Bildong  acbeloen  aoeh  noeb  ao  gehören  jene. -von  iVeavcA<r«|W- wd 
Pierrelaye  bei  Montmorency,  Triel  (von  BBOHomiM. baachrieben),  zu 
Poutoise  ^  Osny,  8er gy ,  MareofßMe  (von  C.  Pjuftvoi«  angegeben^  and 
die  Sandsteine  und  Puddinge  von  ValmondtnB ,  von  wo  DüsniVEi  a9 
viele  fossile  Konchylirn  beschrieben  Iiat ,  die  mit  den  im  mittein  Sand 
und  Sandsteine  gewöhnlichen  ubereinsiimmrn.  Hier  wir  an  einigen 
andern  zuletzt  genannten  Orten  findet  man  auch  die  von  Bohrmuscheln 
angegriffenen  Geschiebe.  Dahin  gehören  endlich  die  Schichten  von 
Guitrancourt  bei  Alantes  und  einiger  andern  Gegenden  im  W.  des  Oise- 
Drpts. ,  wenn  nicht  dieae.  letitern  zum  oberen  Sand  und  Sandsteia 
gereehnel  werden  mfiaaen.  Anf  dam-  linkan  Ufer  der  Mm  aiebt  man 
daaaelbe  9yatem  .6ber  Grobkalk  im  Steinbroeho  W.  von  üanHe«  viai^ 
.leicbt  auch  bei  ttimtdwii.  Im  Dept  der  ITitfer-iMie  aiad  dam  ?f.  kebia 
biaber  gebSrigo  BUdongon  bekannt  geworden..—*  In  EnfßnA  batd« 
Vt  denaelben  Sand  gafondon  an  dar  Kfiate  van  Bmmpahbr0  von  CMM 
Bunny  bia  Barton,  wo  er,  obaehon  ohne  Verateiaerongen,  mit  .Sair-lO" 
Miehtigkeit  awiacben  London tbon  mitiSoptana  und  dem  Süsswasserkalt 
von  Hordwel$f  den  man  schon  lange  als  Äquivalent  des  Kieaelkalkea 
in  Frankreich  angesehen,  lagert.  Dieselbe  Erscheinung  sieht  man  auch 
auf  Wight,  wo  die  fossilen  Reste  im  Sande  ebenfalls  fehlen.  Auch 
glaubt  der  Verf.  den  Sand  von  Bagshot  Heath  auf  der  Gränze  von 
Surrey,  Oampshire.  und  Berkshire  dä^u  rechnen  an  dürfen.,  da. er  aal 
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Lon<!onlhon  ruhet ,  obsehon  er  weder  bezeichnende  FoMilicn  euthiill, 
uocfa  von  einer  Siissveasser-Formation  bed(>ckt  er^^clieint. 

Die  fossilen  Reste  sind  sehr  unj^leicli  vertlieitt,  bald  in  bewuu- 
(icnitwftrdiger  Menge  vorhanden,  bald  fehlen  sie  ganz ;  im  Sande  sind 
ile  abgerollt  vom  Wasser,  in  der  datiriseben  eitigeseiiltfeseuen  Ki|lkbank 
#ohl  erbalfen.  Es  sind  bauptiiScblichrKoaebylien ;  Polyparien  liommen  nur 
Im  Sande  mit  vor.  Die  verbreltetsteo  Arteo  sind:  Anthophylloiii 
trimeatQm,  Lithodendron  (Caryo'phyllia)  eajriosa,  Madrepom 
carioea»  M.  Solaadrl,  Heliopora  paoicea,  H»  irregaiari«, 
A'straea  stylophora  (A.  eniarclata  Lamk.),  Pocil  lopora  .'So- 
lAndri,  —  seltener  sind  Dactylopora  cylindrica  und  Turbinolia 
sulcata  des  Grobkalks;  unfern  Pavent  ist  eine  Art  sehr  häufig  und  ohne 
Gesellschaft  von  andern,  woraus  der  Vf.  provisorfsrh  ein  neues  Genus 
bildet:  Acicularia  Paventina.  Sehr  verbreitet  ist  ferner  in  diesem 
Sande  Leu  ti  cu  I  i  tes  variolaria  (von  Valmondois  im  Westen  bis  A'o- 
gent  VArtaud  im  Osten,  besonders  im  - Tlialc  und  seinen  Neben- 

thiilern  z%vischen  la  FerU  Milan  und  ihrer  Verbindung  mit  deri»/ar««f; 
auch  im  Sand  unter  dem  Grobkalk  zu  Cassel  ^  Dept.  du  Nord),  die 
man  aber  nicht  mit  derjenigen  Art  verwechseln  muss,  welche  Lamaack 
kn 'tf rtj^non  und  GfaMOROiit  sitirt.  Radiarien-Reste  scbeineii>  fiieiit 
dfenift  ^orsukommeii.  Waa  die  Mollusken  betirSlII,  ao  haben  DssasYBa 
finü  der  Tf;  3S1  Arten  geftinden,  wovon  les  (0»S0)  aneb  in  den  tieferen 
Sebiebten  um  P«riff  vorkommen  und  155  diesem  Syateme  eigeatbfimlicb 
•Sad;  Proportionen,  die  aieb  gleieb  bleiben,  wenn  man  aueb  die  ScblieckeR 
iind^Muaebeln  gesondert  betrachtet  <6ber  700  Arten  der  tieferen. Schieb* 
ten  gehen  nicht  In  diese  herauf  $  doch  hat  die  unterste  Tertiarschichte, 
die  untre  Glauconie,  noch  9  Arten  damit  gemein).  Die  im  mittein  Sand 
Und  Sandstein  verbreitetaten  Arten  sind  1)  ein^enthümliche :  Corbula 
angulata,  Cyrena  deperdita,  C.  cuneata,  Venus  solida,  V. 
complanata,  Pectunculus  depressus^  Ostrea  cucullaris,  O.. 
arenaria,  Trochus  patellatus,  Ccrithium  niutabile,  C.  Heri- 
cartii,  C.  tliiarella,  C.  Cordierii,  C.  pleurotomoides,  C.  La* 
roarckii,  Fusus  minax,  Oliva  Laumontiana,  —  und  2)  mit 
anderen  Schichten  gemeinsam:  Mactra  semisulcata,  Corbula  mi^- 
nnta,  C.  striata,  Lucina  saxorum,  Cytherea  elegans,  C. 
Inevigata,  C.  aitidula,  Cardium  obliqnum, -Nuettln  doUoidaia| * 
Melanin  hordeiieea,  M.  laetea,  Nation  labellata,  Cerithiu.m 
nnbniäy  C.  tri  ear  Ina  tum,  C.  lapidum,  Anelllarlabuecineidaa. 
Die  Mbthüng  von  Seekonebylien-  in|t'  den-  Sflaawaaaer-  IConchylieo  der 
daränfirnhettden  SebickteD,  die  man  auweilen  bemerkt  y  •  kann  nicht  be- 
firemden,  wenti  man  aieb  erinnert,  dass  die  letstem'nuf  dem  Grunde 
eine»  See'a  lebten ,  dessen  sandiger  Boden- die  erstem  schon  In  Menge 
eingeschlossen  enthielt.  —  Von  Gruitaeeen  fand  DsiMAKBa*.  aeinen- 
Portnnus  Hericartii  im  Sande  von  iHregtUtif ^  I^ajote  Reste  einer 
dem  PagurUs  Bernhardus  nahe  stehenden  Art,  und  Hkricart- 
Fnanino  und  £w  Robbüt  entdeckteu  solche  nachher  fast  überall  mit 
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Lenticolitet  variolaria,  to  wie  fmtr  so  fAwr^f  FWarwi,  Jfpl^ 
tetU$,  BstanpUU  and  Beauehamys,  von  wo  Coviaa  aocb  aineo  Palaeo» 
tberi  uro -Kiefer  erhielt. 

Dieses  Gebilde  bestebt  nnn  fiberhanpt  gcnomoicn  gewSbnlieb  aoa 
16n^l8n  Qusrssaad,  darüber  aas  einer  oder  «ebrern  Scbichiea 
barten  graulichen  Sandsteines  in  zufiaamenbängenden  oder  «uterbroel^ 
n<*ii  Bänken  und  grossen  platten  Bieren,  endlicli  zu  oberst  aus  1—^% 
Schichten  MeercRkalk  von  veränderlicher  Farbe  und  Textur;  das  Qanst 
besitzt  nicht  über  28  Mächtigkeit.  Zuweilen  fehlt  eines  oder  zwei 
dieser  Glieder,  selten  alle  drei,  nie  aber  ersetzen  sie  sich  g;egenseitig 
oder  werden  durch  andre  ersetzt.  Gegen  die  nördliche  Gränze  de» 
Beckens  hin  ist  die  Bildung  gleich  den  andern  tertiären  am  niSchtigsteu 
entwickelt;  gegen  Süden  verlieren  alle  allmählich  an  Mächtigkeit.  Die 
nieisten  Strassen  «  und  Pflaster- Steine  am  rechten  Ufer  der  Heine  uud 
Marne  bis  ins  ilisiNt-Thal  werden  von  dieaem  Sandsteine  gewoaneo} 
nordostwSrts  bis  in  Champagne,  Pieariia  nnd  J^Haiidirrn  liefert  nie. der 
untre,  sfidufärts  von  Parit  der  obre  Sandstein  (von  Fm^fneHeau)  ndt 
dein  der  miltley  wo  er  auf  der  Hobe  der  Hfigcl  anatebt«  snai  Untersebiede 
vom  entern  das  oft  Rainen -fpreiige  Anseben  gemein  bat.  Alle  diese 
tertiären  Gebilde  beben  in  der  Nabe  von  Ports  in  der  Regel  keia  aMrk» 
Uches  Fallen;  doch  senken  sie  sich  im  Allgemeinen  unter  Winkeini 
welebe  so  unbeträchtlich  aind  (O^^fi  z.  B.),  dass  die  Srbiehten  sich 
schon  mit  dieser  Neigung  niedergeschlagen  haben  können.  So  fiUU . 
z.  B.  der  Grobkulk  von  Laon  bin  MuMtmirait  auf  einer  Slrecke  VOQ 
10  Standen  aus  JX«  nach  S.  um  etwa  90  Meter,  • 


J.  W.  LopBocK:  tiber  Ebbe  ond  Flntb  Im  Häven  JUuHÜMf 
(Mämä,  PhOoB,  Trmmtitt  1830,  Ii,  S17— s«9>  nbd  über  ^bbe  nn4 
Flntb  nberbanpt  «6.  iSaT,  /,  97—140), 


\V.  Whewell:  Untersuchungen  über  Ebbe  und  Fluth  {PhU, 
Trans.  i834j  I,  15—45  etc.)  Sechste  Reihe  (ib.  1836,  Jl,  289— 
343,  mit  Karten).  Siebente  Reibe  (1.  c,  1837^  J,  75—86).  Achte 
Reihe  {ib.  1837,  II,  227-244). 


SB  V£R^BüIL :  Notitz  über  dio  alten  Formationen  im  Bas- 
Boulonnais  (Bull.  suc.  geuL  iS38 ,  IX,  388  —  396).  Im  Bas- Buulonnais 
endigen  die  Kreide- Ebenen  N. -Frankreichs  mit  einer  balbkreisförniigen 
Hügcireihe,  unter  welcher  die  unteren  Kreide- Glieder,  die  Oolithe, 
der  Kohlcn-Sandsteiu  uud  harter  Kalk  zu  Tage  geben ,  al»  Fortsetzung 
der  Gebirge  auf  der  gegeouberiiegeuden  Küste  von  Kent  und  Susaex, 
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wo  |«doBB  ih  «Ifn  Bbribitlonen  nietit  sotb  Torsebeio  koBmeii.  Vmw 
vnd  AoiiT  h«b«n  di«te  Geg«nd  scboo  sehr       beaehriebeo,  sv  «iii«r 

Zeit  jedoch,  wo  man  die  Trausitions-GebUde  ooeh  nicht  so  gut  untere 
«cbied.  Der  Vf.  hat  seine  Beobachtangeo  gemrioschartürh  mit  d'Oma- 
uro  b*Haii.ov  niid  Dumont  ,  die  auf  dem  Wtge  nach  Wales  begriflfea 
waren,  gemacht,  nachdem  er  durch  einige  von  o-AitrHiAC  erhaltene  Ver« 
flteineruii<i;cn  auf  das  Vorkommen  von  zweierlei  Kalkm  aufmerksam  ge- 
worden war.  Die  Unter>>rheidun<^  beider  Kuikarteu  ist  aber  sehr  wichtig^ 
da  man  eben  in  dieser  Gegend  narh  Steinkohlen  sucht. 

Die  Reifenden  ^inpen  vom  Stii(lt(  Iien  Marqnise  liber  die  Steinbi  liehe 
jAtaeUe  und  Haut  Dane,  iiber  Ferques  und  Moyecques  nach  Landrethun. 
Das  erstre  liegt  auf  fast  horizontalen  Oolith  •  Schichten ,  letztgenannter 
Ort  aaf  eben  aolcben  Kreide -Lageo«  Dazwisehen  batlen  ale  Kalkatein- 
■od. einige  eingeechaltete  Sandateia  -  nod  Dolonrit-Scbiehlen  so  Ober* 
aebreiteoy  weleha,  obaebon  Teracbiedenen  Fornsafioiieii  adgebörig,  doeb 
Mter  sieb  parallel  lagern,  Sie  -el^aanteu  dario,  die  SehicbteDfolgo 
^aeer.  fiberaebreitaod  (auf  einem  nor  1  Tajp  währenden  Auaflaga  mitbin 
«nf  einer  aebr  kunan  Strecke)  «md  aia  mit*  der  inii  bentebtbarten  Beigim 
frargleicbend: 


Jhlgitm, 

St/Mfeme  cnTcareHM  tu- 
pdritttr  IBergkalk). 

1.  Kohlenkalkt  hart  nod  ipttttertf  mit  Protfuetttt  Mar- 
ti n  i .  l'  r.  c  o  n  c  i  n  n  n  I'n  il.  .   Spiriferglaber  od«r 
obtusus  Sow.  (Ter.  laevi-ntm  Sciilotii.)  ;  T  e  r  e  b  r  a- 
t  II  1  a  nlinlicli  T.  hastnta.,  .^Iier  dnrcli  den  Stirn-Hiuus 
von  den  C  i  n  c  t  a  e  verxchicdeu  ;  nlte  4  den  EnclUchen 
Ber<4kalk.  bezeichnend.  Btwas  später:  Marmor  volTSlpi^« 
Adernt  ohne  VcrsteinerDaceB«  horizontal  gMchlchtol, 

2.  Steinkehlen  nnd  Knhlentandifeln. 

3.  Kolilcnkalkstciii  mit  einer  in  F.it^httid  darin  gewöhaliclMB 

P  r  o  d  u  c  t  II  s  -  Art.  ob  Pr.  scabriculus  Sow.  ? 

4.  Stcinkolili'  lind  Kolilcnsandstein- 

5.  Kolileiikalk^tein  ,  Schichten  oft  horizontal,  Sättel  bildend, 
voll  llühlen  ,  mit  Proditetus  coinoldes  Sow.  und 
?Lithodendron(Madreporacat<pitoea  MAtTUi). 

6.  Dolomit,  lekr  aasgezeichnet,  gleich  den  fblgendcn  Sehleli« 
tco  unter  600—70"  S.W.  Reneigt. 

Srnthne  'ywcrvo« 
$€ht$t«tuB,  ntpMeur, 

7.  Paammit-Sandeteiae  >  glimmcrlg » «gelblich  oder  weiulleh, 
serreiblieh. 

8jf$thne  ealcareux  iuft 
Wmr  USifeliDuäUsfete.) 

8.  Sihirischer  Kalkstein,  löthlich,  stinkend,  mit  einigen  Lage* 
von  Thon  and  Soblefer  und  vielen  Veratalnem^^  la*  it.). 

9.  Dolomit. 

10.  Kalkstein. 

SntUmt  ywffrse« 
§ekittnix  üiffrUur. 

11.  Konglomerat«  nnd  Schiefer. 

Moytcquttm 

Landrtthum, 
Kreide. 

Die  Verateinemngen  der  ScHiehte  8  aind:  Retepora  priaea,  Au- 
lopera conglomerata»  Calamopora  apongiteai  Cyatbophyl- 
lum  radicana^  C.  caespitosnm,  C.  vermieolare,  C.  ananas? 

wie  zu  Dudley ,  Stiel  -  Glieder  wie  ?Cyathocrinite.s  pinnatus  und 
?  A  c  t  i  n  0  c  r  i  n  i  t  e  s  monlliferus,  Serpula  oniphalodcs  (Alles  nach 
GoLnFiHs),  Orthis  ?  t  r  a  n  8  v  e  rs  a  I  is  ,  O.  umbruculum  (sehr  uhnlii-h 
Spirifer  crcnistria  Phill.  im  Yorkshirer  Bertjkalk),  O.  n.  «;>. ;  ein 
feiugcstreifter  Spirifer  aus  dreieckiger  iu  längliche  )tovm  übergehend 
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Atiminte  Arten;  Terebralula  prisca,  T.  con centriea,.  .T.  püea* 
falla  nod  S  uabesUfninte  Arteo:  ein  kleiner  Prodnctus,  dem  VTf 
aculeatda  Sow.  ähnlich,  die  einzige  dem  Berg  -  und  Siluriscben 
Kalksteine  ß;emeioaame  Art,  ao4  doch  oocb  sweifelbaft)  riatiea^.Tttrba« 

Bellerophon, 

In  Belgien  und  Eitgland  liegen  die  Steinkohlen  gewöhnlich  über 
dem  Kohlenkalkstein ;  sehr  selten  uberdecken  Schichten  desselben  in 
Wechsrlla^rcrungen  noch  die  Kohlen,  wie  in  N.-Ettgland,  zu  Möns  und 
auch  zu  Ferques  im  Boulannais,  Man  kann  daher  mit  einiger  Hoffnung^, 
üoeh  nach  Steinkobleo  unter Kobleakalk  »neben ,  aber  nicht  mehr,  a»*, 
bald  man  eipnal  in  das  Oebiet.de«  Stiqriaeben  Kalkea  gelangt  iat,  Ja 
wtlebem  man  nach  nie  wabre  Steinkoblea  gefunden,  bat.  Dies^  swci. 
ICalke  aind  —  a^eb  wenn  aie  nicbt  dorfb .  mftdiüge  Sandatein.«  näd 
Korigloneratr&cbiebten  jgetrennt  werden  *t-  binj|iebl]i.eh  ibrer  Veieteiiieriui« 
gen  so  veriiebieden,  data  der  Vf.  in  Bttg^and.  aqeb  niebt  eine,  in  #>iajilB^ 
rnch  und  Mgieh  aber  fwbr  wenige  ibaaii  gemeinaanie.Jkfffeli  gi» 
fiindan  b»t. 


Kloden:  dag  SIteste  Naturdenkmal  Pommerns  ( BaUhohe 
Studien,  III,  i.  Stettin  1S35,  1—27).  Es  handelt  sich  hier  wieder 
am  'daa  Kalklager  von  Fritzow  bei  Cammin,  welches  ecbon  der  Gegen» 
ätand  inebrerer  AnÜRltse  gewesen  tat.  (Jtikrb,  i8349  53p;  iSST^^ 
W;  i6B8,  1.70). ,  Der  Yf,  kam  aeeb  dem'  Abdrucke  seines  Aufsatse» 
in  KARjiTfin*a  Arddo  Yllf  113  4P.  selbst  an  Ort  ond  Stelle  päd*  aaW 
melte  bia  fast  70  Arle'p' VersteinerungeUf 

'  EfirCf  Ufeil.  von  der  Mfindqng  der  DUwnow  in  die  Mecir  bilf  ' 
dft  i^Vf^f  eine  20'  bohe  Wand  aus  DHurial^Lehm  mit  Orisinit-i  Qn'eissv  . 
a.  V.  e.  Geschirhcn;  nur  zu  oberst  liegt  2'  hoher  Dünensand,  der 

.aleb  .  dann  -  landeiiiwärts  horizontal  fortsetzt.  500  Schritte,  vom  Ufer 
erhebt  sich  daraus  eine  kleine  Höhe,  der  Kaiserstein:  wo  der  in  Redo 
stehende  Kalkstein  voll  seiner  eigcnthumlichen  Versteincrunt^cn  brocken- 
artig im  Kalkniergel  vorkommt.  Ringsum  aber  sind  beide  in  6' — 8' 
Tiefe  nicht  mehr  aufzufinden.  Der  etwas  höhere  eig;entliche  Kalkberg 
«ber  liegt  300  Schritte  S.W.  davon ,  von  welchem  der  südwestliche 

,  Thcil  schqn  durch  Steinbruchbau  zerstört,  der  übrig  bleibende  dagegen 
bit^darch  tTeotlieh  aufgeschlossen  ist.   Der  Bruch  hat  70  Schritt  Lange 
itta  O.S.O.  tiaeb'  W.N.Wt  und  6p  Schritt  Breite.  Bfan  bet  tibrrsil  nur' 
to' 'Kalk '  t9  'gewinqed  gesncbt;  den  Mergel  aber  auf  'diff  Qa|^e  ge*- 
tMihC  pss  FiPDfll  der  nntelr  W  1V,0;  naeb'        Meere  etwas 'iMtfb. 
0»mii|r  Mjendeb  dcbiebtea  int:  !  '  .  i"  V 

•      DQntinsand.  • 
- 1'  Oalilbiac^er  gApbirauper  fCilkatdn  riill  Ketnen  ron  Taialeiiieiriiiigeoi '. 
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•  •pfÜi»  ifiUMit».      RHuM*  te  s«r«l8rlMi  Mulen  mit  Eisen- 

•.4'  erttger  Kalk,  gflbMwdn,  plld«,  mit  Brocken  |enra  Knlket.nnd 

•  ..vielen  noah.'niil.der  SebMlOrhAlteoeii  VcjrttoineniiiBM.  . 
V  V  iUlksteiir  wie  oViKer. 

10'  erdi^^er  Kalk  oder  Knlkmergel,  dem  vnrignii  glelelk 

.   1'  KalksleiOy  dem  früheren  gleich. 

anfangs  erdiger  Kalkmergel ,  welcher  necb  onten  Aogleich  in  wei- 
chen Sandstein  mit  tbonig-  kalkigem  Bindemittel  ubergeht,  welcher 
grau^elb  und  fast  zum  Kneten  weich  ist ,  aber,  «n  der  Lufl  er* 
härtet  und  wenige  Muschelfragmente  enthält. 
■  .%*  (angeblich,  jetzt  verschüttet)  blaulicher  Kalkstein,  mit  kleinen  kiy- 
stsllinisrhen  Körnern,  mit  von  den  früheren  abweichendem  Anseheo. 
(?).    Sand,  oder  Sand  tuit  Thon. 

Etwa  1000  Schritte  S.W.  siebt  man  auf  dem  Felde  eine  breite 
flenkang  4m  Bnden«,  die  Mergelgrube,  worin  tum  uoberst  wieder 
ißß  Sonddacke,  dann  einen  erdigen  Kalkmergel  nit  den  obigen  Ter^ 
Bteis^miigen  und  Fn^inenten  .feeten  Oolitbcn- Kalket  nnd  den  featen 
Knikatein  gefunden  hat,  ebne  tiefer  einsndringen. 

Bndlieb  eelien  Yerateinerangen  wie  die  obigen  ench  nnf  der  im 
Cmmmitter^Boidem  liegenden  Insel  Qistrow  vorkommeo.  Andere  Tbeile 
der  nSmIicbcD  Ablagerungen  sind  in  der  gansen  Gegend  nicht  mebr 
|2^efunden  igrorden.  —  Die  Konchylien-Vcriiteioernngen  sind  fiberall  nur 
Steinkeme  mit  Ausnshme  der  Austern  und  Terabrateln,  welche 
letztern  ihre  Schaalen  auch  mit  den  feinsten  Zciebnnngien  erbalteB 
haben.    Die  aurp;erundenen  Versteinerungen  sind: 


Mastodonsaurus  Jaegeri, 
Fragment  eines  Zahnes,  wie 
•.    Jäo.  Tf.  IV,  Fg.  6  und  6  abbil- 
*    det  und  welcher  deutlich  nur 
.  an  der  inneren  Oberfl&che  des 
-   Zabnknoebene. angehangen  hat. 
Fieeb  -Zihne  von  Form  aebwar^ 
^  ser  glkntender  Pecbtröpfen,  von 
der  OrSese  .  einea  Hanfkomee 
.  bie  an  der  einer  Unse. 
tYevtilna  obeana  Sow,  Kanmcr- 

kerne  von  3"  Breite. 
A.ninoiiitee    Blagdeni  Sow. 

gross,  in  Abdriicken. 
Fteroeern    Oceani  Biieiia». 

Kerne. 
Nerinea,  kleine  Art. 
Xnrr  i  t  e  II  a, der  T.  in cisa  Broon. 
.• ,  #,eJir  äholicb ;  eben  so  in  glei- 


cher   Formation    in  WärtttU^ 
berg  vorkommend. 
Turritella  muricata  Sow.  aehr 
bttufig. 

Troebus?.  reti calatne,  Sow. 
Tnrbo,      groaae  Kerne.' 
Na^tiea,  groeae  Kerne. 
Uelania  etriatny  in  Brueb' 

.  atfieken. 
Melanie  Hedding.tenenjii«. 
Pboladomf«  prodqct'a. 

I»  Murchisoni. 

n  .  nnbestimmte  Art* 

Lutraria  gregaria  Mbr.     .  . 
Corbula  cardioides  Phill. 
L^ciua  lyrata  nicht  häufig. 

f,  unbestimmter  Kern. 

Cftherea  trigonellarie  Voltv, 
Venus?.  Kern.  •  ^ 
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AtUrr«  eUgan«»  8.  dtntlieb. 
^      pamila,  S»  ooeb  deol- 
iMbvr. 

Isocardi«  oordifsroiiiScBSB. 

deutlieb  seile  d. 
Hippodiuut  poiiderosu  m  gross. 
CocttUaeft  oblonga,  schön. 
ff  sablaevigataHaaT« 

seltener. 

Trigoaia  clavallata^  baufigste 
Art 

Trif^onia  costata,    xu  Tau* 

senden. 

Uoioabductus Sow.  sehr  bloBg. 
Modiola  eooeata  Sow. 
HjrUlaa  amplna  8.  niabt  aeltao. 
PiaoA  gras  «lata  8.  seilen. 
Peraa   mytUoides  Lb.  oiehl 
bftafig. 

Gerri  1  Ii  a  aTten  loidas  S.hMfig. 
Avisala»  Keroa. 
Lima  proboseidaa,  Fragment. 
Plagiostonia  paoctatuaiy  S. 

mit  Schaalc. 
Plagioatoma?  obscurum. 

n  neu»  wie  P.  rtts» 

ticum. 

Pecten  lens,  S.  nicht  haufi<^. 
„    ?  subtextorius,  Ml^sT. 


it 
I» 

n 

n 


Orfpbaaa'diUtata,  8.  • 
Exogyra  reniforaiiai  Gaun. 

Sebaale  blnfig. 
Oatraa  gregaraa»  8.  deaagt, 

w       irragnlaria  Minav* 

dessgl« 

Oatrea  sandalina  Goldf.  dgl. 
Marnhii  Sow.  dcssgl. 
p  u  1 1  i    e  r  a,  Goldf. 
nudusa,  Münst. 
c  r  c  n  a  t  a,  Goldf. 
rugos  a  MüNST. 
Terebratulaorbicularis  Sow. 
ff  ornitbocephala, 
ventrieasa,  Hikimc. 
Tarabratnla  perovalia^iikaig' 
nia* 

Terebratnia  parovalia^  Usafi 

fareioata. 
Terebratala  oaialogaalyr 

Hbrl. 

Terebratnia  tetracdra,  S. 
Sarpala  flaccida,  Goldf.  oH. 

ff         intcreepta,  G. 
„      ?quadrilatera,  G. 
Cidnrites    moniliferuay  G* 

klein,  scliün. 
Astraea  gracilis,  Mühst,  zart. 
Scypbia  iuterinedia,  Goldf. 


Von  d  ipspn  64  Arten  sind  51  naher  bestimmt  und  gehören  -Jy  vor» 
zugsweise  dem  Untcroolith ,  auch  dem  mittein  und  auch  dem 
oberen  Oolllh  an;  daher  das  ganze  Gesteinsla^^er  für  Inferior  -  Oolitbe 
anzusprechen  ,  der  die  älteste  anstehende  Formation  in  ganz  Pont' 
mern  ist.  Auch  an  diesem  Bruche  ist  man  vor  einifjer  Zeit  auf  eine 
lebendig  eingeschlossene  Kröte  gestossen,  welche  wenige  Stunden  nach 
ihrer  Befreiung  alarb  and  welcher  der  Verfasser  ein  gleiches  Alter  mit 
deo  Geatelnea  aelbst  soaabreibt:  dam  Landtbier  asit  den  Meeresaebkbtea! 


Daw.  Gottl,  THEBBSros :  Beiträge  «ur  Naturhistorie  des 
Pomtnertandes  (Baltische  Studien  III,  i,  98—6.'»).    £in  Mann- 

Script,  das  zwisclien  den  Jahren  1757  und  1763  geschrieben  und  für 
die  Arademia  naturae  cuiiosorum  in  Nürnberg  bestimmt  war:  jetit 
in  V.  LöpRu's  Bibliothek  zu  Stettin.  £b  bezieht  sich  auf  die  Beschaf» 
fauheit  Pommerns  in  früher  Zeit. 
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Wir  entnehmen  daraus  nur  Folgendos.  Die  Bernstein-reiche  tnnef, 
an  welche  einige  Schiffe  der  von  der  Elbe  au&f^elaufenen  Flotte  de»  * 
Caesar  Germamcub  verschlagen  worden  waren ,  und  welche  bei  den 
Barharen  Austrania ,  von  den  Rümcrn  seibat  aber  ihres  Bernsteins 
f^Gless^^f  wegen  Clfssaria  genannt  worden,  kann  nicht,  wie  Cluvekus 
und  Francheville  glauben,  die  der  Holsteinischen  Küste  entgegeuiie- 
gende  Insel  Strand  gewesen  seyn,  da  diese  Gegend  von  den  Römern  da- 
mals schon  hinreichend  besucht  gewesen  und  niemals  ihres  Bernstein« 
wegen  bekannt  war ;  es  war  vielmehr  der  am  Ausfluss  der  Peene  ge- 
legene  Tbeil  der  Insel  Usedom)  welcher  in  ältesten  Zeiten  üstrusna, 
OstrotiM  und  b«i  Sazo  Grammatioiis  Ostrozna  bics«  uod.  jederzeit 
vieiro  Bernstein  geliefert  bnt 

0in  Pffmmer'tche  Kfist»  •  b«t  dbwbinpt  nilimtor  «be n  so  schoneni 
•ber  niebt  so  bAofigeo  Bernstein  gegeben ,  sie  die  Preu99i9ek»t  99 
fand  man  i.  J.  1570  (Rahgo  in  wig.  Pmneran,  S40>  ein  11}  Pf.  sebwe* 
res  StficlL  nnd  vor  einigen  dreissig  Jebren  [also  etwa  i.  J.  1730J  im 
Seenfer  so  BtfM  Trepfitw  eine  uoeh  scbwerere  gsnss.BeruetHntafeL 

Die  Pümmet^scken  Kästen  mOssen  vor  Zeilen  eine  gans  anders 
Gestalt  ab  jetst  gebebt  beben.  Die  Meere same  griffen  vordeai 
tiefer  ins  Lsnd  ein,  als  jetst  Alle  Naebriebten  stiaHnen  dahin 
Abevein ,  dass  die  gsnse  Gegend  aoeb  bis  ins  XII.  Jabrbondert  selur ' 
bewaldet  gewesen,  was  nur  Folge  gebebt  beben  annss,  dass  die  noeh 
Meilen  weit  landeinwArts  siebenden  Brfieber  mehr  befloseeu  nnd  b»> 
stfindig  mit  Wasser  gefüllt  gewesen  sind.  Das  bestätigen  nueb  maneba 
Grknnden.  In  den  Stiftnngsurkonden  des  Klosters  Belbuc  vom  J.  1170 
nnd  1208  (Rinoo  l.  c.  150  u.  161)  werden  die  Gegenden  des  Klosters 
und  die  angrensenden  Dörfer  Trieöus  und  Uolm  „Inseln**  genannt, 
welche  jetst  swar  anf  einer  Seite  vom  Bega  -  Flusse  begrenzt  und  anf 
den  andern  von  tiefen  Wieaen  umgeben,  sonst  aber  trocken  sind.  Diese 
Örter  liegen  sn  einem  grossen  Bruche,  der  sieb  oberhalb  Colberg  7 
Meilen  weit  bis  an  den  Camminschen  Bodden  erstreckt  und  einst 
schiffbar  war.  Denn  an  der  Südseite  des  Bruchs  geht  ein  tiefer  Moocn 
grund  mit  dem  uralten  Namen  Bollwerks  -  Damm  und  Seegrund  zwi- 
schen die  Äcker  der  Stadl  Treptow  ^  woriu  man  vor  60  Jahren  einen 
grossen  Anker,  früher  Stiirkc  von  Schiffen  mit  Eisenwerk  (Gadhbusch 
topogr.  civit.  Trepioae,  1650  ,  §.  H5) ,  vor  70  Jahren  ein  geschnilztes 
und  geraaltes  Stiirk  Holz  gefunden,  wie  es  als  Schilfs/icrrath  gebrauch- 
lich ist.  Das  gilt  auch  von  den  vielen  weiter  ins  Land  ziehenden  Ver- 
zweigungen dieser  damit  verbundenen  Brücher^  mit  denen  noch  viele 
Landsee'n  zusammenli:in;^en. 

Die  Ostsee  greift  aber  fortwährend  die  Rugen''sch£n  und 
Vor  -  Pommer*  sehen  n  an.     Die  alteston  und  wichtigsten  Nach- 

richten beziehen  sich  auf  einen  furchtbaren  Sturm  zu  Anfang  des  XIV. 
Jahrhunderts,  welcher  dio  Kftsfen  vielfaltig  umgestaltete  (v.  Scmwahs 
Geographie  mrder  TetfCidkl.  119  ff.  und  GABBsusai  a.  a.  O.), 
swiechea  den  Inael«  HirfeM  und  JMmi  durchbracb  er  ein  Meilen-breitea 
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Stack  frachtbarer  Äcker  au  der  noch  jetzt  Neue  tief  genannten  Stelte 
Verschlang  (später  gewann  der  Durchbruch  2  Meilen  Breite);  —  er  aetsjUl 
Witn^,  eine  ehedem  mächtige  Handelesladt  tiefer  onter-WaMer,  —  irwl 
•rweiterto  den  Anafliua  des  boehangeacbwolleiieo  CmMiüktdien  Böääemf- 
die  iHioemMf  fast  )  Meile  bceit,'  was  aaeli  deo  Ablanf  der  Binnenwisser 
im  der  Trepttn/fer  Gegend  bis  Cammd»  und  deren  Yerwandbloiig  in 
Bmeb  nnd  Weide  snr  Folge  gehabt  haben  soll ;  wessbalb  dtfr  Hersog 
Waetiskaos  17.  Sei  J.  1310  laat  Urkunde  die  Handelsstitdt  TrtpliMf 
um  ihr  diese  Einbusse  an  sebiffbarem  Wasser  zu  ersetzen,  mit  Anfrän* 
mang  dcH  Molstov  -  Sirotaei  und  freier  Schiflffalirt  darauf  bewidmete 
(Oabbb.  1.  c.)f  wie  denn  noch  jptzt  durch  N.W.-Stürme  das  ganze  Ceti* 
tninische  Bruch  srhuell  anter  Wasser  gesetzt  werden  kann.  Dagegen 
hat  das  Meer  einen  1709  entstandenen  100'  breiten  und  900'  langen 
Durchbrach  in  den  Campschen  See  vor  einigen  Jahren  wieder  durch 
Versandung  gestopft.  —  Auch  die  Schwedisch^  Potnmersche  Halbinsel 
Jfars  war  in  ulten  Zeiten  eine  volle  Insel  und  vom  Mecklenburgischen  . 
Lande  Wustrow  durch  einen  4  Faden  tiefen  und  40  Ruthen  breiten 
Kanal  getrennt  gewesen,  der  sich  allmäblieh  verloren  hat.  ^  Der  Boden 
der  einst  wiebtigen  Bnrg  JMtmm  anf  der  Halbinsel  tUttM»  Ist  bis  anf 
S^S  Morgen  Aeker  beim  Dorfe  PSttgard  untergegangen.  Von  a'ndeinf 
vefgangenen  DSrfem  nnd  Feldgenarkungen  der  Insel  tUSffem  ercihll 
ScKwiRn  {BUU  sin.  primdpat  Bug.  9tT  tt.  In  «of.  nnd  Geogr.:'31si)j: 
Die  Felder  nnd  Trfimmer  der  im  IX.  Jahrhundert  nntergegangenen- 
Gta^t  Wineta  auf  Usedom  der  PMn^Mündung  gegenübiir  liegen  jelit* 
tiber  )  Meile  weit  in  der  See.  Die  ganze  Insel  Useidoni  bestund  vor- 
dem aus  3  Provinzen,  wovon  die  westliche,  IVanlsloib^,  gar  nicht  mehr 
vorhanden  ist;  und  noeh  vor  wenigen  Jahren  veranlasste  ein  Sturm 
daselbst  einen  fast  unergründlichen  Durchbrach  bis  in  dhs  sogenannte' 
Achter  Wasser,  wodurch  fast  aus  einer  Insel  zwei  geworden  waren. 
Auch  die  Insel  WoUin  hat  an  der  W.  und  N.-Seite  von  Binnenwassern 
und  Fluthen  viel  gelitten;  die  Caprower  -  und  Pribber-See''n  sind  tiefer 
eingedrungen  (Mikrälius  alt.  Pommerl.  //,  Nro.  15);  das  Gebiet  der 
ehemals  grossen  Handelsstadt  Jitlin  ist  nicht  mehr  ganz  vorhanden ; 

wihrend  die  N.O. » Seite  der  Insel  mehr  von  Versandung  leidet. 
Xbniiehe  Spuren  finden  sieh  auf  der  östlich  gelegenen  Inxtl  OHstow, 
auf  deren  Westseite  ein  einet  ensehnlicher  Wald  versehwnnden  Ist.":  Auf - 
der  benachbarten  BheMOW  sind  Wald  und  Weide  der  Stedt  C^Miniiii' 
grosseätheils  entweder  ersluft  oder  mit  Sand  dberrojlt  worden,;  und  . 
noeh'  jSbrlieh  kann  man  beobachten,  wie*  das  groMO  BinnenwaeseT} 
der  C4Miml«'««Jltf  Bodden        afidfieben  hohen  Ufielr  unterhalb  ' 

der  Stadt  und  beim  Dorfe  Soldin  unterwascht  nrid  dann  einstairsen 
macht;  wobei  die  andringenden  Eisschollen  des  Meeres  dem  Winter* 
frost  nachhelfen.  Auf  dieselbe  Weise  haben  die  Dorfer  Bof  und 
Horst  seit  Menschenfjedenken  beträchtliche  Strecken  ihrer  fruchtbarsten 
Acker  verloren,  so  dass  bei  erstreni  schon  die  schöne  Kirche  bedroht 
ist.   So.  verhält  es  sich  auch  am  <7oi6sr^'acben  Strande,  besonders 
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Mi  SliidtiNMey  .«ad.  hfater  laMte^M  WmuetiKm  Mirgcndt  .as 
^dUr'  gws^B,  PornrnfTMCkm 'Kü»t9'  seigt  eidi  ein  Zowaebt.  —  Sdir  * 
jrftrkw&rdiff  Ist  der  Dntei;g»n|^  der  ebenals.Ml  Aiwfloflae  der  Be$'a  um* 
wtH.' Treptow '.fm  CMmjftci^P  thei9m.  ^gUekn  See  gelegeiien  8e«* 
'  and'HMdelt-Stadl  Ue§mmMade>  Neeb  einem  bei  der  KIrelie  de»  neben  . 
Dorfes  Itofo  vorbend^nen  DelEnmeiii  und  nach  GADEBvecns  Berlebft 
zählte  -sie  3i)0  Barger,  welche  S eeb and el  trieben  und  mit  denen  von 
Treptow  einerlei  Lübisches  Bürgerrecht  besessen  ,  wie  aus  Urkunden 
■  Herzog  Bociw.af's  IV.,  Otto  I.  und  Wartislaus'  IV.  von  1313,  1320, 
1322  und  Abts  Titbolds  zu  Belbuc  hervorgeht.  Sie  ging  im  XIV.  Jahr- 
bunderte ,  wahrscheinlich  bei  dem  schon  Anfangs  erwähnten  Sturme 
unter,  dessen  aucli  Fbiedkborn  in  der  Stettiner  Kronik  I,  49,  gedenkt. 
Nach  einer  Bittschrift  bei  den  Kirchen-Akten  zu  Robe  erbaten  sich  jedoch 
Prediger  und  Kirciienvorsteber  zu  Robe  im  J.  1594  noch  die  Steine  des 
den  £»cbiffen  ^Is  .Zeichen  dienenden  „alten  Thurmee"  von  Regemiinäe 
Ar 'ibr«n;Kirebbof,  vronint'  bervorgeht,  dnet  die  Stadt' »icbt  ganz  anf. 
.«iftBial  veracblongeo  .worden.  Dagegen-  liat  man  vor  20  Jahren  viele, 
von  dSeaer  Stadt*  lierrfibrrndo«  Kvoase  Grund  *  nnd  firacb-Steine  sn  El» 
jüeitftnng.der-llo^M*  Kirebe.  ana  der  See  beranfgebolt  und  verbraveb^ 
w»A^  an  -  Staande.aelbat  iat  niebta  »ebr  von  jener  an  aellen.  Dio-  §3^ 
l^an^I^lsstadt  Dodona  haben  MioniÜLios  n.  A.  im  Städtchen  Düker  wieder 
*sa  finden  geglaubt ;  ullrin  aus  den  ältesten  Nacbricbten ,  welche  inan 
llaMn  Jiat  {Vita  S»  Ottoms  Andreas  Bamberg»  1.  n,  c.  lÖ,  nnd.AJtOJi|r* 
.flfiws  1.  II,  e.  36),  ergibt  sich  bestimmt,  dass  man  es  in  dem,  zwischen 
Greifenberg  und  Tref)tow  am  Rega  Flosse  gelegenen  Dorfe  Dado  suchen 
müsse;  der  Untergang  der  Stadt  als  solcher  scheint  die  Anbauung  der 
Städte  Greifenberg  und  TrejHotv  im  XVI.  und  f.  Jahrhundert  veranlasst 
^u  haben.  Einer  zweiten  Stadt  gedenkt  obenerwähnter  Andreas  eben> 
falls,  ohne  sie  zu  neuneu,  deren  Lage  mit  der  der  Ruinen,  der  Graben 
«nd  Wallen  beim  Netimärh'aclien  Dorfe  Stoltenberg  unfern  der  Pom-* 
•merec^eM  Grinse  saaamateotriflly  von  denai  aneb  KtenaBd  msbr  oinon 
Jfainien  anzugeben  weiss. 

Eine  andre  wfebtige  VerXademng  des  Bodens  versniaasen  die  Sand» 
dfi9.e«.    Ein  fSsiner  Seesand  wird  von  beflti^n  Stfirmeny  wie  sie 
'banptslehlieb  ans  W.  so  Icomuen  pflegen ,  ans  Ufer  geworfen,  al>go> 
tn^l(nets  und  bei  spfiteren  Stfirmen»  wenn  er  aieb  nicbt  inswbcben  mit 
Gras  und  Waid  hat  bewachsen  und  binden  kennen,  immer  weiter  nach 
0.  getrieben.    Fruchtbare  Gemarkungen  ganzer  Dörfer  verschwinden 
..•o  aliluühlich  unter  den  Duneoy  w&hrend  en  andren  Orten  solche  zuwei« 
len  auch  darunter  hervorkommen.    So  haben  in  Folge  der  Versandung 
zwei  Bauernhöfe  sich  jetzt  in  die  sonst  weitläutige  Feldmark  des  Dorfes 
.  Gross-Stresow  getheilt;  dann  haben  die  Dünen  mehr  ostwärts  das  Gut 
' ßalbuft  und  in   neuerer  Zeit  noch  üstlicher  die  Hälfte  der  Markung 
des  Dorfes  Poberow  bedeckt,  wie  schon  im  J.  1163  die  des  oberhalb 
•  gelegenen  Dorfes  Pustichow,  wo  nur  noch  einige  Fischerhiitten  übrig 
sind  u,  8.  w.    3o  ist  auch  der  See  bei  Waghol%hagin  halb  und  der 
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ehemalige  Schwarza  See  ganz  mit  Sand  ansgefüIU  nrorden.  Bei  lialbua 
und  Poberow  dagegen  sieht  luan  hinter  den  Sanddünen  den  alten  Acker* 
bodeo  wiedev  hervorkomnen  ^  und  bei  Robe  cutstebt  herrliche  Weide, 
indem  «Itr  Sand  die  BHieher  nur  bit  Über  dm  IfMWrtpiegel  tosfüllt. 

Da  wo  Hfgmniindg  ontcrgogangen ,  «ebt  mm  fltelüi  Kisten  1^-2' 
tief  BBter  den  Seetipiegel,  StSeke  und  Worselo  wm  Fiebteo  H.e.BiiMWi 
Boefa  iu  natfirlieber  Steliniig  an  eine»  Orte,  we  vielleicht  fräher  dimh 
vorgelesene  Dnneo  das  Meer  ab  vnd  der  Boden  Iroeken  gcbalten  .wvidi. 
Solche  Bt&cke  grftht  owB  an  aadera  Orten  Fommim  4'.-*»  6'  tief  nl 
TorfauMtren  «na* 


UL  Petrefakieiikiilid«. 

IL  MiLKB  Eduards:  Abhandlung  fihar  die  Criaien^  Home- 
ren u.  a.  lebende  oder  fossile  PolypOB»  deren  Organisation 
der  der  Tubuliporen  analog  ist  {AmH*  tc,  naL  1838,  Zool.  IX, 
193  —  238,  mit  11  Tafeln).  Schon  in  einer  früheren  Abbaudluni^  hat 
M.  E.  durch  die  Anatomie  nachgewiesen ,  dass  die  Familie  f  aU  derea 
Tjpus  Blainvillb  Tubulipora  betrachtet,  selbstständip^e  Charaktere 
besitzt.  Hin.siclitlich  dieser  Familien  •  Merkmale  wird  auf  das  Frühefe 
verwiesen.  Die  Tubulipüreu  besitzen  lang  umgekehrt  -  kegelförmige 
Zellen,  welche  sich  am  Ende  nicht  oder  kaum  wieder  verdünnen,  eiue 
eiiddtäiidi<?e  weite  OiTiiun^  von  der  Breite  der  Zplle  haben  und  an  der 
Seite  de»  Kegels  proliferiren,  so  dass  die  Muttcrzelk'  immer  längs  eines 
Theiles  der  aus  ihr  cntitprungenen  hinreicht  (sie  liegen  nicht  tuit  dra 
Enden  bloss  aneinander  und  haben  keinen  Deckel- Apparat  an  der  seit- 
lieben Mündung,  wie  die  Eschareeu).  Sie  bilden  den  Übergang  von 
den  Escliareen  zu  den  Veaicularieen.  Was  die  generischeo 
Kennzeichen  betrifft,  so  beruhen  sie  in  der  Gruppirung  der  Zellen  xa 
kleineu  Strauch  -  und  Krusten-förmigen  Massen. 

J.  Crisia  von  Lamooroux  aufgestellt  und  von  ihm  und  alfea 
andereB  Systematikeru  seitdem  im  Systeme  bin«  Bud  •bex-geworfca 
and  von  TatNiKpora  SBlfernt»  bildet,  bei  gleicher  Beachafeobrit  der 
KellcB ,  aehlanhe  nnd  liatige  Stengelchea  mit  WarselßdeB  befestigt  utA 
BB  hleiaea  dichten  J^Bsehehep  vereinigt.  Jcdea  IndividQom  ericheiiil 
nla  ein  langes ,  gegen  die  Basis  sieh  BllmShlieh  sBspittendes  Ribrdic% 
daa  faat  In  seiner  gansso  Lftage  niit  Kalkaiatfrie  uherriBdet  nnd  aar 
dnreh  einen  hAntigOB  npd  rficltaichliareB  Theil  geendigt  lat,  aaf  welcbr« 
eine  Krone  sarter  Tentekelo  hervorragt,  welche  arie  hei  dea  TobBlipoiNi 
gewimpert  and  gegen  einander  beweglich  aind;  Jedoch  eiod  ihrer  aer 
8—10  sUti  12.  —  Die  Scheiden  •artige  Helte,  welche  sich  Ina  looeif 
dea  Rdhrchens,  dessen  Fortsetsung  sie  ist,  hioeinseokt  nad  die  Fäblcr 
wShreod  der  Rabe  eiaachliesst»  ist,  wie  dort,  nit  deatlie faea  Ziebauiekria 
veraehea,  anil  der  Nahranga«  Kanal  iat  auf  aicb  aeihst  sarückgckrdaunt 
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uod  an  beiden  Enden  offen,  immer  ganz  win  bei  Tubolipora  uod 
Eschara.  —  Statt  aber  'dass  bei  Tubulipora  jene  Hülle  an  ihrem  un- 
teren Theile  immer  kriechend,  weil  sie  in  der  Ju«;end  häutig  ist,  ist 
sie  bei  Crisia  schon  frühe  von  starrer  Beschaffenheit  und  immer  fast 
gerade  aufg^erichtet.  Statt  dass  dort  die  neuen  Individuen  ohne  be- 
stimmte Ordnung;  aussen  und  unten  an  der  Basis  der  alten  entstehen^ 
bringt  hier  jeder  Polyp  meist  nur  einen  jungen  io  einer  gewisaeo  H6be 
Miaer  Stileoflftcbe  btrvor,  welcher  nm  an  dieaer  Seiteafllehe  hinauf* 
imi  darfibtr  b{a«n*wiebatt  m  bildMi  «ile  lodividaen,  welche  ie  eiaa 
Raibe  aa  eiacns  Aat  eiaca  Steafelebeas  gebdrea^  eia  flaebee  ^sebmtlea 
mgleiebes  Band,  an  dessea  swel  entgegeugesetstea  Räadera  die  roaden 
Zelleaiafiadaagea  mehr  «der  weaiger  benrorstebea.  Brlagt  ela  ladi* 
vidaaai  aoeb  eiae  swelte  Kooape  aa  seiaer  Seite  hervor »  so  veraiebri 
sich  aveb  diese  oad  es  eatstebl  eiae  gabelfSrmige  Theilaog,  obae  Aaa^ 
atoaiosea.  Die  Hfille  bleibt  aaeb  aa  dea  filtestea  Tbeilea  eiaea  Steogel* 
abeas'  iaHaer*  belebt  aad  treibt  aa  dessea  aatrem  Theile  ia  spiterer 
Zeit  noeb  oft>  fedeaförmige,  verknSeberade  Wdrselcbea  sa  beaserer  Be* 
lealigaag  liervor,  wekbe  bei  Tobalipora  sa  elaer  gaasee  Scheibe  ver« 
kaadea  ereebeloea.  EadlSeb  sieht  maa  saweilea  grosse  Eyer-BIftscbeoy 
welebe  wie  bei  dea  Eaeharcea  gebildet»  aber  birafSrniig  und  am  breiten 
Bade-geStfyet  stad.  *  Nar  lebeade  Arten:  1)  Cr.  geaieulata  M.  E. 
ft07,  pl.  VI,  fig.  t  <?Fistalaaa  ramosa  0.  Fabr.  Orönl.  442;  Tibiaaa 
List»  in  PAil.  Trans.  1884^  n,  pl.  fig.  S>),  an  den  Küsten  der 
Jf<i/>cA^  auf  Laminarien  voi kommend,  zeichnet  sich  aus  durch  lange,  ein« 
zelne,  in  ihrem  obern  Drittheil  proliferirendc  und  Zickzack-artige  Zweige 
bildende  Zellen,  'i)  Bei  Cr.  ebarnea  Lmx.  (M.  £.  198,  Tf.  ti.  Fg.  2) 
proliferiren  die  Zellen  em  aatern  Viertbeil  der  Länge  ihrea  (nach  inaea 
gekehrten)  Rückeas,  fiberragen  sich  gegenseitig  daher  nur  wenig  und 
sind  fast  in  ihrer  ganzen  Länge  aneinandcrgewachsen,  so  dass  die  dritte 
Zelle  zwischen  beiden  vorigen  eingeschlosspn  ist  und  mit  ihrer  Bauch- 
seite »ich  noch  an 'kf^n  Riirken  der  ersten  aiih  j^t  u.  8.  w.*,  3)  Cr. 
deuticulata  M.  E  'iül,  pl.  vii,  fi^-,  1  (Ccllaria  dcnticulata  Lmk., 
Crisia  luxata  Flem.  Brit.  an.  540  ,  und  ?Proboscina  sertularoi- 
des  AuDoum  bei  Savigny  Egy/ite ,  pl.  vi,  f»g  6);  4)  Cr.  c  long  ata 
M.  E.  202  ,  pl.  vir,  fig.  2,  aus  dem  rothen  Meere  $  b)  ?Sertuiaria 
d'avorio  Cavol.  p.  240,  pl.  ix.  fig.  5,  6. 

IL  Crisidia  M.  E.  bat  die  Organisation  des  Thieres  und  die 
Decken-Bildung  mit  vorigem  Genus  gemein ,  aber  die  Individuen  sind 
anders  gruppirt:  die  zu  einer  Reihe  oder  einem  Ast  gehörigen  stehen 
nicht  zweizeilig  nach  entgegengesetzten  Seiten,  sondern  alle  knimnicn 
sich  übereinander  mit  ihrer  OtTuung  nacli  derselben  Seite  hin.  Einzige 
Art,  lebend:  Cr.  comuta  M.  E.  (Coralline  ä  cornes  de  ehivra 
Ellis  CoraUin.  67,  pl.  xxi,  fig.  cE;  —  Sertalaria  cornuta  Lnr., 
Cellaria  falcata  Fall,  ei,  76,  Cellularia  coraata  Lmc.,  Beere« 
taea  earaata  Lmi.  PoL  fUsß.  149,  aad  Ettpos,  8,  £sp.,  Flem.,  Cuv., 
Vateallaffl« -coraata  BiiAnrr.  ^cÜRol.  46'i.) 
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.  III*  AlectOi  iMKf  hat  ebeiifhlls  Hom*l8raiItA  24lMfr  Ali  rtiiilli»  - 
diser  Mfindanif  wie  die  T  u  b  u  1  i  p  o  r e  e  o ,  welclie  aveli .  tSm%  d|t 
juittren.  S«Ue  der  tfnderä  entspring«o,  jedoch,  liiat  iä.  ihrer  .tmiiii 
i«lage '  kriechen  '(aofgewachsen  sind)  und  eich  luit  dem  Ende  eehndl  . 
aWriehtea;  auch  haben  sie  dickere  Wände  als  vjorige,  platten  sieb  an 
ihrer  aufliegenden  Seite  etwas  ab  ^  und  die  UrsprungaateUe  der.  einseii 
nen  Zellen  if^t  minder  deutlich  ,  wenigstens  an  Siteren.    Diese  g^ns 
kriechenden  Aste  ana>»tomü»iiren  wieder  miteinander.    Arten  alle  fossil« 
1)  A,  grunulata  M.  E.  205,  pl.  xvi,  fi<^.  3,  aus  Uuter  Griiudsand  zVL 
Vaasy y   Uautt;  Marne;  die  etwas  Kchlankcreu  Zellen  haben  ein  mehr 
TührenfGrroiges  freies  Ende  und  eine  deutliche  gekurnelte  Oberfläcbei 
als  bei  folgender  Art.     2)  A.  dichotoma  Lux.  EQCp,^f  pl.  Lxxxf) 
iig.  12— 14y  I^.  £.,  pl.  XV,  flg.  4,  aus  Oelith  von  C($en»   D«m  aufge» 
fichtete  Ende  der  Zellen  steht  iber  dem  Aaliuige.  der  fo^efi^Mi  Zell% 
vnd  iat  Im»  kara  nod  .stark  angekrfiarait  i .  dass  es  d^  Aaeehen  eisaff  . 
Höckers  batj  der  an  oberst  eioe  rnnde  MfiaduoK-^C^t  -  ^).^ 
toB  Bj:.Anir*  AtL  494,  pl.  76 f  Iig.  6 »  IL. E.  207 1  pl.  xvi,  Iig..  1«  aal 
Abaachyten  o.  a.  Xreada*  Fossilien  von  Owdomf  ist  der  voiigea  se^r 
ähnlich^  hat  aber  viel  längere  Zellen ,  welche  an  den  Seiten  mit  einer  * 
kleinen  Ausbreitung  eingef esst  sind,  die  zuweiles  ssit  der  der  Zellen 
des  nächsten  Zweites  zusaromenfliessl.    4)  A.  graeilis  M.  £.  207, 
pl.  xvr,  flg.  2,  findet  sich  mit  voriger,  und  unterscheidet  sich  von  A. 
dichotoma  nur  dadurch,  dass  ihre  Zellen  nur  halh  so  gross  und  deren 
Mündungen  etwas  länglichrund  sind.  —  Da^^egen  scheinen  dem  Vf.  die  ^ 
Aulopora  seitens  Goldf.  u.  a.  altre  A  u  1  o  po  r  a-Arten  vielmehr  zu  den  i 
Cornnlarieen,  mithin  in  eine  ganz  andre  Ordnung  zu  gehören. 

IV.  Criserpia  M.  £.  208,  pl.  xvi,  fig.  4  enthält  kriechende  Cri« 
^en ,  wie  Alecto  kriechende  Crisidien.  Die  röhren fSrniigeD ,  am  Eads 
nidit  oder,  nur  wenig  verengten  Zellen  entspringen  eine  aas  der  andeni 

■  und  wenden  sich  wechselweise  rechts  nnd  Ünks,  so  dass  .sie  anfgewach*^ 
aene  istige  Aosbreitongea  bilden,  an  deren  bei^iP iBinderp.  dia  VßiB^, 
düngen  aabnartig  vorsteben.  Die  einsige  Art,  C.  Micha  Uni,  staaiait  ' 
taaa  den  Oolitb?]  von  Neham  in  der  MßMdie  nnd  aitst  anC  einer  T.c« 
rebratel.'  Die  Zellen  sind  siemlich  gross,  weniger  regelmissig  als 
bei  Crisia,  ach^inen  biegsamer  gewesen  au  seyn  und. stehen  aanehifMd 
weiter  vor. 

V.  Hörnern  Lmx«  besitzt  ganz  ahnliche,  nur  noch  etwas  srhlan« 
kere  hornfürniigc  Zellen  mit  runder  endätiindiger  Mündung  verselteo, 
und  eine  aus  der  anderen  unterwärts  entspiingend.  Sie  setzen  Strauch« 
artige  Gruppen  zusammen  ;  deren  Zweige  aus  Büscheln  von  der  Lauge 
nach  ancinandergcwachsen  und  theils  nebcneinandergclegeuen,  theils  ein* 
ander  überragenden  Zellen  bestehen,  deren  Mündungen  alle  nach  einer 
SeitenHache  der  Zweige  gerichtet  sind  und  der  Lange  nach  nur  uo- 
dentliehe  Wechselrsiben  bilden.  Allmählich  verdiehea  sich  die  Zweige, 
Aste  nnd  St&mme  Immer  mehr  auf  beiden  Seiten  und  bekommen  eia  ge- 
streiftes Ansehe»«  wie  ea  scheint  dadufch,  dsaa  pieh  vaa  den  abcfea 
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Tbeiien  herab  faden formip^e  Wurzeln  bilden  und  «ich  dicht  aneintfndrt 
nno  die  Oberflaclip  der  Lnnj^e  nffch  legen  und  so  ailmahh'ch  die  Zollen- 
mündungen  an  alteren  Tlieilen  pnnz  verdecken  und  eiuMchiiessen.  Dn« 
Thier  konnte  der  Vf.  nicht  studieren.  —  Die  Arten  sind  theils  lebende 
(H,  froudiculata  Lmx.  und  M.  E.  210,  pl.  ix ,  fg;.  1.  =  Whitc- 
Coral,  £lu8  CoraUin,  pl.  35,  fg.  Bb;  =  Mi  Depo  ra  liche- 
■Dides  Lift.  pAftft.  SS  Retepora  frtfndionlata  Lms;),  tbeil«  fw 
alle  DDd  iwar:  1)  H.  affinii,  Bf.  E.  Sil ,  pl.  x,  fg.  1,  aat  ShsiUm^ 
irahraeheiolieh  der  otreren  Tertilr  -  Schichte  von  Sjfruetit  entoomaieay 
ist  Ttelleieht  aar  cioe  Verietfit  der  vorigen ;  doch  sind  die  Zellen  ecbinft- 
ler»  ihr«  Hdadnogen  kleiner  und  dichter »  die  vordere  SeMe  ist  weniger 
deutlieh  gestreift  and  von  konipakterer  Textur  und  In  der  Farchet 
weiche  äber  Jeder  Mündung  die  zwei  folgenden  Zellen  trennt,  siieht 
man  2—3  Poren.  —  2)  H.  laevis  M.  £.  212,  pl.  xij  fg»  S,  vou  Dax, 
ist  der  ersteren  ebenfalls  ähnlich  und  vielleicht  auch  nur  eine  Varietät, 
hat  aber  viel  (grossere  Zeilen  ,  grossere  Mündungen  und  grössere  und 
▼iel  g^lätterc  Zwischenräume  zwischen  diesen.  —  3)  Hörne  ra  hippo* 
lyta  DuFR.Dict. ,  Blainv.  ,  M.  E.  212,  pl.  xi ,  ff^.  3,  aus  dem  Musrliel- 
lager  von  Orignon,  ist  sehr  klein,  hat  viel  dichter  gedrüngte  iVliin» 
düngen  als  vorige,  welche,  mit  gerundeteren  Randern  versehen,  eine 
geriDgere  Anzahl  Lfingenreiben  bilden;  in  den  Zwiachenräunien  siebt 
mmm  f^n^  nnregelmassige  Längenstreifea,  weieho  dnreh  oln  GrfibclieB 
oder  eine  Pdre  Aber  Jeder  Mdndung  getrennt  sind.  Di«  kleinen  Zwe^gd 
lind  sehr  sart,  ihre  Rdcken  langs-gestretft.  —  4>  R.  striata  M.  E.  919, 
pl.  XI ,  fg.  1,  ans  dea  Crag  Sttg^t^  weicht  aiebr  ab,  ist  baanartig 
wis  H.  firondfietelata,  aber  mit  'viel  minder  «nseinander  siebenden  leten^ 
■ilt  viel  disbfer  und  In  slemlleb  regelndssige  LIngenreifaen  geordnetea 
{etwas  erhabenen]  Poren  •  MSndttngen ,  zwischen  denen  kleine  Erbfihon« 
gen  der  Länge  nach  verlaufen.  5)  H.  reteporacea  M.  E.  213,  pl. 
X,  fg.  2,  eben  daher,  hat  nahe  nebeneinander  stehende  Zweige,  welche« 
so  häufig;  miteinander  anastomosiren  ,  dass  sie  durchiorlierte  und  fal- 
tig gebogene  Blatter  bilden,  wie  die  Reteporen  ,  welche  aber  inner- 
lich aus  langen  dicht  aneinander  gedrängten  nnd  am  Ende  offenen 
Ruhrenzellen  bestehen,  wie  bei  den  onderen  Horncren  ;  die  gerundeten 
Mändungen  stehen  unregciroässig  vertheilt,  und  die  Rückseite  der 
Zweige  ist  vielmehr  netzartig,  als  längsstreiHg.  —  Devramcb  hat  im 
Dht.  MC,  nat  XXI ^  43  noch  6;  ein  R.  erispa  von  Or^andes ,  7)  eins 
H.  iradians  von  BvNttumt  8)  eine  R.  opuntia  von  BMtevUle  ba- 
«dbrieben,  dia  der  Vf.  aber  oicbt  vergleichen  konnte)  dennoch  vsnnn^ 
Hwt'ar  in-  der  vorletsten  Art  aino  Idmanaa. 

▼I.  Idnkonaa  lask.  hat  dlienfiills  gand  gleich  gebaale  bellen, 
•abar  anders  gestellt.  Auf  einer  Seite  stranchfSrmiger  FoljpenstSeka 
bilden  sie  rechts  und  Unka  van  einer  der  Länge  nach  siebenden  Mittel- 
lliüa  weehselstäadige  j  etwas  schiefe  Qncerreihen  aas  Je  i«— #  Zellen 
-aWNMimeiigefletzt,  welche  beiderlei  Reihen  aaf  S  etwas  gegeneinander 
gsiieigten  Flächen  tleb«».-  Dia  Wachattio>ba#disa  ist  daher  wie  bei 
-   Jahrgang  1S3».  24 
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Cfisi«;  aber  jede  nlchst  der  MittcIUoie  gel^ene  Zelle  einer  R^fbe'cf^ 
xeugt  jedesmtl  2—6  (statt  einer)  nene,  eine  Queerreihe  bildende  Zellen; 
die  andern  sind  gewöhnlich  uofrnchtbar.    Die  Arten  sind  I.  triquetra 
Lmx.  M.  £.  215,  pl.  IX,  fg^.  2,  aus  dem  Jurakalk  von  Caen*,  ÄMte 
dreikantif^y  etwas  dicker  alt  breit«  so  der  UoteraeiCe  etwas  concar, 
alle  RSfarenaelleB  fast  gteteblangr»  je  5^6  In  aiinr  dneeiwRalha^  in  ^aiil»  ^ 
Hasse  nitelnander  verwacbsen  ^  nnr  nit  ihren  Ende  ieakr«elii-  fttir 
jlelise  naeb  aaasea  ge krfianniit  «od  Kttrennt,  nitdlckrattdigen  llindvBgm» 
S)  L  ceronopna  Dnvn.  JHet  XXII,  566 ^  M.  E«  915 »  |»l»'zir9  ^%9.-% 
von  er^noN  (and  BauUvOie,  Dam.)»  bat  viel  kleinere  ZeHea,  nMtii^ 
nbsmftsig  noch  dickere  and  schroSlere  Zweig« ,  und  die  freien  Thcilt 
^  der  der  Mittellinie  nächsten  Zellen  verlängern  und  krämmen  sidi  an 
sehr  nach  aassen  rechts  und  links,  dass  sie  die  drei  mehr  nach  aossen 
in  derselben  Reihe  stehenden  kürzeren  Zellen  grosstentheils  überdecken. 
Die  Mündungen  sind  rund  (nicht  rhomboidal,  wie  D£fb.  sagt).  Dazd 
gehört  auch  die  von  Dgfrancb  im  Dict.  pl.  46,  fg.  2  abgebildete  Form, 
welcher  mit  Unrecht  bIh  Varietät  von  I.  triqnetra  angesehen  wissen 
will.  —  3)1.  gradatu  Dbfr.  Dict.  XXII,  563,  pl.  46,  fg.  5,  von 
Bauteville  f  hat  der  Vf.  nicht  selbst  gesehen  usd  will  darüber  nicht  ar- 
thellen. —  4)  I.  radians  B&aut.  (Retepora  radians  Lhk.)  M.  E. 
117,  pl.  Sil,  fg.  4,  ist  der  vorigen  aehr  ibnileb,  doeb  aleben'  nnr  S 
oder  aaweilen  1 ,  naeb  ansäen  gebogene  vnd  WUnrenCBraig  vcrlingarto 
Zellen  in  jeder  Qnerreibe.   II aeb  Lamarox  aoll  de  NetAoOmii^*  Kfiete 
bewohnen,  wae  abet  oweifelball  iat  —  S)  I.  transveraa  H.  E«  318 
pl.  IX,  %.  8.  (Tnbalipora  tranaversa  LaMsncK'a,  bewabat  naeb 
diesen  Antor  d»»  MiUiekneer\  wahrscheinlieb  gehSrt  auch  Milleporn 
liliacea  PAi.Lis  dein,  obschon  dieser  eine  andere  Fignr  bei  Ems 
Bitiit).  —  6)  I.  virescens  Db  Haan  lebt  um  Japan.  —  7)  Rete- 
pora  disticha  Goi.df.  aus  Mastrichter  Kreide ^  gehört,   wie  schon 
Blainville  nachgewiesen,  ebenfallN  hieher,  wahrend  dagegen  der  Vf. 
die  R.  truncata  Goij)v.  (Idmonea  truncata  Blainv.)  von  dort 
als  ein  neues  Genus  zwischen  Idmonea  und  Frondipora  betrachtet 
VII.  Pustulopora  db  Blainv.  weicht  insbesondere  von  Horners 
nnr  dadurch  ab,  dass  die  runden  und  etwas  vorrsgenden  Zellenmiin- 
dangen  aof  der  ganson  OberlUeba  der  walsenfSrmigen  Zweige  getceaet 
aleben » indas  die  nenen  Zellen  aneb  bler  ana  der  doraalen  Seilonwand 
der  alten  nichst  der  Aebsa  der  Zwtlge  entspringen^  abfr.siob  dam 
•nf-  nnd  ans-wirts  naeb  allen  Elebtnngen  Mnunen-nnd  üuii-in  jbüff 
gansen  Linge  dnreb  eme  kalkige  ZwisebennMsse  aaltoinander 
werden.  Diesen  Terbalten  seigt  sieb  am  dentliebsten  bei  P.  ptobof- 
aide n  IL  B.  210,  pl.  an»  fg.  8»  «iner  im  Mittelmeer^  ii^n^n  Art 
mit  weit  vorragenden  nnd  so  der  Axe  vertikal  särdckgekrummten  eyliadri- 
schen Zellen-Mündungen,  wie  bei  T  ubulipore.  —  2)  P.  gracilis  M«  £. 
220 ,  pl.  XI,  fg.  4,  von  Orignon,  ist  ahnlich,  aber  viel  schlanker,  die  Zelleo 
sind  kürzer,  ihre  freien  Enden  naber  beisammen  und  weniger  vorste- 
hend« ao  dass  sis  anweilea  nicht  aehr  röhrjenl&rBug  siodj  sondem  mpr 
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wie  durchbohrte  Pusteln  der  Oberfläche  erscheinen.  — <  3)  P.  aaai  o- 
8toniaM.  E.  221,  p1.  XII,  fg.  1^  von  Chaumont,  hat  noch  minder  vor- 
stehende und  noch  dichter  tneinandergedrängte  Zellen« Mündungen,  bu 
fliM  -iMm -iie^  aanrerlieh  «ngeieheu,  sogar  far  eine  Sali  cor  nari« 
.  Kslltü  'kSanto  ;  tte  fiberragen  eiaante  Bnr  *  wenig-  un4  treten  mil  ibi^D 
Bndetf  'ni^bt  ieolirt*  aoe  der  Hasse  heraus;  die  StSnnebeD  sind  merk- 
Ush  dicker»  die  Mfindangen  der  Zelleo  grSsser,  an  iltern  Tbeilen  rundy 
gegeik  dss'Ends  der  Zweige  eVal  oder  bimßmiig.  —  4)  P.  madrepo- 
raeea  BiJkiNv.  Act»  418,  pl.'70  (Carfapora  nadr.  €Ki£Sf.)  Ist  der. 
torigen  ibnlieb«  liat  aber  dichter  stehr>nde  Münduagen  ond  dickere  und  bS^ 
here  Eiafessungen  derselben«  —  5)  Cei  Geriopora  pustulosa  Goldf. 
-berühren  sieb  die  MiinduDgen  fast  einender  und  ordnen  sich  spiral  am  die 
Zweige.  —  6)  Auch  Geriopora  oculata  Goldf.  scheint  hieher  zu 
gehören.  —  —  Dagegen  scheint  Geriopora  radiciformis  Goldf., 
(Pustulopora  rad.  Blainv.  Act.  418)  innerlich  eine  abweichende 
Bildung  zu  besitzen,  und  Geriopora  verticillata  Goldf.  (Pustulo- 
pora verticillata  £lainv.  418)  ein  neues  Genus  neben  Spiro- 
p9rä,ju  bilden.  —  Endlich  scheinen  7)  Mille pora  spicularls- 
tau.  'FoiM.  II,  pl.  I,  fg.  40-42  nad  8)  M.  oculata  ib,  fg.  43«- 
46  in  dasselbe  Ctoans  zu  gebSfon. 

▼III.  Sntalophora  Ln.  dfirfto  In  dia  nSailiebe  Fsnülo  gebS* 
der  Tf,  bat  es  Jedeob  niebl  nntersncbt. 
^'lX.'Diastopors  Ln.  (womit  der  Tf.  Meson  teripora  and  Bo- 
ronieoa  verliindet)  besteht  awsr  aas  inkrostirenden  oder  freien  nnd 
bo^nigen  Blättern,  deren  sieb  swei  zuweilen  mit  ihrer  Zellen  -  freien* 
Seite  anMoaoderlegen ,  ro  dnss  mithin  die  Zellen  auf  beiden  Flächen 
erscheinen ;  diese  Blätter  besitzen  daher  das  äussere  Ansehen  der 
Eschareen,  mit  welchen  Blainville  sie  verbunden  hat;  aber  die  Zellen 
sind  ganz  wie  bei  den  Tubuliporecn  beschaifen,  an  den  Mündungen 
ohne  den  Deckel-Apparat  der  vorigen.  Sie  legen  sich  in  eine  Flache 
nebeneinander  und  zugleich  so  weit  übereinander,  dass  das  Mund-£ude 
der  einen  wieder  den  Anfang  einer  andern  Zelle  bedeckt;  sie  verschma- 
lern  sich  vor  dem  Mund -Ende  nur  wenig,  die  runde  Mündnng  nimmt 
die  ganze  Breite  desselben  ein  und  ist  ganz  zur  Seite  gerichtet»  jedoch 
Cut  ohne.  rfihrenfSrmig  ans  der  OberflMo  herrorsnstsben ;  aneii  klmo 
»an  aaf  idiessr  die  Grenslinio  nwisshsn  den  einseinen  Zellen  dnrdi 
Tortiefte  Linien  angodentet  finden.  Die  Arten  sind:  t>  D.  foliaeoa 
tjMOL.  espos.  pl.  Uf  Ig.  1,  %f  H«  E,  ilMlt  pl.  s¥,  fg.  1  bildet  ftol-. 
•tebendo  Blltter»  deren  swoi  sieh  nnt  ihrem  Rficken  andnaadefgeiegi 
-beben ,  so  dass  sie  nvn  anf  beiden  Seiten  mit  Mändnogen  besetst 
sind.  Oolith  von  C^gm»  S)  D.  Lemourouxii  M.  E.  225,  pL  xf» 
fg.  2  (D.  foliaeea  tar,  Lmx.  I.  e.  fg.  3)  bildet  Überzüge  yon 
KonChylien  nud  Ästen  von  Seegewächsen  und  erscheint,  wenn  diese 
zerstört  worden,  in  Röhrenform,  besitzt  mithin  die  Zellenmündungen 
immer  nur  auf  einer  Seitenfläche  und  die  Zellen  sind  viel  kleiner  als 
l>ei  voriger  Art,  niit  der  sie  vorkomnit.  Daza  scbeiut  ancb  Aulopora 
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«ompressa  Goldf.  zu  gehören.  — ^  3)  D.  Eadesiana  M.  £.  22S| 
pl.  XIV ,  fg.  1  >  ^'at  die  Form  der  ersten  Art  und  Zellen,  welche  in  der 
Grusse  das  Mittel  halten  zwischen  denen  der  zwei  vorigen:  indem  sie 
wenigstens  «o  lang  und  viel  flacher  als  hei  p.  foiiacea  sind.  Mit 
vorigen. —  BLAirvviLLE's  Me^euteripora  enthält  Formen,  welche  äua- 
serlich  gesehen  als  Eschareeu •  artiß;e  Krusten  mit  hlus  anein ändert 
liei^eudcn  Zellen  erscheinen ,  innerlich  aber  durchaus  nicht  wesentlich 
von  vorigen  verschiedeo  sind.  Betrachtet  man  jüngere  Theile  voo  4) 
M.  Michelinii  Blv.  pl.  71,  fg.  6,  M.  £.  136,  pl.  zui,  fg,  1,  M  «fr 
keool  mao  diets  deutlich.  Die  Zellas  «rhclicii  aiab  fiwt  ia  gwtim 
Uoiaii  BtbeBftiMBder,  und  ihr«  Mmd^Badtn  kfCmmn  Mt  tm  wm% 
«m,  dasi  di«  MindiiogBD  etwa«  Mbief  siir  allgeaMiiia»  (MmtMoIm  ila» 
hra.  .  Die  Grentttnia«  swifaben  des  alnaalMii  Zallen  sind  jufaoga 
laiebt  kanubar;  nil  der  Zeit  ^wioQt  eber  die  ObeHUebe  eise  aboaa 
Beecbaffeebfit,  und  ea  erbeben  eleb  dMn  uwt  ovala  Hdefcer  mH  nwdet 
MfiodaDfir.  Auf  dem  Qnferaebmtt  weoigateiie  erkenat  wann  iaraiar  leiebt,  da« 
■ebrere  Zellen  hlnterelnaaderliei^  — M.  dedalnee  iaft  webl  nny 

iupe  But  beapndere  Weite  gewnndene  md  diebtbllltarige  Terietit  dar 
▼origen.  —  Aveb  Berenieen  lal  nlebt  weaenllieh  veraebieden  nnd  mm 
tren  Laiieinioirx  nleht  riebtigf  erkannt  und  cbarakteHeirt' werden.  Sie 
bildet  Knieten»  deren  mit  rpnder  And-Mdndnnip  meebene  Zellen  In  ei> 
ner  Ebene  lie^a  ond  nor  elwaa  korser  und  in  der  Mitte  etwaa  mehr 
Terdeckt  nnd  vegelmfisaiger  yertheilt  aind,  ale  gewöbnliehy  daher  die 
Mdndnngen  regelmiaaige  Weebaelreihco  bilden.  5)Berenicea  dila- 
Vlnna  Lmx.  expos.  80,  pl.  80,  fg.  3,  4,  M.  E.  228,  pl.  xv,  fg. 3,  4  ,  bildet 
•nAn|(lich  dünne  rundliche  Krusten  auf  der  OberAäehe  Ton  Konchylien 
sich  auabreitend,  woran  die  Zellenreiben  alle  vom  Miltetponkte  der 
Kruste  gegen  die  Peripherie  bin  divergiren;  apäter  legen  sich  oft  meh- 
rere solcher  Krusten  wie  Zwiebelhaute  übereinander,  so  dass  die  ZeU 
lenn)undun2;pn  immer  nach  oben  gerichtet  i»ind,  nbor  nicht  mehr  regel- 
massig divergiren ;  endlich  richten  sich  dit'sc  Krusten  an  dem  so  ent- 
standenen Höcker  auf  und  schlan;en  sich  utn  ihn  herum  in  der  Weise, 
dass  sie  eine  Art  runden  Stammes  bilden,  der  an  manche  Millepo- 
reen  und  Spongien  erinnert  und  wovon  nach  Dsslongchaivips  Mil- 
lopora  macrocaulis  Lmx.  86,  pl.  d'i ,  fg.  4  nur  eine  Form  ist; 
wie  nach  demselben  diese  Bildung  dann  auch  schon  wesentlit  hen  Auf- 
achluss  über  die  Entstehung  von  Terebellnria  gewahrt.  Jene  Schicb- 
tungs-Art  der  Polypen  -  Zellen  ist  jedoch  von  der  der  Celleporeen 
eehr  verschieden,  wo  ein  Individuum  oder  eine  Zelle  regelmässig  über 
der  anderco  entsteht,  nicht  aber  eine  ganze  Bevölkerung  sich  von  iiv 
gend  einem  Punkte  aua  über  ältere  Schichten  als  Ganzes  genommen  aul- 
breitet. —  6)  Dinatopora  verracoaa  M.  £•  229,  pl.  xvi,  Ig.  2, 
„aua  dem  Oelitb  ven  ßmUf*  eiebt  jungen  Indivfdnen  der  vorigen  aebc 
ibniieb«  seiebnet  eicb  aber  dedureb  aua,  daae  anf  der  Qberaelte  die 
Zellen  gegen  die  Mitte  der  krcierandlioben  Kraalen  aleb  atark  aesbiegea 
and  aafirieblea  aad  raade  Mttaduagea  babea»  arlbtead  «ie  gtgea  dia 
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Peripherie  hin  kaum  aus  der  Oberfläche  herauftanchea  und  laog^lich 
ruude  Mündung^eii  haben;  —  auch  halten  die  Zellen  hinsichtlich  ihrer  * 
Grosse  das  Mittel  zwischen  der  Yori$;en  und  fol^^euden.  —  7)  D.  s^ra- 
oilis  M.  £.  230,  pl.  XIV,  fg^.  3  aus  einer  Tlionschichte  des  unteren 
Grunsandes  zu  Vassy,  Haute-Martie ^  hat  eine  den  2  vorigen  ähnliche 
Bildung^,  allein  die  Zwischenräume  der  langeU)  nebeneioaodergelagerteit 
Zellen  ebnen  sich  an  der  Oberfläche  allmählich  so  sehr  aus,  dass  man 
Mf  eine  gleichartige  Anebreilwg  erkennt ,  aue  weleher  hio  und  wieder 
JkMiM  en  der  Spitie  dtreiibobrle  HMefciMi  vtrragen ,  uad  deres  Eni» 
•Itbungs weite  nen  «m  ao  jöiigeceii  Tbeilea  deatlieli  ootenebeidet. 
tfbffigcne  eiad  die  Zellea  merklieb  kleiner  ele  bei  beiden  vorigen.  Wie 
4im  svei  v«i  laMooMox  ele  Bevrebaer  dee  JUMriMemt  beseieboet« 
AHM  B.  |iroeaiia«ae  and  B.  annnUta  bctrilEtt  so  bat  sie  der 
•iebt.geeebeB  and  wegt  aicbt  clwne  aber  «le  so  aegeiit  Dae  Geoua 
Saaenidna» .  wie  ca  Fuwui«  und  ,aacb  iba  Blaibtilui  cbarakteriaiet 
taiiBy  Wirde  keSaa  der  obigen  Arten  in  aiob  begreilbo.  —  Wollte  man 
die.  Arten  dieaoa  Gtaablaebtea  in  natdriiebe  Grnppen  tbeilen,  ao  fcSnnta 
man  ein  in  a)  awfaebe  Knieten  7)^  in  b>  fiberaionodergcaebtcbtato 
Kmaten  (6)»  nnd  in  mit  deni  Eieken  anelnandargawaebaeae  Kroaten 
^  4>  aaodem, 

In-dieee  niailtebe  FaoiiKe  ^bSren  nm  wahraebefoKch  avch  dfo 
0piroporen,  die  Pberoeen,  die  Prondiporen  nnd  die  Faaeien* 
1  arten  eine  Aneiebt)  welebe  der  Tf*  In  einer  andern  Abbandhng 
^nrebsnfibrrn  beabsiebtigt.  Ffir  die  oben  anfgefübrteo  Genera  ergibt 
•icb  nnn  folgende  Obereldit,  wenn  man  von  der  Terbiadonga-Weiae  der 
Reihen  ansgebt,  weldie  dadnreb  eoteteben,  daea  ana  der  Seite  Jeder 
'SBelle  ianMr  wieder  eine  andre  Zelle  entepringt 

Die  Reihen  bleiben  settlleb  ve«  einander  gerrenal* 

Die  Zellen  Jeder  Reihe  eilt  nach  einer  Seite  gerlebltt* 

Die  Reilien  kriechend  oder  inlirastirend    .   .    i   .    .    .   .  A.I«eto. 
Dl«  Reibea  fiuf recht,  an  der  Basi*  mit  Wurzele hen    .   .   .  Criaidia. 
Die  Stellen  Jeder  Reih«  abweehselnd  nach  entgegengesetsten 
Seiten  gerichtet. 

•       Dia  Reihen  anfreeht ,  za  Rasen-arai^en  Rtsahea  geaMlel, 

.  mit  WfirMlehea  C  r  i  •  i  a. 

Die  Reihen  kriechend  und  Inkroatirend  Criaerpia. 

Die  Reihen  sebmelxen  seititeh  mit  Ihren  Naehbam  nneamnien. 
Die  Aste  verzweigen  sich  selten  und  einfach. 
Dre  Zellen  nach  der  ganzen  Peripherie  der  Aste  strahlend*  Pnslnlepera. 
I  Dia  Zellea  aar  nach  einer  Seite  der  Äate  gerichtet« 

In  naregdmieeig«  Stellnag  Hornera* 
In  swelzelllgen  Qaeerrelhen    .  ,«  .  .   .  •  •  Idaionea. 

Dia  Aate  verzweigen  sich  h.'iuftg  und  (licssen  an  allen  Berfih» 
rungapunkten  wieder  za  Blättern  zusammen. 
Die  Ealien  ragen  nnr  wenig  aas  der  Fläche  herTor  .  .   .  Diaetopora. 
Di« Zailinfntia  Ihrer gansealiinga  van  ehMHulergatfanni  Tnbnilpara. 
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Q.  E.  QUmmmi  A1i«r  Ii«  •Bit4«ii9  WfiM^fängtn  Mi 
p«ai0p  .WHr^>!         FortieliBog'  «a  dtü  Vertr«!;»  bei  'Aw  Kitaiv 

t^t'jßttlpß9^^-wtt  Tt  I,  Pfv  ia--l^  .W«n»  iMo»  BoUat|iBiE8li«ä4 
w«idi0  4ar9b  Ii«fMi  In  LfisMges  vob  Erdm  «Ml  llplallMr;#U««^ 
iUKy.Kalk  etc.)  sieh  mit  letstrcn  Impr^giiirtbabto,  glflliet,  so  behllt 
d^r  anorganiadM.Rdckstaod  die  Struktur  des  Yegetabila,  eeioer -«iMel» 
Ben  Gefässe,  porSsen  uai  Mderen  Ztllen  ihren  Wänden  nadi  um  so 
deutlicher  bei,  je  mehr  von  jenen  Sto£fen  das  Holzatück  aufgenommea 
hatte.  Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung  roässig  dünne  VertikaUScbnilt» 
eiues  Holzes,  welche  gar  nicht,  oder  6,  12  und  mehr  Stunden  in  kon* 
aentrirter  Auflösung  von  schwefelsaurem  Elsenoxydul  gelegen  und  dana 
geglühet  worden  sind.    Von  zarten  Pflanzen  jedoch  sind  diese  geglühteo 
Rückstünde  nicht  sehr  haltbar,  während  die  Blälhen  von  Erica- mo- 
ilUirmn««  and  die' CUvaria  eo« »Moide s,  welche -ehi  Jahr  iBBg 
Iii  liOBBeBlrirlerI<6aang  MlpelenearMi  SUbn»  gelegen,  n«eli  -dMi  Gilbet 
«it  ErbaltiiBif  der  Por»  Ib  regaliaiocbot  bicgtomM  Sttbor  übergega»: 
I^B  wofieo»..  DIeto  SaQot-BriOBgBluo  tisd -dobtr.  4e»!-iirabi<e»i  Vtii*' 
«teioofBBgoa  vei^feiebbtry  wobb  «Bitfb^  Rolar  aieb.  ki  der  R»g<| 
«ebwerlicb  donelbea  gowolteaaMB  Miltelo}-  de»  FeawB».'  btdllBJt^'bah. 
ben  mag.     Denn  solche  YerstebianiBgeB  bilden  sich  aof  allmibliebe 
Weise,    So  hat  Kaafmaan  Lasvb  zu  Gera,  ia  aiaeai  dortigen  Baeha 
Stucke  einer  Eiche  geaammelt,  die  siob  in  einem  unbekannten  Zeitraum« 
theilweise  in  kohlensauren  Kalk  verwandelt  und  bedeutende  Festigkeit 
und  Politur-Fähigkeit  anp^enommen  hatte,  aber  punktirte  Gefasse  u.  s.  w. 
in  ausgefülltem  Zustande  deutlich  unterscheiden  lässt.    So  hat  sich  in 
einem  Stöcke  Buchenholz  in  einer  alten,  wohl  Römischen  Wasserleitung 
Sm  Bückeburgischen  die  Versteinerung  nur  längs  zylindrischer  Stelleo 
durch  das  Holz  fortgepflanzt,  so  dass  man  glauben  könnte,  die  kalkige 
Torateiaaranga- Masse  habe  sieb  in  zylindrische  Lockea  etc.  abgesetzt! 
aber  die  Umgebqag  dioter  Lficbeo  neigt  beia«  Spar  voa- Ftvlaim  aad* 
die  mikroakopiaeb«  Uatertaebang  lebrt,  daaa  dareb  dit  verkalfcte«  lif^ 
Hader  aelbatallo  Holstbeilo  ia  gewabaler  WeS*e  biadarebgebta»  po.daap 
maa  Zeltea»  Itarbalrablea.  aad  paalslirt«  Oefieo«  daria-ailwaol.  NacÜ 
Äufldsong  dea  Kfilkea  beider  Hdlaer  ia  Sftara  blieb  daa.gaaM  HeUga- 
ifSge  BijU  ellea  ae|aen  organischen  Elementen  in  natfirlicbem  Zasammen* 
bf^ng  pnd  Färbung,  bei  der  Eicba  «albat  Boch  mit  Gerbstoff- Gehalt, 
zurück.  — •  Als  diese  Behandlung  nun  auch  auf  die  älteren  natürlich 
versteinerten  Hulzer,  auf  das  sohwarzem  Marmor  ähnliche  Holz  der 
Übe  rf^aiiKs-Gebirge  von  Uausdorff  in  der  Grafsi  haft  Glatx,  auf  das  des 
Lias  bei  Ban%  und  Bamberg,  auf  solches  von  Aidauiel  in  der  Hrimm 
(von  DiBois   mitgebracht)  und  auf  das  des  berühmten  Stamms  von 
Craigleith  iu  Schottland  angewendet  wurde,  erhielt  man  dieselbeu  Re- 
aulUte.    Aus  einer  in  Kalk  verwandelten  Stiguar  i  a  ficoidcs  voo 
.Bf4irf(l0rj^Jtqaate|9  Boeb  treppenförmige  GelSaae  .and  andere  zur  Erlau« 
teriiog  ^f.  JSißtaK  djle^ic  |iMblaai«lifeheBv  Pflmijte  .diM^ck  Hieile ,  aa» 
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KoDiferen-HoIz  von  da  noch  0,02  —  0,07  nur  schwach  j^ebranoter, 
voUkonmen  biegsamer  Fasern  nebst  etwas  nach  brenzlichem  Creosot 
ÜMbtadaa  Öi»  ans^^aehMen'  werden.  Terdfinate'*9elaatiire  ist  «■ 
iieäea  Viaftaeben  geeigneter,  ala  konsentrirte  Slatefly  wekhe  wegen 
iir'  etlrkereir  Entwiekelmg  ■  der  -  Oaa«Bilseben  den  -  ZnaanmeBbaDg  det 
Mirir'  Ueibende»  TbeUe  auf  MMhaniaebe  Weite  aebr  aeratSrai.  Ak 
•ndÜBh  Mall  aÜaaig  keBBeBtrlrte  Fieaaaliir»^  wileb»  vegetaUUsebe  Vih 
•ern  Iteineaweges  aeraetst,  aar  Uotersuchang  .der  hirfeateo,  am  Stahl« 
Vuken  gebende»  Xieeelp  nndChakeden-Hölaer  von  Buchau  iü.SoUesien, 
MHD  iO/fAiafaifer,  von  nmenuu  u.  s.  w.,  verwendet  wurde,  ao  erhielt 
G.  einen  Rückstand  noch  wohl  erhaltener  Gefässe,  in  den  meisten 
Fällen  genügend,  um  auf  die  Gattung  des  Holzes  schliessen  zu  lassen. 

Hölzer,  welche  nur  sehr  weuige  organische  Substanz  enthalten, 
haben  solche  affeubar  erst  nach  der  Versteinerung  theils  durch  Verwe> 
aung  unter  fortdaoernder  Einwirkung  von  Wärme  und  Feuchtigkeit, 
theils  durch  Feuer  verleren.   Da  aber  jedes  Gefass  und  jede  Zeile  doch 
«iasDüM  gleichsam  abgegosaen  war,  ao  ist  gleiehwohl  die  erganiacliii 
ittlklwr.  erliyten  gebUeken^  wie  4hMmgtnrMut  Opei»HMaef  beweiaea, 
wilebe  «ffenbar  deat  Feuer  enegeeelat  geweeea,   ]>aa  beatStigte  «neii 
M  Verenh »  Isinfeaebltfirae  SiMe  vereldnerter  BSInr  reo  AmM 
M  CkmutUt-m  ebsem  SebiMlatlegel  }  Siniideii  hssg  der  Weieeglfib* 
Itflec-dee.taramSM'eebeB  OfiMM  aaeemeteeB,  wedareb  die  veracbiedei 
^aHrbt  geweaenen  Höher  flsÜchweiss  wurde»  Uure  Irfihere  Koniferen» 
Aleektur  aber  vollkomsMl  l»ewabrt  blieb.    Nur  «iiiige  mit  der  Kohle 
nnmittelbar  in  Berührung  gekommene  Stücke  waren,  offenbar  dnrcb 
das  in  derselben  enthaltene  Kali ,  an  der  Oberfläche  glasartig  gewor- 
den, ein  Zustand,  welchen  der  Verf.  bisher  noch  nie  natürlich  vor- 
kommend gefunden  zum  Beweise ,  wie  selten  hohe  Feuersgrade  ein- 
gewirkt haben  mögen.    Nur  einige  Ungarische  Opalhulzer  zeigten  sich 
aussen  milchweiss,  mürbe  und  in  die  feinsten  Fasern  theilbar,  ihr  In> 
jiares  war  noch  reich  an   durch   Flusssäure  trennbaren  Fasern  und 
konnte  durch  Glühen  so  farbloe  und  mürbe  wie  der  Aussre  Tbeü-  dar» 
geslellc  ■werdeD«  -.-'  2l«r  W.  einigen  -HMaem  .ett»  der  «itea  SleinfcobleiiK 
Fernatien  reo  hthtfStH  bei  BMSf  von  iVraretf^ls  0tota  und  VUMIt» 
la  -MMT»»  -oder  tM  dem  BranDkobIeD*  Gebilde  von  BlUm  jand  d«» 
Mmumr  erbUi  »an  nach  Entferoong  der'  kieeeltgen  Tbeile  eine  rein 
Mlige  Maeae,  die  »Uhia  ale  wirkUebe  „venteinerte  Bialjikdrie<*  irerkoarait 
Bei  vielen-AtnarenatAlnen  (Helminthelltbaa)  eftdlieb  erkennt  maaj 
daaa  aie  bereits  im  Zustande  der  Fäulniss  von  der  versteinernden  flfit- 
■Igkeit  erfüllt  wurden.  —  Auf  ahnliebe  Weise  verhalten  sich  nun  adeb 
Ae'in  silberhaltigea  Kupfer-Oxyd  verwandelten  Hölzer  von  Frankenberg 
in  Hessen  und  die  in  Thoneisenstein  veränderten  so  festen  Stämme  der 
Braiinkohlen- Formation  von  Schktckenwertb  oder  Ellenbogen  u.  s.  w. 
£igentbäralich  ober  erweisen  sich  die  Eisenkies-Hölzer:  entfernt  man  durch 
Glühen  den  Schwefel,  so  bleibt  Eisenoxyd;  nimmt  man  durch  Salptter* 
a&are  daa  Eisen  weg,  ao  bleibt  Schwefel  in  der  Form  der  Fdaozen-Geiaiae 
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suriick ,  suweilen  «ueh  etwas  UDveräaderter  Pflanieiittoff.  fJHmntM 
•cheiot  nun  nicht  Melir  «nerklirliek  9  diM  •wir  kk  im  ueltto»  YlUaa 
bei  den  verateloerteii  H&lxcrn  die  eioselMa  Tbeile  derMlbea ,  Rrad«| 
Holsy  Splint  9  Merk  nod  die  einseloeB  Jobreeriofte  nklM'bleM  wM 
•rbelteoy  eendern  efl  necb  nit  den  neiarlieben  Farben,  oder  wentgetean 
doeb  «eberf  dnreh  Farben  von  einander  getrennt  erbliefcen.  Dia  f«n« 
aletnemdea  Flfiaeigkeilen  dnrebdnmge«  Mteret  die  Winde  der  Hol» 
Zellen  und  -  Gefässe,  später  worden  die  Höhlung^en  derselben  aelbal 
aaege£fiUt.^  Es  haben  daber  achon  Agricola  bis  Walch,  Schuub  and 
ScmidTHR  eich  die  Versteinerung  richtig  als  eine  Imprägnirangy  nicfat 
eine  Substituirung,  gedacht,  und  schon  SrurLZK  (versteint.  Holz.,  Halls 
1777,  5 — 29)  gegen  Bondarov  (iu  niineralog.  Belust.  V,  438)  und  Tou- 
RBTTE  (Schrot.  Uiholog,  Jount.  II,  275)  vermuthet ,  dass  man  bei 
Yersnclien,  wie  sie  Carl  (Docimasia  oss.  foss.)  mit  vcrsteiuten  Tliier- 
Resten  augestellt,  noch  Reste  einer  vegetabilischen  Grunderde  und 
organischer  Bestandtheile  entdecken  konnte.  Kach  Wauerivs  endlicb 
aallte  jede  wahre  Pflanxen-Vefeldnerai^r  dnreh  Deatillalien  oder  Xaini«  > 
«ntien  Aeldnai  und  Phlegma,  «io  dio  Mansan  der  Jelatwelt,  lieferm.  • 

Bieeoy  Ko|»fer  vnd  Kalk  deangen  aweiMaobno  In  Kobleneiaro  ga^ 
ttat,  Kieaelerda  mit  Waseer  Terbandea  in  die  BUser  ein»  Diceo  Ant- 
ISaungen  }|darften  nor  von  eebr  geringer  Konteatratlo»  eejrn,  weil  aieh 
aonat  Obereoge  and  Inkraatata  gebildet  «ad  ao  daa  Organlseba  vblfig 
abgeschlossen  wohl  zu  erhalten ,  aber  nicht  sa  versteinern  vermocbi 
baben  wfirden."  Daher  sind  sehr  lange  ZeitrAoua  au  Vollendung  dieaen 
Frosesses  nöthig,  obschon  derselbe  keineeweges  von  der  jetzigen  geo» 
loe;?schcn  Periode  ausgeschlossen  ist.  Eine  Fassdaube  ,  welche  im 
Schlossbrutinen  zu  Gotha  erweislich  150  Jahre  lang  gelenpn,  hat  sieb 
theilweise  ,  namentlich  an  den  Stellen ,  wo  die  ganz  oxydirlen  eisernen 
Reife  sich  befanden,  mit  Eisenoxyd  Hydrat  imprägnirt,  und  war  hier  so 
fest  geworden  ,  dass  sie  Politur  annahm.  Von  neuern  Kalk-Versteine- 
rungen sind  oben  zwei  Beispiele  angeführt  worden.  Von  Kiesel- 
Versteinerungen  fehlen  solche  noch,  obschon  &llre  Sohriftsteller  dergle^ 
«ben  anaammengeatellt  beben  (Wau«  IMny#ieb.  d,  Vop^tMm  IfJ» 
SS,  SoHftSv.  BiuMi.  iffe,  III,  209).  [Daa  beate  BeiepleMiefem  woU 
die  Brfieken-PÜBiler  in  der  VojMrar). 

Um  anf  ayathetieebe  Woise  die  Bildung  der  Veraleitternvgen  aaf 
•«aeaem  ^Ft^  aneebaulieb  au  maebany  wdrde  Anfidenng  dea  Eiaena  In 
kohlensaarem  Wasser  au  langsam  snm  25iele  ffibren;  daber  aneblo  dair 
Vf.  daa  Eisen  atirkrer  in  die  PHanzea  eingedrungener  Losungen  in 
*deren  Innerem  in  grossrer  Menge  niederzuschlagen.  £r  gebrancbte  ^ 
achwcfcis.  Eisenoxyd,  das  er  durch  kohlens.  Natron  oder  Ammoniak 
präxipitirte ,  so  dass  nach  wenigen  Worlieti  schon  das  Holz  ganz  wie 
in  Eisenoxyd  verwandelt  aussähe.  Dennoch  war  es  noch  nicht  sehr 
fest,  weil  sich  erst  die  Wandungen,  noch  nicht  die  Höhlungen  der  Ge< 
fasse  mit  Eisenoxyd  gefiilit  hatten.  Ähnlich  kann  man  auch  mit  dem 
Kalke  verfahren  und  gleichen  Erfolg  von  der  Kieselerde  hoffen,  da  der 
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Zufall  den  Vf.  lehrte ,  dass  eine  sehr  koosentrirte  durcli  organische 
Stoffe  etwas  braaa  gefärbte  Lösang  vod  lüeacl  in  Kali,  welche  mit 
JuNiMalnrIar  lliiMr«lMhite  veraiiicbt  in  .engen  Oeflese  |  Jabre  leag 
stehen  geblieben  wer»  an  deeeen  Boden  eine  Anfangs  spröde  nad  beim 
filäben  in  Pulver  serfallende,  naeh  4  Wecben  aber  aebr  feate  Maee« 
v«n  arascbeligem  Brneha  nad  daa  Glae  ritsender  Hirte,  j^aaa  wie  Feneiw 
•laitt,  gab,  ao  daaa  aweifeteobne  dieeea  Verfobren  aneh  bot  Bildnng 

Kieeel-Versteineruogeu  gebraucht  werden  kaan» 

Auf  äbuliche  Weise  ging  nun  wohl  aneh  die  Versteinerung  tbieri- 
Bcher  Reste,  wenigstens  der  Knochen  vor  eich;  ein  Theil  der  Gallerte 
ward  durch  Wasser  entfernt,  und  die  Lucken  füllten  sich  n)it  kohlen- 
aaurem  Kalke  oder  Eiseooxyd  aus,  wodurch  die  Knocheu  dichter  und 
schwerer  wurden.     Durch   künstliches   Imprägniren   mit  metalliHcheo 
ätolteii  uod  nachheriges  Glühen  werden  die  Knochen  nicht  schwerer, 
obsfhou  sich  die  metallischen  und  erdigen  Theile  bis  in  die  feinsten 
Kauülchen  verbreitet  zeigen.    »Die  weichen  thierischen  Theile  konnten 
aber  eben  eo  wenig  wie  die  Krant-artigen  saftigen  Theile  der  Vegeta- 
bUicn  Mit  In  die  MetaaMirphoeen  gezogen  werden ,  weil  de  bei  der 
geringen  KonaenlraHan  der  vereteinemden  FlOaalgbelten  and  bei  der 
Iniebteo  Zeraelnbariwit  ihrer  eigenen  Stmiitttr  weit  frAber  verfaultetty 
ßi»  aie  aiab  mit  einer  hinreiebenden  Menge  inprigniren  oder  nur  er- 
frfrlen  konnten.**  —  Krant>artige  Pflanaen  vermochten  eich  in  der  Regel 
nur  in  Form  von  Abdrucken,  oder  euch  in  Substanz  unter  Zutritt  von 
Wasser  ohne  Luft  und  Licht  zu  erhalten  und  .««ich  in  Braunkohle  oder 
selbst  eine  Steinkohlen-artige  Masse  an  verwandeln ,  wobei  das  Feuer 
jedenfalls  nur  selten  mitg;cwirkt  iiabcn  mag,  da,  wie  oben  gezeigt,  sich 
aelbst  Bitumen  ohne  dessen  ]>litw)rkun;^  gebildet  hat ,  und  selbst  in  der 
eigentlichen  Steinkolilen •  Fortnation  uurh  völlig  biegsam  {gebliebene  und 
Dur  schwach  gebräunte  Ye^etabiiien  niciit  so  sehr  selten  zu  seyn  schei- 
nen.   An  solchem  besitzt  oder  kennt  der  Vf.  mehrere  unbekannte  iSamen 
von  Waldenburg  und  Kreulzbiirg  in  Schlesien ^  Aiethoptcris  Otto- 
nia  and  ein  Lycopoditea  von  Kreutzburg,  eine  iNeuropteris  und 
timm  Fahren  mit  Sporangien^  WMran  der  gegliederte  Ring  dentlich| 
von  Zwiekmtf  eine  Brneknannia  mit  aar  karpologiechen  Untersuchung 
'  inrbaltenen  Saamen  in  Kohleneandetein  von  Radnit»,  Auch  die  Lettcn- 
ft#hie  dea  Xenpere  bei  Baifremik  bat  Fahren  mit  Sparangien  geliefert. 
Dabei  iet  feraer  in  Anechlag  au  bringen  der  abgehaltene  Lnftantrit^ 
wie  denn  der  Vf.  aeit  l)  Jahren  BIfitben  von  Citronen»  Erl>aen  nnd 
Linsen  ond  Sedom  rupestre  in  einem  Glasruhrchen  mit  Wasser  berme» 
tiaeb  verschlossen  (im  Licht  wie  im  Dunkel)  aufbewahrt,  ohne  dnss  sie 
eine  andre  Änderung ,  als  nach  den  ersten  8  Tagen  eine  gelblichgrüne 
Färbuno;  erlitten  hätten.    (Ein  Frosch  und  eine  Krötp  je  in  ein  Zylior 
derglas  verschlossen  und  zugcschmolzen  erstickten  zwar  bald,  bliebea 
.  aber  sonst  unverändert:  der  Frosch  besitzt  nach  3  Monaten  noch  voll- 
kommen seine  natürliclu;  äussrc  Form.)  —   Ferner  i^t  der  eben  dahin 
Wirkeade  Druck  zu  bcachicu.    Um  seinen  Einfluss  zu  beurlbeilen,  legte 
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der  Vf.  Pffanzenblitter  aos  verschtedi^nen  FaniiHfn  zwischen  Hion« 
Platten  6'  tief  unter  Wasser  und  fand  sie  nach  12|  Monaten  hinsichtlich 
der  Form  sehr  wohl  erhalten,  aber  grossentheilB  atark  gebräunt,  nur 
KiefefMÜter  vod  EqQMeton  nodi  last  grün.  Bfoe -IwioDdetä  U»- 
«rABdelmg  io  gnatcnde  bcfcWtrtKeb-briaillielie  BrMoköbl«  habe«  «im« 
gebiUilCe'KoalliBreo-Slteiae  «rKtlra,-  So  wefebcn  die  liftidoischea  IMe*^ 
Wobner  BSkmieiu  ihre  Todtea  begniban »  welch«  aleo  weBigetene  vor- 
dem VI.  Jabrbaoderl  fai  -die  Oiiber  veneokt  worden,'  obeehon^OMu  im 
Übrigen  keine  Spar  deiP'  Ißowirkung  einer  höhern  Tem)»erator  auf  dieeö 
Reste  wahrnehmen  konnte.  —  Endlich  hat  A.  F.  WiegmaKh  erfolgrelcbo 
▼ersuche  über  die  Nachbildung  des  Torfes  und  der  Braunkohle  enge* 
stellt,  indem  er  Haufwerke  befeuchteter  iVrgetabilien  der  atmosphäri- 
schen Luft  ausgesetzt  lieM.  (WtBOM.  aber  Bildung  und  Wesen  dei 
Torfes«  iSd^j  eo  ff.). 


i,  •  •  *•••■'.•••".■*..  r. 

O.  Off«  10  .K&iiMBRt  Boitrftge  oor  Potrolofctoofcoordo  »it 
18  Mcb-dt«  Ifotirr  geicleboeto«  Tafeln  notor.MiliRirlMUi^ 
i«t  ttorren  H.     MBiaa  öad  Prof.  R.^  Wjmiibr  bottaaog.o«obM|i^ 

iRayreuth  1839,  124  SS.  Dieao  Sebrift  bietet  in  geloofenoa 

Lithographie'n  und  in  mehr  oder  weniger  aasffibriicfaeo  Beechreibongea 
•ine  Auswahl  ans  den  interessanteaten  Gegenstfinden  der  rciehen  MftH* 

STEa'schen  Sammlung  und  wird  gewiss  jeden  Petrefakten-Freund,  jeden 
Geologen,  jeden  Zoologen  auf  das  Lebhafteste  ansprechen.  Wir  können 
dag  nicht  besser  erweisen  ,  als  indem  wir  eine  systematische  Übersicht 
des  Inhaltes  niittbeilen,  welcher  im  Buche  selbst  auf  andre  Wei^e  in  23 
Abhandlungen  geordnet  ist.  Einiges  davon  hat  der  Vf.  bereits  bei  der 
Naturforscher  -  Versammlung  in  Jena  vorgetragen.  Die  Reptilien 
aind  mit  zwei  Ausnahmen  von  H.  v.  Mbyer  beschrieben etwas  voU* 
btiadiger,  ala  da»  Übrige;  Aeantboteatbi«  fdbri  voo  Ro».  Waom: btiu 
L   Reptilien.  •  «.  ^ 

Idioebelya  Fitziogeri  «.  jr.»  Sebildkroten>Skelett  ans  Jurakalk  too 
• ;  ■  JTelietfli. 

BurysteranB  Waglerlii.      deaagl.  ana  BIbogr. Kalk  too  MmJ^^hii. 
Plearb'aauroa  Goldfaaaü  «.  y.,  Eydecheea-Skelalt  ¥0«  day--aäioii 
fMber  bekäant 

Pterodaetyltta  longlpaa  ii.  ej».,  ein  Bein-Stdck  von  Menbe/W 
Maatodonaaaraa  Attdriattl  ii.  9p,f  Zilinä  iai  Keopeitaadatafa 

Frankens. 

Aaealaboa  Voiftbii  «.  f.»  Ejrdeehaea •  (oder  Fiaeb-)  Skelett  voo 

Kelheim, 

Eine  Gruppe    probleniatiatiber  Reptilien  •  oder  Fiacb  -'Knöeban  -vo« 

•  Salenhufen.  "  •       •  •  • .  . 

H.  Fische. 

Jauaaaa  «i.  g.  mit  drei  Arten,  Zahne  aus  TAwriNjjfrr  Kopferacliiefer.  ' 
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$«urirhlliy8  Aci.i  4  Arten,  Köpfe  uoid  ZiiUioe  ms  Maccbelkalk  V9S 

liayreuth.   

Placpdus  rostratus,  ein  Gaumen  voll  Zahnen,  von  da. 

-    III.  Kerbthiere. 
Liinulus  priscus  des  Muschelkalks  von  Bayreuth, 
Pbalangites  priscus  M.  g,  ein  Spinnen •  artiges  Thier  sua  iSolriH 
hofer  Schiefern. 
•  IV.    MolloaksD-  . 
•    Aeanthot^otbis,  nattca  S»pUrieB«0toiui  von  tMetthtfuL 
IfOligO.  anbsagittata  «beiidaiier, 
Viir«elli«,  1  Art  aas  der  EUfO, 

ClyoiaolcB  des  WMMgebirge$i  fSm  Naeblng  vom  89  oeoia  Artoo} 
woraa  sieb  aoeb  1  aas  deai  Caaibrtschea .  Kalta  Mitii/m»  mid  1 
aaa  den  Bfoaataia-Liaiestoaa  IrUmi»  aarsibet. 

OoBiatitea  des  Fichtdgebirgst:  eia  Naebtrag  von  60  Artan;  1  aas 
dem  Kohleasehiefsr  von  Ckoftdetf  18  aosUadiseba  Arten  mit  ge- 
tmatea  Doiial  •  Loben  ans  dem  SUvffiaobsn  Sjitsni  bisiben  nn» 
bsaehrifibsa.. 

fiyrtoosray  4  Arten  ans  SUarisehcai  Kslk  voa  ronmair  and  der  J^fW/ 

oagroiB  Sipbo  aap  dem  ältern  Kalka  doa  tUkMgehibrgau 
Orthoeeratileot.S  Arten  aus  diesem. 
Rhyaebolitheo:  4  Arten  des  Muschelkalkes. 
Cbenopus  Buchii  n».$l^9  aus  Kreide  von  Haldem  in  JÜndM* 
Cbenopus  spinoanSf  aus  Jurakalk  PappeäktkM» 
Cardita  depresss,  aas  QoUth  von  Caen. 

Scalaria  antiq.oa  n.  tp»,  ans  dem  Cambriechen  Kalke  von  VMfir§rfMi 
Chiton  priscus,  ans  dem  Silurischen  Kalke  von  Tournay, 
JPetraia  n.  g.  mit  Capulns  —  odsr  mit  C/atbopbjllum  vorwandt» 

5  Arten  von  Elberareuth. 
Corniculina  Ebrenbergii  ».  g,^  ob  mit  Deotalium  verwandle 

von  Ca  stell' arquato,  tertiär. 
Spondyius  Goldfussii  n.  J|i.|  aua  Zechateio  bei  Gern* 
Pinna  Pprisca,  von  da. 
iTerebratula  inconstans  mit  Ovarien. 

V.  Radiarien. 

Cidarites,  3  neue  Arten  aus  Siluriscbem  Kalk  bei  Tournay  and  U(^, 

iNucIeoIites  gibbosus  it.  sp.  im  Unteroolitb  Frankens, 

Fcutreniites,  1  neue  Art  von  Tournay, 

Sichocrinus  n.  g.,  von  da. 

Platycrinus  Goldfassii  n.  ip,y  aos  der  Eifeh 

.CuprMaoerioas  elonga.tn8  n.  19»^  voa  da. 

Triaerians  n,  g.,  zwei  Arten  aas  SUniisehom  Kalk  bal  tfif«  «nd  am 

iltrem  Kalk  bei  AsM^silMMor. 
Eageniacrians,  9  nana  Arten  im  Prodaktenkalk  bei  BegwÜMtourn 

nnd  ToMfiMV* 

AaUrncrian.s  n.  ^«t  ini  Gambiioebeo  Kalk  boi  tU^erumOk. 
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OomatareUa  n.  g.,  von  Solenhofen* 

Asteries  Mandcislolii  n.  sp,y  im  Unteroolith  von  Aalen» 
Acroura  Agassiz  n.  sp.,  im  Mosciiplkalk  von  Bayreuth. 
Tetracrinus  moniliformis  7t.  g.,  aus  Juraiialk  von  JStreUberg» 
Flicatocrio  US  n.  g.,  mit  2  Arten  von  da. 
SoianocrinuB  Bronoii  n.  sp,,  von  da. 
VI.  prUnseo. 

Sigillaria  Sternbergii  «.  sp.,  aus  PGraawacke-Saadsteio  bei 

Caalerpitea  ?G5ppertii  »•  sp.^  au  Kopfonflbiefor  bei  Ihnenmi, 

YII.  Eodlieb  findet  eieb  eine  Anfsiblung  der  VeratelaennigMi 
4ee  weisecii  Kalket  bei  KOMm  aa  der  HeiMMi^  der  anm  dbem  Coralrif 
febörls  et  aiad  viele»  ■leiaCeat  neae  Irieii* 


'  Fa.  Am*  Renmi  die  ▼ereteineroageii  lea  NerdddatMbea 
Oelitben-GebirgeBy  ein  Naebtrag  (59  SS.  mit  5  litbagn 
Tafeln»  4^»  Mmmwer  1839).  Daä  Hanptvrerk  babea  wir  in  Jahrk 
tSB5  y  S.  730  aad  iesr^  l  la  aDgeaeigt.  Der  Kaebtragr  gribt  einiie ' 
kleine  Berichtigungen  über  die  Dentang  eines  oder  dea  aadera  Fer* 
mationa- Gliedes,  Nacbweisangen  über  Aaadebanng  and  Srateeeknng 
(  andrer,  Bescbreibuagen  und  Abbildungen  neuer  Petrefakten,  Zusatae 

und  Berichtigungen  an  den  früher  bekannt  gemachten.  Die  Gegenden 
im  N.  und  W.  vom  Uar%e  bestehen  aus  vielen,  durch  Hebungen  vermi» 
laesten,  aus  S.O.  nach  N.W.  gehenden  Höhens^gen.  Die  tiefste  sa 
Tag  gehende  gehobene  Gebirgsart  ist  der  bunte  Sandstein;  alle  darfiber 
gelagerten  Schichten  bis  zur  weissen  Kreide  hoben  in  abnehmendem 
MasKc  daran  Tiieil  genommen;  doch  ist  nicht  überall  der  Sandstein 
bis  zw  Tage  gehoben ,  nicht  überall  ist  die  darauf  gelagerte  Geblrgs- 
artenreihe  vollständig  vorhanden:  es  fehlen  einzelne  der  oberen  Glieder. 
—  Den  früher  zu  den  Oolithen  gerechneten  „Schilfsandstein"  des  Innerste* 
Thals  und  bei  Salzgitter  ist  der  Vf.  jetzt  noch  zum  „Salzgebirge* 
zu  zählen  geneigt:  da  er  viele  Equisetum  -  Scheiden  enthält.  Da 
vielen  Gecj^nosten  schwer  falle,  die  Gränze  zwischen  Lias  und  U  n- 
teroolith  zu  finden,  so  gibt  derselbe  als  leitende  Versteinerungen  für 
erstren  Plicatula  spinosa,  Tnoceramus  substriatus,  Trigonia 
Davis,  Modiola  Hillana,  Ammonites  opalinus,  A.  Amaltheus, 
A.  costatus,  —  für  letstren;  Pecten  lens,  Modiola  cuneata, 
Trigonia  coatata,  Nncula  laorfma,  Astarte  coroplanata, 
Plenrotoniaria  ornata,  PK  deeorat«y  Troehus  duplicatns^ 
Ceritbtnm  eebiaatum,  C.  a^arieatnoa»  C.  eaetellataaiy  Beieas* 
aitea  Blainvillii,  B.  aemibaatatoS)  B.  aubbaatatna,  Ammoni» 
.  I«a  Parkiaseail,  A.  dubiae»  A.  lamida«,  A.  Hanpbreaianaa 
aa.  So  abgetliellt  babea  Liae  und  Unfteroolltb  keine  einsige  Yeratei- 
aeraagk-Ait  geawia;  aar  findet  aioib  aa  MVteiefyMBMi  eiae  de« 
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Ammonites  opalinns  älinliche  Art,  welche  den  Vf.  früher  verleitet 
hat,  die  dortigen  Unteroolith- Mergel  zum  Lias  zu  rechnen.  —  Als 
neues  Glied  der  Oolithen -Reihe  hat  sich  an  vielen  Orten  ein  „Eisen- 
fcallc"  von  1' — 24'  Mächtigkeit  aufgefunden,  welcher  Ostrea  Knorrü, 
Pccten  dfiuissus,  Mo n Otis  decussata,  Avicula  tegulata,  A. 
costata,  Lutraria  donacina,  Terebratula  columbella  fuhrt 
und  derogemäss  unter  oder  wahrscheinlich  über  den  Bradfor^  -  Thon 
gehört.  —  Der  CorAlrtff  ist  weiter  verfolgt  worden.  —  Der  Port- 
Uaikftlk  iet  wie  im  PTWawIny  beicfaiffen,  in  der  Bilsmulde  jedoch 
bitaBiateimd  acbmtaiggraQ,  ia  4er  IFewerMte  eieobeiBt  er  ala  schwärz* 
lieber  ^idiler  eebieferiger  KeUuMdB.  —  Darauf  mJiti  manebmal  mächti- 
ger entwiefceU  der  ^^erpnlit**  [eio  Is  aDdren  Sioa  verliraaebter  Name], 
von  der  aeiir  bto0geB  SerpnU'  eoaeervata  fiftimsiiB»  ao  genannt, 
miil  Bodeiiitliebe  »OBatige  KÖiiebylieB  entbalteBd».  welche  theila  See-^ 
llieila  Soaawaaaer-BewobBer  geweaes ;  da  er  anaaerden  Bur  da  vorkoniBl^ 
wo  der  WSldertboB  daa  Jara-Ctebllde  iberlageri,  ae  raebBet  Iba  der  yt 
•la  A^aivaleBt  dea .Porbeekateinea  aii  eratren.  Die.HaatiagaaaBd- 
•taine  nad  dar  W&ldartboa  aiad  voBi.yf.  vieUlltig  verfalgt  worda% 
•r-  bat  aia  aber  dherall  ao  veraebledeBarllg  aasaMMaagaaetat  gefoBdal^ 
daaa  aieb  aar  waaig  Ailgeaielaea  dardber  aagea  llaat  —  Die  aebos 
frfiher  (Jabrb.  f sa^i  117)  erwBbBto'Aoflageroag  deaHilatbooea  auf  der 
Wftldertboo-Bildung  wird  am  Deister  nacbgewieaeo,  ao  fbräa  bier  Biai> 
lieb  1  sonst  nur  im  Hilathon  gefundene  PetrefiUlea*Art'ia  eioeui«  Ttioat 
fiber  den  WSIdertboa  vorkommt.  Der  Hilsthon  aelbat  wurde  auaaerdttt 
an  mehreren  anderen  Orten  gefunden.  Da  er  Exogyra  apiralia, 
Anmonitaa  biarmatus,  A.  aublaevia  als  Arten  mit  den  älteiea 
J«ra*BilduBgca  geaiein  bat  und  aeine  grossen  Lima-Arteiiy  Pleuro* 
tomaria,  Amroonitea  I^Ioricns  und  Beleainitea  aubqnadratua 
den  Formen  des  Jura's  naher  als  denen  der  Kreide  ateben,  so  dürftea 
Hils  -  und  Wälderthon  -  Bildung  nicht  mit  der  Kreide,  sondern  mit  der 
OoHthen-Fortuatlon  vereinigt  werden  [vgl.  Jahrb.  1837,  113].  Auf  der 
andern  Seite  hat  man  bis  jetzt  im  Hilse  keine  einzige  unbezweifelte 
Kreide-Versteinerung  gefunden,  wohl  aber  erinnern  dessen  Th ecideen^ 
Cranien,  die  Familie  wozu  Pecten  prai'cox  gehört,  Ostrea  rec- 
tangularis,  die  Familien  der  Te  r  e  b  r  a  t  e  I  n  und  viele  Korallea 
mehr  an  Kreide  •  als  an  Jura-Bildungen.  Vielleicht  ist  der  Speetonelay 
io  Yorkshire  ein  Äquivalent  des  Hilses. 

Wir  wollen  die  im  speziellen  Theile  nachträglich  aufgenommenen 
180  Arten  hier  nicht  namentlich  aufzählen,  sondern  nur  bemerken,  dass 
sie  theils  schon  in  andern  Gegenden  vorgekommen ,  theils  ganz  neu, 
Uttd  dass  142  Arten  auf  4  Tafeln  abgebildet  sind.  Die  fünfte  Tafel  (A) 
enthält  intereaaante  Gebirge -Dnrebachnitte' und  Profile.  Die  3  letzten 
Seitea  dea  Textea  alnd  Znatttea  uad  Yerbeaaeningen  gewidmet,  welche 
aaa  Tbeil  daa  Brgebniea  einer  aaeb  der  AaliadliE  uateraonnienen  Reise 
aiad.  Hier  und  im  BreUgmu  aiad  die  eiaselaea  Glieder  dea  Jura 
aebirfbr  geaebiedeB;  waa  obaa  ala  Eiaaakalk  beacbiiabaa  worden,  iai 
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Iboo.  per  Rils  iafr  gewlM  ilter  alt  das  Ncoeoorfea ,  md  der  SerpdiiI 
■ÜBiBt  na«h  Vmmn  ntnertr  BMefanibniig  giiM  .  mit  dem  BufiUekm 
Porbeok-Kelk  tbeiein.  Wir  tbeileD  aeeh  eiiilgt  Sjwttfm»  Me-deaeelbc» 
ivluMge  mit 

Lilhodendroa  eöelele  BoM-das  eteiUrlMfermls  Zsmnb 
TerettretnU  obloDgaS«w;|  =  Terebratala  retleolata  tar^ 

RoBn.  angustata  Püsck. 

Terebratula  longa  R«         ss  Terebratula  cymbula  PoeoK 
Ostrea  spinosa  R.  =  Plicatola  longfiHpina  R. 

Mjtilua  pectinatus  R.        =  Modioia  Tbirriae  Voltz. 

„        jureosisR.  =  Mytilaa  sublaevis  Golov* 

Astarte  plana  R.  =  Astarte  laevis  Goldf. 

,1       auleata  R.  s=       m       pumila   Gou>f.  (jioff 

Sow.) 

TelliDa  incerU  R.  a=  Hya  depretf«  wr.  Skn« 

MyarugetmlL  j»   eoneeatriem  Mfimr» 

Potamidee  earbesariae  R.  «  Melaaopaia  trieariaata  Fmr. 
Oerithlem  earboaarlam  R.  s=  ,»         atteBaata  Fkrr. 

Heriaaea  aodasa  R.  as  Caritbiam  ezeavatom  BaiMH. 

Tnrritella  concava  Saar* 
Vvrritella  dlineata  R.  Ceritbiam  4lin«  Ronb  apiter. 

LUtoriaa  caacinna  R.  =  Nerita  eoaeiaaa  Raab  aplte 
Helix  cxpanaa  R.  =  Rotella. 

Modioia  elongata  D.  et  K.  =  ?Modiola  scalprnm  Sow. 
Astarte  Münsteri  D.K.        =  Astarte  modiolaris  Daas. 
Nucula  caadata  D.K.  =  Nucula  laeryma  Sow. 

Cbeaopaa  cing^ulatus  D.K.  =  Pterocerae  Ponti  BnoifGif. 

„       atrorabiformia    =         9         tetracera  D'Oaa. 

D.K. 

laocardia  tetragona  D.K.        Isaeardit  laflata  Yoktb. 

Ein  Verzeichniss  der  Abbildungen  macht  den  Beachloas.  Schade  (fast 
kein  vollstandigea  Regiater  vorbanden!  Die  AbMIdangen  sind  fleisdg 
gezeichnet  und  branehbar,  obaehoa  sie  ia  der  iithograpbiiebea  Aaafli»> 
mag  jeaea  im  DonuE  oad  Kaa^aebaa  Worke  weit  oaehalebeB. 
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OeognoötUchc  Beschreibung 

dea 

Höheiuniges  zwischen  Ootha  und  AfMtadff 


Herrn    Bergmeister    H.  Cb£DN£R 


Uiexu  die  Ttfelo  ¥1  nnd  VII. 


Aus  der  Ebene  swischen  dem  TkäHnger  Wald  nnd 
4«in  Barm  erheben  siel^  mehrere  liübensil|ge,  in  ihrer  flen|il- 
^iehtang  der  nordwettliehen  Hfilfte  des  ThSrmgw  Waldes 

parallel.     Der  diesem  sanächst  gelegene  Höhenzug  beginnt 
mit  dem  darch  seine  scharfen  Umrisse  weithin  bemerkbaren 
MSmeUberg  hei  SäUeistedif  erstreckt  sich  über  Gutka  nnd 
•ehiiesst  eioh  hex  Jmtfadi  an  dee  Masehellüdk-PJeteiia  en» 
welohee  die  Gegend  nwischen  Arnstadt  nnd  Eudolstadt' ein" 
nimmt.    Obschon  die  Erstrcckung  dieses  Zuges  nur  gering 
ist  —  sie  beträgt  kaum  10  Stunden  —  so  ist  er  d^ch  durch 
d|ie  Manehfaltigkelt  der  Glieder  des  Flöts-Gebirges,  welehe 
ihß  nnsaameneetfien,  nnd  durch  eigenChOmliche  Lagerung»» 
Verhältnisse  von  besonderem  Interesse.    Diess  gilt  nament- 
lich von  dem  südöstlichen  Theile  des  Zuges  swischon  Gotha 
Jahrgang  1830.  25 
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und  AhüMt;  der  nordwcstliehe  itt.  gldehAtamdg tr.  «m  den 

oberen  Lngen  des  Muschelkalkes  zasaminengesetzt.  Auf 
Jenen,  den  südüstUcheB  Tbeii  beschränkt  sich  die  nachste- 
hende Besohreibang. 

Die  Höhen,  welche  diesen  Zug  bilden,  stehen  in  iLeinem 
ununterbrochenen  Zoflammenhang;  es  sind  fsotirt  stehende 
Rücken  und  Kegel,  welche  sich  schroff  aus  der  Ebene  «wi- 
schen Gotha ,  Erfurt  und  Arnstadt  erheben  und  durch  die 
Tlifiier  der  Apfeliiedt^  der  Wiet  und  Wasold  von  einander 
getrennt  werden.  Nur  ihr  gleichfSrnuges  Sftrelehen  in  süd- 
östlicher Richtung,  in  bor.  9 — 10,  und  ihre  Übereinstim- 
mung rücksictitlich  der  übrigen  geognostischen  Verhältnisse 
beweisen  ihr  Zusamuiengehören. 

Zunächst  bei  Gotha  erhebt  sieh,  allaliliiieh  sn  einem 
scharfen  Kamm  ansteigend,  der  Seekerg»  Ungefähr  1  Stunde 
lang  zieht  er  —  der  sogenannte  kleine  Seeberg  —  in  glei- 
cher Höhe  fort 5  dann  theilt  er  sich  in  [zwei  Arme,  von 
welchen  der  westliche  allmählich  ab&llend  sieh  in  der 

• 

Ebene  yerliert,  während  der  nordöstliche  ^  der  sogenannte 
grosse  Seeberg  -r*  bedeutend  an  Höbe,  snnimml  nnd  dann 

schroff  gegen  N.Ü.  und  S.O.  abfällt. 

Die  Apfe/stedt  scheidet  den  Seeberg  vom  Rennberg  bei 
Wtekmat»  Auch  er  erhebt  sich  aiiuiählich  als  ein  scharfer 
Ramm  aus  der  £bene,  welcher  am  südöstlichen  Ende  seine 
grüsste  Höhe  erreicht  und  mit  einem  steilen  Abfall  gegen 
S.O.  und  S.W.  hin  endigt. 

Das  FHudenthtd  trennt. denselben  von  dem  Kegel,  auf 
welchem  die  Ruine  Cleieken  niükt.  An  seinem  sadöstfieheA 
Fnss  breitet  sich  cfn  Thftfkciteei  ^  Oeiehek-lial  —  aus, 
im  W.  dnrch  den  scharfen  Rücken  der  Mühlberger  Schlo88~ 
leite ^  im  S,  durch  den  Kegel  der  Wachsenburg  und  im  O. 
dnreh  einen  sdiarfiMi  aber  niedrigen  Kamm  s wischen  dem 
Wteuäenlkale  .  BarrkalMen  begrfinfet  Dieser  letntei^ 
Kamm  wird  bei  Harrhausen  ^  der  Rücken  der  MüMbergtr 
Schlossleilc  bei  Horhausen  von^  dem  Wasolä-  Wnche  dnrch- 
sohnlttsn^  ihre  Fortsctenngeu  rrtiten  nach  Arnstadt  immer 
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nflher  eiitumnien  und  sclillessen  sich  hier  an  das  Musehei- 
kalk-Plateau  dieser  Gegend  an. 

Die  filMo«^  mu8  weJeher  amk  der  gaasttUfiheiisiig  «diroff 
erhellt,  Imt  du»  Mittb  MccrediShe  Tim  9M  Fbas;  di« 
fadchtten  Punkte  übersteigen  1400  Fuss  nicht,  wie  die  nach- 
stehenden Angaben  aus  des  ürn«  von  Uoff  HöhemneMungcii 
in  Tkärmffen  beweisen. 

Wa€iHt^g  IM»  fmm 

MMhrger  Rnine  im  »  • 

Grosser  Seeberg    ,       .  1280 
Slernwarie^&eeb4rg  1128  ^ 

BäMoflm    .      *      «       m  » 
JTiMmi»«!  «      ...       M  » 
If^tdtH^i^     •      •      •       911  ff 
Tüttleben      .       .       .        001  „ 
Vergleicht  man  hiemit  das  Niveau  des  erwähnten  Mu- 
MliellMdM^latoaiie  oivlM^n  Jrmt9il  und  MuMslBit,  wel-^ 
ttkM  eiiM  nlltl«  Me«mliöhe  von  IM9--*I4»0  F;  orreSflh»/ 
90  ergibt  sich,  das»  die  höchsten  Punkte  des  unkersuohten 
-  Höhenzuges  die  Höhe  desselben  nicht  tiberragen.  ^ 

Die  Gesteine,  welehe  die  Gegend  nwiaeben  O^iAa  ond 
Anuktii  nnMainieasetneny  gdittren^  so  weit  sie  die  £l|ene 
bedeelien)  der  Keaper-FeraMtion  an,  während  die  ana  der> 
selben  hervortrefienden  Höhen  aus  den  Gliedern  des  JVluschel- 
'  kalkes ,  des  Keupers  und  des  untern  Liassandsteine«  ge- 
bildet aind« 

In  den  flüdien  Lende  liegt  iuMiittelb«r  anter  dei^  Damm« 
i  erde  der  briHinroilie  oder  grünlichgraue  Kenperm^i^el  — 

so  in  Gotha ^  bei  Gänthersleben ,  bei  Wandersleben;  seltener  - 
gellt  der  unter  ihm  liegende  brenne  oder  grünlichgefärbte 
'  Mergdaendsteln  nn  Tage  ans  —  ee  Im  rothen  ^elnbnieh 
hei  -Mk&i  cwiaehen  SäiMenhück  nnd  NeuMet§9d9rf.  Hin 

'  ttnd  wieder  erscheint  auch  der  Dolomit,  welcher  die  Letten- 
kohlen  -  Gruppe  bedeckt  ^  bei  Vlleben,  Kwischen  Kopstedi 
»nd  8e9Urgm  ond  ganz  besonders  bei  Huliüunucn*  —  Die 
LetlailkeUe|i«Of o^e  eelbff  tritt  bei  AeAtPa^AanMM,  BMkQftm 
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un<i  Uolzhausm  *  ^  i  FiiAAe  .  dM*.  grösseren  MusolwUiAAk- 
Piatdaa's  auf. 

.  Dies»«  afttnftii«hfii  Glieder  de«  Keq|ieri-.siiid  in  dem 
-flachen  Lande  mii  wenig  Abweichungen  faet  ganr  h^Hltiiiitel 

geschichtet.     •    *  • 

•  Gtföaiere  JHiinoiifiUiigkeit  «eigen  eewohl  hiiieloKliieh  der 
Gesteinmassen  y  al«  der  Lagemogs-VerhültiiUae      .e<i4  der 

Ebene'  lieryorti*etenden  Höhen.  Sie  l>es(eben  aus  Mueehei- 
kalky  Keuj)er  und  LiRSsandstcin. 

1)  Der  Muecheil&alketeiJi 
bildet,  verfolgt  etsie  den  Zug  in  der  Riebtang  ven  N*  W«  nach 
S.O.,  zunächst  den  Schlossberg  bei  Gotha  ^  dann  den  ganzen 
Kninm  des  kleinen  Seeberges,  den  südöstlichen  Thell  der  Mühl- 
berger  Sehlimieite  and  die  Höhen  wwiathm  Meiskamem  ond 

•Ameiadt;  ferner  den  Pe/er  bei  SiebUben^  .den  niedrigen  Berg* 
rücken  zwischen  Freudenthal  nnd  ffarrhausen,  welcher  von 
^  *  iiier  mit  kleinen  Unterbrechungen  bis  Arnsladi  fortzieht.  Diese 

teMninitlfchen-  H4)tien  seichnen  sieb. doreh.  Ihre  aehiur£Ni  HttekM 

^and  ihre  LXegen^Eratneekang  nach.  her.  9 — 10  aosr'  Keiae 
derselben  dürfte  1150  Fuss  Meereshöhe  übersteigen. 

:  t<    vDie  Gltedei;  des  Muschelkalkes ,  vrelehe  hier  attfh*eten, 

<*ettminen  an  «allen  genannten  BergrOeken-  fittt  giasAieh  fiberefn; 

'  sie  bestehen  aas  dem  Gyps  Ober  den  Wellenlalk ,  ans  He- 
loioit  und  dem  thünigon  KRikstein  —  Kalkstein  von  Fried- 

-TtehekaiL  —  Der  Weilenkalk  selbst,  oherknib  Arnstadt  ueeh 
Plauen  eo  In  seiner  ganzen  Mftehtigkelt  auftretend^  kilmsit 

*4iier  nfeKt  Tor.  Der  Gyps  fehlt  gleichfalls  an  mehreren  der 
angeführten  Bergrücken ,  in  welchen  dar  Doioiuit  über  dem 
Gyp«  als  unterste  za  Tag' ausgehende  Leg^  erstkeinl. 

Am  deutlichsten  -  lassen  sieh  die  elnnelil^n  Glieder  ^djts 

■  Muschelkalkes  am  hletnen  Seeberg  beobachten.  Durch  eine 
Reihe  grosser  Steinbrüche  am  südwestlichen  Abhänge  des- 

-selben  ist  der  Gyps  entbiöst;  fast  durcbg&ngig  zeigt  er 
sieh'  dkht,  ron  rauehgrauer  Farbe,  nicht  selten,  mit  titmelß 
inliegenden  Körnet  u  eines  dunkler  gefärbten  sph'th!gen"GyfMSf* 

'  Auf  den   schuialeu  Rissen ,   die   das  fl^assige  Uejt(»in-  in 
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vdrschledeneii  Richtiingien  dörishsoh neiden,  finden  sick  Meine  ' 

in  *  dlM»  Gypt  -  ntehf  Vor^fanden.'  Nur  Seltenheit  oin* 
fifcliliesst  er  ringsnm  ausgebildete  graue  Quarz  -  Kr jrstiUle« 
Durcb  4ie  Stöinbrüelie  lU  er  «af  •itae*  M««^lgkcSt  tnn  ctm 
M  Fotfs  ftn%eto)doMen )  itken»  jedoob^eln  'Mid«rer  «i||Br  Ibni 

Hege^ide«  C^stein  sü  treffen. 

Auf  dein  dichten  Gyps  ruht  eine  € —8  Fuss  mächtige 
Lage  von  Thon,  dorcbcogen  von  sebmftlen  Streifen  eines 
weissen  odor  fleisebrothen  fstferigen  Gypses« 

Die  näcKst  höheren  Glieder  des  Muschelkalkes  zeichnen 
sich  durch  ihren  Gehalt  au  Bitcorerde  ans ;  die  Verschie- 
deolieil  desselben  in  einer  und  derselben  Sebicbt  bat  eine  . 
Tielfaeh  •  wechselnde'  Beschaffenheit  der  Gesteine  dieser  La- 
gen zu  Folge.  Dünno^eschiclitete  ßittererde-haltige  Mergel  von 
licht-gelblichgrauer  Farbe  sind  vorherrschend.  Zwischen  ihnen 
Hegt  nach  dem  Liegenden  eu  eine  8 — 4  F«  mächtige  Banlc 
elnies  festeren  Bittererde- half  igen  Kalicsteins.  Bald  Ist  er  ' 
ganz  gleichförmig  dicht,  mit  nuischelig*S|)litterigem  Bruch, 
.bald  seigen  sich  einzelne  Poren  in  ihm,  welche  bisu eilen 
so'  flbei^  Hand  nebmeny  däss  das  Gestein  dem  porösen  Ddlo- 
mft  der  Zecbstetn  -  Formation  Hhnfich  wird;  an  einseinen 
Stellen  —  unterhalb  der  Sternwarfe  —  liegen  in  dem  porÖ- 
-s^n.  Gesteine  einzelne  Nieren  etnes  dichteren  Kalksteinet^ 
f^dass  tn'ai«  ein  Trihnnrer-Gebiide  vor  sich  su  haben  ^laii- 
%en  könnte.  Nur  selten  tritt  ein  krystallinischer,  kleinkör- 
niger DolüDiit  von  gelblichbrauncr  Farbe  in  dieser  Lage 
um  Secherg  aaf. 

Weiter  liach  oben  "eo  liegen  regelmässig  zwischen  deö 
ßittererde-haltenden  Meroeln  zwei  Ränke  eines  rauchsrauen 
Kalksteines,  ausgezeiclinet  durch  Nieren  von  graublauem 
Bornetein,  welche  ki  den  Schiebten  parallelen  Reihen  die- 
stibfln  dnrcbrtehew#  An' der  Lnft  verHtfrt  dieser  Holm  stein 
das  fiirbende  Bitumen,  wird  weiss  nn<l  zeigt  dann  die  Spu- 
lten von  zahlreichen  Ü berresten  der  T  e  r  e  b  r  a  t  u  1  a  v  u  1  g a  r  i  s. 
.4>ie<M«ehl%iiEfit  der  Bittererde^niltigfln  Mergel^  welche 

* 

.      •  -  *  ■ 

•/  .  •.  *  ■  . 
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im  vielen  gans  kUrzÜch  «ngelegton  KtlkbrUchen  fw  der 
^tomMTlf '  mmI  im  4aii  ällern  €rypstokclien  liintor  dsvMlbai 
«vfgesehloikcn  #iirden,  beträgt  4Ä  56  Fuss*  Faet  gans 
genau  dieselbe  Mächtigkeit  dieser  Lagen  wurde  beim  Bohr- 
l9€he  mn  ButiUben  gefunden.  An  diesem  Orte  umd,  am 
S$ebm'g  ceigaa  Mlhsfe  die  eiiiaekM  Unter^Abtlietiiingeii  der- 
aelben  die  grttsate  ÜbereinstimjBsng ,  wie  die  aaeliateheiide 
Zusaauneasteliufig  erwekt. 

An  Seeberg,  Bei  Bkutebe», 

oberer  Kallurtefti 

gelblichweisser  Mergel  kalk  .       17'    .  10^ 


dichter  Kalkstein  mit  Hornstein 
gelbliehgraver  Mergelkalk 
gelbtiehweieeer  Kalkstein 

gelblichgrauer  Mergelkalk 
Thongjps 


IS'  \ 


ganze  Mächtigkeit    49'       4S'  6" 

Auf  den  Bittererde -halten  Nergelkalk  U^t  der  mit 
•ehwaeiien  Thon  lagen  weehselnde  dlohte  Kallittein  —  Kalli- 

stein  von  FriedrichshalL  Seine  untere  Gränze  ist  am  See' 
berg ,  wie  auf  all^a  Muschelkalk  -  Jtiioken  des  u»tei«iicbten 
Höhensngea,  fiasseret  «eharf  beceichnel  dareh  eine  5'«—^ 
«ikihtife  Lage  von  ooiithischem  Kalkstein;  in  licb^[raaem) 
4ichtem  Mergelkalk  liegen  konzentrlsch-schaalige  Körnctien 
90U  grapem  Kalkstein.  Ihre  Grösse  pflegt  eine  Uiue  nieh^ 
m  llbersehreiten.  Häufig  läset  eijoh  In  ihnen  ein  Kern  einsr 
dieytellauchgrünen  dichten  Masse  erkennen,  welche  dem  von 
>Bkrthibr  näher  untersuchten  Eisenoxyduisilikat  angehört 
und  sieht  selten  in  einseinen  Kömero  dem  oelilhisehen  6e» 
0btm  eingesprengt  ist.  Verliert  dieses  ietoteve  den  Charali!» 
ter  des  Roggensteines^  so  erschei^it  dasselbe  als  ein  wulsti- 
ger Mergelkalk» 

IM  den  oeüthisehen  KailteteiB  feigen  «weT  f     t  Viss 

starke  Bänke  eines  dichten,  durch  Eisenocker  braung^ 
iätkijm  Kaikitaines.    Dureh  das  häufige.  i^erkomsMa  ve» 
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'  .3lidgM«ni<' ile«  Enortnite«  UlliformU  erhäh  nleht 

•  «eJten  das  Ansehen  eines  krystRiliiiiseh^grobliörfiigen  Marmor« 

'Höher  hinauf  folgen  in -vielfacher  Wiederholung  Lageä 

•  iroii  diolitem,  meist  Uionigmr  &aiJiitUi»y  abwadiMiiuL  mit 
Thon.   Die  MSefaljgliAit  ihrer  Seaammtiiifme  Inra  Mt  Inincf . 
der  untersnohten  Hühen  treobaohtet  werden,  indem  sie  sich  « 
ailniäiilich   an   den  Gehängen  derselben  verflücht  und  von 
Jiingerea  Feriuatiotten  überdeckt  wird.    Die.  obersten  Lagea  * 
deTfelben  .fleiebM  eieh  durch  eine  Beiik  aae,  welebe  fMt 
|iar  aas  Terel>retnle.  iFnlgarie  (T.  rulgarie  oyelol* 
dea  nach  ZKNKER)  besteht;  so  namentlich  an  der  MäAiierger 
Schlossleite  und  oberhalb  HoUhausen. 

Vertteinernngen  sind  dem  Gyps  und  den  daraufruhen- 
den 'Bittererde -baitigen  Mergeln  fremd;  unrein  der  Hera*.  . 
e^in«- fiib«enden  Bank  «wiieebeR  den  lelaferen  finden  sieh 
undeutliche  Überreste  von  meist  kleinen  Individuen  der 
Tere-bratnla  vulgaris  und  Avicula  socialis.  Mit 
dem  «eÜtlilieben  Kailwteiu  beginnt  erat  der  Reiefathwn  an 
PMrefiibten;  hi«  Jetnt  worden  geCenden 

•  .  .    Bnerihftea  lililformis  (melft  «nnr  etenelne*  flMelr 
•tflöke,  ganz  besonders  häufig  im  Roggeiistein). 

•Terebratnla  vulgaris  (in  vorzüglich  gut  erhaltenen 
-Bnemplaren  im  tlmiHgeu  Kalkstein  ttber  Eog^ensteitt*  am 

Ost'raeitee  sestilitf  (am  UHmen  St^berg^  be4e«4crt 

•  Hilf  I^ecten  laevignt  u  s). 

Ostracites  sjiondyloides  (am  kleinen  Seeberg).  • 
Peet»«  laerigatas  (am  klnnm  Set^trgf  kei  Mol»' 

P.  inaequietriatvs  (kleiner  SeHetg^ 

P.  retioulatus  (bei  Uol%hausen).  *      •  • 

Piagiostoma  striatum  (sehr  häufig»  «em.  iSee^lfi 
bei  ämrrkammi  etc.). 

ATienJa'  soeialis  (sehr  bfinfig.,  OMentlieb  in  Man 

Biemplaren  im  Thon  ewtschen  dem  Kaikstoin).    .  ' 
'  .A.  Bronuii  (aus  den  Thojiia«j;eu  am  kUinen  Seeberg)» 
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■ .  -   My tilus  vetu sin 8  (Im lUggensteiii am  kleinen' Sfiberg), 

_  -  T.  pesauseria  (ffolxhatfsen).  ■  •*     « \      •  *  •  • 

Mya  eiongata  (am.  A/men  Seeberg),  ''y 

•  .   Ros  teil aria  scala tu  (namentlich  im  Roggeosiein).  ' 

Turritella  -obsoleta^Om  Roggentftoin  am  Seebfirg^ 
bei  Narrkmuem),  •  • 
'  'Bnccinoai.tttVbiiinoi  ^M^hm-  SeAerfi." . 

Nautilus  bidorsatus  (am  kleinen  Seeberg}, 

A  in.m  p  n  i  t  e  «  n  o  d  o  s  a  s  iiUiner  Seeöerg,  Petet ,  ^f/i^* 

Sttbuppeki  TOD.  Gyrolepi-Sy  vmvfigltt  G/tMuiHtfi^- 

XvkB  (am  kleinen  Seeberg),  -•*  .•. 

'  •     Knocbenfragmen^  voa  Sauriern  (am  Peter), 

:  .  Vor  Biherer  Botnobtang  -der  Lagorung«wbiUtiMM6  dei 
'  Mn^dieikatfces  riehteo  wir  einen  fifi^tigen  Blieb'  «of 

Hauptmasse  dieser  Formation  zwisohen  Arnstadt  uud  Ruiol 
ßtadt.  Von  Ohrdruf  und  Schwabkausen  an  erstreckt  sie  sidi 
äU-  -oin  ,Bwei-'  und .  »ehre  Stnnden  breiter  Zng^olme  Xkttt^  - 
Ijiredhung  dem  TkMnger*  WM  entlang  hin;  &t.flbenll*kt 
•ie  dem  bunten  Sandstein  gleichförmig  aufgelagert;  ihre 
Schiebten,  sowohl  diedee  Welienkaikes,  als  die.  de»  pb'eren  tho? 

•  *  '    .  •   •     •  ■ 

nlgen  Kalksteines  (Oyps  ond  .die  Dobmit*  Mergei  gebrt 
nicht  *Ba  Tage  Ods)  streiöbon  aiendich  gleiehlftrnig.  in -siiil^  • 
östlicher  Richtangj.  mit  einem  meist  flachen  Falieo  von  b—, 
•10»  gegen  N.O.  •        *  .      .     :  / 

•  Dicfsam  Genarai-Stroiehen  dar  Hauptmaste  oiilsprieb^atteb 
im .  ANgemelnen  das  Sirelohen  deS  Mnschelkalkes  an  hm  ■ 
Höhenzug.  Ewischen .  (roMa  und  .Arnsladt^  es.  wechselt  zwi- 
schen iior.  9^  nnd  her«  ll  .<observirt).  .  üm-ao  grtaer  onü 
aoiailender.ist.  da^Dgen  die  Abli?eiehang  dea  faltMis  dsr 
Sebichten,.  nnd  ewar  sowohl  liinsi<!btlich  dep  Riohtong,  sis 
da*  .Stürke  dofaelbeuu   Am  Seeberg ^  au  der  Uühlbergcr 

•  ••  *.     •  ••*• 

•  ■  ^ 
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ÄMMd/tf ,   air^^Mi. 'Haltung  zwlteheVi  ffi^lnkttu^  ibitil 

•  Arnstadt  und  an  dem  zwischen  dem  Freuäenihal  und  Am- 
.   Stadt.  fAlleii  sie  unter  20  bis .  60?  ge^en  N.O» ,  so  dass  man 

'  «R  dem.  «üdwtslliolKeQ  Abhänge  dd^  |einiiniten  MaseheJkalk* 
;Ratken  dM' Ailegel^^nde'  der  ■  Sehic^ten-  beebaditen  lünn; 
Dagegen  ÜKll^  der  '  Mnaelielftiilk  «  am-  -  PeHr '  fiifd  »an  einigen 
Stellen  des  Höhenzuges  zwischen  dem  Freudcnthal  mx^  Arn' 
siadt' muier  %(k — SO.*  und  darüber  gegen  S.W.  ein.  ^ 
'  *  •   *  In  ttorerkcnnbarer  Besiehang  bp  den  Lagemngs-Ver- 
•    hfiltnisseh  des.  Kalksteinee   dttrften    ansehnitohe  Sfiahen 
's'tehefi,  an  weleben  sich  entweder  die  sämmtlicheri  Schichten 
desselben  völlig  abschneiden,  oder  an  denen  sie  wenigstens 
.eine  minder  bedentende ,  aber  doeb  augenscheinliche  Ver- 
'  werfinng  erleiden.  -  An  Jedem  der  genumten  MaeehelkAlk* 
.    .  Rgeken.  kset  aidr  eine  selebe  Spalte*  beobaebten*;  sie  Itlifl 
stets  in  der  Nähe  des  Bergkammes  demselben  parallel,  also 

•  in  hör.  9^  bis  11  hin.    Am  deutlichsten  zeigt  sich  dieee 
.  Y>8rbäit«ia<  mm  .Seeberg  und  bei  Jffarrhausen, 

,  .  •■.  «>  DeT'Mbavfo  Rtteken  -^w  Sukerg*  senkt  sieb  voit-dttr 
fikemwarieMin-  in  einer  sanft  geneigsen  FIffehe  gegen  K.W. 
Am  Abhänge  wurden  zum  Bau  eines  Theaters  in  Gotha 
eine  .Reihe  von  Steinbrüchen  angelegt;  da  sie  in  der  Rich- 
.iung  von  N.O.  gegen  S.W.  getrieben  worden,  traf  maiimit 
iluien  «aof  die  eni^nta  Spalte.  • 

•  '  Taf.  II,  Fg.  1  gibt  einen  Dnreheelinitt,  welehsh  man 
.  in-  dem  nordwestlichen  Steinbruch  erhielt.  Unter  dem  tho- 
.nigen- Kalkstein  und  dem  Roggenstein  liegen  diegelbÜch- 
gmmeify  delomitisoben  Mergel  (b  uiid  d),  dleü&nke  dcs  raooh« 
granen,.  HernsteiD-fittbrenden  Kkikstelnes  (e)  omsehlfoss^nd; 
uaier  dem  Mergel  der  J>iiloni!t  (e).  Die  Bank  desselben  eeigt 
eine  einfache  Verwerfung,  während  sie  wie  die  höheriiegen- 
*den  Schichten  sehr  regelmässig  in  hör.  11^  .  sti'eicht  und 

'  miter  -^«O.  einikilt«    Von  dieaar  Lagernng  wnteken 

'  ;dlo*Mriabten  des  däriuftep  liegenden  Melrgelkalfasit  (f)  nibr 
und  mehr  ah,  inden'sie  anlest  auf  dem  Kopfe  stehert  iind  vi4^- 
'  faeh  geknickt  ei^heineii»    Ditan  folgt  eine  2  bis  3  Fuss  . 
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•        •  •  • 

inS«htige  Kluft,  Raggefüllt  mit  Brachstttökeii  des  Muschel- 
Kalkes.  Sie  streiclu  hör.  \l  und  faiiit  80  biis  85®  gegen  N.O.  • 
A».  dw  OhfvüäAhe  trifft  sie  genaa  tmf  die  üen^e,  >w.Mtp 
der  aovdjSetholie  Abhang  de»  Berges  mit  den  Aordfuesdielieii  * 
bildet.  Jenseits  der  Spalte  folgen  die  unteren  SchiclUen 
des  Mergeikalkes  (f)  kuui  Theii  dilnngeschichtet,  y-uin  Theii 
«iwelnib  Baustein  i^nuielibare  JUagen  bildend»  Sie 

streichen  anah  hier^  wie  vor  der  KI«Ct^  bor«.       laUeii  fiber 
unter  20®  gegen  S.W.  *  • 

b)  Ü^inen  ganz  ähnlicben  Durchschnitt  zeigte  der 
eadttstUobste^nebe  bei  der  Sternwarte gelegaBeSteiftbnicli  (Taf. 
Uf  Fg.  2),  Dop  Reggenstein^rtige  Kalkstein  (a)  nebst  den 
darunter  liegenden  dolooaitisclien  Mergeln  (b,  d  und  0  mit 
don  Uoroateia- führenden  Kalk  (c)  und  dem  Dolomit  (e) 
ftraiebt  bor.  11^  fiillt  6a^  N.O.  Dnreh  ein*  sehwale,  vek^ 
tilude^  in  bpr.  11  streieh^nde  Klnft,  welebe  aneh  tili  r  ge- 
nau die  Kante  des  Bergrückens  trifft,  werden  diese  Schich- 
ten abgeschnitten*  Jenseits  folgen  die  Lagen  des  Merkei- 
fcaUm  (fif  aber  so  «erklttltel^  dMs.kAiM  brnvebbare  Bansteine 
gewonnen  werden  kennten«  Die  SeUohltn  sind  sehwaeb 
gebogen,  liegen  jedoch  ganz  wagerechh 

c)  Nicbt  so  angensebei^Üeh  liegen  die  Verhältaisie  die* 
seyr  Spalte  Jenseits  der  Sternwarte  vor  (vgl.  Tat  11,  Fg. 
An  ihrer  nördlichen  Seite  erscheinen  anter  dem  Roggea- 
Stein  (a)  und  den  dolomitisohen  Mergeln  (b,  c,  d,  e  und  f), 
weiobe  bor«  19  streiehen  nnd  nnter  60^60<>.  gegen.  N.O. 
^nlbllen,  Thon43yps  (g)  nnd  reiner  Gyps  (h).   Ibben  die^ 
sem  Gyps  liegt  gegen  S.W.  hin  der  braunrothe  Mergel  des 
Keupersj  zwischen  beiden  scheint  eine  gegen  S.O.  streichende 
nnd  steil  gsi^n  N«0.  einfaliende  Grensfläebe  <inreb.die  en» 
.wlibnte  Spalte  gebildet  an  werden,   Dieee  Annalnne  wttaie 
jedenfalls  grundlos  seyn,  wenn  der  eben  als  Keuper  ange-* 
sproeliene  Mergel  dem  bunten  Sandsteine  oder  demMnschel- 
kalk  angebirte  nnd  alsn  d«i  Cryps  des  letateren  nntertenCle.. 
Dass  er  indess  wiriiliob  dem  Kenper  angebieo,  wie  'Dorr 

.  und   Fa.  Hoffmakn    bereits   nachwiesen  ^    dafür  spreclioii 
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nieht  allein  der  Zutummenhang  desselben  und  seine 
gieiehiiHigen  LagerangayerhSitnUse  mit  dem  entscluedenen 
Kenper  in  der  Ebene  cwieehen  Irflto  nod  GüiUhtrsUhmi 
fondern  Auch  die  eigenthiimliöfae  bpftonrothe  l»diBr  grangrene 
füi'bung  desselben,  das  Vorkommen  von  fleischrothem,  dich* 
|0ü  and  ÜMerigeflk  GypSf  m  wie  von  Aniira  nnd.  fleisdh* 
Dothem  faMrige»  lJS\m^  in  demselben^  und  endlleh  sein 
deutliches  Abschneiden  am  31u8cheika1k,  welches  ich  bei  einer 
Versuchsarbeit  nach  Gy^is  zn  beobachten  Geicgeiihpit  hatte. 

d>  £ine  erwükneiiswerthe  Zerrüttung  der  LagerungSN 
VerbKknieee  iseigl  in  einem  re^t  iastrdküyen  PmÜ  ein 
Steinbruch  neben  den  oberen  Häusern  von  ßurrkuuim 
(vgl.  Taf.  11 1  Fg.  4).  Da  sich  dieselbe  auf  einzelne 
der  der  Keiqier.ForqMitlo«  erstreekt,  se  folgt  das  JSfähnr« 
Iber  diesen  intereseenten  l^unki,  bei  Angebe  der  Lagemmge* 
Verhfiltnisse  des  Keupers.  Die  Aufrichtung  der  Schichten 
steht  auch  hier  augenscheinlich  mit  einer  her.  strei« 
ahenden  Spalte  in  Verbindnlig«  • 

e)  &n  Ihnbelies  Profil,  wie  in  den  Gypsbrfieben  am 
Meinen  Seeberg,  ist  in  dem  Amstädler  Crypsbruch  ewischen 
Harrkausen  nnd  Amstadi  aasblöst*  Am  s<idweatUckeB 
BeiggebSnge  sielit  tfek  der  Kenpermergel  mit  aebwaoh  at^ 
•teigenden  Schiebten  bis  zara  Tfaon-Gyps  des  Moschelkalkes, 
an  dessen  fast  yertikalen,  in  her.  8^  streichenden  Schichten 
and  B&nken  er  aeliarf  abeohneidet.  Aal  dem  Thon-Gypa 
mht  Bittermergdkdk,  wie  am  JSMerg.  '  Aher  hier  um* 
schliesst  der  Thon  nnd  Gyps  einzelne  Partiee'n  des  Mer- 
geikalkes ;  der  Gyps  durchsieht  denselben  in  einzelnen  Adern 
nnd  bat  ihn  nnm  Tkeii  gann  in  Gypa  umgawandeit» 

1) Am  Jrm^erg  naiie  bei  ArmMi  Ikilea  am  nerd westilalMf 
Abhänge  die  Schichten  des  Muschelkalkes  unter  45^  in 
S.W.,  während  sie  am  sUrlöstltchen  Theile,  zunächst  b^ 
dmtkuUf  «nter  80<^  gegen  einscblaMen ;  ibr  itoeieheii 
ist  an  .gannen  Berg  gleiehUSrmfg  in  bor.  8.  ' 

Alle  diese  Punkte,  an  welchen  die  Kxisten?.  von  Spal* 
len  mehr  oder  minder  dentlich  beobachtet  werden  kann^ 
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fiill«ii  l^tt  '^ns*  gemti  in  ein«  ^«rn^  Linie  mit  dnenr  flAnpt* 

streichen  in  lior.  9.  Diese  Linie  entspricht  ferner  fnst 
ganz  genau  der  Richtang  der  Muscheikulk- Rücken  mm 
Seklmäerg  :  M  ^Ma^  jim  JSMerf  wmI  «n  (Um  kleimm 
HdhenBa|r  swfodien  FrewdentluU  und  JmHMi  .dm?  es 
hSchftt  wahreelielnlieh  seyn  dfirflte;,^da88  etne  eineige 'Haii^t« 
spalte  M — N  mit  den  Erscheinungen  an  den  süiumtiichej» 
angeführten  Punkten  in  Verbindung  steht. 

Aneh  an  dem  Mnsehelkalli-Rlleken'  gwieehenf  MüMerg 
wnA  BMkttueH  eeigt  sieh  eine  gane  analoge  Störung  der 
Lagemngs- Verhältnisse,  wie  spKterhiii  angeführt  werden  ^ird. 

Schon  der  verstorbene  Herr  v.  Hoff  machte  die  Be- 
merkung, dass  die  Ebene  zwischen  dem  Zage  deä  Seeberges 
und  -dem  TkUrmger  WM  höber  liege ,  niid  wirir  migefiKKr 
im  Mittel  *nm  IHO  Fuss,  als  die  nerd wMÜel» . vttm  Sh^e^ 
beginnende  Ebene  zwischen  Gotha ,  Arnstadt  und  Erfurt. 
Die  mehr  erwähnte  Hauptspalte  beeeichnet  mit  geringen 
Abweiehungeu  die  Grenze  swisehen  beiden-  Ebenen,  toa 
welchen  die  nerdwestiiche  tiefer  ^legeM  -das  ■  üangende 
derselben  bildeit^  während  die  «ädwestliefae  llöhere- Ebene 
das  Liegende  der  Spalte  einnimmt.  Sollten  sich  hier  die 
Erscheinungen  der  Gangverwei'fnngen  im  Grossen  wieder«-  . 
belen  nnd  das  üangende  der  Verwerlongsspiilte.*  tiefer  liege« 
ab  das  Liegende  derselben  I. 

-    •  Eine  Eweite  Fomation^  Welche  etir  Btldttoig  deb-HShefk^^ 
soges  zwischen  Gotha  und  Arnstadt  beigetragen  hat^.  ist  : 
1)  die  des  Keup^ers. 
^  ¥erbreltet  diese  Forouition  In  .dem  flaehstt  Lande  der 
nntersnchten  Gegend  ist,  'so  bildet  sie  doch" ein  Yerbilltniss- 
massig  nur  untergeordnetes  Glied  ,  bei  dem  Höhenzug  der-  . 
selben.    Der  Grund  dieser.  Erscheinung  liegt  ohne  Zweifel 
in.  der.BeachafiGsnheit  der  Gesteinmassen^  welche  die  Keuper- 
Formatioii  hiioptsfieblteh  jeusammensetsen.  >  Es  «sind  Merg«)- 
iiiid  mergelige  Sandsteine,  welche  -  dem  Aiidi^ange' von  «Was«, 
ser  einen  nur  geringen  Widerstand  entgegensetzen.  Dass 
gerade  dieser  hier,  besonders  heftig  seyu  mochte,,  liisst.  siel» 
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aut  t)ein  gegenwüi'tigen  Bette  der  Apfelstedtf  eines  am  Rü- 
eii9ii  d«s  Tkütm^  Wai^  entopringenden  Gebirgtwapsers, 
welches,  nlobc  •  nnr  den  ontorsuebten  HdhenEag,  .  sondern 
auch  den  Muschelkalk-Rücken  «wisclien  Ohrdmf  und  Schwab^ 
hausen  durchbrochen  hat,  mit  grosser  Wahrsciieiniichkeit 
feigem..  Ein.  nicht  onansehniieher  Thejl  der  Glieder  dieser 
Formation  dirAe  daher  diirsh'  Wasser  hinweggefilhrt  und  so 
ein  tieferes  Becken  gebildet  worden  seyn,  als  nrsprünglich 
Ewischen  dem  grossen  ArmUidler  Ma^chelliillk- Plateau  und 
dem  nntersnchten  JSöheneag  vorhanden  vi^r.  Nor  da,  vfo 
die  mürben  Gesteine  des  'Keopers  dnreh  ein  anfliegendes, 
festeres  Gestein  geschützt  wurden,  widerstanden  sie  der 
Einwirkung  des  Wassers,  Ein  solch  Jüngeres  festeres  (ie- 
steln,  ist  dec  sp<Uer  'feil  .b^sebfeibctnde  Liassendsteiki.  Unter 
ihm  haben  sieh  die  rersebie^enen  Glieder  der  Keuperfor» 
mation  erhalten  und  bilden  gemeinscliaftlich  mit  ihnen  di& 
beträchtiiehsten  Höhen  .der  Gegend  #  indem  sie  die  Muschel« 
kalk*R(leken  tm  nnigefiibr  300  Fns$  fiberragen;  eo  um  Bt^ 
berg ,  am  Renf^ergf  am  Gleiehenberg ,  an  der  Mühiberger 
Schlossleite,  an  der  Wachsenburg  und  am  Kirchberg.  Wo 
die  Declie  dieses  Sandsteinee  airfhöfty  da  fallen  die  Bergge» 
billige  steil  ab  nnd  lie^^  dadareb  «ehr  instruktive  Profile« 
Durch  Anfährung  einiger  dieser  Profile  wird  sich  die  Zu- 
sammensetzung der  Keupcrformatioii  in  der  hiesigen  Gegend 
entnehmen  lassen. 

Für  die  Glieder  der  Lettenkohlen  -  Gruppe  findet  sieh 
ein  vollständiger  Durchschnitt  in  der  Wasserschluoht  ober- 
halb HoUtkamen  nach  BUUtedi  su.'  <. 

*  In  gleichförmiger  Anflagei'ung  ruht  utanittelbiir  Ättf  dem 
Kalkstein  von  Friedrichshall:  '      »  • 

1)  biaAgraner,  schiefriger  Kalkmergel  mit  seh wfiohe- 
'  ren  Lagen  von  Thon  wechselnd  ^  so  unterst  einige 

Lagen  von  hellbraunem  Bittermcrgelkalk  .    .    *  20' 

2)  scbwarzgrauer  Mergeischiefer .  ^'  « 

.  UbQrtrag9»Summe  =  25' 
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Ubertmgi^Sui&iiie  ^  W 
3)  tQbmittfttg  gfttnlichgraMr  MergAlaehielWr  •   *   •  6* 
'  4)  aschgmiiM»  Mergel  aiit  «ohwaehcu  Binken  «4m 

Mergelkaik  wechselnd  4^' 

5)  gelber,  dolomitischer  IM ergelsohiefer  mit  Lingula 
tennitf  imii    •    4   •   *   .   •   «  P 


6)  grünlichgrHoer  M«rg«l8ffndtt«lfi  mit  vieleü  «of^ 
rechtsteheiidem  Caiamitesarenaceus      .    •  20' 

7}  sekwArser  Lettenoehiefer)  mit  sohwachen  Streifen 
von  Lettenkofale    •   •   •  *  «   •   .  4' 

8)  grUniirhgmiier  Mergelsandstein  wie  Nro  6;  ebenao 
Ruch  mit  Calnm.  arenaceus  14' 

9)  grttnliehgraner  Mergel  «*••«.«•«  V 
'10)  grilniiehgratierMergeltttndafeeinmitCalafl|.a roml* 

eens  ond  Mya  ventricosa.    .....    .  lO' 

11)  grünlichgrauer  und  hraunrother  Mergel    .    .    •  8* 

In  Folge  einer  Verwerfung  kann  die  hierauf  ru* 
fM»ftde  Lage  iMit  genau  bestimmt  wer^kn^  JedenfiJla 
liegt  darüber  >  ob  unmittelbar  oder  nach  einigen 
Zwischenlagen,  ist  zweifelhaft  — 

lH)  Bunter  (grttner  und  brauner)  Mergel  •       •    •  10* 

IS)  ockergelber,  mflrber  -Dolomit-Mergel     •    .    •    .  t' 

14)  grönlichgrauer  Mergel     .   \; 

-15)  rauchgrauer  krystaliiniscb-körniger  oder  dichter 

Dolomit  mit  Kalkspathdrnsen  und  mit  Sobwerepath  3—9' 


16)  grttnlichgrauer  Mergel    .....•.«»  ^' 

17)  ockergelber,  poröser  Doloinit-Mergel^  die  Poren 

mit  Mergel  ausgefüllt  t\f 

.18)  grttnUabgrauer  Mergel    «   l^f 


19)  ockergelber,  poröser  Dolomit-Mergel    .    •    •    •  S' 

20)  schmutzig  grünlichgrauer  Mergel  •  3' 

21)  grünlichgrauer,  brannpunktirter  Mergelsandstein 

Summa  ~  iMf 

Die  Lagen  fiber  dem  lefstgenannten  Sandstein,  welcher 
sieh  bis  an  den  Muschelkalksfein  bei  Holzhausen  herabciebt, 
scheinen  In  der  besobrlebenen  Sehlacht  an  fehlen. 
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Im  AJIgemdnen  besteht  hiernach  die  Gruppe  der  Let- 
leitkohle  bei  Holfthmum  au«: 

Mergclschiefer,  oft  Bitterde  haltend   .....  38|' 
Mergelsandstein  mit  Lettensohiefer  and  Lettenkohle  59' 
bunte  Mergel,  mindestens  10' 

Dtolomit  und  dolomitische  Mergel  15' 

grünlichgrauer  Sandstein  von  unbekannter  Mächtig- 
keit, mindestens    ..«..••.•.  5' 

~   I 

Summa  =  12.5^' 

filnseine  Glieder  diiEiser  Gruppe,  vorsQgUeh  der  Mer- 
gelsandstein, treten  bei  Gmtha  (neben  der  Kesselmtthle  und 

am  nordöstlichen  Abhang  des  hle'men  Seeherges)  bei  Wanders^ 
leben  und  oberhalb  MüUberg  auf. 

Vei^leidii  naB  die  vorstehende  Znsammenstellung  mk 

dem  Profil  der  Lettenkohlen-Grnppe  bei  FfC,  welches  Herr 
Albe&ti  S.  ^74  seiner  Monographie  des  bunten  Sand* 
atetnes  et»*  anfitthr^  ao  iUlU  nicht  allein^ die  grosse  Cbereiii* 
adnimung  in  den  so  ihr  beitragenden  Massen  In  das  Auge, 
es  geht  auch  darana  hervor,  dass  die  unter  13  — 18  ange- 
führten Dolomit-Gebilde  dem  geognostisehen  Horisonte  Bsad* 
MOHTS  entspreohen. 

Über  der  Lettenkohien  -  Gruppe  folgen  bunte  Mergel, 
mit  Gyps  wechselnd.  In  gi*össerer  Entwickelung  eeigen  sieh 
dieselben  hanptsttchlieh  am  Abhänge  der  Mükiberger  Sckloei* 
teile  und  am  Fnsse  der  Wacksenburg,  Die  Lsgerungs-Ver* 
hältnisse  sind  jedoch  namentlich  an  der  zuerst  erwähnten 
Stelle  so  gestört,  dass  sich  eine  suverlässige  Ubersicht  der 
sflmmtlichen  Glieder  nieht  gewinnen  *  lässt. 

'Am  südwestlichen'  Abhang«^  der  MUhlberger  Sehleiiieite 
wechsellagern  1  —  2''  starke  Schichten  von  grünlichgrauen, 
ton  bläulichgranen  und  braunrothen  Mergeln  mit  gleich'^ 
aehwachen  Sehlehten  von  braunrothem  oder  weissem  oder 
fleischfarbigem  Gyps,  der  bald  diclit,  bald  fasrig,  bald  biNtt» 
ri^  angetroffen  wird ^  selten  findet  sich  eine  mächtigere  Bank 
ron  Gyps;  häufiger  wachsen  die  schwachen  Schichten  au 
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dfiEelnen,  mehr  oder  wjeniger  fttarken  Nl|»ren  an,*  woilurch 

die  ganze  Scliichtung  schwach  wellenförmig  wird.  In  dem 
fleischrothen  Gyps  finden  sich  bisweilen  einzelne  andenl- 
liohe  (tnara*Kvystalle  ood  fleischrother  faserigar- ZiSlettbi. 
Die  Mxclitigkeit  dieser  Mergel-  and  Gyps-Lagen  dürfte  minde- 
•tens  100  Fnsa  betragen; 

Auf  ihnen  ruht  ein  aschgrauer  ^  meist  mürber  und  ])o> 
röser  Dplomit-Mergel ,  reich  an  Versteinerungen)  vorstfgiioh 
einer  3^4  Linien  hohen  Tnrritelle.    Oft  ist  er  gaiie  oder 
theilweise  in  erdigen  oder  spSthigen  Gyps  umgewandelt  — 
^  Bo  namentlich  am  sfidwestliehen  Abhänge  des  ffeckenberges 
oberhalb  IJolzhausen.  —  Die  oberen  Lagen  dieses  Mergel« 
gehen  in  einen  festeren  porösen  Dolomit  über.    Darch  eine 
Lage  von  grfinliehgranem  Mergel  wird  dieser-  von  eine«!- 
iNMchgranen  bis  se1iw2rsllefahra««en ,  ki7Stallirisoh4i9iPhigeii 
Dolomit  getrennt,  dessen  1}— ^fE^  mächtige  Schicht  von  yer- 
tiknlen  Absondernngsklüften  durchzogen  ist.     Diess  Gestein 
entspricht  in  seinem  Äussern  vollständig,  der  aageiiihrteii 
Dolomit-Bank  (Nro.  15<)  oberhalb  HolaAmttmh 

Darttbe^  folgen  einige  Lagen  von  dnnkeigniaem  Mergel, 
welclie  einige  S<thichten  eines  grünlichgrauen  Sandsteines 
mit  Dolomit  als  Bindemittel  umschliessen.  Hierüber  gehen, 
auf  dtfm  Kamme  der  Seklosii^ite  einige  }  Foas  starke 
JBdilke  eiites  iiehtgrauen,  ItrystaUiniseh-kieinkärnigen  Dolo- 
mites aus,  durch  ' seinen  Reiehchnm  an  Sehuppen  von  6y- 
rolepis  tenuistriatus  und  von  Saurier- Zähnen  aus- 
gezeichnet. 

Dureh  brannrothe  und  grüne  Mergel  scheint  dieser  Do- 
lemit  von  Gyps  getrennt  «i  werden,  welcher  sich  in  der 
ansehnlichen  Mächtigkeit  von  mindestens  50  Fuss  am  nörd- 
lichen Fusse  der  Schlossleile  nach  der  Wachsenburg  hinzieht, 
deren  8i|dwestliclien  Ifuss  er  bildet*  Er  tritt  in  mächtigeren 
$töeken  meist  dicht,  von  hellgrauer  Farbe^  i»ft  wellenförmig 
gestreift  stuf. 

Ihm  sind  an  der  Waeksenburg  deutlich  aufgelagert  bnnto 
Mergel',  schw^^ch«  Bänke  von  Thon-  Qoars  amsohiiessend, 

« 
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'  tte  NSolittgUti  d«i^lbMt  betrügt  Über  200  Fiisi.  Ebenso 

entwickelt  erscheinen  sie  «m  grossen  Seeberg  ^  am  Rennherg 
und  beim  FreudenikaL  (Jnaiitteibai*  darauf  ruht  der  iiias- 
fiandstcin. 

Nach  dem  Vorbemerkten  isl  die  Kenper-Formntlon  im 
Wesentlicheii  gnnu  bo^  wie  in  SUirDeuUckUmdf  Baeemnien* 

gesetzt,  und  sc  war: 

•  l)  ans  den  Mergela  und  Mergel-Sandsteinen  der  Letten* 

*  kohJenrGmppe; 
'      aoe  DolcNBtt^  Gjpe  und  bauten  Mergeln;  • 
S)  ans  bunten  Mergeln  mtt  Tben-Quam  ebne  Gyps.  * 

In  Süd- Deutschland  zeichnen  sich  die  letztangeführten 
Glieder  des  Kenpers  durch  Zwischenlager  Ton  Sandstein 
•nt{  Bwiselien  GoiAa  nnd  Arnstadt  scheinen  diese  nieht  tor». 
Mlu»mawA»  obeehon  sie  dem  Kenper  der  Umgegend)  snm 
Tbell  in  miehtlgen  Maasen)  elngelBgert  sind:  so  bei  BuuUlmk 
und  Stotterheim, 

Die  Versteinerungen,  welche  mir  bis  jetet  aus  der  uu- 
tnrtnehten  Gegend  belianat  wurden  ^  gehören  sfimmtllch  der 
liSttenlmblcn-Grappe  und  den  darai|f  ruhenden  Dolomiten  am 

Calamites  arertueeua  (sehr  büufig  Im  Mergel8ftnd«> 
stein  bei  HoUkauten^  ausserdem  bei  Ballstedt  und  Molsck* 
Üben'). 

Taenlopteris  vittät«  (Im  Mergelsandstein  mit  verl« 
gern  bei  BaUitstK)' 

Stammstucke  bis  cn  1  Fuss  Stärke  im  Mergelsandstein 
bei  BalUtedU 

Mya  musenloides  (im  sandigen  Mergelschiefer  bei 
JtkUnkauien  unterhalb  JnutadO* 

Mya  rentrleosa  (im  sandigen  Mergelsehlefer  Her 

Lage  Nro.  10  bei  Hohhausen), 

Avicala  socialis  (im  Dolomit •  Mergel  bei  Ichter9* 
hausen). 

Myopfaoria  ynlgarle  (Stelnkern  im  Dolomit  bei 

JMerskausen). 

My  ophorla  Goldfusii  (ausserordentlich   häufig  .im 
Jabrgaug  l&SS«  26 
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kiieyr  •.  .  •  •       •       .       '      V.      •  .V..: 

LinguIa  tenuissima  (im  dolömltischen' Mergel  bei 
Holzhausen ,  be;  lahlenhßusen^  und  vqrzüglicii  am  Sl^iger  ■ 

hei  Mr/lffrl)'  • 

Rosteilarla  f  (ibit  .dendijQhem  Mond)  iiiqijin 

•  ■  •  »  •  •  • 

hoch)  mlfS — 4  Winfhingen;  austerordenClich 'hfinfig  mii My4iv  ■ 
phorla  Goldfusii  im  Dolomit -JVIei'gel  qnd  im  üngrenzenden 

*.    Gyrol^pU  tenoUtriatitt  (ha  l)oiiM|dt..^^bes  .dtoii- 
Gyps-an  ^et  MiiMtrger  ^S^Uonkiit»  :  .-^.  h  vt. 

Sauriev-Zshne  (in  Dolomit  A^r  MMhergei'SeJdaksieUe 
und  im  Dolomit- Mergel  fiber  der  Letteukolileji ^ Gruppe . am 
Peiioch  hei  GoUui),  *   ,..  .  * 

.  .  •  Die  Lagerangs '»Verhfiitriisfle  des-Kenpevs  sej^q  i^kelM 
011  .-allgemeine  ünregelmfissigkeiteii^  wia-.  die:  dea  JItaeliet 
halkes#  Doch  scheint  es  denselben  nicht  nuir  an  dem 
hcnziig  zwischen  Gotha  und  Arnstadt^  sondern  am  ganzen 
nordöstlichen  Abhänge  des  Thüringer  Waldes  eigenlhllmlieii 
in.  se^n^.  das«  die  Glieder  der  l4tottdiikohJen-*€lkipp|iia.  '$iumia 
dem  Streichen  utid  Fallen  dea  - «iitierliegendefcivKalliiteins 
Ton  Friedrichshall  folgen,  während  die  durch  Thonquarz- 
Bänke  scharf  bezeichneten  Schichten  der  darauf  ruhenden 
bunten  Alergci  .  des  Kenpers  von  .  einer,  horizontalen  'Lage- 
mng  selbst  auf  der  Höhe  des  8eeherg$y  der  tUMimi  ttnä. 
des  KtreMergeiy  wenig  abweichen  «nd  *  sich -ihr -  stets  mehr 
niiliern,  als  dio  Glieder  der  Lettenkohlen-Gruppe.  Ausnah-' 
inen  hiervon  zeigen  sich  an  nachfolgenden  Stellen.  Am 
sttdöstlichen  Ende  des  Musqhelkalk-ßüokens,  am  gröiienSäe^ 
hetg^  seheint  «och  idejr  bnnte  Ifevgei  des  iK^picrs  :d]er  .stei* 
len  Schichtenstellung  des  Kalksteins  an  aainem  nordtetlidtenL 
Rande  zu  folgen,  .  ' 

Weit  auffallender  ist  die  Störung  in  den  Gyps-  und 
•Mergel-Liigcn  Über  der  Lc(ttenkohlenr>Gr«|)pe  «n  derMüJUhrger 
^  Sehhaleiie.   Am  .südwestlichen  Fusse  derselben  findet  mtm, 
.  Gjps  und  Mergel  In  sohwMhvnBlüiJbQi  regelmässig  geschichteit 
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Schi^ihten  aufgerichtet,  bald  gans  Itfthreeht  stehend,  bald 
gegen  N.O.,  bald  gegen  S.W.  steil  einfallend;  nur  ihr  Strei- 
.  ■  eben  bleibt  ziemlich  glclchfünnig  in  lior.  9«  Darnuf  liegen 
die  früher  angeführten  Dolomit-Gebilde^  onter  50^  gegen 
N.O«  einfallend.  Am  nordöstlichen  Fasse  der  MÜklUUe  aei^ 
gen  die  Schichten  des  liohtgraaen  Gypses  ein  dentliches 
Streichen  in  hör.  10,  nnd  ein  Folien  von  30®  gegen  S.W, 
fiis  nahe  nn  den  Kamm  erscheinen  mit  gleichem  Streichen 
«nd  Fallen  honte  Mergel  Oher  dem  Gyps.  Diese  aoffailende 
StSrong  Ist  am  gritesten  da,  wo  der  Liassandsteln,  aiif  dem 
die  Mälberger  Burg  steht ,  mit  einem  steilen  Abfall  gegen 
S.O.,  auf  dem  Rücken  der  Schlossleile  endigt  und  ein 
pl^taiich  hervortretender  scharfer  Kamm  die  Fortsetsan|f 
derselben  hie  naeh  Belxkauimi.  hin  bildet. 

Näher  bei  Bohkauten  sieben  sieh  die  Gyps-  end  Mei^ 
gel-Lagen  nebst  dem  darüber  liegenden  Dolomit-Mergel  unter 
einem  nordöstlichen  Einfallen  bis  an  den  Kamm  des  Mu- 
schelkalkes ,  an  dessen  nordöstlichem  Abhänge  sie  in  der- 
selben Riehtaag  ainaehieaten  and  die  honten  Mergel  der 
Wackienhirg  ontertenfon« 

Taf.  VU,  Fg.  5  gibt  ein  Profil  der  Miihlberger  Schlösse 
leite  näher  nach  Al'dhlberg  zu. 

.  Taf.  VII,  Fg.  6,  Troai  de»  Eeekei^rgei  swisohen  ZTe/s« 
imtim  ond  MühHerg. 

Eine  fihnliohe  Aofrichtong  der  Sehloliten  aeigt  sieh  In 
dem  früher  ervrfihnten  Steinbruch  oberhalb  Harrhausen  — 
Taf.  Vil,  Fg.  4*  Durch  die  Verwerfungskluft  A  ß  wird 
dar.  Muschelkalk  vom  Keoper  getrennt;  nordöstlieh  von  die* 
aar  in  hör«  .9.  streiohenden  Klofk  sieht  dar  ersterey  aadüst« 
lieh  davon  der  letülere  an.  Der  Mosoheihalk  besteht  ma 
nnterst  aus  hellgrauem,  dichtem  Gyps:  a)  mit  einzelnen 
rauchgrauen  Krystallen  von  späthigem  Gyps  verwachsen« 
An  denselben  lehnen  sieh  einige  Bänke  eines  mergligen  Do- 
lamites^  b)  den  mergligen  Lagen  Ober  dem  Gypa  am  Seeierg 
entsprechend.   Hieran  reiltt  sich  ein  dichter  Kalkatein,  mit 

20* 
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Tlelem*  Bmiififi|Nitb  yerwfiehseii  5  welcher  wk  die  dunmffei» 
Ijendeii  Legen  Von  Kalkstein  nnil  Thon  W  tum  Ralketeiil 

von  FrieHrIchshall  zu  gelieren  scheint,  —  Südwestlich  von 
der  Yei'vi^erfiings-KJuft  zeigen  sich  scliwache  Schichten  vcm 
sebiefrigem  Thon  und  Mergel  (f),  grüniicbgrnu  bie  eobwere* 
gtnu  Ton  Farbe,  mit  3 — 4  Zeil  etarken  Lagen  von  mergeligen 
Dolomit  Cg)  und  dolomitiaeben  Sandstein  (h),  In  welehem 
sich  Spuren  von  Pflanzen -Überresten  finden.  Diese  jeden- 
falls zum  Keuper  gehörigen  Glieder  streichen  hör,  9  und 
fallen  60  —  65»  Wenige  Schritte  davon  gegen  S.W. 

bin  tritt  der  Kenpermergel  mit  einem  scbwaelien  Einfalleii 
gegen  K.O.  «nf.  'i 
Ein  Blick  auf  das  zugehörige  Profil  Taf.  II,  Fg.  4 
wird  ein  deutlicheres  Bild  von  den  einzelnen  Störungen  in 
den  Lagerungs-Yeirhiiltnissen  geben ,  als  es  eine  nfibere-  Be» 
Schreibung  vermag. 

3)  Der  Li assand stein, 
welcher  auf  dem  Keuper  des  Höhenzuges  zwischen  Gotha 
und  Arnstadt  ruht|  erhielt  durch  Fr.  üoffmann  und  VON 
Hof r.  die  Stelle  angewiesen  ^  welche  er  in  der  Lagerangs« 
Folge  der  Gebirgsarten  entschieden  einnelunen  dfirfte. '  Siä 
beseicbneten  ihn  als  das  oberste  Glied  des  Keupers,  virelchem  • 
der  Kalkstein  des  Lias  unmittelbar  aufgelagert  sey;  so  bei 
Jiüdesheim  und  an  mehreren  Punkten  der  Weier 'Qeg&xx^m 
Wenn  ich  denselben  als  Liassandstein  anfitthrey  sd  gesehieht 
diess  in  Folge  einer  mündlichen  Mittbeilong  des  Herrn 
VON  Alberti,  der  in  diesem  Sandstein  am  Seeberg  den  slld* 
deutschen  untern  Liassandstein  vi^ieder  erkennt,  wovon  ich 
mich  späterhin  durch  den  Augenschein  namentlich  in  der 
Gegend  von  fedvr^  eo  Überaeugen  Gelegenheit  hatte,  sodattif- 
in  Folge  der  Angabe  des  Hm.  Robmsr,  weleher  den  erwähn« 
ten  Sandstein  bei  Hildesheim  seiner  Versteinerungen  halber 
dem  Lias  zurechnet,  und  endlich  in  Folge  von  Versteinerun- 
gen, welche  ich  in  der  hiesigen  Gegend  anfßind,  und 
welche,  so  andentlich  eie  sind,  doch  aogenseheinlich  von  den 
.  PetrefidUen  des  Keupera  abweifilien. 
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üe  Verbreitong  d«8  LtasMadttaias  iai  in  dar  T^i^rtfi^a* 
JMilff  iuif  die  Gegend  stiriBolMii  GMa  and  Armiadi  be- 
schränkt, in  welcher  er  die  Gipfel  des  Seebergs,  des  Renn- 
iergeSy  des  Gieicheuberges ,  der  Mühiber ger  Schlouleiief  der 
TFückunburg  nnd  des  KirMerges  einnimnt.  Am  grauen 
•Seekwg  nnd  am  Metmierg  Ist  dnr«)i  grofese,  ein  gana  vor- 
«Uglichea  Bavmateriiil  liefernde  Btetnbritelie  aafgeaehloefen. 

Oberhalb  des  Siebleber  Teiches,  hart  am  Fusse  des 
kleinen  Seebergs  tritt  der  Linssandstein  auf;  er  zieht  sich 
dann  als  ein  schmaler  Streifen  bis  auf  den  Rtteken  des  Ber- 
ges ,  dessen  ganaer  sttdtfstÜeher  Kamm  ?on  ihm  gebUdet 
wird«  Ol»erall '  mht  er  nnmittelbar  aaf  dem  Kenpermergeh 
Im  grosseil  Günthersleber  Steinbruch  ist  er  seiner  ganzen 
Mächtigkeit  nach  aufgeschlossen.  Von  nuten  nach  oben  fei- 
gen naelistehende  Schichten  auf  einander: 
.   a)  Gelbliehweisser,  meist  sehr  Erster,  Makürniger 

■  Ouarasandstein  ,  40' 

b)  Granlichgelber  Alergelsandsteln ,  mürbe,  fein- 
körnig   •   •  6' 

e)>  Sehwaragraner,  feuerfester  Thon  mit  schwachen 
Lagen  von  gell>em  Thon  und  grauem  sandigem 
Thon  wechselnd  4' 

d)  Grünlichgrauer  Mergcisandstcin  mit  schmutzig- 
grfinem  Mergel  und  Sandsteinsohiefer  abwech- 
selnd .   .  14' 

e)  Gelbliehgrauer,  sum  Theil  rOthÜehgelber  Thon 
(vielleicht  aufgeschwemmt?)  4' 

Ganze  Mächtigkeit  "öS' 
Am  Rotmberg  erhebt  sich  der  Liassandsteia  als  ein 
-seiimaler  Kamm  ans  der  Thalsohie  der  ApfeisMt  nnd  steigt 
allmähiieh  bis  an  einer  fldhe  von  ungefähr  250  Fuss  Ober 
derselben.    Aach  hier  zeigen  die  quarzigen ,  festen  Sand- 
Steine  eine  Mächtigkeit  von  40  —  50  Fuss,  darüber  eine 
etwa  6  Fuss  mächtige  Lage  Mergelsandstein)  dann  der 
scliwarsgrane  Thon  und  Uber  diesem  der  Mergelsandstein; 
die  auf  ihm  ruhenden  Mergel  und  Thonlagen  fehlen  hier. 
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'Ali '  den  Mibrfgen  Pankten'  des  *  -VorkmiiiDttilt  Voit  Xiitv 

«ajitlstein  hat  sich  nur  der  quarzige  Sandstein  erhalten. 

Auffallend  ist  die  .  Ubereinstiraiiiung  zwischen  dieser 
gans  isoiirten  Abiageiteng  de«  LiMMUidsteiiies  mit  den 
mllelen  Gebilden  8äddmiiüUMi.  VtkwB\k  überftinbaek  «nl 
Köpfendorf  bei  Kohurg  zeigt  sich  eine  ganz  iibereinstim- 
nende  Schichteaiblge^  nameiitlich  auch  die  Lage  des  feoep* 
feülen  .ThoneSy  .welche  ebenso  wie.  die  höherliegenden  een- 
jigen  Sehleferthene  nnr  iMi^tigep  bef  JMgrif  entwUek 
eind,  als  in  der  untersuchten  Gegend. 

Von  Versteinerungen  waren  aus  dem  Sandsteine  schon 
•Sek  iJiiigem'  Zeil  Steinkerne  von  Bivalüen  bekannt^  welefae. 
dem  Geschlecht  Cnio  ansngehdren  seheinen  und  nit  fihnli» 
chen  Steinkernen  im  Sandstein  von  Oberfüllbach  ganz  über- 
einstimmen«   Neuerdings  fand  sich  am  S^eberg  eine  Sand- 
steinbank gann  angefttiit  mit  sehwaefa  konnentriseh.gestreißen 
Steinkemen  einer  kleinen  qneerlSngliehen  gewttlblen  Vennes 
oder  Maetra-förmigen  Muschel^  so  wie  eine  zweite  Schicht 
im  quarzigen  Sandstein  mit  Abdrücken  einer  kleinen^  radial 
gestreiften  Bivalre  von  Lima  -  -oder  Peetei|*Fi9rtD*-  -So 
viel  dHiiAe' entschieden  seyn,  dass  diese  Vevsteinerongen  Totf 
denen  des  Keupers  gänzlich  abweichen.    Noch  mehr  gilt  diess 
von  einem  Kquisetum  *)y  welches  sich,  cum  Theii  seh» 
-  hfiufig  in  fifit  Mergehan^atein^bieht.  nnsH^telbiir  Qjbier  -dem 
.  fenerfesten  Thone,  und.  nwar  meist  in  aDifreefatifr' Stellung 
findet.    Noch  häufiger  sind  gleichfalls  senkrechtstehende,  oft 
.^wei  Fi|ss  {lobC)  yieifach  sich  verüstelnde  Röhren,  dei;en  Wiüide 
•  mit  .einem' Sfffliwaohen  Kohlen  - Anflog  ,  bekleidet  sind-  Sie 
^ehelnen ,  obsohon  eine  Gliedernng  und  ein  regelmässiges 
Auslaufen  der  Äste  nicht  wahrnehmbar  ist,  organischen  Ui^ 
8|ivang8  zn  seyn.  •  Anoh  sie  gehören  Toropglich  der  Lage 
des  Bbrgeifuindst^es  .ttbev  der  Thonbänk       Am  RpMerjf 

In  dessen  Hohl-Abdruckeo  m^n  uocb  die  Abdrücke  der  \l'i^t\ge^9f 
'  '   •  Equisetum  cliaraktensirdadeii  Scheiden  erkeuqt,  eine  Aafoianteriiog 

•  fir  Geognosten,  fleissiger  die  Hobl-Abdrücke  sä.  saiaaielli ,  WSicbe* 

*  bei  EqinsetfcseD  neiir  Wertli  .als  €ie  KmS'bsbsB,  •  ;  Ba»- 
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üiulet  man  diese,  an  VersteiDieiratigeii  reiche  Bank  lieionders 

*.■'..       •  .        "*.'*.     ■      ■  ' 
Die  Lagtfnings-Verlisittiisse  de«  liassftnclsteinea  stimmen^ 

wie  schon  bemerkt  wurde,  mit  denen  der  Keupermergel 
ganz  überein ;  die  Schichten  sind  fast  sühh'g  gelagert;  wo  sie 
jnehr  aufgerichtet  erscheinen,  wie  im  Steßleö^  Steiahrocli, 
am  iS^M^^- lind  Am  ilfi|fi&0rjf ,  dai  «eigen  sie.  das.  Torherr- 
mfhende'  Streieh'eh  in  hör,  10.  Ea  därfte  beacbtenswerth 
seyn,  dass  diese  Stunde  mit  der  Lfingen-Richtung  der  gan- 
zen Ablagerung  des  Liassandsteines  in  hör.  11  nicht  über- 
einstimmt $  diesto  wird  dalier  in  derseiben  von  den  .  Jenem 
Hauptstreidben  parallden  Kaibatetn-Raeken  dorebsciinittett^ 
«Ol  SohhttUen, 

Eine  aufgerichtctere  Stellang  der  Schichten  des  Lias- 
sandsteines i&sst  sieb  besonders  dentiieh  am  Bemiberg  bei 
J^i^cAstor  beoblichten.   Da,  wo  sieb  dieser  Rücken  ans  der 
'  Tbafsoble  der  Apfelsteät  erhebt,  tritt  bq  oirarst  die  Sohlebt 

des  Mergelsandsteines  über  der  Thonlage  auf  und  bildet 
den  Kamm  des  Berges  bis  zu  seinem  höchsten  Gipfel.  An- 
fang« Streicht  diese  Schicht  bor,  9  ond  fällt  2S<»  Ü.O«,  wei- 
terblii  Mtreibht  sie  in  bor.  10  ond  fkilt  ItO«*  N«0^  Je  näher 
dem  Gipfel,  um  so  schwächer  wird  das  Einfallen,  und  -anf 
'  dem  Gipfel  selbst  ist  sie,  wie  an  dem  Gieichenberg^  an  der 
'  Waehaenburg  etc;)  horisontal  gelagert.     .  - 

Werfen  wir  snm  Sebloss  noch  einen  abersichtlieben 
Blick  auf  die  sämmtlichen  im  Vorstebendea  Eusammenge- 
steüten  ßeobachtungen,  so  ergibt  sich 

:  •  I)  dsfes  der  Hdbensog  swisebeh  Gofka  und  Arnstadt 
«OS-  de»'  Gliedern  des  Masehelkalkes       and  bwinp  Vom 

'  Gypse  an  — ,  aus  den  Gliedern  der  Keuper- Formation  und. 
fifm  l^iassandstein  gebildet  wird. 

i)  Die  'Scbkditen  der  im  diesem  Höbensag  koatribni- 

renden  Formationen  sind  mehr  oder  weniger  aufgerichtet, 
.und  Kwar  weichen  die  Schichten  des  Muschelkalkes  und 
der  Lettenkobien  •  Grn'ppe  Ton  der  bdrisontalen  Lage  mehr 
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Ab,  n!s  die  bunten  IVIer|^el  des  Keupers  und  dev  Llasr 
saiidstein. 

3)  Die  Aufricbtung  der  ScUchien  fand  la  süd^^Uieher 
Richtung  statt;  dieser  entspricht  nicht  allein  d{e  Erstreoluing 
der  einselnen  Bergvttcken,  sie  fsllt  anch  mit  senitreehten,  die 

yersehiedeneii  Formationen  durchsetzenden  Spalten  zusammen. 

Sieht  man  sicli  nach  abnormen  Gesteinmassen  Uffl;  welche 

durch  ihr  Hervortreten  eine  derartige  Anfrichtnng  der  Schich7 

ten  und  Spaltenbüdnng  herverbringen  l^onnten  ^  so  •  Iiöniit9 

man  eunJIchst  den  Gyps,  welelier  unter  dem  Kallistein  von 

FriedrlchsjiaJl  auftritt,  in  das  Auge  fassen.    Doch  die  frü- 

herhin  angeführte  grosse  Übereinstimmung  der  Lage  dieses 

Gypses  mit  dem,  welcher  hei  ßusMen^  bei  SioUerheim  ,und 

au  vielen  Orten  im  fFürtiembergisehen  nnter  dem  Kalkstein 

von  Fried riehshall  erbohrt  wurde,  setst  es  wohl  ausser 

Zweifel,  dass  er  ein  gleichzeitiges  Gebilde  des  Muschelkalk-^ 

Steines  i^t  und  also  eine  Störung  der  LagerungSr Verhältnisse 

Jüngerer  Formationen  nicht  bewirken  konnte« 

Wollte  man  diese  Störung  der  Einwirkung  des  Basal« 

tes  suschreiben,  so  lässt  sich  entgegensetzen,  dass  dieser 

am  Thüringer   IFaldc  und  ganz   besonders  am  nördlichen 

Abhänge  desselben  eine  höchst  untergeordnete  Rolle  spielen. 

dürfte*  Selbst  da,  wo  er  in  unmittelbarer  Nähe  auftritt«. 
♦  "  * 

wie  in  der  Gegend  von  MUenach^  sieht  «r  nur  einzelne 
lokale  Störungen  nach  sich,  überiliess  fällt  die  Emporhe« 
bungsrichtung  desselben  mit  der  Längen- Erstreckung  des 
^^Gebirges  znsammen,  welche  von  der  Richtung  des  un« 
lersnchten  Höhenzuges  be4outend  abweicht, 

Pagegen  stimmt  diese  völlig  llberein  mit  dei^  Haupt* 
riobtung  des  nahgelegenen  Thüringer  Waldes,  Vielleicht 
bewirkten  die  abnormen  Massen  desselben,  namentlich  Per* 
phyr  und  Melaphyr,  die  in  Frage  stehende  Erscheinung, 
^er  Iiis  Jet«t  dürfte  keine  einzige  Beoliaohtung  f0r  die 
Annahme  sprechen^  dass  diese  Gebilde  naeh  der  Bildang 
des  Keupers  im  weichen  Zustande  liervorgetreten  seyen. 
Vielmehr  sprechen  zahlreiche. Erfahrungen  dafür,  dass  keine 
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der  Epoehen^  In  welehen  die  Porphyre  and  Melaphyre  her* 
Tortreten  Und  sn  festen  Messen  erstarrten,  In  eine  spXtere 
Perlode  eis  die  der  Blldnng^  des  Todtllegenden  füllt.  Den- 
noch dürfte  die  Gleichförmigkeit  in  der  Richtung  des  77m- 
ringer  Waldes  und  des  untersuchten  Höhenzuges  eine  we- 
sentUehe  Aeiation  swischen  beiden  ibrthun.  Wenn  nun 
vielfeebe  Thetseehen  beweisen  dOrUten,  dess  der  Xltere  Flöte» 
kelle  lürigs  des  Thüringer  Waldei  menehfaltlge  StSmngen 
in  seinen  Lagerungs- Verhältnissen  erlitten  hat,  welche  die 
Jüngeren  Gebikle  nicht  berühren,  nnd  wenn  ebenso  der 
bnnte  Sandstein  nnd  der  Mnselieikelk  *)  nuuiehe  Unregei* 
nSssIgkeit  In  der  Lagerung  zeigen,  die  nur  flinen  nnd  den 
unterliegenden  Schichten,  nie  den  höherliegenden  eigenthüni- 
lich  sind,  und  wenn  endlich  alle  diese  Abweichungen  trotz 
ihrer  sonstigen  Verschiedenheit  dennoch  stets  in  einer  be- 
stimmten fiestehnngy  In  der  eines  gleleben  Hanptstreichens 
nur  Kette  des  Thüringer  WMe9  bleiben » ^  so  dOrfte  sieh 
wohl  die  Annahme  rechtfertigen,  dass  auch  nach  dem  Ber- 
▼orti»eten  der  Porphyre  und  Melnphyre ,  ohne  das  Hervor- 
brechen von  neuen  Massen)  Hebungen  in  der  Hanptkette 
und  in  den  anliegenden  jüngeren  Formationen  Statt  fanden« 
Solchen  spilteren  Hebungen  in  der  Richtung  der  Hanptge« 
birgs-Spalte  am  Thüringer  Wald  dürften  die  cigentliümlichen 
Erscheinungen  am  Secbcrg,  so  wie  an  dem  ganzen  Uphenjcug 
«wischen  Gotha  nnd  Anutadt  znEosehrelb^  seynt 

*)  Beiläufig  bemerke  ich  ,  dass  der  Kalksfeinzug  des  kleinen  Dulmttr 
östlich  von  Schmalkulden  nicht  zur  Formation  des  Zeclisleines 
gehört,  wie  Hkim,  Boscijrcibung  des  Thiiringfr  Wiildfs ,  Theil  II, 
Abtheilung  5,  S.  81  ff.,  wie  v.  Hoff,  Thüringt  r  Il  a/J,  Th.  I,  S.  120 
und  Hbiq  V.  NiDD4  in  Karstens  Archiv  für  Mineralogie,  Geo« 
Koosie  etr,,  Bd.  XI,  Heft  ; ,  S.  8^  aufübrcn,  Es  ist  eine  iiiolirte 
Partie  des  Velleokalket ,  aamentlieb  der  dolonilisehea  Biuke» 
welebe  so  der  yenrecbslong  Anlas«  gegeben  babcn  nSgea,  Psf 
Torkonmeo  too  Plagioitona  atrialnn,  Avicela  toeiali«! 
Baeeioitea  grcgarina  oad  ron  Savrier*Zahocnt  so  wie  dia 
völlige  Obordaftllmaang  der  ainselaen  Glieder  mit  bcstimmteii 
Scbicbten  des  Wellkokalkes  bei  WaUershäMten  därfica  diese  Ast 

•  gsbs  sttr  Geadge  erweise». 
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die  Krystallform  des  Dto^ptases^ 

*••.*/•      •  '  ■       ■  •*.••.'•.* 

;   •   •      .  Uerra  .  Bergmeister  Credker  . 

fai  MI«. 


Der  DIoptas  aus  der  kleinen  Kirgisensteppe  findet 
sich  gewöhnlich  in  der  form  eines  durch  drei  Rhomboeder: 
^«heii  BngespitBten  hemgonalen  Prismas  (00  P  2. 
Tor  einiger  Zelt  erhiek  leh  ein  Esemplsr  diesei.  BKneEAlss 
.Ton  einer  mehrzUhllgen  Kombination,  nämlich 

00  P  2.  —  2  R.  R».  —  2  R*. 

Die  Fliehen  der  beiden  leteten  Gestsltea  treten -m 
diesen  Exemfilar  nor  helbsilill^  «vf  nnd  sirar  naeh  den 
Gesetzen  der  rhombopdrischen  Tetartoedrie 


« 
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Dm«  diese  onvollEiShlige  Fla'cTien  •  AatbUdnngi  welche  eieh 
'  am  ebereii  and  unteren  finde  det  verliegenden  lüein^ 
Kryttalles  neigt,  nicht  etwn  nnfidllg  Ist,  diese  dürfte  schon 
durch  die  eigenthümliche  einseitige  Streifung  der  Flächen 
vom  Rhomboeder  —  2  R  erwiesen  werden ,  indem  diese 
immer  nur  der  einen  Mittelkante  der  «ngeiiihrten  Gestalt 
•parallel  ist*  Der  Streifnng  entsprloht  in  itureir  Lage  die 
fliehe  der  Hilftegestelt  von  8  R«. 

Hr.  Friede.  Hausmann  zu  Klausthal  legte  mir  zwei 
Krystalle  des  Dioptases  vor,  in  welcher  die  Hälftegestllt  ron 
'R'  an  dem  einen  rechts,  andern  andern  links  gewendet  aaftral» 
'  Die  eigenthttmliclien  eiptiselien  Kraehethongen  an  dqm 
Qaärse,  je  nachdem  die  tetartoedrlschen  FlSchen  rechts  oder 
Jinks  gewendet  erscheinen,  dürften  eine  nähere  Untersuchung 
der  optischen  Eigenschaften  des  Dioptases  in  Beang  auf 
•eüio  Tetartoedrie  wfinschentwerth  machen« 


I 


#  *  • 

4 

r  ,     ■  •  .  •  .      •  :■  * 

m  t  •4» 

ff 

r  ... 
.    f  .     .  .  '  • 

Beiträge 

'     •   '    '  int 

miueralogischeu  Kenutuisjs  des 
Schweitzerlandes, 

Herni  D.  F.  Wisbr  ' 


In  der  geognostlschen  Sammlung  des  Hi*n«  A*  Gscher 
.  TOM  DBa  LiMTH  allhier  befindet  sieh  ein  £ie.niplar  von:  Real- 
gar  mit  Kalkapath  auf  Alpenkalkstein  Tom  Waihkbergej 
dsllieh  von  Mollh  im  Kanton  Glarus^  welches  ohne  Zweifel 
seiner  Zeit  von  dem  Vater  des  Hrn.  Eschkr  aufgefunden 
wurde«  Bis  jetzt  sind  mir  drei  Stellen  in  der  Schtceifz  be- 
kannt,  an  weleben  diese  Snbetann  Torkommty  nimlieh  im 
BümeH'-nale  in  Qber^WallU^  anf  der  RemUser  OektemUpc 
BusenOj  in  Engadin  und  am  Wallenberge  bei  Mollü, 


In  Bernoülli's  Taschenbuch  flHr  die  schweitzerische 
Mineralogie  ist  gelbes  Rauschgeib  (Auripigment)  aus 
der  Gegend  von  Brieg  und  fFaläe  angefahrt,  ich  habe  diese 
Bnbstans  Jedoch  noch  nie  na  sehen  bekomnien,  denn,  was 
an  einigen  Orten  dal&r  ausgegeben  wird,  ist  nichts  änderet^ 
als  etwas  verwittertes/ llealgar  von  Orange-gelber  Farbe, 
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Graphit  findet  sich,  nach  Lusssr  ,  in  den  Felsen 
Irfnter  dam  Garten  des  Kreutswirths  Gedeon  Bündterse 
in  Amiiäg  pn  der  69ttkardsstraiie, 


Baryts patbf  in  der  Sekweit»  eo  «parsam  TorkonuDeiids 
wurde  neuerdings  aneh  an  GweraM  bei  Cfttamttf  \m  Ta^ 

wetscher '1^\\^\q  Graubündtens  aufgefunden.  Ich  erhielt  im 
vergangenen  Jahr  darch  den  Mineralienhündler  Adgustix 
•0«  Jmihru€k  6ine  Stnffe,  die  derselbe  in  TtoelftAer-Thale 
geluiaft  'Imtte«  Es  ist  ditot  eine  ZttsemiBenhfinfong  imgeilibr 
f)^  langer,  1"  breiter  und  S""  dieker  tafelfihvifger  Kri- 
stalle, welche  gerade  rhombische  Säulen  zu  seyii 
scheinen,  entcckt  zum  Verschwinden  der  M- Fläche,  Die 
KrysCalle  sind  mit  einer  gelbliehweissen  Rinde  ttbersogen^' 
n*elebfi  von  beginnender  Verwitterung  hersorUhren  seheint»' 
In  diesem  Barytspathe  befinden  sieh  flberdiess  mehrere 
nüt  Rutil  bedeckte  Krystalle  von  späthigem  Eisenglanze« 
—  Da  mir  sehr  viel  daran  gelegen  war,  den  Fundort  die« 
ter  Stnffe  genau  su  ermitteln ,  so  riehtete  leh  —  Im  Juli 
dieses  Jahres  (1838)  —  beim  Besehen  der  Mineralien« 
Sammlungen  eu  AndermaU  und  ffospetUkal  hierauf  mein 
Augenmerk  und  fand  wirklich  an  letzterem  Orte,  in  der 
Sammlung  des  Hrn.  Kaplan  Meyer,  ein  Ähnliches  StUoli) 
weiehet  (wie  miok  derselbe  eufii  BesCimmiMte  versleherte) 
Ml  Cüveimdi  gefanden  werden  ist; 


Dnreh  den  Piseher  Plattbk  Von  Meifruigen  und  den 
Sohn  des  Wirths  wniräe  (wenn  ieh  nieht  Irre,  1.  J.  1820) 

auf  der  Grimsel ,  in  einer  Krjstallhühle  des  ZinkerutocheSj 
jeiemlich  viel  rother  Flussspath  gefunden.  Die  Farbe 
ist  so  intensiV)  vfIo  die  des  «m  SU  Gotthard  vorkommenden^ 
über  die  Oktaeder  sind  sehfirfer  und  besser,  nusgebilder. 
Ich  besitze  davon  ein!«[e  schöne  Stücke«  —  Im  Juli  1880 
besuchte  ich,  von  der  Grimsel  aus,  mit  dem  schon  erwähn- 
ten Sohne  des  Wirths  jene  Krystallhöhle  ebenialis«  Über 
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den  mächtigen  Steinwall  des  ünferaar-'OIefsekdri,  gehnoten 
wir  zu  derselben.  Die  Öffnung  war  noch  zur  üältW  wii 
Sehnee  bedeekt  and.  das  HineingvIm^gMi  siMiili«b  sohwiterigS 
Leider  fand  ich  nur  onbedentende  Bniehsttteka  dieses  sa 

begehrten  rothen  Flussspathes ,  gewann  hingegen  die  tDber- 
ceugangy  da«s  derselbe  wirklich  an  dieser  Steile  vorgekonuneB« 

»   .  ■       ;     .      .  ^     -         .  • 

.  .  Vor  einigefi  .fahren  ist  am  Lauckim$Ucl  hei  Wi»lfim 
$eUeii  b(i  Nidwa^im  athr  sohliner  grflner.  FIuAsapatb^ 

in  bedeutender  Menge  gefunden  worden.  In  meiner  Samm- 
lung befinden  sich  davon  mehrere  Exemplare  von  herrlicher 
«nuntg^dgriiner  Farbe,  darunter  ein  Würfel  tob  etwa 
Darehmesser.  'Ferner  eine  Druse  roa  ungefidir  3C  Länge, 
2"  Breite  und  2'^  Höhe,  deren  Krystalle  zweifach  entkan- 
tetc  Würfel  sind«  —  Die  Oberfläche  der  meisten  Kry^taUo 
hat  ein  gans  etemthttmlio^s  gekerbtes  Ausseben* 

"  Der  Güte  des  Hrn.  voh  Zvbli  in  8t.  GaUm  verdanke 
ich  eine  schöne  jDrnse  lauehjBfrflnen  Flnssspathes  vom 

Senlü,  Die  Krystalle  sind  sehr  deutliche  entkautete  Wür- 
fel von  4^"'— 6^'^'  Durchmesser. 


,  •  •      •  #  - 

Apatitspatb  in  gmuliebweisson  Kryatailen  tor  etw& 

3'''  Durchmesser,  begleitet  von  Aiii^t  Adular  und  €hlorit|. 
vom  Scopi  bei  St,  Alaria  am  Luckmattter  kaufte  icli  diesen 
Sommer  von  Hrn.  iCapIan  MsYfift  su  Ha^p&ükal^  £s  ist 
dless  di^s  einzige.  Stfick  von  dieseia  Fundorte ,  das  mir  bis 
jetzt  zu  Gesichte  gekommen  und»  so  viel  iph  weiss,  ein  gana 
neue^  Yorkommctn  des  Apatits. 

'  An  einigen  {n  meiner, Sammlung'  befindlichen  Krystallen. 
von  Apatitspath  von  Setta  an  der  Südseite  des  GoU» 
hards  Iiabe  ich  die  zweifache  Entseitong  beobachtet;  neben- 
bei sind  dieselben  dreifach  entrandct  und  dreifach  enteckt« 
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'    Rbli'f€ii«fttiri»r  Kfi-fk  4nd«t  sIdW  fn  tekStwii  Krystal* 

•  len  Im  Tawetscher  -  and  Afedelser-TliBle  Graubilndfens ,  be- 
gleitet von .  Qoarz ,  ÄdaUr^  CliicHrit,  Kisenspath  etc.  Am 
liäufigsUn  findet  -tkh  das  eratd  •tttmpfere  Rbomboeder,  lel-^ 
teiMr  aind  dentliehe  Soakhoeder.    Etoen  sierltehen  an  bei^ 

-  den'£nden  aosgebtldeten  ongeföhr  t"  langen  vnd  9^"'  dicken 
.  Krystail  dieser  leteten  Varietät  kaufte  ich  diesen  Sommer 
•vipii  Hrn.  IiiJtGER  in  Andermatt   £r  ist  auf  einer  Dmse  von 
IkfgliffBtall .  anfgewaciifen )  die  stellen  weise  gans  kleintf 

•  Rbonibeedef  *  Toa  etwas'  Terwittertem  Elsenspatlie  enthilCii 
'  Femer  besitze  ieli  einen  ebenfalls  an-  beiden  Enden  ans- 

gebildeten  isolirten  Krystail  von  etwa  Ij"  im  Durchmesser; 
M-  ist.  das  Rhomboeder  entscheitelkantet  zum  Verschwinden 

•  iler  KernflXehert-  nnd  eiltrandeekt.    Beide  £zeniplare  sind 

ans  dem' if(Mfei!9Sr*Tbak, 

.  •  •  • 


Auch  im  Maderaner  -  oder  Ker stein -IhnlQ  bei  Amsfägj 
Kunton  I7rt,  findet  sieh  häufig  Kalkspath  In  Tersehiede- 
Mtt'  Formen- nhd  Ton  sogenanntem  Doppelspathe^  manehmal 
-  Stücke*  rnn-  bedentertdei*  OrVsse.    Erst  kflri^h-  erhielt 

davon  drei  £xemplare,  nämlich :  ein  isoiirtes,  stark  entschel- 
teltes  Rhomboeder  von  2"  Durchmesser;  eine  Gruppe  von 
atnaipfen-  -Rhomboedern  der  Varietit  f  K  KAtWAinr 
(Pdkantenwinkel  ss  115^  6')  mit  Chiorlt  auf  Bergkrystall; 
ond  endlich  eine  Gruppe  von  niedrigen  sechsseitigen  S»iulen, 
wovon  die  grüsste  0'"  breit  und  1.^'^  dick  Ist^  begleitet  von 
Adular,  Bergkrystall  und  Chlorit. 

Zugleich  mit  diesen  Kalkspäthen  wurden  mir  nwel 
£xempkre  Epidot  aus  dem  nämlichen  iThale  sugesendet^ 
ein  mir  bis  jetzt  unbekanntes  Vorkommen.  Das  eine  Stück 
enthält  mehrere  ganz  kleine,  aber  scbr  deutliche  pistazien- 
grtine  Krystalle:  es  sind  gerade  rhomboidische  Säulen  ent- 
Mliarfbelteft  und  (»nt^tseekt  nur  Schärfang  über  P ,  oder 
dfe*YaMeCät  00  P  00.  P  00.  —  *  Oa  —  P.  NahmakiiV, 
welche,  begleitet  von  Bergkrystall ,  auf  ein  granitartiges 
Gestein  .aufgewachsen  sind« 
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Das  zweite  Stitck  enthiiit  einen  kleinen,  etwa  3'"  leligen, 
V"  breiten  und  dicken  KrystaU  der  nämlieli^n  Varie« 
Ifitf  T^n  gleleher  Ferbe-imd  eelteHer  Volki^da^g».  £r  iü 
liebet  mehreren  andern  kleinem  Knretalleii  anf  eine  V*  lanfi) 
6"*  breite  und  f  hohe  Grupjie  von  Bergkrystali  aufgewachsen. 
.  Nebst  diesen  beiden  Substanzen  erhielt  ichy  au  meiner 
grSeeten  Freude»  noeh  ein  Eumplwr  dee  toü  mit-ErnäM 
4a9l  J83T  i»  der  Sanmlnng  de«  Hrm  Or«  Lrom  In  AU§if 
entdeckten  Brookits  aus  dem  Steinthale  bei  Amstäg,  welcher 
4if9ee  Substanz  für  Rutil  gehalten  hatte.  £s  sind  mehrere 
gan«  kleine  9  dUnne»  durehseheinende  ^  lichte  haarbranm^ 
glinsende  Kryetalle  von  bekannter  Fem,  die*  ee  «nseer 
allem  Zweifel  setzen,  dass  die  fragliche  Substanz  wirklich 
Brooliit  eeye*  Dieselben  sind ,  begleitet  von  einseinen  lilei» 
nen  Anataa-  nnd  Aduiar-Krystallen»  avf  die  Fliehen  Ttr* 
eehiedener,  eine  kleine  .Gruppe  bildender ,  theilweisa  alt 
Clilorit  bedeckter  Bergkrystalle  aufgewachsen« 

Bis  jetzt;  sind,  so  viel  ich  weiss,  von  diesem  scbweii^eri- 
aehen  Breokite  bioee  füknt  Exemplare  .  an%e^nnden  worda% 
%yovQn  vwei  (und  nwar  die  eebdneten)  aioh  in  der  SauMnluiig 
des  Hrn.  Dr.  LussEa,  drei  hingegen  in  der  meinigen  befinden« 
Uber  dns  Verhalten  dieser  Snbatfuz  vor  demiiüthrohre  u.  s.  w, 
.  erlaube  ieh  mir  auf  «einen  Torjtthi^igeo  awaftihrlinhen  jße» 
Kidit  sn  Terweiaen« 


Federeaiz  (Federalaun)  wird  häufig  in  bedeuten« 

* 

den  Massen  und  niehfe  selten  aebr  sehttn  auf  Alaunsehiefer 
iin  Ggraggefhlhah  oberhalb  Amstäg  an  der  Goiikmtsstram 

betroffen. 


Unter  meinen  Bergkrys teilen  befindet  sieh  ein  Stdek 

von  2"  Länge  und  12"'  Durchmesser,  in  dessen  Inncrem 
sich  die  mehr  und  weniger  deutlichen  Umrisse  von  vier 
andern  .Individuen  neigen«  Die  Lage.  d^  Flliehen  der  da» 
geschlossenen  Krystalle  entspriehl:  günsUoh  derjenigen  dar 
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Fliehe  des  ihnen  Kin>  Hnlle  i1  teilenden  Krypta lU.  I>ie 
Umrisse  Her  innern  Krysfalie  sind  durch  einen  diiiinen,  staub- 
Migen  Anflog  (von  Chlorltf)  bemerkbar,  ^  Hr.  Dr.  Llsskr 
In  AUerf  TerMeherte  mir,  noeh  nie  einen  solchen  Krystall 
g^.sehen  eu  hüben.  *—  Solehe  Bei'>>kt'y stalle,  welehe  Im  In- 
nern nur  die  Umrisse  einer  oder  zweier  anderen  Individuen 
sseigen,  sind  iiingegen  weniger  selten^  und  ich  besitze  davon 
.  eben^Alls  mehrere  fitempinre« 


Aibit  in  sehr  hübschen  greulichweissen  ZwiliingSr 
JKryBtiiUen,  begleitet  ron  BergkrystsU,  Eisenglans  vnd  Kalk- 
spath,   findet  sieh  ziemlich  hfiufig  im  Slemthale,  einem 

Seite nthale  des  Maderaner-  oder  Kenteln-TliRies  bei  Amsläy^ 
Im  Kanton  Urir 


Stilbit- Späth  in  kleinen,  aber  sehr  schönen,  gUnxend 
weissen  Krystallen  der  Variet^it  epointee^  begleitet  von  Berg- 
krystail,  von  grauliehweissem  Kalkspatb,  »inohgravem  Ada- 
Inr  vnd  von  sehr  bttbseben  Titanit- Krystallen,  auf  etwas 

verwittertem  Hornhlendeschiefer  von  Schipsius  an  der  Süd- 
seite des  GoUhardn  kaufee  ich  diesen  Sommer  von  llrn. 
Kaplan  MfiTUi  su  HoapenikaL  —  Von  sieben  Kxemplaren 
ISteJMeitstentehen^  Stilbits,  dib  sieh  in  meiner  Sammlung 
befinden,  ist'  diess  das  einzige,  welches  Titanit  enthlilt  und 
vYohi  eines  der  schönsten  von  diesem  Fundorte,  das  Stück 
ist  1h'*  lang,  21'''  breit  und  1"  hoch. 


Die  wasserhellen  Tormsline  Im  Dolomite  von 

Cnmpo  longo  sind  noch  immer  sehr  selten;  auch  ist  leider 
keilte  Aussicht  vorlianden ,  d^ren  bald  mehr  zu  bekommen, 
.  Ak'  seit  einigen  Jahren  die  Bauern  von  Dmw  $r9nde  (des. 
geringen'  Ab^stces'  Ihrer  Mlneralieil  wegen)  das  Nachsnchenr 
dtfterlAsien  haben.  .  Ich  besitse-  von  dieser- Abindernng  des 
Tormalins  acht  Exemplare,  wovon  aber  leider  nur  drei 
Jahrgang  1839.  27 
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einige  giMHB  Ueliie^  -  mit  findflKobeii  .-.T^teheiie  Kryi^lie  ; 

eiitliHlteii ,  welche  ich  nicht  nicfaer  beschreiben  kann».  Alle 
«.ind  mehr  und  \i eiliger  plattgedrückte  Prismen,  und  nur 
auf.emeiu  Eiemplare  beiludet  sich  das  Bruehstück  ein^i« 
gens  'kleineiiy  dreiseiligen  Pri^mii'e  mit  abgettampfteti  Seiten-' 
kanten' nnd  konvexen  SeitenflUehen,  iüinlieb  .dete  -gew(liinlieh«ir 
Kiystnllen  des  Turmalins.  —  Häufiger  kommen  stängelige 
Aggregate  ganz  plattgedrückter  Prismen  ohne  Endflächen 
vor.  — ^  Der  stete ^  beinahe  nie  fehlende  Begleiter  des  was* 
«erheilen  Tarmalihs  ist  rother  vnd  bJnuer  Körunü. .  Ofterii  • 
sliiil  diese  beiden  Sobstanseh  innig  mit  einander'  verwachsen«- 
Es  befindet  sieh  z.  ß.  in  meiner  Sammlung:  ein  unoefähr 
8'^'  langer  und  5'"  dicker  Krystall  von  Korund,  an  welchem 
c wei  Flächen  .  mit  einer  Rinde  von  wasserhellem  Jarmalin 
ganis  bedeckt,  sind«  •  •.  ^ . 

Im  Dolomite  von  Campo  lomjo  findet  man  Eowellen 
auch  blass  \veingclbe  diirchsichtige  Turmaline,  wovon  ich 
ebeufAlls  ein  Exemplar  besitze« 

Meuie  Sammlung  hat  ferner  ein  Jdeipes  Stück  Dolomit 
an«  denp  Btimn^Tkala  in  Oheii^U^<aliig  MtfyuwtiMni  walohet. 
Hebst  'ach6nem  darehsiehtige«  dankelweingelbem ,  in  niadi^ 
gen  sechsseitigen  Säulen  krystallisirtem  Glimmer,  einige 
ganz  kleine  durchscheinende  lirystalle  von  Iioniggeibem 
Xurmaiin  enthält«  £s  süid  nevnseitige  Prismen, -«it.  S 
Flftehen  des  CbKiftd-Rhomboeders  sogespitzt. 

....       .      .  • 

Der  sogenannte  ja  z  i  n  t  h  -  G  r  ana  t  von  Disentis 
findet  sich  nach  LussER  am  L^len  im.  Magii  anf  der  6c|ih2e 
«wischen  UrUm  und  GrauhUnHen^ 

Von  meinem  Freunde  Escrbr  voir  ^er- Lmtr  erhielt  .ieh 
schon  vor  einiger  Zeit  ein  kleines  Stück  derben  röthlich- 
brjkunen  Granates,  aus  dem  an  interessanten  Mineralien 
i^o  reichen  Nik»ki'T^e  in  OkßrTW^.  '-^:Aj^  ^^^ 
£i«m|ilave  j^tEen.Xnebeii.  dnnkel*  und  .heli«graoei»  kiystalli« 
jürtjBm.OllauB0fe  and  einer  grAolichyveissep,  darchschelntiidtiiy 


-  ^■l'Jl(l^-e^J  by 
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juerenfurinigen ,  sseolithartigen  Sabdtanz)  einige  kleine  Pilfw 
iie!n  toh  derbein  und  ein  etwa  Ik'"  und  l'"  breiter  KrystiiU 
von  eeisiggrOneip  Epiil^t.— -  lefa.  gIaQbe  nicht  ,  dass  .dieses 
y^Eköflinifiii  .Mhon  irgendwo»  erWIihii^  Wörden  iiit. 


. ..  /  ber  .Gate  des.  eben  genannleii  FredmlM.  verdanke  ieh 
liQcli:  Bwei  Exemplare  yon  Zoisit  mim  dem  nlimUchen  Thale. 
*  Diese  Substanz  wurde  schon  früher,  von  Esciier  dein  Vater 
in  ziemlich  bedeutenden  Massen  anfgefnnden.  Meistens  sind 
'  ee  dickatängelige  Aggregat«  T09  sokmaftsig  olivengiiBner  Farbe, 
begtejtet >on  Feldspath,  Gümmer,  ^iiars,;  Chlorit  ete» 


Ethes'  eigen tt^mliohen  Vorkommens  von  iBergieder 
oder  Bergkork  glaube  ich  ebenfalls  erwähnen  zu  müssen. 
In  dem  bereits  mehrmals  erwähnten  Nikolai- Thale  ündea  sich 
'  rnfidliche  Massen  jener  Substanz  von '  versehiedener,  .  mitdnter 
'  .  «ehr 'bedeutender  Grösse.   Das  in  meiner  Sammlung  befind- 
'  liehe  Exemplar  hat  32'"  im  Dorchmesser.  -In  die  eiemlioh 
■  ifest  verbundene  Masse  dieses  Bergleders  sind   überall  ganz 
kleine  Körner  und  unbestimmbare  Krystalle  von  Mngnetcisen, 
.  ao  .Wie  gelbJrehgrttne^  itendiiche,  gltfnaendis  Körner  ehier 
~  liarten' Snbstana  eingesprengt,  die  Ieh  füt  Granat  su  halten 
•  l^heigi  bin. 


Veraehiedenen  Angaben  sufolge  (sielie  v*  Lbonhards 
TeseHenb.  f.  MlfteraL   Jahrg.  1829  und  1832)  seil  an  der 

.Teufehbrücke  und  im  Liüinen-  \\ii\\e  Dichroit  gefundeji 
worden  sevn.  Trotz  aller  Nachfra^^e  und  aller  meiner  Be* 
mfthnngen  ist  es  mir  leider  bis  jetzt  nieht  gelangen,  diese 
.Subätans-  erhalten,  öder  aneh  nor  sehen  ca  können« 


:  'BloIybdAagicnB  in  etWai  'eiaeaeohisalgeB  Onarse 
.wurde  vor  einiger  Zeit  dtireh'Hrn.  Kaplan  llKyER  eu  Afo- 

speiUkal.  in  aiepilich  bedentendisr  Menge  am  Luctniro^  an 

27* 


Digitized  by  Google 


itef  SüdMite  des  Gotthards  fiufgefund^tu  Die  Sctfcke.  ifni  da- 

iieu  vuii  Brunswik  in  Massacku&elU  zum  Verweclisela  aliiilicb. 


Im  Dolomite  des  Binnen  -  Thaies  in  Ober-Wallis  findet 
sich  mit  Realgar,  Eisenkies,  ßitterspnth  und  GJimmer  häufig, 
über  meUtens  nur  in  kleinen  Partie  eine  «ohwtirslieh  bleir 
gnioe^  krjstnllinisehe^  Hietallisolie  SiibcitenB,  Welche  dein,Vei^ 
halten  ww  dem  Ltftbrohre  zufolge  eine.  Verbindung  von  • 
Schwefelbiei  mit  Schwefel-  Antimon  zu  seyii 
Bokeint,  die  geringe  Spuren  von  Kupfer  und  Arsenik,  wahr- 
nehmen lässt.  Die  Gegenwart  des-  Arseniks  könnte  wohl 
eneh  durch  mit-  der  fraglichen  Substanz  Innig  verbundene 
Theilchen  von  Realgar  bedingt  seyn.  Bis  jetzt  habe  ich 
mir  leider  noch  keine  deutlichen  Krystalle  dieses  Metalls 
verschaffen  können,  um  zu  bestimmen,  welchem  Systeme 
dieselben  angehören  dürften,  und  eben  so  wenig  die  zu  ei* 
ner  Analyse  nöthige  Qnantitfit» 


Rotheisenrahm  in  Nummuliten-Kalk  vo^i  Sekkmeky 
am  N.W.-Fusse  des  Alpspiegcia  am  Sentüf  hat  Esohbk  vom 

DER  LiNTu  iin  Sommer  18J7  mitgebracht. 


Von  Hrn.  Dr.  Lusser  in  Alforf  erhielt  ich  diesen  Som- 
mer Magnetkies,  mit  Kupferkies  in  Quarz,   aus  dem 
Ma^en-Tkalä  im  Kanton  Uru  -~  £r  wurde  im  Jahr.  183a  ' 
snerst  dort  aufgefunden.  —  Tor  vielen  Jahren  fiind.  stet  ; 
schon  Magnetkies,  mit  Eisenkies  und  Bleiglanz  in  Quarz, 
auf  der  Grube  yyGnadensonnc^^  im  Lauterbrunnen-TliRle  im 
Kanton  Bern,  und  den  am  Berge  AUiat  bei  Sitten  vorkom> ' 
nenden  hat  bekanntlich  Bbrthibr  voriges  Jahr  analysirt. 


Die  gew5hnlie]ie&  Begleiter  des  Anata's  aus  dem  To- 
$»0Ueker  Thale  CraukOndieni  sind  Adniar  und  BergkrystalK 
Letzthin  habe  ich  nun  aber  Krystalle  dieser  Substanz  erhalten. 
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welche  mit  Bergkrystall  und  niedlichen,  grAulichweissen 
Kalkspatli  -  Krystalien  der  vari6te  dodecaedre  raccourcie  von 
etwa  2'^'  Darehmester  aol  Giimmerschiefer  aafgewaohsen  sind. 


Der  Güte  des  Hrn.  Dr«  and  Prof.  Schöiilbin  dahier 
verdanke  ich  ein  Eiemplar  dea  Mesotyps  ana  Ohm^WalHi. 

Sclion  früher  hürtc  ich ,  dass  diese  SabstanE  dort  vorkom- 
men sollte,  ohne  jedoch  etwas  Bestimmtes  darüber  erfahren 
oder  dieselbe  bis  jetzt  su  Gesichte  bekommen  ea  können. ' 
Es  sind  gana  kleine  Krystaile  von  der  gewöhnliehen  Form 
und  Farbe  dea  Mesotyps,  die  dicht  bei  einander  stehen  und 
eine  ungefähr  1"'  dicke  Rinde  bihlen,  weiche  die  Oberfläche 
von  unausgcbildeten  graulich  weissen  Adolar-Krystalien  be- 
deckt. Leider  sind  die  meisten  Mesotyp-Krystalle  aerbro- 
chen  und  nnr  noch  einige  mit  Endflächen  yeraehen.  —  Daa 
Stttck  Ist  1^"  lang,  1|"  breit  und  schwach  \"  hoch.  Hr. 
Prof,  Schönlein  kaufte  dasselbe  «liescji  Sommer  von  einem 
Bauer  zu  LaaXy  einem  Dorfe  in  Ober-  Wallis,  Derselbe  soll 
noch  mehrere  Exemplare  Ton  dieser  Substanz  gehabt  haben. 
Es  acheint  demnach  der  Mesotjp  in  Obor-  WalUi  nicht  gar 
so  selten  an  seyn,  und  der  Aussage  des  Bauers  aafolge  sol- 
len auch  einige  Stücke  davon  nach  Genf  verkauft  w^orden  seyn. 
Das  Auftinden  der  verschiedenen  Zeoiithe  in  unseren 
Gebirgen  dürfte  besonders  auch  in  geognostisdier  Beaie* 
hang  beachtenswerth  seyn.  Mit  Bestimmtheit  ist  bis  Jetat 
das  Vorkommen  von  sohweitzerischem  Stilbit,  Prehnit^  Lau- 
montit^  Chabasit  und  Mesotyp  nachgewiesen. 
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Über 

eine  neue  Thierfährte  im  bunten 
Saudsteiue  bei  Gera^ 

von 

Herrn  Laspe, 

Aus  eiuem  Briefe  ao  Prof.  Brojnk. 


Hiesu  Tafol  VUI A. 


HiermU  et*laube  ich  mir  Ihnen  eine  Blitlheilong  so  ma- 
chen über  ein  Gegenstück  sn  den  mathmassllchen  Thierßihr» 

tnn,  die  Ilr.  Dr.  Bernh.  Cotta  in  K/ein-PUrthen,  3}  Stun- 
den von  hier,  aufgefunden  hat,  und  wovon  sich  eine  Beschrei- 
bung im  1.  Heft  des  Jahrbuchs  1830  befindet.  Ich  hebe» 
vorigen  Herbst  den  Ort  selbst  beso'cht  nnd  Alles  so,  wie 
es  Hr.  Dr.  Cotta  beschreibt,  gefunden.  In  einem  anderen 
Steinbruch  dieser  Gegend  habe  ich  aber  eine  andere  Art 
Ton  muthinassiichen  Tliierfährten  entdeckt,  die  mir  wichtig 
genag  scheinen,  um  bekannt  zn  werden. 

Es  sind  Zehen-artige,  1^''— 2"  iange  nnd  1"  breite, 
konkave  Eindrücke,  welche  [Zehen]  zu  dreien,  snweilen  zu 
zweien  beisammen  stehen,  doch  sehen  sich  einzeln  zeigen. 
Sic  stehen  gevvöfinlieh  etwas  auseinander  gespreitzt,  bei 
dreien  der  mittelste  etwas  heinrorragend;  doch  snweilen 
paraUei  neben  einander.  Klanen  nnd  NXgel  sind  nicht  ea 
bemerken ;  doch  hat  sich  oben  am  runden  Ende  die  Stein- 
inasse  immer  l'" — 2'^'  hoch  in  die  Uühe  geschoben,  so  dass 
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IM1I- Termnthen  kann:       Thiere,  wenn  es  Fährten,  Imben 

beim  Eintreten  in  die  weiche  und  feuchte  Steinmnsse  diese 

£i'höhiuig  hervorgebracht.    Die  Richtung  aller  (auf  der  3^' 

langen  ond  2'  breiten  Platte ,  die  ich  beaitae)  befindliehen 

Eindrucke,,  deren  viele  sind,  ist  immer  vorwärts  die  nffmiiche. 

Da  die  Abdrücke  nlcKt  konvex,   sondern  konkav  sind,  so 

sind  es  wahrscheinlich  auch  die  Original- Abdrücke  selbst. 

Leider!  brachen  die  Arbeiter,  als  ich  dort  war.  nicht  ah 

» 

der  Bank,  wo  sie  sieh  finden:  ich  hfitte  mich  sonst  ttheraen- 
gen  können y  ob  die  Eindrücke  sfch  oben  an  der  unteren 
Lsge  der  Steine  und  nicht  an  der  darüber  befindlichen 
unten  befinden,  wie  es  bei  den  Uildburgkäusern  der  Fall 
ist;  Es  bleibt  indessen  ohnedem  kein  Zweifel}  dass  es  so 
ist,  übrig,  da  Ich  auch  die  Gegen-Ahdrücke  konvex  in  dünnen 
Schaalen  von  Sandstein  besitse. 

Die  Fährten  sind  nicht,  wie  in  l/ildinirghauscn,  in  Let- 
ten eingedrückt,  in  die  sich  der  darüber,  liegende  Sandstein 
erst  abgegossen  hat,  wesshalb  man  von  da  nnr  die  Gegen« 
Abdrücke  beslst,  indem  die  Originalien  am  onteren*  Stein 
vregen  der  MOrbigkeit  des  Lettens  verloren  gegangen  sind. 
Hier  aber  findet  das  (jcfrentliell  Statt.  Die  Fahrten  sind  in 
den  Sandstein  selbst  gedrückt,  der  auf  der  Fläche,  wo  die 
Eindrücke  sind,  mit  vielen  herisontal  liegenden  Glimiaer- 
sehOppelien  bedeekt  ist,  —  der  aber  auch  die  Eindrücke, 
obgleich  er  feuchte  und  nachgiebig  gewesen  eeyn  uass,  nicht 
sehr  scharf  hesränzt  angenoiniuen  hat. 

Der  Stein  selbst  ist  der  bekannte,  hier  überall  vorkom- 
mende WsRNifift  sehe  bnnte  Sandstem,  and  die  Platte,  die  ich 
liesitBe,  Ist  S}"  stark  and  besteht  ans  einer  Schicht  von 
2^''  reinem  Sandstein  und  4 — 5  gane  dünnen  Sehlehten  von 
i'"  — 2'"  abwechselnden  blaulichen  Lettens  und  Sanilsteines, 
im  Ganzen  ^'^  stark*  Auf  der  oberen  dünnen  Schicht  von 
V**,  welche  Sandstein  ist,  befinden  sich  die  Eindrücke. 
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Beiträge 

zur  Geologie  des  Odenwaldes, 

besonders 

in  Betreff  der  ^igen.  Zeehstein  -  Formatioii, 

Hrn.  H.  L.  Wissmann, 


Alan  bält  fiii*  das  südlichste  Vorkommen  der  Zechstein» 
Fornation  in  WeddeuUMani  das  im  SpHsari^  und  aleLt 
die  groben  Koiiglomerate,  welche  im  OäemoMe  auf  dem 
prloiäreii  Gebirge  liegen,  als  unterstes  Glied  des  bunten 
Sandsteins  an,  von  dem  sie  nicht  etwa,  wie  in  MiUeldeuUck' 
hnä  da«  Todtliegende,  dorch  fifdkige  Gebilde  geschieden 
Seyen.  Zwar  gibt  Klipstbin  an,  dass  ein  nordöstlich  von 
Langen  vorkommeodei*  Kalkstein  dem  Todtllegenden  coordi- 
nirt  sn  seyn  scheine »  indess  lUilt  derselbe  die  kalkigen  6e» 
steine  von  Wetekmt»  and  Oh^rkumg^  die  .auf  der  GrfiMi: 
von  Gneiss  nnd  buntem  Sandstein  vorkommen ,  noch  1SS6 
(Jahrb.  1S3G,  S.  25S)  für  Muschelkalk.  Über  diese  Verhiii^  . 
uisse  erlaube  ich  mir  folgende  AndeutiiBgeil« 

Zunlichst  kommt  im  fiereiche  Heidelberger  Granil- 
partie  dreimal  Dolomit  entschieden  unter  dem  bunten  Sand- 
steine, und  davon  vf^euigstens  zvveima)  bestimmt  über  dei|» 
groben  Konglomerate  vor:  zum  vierten  Male  neigt  er  sieh 
«war  nicht  anstehend ,  aber  in  -  vielen  Rollstiicken ,  welche 
UMzweifelliaft  der  Granit  •  Saadütcijk- Grenze  angehören  iia4 
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tStylolithen  ^  so  wie  in  einer  Raohstein  -  ähnlichen  Vaiietfli 
AbdrOeke  tob  Biralren  (Avicnla)  enthalten.  Auf  der  Grtfiue 
Bwisehen  dem  primären  Gebirge  des  Odmwaliei  und  dem 

bauten  Sandstein,  die  von  Nandschuchsheim  unweit  Heidel^ 
kerg  bis  in  die  Nähe  Aiehaffenburgs  sieht,  kommt  «nerst 
bei  Jffmubekuikikeim  ein  doiomitieehes  Konglomenit  «nter 
dem  bunten Sendstdlti  ensteheäd  vor;  dann  liegen  auf  dUeeer 
Gränze  Dolomit -Rollstücke  auf  dein  Felde  zwischen  Unfern 
a$ckbaek  un\  Affolderback  im  Xojr^acA-Thale;  ähnliche  Dolo« 
mitstOeke  mit  Stylolithen  und  Abdrücken  sehr  niedriger 
Trochiten  unter  gleichen  Verhältnissen  nordöstlich  und  nörd- 
lich von  Waldmichelbach ^  ferner  DoIomitstUcke  mit  unbe- 
stimmten Bivalven  auf  dem  Berge  swisehen  Hartenroik  und 
Gadern;  und  Versteinerungen-leerer  Dolomit  ist  südlich  von 
Kocherbach  häufig.    Auch  finden  sich,  zum  Theil  mit  diesem 
Dolomit,   in  der  Umgebung  von   Waldmichelbach  hin  und 
wieder  Konglomerate  ron  Quarn-  und  Feldspath-Geschieben 
fiber  dem  Granite  und  Gneiss,  so  wie  sich  auch  solche  Ge* 
schiebe  im  Dolomit  finden.     Bei  Weschnitz  stellt  nn  der 
neuen  Chaussee  nach  Erbach  über  Gneiss  und  weiter  über 
•einem  Konglomerate  ein  mehrere  JUeter  mächtiges  Dolomit* 
Lager  mit  vielem  Asche-artigen  Manganoxydhydrat  unter  dem 
bunten  Sandstein  an.    Bei  Kirchbrombach  am  We^e  nach 
Böllstein  wird  Dolomit  gebrochen^  welcher  dann  bei  Ober" 
kinsuff,  JS'Qritel  und  Hummeiroth  in  grosser  Verbreitung,  mit- 
unter an  Stinkstein  und  an  Stylolithen  überreich,  aber  ohne 
(? andre)  Petrefakten,  in  horizontalen  Schichten  auf  horizon- 
tal  geschichtetem  Gneiss  liegt,  und  in  drei  ansehnlichen 
Brüchen  abgebauet  wird.  Bndlich  fand  ich  auf  dieser  Gränne 
noch  üstÜch  von  Grositmstuät  Kalk'steinstücke.  Ausserdem 
kommt  auch  noch  auf  der  Scheide  zwischen  dem  primären 
Odenwalde  und  dem  ihm  nördlich- im  Busen  der  ßertprenx 
vorliegenden  bunten  .Sandstein.  i&wis<dien  ßippelshdek  und 
Hundertmorgen  rother  zelliger  Kalkstein  vor.  ^  Obrigeiis 
ist  der  zwischen  Fränkisch- Crumbach  und  Bierbach  vorkom- 
mende Kalk  körnig  und  bildcjt  vermuthlich  einen  Gsing  im 
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Onelfs,  und  der  Kalkstein  von  Michelitadt  ist  evidenter 
Muschelkalk.  '  V 

.    .Ausser  diesen  wohl  steta  dolomitisdieii  Gebilden  habe 

♦ 

leh  -ndeh  der  mit  ihn^n  Te^gMelleofaaft^tea  qiiM«lgen  S««!- 
•feine,  welche  mel^  Eieenkteeel  mid  es  ^iiiges|)rengteiit 
Schwerspath  reich  sind,  Erwähnung  zu  thun.  Sie  finden 
eich  nicht  anstehend,  sondern  in  vielen  grossen  Blöcken  zer- 
streut bei  Stift  Neuburg  unweit  Heidelherg  ond  bei  Ober^ 
kbuig  aof  der  Waeeeraobeide  Aw  Mümltmg  ond  Gerspreimf 
nnd  Aihren  Bivalren-Abdrifebe,  welehe^  obgleieh  eie  tinbe«'. 
stimmt  sind,  doch  mit  denen  der  aufgezählten  Dolomite,  so 
wie  verschiedener  Gesteine  aus  der  Zecbstein  -  Formation 
des  Hanauscksm  viele  Ubereinstimnnng  selgen.  Vielleicbjt 
enteprioht  dieser  Sandstein  dem  zum  Rothliegenden  gehöri- 
gen Kleflelsandstein  yon  Emhorrmo  In  DevoMMre^  welcher 
Fragmente  von  Enkrtniten ,  so  wie  dem  zwischen  Schloss 
Comfort  und  £asl'Iiarpireef  welcher  Schwerspath  und  SchaaU 
ibier>Reite  enili&it  nnd  cnwellen  kalkig  ist.  Anek  aaf  der 
(Sstilohen  Grfinse  des  bunten  Sandstäns ,  welcher  als  ein 
mehrfach  unterbrochenes  schmales  Band  in  der  Gegsend 
Weinheims  vor  den  primären  Felsarten  hinzieht,  fand  ich 
südlich  von  Weinheim  Eisenkieselstücke,  welche  denen  von 
Neuiurg  nnd  Oberkkmg  gleichen^  so  wie  daselbst  euch  sehr 
massige  Qnarsgesteine,  welche  auch  homsteinartig  werden« 
auf  der  Sandstein-Granitgränze  anstehen.  Letzteres  Gestein 
&hnelt  sehr  gewissen  schwierig  deutbaren  Gebilden,  die  auf 
der  ffgrosten  Plaite**  öBÜi^  von  OrosiumslatU  aaf  der  Gneiss- 
sandstein-Grlnee  liegen^  md  anderen,  welche  in  vielen  Roll- 
stflcken  ohne  weiteres  Anhalte«  In  der  Ebene  swisohen 
Dieburg  und  Messel  vorkommen:  vielleicht  sind  diese  drei 
Vorkommnisse  dem  Möns f cid' sehen  Hornquarze  entsprechend. 

>  Da  die  angefltthrten  dolomitischen  und. kieseligen  Gebilde 
nicht  von  wirkliokem  Zeohsteln  und  Kupforsohiefer  md 
überhaupt  nicht  von  Kupfererzen  begleitet  sind,  da  sie 
Kumal  nicht  die  für  die  Zecbstein-Formation  als  bezeichnend 
betrachteten  Pctrcfakten  selgen^  so  ist  doch  ibr  Lagerungs* 
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Verhältniss  dem  der  Zechstein  -  Formation  ganz  analog;  die 
lilhologucbe.  ÄhniiohkeU  der  OdeHWÜldßr  Doloaito  mit  eni- 
sehiedmen  Zeehstein^Doloniiteh  ist- rölktSndig,  und  die  Ab« 
wesenbeif  dev  schwefelsauren  Ralkerde, '  die  Ja  auch  In  der 
Zechstein- Formation  bei  Hanau  und  am  Spessart  bereits 
Statt  finde^  wird  gleichsam  durch  den  so  nnhe  verwandten 
sehwefelsenren  Bar^rt  ersetist,  der  in  den  aufgeführten  Sand- 
ateinen  nicht  allein,  sondern  bei  Ober&msig  aoch  Im  Dolomit 
eingesprengt  vorkommt.  Ohne  fibrigens  die  Dolomite,  welche 
im  Schwarzwalde  und  in  den  Vogesen  mit  dem  Rothllegenden 
voriLommen^  mit  der  Zecbstein  -  Formation  vergleichen  zu 
wollen,  erwibne  ich  nnr  noch ,  dass  dem  In  diesen  Dolomi* 
ten  so  hüofigen  Vorkommen  von  Jespls-Schnaren  dieChalce- 
don-ScIinüre  im  Dolomit  des  Heidelberger  Schlossgartens  ent- 
sprechen, und  dass  mir  diese  Verhältnisse  zugleich  den  mit 
Hornstein  Innig  dorchwebten  Bitterspath-reichen  Kalkstein, 
welcher  bei  Sckweimdorf  swlscben  Dresden  und  Tkarand 
mit  dem  Rothliegenden  anfitrltt,  snrfickriefen.  Die  theÜs 
negative,  tlieils  auch  positive  Verschiedenheit  derjenigen 
Gesteine  des  OdenwaldeSy  welche  hier  statt  der  voiisfändigen 
Zechsteiii-Formation  auftreten,  von  derselben  Iftsst  sckiiessen, 
dass  hier  die  die  Zechstein -Formation  anderwfirts  erseugt 
habenden  Ursachen  theils  ganz  fehlten,  thells  mit  denen,  welche 
namentlich  den  bunten  Sandstein  bildeten,  verschmolzen. 

Dass  die  Mandelsteiiic  der  Umgegend  Darmsiadls  ^  in 
deren  Blasenr£ame  Kalkspath,  Amethyst  and  specksteinartige 
Snbstansen,  nnd  in  denen  ansehnliche  Gtfnge  von  Schwer- 
Späth  mit  Rothelsenerzen  vorkommen,  Melaphyre  seyen, 
scheint  mir  durch  die  ebenfalls  in  dieser  Gegend,  namentlich 
östlich  bei  Arkeiligen  von  mir  gefundenen  Stücke  unreiner 
gelblicher  €loaraft*itten  noch  bestgtigt,  indem  ich  diese  Va* 
rietfit  der  Qaar8ft»ltten  —  Erzeugniss  der  Einwirkung  von 
Hitze  auf  etwas  thonigem  Sand  —  aucii  in  der  Nähe  aus- 
gemachter Meiaphyro  am  Südrande  des  Harstes  uud  nördlich 
vom  TAürinjfer  Walde  gesehen  liabe. 
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Mittiieilungeu  aa  den  Geheimenrath  v.  Leonhard 

geriditet* 

Zürich,  im  Sept.  1838  ^. 

.  leb  erUube  mir,  Sfe  von  eioigen  nicht  unintcmMoten  Min«r«licn 
so  nnterhalten,  welebe  «ich  in  meiner  Siimmlun§;  befinden^  und  is^denka 
suerst  einei  augeKeicbnet  scbSnen  Yorltommens  von  Gjrpospatb  «ne 
dem  Joifpk-BrbsMieH  zü  Kagy-Ag  in  Siebenbirgem.  Anf  einer  Groad> 
tilge  roaenrothen  kohlensauren  Mangrona  aitaen  manrhfarh  ß:rtippirtr, 
sehr  l^ieine  ,  durcbsichtif^e  Quarz-Krystallc  ,  welrhe  die  rothe  Farbe  dea 
Mangans  dorchschcincn  lassen.  Anf  dieaem  Quarze  nun  bcfindrn  sich 
mehrere  büschelförmige  Gruppirungcn  von  kleinen  ,  stänglichen ,  aber 
ansserst  zierlichen,  glänzend  weissen  Gypsspath-Krystallen.  Das  Ganze 
gewährt  ciuen  sehr  schönen  Anblick.  Die  Stufe  iat  3^"  lang  und 
1|"  breit. 

Ferner  besitze  ich  vier  Exemplare  des  seltenen,  wasserhelleD)  ganz 
farblosen  Berylls  von  der  lasel  Elba,  wovon  drei  einen,  und  eines 
awei  Krystalle  enthalten.  Zwei  derselben  aind  gans  kleini  es  «eheinen 
entrandete  und  entseitete  aecbaaeitige  Säulen  au  aejn.  Zwei  andere 
hingegen  aind  cnteekto  aecbaaeitige  SSulen.  Der  acb0nate  und  grSaate 
KrjaUII  von  ungefShr  3'"  JAugß  und  lY"  Pieke  lat  die  entrandete 
regelmftfaige  aecbaaeitige  Sftnle.  .  Alle  aind  ynf  etwas  grobkörnigem, 
wenig  Glimmer  enthaltendem  Granit  aufgewacbaep. 

Ich  benachrichtigte  Sie  sehen  früher,  dass  ich  der  Güte  des  Hrn. 
MüNTicELi.1  in  Neapel  einen  ganz  kleinen,  aber  aebr  deutlichen  und 
scliüncn  Krystall  von  Magneteiacu  vom  Vesuv  verdanke,  nämlich  die 
Kombination  des  Dodekaeders,  Oktaeders  und  Leuzitoids,  mit  vorhcrr- 
aebendeii  Dodekaeder  •  Fliehen.    Dagegen  vcrgaaa  ich  Ihueu  damals  zu 


•  .        n;ts  Sclireiben,  an  Hrn.  ProC.JU  jlbOK  dabier  fcriehtaLti  ,KUrdt  voo  diesem  fu( 
Uaü  Jahrbuch  oiUgetlteilt.  !>•  H. 
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««ipeii,. iian  .dmrdi  Hro.  Monrimu  noch  swei  tebr  hfibwiM,  ^b- 
gleicb  ebenfaUt  gaos  kleine  KrjreUlle  diäter  Sabeteos  von  V^mm  eiw 

liulteii  Iiab«,  Damlirh  einen  Pyramideu  -  Würfel ,  und  ein  eetrendttee, 
itf  der  Richtung^  der  Flüchen  vierfach  entecktes,  regelmässiges  Ofcleeder. 
Der  erstere  ist  mit  andern  ,  g:anz  kleineu  Krystallen  und  Körnern  vom 

Mafjnetcisen  auf  einem  Geniiiij^o  von  dunkelbraunem  Granat,  grünem 
GlimaitTj  gclblicliffninem  Olivin  und  Eissputh  aufgewachsen.  Der  zweite 
sitzt  auf  einem  üeoiepg«  von  geibiicheu  und  rötblicbem  feinkarni* 
geni  Oliviu. 

IiQ  Anfange  dieses  Jahres  machte  icb  rine  Beobachtung,  die  icb 
mfn  sur  Staude  noeb  nicbt  geoflgeod  t«  erklifen  weiet.  Jeb  erbieU 
nAmlieh  ebenfttls  durcb  die  Geirogenbeit  dea  erwfibnteo  AVopelitaiiifcJküi 
Fceundee  swei  EsenpUre  Etseners  Tean  Vesav,  Die  Etiqnette  der 
eineo  lautete,  wie  folgt:  »Ftrro  otMiduMo  »uUm  ia»a  4i  eonehgroi»'* f 
ea  eoll  alao  Magneleieen  aeyn,  weffir  allerduiga  die  Oktaeder^fthnliebe 
Krystallfonn  und  besonders  die  siemlich  starke  magnetische  PolaritSt 
apreeben.  Dagegen  ist  der  Strich  ganz  kirscliroth,  wie  bei  dem  Eisen? 
glänze.  Die  Etiquette  des  zweiten  Stuckes  lautete :  „Ffrro  in  cristaiti 
dellii  forma  hnsata  di  Iltiiiy  ,  siilla  lava  di  cancherone."  KrystalUorni 
und  Strich  bestimnien  mich,  dieses  Erz  für  Ei$(>n<rlanz  zu  halten, 
ob<^Ieich  dasselbe  ebenfalls  sehr  starke  niaKuetischo  Polarität  zeigt,  was, 
80  vii'l  mir  bekannt,  beim  Ei.seii};lanz  sonst  nie  der  Fall  ist.  Wäre  ea 
uiüglich ,  dass  diese  beiden  iSlücke  Gemenge  von  Eisenglauz  und  Mag- 
neteisen sryo  konnten? 

Icb  beaitae  ein  Exemplar  Rotb-Kopferers  von  CAm^.  bei  Lyon^ 
welchea  mir  der  aeltenen  Kryatallform  wegen  einer  Erw&bnang  wördig 
aebeint.  Dasaelbe  enthält:  1)  einen  entecklen  and  entrandeten  Würfel 
von  nngefShr  3}'"  im  Durcbroeasrr,  mit  vorberrscbenden  WCirfel-FHebcn 
und  einer  Rinde  von  Malachit;  2)  einen  vollkommenen  Würfel  von 
circa  {'f  im  Durchmcaaer,  ebenfalls  mit  Malachit  ubersogen;  3)  ein 
eatecktea  und  entkantetes  regelmAasigea  Oktaeder  von  etwa  1'"  iin 
Durchmesser,  auch  mit  einem  Überzuge  von  Malachit ;  4)  cioige  Kry- 
stalle,  wobei  sich  ein  enteckter  Würfel  bofindi't,  sind  mit  einer  Rinde 
von  faseri<;oin  ,  bunt  angelaufenem  Braun  -  Eisenstein  Überzügen.  Ein 
anderer  Krystall  liint;euoi)  ist  lunurblau  nngelauft-n.  Ferner  enthält 
dasselbe  noch  lasurblaue  Eindrücke  von  verschiedenartig  modifizirten 
Oktaedern.  Die  begleitenticn  Substanzen  sind  ,  wie  {iewühnlich,  Faser- 
Malachit,  Kupferlitsur ,  Braun  •Eisenstein  und  Braun-Eisenocker.  Daa 
Stfiek  iat  2^''  lang,  21'"  breit  nnd  l^"  boeb. 

In  meiner. Sammlung  befinden  aieb  unter  dem  Namen:  Oial» 
iloio  fottaeeo,  um»,  nette  ieoHg  dei  i8MM**  zwei 'Exemplare  vom  VeMW, 
deren  eioea  ieb  der  Gtite  dea  Hrn.  MoHtScsubi  verdanke  s  daa  andere 
bnba'  ieb  aeitber  an  kaufen.  Gelegenheit  gehabt.  Die  Etiquette  beaeieb* 
oele  dieaea  letatere  als  Eisen  glimme?»  eult  dem  ea  ancb  deai  luaie* 
rep  Ansehen  nach  viele  Ähnlichkeit  hat. 

Die  fragUebe  SabatanB  beateht  ana  äoaaeral  dänneii,  xarten  fiiättaben. 
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.  piAr  -gcbmiito  «btiiMli  gMs  ^fiBrfeii  'lligliiAei^  Spilrti«n  -(«rrtclM-' 
letstei«  vom-:  leicbteslPil  BMebe.  bewegt  'werdm)'  «uf  den*  Klfiften  einer  - 
achlMkigen  Lava.    Die  Farbe  dter  -aetaiiiscli  glänseodeit-, -.itiehr  und 
weniger  darchgolieiiieiiden  Blättchen  und  Spähne  ist  bei  auffal!ei>(!eni 
Lichte  eisenschwarz  mit  einem  Stich  ins  Rothe ,  w^hJiPr  jedoch  bei 
letztcrem  etwas  stärker  hervortritt.    Bei  durchfallendeai  Lichte  ist  die  . 
Farbe  gclblichbraui) ,  bei  den  Spälinen  jedoch  etwas  lichter,  was  von  -  ' 
^em  hölieren  Grade  der  Pellacidität  derselben  herrühren  niag^.  Einige 
der  Blattclien  scheinen  lünglirhe  ,  sechsseitige  Tafein  zu  seyn ,   und  *' 
die  KryKtalle  dieser  Substanz  demnach  dem  hexagonalen  System  an- 
sageiiüren.     Vor   deni  Lötbrobre   verhält   sich   dieselbe  geuuu  ^ie 
•Kapferexyd.-  .  •      "     *  . 

Vorigen  Herbat  habe,  ieh  mit  aadem  UngarM^WjiiieTtA^üMi  ' 
Exe«fplar«  BoämooH  4roD  Nagy-Ag  in  JSHekeubürffeUf'  crbeltea,  deren  ' 
.  Scb  dea  <wean  ich  nicbt  irre)  in  den  LehrbAehem  noeh  n|cb't  angeffihr*  • 
ttn  Fundorte«  wegen  erwlhne.    Da«  eine  Exemplar  enlhilt  «wei  Krjr* 
atalle«  welche  auf  UnaenfSrmigcm ,  kryatallisirtem ,  rosenrotUem,  kohlen- 
.  eaurem  Mangan  aufgewaebaen  sind ,  begleitet  von  JManganglanz,  Zipk«, 
blende  und  Quarz.  Das  zweite  enthalt  mehrere  Gruppen  von  Krystallen,  - 
.die  auf  äusserst  kleinen  Quarz  •  Krystallen  aufgewachsen  sind.     Das  ' 
dritte  Exemplar  endlich  enthält  eine  Menge,  zum  Theil  sehr  schöner 
Krystalle,  welche,  begleitet  von  krystallisii  teni  Quarz  und  brauner  Zink« 
blende,   (deren   Krystalle  stellenweise  mit  einem    zarten  Anflug    von  •. 
.  Kupferkies  bedeckt  siud)  auf  ein  Trachytporphyr*artiges  Gestein  auf- 
gewachsen sind.  ••  "  '  : ". 

.  Dasa  dieaet  Stiieka  wiritlleb  wpn  NMgff'Ag  «jnd  >  dessen  bin .  Ich . 
gewiss,  da  ich  dieaelben  van  einem  Frennda  erhalten  habe,  d'er^aelhal  ; 
an  Ort  nnd  Stelle  war. 


•1  • 

.     '  Krakau^  26.  Kovcmb.  1838..  ."  • 

Vorigen  Sommer  war  ich  in  Böhmen  und  in  Schwahen,  wie  Ihnen 
bekannt  ist:  den  Winter  studirte  ich  die  Petrefakten  zu  Berlin  f  den 
verflossenen  Sommer  war  ich  in  der  Tatra  und  in  den  Ujigarischen 
Gebirgen,  ohne  mich  längere  Zeit  in  Krakau  aufzulialten. 

Einen  Bericht  über  meine  diessjährige  Reise  werde  ich  Ihnen  liefern) 
wenn  das  Ganze  wird  ausgearbeitet  seyn.    Ich  gedenke  ein  grösKeres 
Werk  zu  liefern  mit  vielen  Durcbscbnitteo ,  Karten  uAd  ZbiChnungeu. 
yan  Petrefakten. 

•  '  Rr.  ToRosiBWiCB  in  Lemberg  xariegt-die  KarfuMUekeH  Blineisal** 
quellen. eine  nach  der  andern.  VorKvraem  machte,  er  die*Ana|yaen.dev 
S'aisqnellen  von  Tntektwiee  bekannt  |  weteha  ana  blane«  Ijeltbn '  eqt- 
springen,  die  efn  Glied  der  KariMiUdesAmt  Sidfr-lfiederlagtn  ■ausmacbeii- 
nnd  hier  eigenthumlicba  Lngar  metaiüeeher  Substanzen  enthalten,  wie 
MeigtanBUnd  Btanda  mit  gndiegtneiii  Schwefel.   In  4cr  Niha -der 
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SalMmlleii  eDttpringen  cftciifblls  Naplillit*« QmIImi die.aidi  «CBgMi 
«ut'de«  Soolesiud  lelolit  •«  Geruch  sv  crk«iiMB  «ikL  I(WmI  jdcr 
.von  ToROUBWics .  analysirttn  Qaellen  siDd'  Mwm  Budta  beiti««!,  41« 

dritte  ziitn  Triaken.  Di« TAni^mtor  beträgt  +  8,7  R.,  8fi\  8,6. 
Der  Geruch  iht  bei  ihuen  verschieden:  die  erste  riecht  nach  Schwefel» 
Wasserstoff  und  Bergöl,  die  »weite  naeb  Scbwefeiwaaserateff  oad  die 

dritte  nur  uaqh  Nnplitha. 

.  Die  Bcstandtliüile  der  ersten  sind  folgeode  in  einem  Wiener  Garnes: 


;  '-  Schwefelwasserstoff. 
, .  .  Kohlensaure 
Stickstoffgas 

Feste  Bestandtheile  :• 


2,167  Kubische  Zoll 
13,4'il 

2,728 


n 


18,316 


Chlor-Kali      •      .  •  . 

306  Gram 

•  Chler*Slatrittni . 

33S0 

N 

Chlor-Magiicaih 

631 

n 

■.Sehwefelaaore'  Soda 

-  446 

• 

n 

Stehwefelsaure  kalkerde  . 

86 

n 

Schwefiilaaurc  Magneaia  . 

^00 

n 

KühieoaMMre  Ksikerde  • 

11 

M 

Kohlenssnre  Magnesia 

3 

Kohlensaures  Eiseiioxydul  • 

» 

Kohle uäaurca  Mangaooxjrdul  . 

Kieselerde  .... 

1 

» 

Brom-Magnesia 

7 

in 

n 

Bergüi  

7 

IT 

n 

«Fpd. «  •.  ««     *•  '   •     •  •• 

•  Spurei 

1 

4006 

Die  •  aweite-  puello  hat  Im  100  Esbliehen  ZoUeo  folgondo  ffaehlifse 
Beatäiidditfilor  • 

.  '  iScfawefelwaaaeratoff  «      .    .  3,462  Kub.  Zoll.  * 
.  kbhleuaäarO    '  .      .'     ,  6»018 
•  Stiakatoff  •  .      .      .      .  1,500 


» 


'n 


10,880 

Die  itetsn  Bestandtheiie  lo  ciöea  Pfniid  von  18  Ünoeo: 

Chlor-Natrium'  '   •    .       .       ,  '  '5)863  • 

v"    *  •  '  Chlor-Maguesia       .    "  .      .  1,884 

•           '  Schwefelsaures  Natron    ,       .     "  ,*  2,46d 

V  •          Sehvvefelsame  Kalkerde  .  '    .       .  15,715 

."*.,•        Schwefelsaure  Magnesia        .       .  4j9l7 
.  '*    '    KoIilensAui es  Eisenoxydul  mit  Spu- 

reu  von  Mangan         .       .       .  0,053 

Kohlensaure  Kalkerde     .       .       .  3,830 

•  Koklei^aaure  Magnesia   •      •      •  '  l^^SdO* 

lüeaelordo           .              -  >  'o,063 

"••  •  *   '  "  '  \             '/   '  '  36,020 


»  » 
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Die  satD  Triakea  betlimninte  Quelle  eutfiftlt  in  109  kabieekea 
Kdlen  5,276  Kab.  Zell  Kohlensamre,  and  in  einem  Pfend  von  12  Ouafa 
folgende  feste  BrsUiidllielle: 


Clilor-Sodium      .       .  . 

O|t860  ( 

SffMttBI 

Scliwei'eieaure  Kalkerde  • 

0,3624 

n  ' 

Kohlensaure  Kalkcrde  • 

•  ,  0,8767 

V 

» 

Kulileiih'aurc  Magnesia 

0,6768 

n 

Kohleusaures  Eiseuoxydul  • 

.    •  0,0282 

■  » 

Thonerde     .  .... 

0,0054 

n 

Kieselerde  .... 

0,0564 

fiergöl  nicht  bestiumt. 

1,1408 

L.  Zbüscbvbi. 


Freiburg)  im  März  1839. 

Im  Laufe  dieses  Sommers  gedenke  ieh  überhaupt  die  Untersuchung* 
des  Böhmischen  Mittelgebirges  zu  beendigen,  fdr  dessen  östlich  von 
der  EtOe  Relegeneu  Tlicil  Cotta  die  Arbeit  schon  vollendet  hat.  Dieses 
Mittelijt'hirije ,  von  wrlrhcra  Sektion  XI  unsrer  Karte  ein  «»cliöne»  Bild 
lieiern  wird,  scUeiut  in  den  meisten  seiner  Verhiiltnissc  eine  Wieder- 
holung der  Erscheinungen  zu  bieten,  weiche  in)  V't'lay  vorliep^en  und 
zuletzt  durcii  Bürat  in  seiner  Description  des  terrains  rulcamques  de 
la  France  centrale  so  gut  beschrieben  worden  sind.  Ja,  der  Leitme» 
rUautr  Kreis  ist  in  Besag  suf  seine  Bassite  nnd  PhenoUlhe  des  Frfiy 
¥jon  DeuUektmidy  nur  dass  biei'  noch  die  PlfineroBildung  und  da«  Brann- 
fcohlen«  Gebirge  .swiseben  den  primitiven  und  |»lutoniscben  Bildungen 
eingesehaltet  sind,  wodnrcb  die  VerbAltnisse  um  so.intcrsssanter  werden. 
Nftcbst  den  nionelttb- Domen,  welche  offenbar  eis  ursprünglich  gebiU 
dete  Kuppen  so  beimcbten  sind,  glaube  ich  auch  Pbunolith -Strome  . 
nachweisen  zu  können.  Die  Ähnlichkeit  mancher  Döhuiischen  Phonolitfae 
mit  Trachyt  ist  auffallend;  ja,  ich  weiss  in  der  That  keine-  Granne 
SU  ziehen  und  bezweifle,  dass  sich  die  von  Gmelin  für  einige  Vari«>- 
täten  des  Phonolithes  erwiesene  Beimengung^  von  aeoUthiscber  Masse 
für  alle  Phonolithe  überhaupt  bestätigen  dürfte. 

Die  Genend  der  Erdoberfläche,  welche  wir  heutzutage  als  eine, 
bedeutende  Anscliwellung  der  äusseren  Erdkruste  mit  dem  Nami-n  de« 
Mittelgebirges  belegen  ,  scheint  früher  eine  Depression  gmvcseu  zu 
seyn ,  in  welcher  sich  die  bedeutenden  Basattmassen  anhäufen  konuteii, 
welche  suf  beiden  JEift-Ufem  swifeben  Saida  und  Brüm  verbreitet 'sind.* 
Die  mit  Bssalt  erfüllten  Aupflussspslten  dieset .  mächtigen  Baealt^eeke 
aind  sum  Theil  im  fffft-Tbale  tcefflicb .  entblöst.  Der  frfiher'in  Ihrer 
ZeitsebriA  beschriebene.  Wsrregi^h  .ist  ein  solcher  Gang";,  und  leb  ■ 
bemerke  Ihnen  nur  noch,  gegen  meine  dansllge  Mittbellung,  dass 
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mir  der  Sandstein  ,  welchen  die  dortinfen  Basalf-^än«;?  durclisrlmeidcli, 
niclit  Quadcrsandstein ,  sondern  I3rntinkoIi!onsands(ein  zu  seyn  scheint; 
eine  Ansicht,  welche  wir,  Cotta  und  icli,  einer  {genauen  Prrtfung;  unter* 
werfen  werden.  Zwischen  Aussig  und  M'afi/ioii'tt  ist  eine  sprosse  Dis- 
lukation  dieses  Sandsf<M*ne8  sautnit  (ler  auriic<;cndcn  Basalt-Decke  zn 
sehen;  eine  Di.slokation  ,  welche  auch  in  de  in  Relief  der  Gebirgs- 
Oberfliiche  «wischen  Ausshj  und  St'hrii  sehr  aiillallend  hervortritt. 

Es  ist  durch  Rkuhs  bekannt,  dass  der  Phonolilh  auch  an  einem 
Punkte  des  Erzgebirgfs  ^  nämlich  bei  Schönhach  im  Gneisse  auftritt. 
Dieses  Yorkommen  ist  auch  desshalb  interessant,  weil  es  seiner  ganzen 
Form  und  Aosdelinung^  nach  «ntsehieden  alt  «in ,  meist  gar  nicht  sehr 
■mächtiger  Plionolitli-GAng  eracheint,  welcher  den  Gaeifi  dvvebfietst 
und-  Aber  Sekäabudk  selbst  hi  ciaer  Kuppen  -  förmigea  Aufthfirmang 
endigt.  Prof.  Bb^ithaovt  bat  im  TepUi%er  Schloseberge  eio  sehr  schii- 
nes  Exemplar  von  Pbonolith  mit  einem  eingeschlossenen  Fragmente 
von  Syenil>Porph]rr  gefnnden» 

Fnr  die  spatere  Erhebung 
4i0s  Er%§Mrge9  nur  ein  paar 

Beweise.  Bei  MaHMChdn  <9^s-or- 
nümmen  sich  die  bis  au  46^ 
«iljgericbteten  Schichten  des  . 
Planers  unmittelbar  sa  den 
Gneiss  dea  Sttilabfalls  des 
Erzgebirges ,  auf  dessen 
Höhe  am  Splttherge  bei 
Schönwald  der  Quadersand- 
stein fast  horizontal  liegt. 
Der  Spitzberff  liegt  1300  F. 
buher,  als  Mar'utschcin. 

Bei  Ti/ssa  liegen  schroffe 
Wände  dos  unteren  Quadcr- 
fiandsteins  auf  dem  Gneiss». 
Rucken  des  Erzgebirges ; 
ihre  Schichten  fallen  1  — l!** 
iiacli  N. ;  nach  S.  fol^t  ein 
schroffer  Absturz  des  Gneis- 
8^8,  und  am  Fusse  dessel- 
ben liegt  Pläner-  und  Quader- 
Snndstein  bei  KönigswMe* 
Der  Pläner  von  KMg$mM$ 
liegt  900  F.  tiefer  als  der 
untere  Qoadersaiidateitt  hei 

Bei  Cxernw^  liegen 
«m  Fnsse  des  Steilabfslls 
den     Ehr%0ebirffe$  mehre 

Jahrgang  18S0*  38 
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Steuibrüclie  in  Braunkohlensaudstein,  der  al.s  MühiNteiii  gebrochen  wird. 
Dicht  dahinter  erbebt  sich  ein  i^ewiss  600  Fuss  hoher  Gneissberg ,  der 
Purberg i  der  mit  einer  Kappe  desselben  Sandsteiues  bedeckt  ist.  Die 
Steiabrecher  behaupteo,  dast  ihre  Steioe  in  biotereo  Stosae  .fast  var» 
likal  ttebte. 

€•  F.  Navmamv. 


Bfittheilungen  an  Professor  Bronn  gerichtet 

Wiem^  18.  Fabr.  1839. 

Um  die  Letbaea  der  Provins  Nhfäerowterreich  su  TervollsfändigfD, 
Üiberaende  ich  Ihnen  anch  von  meiner  Sammlung^  mikrosicopiaeber  Koochy- 
lien  (Foramini förra)  dia  vorzflglieberen ,  doublet  vorbandenen  Arten, 
nachdem  Hr.  Alciob  d*Omigmt  — ^  dem  icb  aämmtliche  von  mir  aufge- 
fundene Arten  uberaeodet  hatte  —  mit  auvorkomm ender  Gfite  die  Bo- 
atimmung  deraclben  vorgenommen  hat.  Alle  diete  kleinen  Weaen  aind 
von  svrei  *P15tzchen  aueser  Nussdorf,  daa  eine  am  Abbange,  das  andre 
am  Fuaae  des  Josepkß-  (KaMeit-)  Berges,  %vo  aie  in  lebmigkalkigent 
Bodeo  lo  aehr  groaxer  Menge  vorkommen*!  obwohl  grossere  Muaebela 
nur  selten  zu  treffen  sind.  Meines  Wissens  bat  sich  noch  Niemand 
mit  Forsrhun<^en  nach  mikroskopischen  Konchylien  in  dieser  Gegend 
beschäftigt,  obwohl  8ic  besonders  reichhaltig  und  der  Boden  verschiedeu 
von  jenem  von  CasteWarquato  und  B^jtur  ist,  wo  ich  diese  kleinen 
Muscheln  meistens  im  Innern  grosserer  Cephalopoden  vorfand,  and 
selbst  mehrere  neue  Arien  erscheinen ,  so  wie  überhaupt  das  äussere 
Ansehen  derRelbcn  sclion  auf  eine  Verschiedenheit  des  Terrains  hindeu- 
tet. Au(falli'iid  ist  auch  die  grosse  ]Mfu;»;e  und  Maiu  lifaltigki'it  sehr 
kleiner  Polyp.irien,  Cypris-Arteu  und  Terc  brate  in,  die  hier 
vorkontnten.  Von  den  C  y  p  r  i  s  -  Arten  übersende  ich  Ihnen  gleichfalls 
Exemplare,  und  muss  es  Ihrer  Beurtheilung  überlassen,  ob  sie  nicht 
zu  Cythere  Jurini  nach  Münstbk  gehören,  so  wie  ich  auch  kleine 
Versteinerungen  vom  Gehirn  der  Fische  und  eine  besonders  schöne  Art 
von  kleinem  Solui  ium,  die  jedoch  selten  vorkommt,  beifüge. 

Hiebei  finden  Sie  das  vullstüudigc  Verzeichniss  aller  von  D'OKniGiir 
Iteatimmten  Arten  von  Aussdorf.  Die  mit  *  beseicbneten  bcsass  icb 
nicht  doublet 

A.  Foraminiferen« 

L  Sticboategieri  5.       «  laevigata. 

1.  Glaoduliua  laevigata.  6.  Deatalina  eommunis. 

2«  Nodoaaria  *coatata.  7.  „ 

3.  n  ^     ^communis.  8.       f,  'Cttvierii. 

4.  f,  "^eloogata. 
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9 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
32. 


23. 
24. 
25. 
26. 
27. 


U.   Ena  Hoste  gier. 

Rijrcnrrioji  nodosariii* 
Trxtularia  Huuorii. 

clincitürniiii, 
y,  carinata. 
Vuvulina  elrg:aii8. 
Pülyniorpliina  s|)it)osa. 
»  gibba. 
w  problcma. 

communis  Var. 
M  laevigala. 
„  "^acuta. 
GoUnlina  caudata. 
Yirg^ulina  squamoaa. 

III.  Helicostegier. 
Uvigerioa  pygmaea. 
Bulimina  ^AritDineiigit. 

f,  *paoetaU. 
Rosalioa  globulaiis. 
Rotalia  aubrotunda. 


28. 

I* 

communis. 

29. 

n 

Mesnardi. 

30. 

» 

Broiiguiarli. 

31. 

n 

Uauerih  • 

32. 

» 

carinata. 

33. 

*I(aIica. 

34.  Globi<reiina  bulloides. 

35.  GyroidiuaKaIcmbcrgcu8ia,a,/3. 

36.  ^  *Ia(!vis. 

37.  „  orbicularis. 

38.  Gyroidina  contPcta. 

39.  „  Suldaiii. 

40.  Xruncatuliua  j^riiniiipnKis. 


41. 


tuberculata. 


43.  AnoniaHa  clegans  *  Var, 
»  Arimioenaia. 
45.  Foljratomella  criapa. 

4^  "  n     juo.  •  Vmr. 

47.  Pem-roplis  ''planataa.. 

48.  Robuliiia  ciiltrata. 

49.  Ciislellaria  Hauerii. 

50.  Noniouina  "^commuuia* 
51. 
52. 

umbilicata. 
*  Hauerii. 
Melo. 

commuDia  *  Var. 


53. 
54. 
65. 
59. 


n 
» 

» 

n 


*depre88a. 
granosa. 


IV.  Agathistegicr. 

57.  Biloeullna  alata. 

58.  „  ''lacviR. 

59.  Spiroloriiliiia  depresaa. 

60.  Xriloculiua  trij^onula. 
^1*         it  inilata. 

,>  oblonn^a. 
63.  Quliiqueioculina  Jacvi'o;nfu. 

»»  ft  Hauerii. 

»  n  «axorum. 

»  n  *seiuiijuluin. 

»  n  *cIeganK. 

58.  Adelofitna  *iaevigaia. 


V.  Entomoategier. 
09.  AmphiatfgiM  Haurii. 


42.  Anomalina  cJegaus. 


^»  •        n  I»  junior. 

72.  „  *niammillata. 

73.  Heterostegina  Haaerii.. 

74.  AlvcoUua  Melo. 


78. 
79. 
80. 


B.    E  n  t  o  IS 

Cypria?»  Cytiim?  Jurini. 
n  n  compressa. 

n  »  plicata. 


ostracecn. 

82.  Cythere  aerobicolata  v.  Bf&HST. 

83.  „      Bubdelloidea  ^ 
84. 


aDgoata  v.  Mtiiav. 
J.  T«  Hai»S» 


28* 
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mtdesheim,  30.  MIrz  18S9. 
Die  mir  zugesendeten  kleinen  ,  äusserst  nietilichen  Wiener  habe 
ieb,  wie  das  trübe  Wetter  es  erlaubte,  mit  meinen  Rbizdpodien > Arten, 
deren  ieh  dber  300  beellxe,  vergKchen'abd  Folgende«  gefondeji:'    * ' 

16  Polymorpbina  gibba        1    •  j  j»   . .  • 

18.  comaaiiBiai  • 

'  Sl  Gultalina  eaudat^'- .  /    ?=  IPptymorphina  faBlforpufa 

SS  yirgnliaa  a^oavpBA         ==  die  hiesige. 

97  Rotalia  aubrotunda         =s  R.  depr«ssaii.,  oderselir  Ihnlieb. 

S8      m       eomniuaia  =s  R.  Italiea  M./  sie  aobieii  diese 

nach  der  vob  '9*0.  sitirteö  Abbil- 
dung SoLDim's. 

3ft  GfroidinaKaiesabergen- 

sis  a  =  Rotalia  intermedia  Möasv.j  «.  • 

Gyroidina  Kalenbergen-  =  discus  Ji. 

818/9 

37  Gyroidina  orbiculaiis      =        „       subtortuosu  v.  M. 

30  „  S  0 1  d  a  n  i  =        „       p  a  r  v  i  s  p  i  r  u  it. 

61  Nouiouina  dcpressa  =  bielt  icb  für  eine  Pulystoiuella; 

▼on  Ctfsfeiriirfirafo. 
fta         „         granosa  =  Nonionina  costata  m. 

60  Triloeulioa  trigonaia     =  ist  die  hiesige. 
<i  „         ioflata         sehr  verschiedeo  von  der MüNSTBE'scben 

Art  dieses  NaaieDs. 


Ferner 

78  Cypris  Jurini  =:  Cytherina  Haneri  n. ;  sie  steht 

dpr  C.  perlüiata  von  Paris  nahe, 
ist  aber  viel  grosser  und  anders 
pnaktirt* 

79  »    eompresaa  findet  sich  aacb  hier. 

go  Cypris  pHeata  ==  Cytherina  Edwardsii  n. 

8S     „     a^robienlata  H.  a  =:  punctata  Iff. 

*  ff  „  b  SS        ,1        cornota^  der  Pariser 

sehr  fthnliefa. 

83  n  •   subdeltoidea        kommt  auch  hier  vor. 

84  »      aognsta  s  Cytherina  arcuat-4  v.  Mumst., 

welche  in  der  Lithographie  zu 
meinem  Aufsatze,  Tf.  VI,  Fg.  17 
(Jahrb.  1838,  S.  517)  oben  zu 
stark  gekantet  ist. 

•)  Da  die  Bestimmnng  derselben  durch  Hrn.  D'()RBIC^Y  (vj;l.  S.  428)  ungefiihr  gleich- 
seitig mit  der  der  Norddeutscheo  Arten  durch  Hrn.  Ruehi:r  (Jahrb.  1838  ,  381) 
vocfMonnim  «n»H«a  war ,  so  hielt  ieh  ea  für  aBgMaamcn ,  die  so  werthTollä  als 
slerliche  Sammliing,  welche  Hrn.  v.  Hauer  mir  niitzutbeilea  die  Gewogenheit  g>- 
habt ,  nit  der  Bitte  um  Vergleichnng  dcf  Arten  Hn»  RaaMBS  aiitautbeilcn ,  in 
•ogleidi  die  Syaoayiui«  aufzuklären.  Ba. 
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Wo  Uflibra  am  li{«r  dU  4»>70  ?  *).  Die  WUner  RUsopoden  iclili««* 
MO  tidi  deo  Sttbapeopiuiicliea  viel  niber  oo  [alt  di«  NorddeoUcbco  ?]. 
Alle  nicht  erwibnte  Arteo  eiod  deo  biesigei^  ao  onabolicb^  desa  it^b  ilire 
Veraehiedepbeit  mit  voller  Beatimoilbeit  behaopfen  kano. 

In  den  letateo  Tageo  habe  ich  wieder  schone  Kreidc-Versteincroogeil 
von  lUeburg  am  Harze  zur  Ansicht  gehabt.  Ich  f«nd  darunter  e.  B. 
ein  neues  viertcN  C  oe  io  pt  y  c  h  i  u  ni,  Choanites  Kocuigii,  Trocbua 
Basterot  i,  Ammonitcs  Dctuci,  eine  schöne  Myoconclia  (Fit- 
^  totii  /i  ),  rinoii  A  n  a n  c Ii y  t  e  n  mit  in  der  Milte  der  Höhe  sitzendem 
After,  Cardita  purvuia^  G&leua  p r ia todon t U8 1  Pyrula  plaoo- 
lata  ^iL88.  u.  m.  A.  ■ 

RofiMfiR, 


9erU»,  SO.  Mlrs  1839. 

Von  Terebratuia  hastata  geben  Sowehby  und  Phillips  pi.  ji.ii, 
fig.  1  Abbildungen,  welche  keinen  unterscheideudeo  Charakter  erkeneeM 
laaaen;  daber  bebe  icb  aienor  ioi  Regiater  anfgeffibrt.  Em  Cioctia: 
dea  iat  wobt  klar;  aber  io  dieaeo  Formeo  aiod  ao  viele  Übergänge, 
daaa  mao  die  Grioseo  so  siebeo  groaae  Hfihe  bat.  Hr.  GoAifTa  hat 
dieae  Terebratel  voo  Kitdare  io  IrUtnd  gebracht.  Da  fiode  icb  eioeo 
genau  beatimmendeD  weaootlicbrn  Charakter,  voo  welchem  weder  So- 
WERBY  noch  Phillips  etwaa  seichnen,  noch  weniger  sagen.  Der  Sinua 
der  Dorsal  -  Schaale  gebt  nümlicli  bis  über  die  Mitte  herauf,  der  der 
Ventral  •  Schaale  erreicht  aber  die  Mitte  iiidit.  Das  ist  konstant  bei 
allen  Stücken,  gross  und  klein,  —  und  das  finde  ich  bei  andern  Cinc- 
tis  nicht:  nicht  bei  T.  lunnismalis ,  T.  vicinalis ,  T.  indentata  u.  a. 
Aber  wolil  bei  T.  sacculus  aus  Irland^  welche  daher  nur  Varietüt, 
kleines  Exemplar  von  T.  hastata  ist.  Mau  aiebt,  daa«  Zeicbonug  nie 
hinreicht  uUue  Beschreibung. 

L.  V.  Buch. 


ßre§km,  S8.  April  1830. 

Dass  ich  schon  seit  2  Jahren  in  dem  Sommer  Semester  Vorträge 
über  die  fossile  Flora  in  ihren  Bi>ziehungeii  zur  Jctztwelt  halte,  wer- 
den Sie  schon  gelesen  haben.    Gewuhuiicb  böreo  dieselben  diejenigen. 


*)  Soll  «ich  diese  Fra^e  auf  die  Benerkuag  S.  783  der  Letbia  beziehen,  wo  Ich  dem 
Witfaer  Backen  0,72  aelacr  Konehyltea  ata  alt  andern  niloc«nen  Blldnngtn  ge- 

.  meinsclinniicli  ziivrlu  icb  ?  Man  sclirliit  nlicr  nhrrlintipt  iinrli  nicht  viele  nUoctne 
Kliixopoden  zu  keimen.  Übrigens  sind  solibc  l'i  occiitirungcn  für  mich  kelse 
K»angelica,  «oadern  bloa«  jedeatuolige  £rgvbuis»e  bisheriger  Untersacbungea. 

Ba. 
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welche   im   Winter  -  Kurse   sich  unter  meiner  Leitung:  mit  Pflanzen« 
Physiologie  und  -  Anatomie  be8tiiäi(i<{t,  wodurch  sie  am  besten  zu  jeneu 
vergleichenden  Untersuchungen  voi  bereitet  werden.    Der  dankbarcu  Er- 
innerung an  diese  Vorträge  verdanke  ich  manche  schöne  MittheiluDK 
für  meine  Sammlung,  die  sich  fortdanernd  bedeutend  vermehrt  and  des 
Neaen  sehr  viel  enthält.  Ich  bMbidelitigfi  dl«  Hcmotgabe  eines  grösae» 
vea  Wnrke«  ontar  dem  Titel :  Oeneru  pkmimnm  ftnübuh  welebem 
nocii  in  diesem  Jahre  3  Hefte  erseheinen  werden »  in  vreldien  unter 
andern  aneb  die  Anatomie  der  'Stigmaria  ficoides  vorliommen  wird, 
welche  ich  durch  Kalk  versteinert  im  Oberg»  ngs»Gcbirge  bei  GläiTotekr' 
fäfhtnberg  entdeckt.  Sie  weicht  von  allen  bis  Jetst  bekannten  lebenden 
und  fossilen  Pflansen  so  auffallend  ab,  dass  ich  sie  als  den  Repräsentsnten 
einer  eignen  Fsmiiie  —  der  Stigmarieae  —  betrachte,  wosu  ich  auch 
schon  einige  andere  Glieder  aufgefunden  habe.    Am  meisten  nähert  sie 
sich  noch  den  Ljcopodieen,  die  sie  gewissermaasen  mit  den  Cjcadeen 
verbindet.  Der  Stamm  eathSlt  eine  aus  Zellgewebe  und  Treppengefisaen 
bestehende  Achse,  von  welcher  unter  rechtem  Winkel  (nicht  unter  spitzem, 
wie  bei  den  Lyeopodiccn  und  Lcpidodendron)  die  Bunde!  zu  den  Blat« 
tern   abgehen  und  horizontal  durch  den  Holskörper   verluufen.  Der 
Holzkörper  wird  ganz  allein  aus  Treppengefässen  gebildet.    Die  höchst 
wahrscheinlich  einst  fleischigen  Blätter  zeigen  im  Queerschuitt  3  Schich- 
ten dünnwandigen  Zellgewebes  von  verschiedenem  Durchmesser  und  in 
der  Mitte  ein  aus  8  — 10  Treppengefässen  bestehendes  Gefussbündel. 
Das  Organische  ist  in  allen  diesen  Theilen  so  wolil  erhalten,  dass  nach 
Entfernung;  der   versteinernden  Ma^se  oder  des  Kalkes  mittelst  Salz» 
säure  nicht  nur  die  Wandungen  der  Zellen  ,  sondern  mich  die  der  ver- 
dünnten Stellen  der  Trcppengefäs.sc  noch  wohl  erhalten  ^>ich  vorfinden. 
Ich  werde  mir  erlauben,  Ihnen  später  eini^^e  Stückchen  zu  senden,  an 
denen  Sie  Sich  beliebig  von  der  Riclitif^keit  des  eben  Erwähnten  über- 
zeugen können.  Somit  liefert  also  die  Stigmaria  einen  neuen  Beweis  für 
die  schon  mehrfach  geäusserte  Ansicht,  dass  die  jetzi<;c  Vegetation  mit 
der  vorweltlichen  nur  eine  Flora  bildet,  in  welcher  die  einzelnen  Fami- 
lien durch  vielfache  Mittelformen,  die  bald  in  der  Jetztwelt  bald  in  der 
Vorwelt  sich  befinden,  unter  sich  ein  harmonisches  Ganzes  darstellen. 

Im  dem  nächsten  Baade  der  Acta  Academiae  P^at.  Curios,  werde 
ich  auf  tO  Tafeln  die  vegetabilischen  Reste  abbilden ,  welche  bis  jetst 
in  der  Quadersandstein  •  Formation  Scklesient  entdeckt  worden  sind. 
Ich  hoffe  Ihnen  diese  Abhandlone  noch  vor  Ablauf  dieses  Jahres  fiber- 
sebicken  su  können,  da  die  Zeiehnungen  schon  vollendet  sind  und  dss 
Xfitbographiren  derselben  beginnt, 

GöPPERT. 


Digitized  by  Google 


Neue  Literatur. 


A.  B  &  c  h  e  r. 

1837. 

Ghateloup:  Notice  Sur  la  fatniU^  des  Bitlleens  ^  dont  on  troiwfr  les 
d('i)()uilles  fossiles  dam  les  terrnins  marins  sitperieurs  du  bassin 
de  iWddur  aux  environs  de  Dax  {Landes) 68  pp.,  l  pl.  8**. 
tlurdeaux. 

1838. 

W.  jAcon :  über  Produktion  und  Consumtion  der  rdelii  Metalle,  auH 
doin  En^^lischeii  übersetzt,  mit  Benutzutif}^  handschriftlich  niitge- 
thciiter  Verbr.sscruuyen  des  Hrn.  Verlassers  und  mit  eignen  Zn- 
R.'itzen  versehen  von  C.  Tu.  Kbi>iifscHROD ,  11  Xheile ,  Leipzig  8** 
L5  fl.  24  kr.J. 

1839. 

F.  J.  FsARon:  a  hrief  turvey  of  physicat  mid  foSiU  geology.  Lonäm  12* 
(5  shill.]. 

K.  C.  r.  Lbormaro  :  Geologie ,  oder  Naturgeicbicblo  der  Erde  in  tll. 
gemeio  fMtlicher  Weite  abgehandelt ,  Ütutigart  io  8*  [vgl.  Jabrb. 
1838,  S.  57],  LieiF.  6—13,  oder  Baod  II,  S.  1—481,  mit  11  Stahl- 
•tiebea  «od  14  Lithograpbie*o  (1838)  und  Bd.  III,  8.  1— 19S,  nil 
5  Staliletiebeo  nod  4  Lilbograpbie*»  (1839). 

K.  C.  Lbomhaed  :  Nalurgeicbiebto  dee  Mineralreicba ,  Lebrbaeb  fdr 
dIEeotliche  Yorträge,  beaoodere  aueh  in  Gymnasien^  ood  Realaehalen, 
■o  wie  son  Selbatatudium,  II«.  Abtheilnog;  Geologie  ond  Geognosie. 
Aocb  noter  dem  Titel:  Grundxfige  der  Geologie  nod  Geogoeaie  etc., 
mit  3  Kupfertafela ,  Ste  vermebrte  und  verbesaerte  Aufl.  fleitfrl- 
berg,  %^  [3  Rtblr.]. 

CwL.  C.  9B  Lbonkaro  :  Geologie  des  gima  dm  mom^I«,  tradnite  de  VaUemand 
BOUS  les  yeux  de  Vauteur  pur  P.  GHtUtUAiT  et  P.  A.  Tour^ouZAXf 
/"*  Vol.  avec  i4  planches  gravees  sur  acier  et  des  rigneUes 
iHtercaUes  dm$  U  texte»  Stuttgart  8^  {.9  Fr.]. 


Digitized  by  Goügl 


R.  J.  Mdrchmoh:  the  Silurian  System ^  founded  on  Oeological  ReseaV' 
csleir  Im  fft«  eonnUe»  of  Salup ,  Hcreford ,  Radnor ,  Montgomery, 
Caermartki'n  i  Breeon,  Pembroke^  Moumotdhf  GtQneetUr^  Wwr^ 
eester  and  Sia/fordf  with  degeriffUons  uf  the  Coal/Uftdt  and  amer» 
lying  formathns,  —  in  iufo  parU»^  ImhOoh  xxxii  tt.  769  pp,  4*  9 
9T  lOate»  and  3  maps, 

B.  Zeitschriften. 

*  *  •  • 

■  • 

BnlMin  de  la  SociHi  giologiqufi  de^FraBce»  Park  8*. 

« 

1838,  IX,  145-304)  Nor.  29  bis  Mai  21  (vgl.  S.  322). 

C.  Pbj&vost:  äber  Syncbronisnuis  und  Wechsellagerung  verscliifdeoer 
neptuniRchen  Qod  AaTiatileOf  Jitoraleo  uod  pclagiscbea  Gebildr^ 

S.  145—116. 

RozBT  und  A.  d'Orcigny  dessgl,,  S.  146  —  147,  und  179—184. 

Rozbt:  über  die  Kreide-Formatioa  mit  Erb«eu •  ßiscners  bei  DiJon\  uud 

Diskussionen,  S.  148  — 153. 
Db-^haths:  über  die  Vertheiliiiig  der  Koucbjrlieii  in  ultereo  Formatioueo} 

und  Diskussionen,  S.  153  —  159. 
PiTKA :  über  Fossil-Roste  um  Autini,  S.  ißo — IGl. 

£»0UK  !  Aerolith  in  Ungarn;  intermittii  ende  Quelle  zu  Bihar ;  BohrbrtiO* 
neu  bei  Hamburg;  uacbträglicbe  Bemerkung  zur  Gcoguosie  der 
Twr/.vi,  S.  162  —  168. 

Th.  Virlet  :  über  die  Vulkane  von  Stntorin  und  Milo :  es  sind  weder 
Reihen-Vulkane,  noch  Erhebungs-Kralere,  S.  168  —  176,  pI.  3. 

Pobl:  über  die  Knoebenböble  yoo  Brefigues,  S.  176—179^  dann  241 

— M5  «na  sn. 

P9  yBRRBCi&r  fiber  daa  Yorkommen  gleicher  Petrefakteo  -  Arien  In  Ter* 
aehiedenen  Formationen;  and  Dukaaaionen^  S.  164—180  .(vgl 
8.  245—246  und  250). 

DssHAYBa:  die  von  Yokts  der  rechten  Lippe  der  Nerineen  ent- 
deckte Spalte  mit  parallelen  Rfindern  eratreckt  aich  an  einer  Art 
▼oa  Alengon  auf  ^  dea  leisten  Umgang^a  surnek^  S.  189. 

•*Ko]nBB  FiRMAa:  Auaing  aua  einer  Abhandlung  fiber  die  Spbaeruliten 
und  Hippnrlten  dea  C7ar<l-Dept.,  S.  100—190. 

UwAL :  fiber  die  Eindrücke  ( Fnaasporen )  im  Qnaratt  an  AienpüM, 
.    8.  190—200,  pl.  4. 

Rouv :  über  Quars  -  n.  a.  Gfinge  in  den  Gebirgen  nwiacheo  Lririf 

BhÖne  und  Sadney  S.  202—208. 
Mbllevillb:  über  Nafur  und  Abaetaonga-Weiae  der  Tertiir-Gebirge  in 

Itoonnah ;  und  Verhandlungen^  S.  2)0—219. 
Co^uand:  über  den  Gjps  von  Aix  u.  a.  Gealeina  der  Gegend«  8.  210-* 

^Xl  Diaknaaionea  820,  241—244. 


DIgitIzed  by  Google 


—    435  — 

Co^iTAifo:  iiacbträgliclie  Bemerkungen  Aber  die  ZaMmmenietinng  der 

Pyrenäeriy  S.  221—226. 
RozBT  :  Gas  der  Thermal-Quellen  von  Bourbon-'Lancyj  S.  226—227. 
SisMONDA :  Chabasie  im  tertiären  Sandstein  der  Atpeitj  S.  229 — 230. 
V.  Mbyendorf:    geogoostiscbe  r^otiU   über    Europäisch  ^  Rußland  f 

S.  230—241. 

.O'^BCHiAc:  über  die  untern  Abtheilun^en  der  Kreide-Formation  in  Nord" 
Frankreich  und  iu  England ^  S.  245^  fortgeaetzt  S.  259  ff.»  mit 
Verhandlungen. 

Aaszüge  aus  den  Londoner  geologischen  Proceedings  u.  A.,  S.  247 — 24b. 
Brukkt:  über  fossile  Scliildkröten>£yer  u.  a.  Gegenstände,  S.  252. 
Boc^:  über  das  Erdbeben  iu  Ost'Europa  und  über  die  Lberscbweiumung 

in  ünyarn,  S.  252—254. 
Walfbadin:  über  eioeo  Bohrbrunneo  zo  St.  Andre,  Eure,  und  dessen 

Temperatur,  Si  S57. 
WjuFnnDni:  fiber  verschiedene  Beobachtungen  in  grossen  Tiefen  des 

PtfHetfr  Beckens,  S.  357— S58. 
Bbllabin:  fiber  einige  tertiAre  Koncbylien  um  Turm,  S.  270. 
Pute:  fiber  das  fossile  Aennthier,  S.  371—276. 

LnniBniB:  ober  die  Beständigkeit  einer  Form  des  Kalkspathes  in  ge- 
wissen Schichten  des  Coralrag  im  Aube  -  Dept.  und  fiber  eine 
Eigeothfimlichkeit  gleicher  Art  beim  Flussspalh,  welcher  sn  Ao-  # 
MnecA«  mit  Manganerz  vorkommt  y  S.  276—2799  iind  V^t-handlun* 
gen,  S.  280. 

M  Rots,  Lajoyb  und  Publ;  Ausflug  zum  Durchschnitt  für  die  Eisenbahn 
zwischen  Sivren  und  ViUe»d^Aprejfi  S.  280— 281  y  und  Verhand- 
lungen, S.  288. 

RauLiti:  über  den  Kalk  von  Chäteau "  IdUtdoH ;  und  Verhandlungen, 

S.  283-290. 

ikuszuge  aus  den  Londoner  Proceedings,  S.  290—293. 
STBiMirroBR :  über  Halocrinite»  elongatus  ».  sp.,  S.  295,  pl.  6. 
Vi^üesnel:  über  die  Tcftiär  -  Gebirge  von  Vertu»  im  JUnnitf  -  Dept. 
S.  296—306. 

Vhe  London  mnd  Edinburgh  9hito9ophieal  Mmgmzinb  and 
Journat  of  Science  (vgl.  S.  324). 

Nro.S5andd^,  1829  Jftnn.  and  Febr.;  XiV,  1-t160« 

£ow.  Tcrner:    chemisclic  Untersuchung  des  Feuerdampfes    aus  den 

Kohlen^rubon  von  Nfwcastlfj  S.  1  —  10. 
H.  F.  Tai.luit:  Uber  analytisrhe  Krystallo,  S.  19—21,  Tf.  i  — Hl. 
J   F.  VV.  HÖRSCHEL :  Notitz  über  eine  chemische  Untersuchung  eines 

Stuckes  Gediegen  -  Eisen  vom  östlichen  Ufer  des  grossen  Fi*Ch* 

fluurs  in  Sud- Afrika,  S.  32-34. 
IX,  Pniftu»;  fiber  die  ehemischen  Fornein  der  Chabasie,  S.  46-~47* 


Digitized  by  Google 


1 


—    430  - 


Proceedings  of  the  Geolog ical  Society  of  London,  1838^  Nov.  7. 
R,  Owbn:   über  einige  fouile  Rette  von  PalAeatberiuin, 
Anoplotherioni  und  Choeropotamus  eu»  der  Sile»w«««er- 
Formation  der  Intel  WigH,  S.  48—50. 
.J.  MiTOMBU.;  öber  du  Scbottlaod  (drifO  aae  Kreide  and  tieferes 
Gesteinen  ia  den  Orafeehafteo  NorfMfcf  SuffoUkf  Eueatp  Cam~ 
Mdge,  auHUn§ä«mf  Be^vräf  Herford  oad  MiiUs9em%  S.  60-^58. 
ProeeediiigM  of  the  Royal  Society  of  Londtm^  1838,  Nov.  15  Ii. 

Wood;  über  die  Quellen  des  Oxus,  S.  5S. 
■  W.  Hopkins:  über  den  Zustand  des  Innern  der  Erde,  S.  52 — 53. 
J.  F.  W.  Johnston;    über  die  Zusainmensetzuiitr   gewisser  Mineral- 
Substauzen  org^aniechea  Urspruog«;  Nro.  vi,  vii  und  vui:  Mineral- 
Harze,  S.  87  —  96. 

Proceedings  of  the  Geological  Society  of  London,  is'iS,  Nov.  21,  Dcc.  5. 
R.  Ow£n:  über  die  Kinnladen  des  Tiiylacotlicrium  Prevoetii 

Va£.  von  Stonetfieldf  S.  141—145. 
R.  W.  Fox:  über  die  Bildung  oietalliseber  Ginge  dorcb  Voltaisebe 
Thitiglceit,  S.  145*146. 
.  .AuxAMaan:  über  Tlieile  eines  Mastodon-Zahnes  eas  dem  Greg  «od 
das  Vorkommen  besondrer  Krabben  -  und  £cbiniteu«ffibreodea 
Schiebten  im  Coralllne  Crag  au  Sudboume,  S.  146. 
•  J.  Fuxmo:  Bemerkangen  über  die  Trapp  -  Gesteine  von  FIT^s 

S.  147—148. 

Bericht  über  die  Fussspuren-  von  Cliirotherium  u.  a.  unbekannten 
Thieren  ,  welche  kurzlich  in  den  Steinbrüchen  von  Storeton  Hill 
auf  der  Halbinsel  Wirrall  zwischen  dem  Mersey  und  dem  Dee 
gefunden  wurden,  mit<>etheilt  von  der  naturhistorischen  Sozietät 
von  Liverpool  und  erläutert  durch  Zeichnungen  von  J.  CufiMN«> 
HAivi,  S.  148—150. 

J.  Yatks:  über  einige  Fussabdriicke  aus  demselben  Fundorte,  S.  150. 

Fa.  Gaav  Egbrton:  über  Fusseindrucke  des  Chirotheriam  Her* 
eolia  im  Near  red  Sandstone  von  CMiire^  S.  160—161. 

Nro.  87^  SuppL 

(cttthfllt  einen  General-Index  Aber  die  XII  erstes  Binde  dieses  Jouraab 
vom  Juli  1832  bis  Jnni  1838  etc.) 


Digitized  by  Google 


Auszüge* 


I.    Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralcheiuie« 

Mos^ndbr:  Entcleckuiiff  eines  neuen  Mntalics,  dos  Luii- 
t  a  i)  s  {Ijeijiziger  all|^.  Zeit.  1^39,  Nro.  137).  Das  Motall,  ^raii.  woiirli, 
dcluibar,  ist  im  Cerit  cntlialfen,  und  im  Ceriuiu-Oxyd  ,  uolclu-s  Kar- 
sten vor  ciiitg;er  Zeit  im  Muuazit  vom  Ural  aufgefuiidcn  hatte.  Der 
Ictztre  Chemiker  hat  aeitdein  das  neue  Metall  auch  iui  Gadoliait 
nacbgewieaen. 


A.  Brbithavpt  :  über  den  tombazinen  Markasit  oder  Tuni- 
bazit  (Ekdmann,  Journ.  für  prakt.  Cliem.  XV,  330).  Markasit 
nennt  Br,  jenes  ausgedehnte  Genus  der  Kiese  ,  welches  bei  metalii.scli 
gelber,  weisser  oder  licbtegrauer  Farbe  tesserale  Krystaliisatiuu  mit 
bexaedriieber  PrimarforiD  xeigt  und  in  den  Hirte  -  Graden  swiachen  5 
nnd  8  aehwankt.  Ea  gebdren  dabin :  der  Eiaenkiea ,  der  leicble  Glans- 
kobalt  aaa  Shfgsn ,  der  acbwere  Glanakobalt  a«a  8ka»düuiviem ,  der 
Speiakobalt,  der  Niekelgians  und  andere  Mineralien.  Daa  neue  Foaaily 
wovon  die  Heda,  erhielt  aeinen  Namen  von  der  bronsetombaekgelben 
Farbe.  Auaaen  anweilen  gelblichbraun  angelanfan.  Scbwarser  Strich. 
Derb  uud  eingeaprengt,  selten  in  eingewachsenen  Hexaedern  mit  abge* 
aiumpften  Kanten,  dabei  fast  stets  im  Innern  porbs.  PrimäiTorm: 
Hexaeder.  Spaltbar,  ziemlich  deutlich  hexaedriscb.  Ziemlich  leicht 
aerspreng;bar.  Spröde.  Härte  =  6—6.  Spez.  Gew.  =  6,637.  Nicht 
roagnetiscli.  Nach  Plattner  bestellt  dieser  Kie.s  aus  Arsen  ,  Nickel 
wenigstens  und  ungeführ  41  l'ro/.ent,  und  weui^i;  Schwefel;  vun  Kubalt 
und  Eisen  nur  Spuren.  —  Vorkommen:  auf  der  Grube  Freudufer 
Uerymann  xu  Klein- Friesa  bei  Lobeustein  im  lieussischen  Vuiytiande 
auf  und  iu  sideriscbeui  Carbou-Spatb  (d.  h.  Eiscuitpath)  und  au«  Theil 
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fiberdeckt  von  synthetisclicm  Marlcasit.  In  Poren  and  auf  Klüften  seigl 
•ich  öfter  Anflug  von  Nickclgroo. 


J.  F.W.  Johnston:  Analyse  des  GuyaquiUits  {Lovdon  and 
Edinburgh  phil.  Mug.  1838,  Ar.  SS,  p.  329  cct ).  Die  harzige  Substanz, 
wovon  die  Rede,  soll  inifirn  Gi/yii/uill  in  Siid- Amerika  eine  muclitige 
Ablagerung;  bilden.  Theils  warhspr Ib  ,  harzf^liinzend ,  tlieiLs  braun,  un- 
' durchsichtig.  Sehr  wenig  lösbai-  in  Wasser j  leicht  lösbar  in  Alkohol. 
Spez.  Scbw.  =  1,092.  Schmilzt  bei  157^  F.  Zwei  Zerlegungen  gAbea 
folgende  Resultate: 

KohlenstoflF        .       .         76,665    .      77,350  ' 
Wasserstc.flF        .       .  8,174    .  8,197 

Sauerstoff  .       .       .        16,161    .  .14,453 

100,000    .  100,000 

DiDAx:  Analjse  des  Torfes  von  Veiierou  (VanetHMey.  (ilwk 
4ei  MineSf  9^  Sh',  XIV ^  999)*  Die  Ebene  der  ^or^ftf«  swiscben 
Atigmn  und  Vtale  hst  fsat  uberall  drei  oder  vier  Torf*Lagen  in  gerin- 
ger Tiefe  aufsuweisen.  Abwärts  iiimDit  die  MIcbtigkeit  derselben  zd; 
die  unterste'  misst  Oi",70.  Der  Torf  ist  schwarz,  leicht  und  besieht 
fast  ganz  aus  Schilf;  man  vermag  Stingel  und  Blätter  su  nnterseheidca. 
Cham.  Gehalt: 

Ftfichtige  Subatansen  0,653 

Kohle  0,173 

Asche  0,174 

1,000 


Fn.  Göbel:  Analyse  der  G  a  s- f  ö  r  ni  i  ge  n  ExhalatiQU  der 
Schlamm-Vulkane  auf  Taman  (Reise  in  die  Steppen  des  siidlicben 
itusslands.  II,  138  ff.).  In  der  Nähe  von  Schlamm-Vulkanen  kommen 
Naphtha  -  Quellen  vor.  Beide  stehen  in  naher  Beziehung  zu  einander; 
das  Bergöl  und  die  gasigen  Exhalationen  der  Schlamm  -  Vulkane  sind 
Produkte  eines  und  desselben  cheinischrn  Prozesses ,  der  in  einigen 
Regionen  des  £rd-Innern  Statt  findet.  Ob  iNaphtha  und  Gasarten  Aas- 
fläase  breouendcr  Sleinkoblen-Flötze  sind,  oder  ob  man  sie  für  Erzeug- 
niaae  eines  noch  in  Thatigkeit  begriffenen  Umwandelungs-Prozeases  der 
Pinien  der  Yorwelt  in  Steinkohlen  lu  halfen  bat',  läast  der  Vf.  nnent* 
schieden;  aicher  darf  »an  aber  in  deren  Nähe  auf  daa  TorkomBien  von  . 
Steinkohlen  rechnen.  Das  Gaa  aa  aeinen  chemiaeheti  tJnteranchungen 
wurde  von  G.  aas  SeUanm-VoIkanen  geaamoulC,  welche  etwa  40  WersI 
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voo  der  Stadt  Tamm  aaf  einem  iiageAlir  100  Fuss  beben  Bergrdckeii 
•ich  belindea.-  Ein  in  die  Krater-Öffnnng^  gebreebtee  Tbernometer  seigte 
3*  R.  anler  der  eben  Statt  findenden  Lnftwirue  «n,  welche  19^  R* 
betrug.  Reiultat  der  Anaijse  war; 

Kohienoxyd>Gaa   6^08 

P/oto-Koblen-Hjdrogengaa                   .  13,76 

Dento-Kohlen-Hydrogeogaa  '    .       ...  70,16 

Atmoapbäriaebe  Luft   2.oo 

100,00 

lu  der  JXäbe  der  Scblamm-Vulkaue  dürfteu  SteiDkoblen*Ablageruogeu 
vorlioninien. 


Düfrenot:  über  mit  schwefelsaurem  Eispn-Oxyd  zusam- 

menkryatallisirtem  Alaun  (Ann.  de  Cltim.  et  de  Phys.   Vol.  LX, 

p,  484  eet).  Bei  der  So^atara  bereitet  man  Schwefel  ans  Erde, 

welche  anegegraben,  in  Steingut-Zylinder  gebracht  ond  anr  Anatreibnng 

.  dea  Schwefeja  bin .  auf  40p**  erbilst  wird.    Beim  Herausnehmen  der 

Erde  ana  den  Zylindern  seigen  sich  nicht  aalten  Haufwerke  vollkemmen 

regelrechter  Kryatalla  von  der  Geatalt  der  Alaun-Kryatalle ,  aber  grun 

und  Infibeatindig«   Sie  enthalten  auf  ein  Atem  Alaun  mit  aeiner  rithti* 

.  ...  .  ...  * 

geo  Menge  Krystalliaationa •  Waaeer  ein  Atom  KS  +  12  FS  +  H. 


G.  Barruel:  über  denAuNsiurit  (ibid.  Vol.  LXII,  p.  917). 
Vorkommen  in  der  Grube  Nuttsiere  unfern  Beau-jeu  im  Rhone^Dept., 
in  aehr  atnmpfen  Rhomboedcrn  und  in  Warsen  -  tbnlicben  Geatalten; 
grau,  gelb,  auch  grfin$  aebwatth  leltgllnsend;  Bruch  aplitterig-,  Eigen- 
■ebw.  =  6)0415.  In  Salpeteraiure  laiehl  ISabar.  Gehalt: 


Chlorblei 

7,66 

Bleiosjrd 

46,50 

Kalkerde 

.  W,30 

'Eiaen>Oxydnl 

a,44 

PhosphorsAure  . 

10,80 

Arseiiiksäure 

4,06 

Quaraige  Gangart 

7,20 

90,05 

Ebbuibh:  Zerlegung  de«  natfirlichen  Alauns  (Anu,  de» 
MiMfä,  a^*  Sir,,  T,  JCtVf  979  Ceti  Alaun,  wie  sieb  dpraelbe 
bei  Waaeb-Proaeaaen  t«  erieogen  pflegt,  wurde  von  Neuem  xum  Kry- 
atalliairen  gebtaebt.  Di«  Analyao  ergab 
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Srliwofellj^c  Säure 

0,345 

Thüiicrde 

0,114 

Kali     .       .       .  . 

0,022 

Ammouiak 

0,048 

Wasser 

0,471 

1,000 

Baiohn:  Analyse  des  Graphites  von  de9  BmidUtett  (lOc.  €it 
p.  991h  Am  genannten  Orte,  in  der  Gemeinde  d'Bchastiere»,  AUier' 
Departement,  Icommt  das  Mineral  in  dünnen  BIfittcben  im  Glimraerscbie» 
fer  vor.  Gehalt :  55  Pros.  KolilenstolF  nnd  45  Pr.  erdigen,  sehr  Eise»* 
reichen  Rückstands. 


H.  G.  TanuB-WACBniBiSTBR:  Daters nebnng  des  Gigantolilba 
(PosoBifPOBFv  Ann.  der  Pbys.  XXXX?,  658).  Durch  Nordbhskiöl»  bei 
Tmmmelm  in  Fiittand  entdeckt.  Name  nach  den  grossen  und  dabei  woiil 
anagebildeten  Krystall-Grnppsn.  In  Bmcbflicben,  in  der  Art  des  Far> 
benspiels,  so  wie  in  anderen  Merkmalen  gewisse  Abniielikeit  zeigend 
mit  manchen  dunklen  Talk •  Varietfiten,  ferner  mit  krystaUisirten  Fahlu» 
nit  und  mit  Glimmer.  Die  Krystalle,  gerade  Priemen  mit  zwülf  gleich 
breilen,  unter  Winkeln  von  150®  anssrnmenstossendeu  Flachen,  sind  nach 
allen  Richtunf^cn  mit  einander  venvaebsen«  Sie  haben  Durchgänge 
parallel  mit  der  GrundHacUe  des  Prismss.  Queerbrucb  halbmetallisch 
{>lanzend.  Dunkel  Stahl -grau  mit  einem  Strich  ins  Braune.  Lässt 
»ich  im  Quecrbruche  mit  dem  Fingernagel  ritzen.  Vor  dem  Lothrobre 
schmilzt  die  Substanz  leicht  mit  einigcni  Aufschwellen  zur  glänzenden 
lichtegriinlicheii  Schlacke ;  mit  Borax  und  Phospliorsalz  langsam  und 
Rchwer  zu  klarem  Glase.  Im  Kolben  Wasser  gebend,  welclies  auf 
gerütlietes  Lackmus  •  Papier  alkalisch  reagirt.    Bei  der  Analyse  ergab 


der  Gigaotoiith: 

Wasser  mit  Ammoniak    .      .      .  6,oo 

Kieselsäure      .       ...       .       .  46,27 

Tlionerde         .....  25,10 

Eiscnoxyd        .       .       .      '.       •  15,60 

Taikerde  .        .  •     .       ,       .       .  3,80 

Mangau-Üxydul       ....  0,89 

Kali   2,70 

Natron     .  '   1,20 

Fluor   Spur 


101,56 


Das  Mineral  gebort  folglich  mit  der  Talkerdc,  dem  Gltaimer  und 
dem  Fahlunit  sur  Grupp«  der  Fossilien,  dio  ans  Silikatsft  voa  Alkali 
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und  Talkerde,  nebst  Silikaten  von  Thonerdc  mit  Talkerde ,  oft  zu  mehr 
oder    weniger  grossem  Tbeil   ^eß;eu  Eisenoxydul  und  Muiiganoxydul 

umgetausclit,  bestehen.  Be/.pichnet  man  mit  R  das  Alkali,  die  Talkerde 
und  die  damit  isomorphen  Bestandthrile,  so  wurde  die  Groudformel  des 
Gigaotoliths^  clieroisch  ftusgedrückt>  folgende  seyn: 

SP  -h  3  AI  Si  +  H. 


A.  Breithaupt:  über  den  Serbian  oder  Miloschin  (ERDsriMfr^ 
Journ.  für  prakt.  Chcm.  XV,  227  ff.).  Entdeckt  vom  verstorbenen  Ober- 
Berghauptmunn  Fr.  v.  Herder  bei  Rudnjuk  in  Serbien.  Benannt  nach 
dem  Fürsten,  uriclier  die  bekannte  Reise  nacli  Serbien  veranlasst  hatte. 
Nach  Bi\.  «  in  |)oi odisches  Gebilde  und  ein  Glied  der  Porodin-Ordnung. 
Si  hiaiinernd  bis  matt,  anf  Klüften  und  Rnfsehflächen  glasartig  glänzend. 
Indij;blau  mit  nieiklicber  ßeiiiruschung  von  Grün.  An  Kanten  durch- 
scheinend bis  undurcbsiclilig.  Deib.  Bruch  najschelig  ins  Erdige  über- 
gehend. Lci«ht  zersprengbar.  Etwa«  niilile.  Harte  =  \~  bis  2.  Spez. 
Gew.  =  2.131.  Zer.<!pringt  im  Wasser  wie  Ochran  (d.  h.  Bol).  ISacli 
PLATTNEas  Versuchen  enthält  der  Serbian  oder  Miloschin  Thonerde 
als  Haupt  •  Bestandtheil^,  Kieselerde  weniger,  Chrorooxyd  noch  etwas 
weniger,  Magnesia  eine  merkliche  Spur,  und  sajS  Wasser.  Kommt  in 
grosser  Menge  zu  Tage  ausgebend  vor;  io  der  Nähe  etebt  Kelitatein  an. 


DioAY :   Zerlegung    verschiedener  Anthrazite   (.Ann*  deg 

Afin.«  9*»*  JSer,  XIV,  909  cet).    Gehalt  des  Anthrazits  von: 
s  '                                             JHeif9nng$  J'etdacAt 

I.  Abänderung.     2.  Abiadarong. 

Flucl»tig«  Materie      .      0,146      .  o,io8      .  0,103 

Kohle   ....        0,640        .  0,761        .  0,752 

Asche  ....       0,2U      .  0,131       .  0,145 


1,000  •  1,000  1,000 
Per  Anthrazit  too  Meironues  (Basges-Alpes)  bildet  eine  ungefähr 
t  Meter  nichtige,  fast  senkrecht  niederaetsende  Lage  in  einen  KallLstein» 
welcher  der  Grfinaandeteio- Formation  sngehSrt.  Der  Anthrasit  von 
FfTdadis  (JBoMnet'Mp^g)  bat  seinen  Sita  in  einem  unterhalb  des  Lies 
«afiretenden  Sandstein,  der  viele  PflauBen-Reste  föbrt»  namentlich  CaU- 
miten  und  Faren.  Von  beiden  «erlegten  Abinderungeo  war  eine  fester> 
die  andere  mehr  serreiblich. 


C.  G.  Ehrbnrerg  :  über  das  im  Jahre  1689  in  Cutland  vom 
Himmel  gefallene  ,,IIIeteor- Papier"   (Pouenia».  Ann.  der  Pbys. 
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XXXXVI,  187).  .  Am  31.  Janvar  I686üel  beim  Dor&  AamfoN  in  .Cur« 
land  mit  heftigem  Schnee -G«stuber  eine  {grosse  Mosse  einer  Papier- 
artigen  schwarzen  Substanz  ana  der  Luft.  Man  sali  sie  füllen  und  fand 
dieselbe  nach  Tiifch  an  Orten  ,  wo  im  Felde  bescliüftigte  Arbeiter  vor 

Tisch  nichts  Ähnliches  gesehen  Iiatten.  E.  untersuchte  jene  —  bereita 
1686  und  1688  iinistäudlich  bescliricbone  und  abgebildete  —  Meteor- 
Substanz  mikroskopisch  und  fand  sie  völlig  deutlich  aus  didit  veifilzter 
Conferva  crispata  bestiliciid .  aus  Sjjuren  eines  Tsostoc-  und  aus 
etwa  '19  wohlerhaltcneu  Infusoricn^Aitcu,  von  denen  nur  J  im  grüsscra 
Infusorieii'^erke  noeb  nickt  erwabnl,  aber  wobl  schon  bei  Berlin  lebend 
vorgekommen  aiud,  fiberdieaa  aucb  ana  S.cbaalen  der  Paphnia  Pulez. 
Unter  den  20^  Infuaorien-Arten  aind  nur  8  liieaeiachaaligc,  die.  fibtigeo. 
weicb  o^er  mit  blutigem  Panzer.  Mebrerii  der  aiiageseidinetaten^ebr  aelte«  ' 
nen  'Bacillarien  aind  darin  haulig.  Diese  Infoaorien  haben  aich  nun  ■  16S' 
Jahre  erhalten.  DieaeMaaae  Itann  durch 'Sturm. eua  einer  CttHäHditeke» 
ÜTiedernng  abgehoben  und  nur  weggeführt,  aber  auch  aus  einer  sehr 
fernen  Gegend  gekommen  spyn,  da  aelbat  aus  dem  Mexihiiiiischt^n  Arne» 
rika  die  bei  Berlin  lebenden  Forn»en  eingesendet  worden.  In  der  Substanz 
liegende  fremde  Samen,  BauiuMätfer  und  andere  dergleirhen  Dinge 
würden,  bei  weiterer  Unlrrsu»  liun;;  grösserer  Mengen,  .solche  Zweifel 
entscheiden.  Die  vielen  inlÜndisclK-n  Infusorien,  die  Schaalcn  der  ge- 
meinen Dapiinia  Piilcx  scheinen  dafür  zu  sprechen,  dass  ihr  Vaterland 
weder  die  Atmosphäre,  noch  Amerika f  sondern  wohl  Oslpreussen  oder 
Curland  war. 


LEtMERiE:  ßeständigcs  einer  Kalkspat  h -Form,  welche 
gewisse  Schichten  des  K  o  r  a  I  le  u  -  K  a  I  k  e  s  des  ^ufrc^-Departe* 
lueuts  aufzuweisen  haben,  und  Eigeuthumliebkeiten  ftbn- 
licher  Art  dem  FInseapathe  suatehend^  welcher  an  JtomoJiecAil 
die  Manganerse  begleitet  (ßMiet,  de.  la  ßoe,  giok  iX,  M70h 
Der  Kalk  dea  ilKd^-Departementa,*  aebSn  weise,  ootitbiaeb»  enthClt  Ut 
groaaer  Menge  Polfpiten ,  fierbeen ,  Terebratein ,  Limen  n.  -«.  w. 
und  umscblieaat  aelbat  an  den  entlegenaten  Stellen  -  liSufig  Kalkapath* 
Kryatalle,  welche  fast  immer  die  nämliche  Form  zeigen,  Verbindungen 
dea  acchsaeitigen  Prisma's,  der  Varietäten  metastatique  und  equiame^ 
TAI  zweien  zwillingsartig  durch  einander  gewachsen.  Meist  trifft  man 
.solclje  Krystalle  in  den  Polypiten,  oder  in  leeren  Räumen  von  zerstörten 
Muscheln  herrührend.  —  Zu  Bomaneche  kommt  der  Flussspath  stets  in 
regelmässigen  Oktaedern,  oder  iu  Rauten-Dodekaedern  vor,  die  übrigens 
fast  immer  uoganz  und  aussen  raub  sind. 

•  ^aBBBmsmsBm 
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II.    Geologie  und  Geoguobie. 

W.  fiPCKLAN»:  Groloffi«  ttiirf  Mineralogie  in  firtiebttiisr 
Bur  natfirliclieo  TbeoloKie>  naeb  Atr  2teii  Eüffi,  Auflag;«  uberaetsi 
«ad  mit  Zusätsea  vcraeben  von  L.  AoAtan  (11  BAode,  KeuckäM  1838 
oimI  1839).  Di^Mfa  Werte  macht  bHiänntlieb  einen  Anlhetl  an  einer 
g^aaern  Reibe  au«,  deren  Aufgabe  ea  iat,  aoirbe  GeftenKt&nde  ana  der 
Naturkunde  auf  eine  daa  groaae  Publibuiii  ansprechende  Weise  vorautragettt 
welflic  vorzugsweise  gcei;;iiet  sind,  das  weise  Waltrn  eiuea  hlkfaatett 
WeaeuM  iü  drr  Matur  zu  bcurkuiidfii.  Aus  dit'seiu  Gi-sicb(»piinkte  itinsa 
mau  denn  auch  die  Auswalil  der  in  dtcscin  Weike  ttli<j;(*liandel(c>n  Ma« 
lerien  und  dio  Art  ihrer  Behandiun^  Itontilipilrn.  Es  soll  krinpswro;» 
ein  wissenscliaftlich  vollständitfos  und  .systeniatischrs  Handbuch  der 
Mineralofrie  mul  Geüloi>;ir  alij;ci)fn:  «-s  soll  in  liinreiclifjidor  Verbindiiiijj 
mittheilen,  was  wir  Wichti^ci es  niul  An.sjjreclii-ndcs  (luitnndr  W'nndfr- 
bar'Srheineiides)  von  den  ti  iilicrn  EreignisKcn  auf  der  Erdubci  fla<  he 
und  deren  Bewobnern  Itenneii,  uud  das  Mitgelheilte  durch  bildh'cbe  Dar* 
atallottgeu  erlfiutern,  au  welcbem  Ende  daaaalbe  dana  anah  gegea  bun- 
dert  Tafeln  Abbildungen  enlbflll.  £a  aoll  fiberall  die  Beweiae  einer 
weiten  Abolchl  Im  Bau»  in  der  Eutwicfcelnng  der  Erde  und  der  orgaui- 
acbeo  Bildung  ihrer  Bewohner  liefern,  welebe  nach  Klaaaen,  Ordnnngea 
und  Geacbleabtarn  baCraebtet  werden.  Dieaa  trieologiaclie  Teudena  dea 
Werkes  paart  sich  überall  mit  der  uatnrwiaaeDachaftUchen  uud  beherracbt 
aie  oft  in  holicm  Grade.  Siclit  man  abeir  ab  von  dieser  eigeuthümücbea 
Tendenz,  so  iiefort  das  Werk  arhon  an  sirli  eine  Znaammenslellung 
interessanter  Detail-Thatsachen ,  welche  für  jeden  Geologen,  Zoologea 
und  Botaniker  voll  Interesse  sind. 

So  ist  et«  nirbt  7m  wundern  ,  wenn  die  zweite  eiif^iisclte  Ausgabe 
der  ersten  unmittelbar  folgte,  und  wenn  zwei  dentsrhe  rbersetznnge n, 
eine  in  Stuttgart,  und  eine  in  Sfuchäl^l  irh'i«  b/,citt(r  unternonuncn 
wurden.  Die  letzte  lai  es,  deren  Beendigung;  wir  i>ienitt  anzeigen  und 
in  welilier  sieh  zwei  weaentliche  Vorzuge  vor  der  audern  vereini{>;en, 
van  dar  wir  aiebt  wiaaen,  wie  weit  aie  bereita  gediehen  ist.  Denn  1) 
ealblU  die  Aoaaan'aebe  Überaefaung  Original «  Abbildungen:  Abdrfittke 
dar  engliaahen  Original^Plattea ,  für  welche  deaabalb  auch  die  Kosten 
ao  gering  auafaUen  mnaaten,  daaa  damit  der  Zweck  dea  Begründern 
dar  Bridgawater>Bdeb^r,  wovon  daa  gegenwärtige  einen  Theil  ausmacht, 
(oSmIicb  durch  groaae  Wohlfeilbeit  diese  belehrenden  Srliriften  womog- 
lieh  in  alle  Hinde  xu  bringen)  auch  für  Deutschlnnd  erreicht  wird; 
btar  bil  Aaaaais«  aU  Geologe  citenKuwolil  bekannt  wie  als  Zoologe  und 
Botaniker  ansgpzejrliiiet,  der  l  lioi setzung  eine  Menge  von  Anmerkungen 
beigefügt,  welche  theils  den 'naturwishensriinfilif  hm  Ge.si(  htspunkt  neben 
dem  tclfologi«chen  mehr  hervorheben,  theils  andere  An»iehten,  nenrre 
Entdeckungen  und  dem  Autor  unbekannt  gebliebene  Xliatsachen  neben 
die  des  Originales  atelien. 


Jahrgang  29 
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C.  L.  Ai.Tii.iNs;  Grundzii^e  * ur  (gänzlichen  Umgestaltung^ 
der  bishcrigi*!!  Geolog:!?^  o(If>r  kurze  Darstellung  der  Welt* 

körper*  null  Er<lr!iirf«*Bildang  (^o6<ßii£,  1839X 

De»  Vf.  macbt  di«  VorbemerkiiQg ,  „d«M  die  Entdeckaof  io  dieser 
Arl  vielleicht  nicht  gcmaeht  worden  «Are,  wenn  tr  «loh  frfiher  in  din 
betreffenden   wieeensehnAlieben  YenweigaDg^en  der  Geologie  *  beiner 
eiustudirt»  und  eine  nehr  befeitigte  Ctowobnfaelt  von  gans  andern  Yor*  ' 
aieHongen  «eine  unbefangene  Forsebnng  grfiindert  bitte.** 

In  der  „Kroaten  Bildunga-Periode"  «raren  sfimmtliehe  Elemente  der 
cchweren  Weltkorper  -  Massen  als  Gase  und  Dunste  im  Weltraum  ver. 
tbeilt.    Kscb  nod  naeb  sogen  sie  sieb  sn  einzelnen  Ncbelmassen  in 
Gruppen  sunsmroen,  wovon  jede  als  zu  einem  Sonnen^Systero  gehörig, 
durch  die  chemischen  und  elektrischen  Kräfte  eine  gemeinschaftlich* 
kreisende  Bewegung  bekam  ,  welche  die  von  den  Kometen  •  und  Äther* 
Substanzen  ausgesonderten  Sonnen-,  Planeten  -  und  Mond-Massen  eu- 
erst  in  eine  gemeinschaftliche  linsenförmige  Schwungscheibe  formte; 
woraus  spater  mehre  dichtere  Schwungringe,  und  aus  diesen  weiter 
verdichteten  Duostgruppen  abgesondert  wurden  ,  welche  um  eine  ver- 
dichtete Central- (Sonnen-)  Masse  und  mit  ihr  in  limiaender  Bewegung 
waren.    FortwSbrend  entwickelten  sieh  nvn  ebemiaelie  nnd  alektrisebo 
TbStigkeiten  and  hatten  die  Bildung  nener  Urkraft>ZnsStse  fdr  dio 
planetischen  Massen« Bewegungen  anr  Folge.    Zur  Zeit  der  weitenn 
Ausbildung  desjenigen  Inssersten  Erdrinde  •  Tbeiles ,  den  wir  bisbsr 
aatersaeben  konnten »  war  ans  der  Bingaiassa  nnsror  Erde  der  Keni 
derselben  arhon  durch  successire  Verdichtung  und  AnhSuruni:^  von  aus- 
a<»N  ,  und  eben  so  such  der  Mond  gebildet  y  jedocb  Worden  £rde  und 
Mond  bis  in  eine  gewisse  Tiefe  des  Weltranmes  noch  von  Ruckständen 
der  zur  damaligen  Erde  und  dem  damaligen  Monde  nur  erst  theilweise 
vcrdirlitctrn  Gas  •  und  Dunst -Massen  der  Erdbahn  umschwebt.  Die 
l>ei    der   Verdichtune^   der   Gase   ausjiesrhiedcne ,   gebunden  (:;ewesene 
Wärme  rief  Elektricität  hervor,  die   für  die  Gangtheorie   des  Vf.  von 
grosser  \Vlch(igkeit  ist.     Durch  das  endliche  Hinzutreten  des  Wasser- 
iitoff«  7.0  dem  bei  den  Verdichtungen  (hStigen  Verwandtachaftsspiele, , 
wobst  der  Ssiierstoff  von  Anfbng  an  die  wichtigste  Rollo  splells,  er^ 
seugten  sich  die  ersten  „Feuofwaaaar*fl0asigen''  OebUdo,  weiebo  von 
den  Obergangs -Gebilden  an  dnreb  alle  |6ngefn  6ebirga*Forniationon 
Inuuer  t^wlsseriger''  wurden.    Nacbdesu  die  54  •Elemente  ibre  „cfaeaii» 
sehen  fi^ollen  mit  einander  bla  so  gewissem  Grade,  «nsgcapielt  hattsn,'* 
worden  sie  erst  su  organisebeo  Bildungen  disponibel.  Die  in  der  Erd* 
h.ihn  schwirmenden  Dunstmassen  verdichteten  sieb  non  Mob-  und  naeb^ 
beschrieben  anfsngs  höchst  wahrscheinlich  sehr  langgezogene  Ellipsen* 
ühuliche  Bahnen  um  die  Erde  in  einer  genieioschaftlichen  Richtung 
'    von  W.  nach  O. ,  wurden  iu  ihren  Bahnen  allmählich  gestört,   so  dass 
sie   in  gewissen  elliptischen  Spirallinien  dem  Erdkörper  immer  naher 
kamen    und    mdiich    auf  ihn  niederfielen  ,    wie   d«s  Watiser  auf  ein 
Mühlenrad  j  welche  Erscheinung  sich  noch  jet£l  iu  den  Me*teor^lf tuen 
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nÄd  Sterndchnuppen  wledeiliolf.     Von  Hicspn  frroswPii  Meteor  •  Masunn 
kamen   aiirli  einie^e  in   die  Anzi'rhnngsspliärf*  dp«;   IVTonHps,  in  de88«*n 
fetierflüssiger  Oberfläche  sie  wegen  der  gcrin^jpn  Massenanzicliiing  de« 
Mondes   nicht  so  tief  einzusinken  pflegten ,  als  in  die  Obei  flurhe  des 
kräflifj^er  gravitii  enden  Erdkörpers ,   wcsshalb  die   Borge  des  Mondes 
tm  Verhältniss  7.u  Keinem  Durchmesser  bedeutend  höher  üind ,  als  die 
Berge  der  Erde  im  Veryleieli  mfi  d«iii  ErddiirelMiirpiier.    Kleinere  Mas- 
•eil  faachUa  »o  die  Mondoberlliebe  '«nter,  and.  m'  4rn  Stelfo«,  wo 
ditieil  j|f»Mb«lMii  wirr»  dränge»  daoo  ihr«  WuMrd2»p&  wieder  «ul» 
vtWMf  bildeten  BliicB,  welebe  Mrpl«tMiid  jene  bekannten  Kreianrlii^en 
Riiir^e'anf  der  Mond  •Oberiiiehe  herrorbrnehten,  welcbe  Rfnipe  fnden 
«neb  dnrth  den  binnen  MI  einer  Metenmiatee,  Aber  weleber  dfe  ifond- 
OberfliUhn'nirfat  sncamnicnecblog ,  entstehen  iionatea ,  wie  ein  Stein, 
■deto  'mid  ienkreeht  euf  gehörig  steifen  Srhlamm  wirft)  ähnliche  F^rttt 
in'f  ihm  veranlasst.    War  aber  die  Mond-Oberflielie  schon  rrstarrtert 
so  brachte  der  Fall  einer  Meteormasse  aef  sie  die  von  dem  Einschlags» 
loche  strahlenförmig  aüslaufendeo  Sprünge  hervor,  aus  denen  flüssige 
Mondmaasp   aufquoll   zu  jenen   elänzendcn  Streifen   der  Mondscheibe; 
indes«;  riiliren  solche  Streifen  auch  zum  Theil   wohl   unmittcll>nrer  von 
Massen  her,   die  in  einer  gewissen  Reihenfolge  ankamen.    Die  Ringe 
des  Saturns  sind  aber  Verbindungen  von  Meteor  -  Missen  der  Saturn« 
Bahn,  welche,  statt  auf  die  Saturn  -  Masse  niederzufallen,  sich  durch 
gegenseitige  Gravitations* Aniaerungen  In  erhabene  nnd  selbststandig 
bleibende  Gfirtel  snaammen  Fanden.    Die  filteaten  Orit^niMne» ,  welebn 
#ir  In  den  Cbcrfnttgi*Gebilden,  ao  wie  in  aiiiteren  in  nnaerer  Brdrinde 
iAden ,  haben  keineawega  anf  dem  Erdfcorper  gelebt,  welcher  vielniebr 
an  jeiier  Zeit  an  aeiner  Obertliche  nerb  fenerildaaig  und  von  einer 
hob^n  aehweren  Atnina|iblre  vmhiillt  war,  in  welcher  die  Meere  der 
Jetztwelt,  MU  dberhanpt  dsmsls  schon  Waaser  hier  vorhanden  war, 
wie  Wolken  schwanmen*    Auf  den  um  diese  grosse  heissflüssige  Erd< 
messe  schwebenden  nnd  von  Zeit  zu  Zeit  auf  sie  niederfallenden  Me* 
teormassen  vielmehr  waren  die  Bedingungen  dps  versrhiedenartigsfen 
organischen  Lebens  viel  früher  gegeben  .    als  birnieden.     Indem  nun 
bald  eine  Meteormasse  mit  ihren  Süsswasscr-  Organismen  ,   bald  eine 
andere  mit  Meer-Organi.smon,  bald  eine  nicht  mit  organischen  Bildungen 
versehene,  etwa  eine  Steinsalz-Masse,  auf  den  grossen  Erdkörper  her- 
abfielen ,   bildeten  sieh  anf  Ihm  die  regellosen  Wechsel .  Lagerungen 
dieaer  OebUda,  welche  bisher  ao  rltbanlball  erschienen  sind.  Auf 
Welebn  Weiae  aicb  non  dieae  kleinen  Welten  der  Erd  •  OberlUlche  ein- 
ordnen adllten,  daa  hing  beaondera  ab  von  dem  Winkel,  nnter  dem  aia 
anf  die  Erd-OberHirbe  trafen,  von  der  „Slurs-Richtnne.«    Trafen  die 
MeieiMwMaaati»  in  reibenweiaer  Anordnung  «ebr  und  weniger  atelig  ein, 
•nn  bildeten  sich  ana  ihnen  unsere  Ketten-Gebirge,  welcbe  Indeaa  nicht 
gennn  die  Richtong  ans  W.  nach  O.  stets  zu  befolgen  brauchen ,  abn- 
dem  auch  südliche  und  nördliche  Abweichungen  nicht  ausschliessen. 
Währte  ein  ErdkörperchenfaU  24  Stunden  laog^  so  wsr  somit  ein  Gürtel 
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um  <l<Mi  gaii/.rii  giosKPn  Erdköipor  ge8clilu»f2;en ,  der  sivU  von  eiin»ni 
Satumrinji^c  in  gewisser  Hi'nKicht  nur  dadurch  unterscheid«'! ,  dass  er 
nicht  meteorisch  blieb ,  londcrn  frdiiicb  wurde.  —  IM«  Zertlieiiafl|[^  der 
Meteormeeeen  in  parallele  Sehicbteo  erklärt  eich  der  Vf.  folg^derge« 
«talt.  Ein  cur  Erde  {getriebener  Daoatbell  drückte  sieb  an  seiner  der  Erde 
•tvgekebrten  Seite  platt,  verdichtete  sich  also  hier  selbst,  so  wie  auch 
die  Erdatmosphäre  in  seiner  Nähe  eine  Yerdlebtnng^  erfahr.  War  nno 
ein  solober  Donstball  etwa  in  einem  solchen  ehemtschen  Verhältnisse 
snsnnimeng^esetzt,  dass  er  nur  noch  eines  Bestandtheils,  z.  B.  des  Sauer- 
stoffs, d«'ii  er  jetzt  in  der  Erdatmosphäre  vurfaod ,  bedurfte,  um  sofort 
eine  Gesteinsart  bilden  zu  können,  so  sättigte  sich  zuerst  der  platte 
Tlifil  Hfiiier  Obcrflärlie  mit  Sauerstoff,  Rins:  aber  dadurch  in  einen  von 
dem  dos  iihri;>rn  Doiistballs-  abwciclirnden  Zustand  über,  und  theilte 
sich  von  ihm  ab  in  onif-r  Iiorizontaien  Fläche.  Indem  sich  aber  die 
Einwirknnp^  drs  S.uicrsloiTs  von  der  Abplattung  aus  durch  den  übriß;en 
Bali  fortpflanzte,  erfolgte  unausbleiblich  dessen  Zertheilung  in  parailcio 
•Scbirbten  ,  welche  vorläufig  in  Hinsicht  auf  den  Erdkörper  auch  bori- 
sontal  waien.  Auch  fiär  die  Bildoni»  von  Geateinkugeln  und  Siolen 
aus'  den  Donstbällen  bat  der  Vf.  eine  Erfcllmng,  will  jcdoeh  nSehC 
behaupten ,  dass  alle  Säniengebilde  auf  die  von  ihm  angegebene  Vene 
entstanden  sejren»  Der  Vf.  bedauert  selbst,  dass  es  schwer  sey,  ffir 
die  Erklärung  dieser  Vorgange  psssende  Worte  und  verständigend« 
Bilder  zu  finden ,  worin  ihm  Ref.  vollkommen  beistimmt  und  dämm  in 
die  cpr/iolli'ren  Ansichten  de»  Vf.  hier  nicht  einsngehen  vermag,  ntf- 
inonflich  nicht  in  dessen  Ganjj-Tbeorie,  wonach  nur  wenige  Gang^rbüde 
dnn  li  naclitriiglirlif  Spalten-Ausfiillnng  entstanden  seyn  sollen,  vielmehr 
diitrb  s^^visse  Qtictscliunfjon  und  elektrische  Zuckungen.  —  Der  Vf. 
hat  in  einer  SteiMkoIilen-Grube  zwischen  Düren  und  Aacht'n  gefunden, 
„(Infis  «äimiilli<'bc  K«d)Ienscliitliten  mit  den  zu  dieser  Kolilcn-Forniation 
gcliüngon  andern  Gebirgsscbiclifen  }jleir|izeitig  aus  dem  Wcllranaie  zur 
Erde  gekommen  sind;  dass  die  ^Steinkohlen  aus  keiner  vorangegangenen 
Vegetation  entatanden,  sondern  eben  so,  wie-  die  andern  Gebirgsmassen, 
aus  UrsfoflVn  gebildet  "und  verdichtet  wurden;  und  daas  die  organbeben 
Gebilde ,  wricbe  in  der  Steinkohlen-Formation  mit  eingeschlossen  wur- 
den ,  fern  von  d(*r  Erde  auf  den  noch  in  gewiesen  Entfernungen  von 
einender  im  Welträume  zuvor  schwebenden '  kleinen  Hassen*Bällen  er« 
sengt,  mit  denselben  in  der  ganzen  Formation  susammgelageri  und  in 
einer  schon  vornn2:et;angenrn  Masseu^Vcreiaigung,  durch  die  Sturzkraft 
und  Riehtung  derselben  an  ihren  Platz  geworfen  wnrdeb.*'  Auch  nocli 
für  einf'ii  Tlieil  der  Dr.  unkohlen  nimmt  der  Vf.  eine  solche  Bildung 
in  Anspruch.  —  Die  sofTpnaiinfpn  vulkanischen  Massen  am  Niederrhein 
und  in  der  Eifel  geJtrn  dem  \L  durchaus  nur  als  chemische  Urgebilde, 
die  von  Aus.sen  gekoninien  sind,  und  er  glaubt,  dass  sich  an  den  ge- 
schichtlich aus  Kiatrrn  gcflosseuen  Laven  Mcikmale  finden  müssen, 
wodurch  sie  sieh  als  solche  irdische  Gebilde  cbaraklcrisiicu. 
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A.  5«DftwiCK:  Übertlebt  der  eoglincbttii  Reihv  grschicL- 
t.eler  Feltarten  nnler  dtw  Old-Red^Saudslone  Geoi* 
Proeeeä,  in  Lmd,  0,  EdiHb.  pkUo$»  Mttgan,  iB98i  XIII ,  299—310). 
Die  physitebe  Siniktar  der  FelMchieliten  gibt  oni  ibre  Gliederung, 
die  liageraagsfelg*  ibr  Alter  eo.  Die  Verslrineruugeu  kouuen  dabei 
lNibttl(||ch  .v«cyn ;  was  abrr  in  ibrer  Vertbeiluog  GeKclziiiiiasiges  und 
ClierakteriHti.schcs  liegt,  bat  man  imiiior  nur  mit  HüKc  dor  litidni  vu> 
rigen  Merkmale  erkannt.  Dass  sie  iiiKwiscIicii  auch  zu  Fclilsclilüäscu 
fübren,  sehen  wir  bei  den  Stoncsfit^ld'r  Srhicfern,  die  inau  nach  ihren 
Vcrstoiiierungen  in  Aie  Tt-rtiär  •  Cinippt  n  rriliru  wolllu  [?J ,  nus  d«*u 
Schluss-Fülgei  ungen,  zu  wrlchcn  l)i:snAYr.s  •^i'luiij'tj  und  in  \oi  d-Dcron. 
wo  Stciukohlen-Pflanzeii  im  G»  auwacke  -  Gt\»t('iii  lipgon.  —  Dir  Ivlnssi- 
likat'Uii  der  Scliiefcr-Geslrinc  unter  drm  üld-R«'(l-Sandstone  ist  Krliwlt- 
rig,  wu<j;en  der  Ähnlichkeit  der  ForniationH  •  Glieder  uuti  dem  häulij^en 
Mangel  oder  der  Undeullicbkeit  und  suweilva  au<*b  der  grosaen  veitiLa> 
len  Verbreitung  einaelner  Arten  der  Yerateinerungen,  dereu  Kenntlittbkrit 
im  Allgemeinen  mil  d^r  Teufe  abnimmt.  Aber  dagegen  bieten  dieae 
Oeateine  in  Buglaiid  groaaartige  Dnrebacbnitte  dar,  auf  welcbe  der  Vi. 
deren  An  -  und  Znaammett>Ordnung  bauptalldilieb  atntst,  obaebon  aucb 
die  Dnrebacbnitte  durcb  drei  verarbiedene  Syateroe  von  Verwerfungen 
oft  und  hauptaAcblicb  an  den  Kreutzunf^spunkt  in  den  Verwerfnnga* 
Linien  unklar  werden.  Die  störenden  Kräfte  waren  um  ao  {;ro.s!«arti(;er, 
in  je  früherer  Zeit  dieselben  Ihatij?  «gewesen  sind.  Das  lierrstliende 
Streiclien  der  Srhirhteu  im  />f/mr?»f';-m//?>  -  System ,  im  Cinnbrisihen 
System  und  in  dem  der  höchsten  kctlcu  von  Sord-Wales  ist  fiist  N. O.- 
S.W., und  die  entsprerhcnde  Hehuuij  vur  der  Periode  des  ülil  Red- 
Sandstone  Statt  pelunden.  In  CurnuhiU  da«;en;en  ist  das  ^ew  üiuiliclie 
^Streichen  in  W.N.W.,  wendet  sich  jedoch  auch  nach  0.  und  W.,  in 
wcleber  Richtung  die  Geateiue  durch  Devonshire  biadurchgelieu.  Auch 
in  die  afidlicben  Schiefer- Gegenden  von  geht  dea  Stret- 

eben  von  O.  naeb  W.»  und  die  parallelen  StSrangen  aind  hier  wie  in 
Deptmskire  erat  naeb  der  Kohlen  -  Bildung ,  wabracbeinlicb  gleichzci« 
tig  mit  einander  erfolgt.  Endlieb  iat  ein  Syatem  von  Störungen  au 
bemerken ,  welchea  zu  Dtftflfy ,  an  beiden  Seiten  dea  IVarwicfstthirer 
Kohirnfeldes  und  ini  CAar/iu'ood-Walde  aua  N.N.W,  nach  S  S.O.  einen 
Theil  der  hier  beschriebenen  ulteren  Gesteine  emporgehoben  bat,  nach- 
dem  der -untere  rothe  Sandstein  und  bevor  die  oberen  und  g^jrpgi^en  Mer- 
^el  gebildet  worden  sind.  Solche  hebende  Kräfte  wirken  auf  dreifache 
Weise:  1)  durch  allmähliche  Hebunu^cn  nach  weit  über  die  Erdtiberfliche 
tortKCtzenden  Linien,  welche  zu  vulkanischen  Öffnungen  werden  können ; 
2)  in  langfurtp^csetzteu  Ausbrüchen  von  Feuer-Gesteinen  län^s  solcher 
Risse;  3)  io  lokalen  und  partiellen  Hervortreibungen,  Erhcbuu^sthälern, 
Störungen  u.  a.  Erscheinungen,  welche  mit  vulkanischer  Thätigkeit  au 
•odigeo  pflegen. 

Dia  Gaatainafolge  bit  dieae: 
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III.  KlftM»:  Old-Red- Sao dstoiie I  oach  Mvachimii  iu  9  Grup- 
pen cerfallend. 

II.  Klas««:  PvläOBottBhe  Reibe. 

C)  Dntr««  CtoibrlRchfs  Syst«»:  die  gaii*«  |y«li«*tdw> RrilM 
unter  dem  Bala-IUIlie;  die  3  grmen  Gruppen  grUnen.  S^irirApri  md 
Porphyr«  iiu  N.  aod  S.  der  mineralett  Aeliee  der  Citmbrkm'Berfu ;  ein 
.  hieioer  Theil  der  Scliiefer  io  Citrnwait  und  A\-0««o«f|  ein  TImÜ 
der  Schiefer-Reihe  euf  der  Insel  Mw» 

B)  Obres  Cambriscbes  System;  ein  grosser  Theil  der  IiMi- 
'  merntflr-Kette  an  der  S.-Grinse  ScMUanät  /  ein  Theil  der  3«  Ctm^ 
bri0H-~ertipiMf  mit  den  Knlkscbiefern  von  CtmittoH  und  W^inUrmrtre 
beginnend;  das  System  der  ßerwgiiM  und  von  S.-IFnfetj  die  Bebiefcr 
des  CkMTMWQüd'Waidenf  i  %mz  S.- Davon  nnd  ein  Theil  von  S^ihnfmn 
der  grösste  Theil  der  CornUehe»  Reibe. 

A)  Das  Silurisclie  Systetu;  der  ubre  Theil  der  dritteo  Com 
brischeii  Gruppe  hauptsüclilirb  in  We&tmureland  uad  YwkMre  ver* 
breitet;  dio  Fla(^8toiie -Reihe  von  Di'nbighshire  f  die  Berge  beider« 
seifs  von  lAanyoUenf  die  Gegend  ösUicli  der  A^rtcyn- Kette ;  die  Go» 
geudeu,  welche  Murchihun  als  Typen  des  8yi>temes  beschriclien  und 
'    Sufl^estoilt  hat;  der  unterste  Theil  Her  Culm-Griippe. 

(I  — II)  Die  krystallinischen  Sc  hiefer  der  Mitte  des  Sktddmf' 
Waldes  und  die  obre  Skidd/tw  •  S  cUi  e  f  i' r  -  HeiUc  ohne  organiscbe 
Reste  halten  das  Mittel  zwihchen  der  1.  und  Ii.  Klasse. 

f.  Klasse:  Pr  iiii  u  r  •  S  ch  i  c  h  t  <>^  es  te  i  n  e  :  GneisN  ,  Glimmerschie« 
fer  etc.  in  den  Horhiandrn  Schuttlands  und  der  Hebriden;  krystulliai- 
sehe  Schiefer  von  Angtesea  und  der  S.W.-Küste  von  Carnarronshire. 
Sollten  später  noch  organische  Reste  in  einem  Theilc  dieses  Systems 
entdeckt  werden ,  so  könnte  man  es  aU  das  Protosoische  System 
beschreihen. 

Diese  KlissiHkation  ist  das  allg;emeine  Resultat  partieller  Unter- 
suchuiigcn,  welche  sich  auf  folgende  Durchschnitte  gründen: 

a)  Gruppen  des  Queerdurcbsebnittes  durch  die  Olm» 
brians:  l)  Gruppe  des  Skiddaw -  Waldeß  (I),  denn  «niror  Tfcett  auf 
Granit  rubet  und  in  ein  System  krystalBniselisr  Sebiehteni  denen  der 
I.  Klasse  ähnlich ,  fibergeht;  der  obre  Theil  ist  fiberreich  an  MnesB, 
dunklem  I  glasigem  Thonsebiefer «  wos wischen  aiob  bin  and  wieder  «in» 
iselne  Schichten  von  mehr,  mechanischer  Bildung  «Inscbalten,  Das 
Ganse  ist  sehr  mAehtigi  ohne,  Kalk ^  ohne 'organisobe  Reste,  utii  bildet 
die  minerate  Achse  des  Gebirgen*  —  g)  Enie  Gmp|M  (II  A)  wesentlich 
aus  Wechsellagern  quarsiger  nnd  eUnritlaelMr  I>nehaehie|er  ood  aNeh*> 
niseh  gebildeter  gr&berer  SeUchtea;  dann  mit  nosihligo«  Fcnoignttoi- 
nen  (dert»«m  Foldspath«  Feldspatb>Pnrpbjr,  Bmoclan-artigem  Forpbyre 
u.  s.  w.>y  welche  an  allen  ZulSllen  der  .Sehielor  theilaeliaMn.  Slo  ist 
"  von  ungeheurer  MSchtigkeit,  erhebt  sich  in  die  höchslm  Berge  der 
Gegend  und  begleitet  vorige  Gtbirgs-Aebse  no  der  M.^  «ad  S. -Seite. 
Sie  ist  «war  reich  an  Kalk  ^  aber  ohne  organikcho  Reate.  —  8>  Eine 


Digitized  by  Google 


^   441)  ^ 

grom  SflbitMAIMttilif  In  WntßVOirgkUid  und  Tlirikn  vqd  LatuMshirt 
und  YivrAiMri»  <Dielit  ulifr  «uf  der  Ifordsdte  def  Cwnberhmd'K^Ue), 
Die  Grafeldlag»  derteihfii  hUdtu  Ulkige  Schiefer  io  Ktlkateiu  öberge- 
lieud  «od  voll  erganiscbfr  Rette.  Die  uotre  Abtheiloog  (II,  B?)  eotb&lt 
fdidiie  DeeiMeiiielbr»  die  aber  weniger  kVyetailioieeb  eind  ala  vorige. 
Die  obre  (Ii,  .C?> ,  «r«lcbe  aber  durch  kc>iin*u  »ologiacben  oder  ntioere- 
legiaebMi  Cbaraklcr  von  verigrr  gclreiiut  werden  kann,  lat  reich  an 
•andigeoi  Flagitone,  grober  aandiger  Grauwacken,  groben  nnbraiitb' 
baren  Schiefern  «it  nnveilkoiniNner  Scbicfi*rung$  Ealk  mit  ori^aniKchcn 
Resten  konoit  nur  uocii  wenig  in  dünnfn  Lagen  zwischen  kieacli^en 
Schiefern  vor;  diese  Reihe  aber  ist  nicht  voilstaudig,  da  sie  von  Old- 
Red-Sandstone  ungleichförmig  iiberlu>;ert  w\n\. 

Ii)  D  urchtich Milte  durch  K^'VVolfs.    1)  Chloritachiefcr  ,  Quarx- 
feU,  üliuioierachietei-  von  Anglesea  und  Canmrvonshire  (I).  —  2)  Alle 
iSchieftfiTcihc  von  CaruarvoHshire  und  Meriutteihshire y  in  unbrstiuimtt'r 
Weise    wrchsellagernd    mit    Sln-ifen    von    Porphyr  -    und  Feldspalh- 
Gestcinrn  (II,  A;.    Die  Mächtigkeit  ist  imgehj'uer;   die  Hebungen  «irffl 
WC  llenrürniig  iui  Grossen;  die  Antidinal  -    und  Syncliiial  -  Linien  hind 
paiali«!  zum  Streiciien  der  Kette.    Die  FosNÜ-Kestc  mangeln  auf  weite 
Strecken   hin;  aber  zu  Snowdon  und  Glider  Fawr  hnt  niun  Krinoi- 
deen,  Korallen   und   1  —  2  MuKchei  -  Arten  darin  gefunden.  DieKo 
Reih«  endiget  mit  den  Kaiivticbichtcn ,   %velche  sich  von  Data  bis  in  die 
lieseud  von  Duius  ■  Mowddy  erstrecken.   —   3;  Versteinerungen  ■  reiche 
Sdiichten  von  Bald  (\\  ^  B)  im  ganzen  obern  Theile  der  Bfrwyns  und 
uiil  allen  SchielVr^^ititeinen  in  S, -Wales  ^  welche  noch  unter  II,  C 
liei^eii.    Die  Schiefer>Schicbten  aind  weniger  krystallinUeh ,  ala  l>ei  vo- 
riger Gruppe,  und  die  Vrr»teiucruugen  kommen  bauptsächlirb ^  doch 
•uieht  aliein  ii^  4m  Kalklagen  vor.   Einige  Arten  deraelbeil  ftinwien 
mil  denen  der  nnlern  Abtheilnng  von  II ,  C  ffiberein  ^  nnd  die  wahren 
noologtaehffn  Charaktere  der  Gruppe  aind  noch  niebt  genau  ermittelt. 
In  eiuigeu  TheUen  von  S^^WmleM  iat  aie  von  II«  C  durch  Aiiehtigc 
Vesnehicbiinge«  nn4  Störvngen  getrennt^  nnd  an  N.-Ende  der  Berwpn» 
nchniot  #ie  aUmiyicb  in  den  Camdoe-Snndalein  (dee  Syatema  II,  C> 
dibenngeban.  —     Dm  Siloriacfae  Syatem  (U ,  C)  iat  achon  von  Hvn- 
cniemi  genngeam  beaehrieben  worden. 

e)  Durebacbnitln  von  der  N.«  snr  S.-&uate  von  DevotuMre, 
d)  die  Gnaleine  in  Cornweil  aind  in  anfateigender  Ordnung: 
SchieSiffr  (einacUieaallcb  dea  Killaa),  welche  ann  obeien  Theile  von 
II»  A  mm.  gf»hdreo  aebeinen ,  —  Serpentin  •  n.  n.  Trapp-Geateine ,  ~- 
Granit.  Die  Veraleanernngen  in  den  Schiefem  aind  in  der  Bogel  schlecht 
eriialteuy  einige  KLor allen  Jedoeb  «tchen  dem  Siluriacben  und  CambrI- 
e4:ben  Sysieoi  geoieinaam  cu;  nur  die  Pelicfakten  von  New  QlU^ß  nnd 
^Oüik'PHherwm  sind  wohl  erkennbare  Korallen,  Krinoideen,  viele 
Terebreteln,  Orthia>  und  Spirifcr-Arten y  4—5  Arten  Ortboee* 
ratiten,  Goniatiteu  und  3  —  4  neue  Arten  Ciymene  M&ftaTBa 
(a;3  £ndoai|^honftea  Aifenn). 
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G.  4.  KiiöPKrt :  ubfr  dAS  Siafceti  der  DukMtittken  Küsten 
(PoGGENo.  Ann,  Pkys.  ISOß ,  XLIH ,  361  —  381).  v.  HoFr  hielt  äio 
iltin  brkaiwiten  Tlialsaclien  nicht  für  hinreichend,  um- die  Folgtruog 
eiiior  Zunaliuie  (eines  Stoigens)  rlrs  WaRSPrspirgels  gegen  die  Dalma~ 
' ^  tiache  Küste  zu  begründeji.  Dooli  liefern  zahlreiche  Thntsacheu  den 
Beweis  vom  Steigen  des  AdriatiHChcn  Secspiegels.  Ein  MeeresHtrom 
zieht  an  drr  Ostsrite  des  Adriatischfn  Meere«  längs  der  Dalmatischen 
tfltHigen  Küste  nordwärts  und  zernagt  dieselbe  beständig ,  wahrend  er 
an  der  Westseite  läi^ga  dea  flachen  Gestad««  wieder  bis  über  Ancona 
herab  verfolgt  werden  kann  nod  auv  Beacfalenoigung  d«r  Niideraeblise 
au«  den  cinrofindfnden  Landgewfiaaem  beitritt*  Es  acheineo  eich  hier 
das  borixontale  Vorrtlckrn  der  Küste  durch  diese  letstcren  vnd  das 

-vertikale  Einsinken  derselben  gegen  das  Mivean  des  Meeres  In  gewis- 
ser Weise  su  konipensiren;  dod/ überwieget  eistre  an  der  Blindung 
des  Pü  in  solelieni  Grade,  daas  seit  2  Jahrtausenden  das  Land  die  See 
um  4  Meilen  znriirkgedrSngt  hnt.  Daher  beben  Aquileja ,  Adrin  j  Aa- 
Vfftna  die  Küste  verlasaen ,  sind  die  Berge  von  San  Basilio  seit  600 
Jahren  und  ist  Spina  seit  2000  Jahren  um  11  Miglien ,  und  das  im 
Jahr  1681  am  Meere  erbaute  Mesola  seither  um  6  —  7  Miglien  weit 
vorn  !\leer<>  entfernt  worden:  und  dalier  hnl)en  sich  die  Bäder  von  Mon- 
/thront'  mit  dem  Festlande  vereinigt,  welche  zur  Römer- Zeit  auf  einer 
50)>ü'  vom  Lande  befindlichen  Insel  gelegen  waren,  (v.  Huff  i.n 
Brbta  Staatsgesch.  von  Venedig;  v.  Zacu's  Kurrespuodcnz  I;  v.  Mar- 
TBMS  Reine;  Doitati  ttorltf  nni*  Adrutt.)»  Auch  indet  vielleieht  in, 
dieser  Gegend  das  Sinken  des  Beden«  weniger  Ststt,  indem  bmu  sn 
Brkiaiii's  Zeit  in  Adria  das  Pflaster  Hnes  siten  praebtvollen  Etrnrisehen 
Theaters  noch  über  dem  Meeresspiegel  an^egraben ,  welches  vnr  etw« 

■3500  Jahren  bdehstens  einige  Fuss  fiber  dem  Spiegel  erbaut  sejm 
inuaate,  da>  beksnntlieb  d«a  sIte  Adria  in  einer  Lagune  des  Heeres 
lag  (BB&i>of(i  deW  Adtge;  v.  Hofv  F,  469\ 

Beweise  der  steigenden  Meeresfläehe  heiirhtct  man  dagegen  an 
folgenden  Orten.  1)  ItoUenische  Küste.  Zu  Ravenna  fanden  1731 
Manfricdi  und  Zeivdbini  1'  7"  unter  dem  Pflaster  der  400  Jahre  früher 
erbauten  Kalliedrnle  ein  altes  srbünes  IMarmor  -  Pflaster  über  8"  unter 
der  jetzigen  giüssten  WaaserbÖhe  (v.  Hoff  I,  467).  —  Zu  Venedig 
erhühete  man  1722  das  Pflaster  des  Markus  -  Platzes  um  1^'  über  den 
Seespiegel  und  fand  dabei  in  5'  Tiefe,  3^ — 3l'  unter  dem  jetzigen  ge* 
wSbniiehen  Meeresstand,  ein  andres  altes  Pflaster  (Donati).  Ehendn- 
sclbst  mussle  die  Regierung  wiederholt  die  Plitne  erhöhen  lassen  nnd 

«dringt  dss  Wasser  bei  liohem  Stande  mehr  und  mehr  in  Kürchea  and 
Magasibe  ein,  welche  bei  ihrer  Erbauung  d^m  nicht  unterworfen  waren 
(FoBTis  Reise  If ,  165).  —  Livins  beseichnet  viel  Land  in  der  Omge« 

-f^end,  welches  jetst  nicht  mehr  vorhanden,  oder  ginslieb  versumpft  iat. 
So  enthalten  die  Sumpfe  von  f^tisfi^tf ina Bondante  genannt,  eine 
Menge  von  Alterthümern,  namentlich  ein  breites  Mosaik-Pflaster»  welche 
um  dO  VitiwtiaHifChe  Unsen  von  dem  FIntbstande  des  Meeces  nbevrsgt 
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wetdta  (Lb  But  I,  M).  Auf  der  IomI  Am  filvryj»  JKaMffoiv  eoi- 
d«ckte  man  1816  nebrere  Pum  lief  unter  de»  jetslgeo  Seespiegel  im 
Boden  die  Kopfe  niten  Pfebhrerlceei  eine  eteineroe  Treppe,  von  welcher 
man  nur  5  Stufe«  anegrnb,  und  Beeiistüine  mit  dem  Namen  des  Verfer- 
tigerOy  wo  Marne  tmd  Form  der  ßurhstaben  auf  die  Römer -Zeit  bin- 
wiesen  (Breislak  i,  113).  —  Die  Stadt  Concha  bei  Rimini  uud  Cipa- 
ritm ,  welches  erst  502  zerslöit  wurde,  sind  jetzt  versunken.  —  Der 
Timavus  bei  Diiino  scheint  dag;e|);rn  keine  Beweise  zu  lietern,  wie 
Hac<iukt  geglaubt  (Oryct.  Carn.  /,  63).  Carlimütti  hat  dicseu  Gegen- 
stand  umständlich  geprüft  {Arclu  ografo  Triestino ,  //,  1830).  —  — 
90  Istrien.  Bei  Triest  sieht  man  Spuren  alten  Pflasters  unter  der 
Meereebdbe,  und  die  fiiowohaer  wundern  sieb,  daas  bei  StCrmen  dae 
Waseer  nebr  naeb  den  HAusern  nu  der  Kfiate  vordringe ,  ala  lonst. 
(Gamsa  und  HacQ.  I,  61),  wie  denn  auch  der  Kanal  unter  der  l^uuasm 
$rmndt  Jetet  weniger  das  (Regen-)  Wasser  ana  der  Stedt  ala  (das  Mee- 
reswaaser)  in  die  Stadt  leitet  (M.  und  Mawati  CAronl^  iK  TrUtU 
ist?,  /,  109).  —  östlich  von  Pola  ist  eine  Hossik,  welehe  das  Meer 
l>ei  mittlem  Wasserstand  bedeckt  (Donati),  und  das  Meer  dringt  jetzt 
weit  mehr  gegen  die  Häuser  am  Häven  vor,  als  sonst  (Klöobn).  Die 
Luft  ist  dort  jetzt  weit  ungesunder  als  früher,  und  die  einst  glänzende 
Stadt  ist  unbedeutend,  die  Uu)i;egend  entvölkert  geworden.  —  Nord- 
wärts von  da  ist  der  Zfpizhfr-See  am  südliciien  Fusse  des  Monte 
maggiorc ,  dessen  Spiegel  einst  unveränderlich  gewesen;  jetzt  verliert 
er  sein  Walser  nicht  mehr  durch  unterirdische  Abzüge ,  es  nimmt  zu, 
wird  salzig?  und  beginnt  an  der  Oberfläche  abzufliessen.  —  —  3)  Golf 
W9a  QßtariwrQi  An  der  Küste  von  Porto  Re  siebt  mau  Kreutz«  u.  a. 
vor  nodenklieheii  Zeiten  au  den  Felsen  angebraebto  Zeiebeu  tbeils  unter 
der  Oborfliebe  des  Waasers,  tbeils  noch  aus  demaelben  bervorragead 
(Bao^obt  I,  49).^  —  Zu  FVumtf.  aagt  Haoqih»,  soll  oocb  im  yorigea 
jabrbundert  kein  Kaufisbrteiscbiff  in  den  Flusa  beben  einlaufen  kSnnen, 
wie  jetet,  uud  ute  man  den  Grand  einen  Hauses  tegaa  wollte,  kam 
man  mit  dem  Pilotiren  im  Boden  auf  einen  tum  Anbinden  bestimmt 
gewesnen  Stein- PfabI  (Hacq.  49,  50).  —  —  4)  Dalmatische  Küste. 
Zu  Caxtell  SussnraZf  nördlich  von  Zara?,  liegt  im  Meere  und  ziemlich 
nahe  dem  Ufer  ein  vortrefflicher  Marmor- Cippus ,  der  nach  den  Buch- 
staben zu  schliessen  aus  der  besten  Zeit  stammt  (Steinbüchel  ,  Dal- 
matien,  eine  Reise-Skizze,  1820).  —  Zu  Znra  liegt  6'  unter  dem  jetzi- 
gen Pflaster  des  Platzes  ein  andres  sehr  schönes  aus  weissen  und 
rütheu  Marmor- Quadern  tiefer  als  der  Seespiegel,  —  und  den  Frau- 
ftiskaneru  gegenüber  unter  der  Mauer,  an  welche  das  Meer  anschlägt, 
ist  ein  bealiodig  vom  Meere  bedecktes  Stück  Mosaik-Pflsster.  Bbeoso 
ein  Stdck  Mosaik -Pflaster  au  Dkio,  einer  Stedt  bei  Sarmt  wo  auch 
der  Bodo»  aiaiger  groasen  Gewölbe  etwas  unter  den  Meeresspiegel 
BB  Magen  aabeliit.  Vor  Sara  liegen  Aaeben> Urnen,  Lampen,  Salben. 
Galiaaa  n.  s.  S.  auf  einem  jctst  oft  ubrrsebwemmten  Felde  aqi  Meere, 
wobin  die  Alten  ibre  Tadlen  gewiss  niebt  begraben  beben .  .würden 
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(Dtfiiiti  «.  tü  0.).  *—  Ton  dem  Piattmr  hi  Z«ra  kenerkt  .«■«k  Fmvw 
dtt  obett  ADgeffiliiit,  an  wie,  min  bei  AafrSumitaer  d««  Httvm 
Eeate  1»etrieiitti«her  Gebinde  unter  deai  Waeecr  vntdeckt  bebe  .(Reite 
1,  S4).  —  De«  jetet  atlsice  Weaaer  dee  VrM*»ee9  war  afiM  bia 
and  dtt  beatindige  Ansteige«  dee  Meeres  -  Spief^U  Kfgen  deiiaelbeli 
OBAcht  nachgerade  »eine  Entwiaaeruog  und  die  der  t>eu«chbartett  Sümpf« 
unmöglich  (Fortis  I,  41).  —  —  5>  Inseln.  Bei  Ztfri,  einer  Felseo- 
iosel    vor  Sehenico,   findet    man  Aschen -Urnen   im  Meere  (Donati). 

—  An  der  ausserstcn  Spitze  der  Insel  Vragniiza  .sieht  man  Ktoiuerue 
Sarkophage  im  Meere,  in  einer  Reihe  rcgelmüssig  aiieinandci^esteiU 
(Sthimb.  l.  c.  S.  14).  Auf  der  Insel  Bua  liegen  Spuren  von  Mosaik 
genau  in  der  MecresbÖhe  (Dokati).  —  Die  schmale  felsige  Lnndzunge, 
welche  die  Ineel,  worauf  Trau  (Tragurium)  liegt,  mit  dem  Festiande 
verband^  wurde  apilar  darcb  eiM  Brieke  «rböbety  indew  jenea  ekie  in- 
•el  gewerdea  (ConataifTimis  PoAPHVROMnvBa  dt  AämiukimtiwHf  im» 
perü,  und  O.  Imo  m#warfe  MerfeA«  4i  TragttHOi  1674,  p.  8).  — 
Tom  alten  BjpHhim  iStoprtiaO  detlieb  von  Späintro  aieht  man  ooeh 
Reate  der  Stadtuanera  am  Heefe  <8TSiiaiGoa.  I.  e.);  in  der  Bncbt 
Raäoeevo  awiachen  Spalatro  und  XermtnhM  haben  eidi  die  Ruinen 
ainea  alten  Hävens  unter  Wasser  erhalten.  —  Bei  Macarska  sieht  man 
am  Eingange  des  Hävens  unter  Wasser  Cberhieibsel  einer  Mauer;  die 
Klippe  di  San  Pietro  vor  dem  Häven  und  alle  Landspitzen  diesei- 
Gegend  scheinen  beständig  durch  das  Meer  zeilälit  zu  werden.  Als 
man  in  dem  benachbarten  Sumpfe  einen  Abzugs  Kanal  grub,  weil  sein 
Wasser  keinen  Abzug  mehr  nehmen  wollte,  stiess  man  auf  Reste  eines 
prächtigen  Grabmals  und  Stücke  schöner  Säulen  (Fortis  II,  152>.  — 
Am  Ufer  von  Xivogoschie  bei  Primoria  siebt  mau  eine  Inaebrift  in 
labendigen  Feit  gebanen,  wekhe  einer  dortigen  Quelfe  und  tfiuea  von 
ihr  bewiaaertea  Landgutea  gedenkt;  aber  daa  Meer  aehldgt  be*ttindig 
an  dieae  Fehen»  hat  daa  Denkmal  beachidigt)  die  Inoebrift  eebon 
anleaerlleb  geaMebt,  nnd  den  Landajtay  den  Onrien  «nd  den  Gang  an 
dieaer  Qoello  bedeekt»  Aneb  dringt  daa  Meer  daa  Waaacr  de»  Sm^Mim» 
Fluases,  der  durch  Sehatt^NiederacMIge  eini  Menge  Inaoln  vor  «eiuor 
Mdndnng  bildet,  immer  weiter  zurück  und  äber  die  eioet  ao  fruchtbar«' 
EbenO)  in  weicher  NoROtiA  begraben  liegt,  «useineudcr,  so  dass  diene 
nur  noch  einen  höchst  ungesunden  Sumpf  darstellt  {ih.  167).  Vor  dem 
Vorgebirge  d*  S.  Giorgio  sieht  man  auf  seichtem  Seegrunde  einen  Hau- 
fen antiker  Urnen,  welche  wenigstens  seit  14  Jahrhunderten  dgrt  .stehen, 
zur  Hälfte  aus  dem  Boden  vorragen  (jb.  170).  —  Bei  der  Dmlmatischen 
Citadelle  Vastelnuvvo  im  Busen  von  Cattaro  soll  mon  im  Anfang  dea 
XVill.  Jahrhunderts  einen  eisernen  Anker  unter  dem  Grunde  alten 
Mauerwerks  gefunden  babon  (Maiixbt  Im  Tetliamed  f,  48.)  —  Anf  der 
Inael  Ufitm  lindaf  mm  beim  Flecken  dieaea  Namena  IRaaabSde«  von 
MoaMk,  walahe  aar  Flntbrnd«  vaaa  Metra  btdatkl  aind  <FMivia  fl» 

—  dar  Ooterba«  tinet  antiken  Gabindti  dttelbat  Kegt  meiot  im  der 
HMte  dea  Seetpiegala  (Domavi),  and  auf  dem  SatHcbcn  Tbeüo  der  inael 
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iiebl  luaa  eine  Mosaik  •  Bekleidung  vom  Meere  bedeckt.  —  Mit  dieseo 
Nachrichten  steht  eine  Angabe  in  Büscumcs  Geographie  (IV,  ^20)  im 
Widerspruche,  welche  weitrer  Prüfung  bedarf,  da  nicht  bekannt,  aus 
welchen  Quellen  sie  geschupft  ist:  „Nona^  das  alte  Aenoiia,  eine  uralte 
sehr  verfallene  Stadt,  welche  auf  einer  Insel  in  einem  Sumpfe  steht, 
der  ehedem  grosse  Schiffe  tragen  konnte  und  ein  Häven  war.*'  Wenn 
aber  Plinius  (Hb.  II,  c  89)  sagt,  Epidaurus  et  Oricum  insulae  esse 
desierunt,  so  ist  unter  erstrem  Namen  wohl  die  berühmteste  der  drei 
gleichnamigen  Städte ,  das  jetztige  lUaltaHa  an  der  Käste  von  Laco- 
nicA  gemeint,  das  nach  Corombuli  (Beachreibung  von  Morea,  1687) 
•lif  einer  liobeii  Fclaeii*Iaa«l  liegt,  welebe  eine  Landzunge  und  eine 
Brftcke  mit  dem  Fcatlande  verbinden,  •—  niebt  aber  da«  jetzige  Ragusm 
veeekimy  wofür  v.  Hovf  nnd  FAwnom  ea  genommen  (weil  Oriam  «n 
der  Kfiale  von  Epünu  lag?). 

Ala  Gnind  dieter  Ändernnfea  im  Meereaspiegel  in  fiesfehnng  auf 
das  Xiand  mag  man  eine  fortgeteUte  vnlkanioelio  TUltigkeit  betrachfen, 
über  die  ea  niebt  an  biatoriaeben  Zengniaaen  mangelt,  welche  snm 
Tbeil  aebon  v.  Hovr  mittbeilt«  Im  Jabre 

adS  gingen  Onrnxsir  an  der  Aib0tti§chem  Kdato  n«  m.  «.  iUUetiUekg 

Sttdte  Btt  Grunde;  Ao»  aitterlo  3  Tage  lang. 
^QOO  gingen  mehrere  Stidio  und  SehlSaaer  [im  TrI&MMkentJ  unter 

<BlA»an  Chronicht  di  TrieHe,  1,  Sft8). 
1117  und  1510  litt  Vmitdig  eUrfc. 
1S67  litt  Cattaro, 

l&ll,  März  26,  stürzte  ein  Erdbeben  Winde,  Hnnaor  nnd  %  Thorthürmo 
ein,'  und  die  Einwohner  flüchteten  ror  dem  anwoebeonden  Meere 
auf  die  Berge;  auch  in  UOktt  nnd  Mmino  Ühlte  mnn  e»  (Main. 

I.  c.  III,  32). 
1648  litt  Zengg  im  Quarncrischen  Meerbusen. 

1667  wurde  Ragusa  ganz  zerstört  und  liüen  Vmeügf  JUmIjN,  AMComtf 

Neapel  und  Smyrna, 
In  den  folgenden  Jahrhunderten  sind  die  Nachrichten  von  Erdheben  in 

diesen  Gegenden  sehr  zahlreich. 
1761  litten  Venedig  und  Bueharest, 

Die  Insel  lAssa  leidet  häußg  von  Erdbeben  (Fort»  II,  236). 

Die  Insel  Meleda  iat  durch  ihre  Ton  Erdbeben  hegleitete  Detonatio- 

*  nen  bekannt. 

Bei  Apollonia  in  Albanien  ist  ein  brennender  Berg ,  wie  zu  BakUf  und 

über  40'  mächtige  Asphalt-Lager  (v.  Hopv  II,  176). 
An  der  DatmmUscksn  Kdate  nind  Spuren  von  Erdöl,  Naphthn  ete.  häufig. 
1713  erhob  aleb  elno  der  kleinen  Inaein  V^miSg»  nntor  FJamme,  Ranch' 

*  nnd  den  keftigatmi  ScMägen ,  «rodnctb  die  Sewvbntr  der  NnebbMw 
Inseln  verjagt  wurden.  Naeh  vier  Wiaehea  hfirtfln  dieM  JEraebei* 
nnasen  euf ,  nnd  ewflieh  fing,  mtm  «n  «  diosn  neue  Insel  «benlillt 

'    an  bewohnen.  Niebt  vnlle  9  Jahre  epSter  entatnnd  auf  Ihnlicbe  Weise 
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eine  sirtite,  J«Ut  «beafiiii  jbtvroliiil«  IumI  (JoMn't  €h§ekkkbf  ärt 
EfiiKarptn,  195). 
1804  und  1820  wurde  Amte  ßtmira ,  eine  der  ^iheken  Ineelu  ecbon 
«ttseerbalb  dee  AAiattsehi'm  Mecree  auf  der  Tracliyt-Spelte,  welelic 

V.  Buch  von  Santorin  über  MUo  und  Porös  zipht,  aufs  heftigste 
erschüttert»  und  eine  kleine  Insel  erschien  in  deren  Nähe  (v.  Huff 
II,  179).  Auch  auf  den  ühn^ta  Jonischen  Inseln  sind  Erdbeben  häufig. 
Kndlich  liegt  der  Strich,  in  welchem  alle  diese  Hebungspunkte  sich 

befinden,  parallel  mehreren  bekannten  Hebuogslioieo  {SkatuUnavitche 

Gebirge,  CordiUeren,  üit- Asien,  Ural  etc.). 


FkBUon.:  .Ober  die  nittle  Temperatur  der  Luft»  der  Brnn- 
ttenwaaeer  und  der  Erde  in  Prup  {ZeiUckriti  für  Pkiftik  wut 
»jummjamrMB  «ml  Homxb,  1687,  i,  207^874). 


Die  Kalk-Grotte  von  Samaoun  bei  Mahabdeh  in  Ägypten.  100 
Stunden  vom  Meere,  enthält  Slelaktiten  und  Hei-Zäbne  (BuUet*  ^eid* 
de  France  i8a4,  440). 


Da  Roys:  Note  über  die  Gebirge  im  südöstlichen  Tbeile 
des  PwrUer  Becicene  (aiiifee.  soc.  givH,  ieST,  IX,  88  —  43).  Der 
Vf.  gibt  fölgendea  Scbicbfau-Profil  fiir  dieae  Gegend. 

17.  Diluvium.  Nene  AUavionen. 
,  10.  Alte  Alluvionen. 

18.  Faluna  Cder  IWiviimf]  liegen  nacb  Pnivner'a  Beobachtung  auf 
.  der  folgenden,  ebenlalla  von  ibm  entdeekten  Sebiebte.   Sie  gebo- 
ren nicht  mehr  ins  Pariser  Becken. 

14.  Vierter  Travertin  (oder  Süsswasserkalk),  kürzlich  von  Prstost 
entdeckt.  Indem  er  sich  gegen  die  Loire  berabsenkt,  bildet  er  den 
Boden  der  Bc^auce-Ebenc  ;  er  ist  voll  Heliciten.  Ihm  gehören 
eigentlich  die  Meulidres  an  ;  wenn  er  aber  verwittert  und  weg- 
geführt wird,  so  bleiben  sie  auf  der  nächstfolgenden  Schichte 
liegen  und  sind  daher  von  Prkvost  dieser  zugeschrieben  worden. 
i  13.  Grüne  und  gelbe  untre  Mergel  (Thon  der  Meuiiere,  Prb- 
vosT  früher). 

.  18.  Dritter  Travertin  (obrer  Saaawaaaerkalit)  bia  10">  niebtig, 

snweiien  faat  veraebwlndend. 
,  11.  Band  ond  Sandaioia  von  JfMnlRe^laiir,  bia  au  40«  »iebtig, 

nut  Auatarn,  Coritbian  n.  a.  KonebjlinB. 
10.  Haenakalk»  voll  Auatern,  Ceritbiea,  Cardio n  etc. 
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9.  ZireitiT  Trovertin,  tuerst  von  Prhvost  bezeichnet,  bin  4* 
tnftrliii^,  mit  Linnteii,  Planorben,  ?Relix  giobulos« 
ZiBT.  nnd  Stamni. 

8.  0rdne  nnd  gelbliebe  antre  Hergel,  tnm  Tbeile  falkbalUg» 
bis  3»  niScbtig. 

7.  Erster  Travertin  (BnonaiiiARVS  fcieaeliger  Kalketein)  oft  jiber 
'  40  ■*  oilelilig)  zuweilen  bituminÖM.    Wo  die  Zwischenglieder  feb« 
len,  kommen  dirser  nnd  der  vori^rn  oder  die  2  vorif^en  Trovertlne 
eofeinanrier  zu  liegen;  sie  sind  dann  niebt  wohl  von  einander 

imtprscliculbar, 

6.  FaUrhc  Letten  (fausses  glaisas),  oft  bunt,  rtwaa  ftandig, 

nicht  beständig. 

5.  Sand,  Sandstein  nnd  Puddiii^^e  des  p  I     t  i«  c  Ii  o  n  Tho- 

nes;  letzte  beide  l>ilden  unzusaiumeuhängcude  Massen  in  erstrem 

aehr  mächtig,  mit  Linmeen. 
4.  Piantlacher  Tboa:  feblt  nirgend,  obeeboa  er  mitunter  eebr 

seringmlcbllg  ist. 
3.  Piaolitb •Kalk,  bei  MoHereaitf  ViUeeerf  etc.       micbtig,  so- 

weilen  serreiblicb. 
3.  Harte  Kreide,  weiss  oder  dareb  Eisenbydrat  geßrbt,  von  mnsebe» 

ligem  Bruche  mit  kristallinischen  Blättern  und  Punkten,  ohne 

andre  Versteinerungen  als  einem  ?N  au  ti  1  us  und  einer  Ter  ebratel. 
I.  Weisse  Kreide,  als  Einfassung  des  Beckens,  an  MwtereaMf 

CktUfmt'Landon,  Lomm  etc. 


Hay  CcNMNGMiM  hat  am  24.  JBnner  183$  bei  der  WERNER'schen  Sozie- 
tat  in  Edinburg  einen  Vortrag  über  die  Geologie  der  Inseln  Mull 
nnd  fofi«  gehalten  (Vlnstit  f8B5,  //I,  238,  und  Jaana.  Kdinb.  Jeurm, 
1880,  XVIii,  389).  JtftfH  bestebt  aus  gescbiebtefen  Urgesteinen,  ans 
Granit,  aus  Lias-Sandste)nsebiefer  nnd  -Kalk  und  grSsslentbeils  aus 
Trspp.Gebilden ,  deren  .Erstreckung,  Geliirgs^Pbyslognomie ,  geognosti- 
acben  Cbsraklere,  Beimengungen  n.  s.  w.  —  wobei  haopts&cblieb  die 
Beziehungen  der  Urscbiefer  zum  Granite  —  weiter  erörtert  werden.  Auf 
Tona  stehen  Urp;e8teine  mit  Kalken,  Dolomiten  und  sie  herleitenden 
Feldspath  Qesteincn  in  Verbindung.  Viele  Zeichnongeo  begleiteten  die 
Abhandlung. 


BECquEUKL  legte  am  22.  Okt.  1838  der  Akademie  vor:  Krystalle 
von  Blende  auf  verkieselteni  Lignite,  auf  Nieren  phosphorsauren  Kalkes, 
auf  fbasilen  Knochen ;  dann  ▼erkieselte  Sämereien :  Alles  ans  den  Lig- 
niten  von  Mutfrenemri,  S  Standen  von  Noyon  ist  am»M9Mit*  Es  Ist 
nbcrrascbeod,  diese  Stoffe  so  nabe  übcieiostiaBmen  an  seben  mit  Jenen, 
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welche  B.  vor  18  Jahren  MO  AmUuU  niittea  joi  Ligoit  ira  unteren  Tbeila 
d«A  plastischen  Thone«  entdeckt  hat:  et  waren  aukrmkopifiiihe  Bleode- 
Oktaeder ,  schwefeleaarer  Strontian ,  pbotphomanr  Kaft-  im  NlereB» 
Bcrnatein,  phospboraMrea  Bii^a  u..  a.  w.  (f/ji|ttl..l68i,  . 


QomtTBOT:  über  den  RauUmberg 'hti  ßcköftpettMt^  <Wu«k. 
Arck:  1880 1  I,  SM^SSe).  Hier  mbt  Kreide  auf  Liaa.  Ibre  Veralci- 
nernngen  lind  beide  achmulaiggelb  wie  die  Gesteine,  lind'  tMiben-  im 
po  leichter  snr  Verweohaeiong  beider  Formatttaea  fflKven.  k'Sn'nen ,  ak 
aie  vielleicht  grosseatheila  an  der  Oberfläche  dea  Bergea  anfgeaaninell 
worden  aind.  Das  Liaageatein  iat  jedoch  deotlicb  oolithiach  dnlcb  ahM 
Btenge  eisenschusaiger  rander  Korner  von  IIiraenkom>Gro8se.  Die  Kreide 
iat  hier  ein  lichteres  grobkörniges  Konglomerat  aoa  Muacheltfummern, 
Sand  und  Bobners>&hnUcliea  Branneiaenatein-Körnern,  wie  aie  im  Kreide- 
Geatein  von  Bise»  vorkommen.  Der  Lias  enthfilt  Aromonltan  aas 
der  CapricorR.en-FaaiiUey  inabeaondre  eine  Reihe  Formen,  welche 
von  SCRLOTHBIMS  A.  capricomua  mit  auf  dem  Rücken  sehr  breiten 
Rippen  bis  zu  A.  an gu latus  mit  spitz  nach  vorn  gerichtetem  Winkel 
reichen,  und  A.  iiatrix;  dann  Belemniten  mit  einer  schwachen  dor- 
salen  und  2  starken  geitlichen  End-Falten  wie  bei  C.  paxillosü»<;  Heli- 
cites  delphinulatus  Schl.  (=  Hciicina  soiaroides  und  H.  ex- 
pansa  Sow.) ,  Spirifer  rostratus  Schl.  (den  Fr,  HoFFMAwri  auch 
von  Taormina  in  Sicilien  n»itbrachte),  Gryphaca  arcuata,  Gr.  cym- 
bium.  —  Die  Kreide  liefert  Manou  peziza,  Scyphia  furcata, 
Ceriopora  furcata,  C.  polymorpha  u.  a.  undeutliche  Arten,  Te- 
rebratula  oblonga,  T.  octo  plicata,  ?T.  bi  plicata  u.  n.  a..  eine 
unbestimmte  Crania,  Ostrea  larva,  0.  pectinata,  Exogyra  ha- 
liotoidca  u.  s.  w.,  die  man  fast  ohne  Aufnahme  auch  hti  Essen  kennt. 
—  Aber  auch  die  Zwischen-Schicbten  swiscben  Lias  und  Kreide  schei- 
nen dort  nirht  ganz  zu  fehlen,  wie  einige  vom  Vf.  nntersuchte  und 
andere  von  Fn.  Rovniaiiv  angegebene  Fotrefafclea  aBdenfeii  (dieeer  Anf* 
oala  iat  Hiev,  ala  die  Beobachtung  Romma»  ilcM*  i887f  S.  445). 


FnaintBHBnni:  einige  Unteranehiiogan  fibar  die  laomeria 
(Überaicht  der  Arbeit,  der  Scktetbck.  Geaallacb.  für  vaterl.  Koltnr 
i.  J.  1827,  S.  38—47.) 


S.  F.  Scaoas:  über  einig«  dor  markwÜrdigita-o  Erdbebopi 
die  in  ftaaarai;  Zeit  ia  Cftttr  aad  Pdra  Statt  gafnadea  (ik 
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76  —  7d*.     Er  läuunct,  «lasi  beim  Erdbeben  von  1822  sicii  die  Köeti 

von  Chile  gehoben  habe. 


Derselbie:  über  die  Silberiaineu  tob  Pmsco  ^ib.  $2-^86)» 


Parrot  hat  iseine  Untersuctinngen  über  die  KnoThen  des 
See*s  von  Bnrtneck  {Mim.  de  I^AcmL  de  m>  PeUreb,^  VI,  Ser.^ 
HcietW.  phys.  I.  iii,  Bullet  p.  xxv— xxxx)  fortgesetzt,  von  welthen  wir 
•ehon  früher  {Jahrb.  1837,  118)  berichteten.  Die  Aiiademic  hatte  ihm 
tu  dem  Ende  eine  Summe  bewilligt.  Er  Hess  eine  Masehine  baneOi 
um  damit  den  Grund  des  See^s  aus  verschiedenen  Tiefen  an  die  Ober- 
fläche zu  bringen,  in  der  Hoffnung,  sich  so  die  Knochen  von  ihrer  ur- 
sprünglichen Lagerstätte  in  einem  weniger  zertrümmerten  Zustande  zu 
verschaffen.  Es  zeigte  sich  nun  ,  dass  der  See  nirgend  über  12'  Tiefe 
besitzt,  und  zwar  nur  an  der  Stelle  seiner  grössten  Breite  in  f  der  Länge 
80  tief  ist,  und  dass  sein  festerer  Grund  mit  Ausnahme  der  Ufer,  wo 
derselbe  aus  Sand,  Kies,  Geschiebe  und  zuweilen  einer  blaulichen  Erde 
besteht,  übciall  von  einem  klebrigen  schwarzen  Schlamme  6—13'  hoch 
bedeckt  wird,  welcher  jede  Hoffnung  rauhte,  die  etwa  unter  ihm  befind» 
liehen  Knochen  heraufzuholen.  Dieser  Schlamm  ist  ganz  homogener 
Natur,  äusserst  fein,  fühlt  sich  zwischen  den  Fingern  wie  gebranntes 
Starkniehl ^  ohne  alle  Beimischung,  ausser  etwas  feinem  Saude,  wenn 
roao  ihn  in  der  Nähe  der  Ufer  gesammelt  hat.  Im  Si-hatten  getrocknet, 
wird  er  scbieferforben  und  harter  als  Ziegelstein.  Langsam  bis  tun 
Weiss  glühen  erbitst,  wird  er  leichter  und  verwandelt  äicb  in.  eine  sehr 
harte,  rissige  Thonmasae.  Dareh  ein  Linnen-Filter  liaal  er  daa  Waaaer 
klar  ablaufen ,  verarbeitet  aich  mit  anderem  wieder  vollkommen  an  Brei 
und  fällt  dann  nieder.-  Professor  GSbbl  in  Dorpalt  fand  Ihn  xnaammen- 
l^esetst  aus 

Terbreanlieher  Materie    .   30^500  ] 

Kieselerde   38,746  / 

Alauoerde   89,364  \  100,000. 

Eiaen-  nnd  ManKan*Oxyd  I,2i6l 
Kalk-  nnd  Talkerde     .   .     0,174  1 

'  Der  reiche  Koh4en-Gehalt  und  die  jener  der  $4eio-  und  Braun  Kohlen 
übiilicUe  Lagerung  dieses  Schlammes  vermöchteu  vielicicht  über  die  Bit- 
du  ngs weise  dieser  letstffen  nftbern  Aofscblnaa  in*  geben. 

Man  mosste  somit  aieb  beadirSakany  die  fosaile»  Knoahen  am  Ufer 
SU  aammelo  und  a«aangrabtn,  nnd  bvnebte  davon  wobt  über  10,000 
Tffiimasrr  saaammen.  Ihre  Fatbe  ging  von»  Scbwarsta  (dnrcb  Verbohlnnif 
den  tnrnekgebliebeiiett  DritUwiln  dev  orgnniachea  Bastandtbeite  in  den 
im  San  aelbai  geaammelten  KnoebtnX  bis  anai  Qraiwan  nod  faat  Weiaaen. 
Di«  kleinen  Stdeke  sind  f awSknlicb  gans  abferandct;  dit  grStaeren  eH 


Digitized  by  Google 


—    458  — 

norli  sehr  scliarfkautig :  „Die  crratisrlirii  Blöi  ke  Iiabni  die  yrosspn 
Thierc  zerquetscht,  von  deren  Roston  hier  dio  Rrdr  ist/'  Einlpe  sind 
im  lunern  diclit,  die  mcistPn  nbor  bohl  und  zoilip;;  rrstcre  srhicibt  ^\oT 
Vf.  den  Amphibie D|  leztere  den  Säugetbieren  zu.  Er  glaubt,  Tbeilc  von 
Beckeil,  Schädeln,  Rippen,  Wirbeln,  Krallen  und  Ohrknocheii  darunter 
zu  erkennen,  auch  insbesondere  Rippen  von  Schildkröten.  Von  den 
friihor  beschriebenen  Knochenbedeckungen  mit  ästif^en  Kegel  ähnlichen 
Erhöhungen  der  Oberfläche  siud  ebenfalls  viele,  znni  Theil  neue  Modi- 
fikationeu  vorgekommen ,  welche  man  eben  so  wenig  alle  von  einer 
Tbierart  ableiten^  als  jede  eintr  andern  Tbierart  zuschreiben  kann.  Van 
Zähnen  bat  er  einige  HnodertTbailaetballen,  darunter  1)  einen  groaaen 
KrokodiUZahn  mit  hohler  Baaia,  jenem  von  Dorpai  Ähnlich »  aber  om  i 
weniger  dick  und  etwaa  kfiraer ;  8)  einen  Zahn,  der  aieb  vor  allen  mit* 
vorgekommenen  nnteracheidet  dnrch  einen  kreiaranden  Qoeeraebnitt  ohne 
Kanten ,  eine  einfache  Biegnng  nach  der  Linge  nnd  eine  eben  falle  ge- 
atreifte  Anaehwcllnng  aeiner  Baaia,  welche  unter  45^.  snr  Acbae  dea 
fibrigen  Zabnea  geneigt  tat  nnd  den  Kanal  for  den  Zahn-Nerven  deut- 
lich erkennen  llsat;  3)  einen  an  der  Baaia  hohlen  nnd  im  QneeracbnitI 
dreieckigen,  nach  oben  aber  rundlichen  Zahn  mit  abgebrochener  Spitse; 
4)  yieinen  einfach  gekrfimmten,  dfinnen,  flachen,  gestreiften  Zahn,  mit  seiCp 
lieber  Baaie  und  an  aeiner  Spitse  bewehrt  mit  einem  Haken^;  6)  elna 
Saurier-  (Monitor?)  Zabnwursel  mitten  auf  einem  Knocbenatfiefc,  welche 
auf  beiden  (der  Auaaem  nnd  innern)  Seiten  von  fünf  kleinen  aerbrocbenan 
Zähncben  umgeben  ist;  6)  ein  Kieferatfick  nebat  einem  vorragenden 
Zahn  Trümmer  und  swei  Alveolen ,  ans  deren  jeder  jener  Zahn  ein«i 
frühern  forlgeatossen  au  haben  scheint.  7)  Ein  kleines  Kieferstack  mit 
7  Zähnchen,  welches  an  der  einen  (äussern?)  Seite  gans  mit  den  oben 
erwähnten  konisch -ästi(^en  Höckern  bedeckt  ist.  —  Ganz  ahnliche  Er* 
gebnisse  haben  bei  Durpat  die  neuen  Nachjjrabungen  der  Professoren 
HuEK  und  KuTOUGA  geliefert.  [Vgl.  Jahrb.  ieaS,  S,  13  «,  und  iSd», 
ß,  236,  237.] 


Vöx.kner:  Geographischer  Bericht  über  die  ^  ophtha-  und 
S  a  1  z- G  ew  i  n  n  u  n  g  und  den  Vertrieb  dieser  Artikel  in  dem 
Turkomanischen  Gebiete  vom  Golfe  von  Astrabat  bis  zum  Vor- 
gebirge Tjukaraga  an  der  Ostküste  des  Kaspischen  Meeres 
(Russ.  BerffwerkS' Journal  ^  Pftcrsburger  Uandels^eiUtny  ^  Beb«- 
HAUS  Alwal*  d.  Erdkunde  etc.  1828,  XVIII,  79—87).  Die  Naphtha- 
oder  Tschelekin-Ihsel  {Tschaarkiom)  in  53<>  17'  N.  und  39*^  29'  0.  ^ 
von  Oreenufidk  tat' die  gr5^Mte•vttd  bedeutendste  im  KaspUckem  MefMi 
Ibra  Ktiaten  sind  vielen  Wechsel  untwworfen,  indem  das  Meer  sie.  vea 
.  W.N.W.  her  beatindig  angreift  und  die  losgerissenen  Theile  an  anderen 
Stellen  wieder  anlegt.  Eine  Hfigelkette ,  parallel  der  Nordkuste »  tbeüt 
die  Insel  in  swei  TheÜe ;  Ihr  hfichatev  Theil  mjtten  in  der  Insel  heisst 
VkMAtmii.  Die  niedrig  Gegenden  sind  mit  Triebsand  und  Salssee'n 
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iMdeckt  und  trägt  nur  eine  Art  Bohii«nbauiu  und  «taibeligcti  Grai.  Ofe 
^^anze  lusel  iiat  keineu  süssen  Bruoneii.  Die  Naphtlia  Quellen,  gegrn 
3500  an  Zahl,  tiuden  sich  alle  in  eiaer  Flache,  welche  sh\\  von  der 
West-Spitze  der  Insel  au  nach  Osten ,  von  Taxeken  nach  Tgchochra»f 
10  Werst  lang  und  300  —  625  Faden  breit  ausdehnt  und  etwa  6  Quadrat- 
Werst  enthält.  Die  schwarze  Naphtha  theilt  man  in  flüssige  und  durch 
Unreinigkeiten  verdickte;  die  weisse  ist  die  beste  und  seltenere.  Die 
oben  erwähnten  3410  Brunneu  liefern  jührlich  136,000  Pud  Naphtha 
aller  Art.  Aber  auch  die  benachbarten  Inseln  Karasetli  liefert  täglich 
b  Pud,  Aliyul  2  Pud  und  Tazeken  gegen  1.'  Piu!.  —  Man  kann  annehmen, 
dass  Kalkstein  allen  Quellen  7.11  Grunde  lii-^t.  Aln-r  ein  Theil  ergiesst  sich 
aus  einem  von  Naphtha  und  Küchsalz  dutclMii  ungonen  Srliuttboden  in 
die  je  1—5  Faden  tief  darin  ausgegrabenen  Brunnen,  welche  in  der 
ersten  Woche  einen  sehr  staiken  (bis  5 — 10  Pud),  bald  aber  noch  einen 
schwachen  verdickten  Zufluss  besitzen  und  nach  ,^  Jalir  allmählich  einfal- 
len und  verlassen  werden,  da  sie  inuen  nieht  ausgebaut  sind;  je  öfter 
man  sie  ausschöpft,  desto  andauernder  ist  auch  der  Zufluss.  Ein  ande- 
rer Tlieil  ergieaat  aieh  in  die  5—12  Fade»  tief,  im  klebrigen,  salzhal- 
tigen Lehmboden  gegrabenen  Brannan,  weleba  langaanier  nnd  erat  nach 
4  — S  Jabren  veraiegen«  Noch  andere  Brunnen  endlich  ateben  15  —  30 
Faden  tief  in  Kalk*  nnd  Sand < Stein  aefaon  aeit  nndeniilicben  Zeiten, 
liefern  aber  auch  nur  wenig  Naphtha,  eo  dass  sie  nur  alle  10—30  Tage 
anageacbSpft  werden;  aie  geben  jahrlich  an  100  Pud.  Beim  Graben 
der  Brnnnen  ersticken  uiebt  aalten  die  Arbeiter  dnreb  plölalicb  ausbre- 
ebande  Gas«»  wie  bereit  aneb  andere  an  ihrer  Hülfe  aeyn  mögen.  Im 
Winter  iat  der  ZnSnaa  geringer  nnd  die  Naphthla  dicker,  nnd  in  der 
Gegend  ron  Kaaraken  trocknen  die  Brunnen  bei  Annabei-nng  der  er* 
aten  FrSate  gans  aus.  WAbrend  der  Sommerhifse  iat  die  Naphtha  bel- 
ler und  flicsst  reiehlieher.  Man  füllt  und  bewahrt  aie  in  ledernen 
SehlSuchen,  welche  Je  50—100  Pud  enthalten,  und  verbraucht  wenig  in 
Tttrk»manien  selbst,  sondern  fuhrt  sie,  in  Schläuche  von  2  Pud  gefüllt, 
snm'  Verkaufe  längs  der  Per^dten  Küntc  hin  in  Fahrzeugen,  welche 
300,  und  in  Booten,  welche  70  solche  Scijiüuchc  tragen.  Die  gansa 
Ausfuhr  ist  jährlich  ungefähr  67,700  Scliläuvlie  oder  135,400  Pud  um 
«9,750  Realen  oder  107,700  Bank-Rubel. 

Mit  dieser  Naphtha  findet  man  auf  der  Insel  Tschelfkfn  auch  eine 
grosse  Menge  Bergt  beer,  „Katran^'  oder  „Kii*'  genannt,  welches  zu 
Kalfatern  der  Schiffe  und  Bereiten  von  rackihi  dient.  Dann  eine  be- 
sondere Art  klebriger  Na|)htlia,  „Naplitliachii"  oder  „Nepliatil'*  {{Cnannt, 
welche  nur  dieser  Insel  eigen  ist.  Man  könutf  sie  Ber;^u»rlis  nennen. 
Sie  ist  schwarz,  auf  dem  Bruche  Kuffee-braiin ,  schwach  Ol  glänzend, 
mit  dem  Messer  st  Iineidbar,  politurfühig,  anklebend,  nach  Naphtha  rie 
chend  ,  in  der  Luft  unveriinderlicli  ,  in  gleicher  Warme  wie  das  Wach;* 
schmelzbar,  wobei  t,ie  mechajiisch  beigemengte  Krdtheile  absetzt;  sie 
brennt  sehr  klar  und  gibt  nicht  viel  Russ.  Sie  liegt  unweit  der  Naphtha- 
Quellcn  kluniponweise  in  Sand  und  Tichni,  auch  auf  dem  Boden  rerlasscijer 
Jahrgang  .  SO 
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Branntn  ,'  Wo  anmerklielii  ObergSng^e  in  weisse  Napbtha  zi>if(t.  fil» 
dKent  vorfh«illi«ft  svr  Erlsaehtaiig- und  kann  ia  eiaigcr  Hioaidit  da« 
Talft  ersetseh. 

Steinsalz  gewinnt  man  auf  der  Insel  T%^kiU:ken  ^  der  Halbintel 

Dardiüchff  tin  l  711  der  Genend  von  Oeretn  unweit  dea  Häg^els  von 
Mamakis.  Auf  Tncheleken  streicht  das  Salz  in  Schichten  von  2—4  und 
mehr  Werschok  Dicke  und  unbekanntor  Erstreoknng»;  diese  ist  jedoch 
an  2  Stellen  auf  200  Faden  bekannt.  Auf  Dardiache  kennt  man  sein  Strei* 
chen  an  2  Stollen  mit  300  Faden  und  selbst  1  Werst  Länge.  —  Gerem 
gibt  die  stärkste  Ausbeute,  da  sirh  der  Salzstork  über  den  Boden  erhebt 
und  das  Salz  Srhirhton  von  4  Wersrhok  Dirke  in  Gyps  bildet.  Seine 
Ersfrecktinß:  kennt  man  obenfalls  auf  1  Werst  Lanß;e  und  150  Faden 
Breite.  Getreti  den  Boden  e^ht  e«  ans  dem  Kleinkörnigen  in  eine  so 
diirrlifsichtijre  und  feste  Masse  über,  dass  die  Turkomanen  dort  die  Be- 
arbeitung: 7.11  schwer  finden.  —  Nach  Persien  worden  jährlich  186.750 
Pud  ujn  40,800  Bank-Rubel  ausgeführt ,  mit  Inbegriff  des  an  Ort  und 
'Stelle  verkauften  aber  gegen  200,000  Pud  abgesetzt,  — 

Im  J.  1835  wurden  noi  h  77  ,820  Pud  Baktttn'  Salz  narh  Persien 
abgesetzt,  obschon  solches  nicht  so  weiss  und  stark  als  jenes  ist. 


Tbhost  %u  NMgk»0te  im  T^imeiaee  betrachtet  dit  Pen|##iiii|p» 
ala  dip  bexelehnendatfil  Beate  des  oberen  Thoiie«  dea  BcrffkallEMi  nnlvr 
den  Koblenaebichten«  Aat  etwaa  tieferen  Laffeil  iiat  rt  diHi  A alerte 
lind  einiire  andre  ana  |(«ia  alten  Sebiehtea  erhalten  {/MM,  •  jrM 

isaa.  Vi,  -389). 


Seine  laniF^  heatritlene  Behaoptnog daas  der  Stfaawaaaerltnlk  tmi 
ChätfUH  •  LnndoH  unter  einen  Sandateln  tle||i«^  «reieiien  wieder  der 
Sandatein  von  FouMiuhUfau  bedeeke,-  daaa  jener  niebt  jünger  ah 
dieser  letztre  scye ,  war  PnivoaT  nun  im  Stande  unmittelbar  so  erw«l> 
aen,  durch  die  in  einem  Brunnen  zu  RovUgny  bei  Chäteau  LandOM  Ml^ 
(«fefiindene  Schirhtenfolire ,  welche  mit  III'  Tiefe  den  plaatiaeheii  Thmi 
erreicht,   (l'/iiafil.  isas,  802— ik03.) 


H.  E.  vSrBirKt  :  Allgemeine  Skizze  der  Geolgic  de« 
wo  stürben  The  i  los  von  Kleinasien  (Vorg'el.  b.  d.  geol.  Gesellsrh. 
1836,  Nov.  2.  >.  Lond.  a.  Eäinb.  Magfi%.  1837,  X,  68— 7lV  Drr 
Vf.  lept  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  dar  während  eines  Winter- 
Aufenthaltes  in  Smyrna,  eines  Ausflugs  in  das  Meander  -  und  das  Cay* 
«(<;r-Thul,  cinei-  Reise  von  KuHstantuiopel  lauga  dem  Flusse  Hhyndactu 
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IImIi  Mryvfoii  liad  'iMi  An'TM'^M  Birmm  tirnk  nach  AnyAMi 
Dit  fMMMo  OegtsA  itt  dmbras  fg^Ur^g,  and  ein  Tl»«ll  dar  fieblif« 
iil  MD  ttroMMi  im  Hat  f«at  parallel«  Kaltaii  geordoet,  wovon  4  dawk 
dia  IfaSbr  des  Hemuu,  des  Cniritor  und  des  Meonäer  getrennt  werden^ 
die  ffinfte  mit  dem  Berge  Ida  beginnt  und  Ath  öatlich  bis  som  Mtf- 
ihdtiH  und  wahrscheinlich  Bythinisehen  (Hjfmpmw  erstreckt.  Die  äbri* 
gen  lüelen-  keine  besondre  Richtung  dnr.  Aber  alle  diese  Gebirge, 
aejren  sie  pirallel  zu  einander  oder  niebl)  scheinen  im  nämlichen  Zeit* 
Abschnitta  anporKeboban  worden  au  aay n.  Dia  wiebtigatan  Formatioaett 
derselben  rind: 

I.  Granitische  Gesteine,  welche  der  Vf.  nicht  anstehend  sähe, 
die  aber  nach  Fontambr  ,  TstiBfi  n.  a.  Reisenden  den  höchsten  Theif 
des  Ida,  des  Mysischen  und  drs  BHhpmschen  Olympus^  den  Dimlifaui», 
die  Spitze  de8  Tmulus  und  den  Lntmus  zusammensetzen. 

II.  Schieierig;e  und  uiug^ewnudelte  Gesteine:  bilden  fast 
alle  obigen  Bergketten.  Sic  bestehen  l>auptstichlich  iu  Glimmerschiefi-r 
mit  untergeordneten  Marmor*  und  Quarzft'ls-Lau:ern,  in  umgewandeltem 
Thon,  erdigem  Kalk  und  Sandsteine.  Der  Marmor  ist  weiss,  y^vixw 
oder  geflei  kt ,  oft  durch  dünne  Glimmer  Liip;en  etiva.s  schiefcrig  ,  sehr 
allgemein  verbreitet,  wird  aber  hauptsächlich  auf  der  Insel  Proconnesus 
(woher  das  Meer  von  Marmorn  seinen  Namen  hat),  zu  Brouasa,  Ephe- 
suSf  an  den  N.-  und  W.-Sciten  des  Olympus  und  im  Tliale  des  CaysUr 
gebrochen.  Der  Qoarsfeis  wcchsellagert  mit  dem  Si-Iriefer  und  gebt 
oft  in  ihn  über.  Das  Streichen  der  Schichten  fällt  gewSbnIicb  mif  data 
der  Ketten  «oaaaMne«}  Chrad  «nd  Riehiang  des  Fallena  atnd  aber  groa« 
iaat  Waaiiabl  ontcrworfcn. 

IIL  -Grfinatain  aabeint  swiacben  Knieriek  und  AdriMOä  ndt 
dann  GUmiaeraebiafer  verbonden ,  lat  aber  vielleiebt  aocb  mit  dem  Tra- 
ebfta  an  verafaiigeo. 

IV.  Siluriacba  Geateine,  Sebiefer  und  Kalkstein  mit  den  ba» 
saiabaenden  SUniiacben  TerateinemngeB ,  am  BotpIwruB  ndrdlicb  vnn 
gpwatoMtfiwyotf  aoUan-  dar  Gaganatand  >  alnar-  aigoan  Abbandlnng-  da# 

^Fifo.  wardaa. 

V.  Ripporitao*Xalli*  and  -  Sebiofar  rffnriaanlireo  IwKMt^ 
mtiem  die  ganaa  Raiba-  aakvndirea  Bildnngan.  An  der  -  Sddaaita  dai 
J|MiMi-Saa'a  baatabt  diaaa  Fanbatiao  aua  einem  diabten  gi*lbiMinr 
Utbograpbiaeban  Staitt,  wk  is  OrMmlmai^;  am  lVfrtnfl*6avga  8atllaif 

TOD  Smyrna  aua   bartem  grauem  Kalkstein  voll  grosser  Hipporitatf 

and  aus  grünlichem,  dem  Macigno  äbnlichem  Schiefer- Sandstein;  an 
denn  östlichen  Tbeile  des  Berges  oberhalb  Ma§Msia ,  wie  ao# 

der  Halbinsel'  Curabormn  und  der  Insel  Scio  aaa  grauem  hartem 
Kalkstein;  am  Rerge  Curawt  westlich  von  Smyrna  t  aus  schieferigem 
Mergel  und  Sandslein  ohne  Fossilien,  uud  an  der  Südseite  des  Ilmmio 
oclieint  ein  feinblättriger  glimmeriger  Sandstein  dazu  zu  gehören. 

VJ.     Tertiärer  S  iiss  wa« serkalk.     Fast  jedes  breitere  Thal, 
•uaaer  dem  des  CuyUtr ,  eolbült  Überreste  ausgedehnter  8iisawaaaer« 
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BiiduBsen  bis  von  mehrerfn  hundert  Fonsen  MScIitigkeit:  horfzontftle 
r^s^er  von  Kalkrai^rg^el ,  Sandsteia  und  weissem  Kalk,  welcher  oft  der 
Eng^iischen  Kreide  ähnlich  zuMmmeDgesetzt  ist  und  Feaereteio  -  Lagrr 
and  -  Nieren  elnscbliessf,  sich  zuweilen  auch  der  Scaglia  nähert.  Dieae 
Schichten  umscbliessen  Konchylien  aas  den  Geschlechtern  Unio,  Cf- 
r\a»t  Limnaea,  Plaoorbis,  Paludina  und  Helix  nebst  Dicotfle- 
denen -Blättern.  Die  Konchylien  ähneln  mehr  den  in  Nord-Europa 
lebenden,  als  den  Kleinasiatischen  selbst,  wie  denn  der  Vf.  Cyclas 
daselbst  nirgend  lebend  ant^etroffen  hat,  während  das  liberall  daselbst 
vorßndliche  Genus  Melanopsis  nicht  fossil  entdeckt  werden  konnte. 
Die  wichtisTsten  Siisswasser-ßef ken  sind  die  von  Moudania ,  Doondär^ 
Unrmftnjik  y  Taushanli^  Go^uljäh^  Atani,  Ghiedi%,  Hushak ,  Snrdit, 
Smyrna  und  im  uutern  Meander'ThwXe.  In  allen  engeren  Tbälera 
fehlen  sie  ganz. 

Vn.  Tertiäre  Meeresformationen  sollen  an  beiden  Küsten 
der  Dardanellen^  im  südlichen  Thciie  von  Tenedos  u.  a.  w.  vorkomoDen, 
sind  aber  vom  Vf.  nicht  untersucht  worden. 

VlIT.  Tracfiy tische  and  Trapp-Gesteine  kommen  auf  vielen 
tsolirlen  Punkten  xerstrent  in  KUwmHen  vor,  iui4  «war  'gewSlNilicli 
m  Terbiadnn^  mit  SiiasirMMr-Bildungen ,  welche  bald  filter»  bald 
jünger  aU  nie  ta  seyn  acbeiiieA.  So  auf  4aai  Wega  vao  KmitMimifH 
nach  SmjßmMs  an  beiden  Seiten  des  Boapkunu  eiaiga  Heilen  N.  van 
KJomMiiiMiiiiapgl ;  am  Torgebiig«  Owkvntm  »Srdlieh  vom'  Golfa  van 
Moitdmmiat  so  IF«mmffsiii' hei  EirmatUit  am  tU^ndaenti  swiscbra 
Debr^ni  nnd  Taii$hmiUf  so  OMUm,  woaalhat  von  cioer  Baaaltmasae 
ein  10'  dieker  Strom  sSnleaförmigen  Haiide]ateina>  Aber  Sand-  oad 
Kiaa-Lagar  mit  Traehjrt-Oascbieben  aosgaht;  an  Qua^iff  an  den  Bergen 
W.  von  JEoM;  8  Neil,  von  JSIIdlato  an  4cr  Straaae  naeh  KwtUtf  an 
der  UTeatseite  dea  Sipißii9  •  Berges  und  an  den  Bergen  unmittelbar 
bei  Smprttm. 

IX.  Jange  vnlka»ia6be  Geateina  flnderi  alch  allelii  im  Ca- 
iaeeeautnfm0  f  sind  jedoch  alle  noch  vorgeschicbtlieban  Urs^nnga.  Die 
filteren  lassen  noch  niedrige»  flache  Schlackenkegel 9  80  an  Zahl  wahr» 
nehmen ,  deren  Kratere  nicht  mehr  kenntlich  oder  nnr  doreh  goriage 

Vertiefungen  angedeutet  sind,  von  welchen  Lava- Strome  ausgefloaaanf 
deren'  Oberfläche  airh  nichr  über  den  Baden  erbebt  und  schon  ^enog 
zersetzt  ist,  um  fiberall  mit  W^einpflanznngen  badeckt  zu  seyn.  MördUcb 
von  Hermus  kommen  einige  isolirte  Süsswaaserkalk- Hügel  vor,  die 
von  solchen  älteren  Lava  •  oder  Basalt- Lagen  bedeckt  sind.  —  Neuere 
Vulkane  zulilt  der  Vf.  nur  drei;  doch  sind  sie  gewiss  ebenfalls  schon 
seit  3000  Jahren  erloschen.  Ihre  Kratere  sind  aber  noch  wohl  hegränzt, 
ihre  Laveustronie  sind  noch  schwarz ,  hart  und  rauh.  Einer  dieser 
Kratere  1^  M.  nördlich  von  Kuoln  gelegen,  heisst  bei  den  Einwohnern 
Karadewit  oder  „das  schwarze  Dintenfass".  Es  ist  ein  grosses  Hauf- 
werk ruthlicher  Schlacke  und  Asche  mit  einem  kleinen  Krater  an  der 
Murdiicile,  u|id  ein  uaeroaesslicher  Sic  schwarzer  Olivin  •  und  •  Augit- 
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Lava  Iii  «Iii  tdiMr  Baals  gvIloaacB.  Bai  AMm  Im  dar  £beaa  voir 
JSmrdis  hat  «ich  der  HermuM  awiaelMn  aiaeai,  wohl  aus  dem  westlich- 
alCD  Jeuer  drei  Kegel  gekommenen  Lavattrom  und  einem  Glimmerschiefer* 
Berfi^  ein  80'  tiefes  Bette  eingeachuitlen ,  obschon  die  noch  vorhandene 
Lava  nicht  die  geringste  Neig^aug  cur  ZerRefzung  wahrnehmen  ]5snt. 
Überhaupt  herrscht  zwischen  Catacccaumfite  und  Ztntral  -  Frankrrich 
die  grÜ88te  Ahnh'chiicit  riirksiclidich  der  V>rhindung^  ausgedehnter  Surs* 
Wasser  •Formationen  mit  Schlacken  verschiedenen  Alters,  mit  Lava-  • 
8trumea^  welche  bald  in  ihrem  Laufe  zusammenhängen,  bald  von  flies* 
aeudem  Waaaar  durcbachoitten  aiud,  bald  Plateau*a  auf  isolirten  Ber> 
geo  biMtn» 

X..  Neat  Wftiter-Geblld«.  Dar  Travtrlh  von  den  warmen 
Qneilan  swieebcn  da«  Barg  (Hifw^mi  nnd  Bretfitn  abgeaatsti  bedeckt 
eine  niehe  von  I  Meilen  Iilnge,  an  letnlren  Me  |  M.  Brette  ond 
100'  HMe.  lUn  Waaaer  hat  Pam.;  deeh  sind  Jalst  keine  andern 
Quellen  mehr  ale  aaa  Fusse  des  OifW^tt  vorhanden.  —>  An  vielen  Sfel- 
ieii  der  Kilste  greifen  die  Anschwemmungen  des  Meerea  stark  um  sich: 
Inseln  verbinden  sich  mit  dem  Lande,  Golfe  werden  su  Landsee'n  und 
Huven  verschwinden.  So  ist  Mih'tMS  durch  den  Verlust  Keines  Häven« 
zum  SteinhauftMi  ,  der  Häven  von  Ephesus  ist  zum  stehenden  Sumpl 
geworden ,  uod  das  Delta  des  Uermus  droht  in  wenigen  Jahrhunderten 
den  Häven  der  blähenden  Stadt  Smyrna  so  aeratüren. 


H.  B.  BranKLAim  nnd  W.  X  Haimvoii:  Aber  die  Oeologte 
den  TkTMsiMdkem  Bwpkmu  {ßMuM.  Eäinb,  pHS,  Ifiyns.  IMT»  X, 
473^474).  Die  veikoMBwaden  Feraiatlenen  alod: 

1>  Iqnivalente  dea  Silnrlaeben  Bfateaia,  wetebe  beide 
Saiten  dea  BospAarira  anf  }  aebMr  Linge  begleiten,  und  eich  In  Arrafm 
und  Asien  auf  unbestimmte  Weite  ans  W.N.W,  nach  O.S.O.  erstrprken. 
Vorherrschend  ist  Thon8chieliir|[  ihm  beigeiellt  sind  brauner  Sandstein 
und  dunkelblauer  Kalkstein ,  welche  aber  alle  in  einander  ubergehen. 
Die  Versteinerungen  siud  die  des  Old-red-S.indstone  in  Ent/laiul,  finde» 
sich  aber  nur  an  zwei  Orten:  im  Thonschiefer  in  einer  S«lilucht  bei 
Arnfiuut-Keui .  \  Meil.  von  Pfra  auf  der  Europäischen  Seite,  und  im 
Kalkstein  15  Meil.  von  Konstantiitopet.  Sie  gehören  zu  den  Gesehleeh- 
tern  Spiriter,  Productus,  Terebratuln,  Atrypa  und  Ort  bis: 
ancb  daaAuge  einea  Asaphna,  Reste  voo  Crinoideen  und  3  Koral- 
len-Genera aind  gefonden  werden. 

9)  Feoi^r'Geateine  vereinigen  eich  in  N.  mit  vorigen-,  ihr  Aller 
vermSgen  die  Vf.  nieht  nihrr  an  beatlmmen.  Sie  beatehen  aae  Trachy* 
ten  nnd  traehftiaehen  Konglomeraten.  Eratre  aind  mrhr  oder  weniger 
kompakt  y  geben  in  PbenoHtb  nnd  Baaalt  fiber,  ond  nehmen  anweilen 
Saulen-Struktur  an.  Letztre  beatehen  aita  eektgen  Trümmern  von  Tra 
«hyteo  in  loiarligem  Teige ;  ihre  Eiuacliläsae  aind  bald  weicher ,  bald 
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härter  «U  drr  IVlfi^  d«hi'r  dieser  bald  bii^aeoselHg  erscheiut,  bald  |<eiit  « 
aus  iiiiii  licrvurray^en.  Die  Kougloaierate  ruben  auf  und  wechsellagerB 
mit  Tracliyt  und  werden  an  einif^en  Steilen  von  Basalt -Dykes  durch« 
schnitten.  Karneol-  und  Chalcedon^Gänge  durchsetzen  die  Feuergesteiufy 
und  boi  Filbunwii  sieht  man  sie  im  Konglomerate  Teig  und  Eioschiüsse 
xertheilen,  Strickland  betrachtet  diese  Konglomerate  aln  aus  Wasser 
abgesetzt:  die  Einschlüsse  werden  zuweilen  zu  Geschieben  und  der 
Teig  zu  einem  feinblättrigen  vulkanischen  Saude.  Auf  der  ÄMatüchem 
Seite  begidiitii  ilia  VtiitiH.QMteiiie  te  Nawe  iabativte»  «Ii  JTmwIc  na- 
ter  deat  «Itoii  €emittri§di^H  Kastele ,  qnd  «retreckca  rieb  bis  FooM- 
terjisu  am  tdHoänen  Meer»  oder  ooeb  weiter';  auf  dsr  BrnnpäUekm 
IM»  im««*  sie  nsrdlieh  vou 'Bupukätri  ui  and  Rieben  bis  vom 
fSAMATMit  /Wsfr«  AttMirdem  «mrdso  Tmebjpt  •  ii»d  TNipp>DfkeB  aocb 
benerkt  in  den  Silurischen  G«iteiDeo  wa  B^MtUaumi,  ia  dstt  fiergsA. 
fiber  Bebehj  zu  Kiretick-&«ninm  luid  am  FuSai  dts  Rieset^-Berges. 

3)  Tertiär»  Ablagerungen  beginnen  unnMttelbar- iai  WeateB 
von  Konslantinopelf  gehen  drei  Meilen  landeinwärts  bis  zum  Silnrischen 
ücbirgc  und  erstrecken  sich  viele  Meilen  weit  längs  der  Nordköste  des 
Meeres  von  Marmura ;  ihre  W.  -  Begränzung  ist  unbekannt.  In  den 
Brüchen  zu  llaloukli  und  Makri-  Knei  erscheinen  sie  am  deutlichsten, 
nanilicU  in  horizontaleu  Flützen  eines  weissen ,  weichen ,  muscheligen 
Kalksteines  und  Mergels ,  der.  auf  Sand  ohne  Fossilreste  ruhet.  Bei 
KwiHiMtUiopet  slod  sie  offenbar  in  einer  tiefen  Bncht  abgesetzt  worden t 
aie  enthalten  Cardien  und  Cjrtboreon  Im  Gemenge  mit  Laad-  and 
Sfisswasser  -  Konebylien ,  von  welchen  einige  von  noeh  lebenden  Arten 
abstailMMn.  —  Dies«  Formatloa  mangelt  lings  der  C9fbr  dee  Bnpkenu 
selbst»  daher  diesv  erst  in  sehr  neaer  Zeit  geAffnel-  sa  «eya  sebeSnt. 

4)  Alte  Diinvi|(l-Bildnng :  eine  susgedebnte  and  mächtige  Alt- 
lagerung von  eiscnsebdssigem  Thon ,  Sand ,  Kies  und  Fetsblocken ,  auf 
den  Silurischen  Bildungen,  beginnt  einige  Meilen  nördlich  von  Konstatt- 
Ump^i  bildet  den  Untergrand  des  Waides  von  Belgrad  aad -begrlast» 
wie  ea  ocheSnt,  die  Siidaeite  der  kMi^en  MAm»' Kette. 


G.  GiULi:  Zu  Ajöla  und  Vaglialia  im  ChianUy  12  Miglien  östlich 
von  SieHaf  sind  iu  der  Nahe  einiger  acbon  lauge  bekannten  Schwefel» 
qneMfa  'Swet  Sehwefbl-Legerelltlea  pelf  t683  entdeckt.  Die  erstere 
gibt  eilt  3  Moastea  Uglieh  9000  Pf.  «cbwefisi,  der  Abben  der  «äderen 
beginnt  erat. 


Lbybmsib:  Notitz  über  das  Kreide-Gebirge  im  Aube-DepU 
{BuUrt.  soc.  geol.  1339,  iX,  381 —388 «  |>l.  is ,  fig-  10).  Das  tertidre 
Pariaer  Berken  ist  von  einem  Streifen  weisser  Kreide  amgebcni  ankr 
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welcher  noch  drei  altre  -Abtheilungrn  der  Kreide  liegen ,  weiche  nach 
S.O.  in  der  Gegend  von  Troyes  zu  Tage  gebend  eben  no  viele  andre 
aufeiHAnderfoigende  Streilcu  in  dicker  Richtung  bilden  und  sich  au  den 
Raud  des  Jum-BeckeiU  anlegen,  in  vrelcbem  »it  abgeatrtzt  sind.  Dar- 
iber  betrbfitH  im  Vt,  «ia«  grdaare  AbtumiltoiiKfl  wovm  Dsnutni  den 
■MtogiaelitR.  Theil  fibenioiniiiea  hat  Folgmdes  tlsd  iaswltebwi 
.wichtigtlaq  ReaiilUte't 

l*  WeUse  Kreide  niid  Kreideftalf  nebaan  in  trwlboteei 
I>epl«'  mtkt  feie.  4ie  Bllfle  des  Boden«  ein.  firatie  iai  rvioer»  weitter, 
eirler.  Die  letstre  iat  oft  mergelig,  graulich,  selbst  zu  ßaustcin  braucb- 
.ter^.  cuthült  Ammouiten  und  Nautiliteoi  welche  dort  i\ie  vorkom» 
■ite»  nirmals  aber  Belemoiteii)  ihre  fcnerslfioe  werden  blond»  ecll^oe/, 
lüfegelfliassig  vertheilt. 

IT.  Der  Grüusand  erscheint  untergeordnet  und  in  Weclisellagc- 
rung  mit  hlaueo  Thouen ,  welche  auch  dcNKcn  Vrr(itoiiiriuM{>;en  iuhirii 
und  sieb  zuuücbfit  an  die  vorigen  auNchlies^en.  Er  ist  erdi«;  ,  /.rrrcib- 
lich  uud  Mpinatgrüu )  oder  etwas  härter  und  blüsKcr  und  bcsti-ht  au» 
Quarz«  und  Glaucooie-KöroerHy  weiche  durch  Kullitipatb  gebunden  aind. 
Oie^  Bildttng  -aehelnt  de«  Ksgliaeben  Grfineand  im  Genm  tu  '.eul- 
•preclica ;  Micmbl»  lial  ihre  VeraleinemDgeB  abgebildet  nnd  sie  inebe- 
«oodre  denen  des  Aenlft  sehr  annleg  gefnodeni  denen  peUroKrepbiachrr 
Be|M^B>*Qt  «ben  diese  Tbooe  wiren.  Diese  werden  naeb  unten  oft 
rötbllcb*  and  gcibUeb'graa)  in  drr  nnlersicn  Teufe  be«»en  aber  immer 
eine  oder  einige  dunkelblaue  Tbenscbicbten  mit  sabireicben  £srm|^Iarcn 
ton  £xoß;yra  ainoata  Sow.  vor»  die  aicb  nie  aift  den  Arten  dee  ei- 
gentlichen Gault  vergeseliacbaflet* 

III.  Bunte  Scb  neckeu-Tbonc,  von  weiss,  rotb,  gelb  und  grun« 
lieh  gefleckter  und  geäderter  Farbe,  mit  abnlichcni  Sande  und  mit  dünnen 
Wecli8eiltt(/ero  von  lavendeiblauem  Kalkstein  ;  letztrer  ist  eriüllt  ntit  zalil- 
loseu  kernen  der  Exogyra  liarpa  Goldf.  u.  a.  A.  Dieses  Gebilde 
fuhrt  reichliche  Lagen  oolithisr.hen  Eisenerzes  von  guter  Qualität.  Ptnr- 
ten  von  rothein  thouigeoi  Eitteu-Hydroxyd,  geodiscbes  Eisen  und  Eikcu- 
aaodafteiii.  Diese  Tbone  werdeu ,  da  sie  sehr  schwer  schmelzbar  «ind, 
<  aor  Fabrikation  von  Glna-Tdpreo  verwendet  Bei  einer  in  der  Kevh 
4e9  minet  angestellten  Analyse  ergaben  sie  0,54  Kiest lerde,  0,32  Alsun» 
erde,  0,02  Kalkerde^  Sporen  .von  Eisenperoxyd  und  0,10  Wasser;  durch 
Wasebrn  liest  sieb  9,12  ecbr  feinen  Kicselsandea  daraus  sondern.  Dir 
tiefeie  Lege  bildet  ein  eebr  beständiger,  dunkelblauer  Thon  voll  einer 
Exogyra-Art»  die  nur  ihm  eigen  ist. 

iV.  Neoeomien-Kalkstein,  in  dünnen,  nicht  weit  ertitieckteo, 
glcicbsani  auN  zusammenslossenden  Kalkknullen  gebildeten  Schichten, 
die  von  gelblich  •  oder  braunlirh-graaer  Farbe  und  mit  gelblichem  und 
bräunlichem  Lrlim  beschmutzt  Rind  Dnn  Korn  ist  geitüiuilich  grob: 
r.uweilen  wird  es  lein  und  damit  Fatbo  licllcr^  die  Sciiicbtun;;  zu- 
sammenhängender, die  GesteiuMniHs.Nc  mit  Sputh- Adern  und  1* lecken 
dttichsogcu,  uud  zuweiicu  mit  Ei«cu-Oulitbeu  durcbsüi-t.  i>putMugus 
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rctuf«iif(,  Ffcttiu  .^<■o Status.  Animoiiites  asper,  PterucrruK 
Pelagi  8iud  die  bezciohiienden  Versteinerungen,  dcueu  sich  zahlreiche 
Ph  oi  ad  0  in  ye  n  ,  dann  Plcurotomarien,  Gcrvillien,  Bufoniteri 
und  viele  Polyparien  beigesellen,  wie  zu  XeuchÄiel.  Zuweilen  fuhrt 
derselbe  untergeordnete  Massen  sehr  reinen  weissen  Sandes,  Lig;nite 
mit  BohroMMehelfi,  and  zu  FiwdkMV«  trop&toanulSgM  Eiienpbosphat, 
ttteh  BiRTUBR  S  Aq. 

Diese  vier  Glieder  werden  verbanden  dnreli  Peeten  S^oitntas 
and  Spatengne  retaeae,  welche  in  den  drei  nntertten  sngleieh  ge- 
fandea  werdni« 

« 

Das  Kreide-Gebirge  ist  von  dem  darunterliegenden  Portlond-Gebilde 
tebarf  abgeeebnitten :  sie  haben  keine  Art  von  Versteinerungen  mitein- 
ender  gemein,  obschon  aicb  im  III.  Gliede  eine  Ostracee  einfindet, 
welche  der  Gr  yph  acn  virgnla  der  Portlaiid-Bildung  sehr  ähnlich  wird. 
Diese  beginnt  mit  weissen  und  mit  harten  hellgrauen  Kalksteinen, 
die  in  allen  Richtungen  durchbolirt  und  mit  unvullkomnien  oolithischen 
Lagen  versehen  sind.  Sie  enthalten  wenige  Versteinerungen:  Gry- 
phaea  virgula,  kleine  Austern,  von  denen  des  Neocomien  abwei- 
chende Pboladoniyen  und  als  in  einem  genauen  Niveau  überall 
herreebende  Art  eine  Pinna  Pamplaj.  Damnter  folgt  eine  ungehran 
Bfaaec  harten  Kalliateina  mit  wenigen  Konebylieny  einselne  Sebneeken- 
binke  anagenommen,  die  voll  Gryphaea  virgota  aind  nnd  einen 
groseen  Ammoni^en  mit  breiten  and  flacben  Rippen  enthalten.  Moeh 
tiefer  eine  tbonig* kalkige  Scbiebtenfelge^  der  Kimneridge  ela'y, 
reich  an  Gryphaea  virgnla,  Pholadomya  aeatieoalata,  Mela- 
nin Heddin  gtoneuai«,  Terebratula  sella,  Pteroceras,  Pinna, 
Pucten,  Krustaseen  und  Saurier •  Knochen.  Dann  folgt  harter 
Kalkstein,  welchen  einige  thonige  Schichten  vom  Coralrag  trennen. 
!VIau  künnto  daher,  du  Portlandstein  und  Kimmeridgcthon  hier  und  in 
anderen  Gegenden  Frankreichs  nicht,  wie  in  England,  scharf  von  ein- 

H.  ultT  geschieden  sind,  beide  mit  Eue  dl  Dlaumont  und  Duprenoy 
uuter  dem  Namen  „Gruppe  mit  Gryphaea  virgula"  zusammenfassen 

Vergleicht  man  nun  das  Kreide- Gebilde  im  Atfd^>Dept.  mit  dem 
in  andern  Gegenden,  so  erlifilt  man  folgende  Parallelen ; 

Im  Aiibf-De^^i,  Eitgland.  Frankreich  und  Hchiotilt. 

I.  W  ei«»e  Kreide  uod  Kreide-  (  Chalk.  \  ^'w«'»» 

tuff.  )  Chalk  marie.  i «  .   


I  Upper  Grcaaaaad.  \ 
XL   Glätter  Sand  und  Thon.    *  Gault.  ' 

/  Lower  Grpeo&nnd.  1 


Iii.   Buute  Sehaeckeiitituue.    ^  \Vf  ald  clay. 

i  Ha^tings-Sand.  \  Ttrrnin  iieocouiieii. 


^  \Vf ald  clay.  i 
i  Ha^tings-Sand.  \ ' 

IV.  Neoeoaiita'Kalkaltin.     f  Pnrbeck  atrata.  | 


I 
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E.  Royer:  Notitz  äber  den  Grttniaiid  und  das  ffcoco» 
miei)  der  Champagne  (ibid.  428  —  431).    In  den  DepartencntcB  der 

Marne  und  Uaute-Marne  sieht  man 

I.  Weisse  Kreide. 

II.  Grünsnnd. 

«)  GauU  ,  blaue  tlionig^-kalkige  Mergel,  zuweilen  erhirtet,  oft  zer- 
reiblicli,  bis  do'  mächtig,  mit  den  gewefcolicbeD  Ganlt-Veratahw* 
raogen,  so  8i»  Dhsier  ele^  von  sebr  bttlindigvr  Michtigkeit  Mi> 
*iier  Glieder» 

b)  Offfindeand,  obea  feinkSnugTi  d«nkelg:ifiB,  mitea  gnkk9ni§,  blas», 
gefi«  «ad  gelblleb;  aebr  ftverbcalfadig;  wm  tmntmm/t  ete. 
l    c)  Grfielboay  snweilMi  «iieb  Jileu»  voll  Ver^eiafmcea,  Bwaeallieb 
Orjpbeea  eqaiU  (=  G.  Cealoni  dee  firi'iMlmy),  Hanl* 

tes,  Ammonitea  ete. 

d)  Oollthisches  Eisenerz,  aelten  aber  i»80  aiiebtig^  fein  mh  Birae» 

deutlich  geschichtet. 

e)  Buutcr  Thon  und  Sandstein,  mit  wechselseitigen  1jberg;angeo, 
ohne  andre  fossile  Reste,  als  pulverisii tes  Holz  im  SandNtein. 

f)  Grauer  Tlion,  sehr  müciitijur  niit  iiiitergeui dnetcii  Bänken  thonigen 
Kalkes ,  mit  Gypskrystaiien  und  vielen  Fossilregten ,  allmählicii 
übergebend  in  fj 

HI.  dae  Ifeoeenieny  daa  aas  grobküruigem  Kalksteine,  blaaem  Mer- 
gel, kieaeligen  Sandy  Eieenera  a.  e.  w.  anaanaiengesetst  iet 

a)  Kalkstein  reicb  an  Foaail •  Beaten »  als  NantUea»  Grypbiea» 
Spalaagea,  Peetea  Seoatataa  and 

b)  Hergel , .  Sand  ond  Eisenen  in  weehaelaeltiger  Yerdfingaag  be- 
griffen^ so  dass  jedes  derselbea  bald  berraeliend  wird ,  bald  .gana 
verschwindet  in  Folge  von  Übergängen  oder  greller  AbgrSnzung. 
Die  Mergel  sind  nach  oben  kalkiger,  heller  and  reicb  an  Verstei- 
nerongen,  nach  unten  arm  daran,  thoniger  und  braun  statt  blan. 

^  Der  Sand  ist  fein ,  weiss ,  gelb  oder  aschfarben.  Das  Eisenerz 
ist  selten  oolitbiacb ,  sondern  geodisch  und  bildet  welleoför. 
mige  Bänke. 

c)  Zarte  Oolitbe,  gelblich  oder  weissgclb,  bei  geringerer  Entwicke* 
lung  nur  röthlicher  harter  Sand  mit  wenig  Versteinerungen, 
welche  nicht  näher  bestimmt  werden,  aber  keine  bekannte  Arten 
des  Neeronien  darsabieten  acbelnea. 

d)  Grfinlicbe  Kalksteine  ,  regelmlssig  geachicbtet,  anch  aaadig  nad 
kieselig  werdend^  aber  nie  oolitbiaeb ;  —  nnmitfelbav  aaf  Poriaad- 
kalk  uad  aaacheiaend  in  denselben  fibergebend.  Diese  und  db 
vorigen  Scbiebtea  (c)  sebeiaen  banplaAcblieb  aaf  Taiaaia'a  An* 
toritit  hin  zum  Neo<^omien  gexfihlt  zu  werden,  seigen  aber  keine 
grosae  Ähnlichkeit  mit]deu  entapreebeadea  Schicbtea  um  Pomafray. 
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Ober  Jnra-Verstelner  II  Ilgen  in  Neocomien  (Bullet,  yeol, 
i839 ,  IX,  377—379).  Bei  <ler  Versammlung  der  Freozusischen  Geo- 
logen zu  Porrentruy  bemerkte  Robmer,  dasK  der  Hilsthon,  das  Äquiva- 
lent des  Neocoinien  und  der  oberen  Wealden  •  Bildung  zuweilen- auch 
Jura-Vcrateinerongen  oder  dach  solche  Yersteineraogen  enthalte,  welche 
4eii  -Gfafttakttr  d«r  -VMttflfnefaiigtii  d««  Jttraftblldn  an  «icli  tfCgen; 
aUcbow  Im  SUaumtiP  d«r  *Hilslboii  dordi  dra  SerpuUt,  dto  ÜMlingt- 
8MdrtaiB'  Md  den  W«ald  d«]r  vom  PoHloidiMlke  getfemt  Myeii.  Er 
flubt  diese  Beobecbtiing  onteretfitse  die.  von.  Toms  md  Tbrnuna  Wr 
4m  Ne^eonieii.  ... 

NiMUT  Mt  der  lieittiiiifi'dess  die  eehirer  oMenMieidMrea  S^rpiil«* 
^ilTteii,  wekfie  IVttMlu  ile  dea  •  JertgeMMe  und  dem  NfMeiiea  ia 
fVwiefttf  CMMi  g^aieineaBi  ivlieiiHiiPiid  bieselelnie,:««  '«mlelier'lMetlMiiit, 
und  dass  Pteroeerus  Oceent  wolil  bui' '^uvib .  eirte  Verw^ielanjl 
dabei  ett%elüllirt  werden  teye. 

Tkioiuiaiiii  ffigt  bei,  dasa  weder  er  selbst ^  noch  Rbhavd •  CetHT«» 
imeb  OnssaLT »  welche  das  Neocoaiien  noch  neulich  atudirl ,  die  Ein- 
roeogang  von  Jura- Versteinerungen  Je  beobachtet  haben.  Allerdings 
habe  man  einige  der  Arten,  die  er  im  Neocoutien  in  Val  Saint" 
Itnier  gefunden,  anderwärts  aurh  im  Jurngebilde  zitirt ,  oh  aber  mit 
Recht,  wisse  er  nicht.  Auch  habe  Voltz  selbst  auf  die  runden  Ser- 
pein und  die  kleinen  inkrustirenden  Polypurien  (Aulupora,  Celle- 
pora,  Ceriopora),  die  er  in  beiden  Forfnationcn  angeführt,  hinsichtlit-h 
der  Beatimniung  wenig  Werth  gelegt.  Auch  andre  Arten  mögen  nuch 
geoauer  studirt  werden.  Pterocerua  Oceaoi  aber  möge  durch  die 
Sebnid  der  Elnsaaifliler  den  VersteineratfgeB  des  NeoeomfeB  beigeinengt 
worden  sejn,  denn  kein  Natorferseber  bebe  ihn  selbst  ^damft  gefandcin; 
'4loch  kennen  aoeb  scbleeht  erhaltene  Exeui|fIare>oii  P.  P'elagi  so  dem 
irrthndi  Veranlassnng  gegeben  babiVy' da  Tnaau  diese  Art  nieht  xHirt, 
'obsefaon  sie  vorfcmnmt. 

«       ■  -         .  ■ 

Nach  CLtSüsirr •  MdkiiST  (ib.  432)  mnss  der  Tbonwergel  onter 
jier  weissen  Kreide  des  Aube-De^t.  (S.  465)  in.swel  Abtheilangen 
geschieden  werden ,  obschon  sie  dem  Ansehen  nach  nur  ein  Ganzes 
scheinen.  Der  der  obern  Abtheilung  wird  weiss  oder  blassgelb,  der 
der  untern  rotl)  ,  wenn  man  sie  dem  Feuer  des  Töpferofens  aussetzt, 
f     Erstre  gehört  noch  zur  weissen  Kreide  ,  letztrft  als  Gault  .schon  cum 

Grünsande,  mit  welchem  er  oft  wechaellagert 

•      •    •  •.'*••. 

j  •    .    i      .    »  " 


PuniLLBT :  über  die  Sunn anwärme,  das  Strahlungs  •  und 
Ahaorptioas- Vermögen  der  atmosphärischcu  Luft  uod  die 
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* 

Tpmpcratur  des  Wellraaoit  (Pmosm».  Am.  d.  Pliyi.  1998^  XLV,  . 
»7  ff.  aoi  481— 501X 


Pektland  schreibt  öber  die  pehobenen  Landet rrcken  bei  Vv- 
tfuimho,  1837,  3.  Sopt.,  dasii  drei  solche  400'— 500'  hoch  über  dem  jetsi- 
l^en  Seespiegfl  aus  Wechsellagera  von  Meeressand  und  Schichten  gfrosser 
Austern  bestehen,  und  gewöbulieb  von  Oesehieb  •  und  Bloek-Mas8en 
MmII  «lad  9  «tttvf  ««KM  twwlM  'BIMw  M^hrw»'  9«feiiMi  wiegen 
md  «oeli  «Btiliciid«  ^wwellfto  «ciBcn.  Einige  bAilic» 
•Mh  ibw  glisac^dea  nwte»»  Di»  Dng»buMg  vm  CtofwlMi**  %mIcM 
wMt  US  Überftkngt-Chmll  smI  'P^iphyfMwti  ta  Otogm,-  lo  ««liliff* 
Mdtn  dami  di«  »idwa  Ara-6iiige  4tr  Otgcmd  ■WbweN»»  •  IN»  ilndHi 
fardtlr  Nibe  scMien  nie  »i«tr  SpItM  bit  sn  lo,rar  SmIiMmi  b«-  retebwr 
(JMCW.  AMi.  «.  pmm.  JomnL  4999,  XXtV^  «d#-44S). 


HtocART  vs  TaoEf :  dber  deo  Stttueii-Mtriaor  vob  Berm* 
$Ur9  im  Iteiv-Dept  (rjjiffir.  189«,  f  F,  74). 


VxwnoJLMi  N«tits  fiktr  die  Marnov*  Arten  v*b- Xitof«! 
(vorgel.  b.  d.  pfailoaiat.  Soe.  t.  Pwt^ignam^Hmm»  i994g  S.  348).  Der 
Vf.  Iial  avit  iMbrem  Mm  aieli  arit  Avimahiiiig  MarnMr  ia  dar 
GageHd  vtti  #fiyijnw  beacMftigt.  Ch-aalt  lal  dM  dartlg«  Orlmdct- 
bi«i«-»  dan  «an  ladudi  mir  bai  daa  Raiaan  von  RegMim  gawint»'  ol»» 
aa^aa  ar  au  danechaftea  Baula»  sehr  diensaia  tat,  iad  walcber  bei 
Calmdroer  eine  Menge  Graaata«  aatbilt,  dia  Ma  1"  diair,  aber  ftb- 
lerbaft  sind.  Ein  Gang  von  weissem  ^  aabwars  geädertem  Marmar 
wird  ebendaselbst  bemerkt,  der  wohl  besser  seyn  dörfte  a^s  jener  von 
Pjf,  und  bei  Albere  würden  die  Nachforschungen  wohl  noch  besser 
belohnt  werden.  Die  Granite  sind  von  Dach-  und  Wetx- Schiefer  be- 
deckt. Über  allen  diesen  Gesteinen  verbreitet  sich  dann  Kalkstein  bis 
über  Agly  in  die  Corbiereu  •  Ktiit  hin.  Er  liefert  alle  Arten  Marmor, 
desseo  Harte  mit  seiner  Entfernung  von  den  Schiefern  abzunehmen 
aabeint.  Daeb  kaao  man  ihn  ia  awai  Abtbeilungen  bringen:  Marmor 
mit  ainfiMhar  liaaaa  «ad  firacaianoMarauiP.  Lalatrar  liagl  Ia  aaga- 
•laltigeo  Maaaea  gatr^balidi  aaf  arataraai»  iai  dnaaarllab  Hai  waaigir 
«arapaltaa,  ala  der  aadra,  dar  »iaa  ragetaUaaag«  Sobscblnag  aa  bealtaa« 
pflegt«  Aar  na^kwdrdigatea  aind  dia  acboa  vor  altar  Zait  abgebaala 
lebwara-  aad  «waiaaa  Braacia  von  Aateaa^  der  aahwana  Haaeiial-Manaar 
«OB  Coaat  de  Pei^i,  der  sebwaraa  waiaagaadtHo  voa  M4U  At  fVaoifil» 
M  and  der  aehr  manchfaltige  von  Pota  9m  Rolkmdt  ta  waieba«  dar 
rmr9mblf  lOO  litter  tief  «inacbneidal. 
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iujLi  Tbubr:  Aber  die  alten  Marmurbrflcho  bei  Bona  In 
Afriem(Ml.  geoL  183-1,  IV ,  leo  —  161).  Tbxibr  forRchte  in  den 
Bergen  Ton  Edongh^  den  Hügeln  von  FoH  Oen<nt  und  beim  Kap  ltaz> 
el-Amrah  nach  den  Brüchen,  woher  die  Römer  ihren  Marmor  zu  Er- 
bauung von  Uypporcgius  bezogen  haben  könnten.  In  der  That  fand  er 
drei  alte  Brüche.  Der  erste,  am  Fusse  der  Berge  unweit  dem  Meerr, 
ist  ein  Kaikstein-Bruch  von  mehreren  hundert  Toisen  Erstreckung,  wer» 
in  noch  Quader  von  15  °>  Umfang  liegen.  Diese  Steine  haben  zu  den 
Grund  •  und  Urafassungs  -  Mauern  von  UypjHtregius  gedient.  Die  3 
andren  Bruche  euf  der  Höbe  gelegen ,  liefern  wniseen  ,  blaaagrau  ge- 
•itrltn  globkörnigen  linnnorw  Vinle  BUnkn  alnd  gnnt  wniin.  Den 
•nl»  von  Ihnen  ist  dO|  der  sweite  46  Toisen  fiber  der  Ebene.  Im  lets»> 
lern  liegen  neeb  einige  erst  reh  sngericbtele  Sinleni  und  BlSeiie,  wnrin 
die  Xenle  sum  Sprengen  neeb  aleelun«  Zwei  Wege  Uhren  von  da  nn 
einer  Seebnehl,  welebe  ebne  ZweHbl  den  Gemeeef»  snr  BeerbelliNig 
dieser  Brfiehe  dienten. 


LerMEBiB  :  Sekundäre  Formationen  im  AAoit«- De pt.  (nach 
dem  Berichte  von  de  Bom«aro  und  £ub  db  Beaumont  ,  in  VInstit. 
1838,  S.  378).  Das  Departement  bietet  von  oben  nach  unten  1)  mrr- 
gcligen  Kalk  des  Unterooltths ,  2)  Entrochiten-Kalk,  3)  Unteruolith. 
4)  Gryphiten-Kalk,  5)  einen  Kalk,  Cboin  bdtard  genannt,  6)  einen  Sand- 
stein, welcher  unmittelbar  auf  Granit  liegt  und  keine  Versteinerungen 
enthält,  aber  untergeordnete  Schichten  von  Magnesian-Kalk  und  Mer> 
geln  fuhrt  und  auf  weite  Eralreckung  in  seiner  Lageruogsfolge  be- 
ständig  Ist  Der  intereeairt  sieh  nun  epeaieUer  für  den  Gboin  bitnrd, 
«reicher  eben  so  ?erbreilet  Im  gensen  Dopt,  verkommt  nnd  dem  In 
l4fM  »Cboin**  genannten  Hansteine  von  VÜUMm  abniieb ,  •  aber  niebt 
sn  gleiebem  Zwecke  branehbnr  Ist*  Seine 'untre  AbtheUmg  besteht 
ans  ddnnen  Schiebten  einee  kempsklen  gmnlleben  Kelksteinea  mit  min- 
scbeligem  Braebe  nnd  öflers  wanenlSnniger  OberÜche  nnd  entlialt 
in  der  Regel  nar  wenige  Terstelnenngsn ;  snweibn  Jedoch  ist  er  gana 
mit  Muscheln  erfiUIt  Die  obre  Abtheilung  dagegen  ist  aus  sehr  ver- 
inderlichen  Lagen  zusammengesetzt,  nnd  nimmt  nach  oben  sehr  bestän- 
dig eine  Kalkstein-Lage  auf,  welche  so  mit  Quarzkornem  sngefällt  ist, 
dass  sie  zu  einem  wahren  Macigno  oder  Kalksandstein  wird.  —  Der 
Choin  bätard  zeigt  sich  an  vielen  Stellen ,  immer  bestimmt  zwischen 
Keuper* Mergeln  und  Lins  lind  verdient  daher  nielir  Aufmerksamkeit, 
als  ihm  bis  jetzt  zu  Theil  ^(«'worden  ist.  Dioses  neue  Glied  der  sekun- 
dären Scliichten  Reihe  zeichnet  sieb  aus  durch  grosse  Veränderlichkeit 
der  Charaktere  der  Kalk-,  Mergel  -  und  Sandstein  -  Schichten ,  die  e« 
bilden,  und  durch  deren  ungeregelte  Wechsellagerung,  durch  eine  oft 
scharfe  Trennung  vom  Gryphiten-Kalk,  auf  welchem  man  glattei  FlidMn, 
Auslerubinkc  uud  Uobicu  von  Buhrmuschvln  trifft,   durch  sellvues 
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Aaflrrten  der  rbarnlitoristischen  Vprsteinprnngen  di»i  Gryphiten  Kalke«, 
Hiircli  das  Erscheinen  von  Scliueckenkolk  (F.umachelie),  eifcenthünilichpn 
Pecten  •  und  Cidaris  (-oder  Diadema-)  Arten,  so  wie  von  scbwe- 
fclsuureni  Baryt,  Eisenglinimer  oder  Eisenoxyd  -  Hydrat.  Schwefel- 
blci ,  kohlensaures  Kupfer  w.  a.  Erze.  Diese  Schichte  ist  jedoch  ein 
Glied  der  Lias -  Gruppe ,  indem  l)  Gryphaea  arcuata  Lmk.  ,  viel- 
leicht «ach  Plagiostom«  gigaotenm  und  andre  Liaa - Verateine- 
rangen  doeli  saweileo  in  datselbe  eindringen;  —  md  2).  dasselbe  aocb 
cttireilen  allmShlich  in  den  Etlaa  fibergebt.  Der  Yt  aennl  eie  Unftrlias 
(Jnrra*Uaa'*>. 


Btriehte  ibcr  Brdbeben,  1882 -*tW. 

1)  Erdbeben  in  Griechenland  iX.  Ann.  d>  voyag.  iSO^t  JTXK» 
366—366). 

S)  Erdbeben  waren  im  Jlnner.  in  der  BMMgna  häufig.  Sie  w&brien 
an  Bevägnm  am  13.  JInner  .  14  Seknnden  lang  nnd  wiederbolten  sich 
apiter  noch  fönfmal.  Hinaer,  Pallste  nnd  KIrehen  stfirsten  anaamroen; , 
einige  Menschen  wnrdea  verwandet  oder  getSdtet.  —  FoUgno  wurde 
bei  dem  33*  der  anfeinandcribigenden  Erdstösae  ginslieb  aerstSrt. 

1833. 

3)  Am  21.  Juni  und  6.  Juli  waren  Erdbeben  zu  Rangpour  in  Ben- 
galen (in  25"  43'  N.  Br.  und  SQ«'  22'  O.  L.  von  Greenwich),  80  Meil. 
N.N.O.  von  Ciilcutta.  Jedes  wührte  3  —  4  Minuten  und  war  von  sehr 
starken  Donnerschlagen  ,  Regengüssen  und  unterirdischem  Brüllen 
begleitet.  Die  Erde  öffnete  sich  an  3 — 4  Stelleu,  spie  Flammen 
mit  schwefeligen  Dämpfen  aus  und  achloss  sich  wieder.  Doch  er- 
folgte kein  weiteres  Unglück  (Asiat.  Journ*  ^  Ann,  d.  vogag.  i834f 
Juin,  II,  414). 

4)  Erdbeben  in  Aureryne.  Am  9.  Okt.  1833,  bei  bedecktem 
Himmel  nnd  16^  Thermomelerstand  ,  erfolp;te  um  ll  Uhr  Mittng»  eine 
3  Sekunden  MÜhrende  Erdersrliütierung  in  der  Gegend  von  lusoire.  und 
Chavipcix  (P'i;/  de  Dome),  so  dass  man  an  einigen  Orten  zwei  Stösse 
untci  «cliied ,  die  Bewohner  von  Jssoire ,  Coude  ^  Neschers  ,  Chamjieix 
erschreckt  ihre  Wohnungen  verliessen,  und  Mauern  und  Schornsteine 
hMehidigt  wurden.  Dabei  fand  ein  Geräusch  Statt,  wie  von  eutferutem 
Donner  {K.  Ann.  ä.  vugag.   i833,  XJTX,  275). 

5>  Am  14*  und  IS.  Febr.  sind  an  ntbreren  Orlen  von  O^erito- 
Ifojf:  >n  Qi^mut,  TwUtf  Parmn,  MMmi^  Bfggh,  M94enüi  Lncem, 
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Sfirxana  etc.  mehr  «der  minder  heftige  ErdorocbütterBni^en  vprspürt 
worden.  Besoiidpr»  heftig  war  das  Erdbeben  in  Puntremoli ,  wo  der 
Glockeutliurm  des  Doms  eiuKtürzte,  und  mehrere  kircbea  uiui  andere 
Gebäude  stark  beschädigt  wurdeu  (Zeituogs-Machr.)* 

6>  Am  7.  Sept.,  Morgens  um  7^  Uhr  empfaod  man  zu  KingsUm 
.S'-IO  an  Stäi-ke  abnehmende,  wellenförmige  fiewcguD|p«  dea  Bodeoit 
Die  erste  war  sehr  heftig  und  wählte  gegen  \  Bfinute.    Sie  waren 
von  sehr  heisser  Witterung         C.)  und  Donuer  ttud  Blitz  begleitel 
(l'fAJttt.  I/,  384). 

7)  An  4.  Okt.  Abenda  8  Uhr  empfand  »an  an  Mogmm  einen  hefti- 
gen Brdatoaa,  welcher  Anfange  aeakrechf  war,  dann  wellenfSmiig  nna 
O.N.O.  naeb  W.&W.  ging,  und  8  Sekunden  währte.  .  Eine  Art  Brillen 
ging  ihm  voran ;  der  Hinunei  wer  hell  und  der  Wind  ging  ntatk.  nni  O. 
Aneb  au  Venedig  nnd  Padua  ward  dieaer  Stoaa  wahrgenommen, .  aber 
mir  acbwach  und  nur'2  Sekunden  lang. 

8}  Am  6.  Okt.  spürte  man  zu  Carthagena  gegen  3  Uhr  in  der 
Frühe  eine  ieiebte  Erderaebfitterung ,  worauf  eine  sweite  und  am  Mor- 
gen eine  dritte  folgte.  IVaehher  trat  ein  furchtbarer  Stonn  ein^  - welcher 
94  Stunden  w&hrte  (l^/iMÜt.  ISM,  //,  «84). 

9)  Am  18.  oder  19.  Dczemb.  spürte  man  zu  Koblenz ,  VaUeildtW 
und  Wi/uungen  ein  leichte  Erderacbütterung  (Zeitunga-I^'acbr.). 

i835. 

10)  Zu  KiüH  (iieinß  fiRnwve)  am  14.  Sept.  183S,  um  4|  Uhr 
Abenda;  —  an  Saint  Jean  i^Angelg  ((^harenie  iufirieur)  eben  so ;  — 
an  15.  Sept.  6  Uhr  Morgens  ein  Erdbeben  aU  SaM^VaAerf^en-Cmmt 
ßOiWff*Dtm  und  FenUir  («S^Im  inferieure). 

11)  BouaBB  beobachtete  zu  8L  Bertrand  de  C^mmmgee  am  27.  Okt. 
1638 .ein  Erdbeben.  Gegeu  4  Utir  Uorgena  erfolgte  ein  Stnaa,  der 
etwa  eine  Bßnnte  wahrte  nnd  in  einer  aehnellen  wellenfBrmigen  Bt- 
wegung  beatnnd,  die  ein  Raaaeln  wie  von  einem  achweren  Wagen  he« 
gleitete  ;  aie  ging  von  O.S.O.  nach  W.N.W,  genau  In  der  Richtung  dea 
Streicheua  der  untern  'Krcideacbicbten«  worauf  SL  Bertntt^  ateht^ 
und  der  Pgrenäem  -  Erlte.  Eine  Stunde  apSter  folgte  ein  achwicherer 
Stoaa  {jPiiuHi*  183-%,  ///,  36t).  Am  28.  Okt.  Morgens  bemerkte  man 
ein  aolchca  an  Tarbee  und  auf  mehrern  Stunden  in  die  Runde ;  auch 
tu  Bagneres.  —  De|ssgleicbeii  am  28.  Okt.  Morgens  3|  Uhr  eine  aebr 
starke  Erschiittrrung;  aus  W.  nach  O.  und  zwei  schwächere  etwas  spft- 
ter;  jene  roII  von  einer  brenopodcn  Luftsäule  begleitet  geweaen  aeyn, 
f^ccampagnee  d*une  culonne  ä^air  brulanU  (tö.  p.  392). 

•13)  Erdbeben  in  den  Pgrettäen.  Am  27.  Okt.  1836 »  Morgenn 
ttm  4  Uhr  ward  der  Boden  in  ai^t-liem  Grade  eraabfittert ,  daaa  die 
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Meubles  bis  niphrere  Zolle  hoch  aufhupften  und  einii^e  Sturke  von 
•Iten  Mauern  hcrablielon.  Auch  eu  Lou%es  ^  Val  Cahiere ,  i%aourti 
Anla  und  iu  der  ganzen  ümgegend  bemerkte  roan  e8;  es  bestund  in 
einer  scbaeUeD  wellenfärmigen  Beweg:uu{;,  die  zu  Saint  Bertrmnd  voa 
O.S.O.  nacli  W.N.W,  gingt  geoAu  im  Sireicheo  der  dortigen  harten 
KffideticliMAlBn  dimI  der  faumi  Vgratä0t^%9M»f  war  9w  finein  unt«r^ 
irdKaehen  Otrlvsebe  wi»  4m  RMteto  9imB  iebir«r«i  Wwm  begltitet» 
aod  wahrte  eiae  Mlnate.  Ea  blMw  au  f  rfararkea ,  ab  dia  Biabtaair 
Inaaro  der  P^näen,  wo  Uig«birgc  herracbrn»  ganaa  dSeteNia  gewaaea. 


• 

(H.  BsaaKAiia):  Erdbeben  vam  33.  Jaaaar  igS8  la  MffanyMa 
<Bbroh.  AmtäL  Ur  Brikmii^  He,  i898,  XVHt,  se— 00).  En  lbnd> 
om  8  13fir  Abaada  Statt,  ia-  Uafar»,  St^kfnhOrgfnf  WMieM,  JMämi, 
Krimm  a.  a.  w.  »  —  la  AU-Onwa  atfirstea  so  Hiaaar  eia  aad  kein 
Haaa  blieb  gans  aabesebldlgt.  la  Taaia«var  nad  beaoadrre  »  Atta« 
r«r  Kooiilate  waren  die  Verbecruagea  scbreckHebcr.  In  Jmnif  daaerta 
die  Erschütterung  55  Sekunden  und  fant  alle  HSuser,  haiiptsftcblieh  S 
Kirchen  bekamen  Riaea.  Auf  deai  platten  Lande  stürzten  kleine  BAa^ 
ser  und  Erdhutten  ganx  zusammen.  In  der  Nacht  zum  25.  Jänner  aak 
3  ühr  10  Min.  spurte  man  in  Jassy  eine  andre  leichtere  Ersiliütteruog. 
Man  hatte  vur  dein  Erdbeben  vom  23.  Jäuu.  8^  Külte,  ani  Tage  dta 
Erdbebens  14"  Wäruic,  nach  demselben  4—6°  Wärme. 

Fn  Sifbfnbiirffen  war  da»  Erdbeben  besonders  hvfi'if;;.  In  Kronstadt 
dauerte  die  Ersrliülterung  G3  Min.  Die  meisten  Hauser,  selbst  ein 
neues  Stadtthor  ,  wurden  bedeutend  beschädigt.  Dächer,  Schornsteine 
iielen  ein.  Mauern  spalteten  Rieh  ,  mehre  Gebäude  wurden  ganz  un- 
bewohnbar. Einige  der  heftigsten  Stüsse  gingen  von  W.  nach  0.  Der 
vorher  heitre  Himmel  bederkte  sich  mit  Nebel  und  in  der  Luft  brauste 
es  entsetzlich.  Iu  dem  Markte  Tarüau  atürste  der  Kirchthurm  ein  und 
sertröninierte  die  Kirche.  Jn  dem  Herriaaaitidier  Stabladarfa  Burgberg^ 
in  ehier  eumpfigeu  qoelleareiebea  Gegead  gelegen ,  wnrda  eia  greaaer 
Theii  der  Wahnbinaer  beeeb&digi,  eine  Giebelmauer  der  Kirehe 'ainga^ 
atOrtt  aad  daa  Daob  dea  Xirditbaraia  veraehobee.  In  Elmueitbiirg» 
ttordwf atwirte ,  war  die  Erechfitteraog  weniger  bcflig{  atfirlter  aber 
wieder  in  Toirdu  oad  iai  Hanmmuher  Stukie^  aamentlicb  in  KMi", 
VitärMg  and  Kantm^  wa  mehrere  Gebäude  and  beeondera  die  Kirchen 
Marie  beeehidigt  wurden.  In  Xagy-  Enyed  war  der  an  den  Gebäuden 
veruraechte  Schaden  grOaeer,  aia  bei  allen  Erschütterungen  dieses  Jahr- 
hunderts zusammenganaaimett.  Die  schöne  Bäkoser  Kirche  wurde  zer- 
trümmert;  der  Kupee%er  Thurm  und  die  Kirche  zu  L'rmiis  zerbarsten, 
die  zu  Vai'fftfas ,  ^ayy  Ajta  und  Bölön  wurden  staik  bcs(  liädiyt.  In 
Schassburg  empfand  man  die  Erschuttcruug  am  slärkslen  auf  dem  uiit- 
ten  iu  der  Stttdt  gelegenen  Berge:  die  darauf  erbaute  St. •  Nicolaus- 
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Kirche,  welche  mit  ütrnti  nnf  ausgehaii£nen  StcinsStilen  riihnid<>n  Ge- 
wölbe seit  350  Juhren  ollen  Stürmen  getrotzt,  stürzte  binnen  3  Sekun- 
den gänzlich  znsammen.  In  Zetelak,  Vdimrhelyer  Komitates,  zerrissen 
die  Mauern  der  Pfarre  und  Kirche  dergestalt,  dass  niau  das  Gewülbe 
der  letetero  abtragen  musste.  Iii  ChiksT^  «türzte  der  Kirchthurm  halb 
ein;  Bai  MfeieAan  gegen  -  Kmnik  «a  entttaDd  \m  dtr  Erde  ein  490 
Klifter  langer  ond  1  Elle  breiter' Spalt,  deseen  0rund  man  mit  meh* 
rem  aneinandergelHindetten  Stangen  nfdit  erreichen  konnte. 

In  JM^areH  (HWoeftel)  fand  die  ErsehfiUerung  am  8  Uhr  45  Mtn. 
Statt:,  eine  horiaontale  Bewegung  von  W.  nach  0.  Der  ernten  folgte 
aogleich  eine  sweite  atirkere,  ant  wiederholten  Slösaen  snaammenge. 
«etate  Eraehfilternngi  welche  3'  20"  währte  nnd  faat  alle  Hinaer  mehr 
oder  weniger  beaebldigte.  Daa  hohe  St  George -Kloater  mitten  in  der 
Stadt  atfirste  ein  nnd  atfttörte  viele  benachbarte  Gebinde.  Zwei  Kir- 
chen wurden  gans,  '36  andre  Gebftnde  theilweiae  eingeatSrzt,  nnd  ein 
Schaden  von  mehreren  Millionen  veranlasst.  Am  Tage  vorher  stund 
daa  Ybermometcr  auf  0^,  am  Tage  selbst  auf  11^  Kalte.  Am  24.  Jftnn. 
Morgens  3  Uhr  erfolgte  noch  ein  leichter  Stoaa. 

In  Perekopj  Akjcrman  ^  TyrMißU,  Cherson ,  Anan^w,  Sfüupittf 
ftympheropol  i  QmMn  und  Braila  veranlasste  die  Erschütterung  nur 
einzelne  Risse  in  den  Gebäuden.  Zu  Kiscftenew  nod  ismaü  wurden 
fast  alle  Häuser  beschädigt.  In  Bender  bekamen  die  Festungswerke 
und  die  Alexauder-Newski-Kirche  Risse  und  die  von  1H29  erweiterten 
sich.  Hier  und  in  Ismail  spürte  man  am  24.  Jana.  Morgens  4  Uhr 
nnd  in  der  Nacht  auf  den  25.  noch  Stüsse. 

In  Odessa  begann  die  Erschütterung  um  9  Uhr  11  Min.  und  uiihrte 
67  Sekunden.  Man  unterschied  deutlich  2  Stüsse ,  einen  vertikalen 
und  dann  einen  horizontalen  aus  N  W.  nach  S.O.,  so  dass  die  Anfangs 
schwankende  Bewegung  bald  in  eine  zitternd  -  erschütternde  überging. 
Auf  den  im  Häven  liegenden  Schiffen  ze  igte  sich  ein  Gefühl ,  als  ob 
sie  auf  einen  Felsen  gestossen  wären.  In  der  Nacht  auf  den  25.  glaubte 
man  noch  eine  leichte  Erschütterung  wahrzunehmen. 

Man  spürte  das  Erdbeben  in  der  ganzen  Krimm  zu  Kamt  nnr 
Poduhki,  SchUomii'  KijeWi  Kursk,  Sudschn,  doch  ohne  einen  bedeuten* 
den  Unfsll  zn  erfahren.  —  In  Biettsij  Soroki  uud  Chotin  war  ea  sehr 
atark  und  wihrte  4  Minnten.  —  In  der  Nacht  vom  SS.  auf  den  S4. 
empfand  man  auch  in  KonttmiilHiytei  nnd  der  Umgegend  3  leichte 
Erdatöaae,  welche  gegen  }  Min.  wahrten.  —  In  Taganrog  war  ea  aehr 
achwacb,  —  in  Marhpol  atlrker  und  vom  gewöhnlichen  Getöee  begleitet. 
Auf  der  Straaae  von  OdeuA  nach  Nikok^fno  nnd  Woaiaetwtuk  beka* 
men  die  Bogen  einer  Brftcke  Riaae.  —  Seibat  in  Wien  wollen  mehrere 
Peraonen  das  Erdbeben  vom  23.  geapürt  haben.  Yen  Wien  nach  Sym- 
pkenpot  beträgt  die  Enlfernnug  190  O.  Meil. 

Am  oimlicben  Tage,  Jedoch  achon  um  7}  Dhr  Iwaa  dem  geogra. 
phiachen  Lingen  •  Untenchtede  ungelihr  entapricbtl,  empfand  man  in 
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Mailand  einen  Stoss  bur  N.N.W,  nach  S.S.O.,  and  im  Laufe  des  Taget 
seigte  die  MaGcnetnadel  auffHlleiide  Oscilldtionen. 

Am  näinliclipn  Tn^o  INTofi^ons  empfand  man  Erschütterangen  an 
mehreren  Oiten  in  Frauhrtich  :  zu  C/mmbon ,  Sfmur  u.  b.  w.  Zu 
Cherbuitrg  iiu  Eogiisciieu  Kanal  war  die  Ebbe  und  Fluth  höcbsl  unrubig. 

« 

Am  9.  Fabniar  gegaii  S  Uhr  Morgana  bamtrkta  mtm  >■  LeON« 
in  Beu^ratkm  swei  liamlich  haftiga  Stöaaa,  waniga  Stknndan  anaate« 
ander,  nach  aiaani  unterirdischen  6el5«e.  An  2Z»  Fabr.  a|ifirto  tum 
ia  Mgrad  aina  uoacbftdJicba  finehottaroDg. 


Dav.  Douglas:  Reise  auf  die' Vulkane  der  Sandwichs- Inseln 
iJourn.  of  tha  R.  geogr,  Syc,  IV,  ^  Bemhaüb  Aunalen  1835,  XI, 
530—543). 


In  einer  Höhle  zu  (Jritjny  bei  Loisier  zwischen  Dourg  und  Lons- 
te-Sautnifr  hat  man  rjjii^o  inkiiislirtc  Knochen,  Me  n  s  c  h  p  n  -  Reste  mit 
Kohle  und  Asche  ver»;esellHchuitet ,  {^efiiiKlcn  ohne  alle  IJbcrbleibsel 
autediluviauiscbcr  Xbiere  {,fin^Ui,  i83öt  IH,  297). 


Nicjaon:  fibar  die  NivaaD^Andarongan  in  5dMlw4(fJi<BmssL. 
Jabraaber.  Nr.  18,  S.  380  ff.  >•  PoaaBif».  ÄHtwl.  XLII^  476). 
Man  wussle  bereits,  daaa  die  Hebang  Schweden»  gegen  S.  hin  abaebm« 

und  die  Gegend  von  Sölvitttorg  an  dar  Nardgranse  Schoonens  ihre 
Höhe  behalte.  Auch  wucxte  man,  dass  an  der  andern  Seite  der  Ostses 
dalT  Meer  in  die  flailie  Küste  von  SnvUand  vordringe.  NiüisoM  zeigt 
nun,  dnss  die  sndli<  li>«t«  S])i(ze  von  SchxvedfH  sirli  senke,  während  der 
übrige  Theil  des  Landes  sich  liebt.  Liinj^s  der  ganzen  S.  -  und  vS. O.- 
Küste Schoonens  zieht  sich  ein  melir  oder  wenitjer  hoher  Wall  aus  Sand, 
Grand  und  Feuerstein  -  Brocken  „der  Göraback'^  hin,  welcher  bis  30  — 
50 — 100'  Höhe  bei  einer  entsprechenden  Breite,  erreicht.  Man  kuni»  ihn 
von  y:itad  bis  Cimbritschamn  vertol|;cn:  offenbar  ist  er  durch  starke 
Bewegungen  der  Ostsee  aufgeworfen.  Streckenweise  setst  er  Aber 
Tarfnuaora  weg ,  weloba  aiab  Uater  md  var  'iksa  aoadabiif  a.  Daraua» 
daaa  man  ataiaarna  Ixta,  Pfeile  «nd  dgl.  wähl  im  Maar  binfer,  aber 
»ia  ia  dem  anter  ibm  gefaadaa,  dagegen  swei  thiueraa  Gral>*Oraa« 
Mf  ibm  gefnadefl  bat,  kann  man  aaf  aaiae  Bildoag  var  4er  BtvMItrnnig 
daa  Laa'dea  aebllaaaaa.  Daraaa,  daaa  daa  Maar  gaas  ana  wildwacbaa»> 
den  Halsarten,  obaa  Tange,  aiiaammeagtaetat  iai  and  viala  Sompf* 
KaoehylieQ  (Limnaa«,  Paladioa«  Cyelaa)  alina  Raata  van  Meerea- 
Jahrgang  1839b  Sl 
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Beivohnern  enthält,  kann  raau  folgern,  dass  es  ganz  auf  dem  Laude 
entstanden  «eye;  daraus  endlich,  dass  dieses  Siisswasser-Moor  gleich- 
wohl nicht  über  dem  jetzigen  Bereieb  des  Meeres,  vielmehr  4er  vom 
nrabmc^  bedoekto  Theil  io  dessen  Spiegelhöhe,  nad  dessen  thonige 
Sohle  3  Ellen  tiefer,  Hegt  und  sieb  snswftrls  in  50— 14M>  Ellen  Ab« 
■tsud  von  Ufer  bei  gleicbbleibender  Zusammensetsong  nnd  4'  — 6' 
Ificbligkeit  2'  tief  unter  die  Oberflficbe  des  Meeres  senkt,  —  dsss  sneb 
das  SteiflpHsster  des  alten  Marfctileekens  TreHeborg  bei  -  bobem  Meerea- 
atnnd  fibencbwennit  wird  nnd  er  3'  tiefer  im  Boden  ein  andres  altes  Pfla- 
ster Jetst  elwas  nnter  dem  niitteln  Meeresstand  besitxt,  —  dass  der  St^f- 
steil  1836  um  380'  naher  [?J  beim  Strande  befunden  wuj-de  als  87  Jfhra  .. 
früher  (Linnes  SchiumUche  Reise) |  folgt  die  fortdauernde  langsame 
Seokang  des  Bodens« 


DAROfWBAV:  Ergebnisse  der  Untersnebung  der  wibrend 
der  Reise  der  Bouite  mit  dem  BioT*sehen  Apparate  gesammeU 
ten  Seewaaaer-Proben  (Ann,  ekim,  pkf9»  1838,  LXtX,  100—106). 
Die  Resultate  aus  den  einseinen  Proben  sind  in  folgender  Tabelle  au* 
aammengestellt. 
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An  gleicher  Stelle  ist  daher  das  Wasser  der  Tiefe,  mit  der«  an 
der  Oberfläche  des  Meeres  verglichen  a>  schwerer,  einen  Fall  {Benga' 
len)  auMgeoommeo  j  h)  reicher  an  Salz •  Tbeilen ,  einen  Fall  ausgenom- 
men, was  sich  wobl  mit  Temperatur* ]>ifferenaen  erklärt,  c)  reicher 
an  Luft;  d)  insbesondre  reteber  an  Koblensiure.  Inswiseban  bleibt  an 
nntersnehen,  nb  nicbt  diese  Koblensiure  sieb  erst  spütsr  dnrcb  fier- 
setsong  von  organfaeber  Materie  io  dem  Wasser  entwickelt  bat,  Indem 
daa  Waaser  an  Orl  nad  Stelle  bermetiaeb  in  Flaaebcn*  ▼eraeMoaaen, 
ober  erst  in  Pdris  analyairt  worden  ist»-  wo  alles  an  der  Oberlliebo 
geaeböpfte  Waaser  noeb  YoHfcommen  klar,  aber  alles  in  der  Tiefe  atif* 
genommeaa  mehr  oder  weniger  voll  woiaaUcber  Floeken  war. 
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über  arfp.sischc  Binnneii  berichtet  das  Institut  i83ö ,  Hl,  408, 
41U,  423;  iäSa,  IV,  2,  64. 


L.  i«AStn:  über  die  GleUeber  (fltOM*  Moe.  gSni.  iS98,  IX^ 
448—450).  Eio  Gletaeher  ist  eine  in  bettflndiger  Bewef(0«9  begriAi« 
EiamM^e  ntf  den  Abbeoce  oder  im  Tbele  voo  Alpen-Gebiriteot  Aber 
•eioe  Bewegung  iel  fceia  Herebgleiteo  euf  eeiDer  Sohle  in  Folge  ieiner 

eigenen  Schwere;  eondern  sie  int  die  Wirlcuiig;  der  Aosdehoaog  dee 
Eises  beim  Gefrieren  eingesickerten  Tage-  und  Schnee- Wasaers.  Eis 
Gletscher  besteht  aus  einer  Menge  verschiedenartiger  Eistrünimer» 
welche  iluGi  unpnsseod  Eiskrystalle  genannt  hat;  nach  einem  Schlag 
mit  (Ipin  Mainiuer  oder  Tränken  mit  {gefärbter  Flüssigkeit  entdeckt  man 
den  Verlauf  d«r  Klüfte  dazwischen  deutlicher;  ihre  Grösse  nimmt  gegen 
die  Sohle  und  ^e^en  das  untre  Ende  des  Gletschers  hin  zn ;  nach  oben 
gehen  sie  iu  kleine  Künier  und  in  gewisser  Gcbirgfiliohe  in  einen  groben 
Schnee,  F i  r n  oder  Aai/f /t^^r«^  genannt,  libcr  und  werden  lockerer.  Wenn 
das  in  das  Gletschereis  eingesickerte  Wasser  sich  ausdehnt,  so  niuss 
esy  d«  neben  die  Tbalwftode  und  thalaufwSrts  das  Gewiebt  der  höheren 
Messen  sich  enigegeoeetsen ,  thalabwlrts  sber  ihn  noeb  die  Schwere 
Bi^Hfilfe  liommt,  eine  Bewegung  der  Eismssse  nnr  in  dieser  Richtung 
veranlassen.  Je  öfter  Thaaen  und  Frieren  abwechseln,  desto  stlrker 
ist  Biese  Bewegung;  im  Winter  aber  tritt  Rohe  ein.  Denkt  man  sieb 
den  Gletscher  «us  mehreren  dbereinenderliegendl^n  Schichten  sossmmen* 
gesetzt,  so  werden  sich  wie  in  einem  FInese  die  oberen  viel  schneller 
nie  die  unteren  bewegen ,  weil  sie,  ausser  ihrer  eigenen  und  freieren 
Bewegung,  auch  noch  von  den  bewegten  untern  mit  fortgetragen  wer- 
den. In  der  Tbat  findet  man  Schichten  an  manchen  Gletschern  ani^e- 
deutet,  welche  gegen  die  Sohle  an  Deutlichkeit  und  !\liiclitigkeit  ab- 
nehmen: doch  entsteht  diese  Erscheinung  durch  das  jährliche  Hinzutreten 
einer  neuesten  obersten  Lage  und  durch  das  fortschreitende  Sichuieder- 
setzcn  der  untern.  Auf  oflfner  Flache  pflegt  der  Gletscher  eine  ebene 
Oberilache  zu  haben;  zwischen  Felsenwäuden  eingeschlossen  senkt  sich 
diese  an  beiden  Seiten  gegen  die  Felsen,  weil  die  von  ihnen  zurück- 
geworfesen  Sonnenstrahlen  den  Gletscher  abschmelzen.  Wo  der  Boden 
einen  st&rberen  Fall  annimmt,  du  mfissen  beim  FortrScken  des  Gletsebeiu 
vndial  sieb  erweiternd«  Spalten  im  Eise  entsteben,  diu  sieh  wieder 
sehlieasen,  wie  der  Gletscher  fiber  einer  geraden  oder  vertieflen  Bodea- 
Streeke  fortruckt.  Fallen  Steioblöefce  van  oben  auf  den  Gletscher^  so  vtr- 
anlsssen  sie  verschiedene  Ersobeinungen.  Die  grAsseren  BUkke  sehftlsen 
des  unmittelbsr  unter  ihnen  liegende  Eis  gegen  die  Sonne,  wSbrend 
alles  andre  um  sie  her  sllmfihlicb  schmilst:  es  entstehen  die  sogenann- 
ten Eis -Tafeln,  dereir  Fuss  endlich,  wenn  der  Stein  dessen  unteres 
Tbeil  nicht  mehr  schützen  kann,  durch  Absebmelsen  und  Abwaschen 
ebenfialU-  serstört  wird.    Kleinro  Stein«  d«g«g«n  erwSrmen  «leb  in 
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Ihrer  ganzen  Dicke  als  opake  Körper  stärker  als  die  Luft  und  senken 
sicli  dadurch  in  die  Masse  des  Ei.scs  ein.  Diene  Blöcke  werden  von 
den  fortrückenden  Gletschern  weiter  abgesetzt  in  Form  von  Wällen 
theils  längs  der  Seitenriadftr  derselben  ,  theils  an  ibffm  notsrn  Ends 
(Morfinei»).  Treffen  t  Gletscher  sds  versebiedenen  TbStem  in  ein  Thal 
sosammen,  so  g^ebeii  2  der  4  seitliebeD  Bfoek  •>  Linien  oder  MorMn  in 
eine  mittle  fiber»  welche  dann' in  ibren  Verlaafe  allmllilich  aus  der 
Tertiefun;  «wiacben  beiden  Gletschern  in  einen  hoben  Wall  0ber  den* 
■elben  austeilt,  indem  aich  die  Erseheinnne  der  Eiatafeln  an  der  ipattseB 
Linie  wiederholt.  Übrigens  bebalt  von  awei  so  sttsaniaientreffendea 
Gletüchern  jeder  seine  eigne  Geschwindigkeit  und  verbindet  sich  nicht 
mit  dem  Nachbar,  welrhe  Un^;leichheit  der  Bewegung  auch  die  Trctt* 
nnog  der  mittein  Moräne  in  2—3  parallel-laufende  veranlassen  kann. 

Aber  auch  auf  der  Sohle  des  Gletschers  finden  sich  Steine,  welrhe 
durrh  die  Reibung  bei  der  Fortbewegung  ohgerundet  und  pulverisirt, 
zun»  Theil  aber  auch  bis  zur  untfifii  Moiiine  fortjfcfuhrt  und  ausge- 
stossen  werden  5  das  Eis  ebnet  die  Ohoi  fliu  iio  des  Bodens,  auf  dem  es 
sich  h?rabbewe<;t ,  alliniililirit  ,  es  rundet  seine  Kcken  und  Kanten  ah, 
und  pulirt  dessen  Flache  oft  so  scbüii,  wie  es  nur  der  INIanntjr-Arbeiter 
thu»  könnte,  und  bohlt  l"  bis  1'  breite  ebenfalls  geglättete  Furchen 
darin  ana.  Der  feine  Quarzsand,  welcher  sich  swischen  Eia  nnd  Fels 
llndet  f  bildet  wie  eben  so  viele  Diamanten  eine  Menge  feiner  Ri^e 
in  der  Spiegelfläche«  welche  aber  nicht  genau  der  Richtung  dea  afiric« 
aten  Ctefftllea^  aoadern  derjenigen  Richtung  folgen,  welche  die  Form 
des  Ckllodeo  mehr  im  Grossen  der  Eiamasse  mittheilt.  Endlich  aieht 
man  an  Sfellcn ,  von  welchen  aich  die  Glelaeber  aurfickgecogen ,  noeli 
andre  wellen  förmige  Rinnen  <,,Carrenfolder*^  in  der  Hanptricbtnn^  des 
Gefälles  verlaufen,  welche  ohne  Zweifel  von  Auswaschungen  fliessenden 
Wassers  herrühren.  Die  Nntur  des  Gesteines  hat  bei  diesen  Era«  hei. 
nungen  ebenfalls  einigen  Einfluss.  Granit  rundet  sich  in  grossen,  Kalk 
mehr  zu  kleinen  Partie'n  ab  und  polirt  sich  zugleich  am  Yollst&ndigsten; 
Gneiss  und  Schiefer  werden  nielir  gefurcbl. 

Aus  diesen  Keniizoicben  verujag  man  denn  euch  zu  erselien ,  wo 
einmal  vor  Zeiten  ein  Gletscher  gewesen  ist.  Manche  Gletsclier  haben 
mclirere  (so  am  3Ifr  de  (/hicfi  zu  Chamouvy  bis  zum  Dorfe  Tinea 
sieben,  —  und  am  Col  de  Bitlme  hinauf  noch  11  —  12  andre)  Moränen 
unter  einander,  welche  beweisen,  dass  sie  zu  verschiedenen  Zeiten  eine 
v«rachledene  Ausdehnung  gehabt  haben  müssen;  die  nnterstr  dieser 
MorSuen,  welche  die  grösste  Ansdeboung  andeutet,  tat  naförlicb  auch 
dio  frflheate.  So  sind  auch  Gletscher  an*  Stellen  gewesen,  wö  sie  heut 
so  Tage  gans  fehlen.  So  kann  man  jene  Streifen  vom  AargtH9€ker 
•D  fast  ohne  Unterbrechung  bis  ana  C^rlmacf- ffoqvls  verfolgen;  ao 
findet  man  aio  faat  im  gansen  ÜMli-Tbale,  am  Tlammnee^  in  <M«n* 
«mHIs  Uk  a.  w.  Gana  ÜMierwMt  iat  ebonHiRa  «in  fittrer  Gletaehct- 
Boden,  dessen  Seiten •  Hortnen  bis  weit  in  die  Thäler  hinaufsteigen; 
man  antoracboidot  deren  awei  fibereinnnder:  die  obre  in  MOO'  Höbe 


Digitized  by  Google 


—    47U  — 


über  der  Ebene.     Auch  die  fibrigeii  Kennzeichen  ehemaliirer  Gletsrher 

fehlen  hier  nicht,  obschon  sich   in  dirson  Becken  Manches  anders  als 

in  einem  engen  Alpenthaie  verhalten  haben  mag. 

SehUcMlieb  wiederholt  der  Vf.  «neh  diese  frühere  Ansicht ,  dase, 

naeh  SsvsTaÖMS  Beobaebtong  ibiilieher  Forchen  in  Bekwi^n,  gsns 
,  Etitropm  eiauoi  mH  Eis  bedeckt  gewesen  seye ,  ols  die  ousgestorbene« 

fiiogethiere  im  Polareiso  verschwanden;  nachher  erst  erhoben  «ich  dio 

Alpen i  oad  anf  diese  Erhehunc  folgte  der  Rnclisng  des  Eises,  dio 
-GISttong  der  Felaflichon,  die  Bildnng  der  Morioeo,  die  Zeratreuong 

4«r  fil&efct. 


DB  Charprnttfr  :  neue  Theorie  der  Gletscher  (Vcr/nrndt. 
d.  Schweilz.  nalurf.  Gesellsch.  bei  ihr.  Vemamml.  in  llascl  1838, 
S.  110  —  113).  Der  in  7  —  8000'  Seehöhe  fallende  Schnee  der  Alpen 
schmilzt  iiicljt  und  bleibt  daher  unverändert;  tiefer  schniilzt  er  durch  die 
LiudiViirme  etwas  zusaninien  und  wiid  in  rundliche  kürner  verwandelt; 
in  manchen  Jahren,  wie  1816  und  1835  (geschehen,  bildet  er  sich  in  diesen 
Gefil^enden  sogar  in  wirkliche  Glet.<«cher  um.  Wenn  nun  ein  Thcil  des 
l^falleuen  Sohoee'a  tehmü^l,  so  sickert  des  hiednrch  entstehende  Wae- 
ner  in  den  fibrigen  ein  nnd  verwandelt  ihn  in  Eisschollen,  die  saan 
mit  Unrecht  Eiskrfstalle  genannt  hat.  Dieses  Wasser  wird  nlmlieh 
von  haarfeinen  Spalten  eingeschlossen,  welche  das  Resultat  einer  an» 
gleichen  Ausdehnung  bei  vorangegangenem  Froste  sind;  es  gefriert 
darin,  nnd  dieser  Vorgang  findet  in  den  meisten  Nichten  des  Sommere 
nnfs  Nene  Statt:  natfirlich  in  ahnehmenden  Oraden  gegen  die  Tiefe 
hin.  Je  nachdem  nnn  mehr  oder  weniger  Wasser  schmilzt,  als  die  Ana« 
defaaunf';'  doN  Eises  beträft,  vermindert  sich  oder  wachst  der  Gletscher. 

So  erklärt  sich  das  Vorkommen  der  Steinblöcke  auf  der  Oberfläche, 
am  Rande  und  am  Fusse  der  Gletscher  und  der  Mangel  fast  aller 
fremdartig;en  Körper  in  ilirem  Innern.  Blöcke,  welche  in  senkrechten 
Spalten  des  Eises  stecken  geblieben  waren  ,  werden  durch  das  Schmel- 
zen des  Eises  wieder  zur  Oberfläche  und  würden  zur  nämlichen  Stelle 
auf  den  Rücken  des  Gletschers  gelangen,  von  wclciier  sie  hineinge- 
fallen waren,  wenn  nicht  ausser  der  Ausdelnuiiif;  des  Eises  von  unten 
nach  oben  auch  eine  solche  parallel  zur  Grundflache  Statt  fände,  so 
dass  durch  den  Konflikt  beider  Bewegungen  sie  in  diagonaler  Richtung 
wieder  empor  getrieben  werden. 

€■.  lingnet  daa  Herahgleitea  dar  Gletaeher,  weil  er  weleha  anf 
Bchiefen  Ebenen  beobachtete,  welche  Neigung  beaitsen  nnd  nntea 
an  aenkrechte  AbaCörse  angrinsen ,  in  die  aie,  wenn  aie  einmal  in  Be- 
wegsng  geaetst  waren,  nothwendig  hinabatfiraen  mflssten,  nnd  weil  die 
Bewegung,  dio  aie  wirklich  erkennen  laasen,  in  Meilen-langen  Thftlern 
von  wenigen  Graden  Gefllle  oder  in  Becken  -  und  Wannen  •  förmigen 
Vertiafangen  dnreb  die  Annahme  eines  Gleiten«  nicht  erklärbar  an 
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M9fo  «ebeiiil.  -  Dsrdi  4le  YtrhlwlaffK  dieser  Vorgänge  eritltrt  ileli  Hit 
Bildooi^  der  €hi£ferlioieo  oder  demmartigen  Ai»baor«DgeD  vo»  SleiMB 
und  Blöcken  lo  einer  oder  in  mehreren  Linien  an  der  Oberflielte  des 
Gletschers  9  ihre  Rtehtang  ns«h  seiner  Lingen  -  Brstreelconfl^ ,  nnd  das 
Emportreten  ihrer  Eia-Unterlage  fiher  den  Gletscher  selbst^  an  StelleB, 
wo  derselbe  eingekeilt  ist.  Das  Abscbmelsen  des  Gletschers  an  der 
Sohle  will  Cn.  nicht  ISugnen,  doch  scheint  es  ihm  sn  frohe,  steh  dar» 
fiber  sn  entscheiden,  und  in  grSssrrn  Höhen  der  Alpen  liört  eg  gans 
auf,  80  daüs  man  z.  B.  den  Boden  unter  den  untern  &r(ros-Ole(Kcbem 
seit  1822  auf  gewisse  Tiefe  gefroren  findet.  Das  Wasser,  welches  im 
Winter  unter  den  Gletschern  liervorkommt ,  leitet  er  von  Quellen  ab, 
welche  unter  deren  Sohle  emporkommen  und  im  Mars  und  April  immer 
am  schwächsten  sind. 

Agassiz  pflichtete  Ch'n.  in  dieser  Theorie  bei;  nur  was  die  GufFer- 
linien  betrifft,  mochte  er  es  lieber  mit  der  Erklärungsweise  Grouner's 
halten.  Murian  ist  dagegen  der  Meinung,  dass  im  Falle  der  auge> 
noromeuen  Ausdehnung  des  Eises  die  Gletscher  nur  nach  oben»  als 
nach  der  Riebtung  des  kleinsten  Widerstendes  waebsen  würden.  Svinm 
ist  der  nftmKeben  Ansicht,  da  ancb  Ziegelstein > Manern ,  Anhydrit  bei 
seiner  Umwandelnng  in  Gypa,  nnd  Kalk  bei  seinem  Obergsng  in  Dolo» 
mit  in  dieser  Richtnng  ansebwellen;  auch  das  Wasser  könne  in  des 
Spalten  nicht  gefrieren ,  indem  sieb  die  Wirkung^  des  Frostes  der  So»» 
merniehto  kann  einige  Linien  tief  erstrecke  und  so  einem  solchen  Ge» 
frieren  eine  Temperatur  nöthig  wäre  noch  geringer  als  jene,  wolcbo 
naf  der  Sohle  der  Gletscher  herrsclit. 

SB  CnsEVBNTiEn  erwidert,  dass  die  Ausdehnung  des  Gletscher-Eises 
in  der  ganzen  Masse  eintrete  und  das  Nachgeben  Immer  in  der  Rieh» 
tung  des  kleinsten  Widerstandes  eintrete.  Der  Mangel  aller  Vegetation 
auf  den  Guflferliuien  seye  ein  Wfltrer  Beweis  seiner  Ansicht,  nämlich 
des  fortwährenden  DurcheinaudergeschobenwerdiMJs  der  Guffer  -  Steine : 
blieben  sie  auf  dem  in  Masse  gleitenden  Gletscher  ruhig  liegen ,  so 
würden  sie  sich  mit  der  Zeit  mit  Gewächsen  bedecken,  da  selbst  der 
tief  gefrorue  Boden  Sibiriens  mit  Vegetation  versehen  sey. 


W.  B.  Caarkb:  fiher  die  Torfmoore  und  nntermeorlsebon 
Wilder  von  BourM'Mouih  in  BampBkkv  und  bei  Pooh  In  Dm^ 
§gishire  (JLond,  Bdinb»  pkU,  Mtg,  1888,  Xti^  679—581).  Der  Eingang 
von  Bomme^MtmOi^Tkat  bildet  eine  der  Dnterbrecbnngen ,  welche  dio 
tartifiren  Schiebten  swischen  Poole^Oarbinir  nnd  Ckrki't^iiird^BMd 
i*rfahren.  Das  Thal  reicht  vom  Meere  an  3^  Engl.  Meli,  weit  nach 
N.W.  Auf  halbem  Wege  theilt  es  sich  gabelförmig  und  der  W.-Ast 
mit  dem  Haupttlieile  iieiast  Bourne-Bottom ,  der  östliche  Ast  KnifMoM» 
Bottom.  Aus  beiden  Asten  kommt  ein  Bach  herab,  deren  vereintes 
Wasser  den  Brach  bei  Bourae  -  ^««fA  bildet.    Am  Ende  (hcad)  von 
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KnighloH' Bottom  ist  ein  Torfmoor,  welche»  Stanimp  von  Eichen, 
£rlen>  Birken  und  Buchen,  Reiser  und  ISiissc  von  Haseln,  und 
Riodeo-Tbeile  enthält.  Die  Stämme  liegen  in  der  Richtung  des  Thaleti, 
«btr  die  StOftke  {ßtooU)  stehen  fei C  .und  aufrecht  Torfe.  Des  frisch 
bereuegenommene  Hole  ist  weich»  wird  aber  eo  der  Luft  bald  hart 
uad  im  JHaushaU  brauchbar.  Hauptsächlich  die  Buchen -Rinde  aeii^t 
ihre»  Charakter  gaoa  unverindert.  Die  Umgegend  ist  jetst  unfruchtbar^ 
und  Eichen  von.  gleicher  Grösse  Iconnen  auf  viele  Meilen  von  Knighton» 
BitUom  nicht  vor;  die  benachbarteren  Pllansungen  sind  sehr  neuen 
Ursprungs.  You  Feuer  und  Axt  will  man  Spuren  am  Torf*  Hobe 
bemerkt  haben.  Schon  hat  man  10'  tief  Torf  ausgestochen,  ohne  dessen 
Grand  au  erreichen.  Die  Landleute  hid>en  die  Sage,  der  Wald  seye 
onter  Kfinig  Stspuar  niedergelirKnnt;  der  Vf.  aber  leitet  seine  Zerstd- 
mag  aus  der  .Zeit  der  Romer  «b.  Am  Ende  (bead)  von  Bourtut-BuMom 
ist  ebeulMla  eio- Torfmoor  |  das  aber  nur  Kiefern  •Stamme  entbilt; 
Der  untermeeriscbe  Torf  und  WaM  am  Eiogiogs  von  Buume^Mmitk 
(bei  LxBUy  |irsnc^  4.  edit.  iSSät  IIE^  376  von  Hajikis  beschrieben, 
uttd  nach  dessen  Ansicht  durch  Unterwasehung  eingesunken)  enthält 
nur  Kiefern-y  Birken  •  und  E rlen*S(amme,  doch  glaubt  der  Vf., 
das«  beide  letzteren  von  Knightun-Bottom  hieher  geföhrt  worden  seyen; 
einige  St&mme  aind ,  wie  schon  bei  Ltbu  angegeben  ,  von  Eiscnkiea 
durchdrungen,  und  diese  leitet  der  Vf.  von  den  nahen  Uferwänden  auu 
plastischem  Sand  her,  wo  er  im  Sommer  1837  einen  ähnlichen  Stamm 
beobachtete.  Die  Ursache  der  unterroeerischen  Lage  dieses  Waldes 
leitet  der  Vf.  von  der  Auswaf^chung  ihn  unterlagernder  Sandsohichten  ab. 

Die  folgenden  Torfmoore  liegen  nördlich  vom  Poole  UarOuur. 
Zwischen  Stert«  und  Stanley  Green  fanden  die  Arbeile r  bei  Anlno;e 
eines  Dammes  unter  dem  Alluvial  -  Boden  Kies  und  Torf  und  dann  Ei- 
chen und  Erlen  auf  Thon  stehend.  Vor  Herstellung  des  Dammes 
übersciiwenjmtc  das  Meer  bei  jedem  Stande  diese  Stelle,  deren  tiefe 
Lage  der  Vf.  ebenfalls  von  Unterwasrliung  ableitet. 

Zu  Hatch  Pond  f  2  Meil.  nördlich  von  Po(de  gegen  Winhoitrn  ist 
eine  ausgedehnte  Niederung,  worin  ein  ansehnlicher  Borb  fliesst  und 
unerme.ssliche  Torfmassen  angehäuft  bat.  DieserJBrucb  stellt  mit  Poole- 
Uarbour  durcli  eine  Reibe  von  IVIarscii  Gründen  in  Verbindung,  welche 
eiost  alle  vom  Meere  bedeckt  gewesen  scheinen. 

Ein  andrer  Strich  tiefen  Marscblandea  nebst  einem  Torfmoore  mit 
Kiefern-Stämmen  kommt  bei  Creekmoor-briäge  ao  der  N.'Selte  der  ffote«» 
Btig  vor.  Bei  seiner  Abtrocknung  trafen  die  Arbeiter  4'  unter  der  Ober» 
fliehe  eine  Quelle,  welche  mit  groaser  Gewalt  bervordriogt  und  weissen 
Sand  mitbringt. 

Im  Kirchspiele  LytchM  kommen  Torfmoore  und  abgebrannte  Beum« 
sttome  ao  mehreren  Orten,  besonders  ku  Bulbnry'Bäg  vor;  sie  liegen 
aber  betrichtlicb  höher  als  daa  Meer,  mit  Auaoahme  eines  eingfsunke- 
nen  Torfmoores  von  .30.'  Dicke  mit  Baumatämmeu,  welches  an  der  N.Q.- 
Seite von  hgMM'Ba^  auf  Thon  ruhet  und  D'-^IO'  dick  von  Sand 
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und  Thon  bedeckt  wird,  werdber  beilindig  S'  Watier  etebt.  GelaBgen 
die  in  dem  nntern  Tbeniager  gemachten  Gruben  xn  einer  gewieaen 
Tiefei  ao  brechen  miehtige  Quellen  hervor»  wabraebeinlicb  von  timm 
unterirdiechen  SCroine  genlbrt,  welcher  jenea  Hoor  untenraaeben  und 
aain  Einainken  verenlaaat  hat. 

Ale  man  in  der  Weststrasse  tu  Peefa  einen  Brunnen  grub,  er» 
reichte  man  in  8'  Tiefe »  3  Minuten  von  jetzigen  HocbwaMer>ZeieheB> 
eine  Uaaaa  von  Seegraa  nnd  Kette  einer  allen  EindamauMig. 


VVm.  Perceval  Huktbr:  Bericht  über  den  Ausbruch  einea 
Torfmoores  in  der  Grafschaft  Antrim  in  Irland  am  2  5.  Sept. 
183  5  mit  einigen  vorläufigen  Bemerkungen  über  Natur, 
Verbreitung  und  Entstehung  des  Torfes  (Loisün  Magam*  of 
Nat  BiH.  1886,  Mai;  IX,  251  —  261).  Haccullooh  gibt  40  Ptanae». 
Arten  an  i^WMUrn  i9Uuid8%  welche  an  der  Bildung  dea  Tora»  TheSI 
nehmen,  RsmiiB  allein  17  Mooa-Arten.  Die  wichtigatett  gehören  in« 
Sphagnum^Geachleeht  und  treiben  oben  beatindig  neue  Triebe»  wib» 
rend  aie  von  unten  eich  au  Torf  aeraetaen.  Der  Torf  in  IrUuti  und 
SehoUUind  enthilt  wenig  Salae.  Zwiacben  den  Tropen  iet  Torf  niamala» 
in  8B^rmHkr^ek  und  Sptniem  nnr  aalten  in  den  Thalem  gefunden 
worden ;  in  Irland  findet  man  ihn  all  fiberall  in  Höhen  nnd  in^  Tiefen, 
in  einer  Mächtigkeit  bis  von  50'  abgelagert,  in  welebem  Falle  er  jedoch 
nach  Lyell  die  Hälfte  aeinea  Umfangee  dem  Waeaer  verdankt.  Auf 
den  Höhen  jedoch  soll  er  nach  demselben  selten  über  4'  übersteigen; 
inzwisclien  fand  ihn  der  Vf.  an  dem  Gipfel  des  MaHgertony  des  zweit« 
hö(  listen  Berges  in  Irland,  welcher  3000'  Seehöhe  besitit ,  7'— 10' 
mächtig,  und  in  Donf(//il,  Mayo ,  Ciinnemara  u.  a.  Theilen  Irlands 
kommt  er  in  den  beti achtlirlisteii  Höhen  mit  lO' — 15'  Mächtigkeit  vor; 
nach  Jamksun  endlich  (Geologp  of  the  ShfUond  Isles)  findet  er  sich 
in  hetrüchtlicher  Dicke  in  dea  Schutliachen  Hochlanden  biit  7.u  2000' 
Höhe  hinauf.  Nach  Wuioht  nehmen  die  Torfmoore  3,000,000  Aeres 
und  nach  Ltbkl  der  Oberflfiebe  von  Irkmd  ein ,  waa  der  Vf.  aber 
nur  nur  Halfle  glaubt ,  da  in  der  leliten  Zeit  aebr  viele  abgetrocknet 
und  in  nnlabaren  Stand  veraetat  worden  aind.  Die  Teranlaaanng  nur 
Torfmoor*Bildung  ancht  der  Vf.  In  anaammengebrocbenen  Urwatdnngen. 
Man  findet  Knochen  dea  RleaenbinMjiea  nnd  veraehiedener  Banathiere» 
wohlerhallene  menaahliche  Leichname»  Kunateraengniaae  u.  a.  w»  darin, 
und  ea  tat  bemerkenawertb ,  dass  Knochen  leichter  und  kleiner  [?]» 
Eichenbolz  schwerer  und  grösser  im  Torf  werden,  letztres  durch  Auf- 
nahme von  Eisenoxjrd   [Die  Beschreibung  dea  Ausbruches  selbst 

haben  wir  schon  früher  (S.  59  d.  Jahrb.  1937)»  WO  una  die  Quelle  noch 
nicht  auginglich  geweaeo»  geliefert.) 
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T.  A.  Cunrad:  Beobachtung^en  über  die  tertiären  Schieb« 
ten  der  Atlantischen  Küste  (Silltm.  Americ.  Journ.  i63.5,  XXVIJI, 
lu4— III  uud  280 — 282).  Der  Vf.  sucht  oachKuweisen ,  wie  gross  der 
Wechsel  ia  den  Arteo  der  die  Seekuvte  gleichzeitig;  bewobueoden  Mol- 
J«tk#o  je  oaeb  der  Forai  der  Kfiete  ele  ruhige  Bay,  Lagune  oder  brau» 
dendee  Vorgebirge,  naeb  der  Tiefe  det  Meeres,  der  BesebsffeDbeit  des 
Grandes  y  der  geogrspbiscben  Breite ,  der  salsigortn  oder  sSsseren  Be* 
sebsiFenbeit  des  Wassers,  den  aus  andern  Breiten  kommenden  Str5> 
nrnngen  selbst  bei  nur  Terscbiedener  geograpbiseber  Linge  a*y*)  and 
wie  sehr  man  sich  bfiten  mSsse,  slisugroaee  Obereinstimmnng  in  den 
lossilsa  Resten  der  Sebiehten  einer  nnd  derselben  Formation  so  erwarten. 


Ei-iE  DE  DßAT'Mo^T  lind  Tünpitv:  über  das  Tripel  -  Gestein 
von  liilin  und  dessen  orffanisc  he  Roste  {Vlustit.  1838  y  S.  291 
—  292).  üstlicl»  vom  Weiler  KuczliU'-be'i  liilin  in  Hulivien  ist  ein  Hügel, 
dessen  untrer  Tlieil  au«  Piäiieikulk  (=  Crair,- tuffeau  der  Franzosen), 
and  dessen  obre  Hälfte  aus  vier  tertiären  Si-Iiici)(en  zusammengesetzt  ist; 
oaiulicli  BOR  einem  Thon  von  mehreren  Metern  Dicke,  —  einem  weissen 
seiileferigen  serreiblieben  Tripel  von  4",  wclehen  man  newinot,  nttd 
worin  EnaBifanao  die  fossilen  Inflisorien  gefunden :  —  ana  einem  gelb- 
liehen Mergel  (glaise),  —  und  ans  dner  ««biefertg-kieseligen  Ablagerung, 
die  In  Hornstein  fibergeht,  den  man  Halbopal  genannt  hat.  Sie  ist 
fconeiatent  oder  aenneiblich ,  ana  sahlloaen  feinen  weiaien  Blättern  sn- 
snmmengeaetaty  welche  oft  doreh  einen  kieeeligen  Saft  suaamroengebal« 
ten  werden  nnd  dann  oft  roihlich  sind.  Daa  Geatein  gcbSrt  einer  um 
BUifi  weit  erstreckten  Formation  der  mittein  Tertiär*  Zeit  an  ond  Ist 
vielleicht  noch  etwas  jünger,  als  die  andern  dortigen  Glieder.  4 

TuRvnf  fand  iu  den  nnvoliständig  achatisirten  Stücken  jener  obersten 
Schichte  nur  einige  orangegelbe  Protocoeens-Kügelchen ,   einige  , 
schwarze  und  gestreifte  Kno;elchen,  welche  Coccons  von  Infusorien-Kyern 
20  seyii  scheinen  \   —  einige  Spitzen  fadenförmiger  organischer  Theiie, 
und  einen  lusekten-Fuss.  wahrscheinlich  von  eioein  Acarus. 


MACAinn:  Ansei nandersetznng  einiger  Lehren  der  nnucrn 
Geologen  {^i^L.  univers.  de  Genevfy  1836,  VI,  333—356).  Eine  sehr 
lesenswerthe  Darstellung  der  platonischen,  der  Hebungs-Theorie,  der 
Lehre  von  den  noch  fortdauernd  aber  langsam  wirkenden  geologischen 
Kräften,  dem  ParaUeüsmus  gleichzeitig  gehobner  Bergketten  u.  s«  w. 


Lsntanc:  über  die  •tirkaie  Gebirge-BAsebnng  (Arlf.  see.' 
gM,  i998t  iXf  411).    Der  Verf.  hatte  im  Verlaofe  geometrischer 
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Arbeiten  GekgeDbeit  viele  Böitbangen  in  deiiv  Vvget^n  WU  im  Jmt» 
sa-racneD,  UMd  daruoter  welche  von  406»  Höbe.  Die  BSschung  be* 
trug  naf  e|oe  sebr  bettindige  Weise  dberelly  wo  soleho  in  ihrer  fatt 
•prüngUebeD  Beaehaffrnheit  war,  70'  Höbe  a«f  100'  Baaia  (wat  der 
Diagonale  eines  Worfele  fast  gana  geoaa  entspriebt)«  wobei  ea  fof 
einen  Meoacben  äusserst  sebwierig  war,  ale  ao  erltlinaoieii.  Nur  Mergel* 
Geltnde  scheinen »  vielleicht  in  Folge  spiteron  Zuaaramonainkens  der 
Sfaase,  au  weilen  65'  auf  100'  au  haben.  In  allpn  Fällen  aber  war  die 
NeigungKlinio  in  der  ganzen  Hulic  gerade,  mit  Ausnahme  des  Fussea 
der  Böschung,  wo  solche  allmählich  in  die  Ebene  uberging.  Andro 
Böschungen,  die  nicht  aus  Trümmern  bestehen  und  welche  man,  inv 
Gegensatze  der  Einsturz- Böschungen  ,  Ergiessungs  -  Bdschungen  (tftlits 
d^eboiilement :  ialus  d'rpanchement ;  —  ob  auf  trocknen)  und  auf  nas- 
sem Wege  entstandene  Böschungen?)  neunen  könnte,  besitzen  nur  5U' 
Höbe  auf  100'  Basis. 


As.  BnoRamART:  fiber  Zosammensotsung  und  CbarAktore 
dar  Porsetlan-Thone  (BicU.  gioi,  iB89,  JT,  50— SO).  Der  ana  Zer- 
aelauiig  dea  Feldapatbs  hervorgegangene  Kaolin,  wie  er  in  den  Porsellan- 
Fabriken  verwendet  wird,  mfiasto  die  Bostaodtbeile  doa  Feldapathes 
weniger  dessen  Ksli  enthalten;  man  6ndet  aber,  auaaer  einem  sehr 
verinderliehen  Verhftitnisso  dieser  Bestandtheile,  anch  viele  dem  FeM- 
spatb.  ganz  fremde  Beimeogangen :  GlimoMr,  Quars,  vnsersetzten  Feld» 
spath  ,  Sand ,  Zinnoxyd ,  Alles  zusammen  selbst  bis  zum  Betrage  von 
0,90  des  Gänsen.  Normale  Kaoline  nennt  Br.  diejenigen,  welche  den 
plastischen  und  unschmelzbaren  Bestandtheil  dea  Poraellans  von  Sevre«, 
^  Jjimoffes f  Meissen ^  Berlin,  Wien  etc.  eusrnnehen;  sie  sind  durch  Aus- 

waschung der  übrigen  Bcsfaiirlthrile  aus  dem  Kaolin  -  Gestein  ,  detu 
Granit  5  Pegmatit ,  sehen  Gneiss  etc.,  entstanden  und  daher  in  Form 
eines  sehr  feinen  Thons.  Pegmatit  gibt  fast  nur  allein  das  schöne 
Porzellan,  und  man  kann  oft  dessen  Ubcrgaug  durch  Zersetzung  bis 
in  den  fertigen  Kaolin  verfolgen. 

Konnten  durch  Zersetzung  verschiedenartige  Kali  •  Silikate  dem 
^>  Foldspath  entzogen  werden,  ao  konnten  auch  verschiedene  Znaammen- 
aetsnngen  des  Kaolins,  verschiedene  Thon  -  Silikate  sarfickbleiben  $  die 
Kraft,  welche  daa  Kali  herauagefiibrt  j,  kann  anch  neue  Kieaeltbeile  hin* 
eingeführt  haben ;  endlich  kann  der  Kaolin  mitunter  auch  aus  andern 
Thon-Silikat<hall!gen  Mineralien;  ana  Gneiss,  DIorit,  Porphyr  etc.  ent- 
stinden  sejro.  Die  wehren  Ksolio  •  Gesteine  liegen  noch  am  Orte  ihrer 
eraten  Ablagerung  und  geh&ren  weaentlicb  den  krjatalUniaehen »  den 
plutoniscben  Felsarfen  an.  Ea  aind  die  Pegmetite  von  SL  YHete, 
Comb»,  St  Stephens  in  Cmmwall,  —  der  Gneiss  au  Ptssau  und 
St,  Yrieim,  —  die  Granite  von  Ane  bei  Schneeberg  und  SedlitTi  bei 
Freibergt  «  die  kompakten  oder  eebieferlgen  JEkirite  von  Tretto  im 
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Vicentiniscken,  —  ^ic  Diorite  von  St.  YrieiXf  —  die  Porphyre  von  Morl 
in  Sachsen.  Einige  junge  weissliche  Thongesteine  dage^CD  könnten 
durch  das  Wasser  aufs  Neue  ab{>;P8etzt ,  noch  andre  von  schlechter 
Qualität  durrii  Zersetzung  der  Arkosen  (Hitsson,  Suuxillange  in  Au- 
vergne)  rntstandeii  seyn.  Die  Lagerstätten  des  Kaolins  sind  von  sehr 
unregelinässigcr  Form,  und  Br,  plauht  in  vielen  Fällen  darin  die  Ele- 
nifnte  einer  VoLXA'sciien  Siiule  zu  eikcnncn  ,  welche  die  Zersetzung 
veranlasste.  Er  fiilirt  fort  ,  Feldspathe  und  Kauline  auf  eine  verglei- 
c;henflc  Weise  zerle^^eii  zu  las^seu,  wovon  die  Ergebnisse  in  einer  zwei- 
ten Abhandlung  mitgetheiit  werden  sollen.  Einstweilen  ubergibt  er 
hier  eine  Übersicht  der  Zusnninieusetzung  der  Tlione  einiger  Kaoline 
von  den  Thouerde-  bis  zu  den  Kieselerde-reichtiten. 

Kieselerde.  Alaunerde.  Kali. 

52  4a 

63  47 

64  43       .  2 
54,8        .  43,2    .  1,6 

56  .  45 

57  .  43 
56  [?]      .  34 


Schneeberg 

Passau  .  .  ,  . 
St,  Yrietaß  bot  JJmofffM  . 
Si,  Stephen*  im  CwrmwoU 
Lett  PieMD  bei  Ckerbourg 
MMMkoiUMua  b«i  Dayonne. 

Mtti99fH    •        •        •  • 


K.  C.  V.  EjwmrAnp:  das  SteiiilcohleD'Oebilde  in  nalurge* 
aehiobtltcher  und  tecbniaehor  Bcsioboag  (CoTTA'oche  ifoirffcA« 
riarU^iAruekriß,  SMtg.  1996,  J,  40-78). 


F.  um  FiLirn  <io  Pavia)t  fiber  dat  tertiSre  SubafenviaeB- 

Gebirge  und  insbesondre  über  die  Bogel-Kette  von  San 
Cfokmbtino  (BibL  ItaL  1834,  LXXV,  275—287).  Wenn  einst  das  tei^ 
tiira  Hear  die  ganze  Lombardische  Niederung  zwischen  den  Alpek 
und  ifl/^^/rm'n^n  erfüllte,  wie  liSmmt  es,  dass  die  meeiieobe  Subapenninea« 
Formation  längs  der  ganzen  Sudseite  deraelben  eine  uBOnterbroehene 
Kette  bildet ,  während  io  der  Niederung  selbst  solche  gar  nicht  und 
an  deren  Nordrande  nur  sehr  unbedeutend  zum  Vorschein  kommt,  und 
so  auf  30  Meilen  Erstreckung  vom  Ticino  bis  zur  Adda  nur  bei  Va- 
resfy  von  der  Adda  bis  zum  Oi/tiu  und  zum  Mincio  par  nicht  gefunden 
wird.  Nach  Bueislak  hättert  die  hier  ins  Meer  fallenden  Ströme  die 
Wiederschläge  mit  sich  fortgenommen  und  das  Meer  gleichsam  zurück- 
gedrängt. Nach  Andern  setzten  jene  Schichten  in  der  Niederung  unter 
jüngeren  Aufschwemmungen  fort:  jedoch  hat  man  sie  unter  diesen  beim 
ßrunnengraben  nur  einmal  wieder  bei  Mantora  nach  Vali.isnibki's 
Angabe  gefunden  ,  und  nach  dem  nörfllichen  Abhänge  gelangt  u)an  aus 
der  iVicderung  fast  überall  uuxuittelbar  von  Alluvial-Laud  auf  Sekundär- 
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Bildangffn.  Nach  Brocchi  endlich  blUen  tieb  während  jener  Periode 
in  der  Lombardischen  Niederung^,  wie  es  Olivi  im  jetzigen  AdriatischeH 
Meere  g^efunden  hat ,  hier  Geschiebe  ,  dort  Sand  und  Thon  uhgesetzt 
nnd  sich  an  andern  Stellen  ein  fester  Felspn2:rn?)(1  g:ebildct,  und  wären 
in  der  Richtims;'  drr  Strömungen  Titaler  und  daneben  Ber^e  entstanden; 
Konehylien  hätten  sich  da  in  Menge  angesiedelt,  weh  iie  dort  gar  keine 
>\ufenthaltss(ätte  gefunden.  Aber  auch  hiege^en  ist  zxx  erinnern  ,  dass 
die  See-Gebilde  mit  den  Konehylien  auf  breit-  und  weit- erstreckten 
Niederungen  hin  ohne  anscheinenden  Grund  gänzlirh  feliien ,  und  das» 
an  andern  Stellen  die  jetzigen  Flusse  die  wirklich  vorhandenen  Bildungen 
der  Art  immer  mehr  zerstören  und  fortführen  (der  Pü  an  der  Hügel- 
kette von  San  Culombauu  etc.).  Der  Vf.  ist  daher  der  Meinung,  das« 
zur  Zeit ,  da  das  Meer  hocii  zwischen  den  Alpen  und  Apenninen  stund, 
mechanische  und  chemische  Zersetzung  in  beiden  Gebirgsketten,  jedoch 
weniger  in  deo  Alpen,  dem  Meere  das  Material  sur  Bildung  4er  tertÜ- 
ren  Sebieliten  geliefert,  welches  Merr,  tecboo  rekb  «a  Kancbjrlien  noeb 
lebender  Arten,  wohl  sieht  das  TcnndgeD  besitten  liMiDte,  ■II«  Elemente 
ieoer  Schiebten  vorher  io  sieh  aofgelfiset  fo  halten. 

Die  Hfii^lkette  von  San  Cotumbmno  unfern  MU  bietet  einige  eigen* 
tbfimliehe  Erscheinungen.  Zoooterst  liegt  bei  Colata  ein  Kalkstein, 
den  BnusLiiCK  som  Moschelkalk  der  Deutschen  gereehnet,  welcher  aber 
beseichoende  Versteinerungen  der  Sabapennlnen  -  Formation  (Östren 
«dnlis,  Haliotis,  Murex  vnrieosos  et«.)  besitzt  und  dem  Verf. 
identisch  mit  dem  Pariser  Grobkslke  erscheint.  Dariber  ruhen  blase 
Mergel,  wie  sie  gewöhnlich  in  dem  untern  Theile  der  Suhnpemrinfn- 
Formation  vorkommen,  ausser  an  KonehfSen  auch  rrieh  an  Nfissen, 
Klef  ernsapfen  und  bituminösem  Holse,  das  In  Pechkohle  fibergeht, 
mit  ? Bernstein  und  Eisenkiesen,  auch  mit  Steinöl-Quellen.  Nach- oben 
wird  dieser  Mergel  gelbliehgrsn.  Wie  gewöhnlich,  fiberlagert  ihn  ein 
gelber  oder  ockerfarbner  Gröasand  mit  seltenen  Poeten  «Resten  und 
Zwischenlagern  von  MuscheMeeren  Bfergflo.  Saltige  Quellen  entsprin- 
gen dsrsns  bei  üfiredSsio,  Monteleone  u.  s.  w.  Fossile  Knochen  sind 
dsselbst  gefunden  worden,  aber  in  nicht  näher  bestimmbarem  Zustande, 
Den  Beschluss  dieser  Abhandlung  macht  eine  Liste  von  lao  Arten  fss* 
ailer  Konehylien  aus  derselben  Hügelkette  ,  die  nach  BsioccMi  benannt 
«od  mit  verschiedenen  (öfters  sehr  falschen)  Synonfmen  versehen  sind. 


III.  Fetrefaktenkaade. 

L.  Agassiz  :  Monographics  tV Evhinodermes  rimns  H  f'ossilt'a. 
trf  l'wraison  contenant  las  Satenifs,  3^  pp.  et  ö  pH.  gr.  in  4"  ( Xeu- 
ehätel  1838).  Der  Vf.  beabsichtigt  die  Echinodermcn  Mono^raphie  n- 
weise  su  bearbeiten,  ohne  die  einzeloeu  Mouogrsphie'u  an  eine  beütioioite 
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Ordoongy  Z«it  oder  Ausdehnung^  cu  binden:  eine  Methode,  welche  a1ler>> 
6hig»  den  grösuten  Yortbeil  verspriebt«  iodem  sie  ^stattet  jede  Mono* 
graphie  dann  dem  Pubiikiim^ca  fibergeben,  wann  sie  sor  Reife  gediehen 
ist.  Es  sollen  nlle  lebende  wie  fossile  Arten  bescbriebrn,  und  die  neuen 
die  wenig  bekannten  oder  bis  jetxt  nur  ecblecht  abgebildeten  in  Litbo* 
graphie'n  dargestellt  worden ,  und  zwar  soll  jede  Art  von  niehrereo 
Seiten   und  mit   mehr  Details  als  bis  jetzt  in  ähnli<-lipn  Werken  der 
Fall  gewesen,  {gezeichnet  werden.    Auch  bietet  (U  r  Vf.  Gypa  -  Ahgüstie 
aller  ftbgebildeten    und  sonstip^en  ihm  in  fluten  Exemplaren  /.iip;anKlicb 
gewesei)eti  Arten   zu  Kaufen    und  Tauschen   an.     Er  führt  viele  Eng- 
lische Sammlunp;en  (das  Museum  Britannicum,  das  bei  der  ^eologinchen 
Sozietät,  bei  Stookes,  Mantkll,  in  Bristol,  bei  Ci  MBEP.LArsD,  E(;erton, 
KU  Scarboroitgh  und  Cambridge) ,  dann  Franzosische  (das  Pariser  Mu- 
seum, bei  Brongmart,  Deshaves,  Dkfrance,  Elik  ur  Bkaumont,  Voltz, 
MI^^K  Edwards,  Alcide  d'Okeigny  ,  Micuklin  ,  dk  VKRNKiriL,  Dutkes- 
siKR,  Leymebie,  Drslongchamps)  und  Schu  »  ifzer  (das  lit  rner  Museum,  das 
zu  Sutothurtif  Basel,  Porrenlruy,  bei  Gai  ssLy)  Sammlungen  an,  welche 
ibni  zu  dem  Ende  mit  elleo  wünschensivcrlhen  Erleichterungen  zu  be- 
Bfitseo  gestattet  war  und  wo  er  viele  Original  -  Exemplare  zu  fröhera 
Besrhreibungen  andrer  Autoren  (König,  Grbv,  Scilla;  —  LamargXi 
w  Blairvillb,  BRoivmuRT,  DspftAKCB  etc.)  fand.  Die  Deatecben  be- 
sonders bei  GoLDvose,      Muhstbr,  Robmbr  «.  e.  w»»  und  einige  Frao* 
sSeisehe  bei  DfiSMODUNs,  Ghateloup,  ds  Ssrrbs,  euch  Riaeo  etc.  boIR 
er  drmniebat  benätzen  su  können.    Bei  fieacbreibung  lebender  Arten 
beabaiehtigt  der  Vf.  auch  die  Anatomie  sa  geben»  woffir  ihm  Prof. 
TAuitTiii  in  Bern  seine  Mitwirkong  versprochen  hat.    Dm  endlich  da« 
ganse  Unternehmen  mehr  au  fftrdem,  hat  er  sich  mit  einem  soologiaclieii 
Freunde  Hrn.  Dbsor  verbunden,  welcher  die  Ausführung  der  Zeichnun» 
g;eD  oberwacht  und  die  Beschreibungen  nach  seinen  geaammelten  Notitaea 
entwirft.  —  Spätre  Entdeckungen  teilen  in  Supplementen  nachgelie- 
ferl  werden  *)» 

Den  Anfang  bildet  die  Gruppe  der  Salenien  ana  der  Familie 
der  Cidariden,  weil  davon  verhfiltniaamassii;  die  meiaten  neuen  Arten 
TorhiAiden  geweaen.  Ea  iat  das  biaberige  Genua  Salenia  Grit,  wel* 
eben  der  Vf.  in  4  Geacblechter  Saleniai  Goniopygus,  Peltastea 
und  Goniophorua  trennt,  deren  Ifl!,  Arten  alle,  bia  auf  5,  neu  und 
alle  abgebildet,  alle  foasil  aind  und  der  Kreide  angeboren.  Ea  aind  mit 
% — 2  Ausnahmen  lauter  kleine  Arten,  deren  Merkmale  in  vergröaaertem 
Bfaaaatabe  geaeichneC  aind.  Die  Beacbreibungen  aind  vergleirhend,  an 
dann  aie  die  Unteracheid ung  verwandter  Arten  erleichtern.  Demunge* 
achtet  vermiaaen  wir  sehr  ungerne  Diagooaen  ^ieaer  Arten,  welche  die 
UnCerachiede  noch  achärfer  hervorheben  und  acbon  den  Autor  oft  auf 


Bei  der  Vngietdiheit  der  elaicloea  Meaographie*tt  kana  deren  Preis  nicht  voraaa 
-bcetliniBt  werden;  doch  soll  Jede  Tafel. ailt  sufehfirtgen  Test  an  2  Francs  avge- 
•etat  werden. 
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eine  scliärfere  Ausdrucksweise  in  der  Bescliicibung  aufnierksaui  machen 
und  sich  präciser  auszudrücken  nüiiiigen :  möchten  sie  in  den  Fort- 
Setzungen  nicht  fehlen.  Aach  wünschen  wir,  dsss  der  Verf.  von  sdnem 
PUui«,  hiOKiehtlleti  d«r  SyaoByme  «of  Dbshoours  MiUtum  «ynonymi» 
qmet  de»  Bekii^t  so  Terw«iten,  abgehen  möffe,  da  man  io  eioe^ 
Monographie  aolebe  ebenCslla  «a  erwarten  wohl  hereehtigt  ist,  nnd  4ln 
die  Zusaainienstellung  der  SjrBonyniie  oft  Vcranlassnng  xu  «orgfiltigerer 
iUiswabl  der.Nsinien  wird»,  wie  denn  Ui  drr  Tbat  der  hier,  gegebene 
Jjfawafi  areolata  ffir  eine  Saienia-Art  aehon  lang«  van  Waruhbmio 
(Act»  «IM.  1821)  verbraucht  iaf.  Gewiss  wird- der  Vf.  in  Deutschland 
noch  maoclien  Beitrag  finden ,  wenn  auch  Goldfuss  bereite  die  meiston 
Art^n.  beschrieben  hat.  So  glauben^wir  selbst  einen  neoen  Gonio.py». 
gne  SU  haben.  Durch  din  Arbeit  von  Agirsiz  verbunden  mit  der  von 
GoLDFUHS  erhalten  wir  eine  zwcifelsolnic  sehr  vollständige  Überaicbt 
ood  Abbildung  von  alleu  (lebenden  und)  fossilen  ßadiarien, 

*  » 


Bkoubt:  Aber  verschiedene  fossile  Korper  (BuUet  geoU 
f888t  JX,  252).  Er  fand  1)  zu  Layras  bei  Agfn  verschiedene 
E  lep  h  a  n  te  n  -  Beste  in  einem  Diluvial- Gebilde  ;  und  2)  im  tertiären 
Meercskalk  des  Gtro/i//<^-Beckens  eingesclilobsen :  drei  Schildkröten- 
Eyer  vollkommen  wolil  erhalten,  nur  nn  einigen  Stellen  zerbrochen; 
sie  sind  2.V'  lang  und  1"  dick  in  der  Mitte.  Sie  {>;i'lu)r(Mi  jetzt  der 
Sammlung  der  Schule  zw  Ltiyras.  —  3)  Bei  einem  rlioinisflicn  Ver- 
suche zur  Erklaiunjj  der  Stlilanini-Vulkane  gelanp;  ilitn  die  Bildune^  von 
P  i  s  s  a  s  p  Ii  a  1 1  durch  Misrliun*  von  5  Terpentin,  2  S*  lavefelsiiurfi  und 
1  Salpetersäure  in  der  Kälte  und  nachlierige  Conccntrirung  in  gelinder 
Wärme.  Bei  der  Anwendung  schien  es  auch  dem  Bitumen  der  Maler 
ganz  fibniicb. 


BfiLURDii  fiber  einige  tertllre  Reste  bei  Twin  (ßufUt  g^ol, 
l8B8f  iXf  370).  Die  von  dem  jdngeren  Sismohda  gefundene  Argo- 
nauta  ist  die  Varietlt  der  A*  Argo  Liv.,  welehe  Lsvarck  A.  nitida 
genannt  hat.  In  den  Turiner  Bergen  hat  B.  selbst  ein  wohlerhalteaea 
Exemplar  dea  Parmophorna  elongat.uä  entdeckt. 


STaiNiiiOBB:   fiber  Haloerinitea  pjramidalia  {BuHUt  g^oi, 
1688  f  IX  ^  395,  pl.  VI).  B*  sadtiU»  pHvimirikut  et  eottaiibM  iaevi" 
'   bu»,  artieniie  brachiorum  duodrcim*  Unterscheidet  ateh  voo  ff.  elon« 
gatoa  des  Vfg. ,  vielleicht  als  neues  Genus,  durch  einen  runden  Stiel 
n.  s.  w.   Stammt  von  Sckönecken  in  der  K^eL  (Ist  ein  Copreaao- 
,  erinttea  Gojlov.J 
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Fossile  Limulus»  A  rten.  Man  kannte  bis  jetzt  3  lebende  Arten ; 
VAN  DER  Hui:v£N  bat  Docb  eine  vierte  bcacbriebco.  Der  foatileo  aind 
9 — 10,  namlicli : 

I.  In  ? Kupfersandstein  —  wohl  eine  Eurypterus? 

1)  Lim  Iii  US  ocu  latus  Kiitohga  Uiitraye  zur  henntn.  ä.  Kupfer- 
sand.st.  am  Ural,  S.  22,  Tf.  iv,  Fg.  1. 

II.  In  der  Sleiukohlen-Fonnutiun  —  beaoodrrt  Genoa. 

2)  Belinnroa  Kfticio  (Jcoji.  »^ct.  pl.  xvui,  fig.  330;  Enl^flaelittii 
■lonoenlitts  Mahtüi  Bftb»  pL  zlw^  fig«  4;       Pabhiiu.  m^. 
rtfm.;  — '  LiniiiiluA.triloMtotile«  Biwvk.         ttmi  ilf|ii<T«l« 
If,  Tt  XhYi Fg.  3.  la  .Bueottetii.-  Micreo  :«qb  Dttdkp  .md  . 
CoUrooek  Daü. 

III.  I»MDaobelkalk  (atlir.l(leiii). 

3)  Limolua  priscus  v.  M«ii8T.  Mir.  «.  PHteflf,  51,  Tf. 
Fg;  1.   Laineck  bei  Bayreuth. 

4)  L.  ag;notus  v.  Mbtbr  Jahrb.  1638,  415.   In  Württemberg. 

IV.  Im  oberen  Jura,  von  Kelheim  5)  und  von  Pappenheim  (6 — 10). 
Die  Form  ihrer  Schaale  und  des  Endzalincs  am  Abdominal  -  Stück 
derselben  i^t  wie  bei  L.  po  I  y  ])  h  e  m  u  n  ;  sie  haben  jederseits  6  lange 
bewr<;li(he  Dornen  am  Abdomiual  ßande  (DiflF.  vom  lebenden  L.  rotun- 
(licauda  Latr.,  wo  die  hintersten  nicht  die  Randzackeii  überragen); 
die  Ersticckung  der  beweglichen  Dornen  längs  dem  Seitenrande  ist  wie 
bei  L.  longispina  Hoav.,  aber  der  vorderate  Rand  dca  Ceplialothorax 
kit  oline  die  Auabiegungeu  wie  am  lliftii»elitii  de«  Itttteriiy  ood  die  aeit- 
liehen  Leiaten  sind  einander  mebr  genihert»  daher  die  Mittel  •  Region 
flehmSler»  ale  an  dieaen  und  deo  Melueeanae.  Sie  aiod  im  Gan* 
aen  Ideiner  ala  die  verwalidCeaten  anter  den  lebenden ;  die  grSaaten 
kommen  nar  drn  kkinalen  unter  dieaen  gleich  (S.  41).  £a  aind 

6)  L.  anleatna  v.  Monev.»  v.  o.  HenTBir  reeherekn  tmr  i'kkMte 
ntOnreWt  el  VAnalomia  d€9  Limutas  (Leyde  1838,  in  Fei.)  41, 
pl.  Ml,  flg.  6.  Nur  ein  onveUatindigea  and  daher  etwaa  xwelfel* 
hartes  Exemplar  (S.  48). 

•    6)  L.  Walchii  Dksmar.,  KBnio,  Mürst.,  Ho£v.  I.  c.,  fig.  1. 

7)  L.  ornatus  Mi  >sT. ,  Hoev.  I.  c.,  fig.  2.  Die  hintersten  Zarkeii 
am  Abdotniiialraiide  sind  grösser  als  bei  den  übrio;en;  die  Scimanz- 

•  furche  ist  breikr  als  bei  6;  neben  den  erwähnten  Seiten/.ackeii 
des  Abdomens  erblickt  man  eine  Zickzack  •  arti^^e  Linie,  wehlie 
den  andern  teiilt;  eben  so  mangeln  die  6  Eindrücke,  diu  aut  jeder 
Seite  des  Abdomens  bei  L.  Walchii  vorkommen  (S.  47). 

5)  h,  intermediu«  Munst.,  Uobv.  I.  c. ,  fig.  3  iat  den  vorigen 
ibnUeh  ^  aber  die  Bndnthne  de«  Abdomen  aind  lileintr^  der  del* 

.  toide  Eindruck  auf  der  Unterseite  dea  Körpera  (die  Vertiefungy 
.  •  .  worin -die  AbdomineUuaae  liegen)  wird  faat  balbaioodtörniig  (8.  48). 
.  .fi)  Ih  breviafiinn  MOiist.j  Hobt.  I.  e.»  fig.  4.  Die  Endsfthne  aehr 
knrn,  jener  Eindruck  ebenfalla  balbmondfSSroiig ,  der  SefawanB  iat 
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ohne  Farche,  soferne  nicht  die  eiue  Hälfte  der  Länge  nach  weg- 
gebrochen ist  (S.  48).  <  • 
10)  L.  breviemda  Mttim.)  How.  I.  c,  üg.  5.   EiidsSbne  kurs, 
Schwans  körser  al«  bei  den  andern,  das  Adomea  mit  dtltoideni 
Siodruck  und  drei  Queerlialen  daraif  (S.  48>* 


DovAa:  Aber  die  Fflsaabdrfieke  in  Qoarait  ron  Gutprep 
(Mief.  0euL  iS88i  JX,  Id9->S00,  pl.*  rr).  la  der  Geaeinde  Swpn^t 
Besirka  ArgttiiäH  ^im  Dept  der  Om,  4  Ktlmaeter  <  vom  Weiler  Trun 
entfernt,  aiebt  man  fest  vertikal  aufgerichtete  Schichten  von  Quarxit, 
ganz  jenem  von  AUngon  ähnlich,  über  horizontale  Juragebirga>Schichten 
anateigen.  Anf  der  Oberfläche  einer  dieser  Quarzit-Schichteo  beobachtet 
man  neben  einem  Boche  muthmaasliche  Fusseindrürke,  welche  man  dort 
zu  Lande  von  Ochsen  herleitet,  und  dieser  Ablnitunp^  zufolge  scheint 
der  Ort  selbst  den  Naoien  Vfuudohaiiis  eriialten  zu  haben.  Der  Vf. 
beitchiünkt  sicli  nun  fast  ganz  darauf,  statt  diese  Eindriirke  weiter  zu 
bfscii reiben  ,  sie  nur  abzubilden.  Er  liefert  1)  eine  allgemeine  Skizze 
der  Oberfläche  mit  ihren  Eindrücken  in  sehr  verjüngtem  Maasstabe. 
Dieser  Eindrücke  mit  mehr  oder  weniger  vollständigen  Umrissen  zählt 
man  27  anf  der  Skisxe^  in  einem  Streilen  aieii^ieh  diobt  ancinanderge* 
drängt,  so  dase  aie  nietaUna  durch  Zwiscbenriune  raa  oicfat  gans  ibrer 
eignen  Länge  voa  einander  getrennt,  öbrigena  aber  naeb  allen  Riebtun* 
gen  gekehrt  sind  und  keine  Fäbrtenreibe,  ^keine  Hinter  -  ond  Vordei«- 
Fösae  u.  dgl.  mit  Bestimmtheit  beraussuBnden  geatatliw.  Wir  tbeilea 
(Tf.  VIII,  C  Fg.  1  a)  den  Omrisa  eines  solchen  0*145  Isngoa  und  0,11S 
breiten  Eindruckes  In  nicht  gans  ^  seiner  natfirlicben  Griese  mH;  die 
beigefügten  Lungen  -  (Fg.  1  b)  und  Queer- Profile  (Fg.  1  c)  geben  ein 
deutlicheres  Bild  seiner  Vertiefung.  Übrigens  sijid  einige  etwas  kleiner 
und  tiefer,-  andre  etwas  flächer,  grösser  und  besonders  mehr  in  die 
Länge  ausgedehnt,  als  ob  der  Fuss  auf  abhängigem  Boden  voran  ge- 
t;lit(en  wäre.  Ein  einziger  der  etwas  grossem  Eindrücke  ,  welche  üb- 
ri;;en8  durch  den  Einfluss  der  Witterung  fast  am  nieisten  gelitten  hat, 
aeigt  auf  seinem  Grunde  eine  nicht  sehr  tiefe  Streifung,  wie  sie  in 
Fg.  l  a  angegeben  worden  ist.  Ein  andrer  ist  in  seiner  Mitte  durch 
einen  Queerbaiken  des  Gesteines  bis  zu  dessen  allgemeiner  Oberflächo 
nusgefiilU,  so  dass  er  in  eine  vordre  und  eine  hintre  Abtbeilung  zerfällt) 
wriehe  beide  dnreb  jenen  Queerbaiken  mit  seukrecbteo  Winden  abge- 
aebttitten  werden. 

Am  Fusse  des  Felsen  siebt  man  kletara  Blndrdeba  andrer  Art, 
wovon  Fg.  S  .eine  Abbildung  in  natfirlicher  GrOasa*  gibt ,  and  Fg.  S  b 
die  Vertiefung  im  Queer^Profll  versinnlicbt. 

Daraus  wird  ea  wshrseheinKcb ,  dass  der  Quarsit  sür  Zeil,  als  er 
diese  Eindrucke  empfing,  in  teigigem  Zuataadoi  im  Zastaada  der  Kiesal- 
gallarta  war? 
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BuGKLAnD  bat  zweierlei  T  Ii  i  e  r  f  ii  h  i  t«  n  in  ciuem  SaudKteine 
bt'i  Liverpool  gefunden,  auf  der  HulbiuHrl  ^wi^clien  dem  Dee  und  dfin 
Mertey.  Die  eiuen  geboren  Chirotberium,  die  ande.ro  einem  klrinen 
Tbiere,  wie  e«  «cheint  der  LaoflaehildkrSI^  «iii  dtrea  Fossupuren  »choii 
lüngfr  |>ekao»t  tmd  .im  BridgeuMier  TnwIiM  p.        «bgtMMft  ainrf. 


-    R.  OwBif  9  d«r  sieb  soh«»  lange  »it  drr  nilirMkoimehe»  Unttmi- 

ehapg  der  Struklar  der  Zähar  beschäftigt  f  bat  gefantfeii ,  dsss  diese 
'  in  veracbiedsnen  Geüchlechtern  «o  sbweicüeod  ist,  dass  man  ein  Gcnns 
undt  olt  .eipe  Spesies  scbon  ans  etDem  kleiaea  ZahnspUtter  su 

erkennen  vermsg  (i^.). 


ßerirbt  über  FuBKspureii  von  Cbirotherium  o.  a.  unbe- 
kannten T h i e r e  n  ,  w e  I  (  h c  neulich  in  den  Steinbrüchen  von 
Storeion  Hill  auf  d«  r  Halbinsel  VI  irrall  zwischen  dem  Dce  und 
Mersey  gefuodcu  worden,  erstattet  von  der  naturforsch.  Gesetlscb. 
zu  Liverpaot ,  und  niittelat  Zeichnuugen  erläutert  von  J.  CcKMiKeHAH 
<£pimL  EdM.  pkU.  Aioff.  1838,  C,xiv,  148-150).  Anfangs  Juni  be- 
obscbtete  nwu  «n  gensnutem  Orte  sn  Pisitcn  von  New-md^ndstone  meli- 
Hrers  erhabene  Abgdsse»  weldke  die  Arbeiter  eis  die  siner  ntenseblielicn 
Hsnd  nnssbsn.  Sie  atsmsMn  slis  von  der  Onterseite  dreier  versebiedenen 
Sehisfaften  in  niittsln  Tbeile  dortiger  Sandstein  »Fornistiony  welebe  je 
II'  diek  sind  und  unter  99  N.O.  einfallen.  Unter  den  Sindstein-Sebicbten 
liegt  jedesmal  eine  Thonaebiebte ,  in  welcher  sieh  der  Fuss  j  als  sie 
trocken  lag,  abgedrückt  hat;  nach  dem  Abdruck  modelte  sich  die  untre 
Flicbe  der  darüber  abgelagerten  Sandstein- Schiebte,  nacbden  die  vo- 
rige jedesmal  unter  den  Wasserspiegel  eingesunken  war.  Die  unterste 
jener  Thoulagen  war  so  dünne,  dass  der  Kindruek  sich  auch  noch  in 
der  Sandstein-Schichte  unter  ihr  zeigt,  liber  einen  bintereo  und  ctneu 
vorderen  Fuss  gibt  der  Bericht  folgende  Details: 

Der  Hinterfuss  hat  9"  — 12"  Länge.  Die  Fusssolile  muss  sehr 
uiuskulüs  gewesen  seyn  ,  da  der  Daunienballcii  und  die  Phalangen  der 
Finger  vorstehen.  Der  ubstejieiidc]  sg.  Dliuui  »pitzt  sich  zu,  kiüinnit 
tficb  mit  seinem  Ende  rückwärts ,  ist  sehr  glatt  und  zeigt  keine  Spur 
von  ILlaue  oder  NagsK  Die  Zebtn  sind  diek  und  krSfUg,  sebeioen 
jeder  ans  3  Phalangen  Busammengesetst  nnd  seigsn  am  Ende  Spuren 
von  starken  Klauen  oder  Nageln.  Die  Fusssoble  sebelnt  von  einer 
etwas  ronseligen  Hsnt  bedeckt  gewessn  su  seyn ,  deren  Falten  sich 
nooh  an  dsn  Zehen  erkennen  Issaen. 

Der  Vordsrfnss:  neigt  sich  sehr  selten  vollkoninien  ansgedrSckt, 
•ej«  SS,  dass  das  Thier  damit  nur  leicht  anftcal ,  oder  dass  der 
Jahrgang  1839.  32 
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HintiMftiss  spinen  Eindruck  wieder  zerstörte.  Am  best-crlialteuen  Ex- 
emplare sieht  nnn  einen  Daunion  und  3  Zehen  ;  der  vierte  Zehen  fohlt. 
Der  Daumen  ist  etwas  nach  hinten  zuriirkpekriimmt  und  spitz:  die 
Zehen  sind  mit  Nägeln  versehen.  Dieser  Fuss  ist  nur  halb  t»o  gross, 
als  voriger.  Die  Ausmessungen  sind  hieroach  mit  denen  des  Hinter- 
fusaes  zusammengestellt. 

Hinter*  Vorder« 
fasa.  tun, 

OcMainitUhige  von  der  Daiiaie«inuMl  bis  lur  Spitt«  da»  i,  Zefceaa  .  9" 

GröSKte  Breite  zwischen  den  SpittClt  dea  DavaiCM  md  dca  4.  ZihMIS  6 


Grüsstc  Breite  an  den  Zehen  .••••..••••••»•6 

am  Platifiie*  (MtttelftiM  ader  TiiMvniml)  .  •  ,  .  •  3     i  1,T5 

Liage  der  Carve  von  der  Wenel  Ma  aar  SptCte  des  Daaneae  .  .  .  6)S   •  23 

Breite  des  Danaieaballens  .••••.1,5.  1 

Hölie     K  .  über  der  SteinQäcbe  •   .  Otö 

Länge  des  1.  Zeilen«  voa  Wand  bis  Spttxe  S3  •  S 

.2.     •       •        •      •   63,  3,» 

I,  »S»  ■  ■  m  •  ■•••••.••••.4  •  9f25 
•      i»4«      H       •        •      •  2jS 

Mittle  Breite  der  4  Zebca  1      .  0*75 

Höbe,  des  2.  Zeb«is  (dea  erbabeastea)  0^ 


Auf  einer  10  Yards  langen  Steinplatte  beobachtete  man  die  ganze 
^zusammenhängende  Fährtenreihe  eines  im  Gehen  begriffen  gewesenen 
Thierrs.  Der  Abstand  von  der  Spitze  des  2.  Zeheus  des  Hinterfussea 
bis  wieder  tur  nimliehen  Zehenspitze  ist  31" — SS".  Jeder  Vorderfass 
steht  i^rade  vor  dem  hiDtern  nnd  die  Daaiueo  beider  sind  immer  gegeu 
die  Mittellinie  der  gesamroten  Flbrtenreihe  g:eriebtet.  [Uod  doeh  ea|tt 
der  Bericht  naehber:]  Ist  dieser  Dsamen  wirklieb  der  erste  Zehen, 
so  mnss  das  Thier  seine  rechten  und  linken  FSsse  im  Geben  krents« 
weise  vor  eluandergeaels^  haben :  so  dass  die  2  rechten  Ffisse  t^" 
hreit  links  von  •  der  Hittellinie ,  die  swel  linken  eben  so  weit  rechts 
davon  zu  stehen  kamen. 

Diese  Cliirotheriuni  -  Spuren  sind  swar  die  nerkwnrdigsteni  aber 
keineawefres  die  häufigsten  Spuren  in  jenem  Sandsteine.  Einige  schei- 
nen von  Sauriern,  andre  von  Schildkröten  herzustammen.  Auch 
Schwimmhäate  zwischen  den  Zehen  kann  man  hin  und  wieder  sehen. 


J  Yates  hielt  bei  der  geologischen  Sozietät  in  London  einen  Vor- 
trag über  noch  vier  Arten  von  Fussspuren,  welche  mau  ausser 
denen  des  Chirotberium  und  den  Ffissen  mit  Schwimmhäuten  an  dem- 
selben Orte  beobachtet  (ib.  S.  150). 


pH.  Grby  EoBRTOlf :  Aber  Abdrncke  des  Hinterfosses  eines 
Hiesen-Obirotberittm    m  New-redoSandstone  vo'n  Che»Hr4 
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<t6.  150  —  151).  Dio»e  Abdrücke  Mind  »chon  1824  f^vfunden  und  daher  iJir 
Fundort  Jrtsl  nicht  genan  IQ  ermlltfln.  W«bnielifiiilieb  st«inin«ii  sie 
mm  dt»  ofatni  Tb«il  4«s  New-red  Sandiitoo^  in  der  Nftbn  von  Tarpor^ 
|€yi  E«BRTOivt  Wohnort.  Ditaer  tbfilt  tlne  vriigleiehrnde  Antmenannfr 
mit,  alloin  iot  der  Meinoog,  dnite  der  eogenimnte  Den»  „nickt  jd^r 
füoftFy  sondern  der  ertte"  [nicht  der  erste,  eottderti  der  fßnfte?]  Zehen  if  t. 

Chlrolheriwn  von 
Bet§-      Stört'  7«»ff]»«r* 


berg. 

ton. 

LAoge  des  Ktü^Kca  ron  der  Perie  zur  2.  FingertpUze  . 

7"8 

8"7 

.  15" 

m      m       m      dessgl.  bU  zur  DaamcMplIse  .   *  . 

3,4  . 

4.3 

8 

«    voa  dtr  Ferae  bl«  vam  KlntehBltt  switehea  Aum 

*s  . 

5,6 

10 

Aeugl.  bU  zu  dem  zwischea  dem  2.  und  3.  Zehen  .  , 

4,4 

5,8 

II 

5,3 

/  n 

. 

.  4,4 

.  8.5 

5,5  . 

50 

.  9 

6^  . 

b,0 

10,6 

3,6  . 

3,0 

.  6 

4,6  . 

4,6 

.  9 

Alle  drei  Arten  srlieincii  daher  nicht  alleii)  in  der  ubsoluton  Giössf, 
sondern  auch  iu  den  Proportionen  vträciiicdeii.  Der  llesshergcr  l  ustt 
itft  dicker  und  kurzer,  seine  Sohle  breiter  und  kürzer,  seine  Zehen  «iiid 
oibor  und  tsngcr,  sein  Dsumen  nihcr  an  der  Perao  als  an  jenem  von 
iSlorrloN.  Der  von  Tmrpwle^  ist  dem  von  Sivreion  Ihutieker,  doch 
tat  ssins  Sohle  gegen  die  Breite  verhiltnissnulssig  langer,  und  die  Zehen 
sind  gegen  die  Sohle  ktirser  und  stehen  mehr  anaeinauder  als  an  dem 
von  Storfion,  Der  Tf.  nennt  daker  die  von  ihm  entdeckte  Art  Cbiro- 
iborinm  Heronlis:  eo  pede  Berentem! 


£.  QcorFBoy  Saint- Hilairb:  Geologie  und  Paläontog^raphie 
(in  dessen  Etudc/t  progressives  cPun  naturalisier  Paris  1630,  S.  H7— 
123).  Nailulem  wir  diese  Arbeit  früher  nach  einem  nicht  fehlerfreien 
Auszuge  an«;ediMitet  (i833 ,  606,  1834,  728,  729),  benutzen  wir  jetzt 
die  Gelej^enhcit,  sie  aus  dem  Originale  niit/aitheilen. 

I.  Entdeckung  f  o  8  8  i  I  e  r  Knochen  in  tl  <•  ni  Auvergner  13  o  c  k  e  n, 
und  Eetrachtun^iMi  über  zwei  Aitcn  von  Zoolo<»ic,  wovon  die  cinp  durch 
antediluvische  Reste,  die  andre  durch  die  ]>  t/.t  lebende  Thierrcihe  ent- 
hüllt wird  (S.  86  —  103).  In  den  Jahicu  l.^JJ  und  1834  besuchte  der 
Tf.  die  Sielttbriivbe  im  lodosien-Kalke  Auvergne^s  s«  Smnt'O^raud'-Ut' 
Pttif  anf  der  Straase  nach  Lyon,  Br  erhielt  dabei  die  vroklerbaltene 
Unterkloter  •  Hfilfte  Xin  Bruekatudteu  von  mehreren  Individuen)  eines 
Tbieres,  welches  «eis  Aooplotberinm-  11  gleiekgrosse  und  In  unun- 
terhroehner  Reiho  stehende  Zähne  JedeiSeits  besitst,  und  welches  er 
als  eigne  Spesies  A.  latienrvatum  nennt  Da  ihm  die  Spesies  Je- 
doch  Hiebt  weiter  bekannt  ist,  so  will  er  nicht  bcbsnpten,  dsss  der 

32* 
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P.irisor  Gyps  und  der  Iiiclusien-Kalk  das  p^leiclie  Säu^etttier-Geiius  enU 
hiiltrn :  es  küiinte  schon  die  speziiisclie  Bildung  des  Unterkiefers  Aa- 
deutungeii  eines  besondren  Subu^eiius  darbieten  und  würden  die  dbrigen 
Skelett-Theile  vielleicht  ein  besondres  Genus  herausstellen  ,  wofür  der 
Vf.  den  Namen  Cyclognathus  voischlägt.  Der  aufsteigende  Ast  des 
Unterkiefers  ist  i)ämllch  mehr  entwickelt,  als  bei  Anoplotheriuni ;  seine 
Umrisse  sind  nicht  rechtwinkelig,  ^ondii  n  kreisfürmig; ,  und  geben  in 
Beziehung  zur  Längenaciisc  mehr  nacii  unten;  auch  bildet  der  bintre 
Raud  einen  charakteristischen  hukenfuriuigeu  Yorspruog,  wie  dec  Vf. 
sonst  Birgends  gesehen  hat. 

Yoo  gleie&er  Stelle  erhielt  G.  zwei  Vordertfaeil«  des  Scbidels 
(GMiditstlieile,.Kieferl»ejii0  etc.),  den  gensen  Unterkiefer,  ScbnUer«  nnd 
Bein*fiUioelien,  welebe  mit  den  entsprecbenden  des  Fbclietten  geaertecb 
dberelnstimanen,  und  welebe  er  deesbidbdeo  Manien  Lntra  Ynlletoni 
(nach  dem  Entdecker  Vallbtoh)  nennt.  Sollten  sich  aber  nach  Ent- 
deckang  dea  Hinterschidele  generisehe  Veracbiedenbeiten  seiger,  ao 
will  er  den  Namen  Potamotherinm  Valletonl  angewendet  wissen. 
Er  besehreibt  diese  Tbelle  v)»rerit  nicht  nSher,  soodem  bemerkt*  nnr, 
daaa  .sie  eine  speaifische  Verschiedenheit  von  der  lebenden  jlrt  anden- 
teten,  während  im  fossilen  Zoetande  nur  sweimal  fossile  Reale  dieses 
Geachleehtea  angeführt  if firdeo,  die  aber  an  .nnbedeotend  gewesen,  mm 
nie  SU  benennen  nnd  an  beschreiben;  die  einen  sitirt  CnoinnT.S*  89 
der  Vorrede  au  seinen  nRecharekeg  tw  Ut  «9smm  foMe^  ctn,, 
•in  Unterkieferstuck  Manou  oii  Sbaebs  in  der  Beschreibung  der  Hohlsa 
von  Lunel-vieU  {Mim,  d.  mM9,  XVIU^  334).  —  Bei  diea^r  Gelegebbett 
avcht  der  herauszuheben ,  wie  viel  besser  Cvtiba  gcthau  haben 
würde,  wenn  er  die  fossilen  Ba ren,  durch  die  vorspringende  Stirnc  Vöo 
den  lebenden  Arten  verschieden ,  als  ein  besoudrca  C^nna  aufgestellt 
hätte,  dem  er  den  Namen  Spelearctos  gibt. 

Reste  eines -Bibers,  Castor,  aind  damit  vorgekommen. 

Ferner  Reste,  «lioea  neuen  Subgenus  von  Moschus.  £s  steht  zwi- 
srben  Moschus  im  engeren  Sitiue  und  Xrsgulus  Bhiss.  als  Bindeglied 
.  in  der  Mitte  und  unterscheidet  sich  durch  den  !V]un;;rl  der  p;ro^5en 
oberen  Eckzahne,  deren  sich  die  labenden  Alten  btiiu  Klettern  bedieneu. 
Diess  und  das  Voi  konunen  seiner  Reste  in  Ufer  -  Gebilden  zeij^t  ,  da8> 
es  kein  Klippen  -  ücvvuliner  gewesen.  Der  V  f.  nennt  daht-r  dieses  in 
jeder  Weise  unbc wehrte  und  sehr  leichJ  ^jebuutc  Thier  Drerootli*- 
t'iuui,  Lauftliier.  Die  Dimensionen  der  Knurhen  deuten  verschirdiif 
Spezies  an,  und  einige  Cervus- Reste  von  Perrier  bei  Criuzkt  iiiu^>ii 
dazu  gehüren.  Am  vollstündigsten  kennt  der  Vf.  eine  Art,  wovon  In- 
genieur FEiäivou.x  zu  Cufiüi't  bei  Vichy  einen  ganxcu  Sihüdel  besessen, 
den  er  dem  Pariser  Museum  schenkte  ,  wo  mau  ihn  zuerst  von  sfiofr 
starktiu  Inkrustirung  befreite.  G.  nennt  daher  diese  Art  Dr.  Feig- 
uoui,  und  entdeckte  später  noch  die  dazu  gehörigen  Unterkiefer,  Axis, 
Schulterblatt ,  den  grössten  TJieü  des  VorderbeioiM,  iüelle  deiT^fiiisf. 
beiues,  der  Fusswurxel  und  dva^lfiUM«.   Hicbei  kömmt  deir  Vf.  42  m 
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Siofei  bcrrahre  —  auf  sein«  Abkaiidlvng  fib«t  4to  EioHott  dar  amgt^ 
bnilM  Mittel  aaf  die  Thierforrocn  zurück,  welcbe  zeigt,  «rie  di«  Ab> 
liabiae  de«  ^anerctoffes  in  der  Luft  und  zwar  in  Folge  der  Absorption 
duffcb  die  Ofganiieben  lü>rper  (S.  117)  die  HautoberdÜcbe  der  Enu 
bryonen  als  ihr  erstefl  und  hauptMchlichates  Athnuing^org^au  hab« 
swingeu  können ,  sich  in  grosie  gewundene  Höhlungen  im  Zeligewebu 
SD  vertiefen ,  uro  den  Athnungs  -  Prozess  intensiv  zu  erhüben  und  so 
skli  allmühlich  zu  Tracheen,  Lungen  und  lüemeu  sn  tntwidielD. 
Reste  einer  grossen  Schildkröte. 

Viele  Knochen  von  Suuipf«  und  Wasser- Vögeln,  aus  welchen 
der  Vf.  schliesst,  dsss  diese  Thiers  in  der  frühem  Welt  h&ufiget  ala 
IßUi  geweacB  asy«  osfisaen, 

Aieh  Maa  aiab  im  Mosian^KallBa  4u  JUnm^  ficbUaldiaya 
fsviaaar  lUabthisiay  dann  BadDraallia«  gaas  «la  kei  Falia  fcaacliafff 
wmnmt  4aran  Saliaaalaa  abar  aahr  vamUadaa  taWMal  gaasaae«  Mfa 
iniisS)  nnd  die  deasbalb  ein  nauea  Genna  abgabaa  iMrdea.  ^Naaa  Am- 
Mki  CnoimBT*a  ist  aeban  ansgaaproeben  im  aeinea  Jungen  V^ndaa  A. 
Bravahd  Monograpki0  de  im  montagne  de  Perrier  prit  d^Iuoire  et 
de  deux  esjteces  du  gemre  Felis  (Paris  1896)  nnd  ist  gegrftttdet  nof 
die  Varsi  der  langen  acbneidigen  Eckzähne,  Walchs  CoriSA  sitfnein 
Ursus  cultridens  zugesebrieben.  Cuoizgt  nennt  jetzt  d»s  Genas 
„Steneodon''  uud  die  Arten  St.  niegantereon  und  St.  cultridens. 
Vor  den  Backenzähnen  der  Unterkinnlade  betiudet  »ich  [niit  oAtg  ohne 
nntren  Eckzahn??]  eine  lange  Zahnlücke  iirie  bei  den  Nagern;  —  vreii 
hier  sich  von  au«seo  der  lange  zweischneidige  und  wie  bei  den  Schwei» 
nea  und  MoiKhu«  aus  dem  Maule  vorragende  Eekzahu  des  Oberkiefers 
anlegte.  Auch  4ie  Sjnipityse  des  LlnterkieHers  erböbia  sich  biebei  uovf«^ 
biUtnissniassig. 

Badllcb  kamnaa  Raala  Krako4il* artiger  TUerairor,  tvalalia  aber 
aaa  daa  Isbendea  wie  voa  daaaa  dar  Oolitba  ia  flaaaa/»  iVaniiaaff < 
abwaidian.  Er  nenol  da  dabar  Ortkoafittraa  (8. 106).  Dar  Varf^ 
kaüpft  die  fiebaap tnng  aa «  wekba  .ar  aaeh  apilar  in  alnar  aigara  Ab- 
baadlaag  anaainandeigaaalat»  4aaa  arfl  d»u  Varftaderaagea  ia  idaa  mmh 
gabaaden  flfitteln  im  Varlaali  gtolai^ehar  Epacbaa  auch  dia  apaatfiaafia« 
Cbatablera  der  TUera  and  Pllanaea  atab  gaiadait  bafaaa. 
II.  Anaierkangea  aad  Erliuterungen  <S.  lOi—liZ), 
1}  Betrachtungen  aus  der  hohem  Philosophie.  Die  Reibe  vnsrer 
TbSere  und  Pflanzen  ist  durch  ununterbrochen  descendirende  Generation 
au«  renpektiv  einforuiigen  verweltlichen  Arte«  eutetaaden ,  und  dietie 
Umüsderung  ihrer  Forn>eu  hängt  von  der  V^äuderuug  der  sie  uugebeu- 
den  Mitt«l  ab.  Diese  Behauptung ,  zu  der  aucb  Buffo:n  g:eni:igt  woff 
.und  wodurch  G.  sich  in  schroffem  Gegensatz  uiit  Cuviüh  befand,  wel> 
cb«.>  mit  der  Uavarändefliei^eit  der  nwgebendeu  AlsüeJ  auch  die  der 
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Arton  «undi«/  beateitütigt  G.  «ielit  «b  dM  Umm  HypoHiiPS«  aifim* 
ttelle»,  m  mmu  sie  im  TellUned»  in  RSoras  Pbjtik  asd  in  La* 
mmro  Hydrographie  findet.    Er  hat  sie  bereits  weiter  eotwiekflt  ia 

eiuer  1831  vorgetrageDen  und  im  XU.  Band  der  Memoires  de  IMca- 
d^mie  de»  scUtneet  «bgedroekteu  Abhandlung}  ale  findet  zahlreiche  Be- 
lege in  einer  seiner  andern  Arbeiten  über  organische  Abänderung  in 
Fällen  künstliclKr  Bebrotung  beobachtet  {Mem.  d.  mut,  Xllly  289  ff.), 

•e  wie  in  Edwards'  Versuchen  mit  dem  Proteus. 

2)  tber  die  Bildung  der  Krokodile  (S.  108).  '  • 

3)  Über  die  nöthigeu  Verknüpfungen  der  Geologie  und  Zoologie 
(S.  112):  eine  nochmalige  Entwickeiung  obiger  Ansichten  bei  Gelegen* 
faeit  eines  Kommissions  -  Berichtes  an  die  Akademie  über  Bochbz  IntrO" 
dttction  a  »cience  de  Vhutloire ,  ou  science  des  develuppements  de 
VkumamU,  . 

4)  Ia  wie  fome  das  Sludiana  der  Geologie  gewieae  aprioriecM 
Amieblea  enteeimldiga  wäd  daUeo  kdoue. .  Hypotheaen '  werden  'ooib* 
weadif  Ür  Zeiten, 'wo  keine  Beobaditnng  Statt  gdfnnden;  aie  aiad  -Mieli 
nSÜrfg,  «mufleiehaeifige  alier  öinseln  atebende  Beobeclitangett  mlteinnodev 
lU' veffknd|>fea  ti.  o.  w. 

.  •  — — — — — 

R.  Owbn;  «Iber  die  Kinnladen  des  T  h  y  la  c  o  th  eri  u  ro  Pre- 
vostii  Val.  von  Stonesfield  {Lond.  a.  Edinb.  philos.  Mag.  1839^  C, 
XIV ,  141  —  145).  Die  Kinnladen  von  Stonesßeld  gehören  zwei  ver- 
achiedenen  Gesthlerhtern  an;  gegeiuvarti^;  handelt  der  Vf.  nur  von 
jenen,  welche  11  Backenzähne  in  jedem  Kieferastc  besitzen.  Davon 
sali  der  Vf.  zwei  Exemplare,  welche  Bucklawu'n  augehören  und  von 
welchen  Cuvier  gesagt,  dass  sie  dem  eines  Didelphjra  ähnlich,  aber 
dorrb  die  grosse  Anzahl  von  10  Backenzähnen  von  jedem  Raubtluar 
veracbieden  seyen.  Dieae  swei  Kieferiate  nnn  aeigen  1)  einen  Icen^ 
vesen 'Gaienkkopf ;  a;  einen 'aeharÜBn  £iodmck  des  breiten,  dfiioen, 
bolienv  eebwceb  Mrdckgelwdnnitea  ,  dreiecliigen' Kronen  forteataea,  wel» 
cber-  aieb  unmittelbar  vor  jenen»  erliebt',  niit'eeiuer  Bafsia  den  jgänsen 
ZwiaelMnmoHi  nwiaeben*  jenem  nnd  dem  Anfang  der  Bael^ensabn-Reihn 
cinnimaat  -nnd  eben  äo  boeh,  ala  der  boriaootale  Aat  der  Kinnlade  aelbat 
lang,  iai.  Aneb' erkennt  man  die  Erhöhung,  wekhe  vom  Gelenkkopfe 
nnd  der  Depretaion  .darüber  begtuoend  nach  vorn  zieht  und  alle  aoo* 
pbagf  Beutelthiere  cbarakteriairt.  3)  Der  Winkel  der  Kinnlade  reicht 
elien  so  weit,  als  der  Kronenfortsatz  über  den  Gelenkkupf  ansteigt, 
anter  deuHolben  herab,  und  seine  Spitze  läuft  nach  hinten  in  einen 
Fortsatz  aus.  4)  Alle  diese  Tlieilc  machen  mit  dctn  horizontalen  Aste 
ein  zusammenhängendes  Ganzes  aus;  weder  der  Gelenk-,  noch  der 
Kroneo-Fortsatz  sind  wie  bei  den  Reptilien  abgesonderte  Knochenstücke. 
DIess  mögen  die  Charaktere  seyn ,  auf  welche  Cuvikk  seine  Ansicht 
von  der  Maraupialcn-Natur  dieser  Kuocbenreale  gestützt ,  und  welche 
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hnsb  ViilUieiBmiBS  gegeo  in  BiLAimnKB'«  tkwtUbtnU  AmIcM  gtfitndl 
genarbt      (/«M.  I^M«  8.  7S0,  7S1>. 

Nun  aber  htt  Bkaimvillb  nach  Antiebt  »iiirs  Abgvctet  <cMl>  •) 
des  kmkVffxea  MMkkoiif  gdittgoel  mi  an  demo  Sldh  eint  6«leak- 
ipalte  etwa  wie  bei  den  Fiacb^a  geaehe«)  und  b)  angenommen,  dass 
4ia  Zahne  nicht  io  AlTeolm  atectten,  sondern  daaa  ihre  Wuratia  aait 
dem  Ladenbein  Verachroolsen  oder  durch  Anchylote  verboadeo  aeyen, 
und  dass  c)  die  Kinnlade  aolbst  bestimmte  Beweise  r.nHammengfesetzter 
^Struktur  darlege  (Compiet  rimdiu ,  i93Q  ^  i9.  temettre ,  nro*  II» 
Sept.  iO,  p.  697  flF  ). 

Die  erste  dieser  Behauptungen  wird  nun  durch  beide  Exemplare 
widerlegt ;  der  Gelenkkopf  liegt  etwao  hüher  als  die  Kaufläche ,  und 
überragt  die  vom  Ende  des  Kroiieufortsatzea  herab  gefällte  Vertikal- 
Linia  etwas ,  doch  nicht  ao  aebr ,  ala  bei  den  wahren  Didelphen.  £r 
bat  vialmabr  die  SteNuug  wia  bei  Daayoroa.  Ea  scheint  ^  daaa  der 
eioapriagtnda  Wiakel  iber  odar  uoUr  dam  Gelenk  köpf  fälaebliah  ange> 
Beben  wardeo  als  „hm  torie  ^fekemcmrß  tiräaamirf ,  um  pett  caMBia 
Amt  itf»  $HtiHmü  1?bb  B&AmmaB  I.  r.]*  —  Daa'  ron  VaumciBRBaa 
uMeraucbta  (?u«d  van  Covibr  in  Abbiidaag  geaebene;  Exemplar  bietet 
dem  Beacbaaer  die  innre  Oberilicbe  dar  luit  d^r  JMnadang  dea  Zabn» 
Kaaala  and  der  Sjrmphysis  in  woblerbalteNero  Znstande.  Jene  liegt 
etwaa  weiter  Vera-,  ala  bei  Opossum  und  Dasynius,  ^anz  so  wie 
bei  Hypsiprymnos.  Die  Symphyse  int  lang  und  arhmal,  und  int  vor* 
Wirts  in  der  nämlichen  Linie  mit  dem  zierlich  konvexen  Tnterrande 
der  Kinnla(fp  verltiiigert,  welrhr  ohen  Kich  allmahlirli  in  das  vordre 
Ende  ziisj)if/,t,  ganz  wie  bei  den  inseclivoren  Beutelthiercn.  Die  re- 
lative Lunge  der  Sympliyse ,  ihre  Form  und  Lage  ist  ganz  wie  bei 
DidelphyK.  Ein  Cliaiakfcr  aber,  weh  her  in  Vci  bindung  mit  drm  kon- 
vexen Condylut^  m-Iiuii  volikoniiuen  diese  Kinnlude  aU  die  eines  Marsn- 
pialen  bezeichnen  würde ,  ist  bisher  gänzlich  übersehen  worden.  Bei 
den  lebenden  Bcnteltbieren  iat  die  Eck9  d^r  Kinnlade  verlängert  und 
atnwärta  gekrümmt  In  Farm  einea  an  Geatalt  and  -Gröaae  verinderliebra 
Fartaataea.  Siebt  man  daber  gerade  auf  den  nnteren  Rand  einea  aol- 
eben Kiefera,  ao  erblickt  man  „an  der  Stelle  der  Eeka  einer  vertikalen 
Knoehetoplatta  eine  mehr  ader  weniger  iaebe  dreieekige  Oberiaebe  oder 
Knoebenptatte  eratreekt  awiaohen  der  fioeserea  Kaate  (ridt^)  und  dem 
inneren  Fortaats  ader  cingebogeneu  Winkel^.  Beiai  Opaaaum  ist  dieaer 
Fartaata  dreieckig  und  dreikantig  und  eiawfirls  gericbtet  mit  der  aehwach 
nach  oben  gekrümmten  und  nach  hinten  eratrerkten  Spitze,  welcher 
Richtung  es  raeltr  ia  den  kleinen  als  den  grossen  Didelphya-Arten  folgt. 
In  dem  Fossile  nnn  war  der  Fortsatz  der  Grke  ebenfalls  nicht  rinfucb 
nach  hinten  gerichtet  ,  londeru  oflfenbar  einwärts  gckrünnnt  gewesen, 
obschon  er  jetzt  besrhädigt  ist.  —  —  Was  nun  nd  b;  die  Zahne  betritTt, 
so  weiset  0.  nach,  dats-s  sie  nirlil  mit  den  Kieferbeincn  zusammen Hies- 
scn ,  sondern  an  ihrer  Basis  davon  gefrennt  «ind  durch  eine  »Schichte 
von  der  Natur  des  Mutterge^tl'ins  ^   —   un<l  da«»»»  sie  keineaweg«>s  aliii 
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werden  niüsseti.  Die  5—6  hintersten  oamlicb  sind'lisackig,,.  wabre 
Mahlsähne^  im  Lückeuzähne  sind  theils  3-,  tbeiU  2-zackig  wie  beim 
OpoMim.  Jene  6  Zacken  stehen  nicht  in  einer  ReÜM.bjntorcioandery 
Hondeftt  paarweise  nebeneiriander  und  der  fünfte  voran  ,  genau  wie  bei 
Didelpliya.  Dadurch,  sowie  durch  den  Fortsatz  der  Kiefer-Ecke  unter« 
Hcbeidet  sich  das  Fossil  «cbarf  von  den  Plio«a-4urligeo  Tiuefen,  WQflnil 
•Bau  es  verglichen  hat. 

Von  Dideiphys  insbesondre  unterscheidet  sich  Tbylacotherium 
durch  die  grüssre  Zahl  der  Backeuziihne ,  wie  schon  Cuvibr  bemerkte. 
Wenn  aber  BiiatNVii.ui  d^tsselbe  dcsshalb ,  weil  es  wehr  als  7  Backen- 
siboe  b'at^  den  Sanrierii  verwandt  glaubt,  ao  iai  bereita  seit  langrer 
2elt  bekanat^  daaa  »neb  Cliryaoebloria  wd  dia  AmadiU«  datcn  Up 
P^iodoo  onler  dea  letaten  aogar  Ober  20  y  iiiid  aiieb  dia  canüvom 
Celaeeen  eine  groaaa  Auaabi  in  einer  Reihe  baben.  Aber  in  netteffar 
Zeit  iiat  airb  aoeb  rin  Bf utoltliier  -  Ctonns  aelbat,  Myranaeabiii« 
Wavbkm.,  im  NeuMtuHd  ^fuHdea,  weicliea  am  Uotcriiiefer  9  Baclmi» 
aähne  von  &huliebi*r  Oröaae,  Struktur  und  Stellung  wie  in  der  IbaaUafl 
Kinnlade  besitzt.  Endlieh  ercribt  die  Ansicht  der  letztern,  daa%  BL/OMh 
viLLB's  AnMicht  entgegi*n,  die  Zftbne  und  deren  Wurzeln  eiue  so  regele 
näsaige  Stellung  besitzen,  dass  man  aalcbe  desshalb  nicht  von  Sauriern 
berleitcn  darf.  Eben  so  ist  die  Spur  einer  Naht,  welche  BiaiisviLX.a 
als  Betveis  der  Zu8aintueii.setzun<;  der  Kinnlade  aus  mehreren  Beinen 
nahe  am  Uuterrunde  beaioikt  zu  buhen  glaubt ,  nur  eine  Geläsa'Hinov« 
wie  Mie  bei  Beuteltbieren,  Sorex  u.  s.  vv.  auch  vorkoiiiiut. 

Die  andern  fossileu  Kiuuladen  von  SUtnesßeld  wird  der  Vf.  unter 
dem  Namen  Phascolotberium  (iui  uäuil.  Journal  XJ,  20 J>  bescUieibeu. 


Gbriue:  Beaiarltttagea  dbar  einig«  PriaBsea*Abdrfielt« 
•«8  d«A  Stfli«A«hUB-GrBbaii  von  WeiUn  and  LobeßHn  imSa^ 
Kreise .  (vorgBtr.  b.  d.  Jnuer  YttumuA,  D.  Ifatnrf.  S896,  SO.  89fL 
8s  /«je  IMT,  4M^431»  IX  s).  Ea  aind 

1)  8pbano|ifafllitaa  Scblatbeiaeii  BaoNCN.  prodr.  68  <Pü|. 
aaacites  variacillatus  Schlgth.  Petr,  396  ,  Flor.  Tf.  Ji,  Fg.  24| 
R4»tnlnrin  marsileaefolia  Sti^rnb.  Fior.  II ,  33,  uud  xxxit,  1; 

«SoHBOoni.  hfrb.  dit.  p.  19 ,  tb.  iv ,  hg.  8 ;  Volkm-  Silt  s.  tb.  xv, 
üg.  3?;  Isis  1837,  ii,  lig.  1  ab).  Die  VVirtel  »iad  eblälterig ,  die 
BIfitter  K^'geu  die  allgemeine  Annahaie  am  Ende  breii  abgerundet  uitd 
ganzrnndig,  indem  iiäiulich  tlie  Einschnitte  am  Eiidrandt;  nur  dadurch 
und  ktwar  auf  eine  zufdliige  Länge  hin  entstehen,  du.ss  die  Blattiierven 
«loeu  etwas  vertieften  V^erlauf  hatten  uud  mithin  oft  am  Ende  vum 
irestrine  bedeckt  erscheinen  ,  während  die  übrige  Blaltflüche  frei  liegt* 
So  ist  BaoMGNJAuTs  Sph.  emargiBatua  iMevu.  in««.  tS2Sf  Vlli^ 
pi.  u,  flg.  8  vielleicht  nur  eine  aolebe  »ufatlige  Ferw.  Oherbnupl 
waren  dicto  Blätter  unten  konkav,  halten  folglich  berabhäugeude 
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RündtT,  die  uicU  häufij;  im  Gesteine  v<-rbergcn  ,  so  dasH  hiediirch  und 
durcl»  die  damit  beding;tc  mehr  flache  oder  gefaltete^  oder  «eiliiche  Lage 
im  Getttein  maochfaltige  fremdartige  Blatt  •  Konturrn  entsleiien  uiüsseo, 
iBibeaondre  die  Blatter  in  der  Regel  viel  schiualer  ertelieioen ,  tit  ifo 
'wAmi.  liegHi  4üt  Blattwiital  in  einer  FIMe,  welqlie  ileli  nll  den 
9ebiefer-FlIdieD  tchneidet,  to  erschcfnen  lie  BUMter  Mdl  viel  sebaattler 
und  oft  nur  Uiiienfiri»% ,  wie  die  in  Semjonmnu' lihietMgenf  Tt  MB 
ond  M4i  «bgleieli  diese  <?Wal]iebi«  arsniiB.)  nncb  ier  StMnn^Bildms 
CO  nrtheileo  von  «ndern  Pflaoien  lierrfibren  mvgen*  —  Dieae  Pflaoacn 
haben  ferner  atarice,  tweifelaobne  aufrechte  Stengel  bcoeaaen;  an  einem 
Exemplare  einea  mit  •  drei  Gelenken  veraehenen  Haoptatammes  ist  ein 
Galenit  allein  astfuhreiid ;  ra  treten  daraus  drei  Äste  aehiefwinkelig  naeb 
vorn,  and  einer  dieacr  Äste  aendrt  wieder  Zweige  aus  einem  Gelenke 
ab;  —  ein  xvrcitea  Exemplar  aeigt  nhiilirhe  Verhältnisse  ;  —  allo 
Stämme  und  Aste  sind  liinuR  g^PKtreiCt  und  gegliederl,  dit*  (ilioder  sifheM 
.V — 1  Blat(lün;;c  weit  aus  rinniidi  r.  —  Einrelne  <?  Uliithen  -  oder 
?  Frucht-)  Ahreii  (=  Volkniniinia  ^racilis  v.  Sikrvb.  Flor.  Heft 
V  et  VI,  Tf.  XIII,  Fi?.  3,  nicht  l'n.  1  und  2)  sind  a.  d.  a.  O.  nirht 
aeltcn  j  drei  tund  er  jedoch  noch  an  den  PMiin/cn  ansit/end  ,  und  zwar 
je  eine  unmittelbar  aus  benachbarten  und  keineswegs  blätterlosen  Ge- 
lenken eatHpringend.  Dieae  Ihren  aind  knra  gestielt  and  8— ^lOmal  an 
lang  ala  die  Ihnen  snaiehstatehendeo  filfitter,  und  toal  ao  lang  nta 
breit.  Sie  aeigen  eino  Menge  aiemlich  gleieh  groaaer  Qneerwiiiata, 
die  wieder  dnreh  LIngeneindrflcke  in  lingliehe  KnStchen  oder  fäthnf- 
panfdrmign  Erlmbenbeitea  gelheilt  elud;  am  Rande  liegen ;  dentliehrr 
erkennbar,  dichte  Grannen  oder  apitae  aebmalo  filfitter'  an  der  Spilan 
der  Ahrrhen  konverglrend. 

3>  Sphenophylliteo  longi  fu  lins  G.  <Tf.  II,  Fg.  2 ,  üb)  lie- 
fert viele  einzelne  Blätter,  aeltener  Stamme  mit  vollständigen  Warlein. 
Er  unterscheidet  aich  von  der  Uotularia  saxifragaefolia  STBRWa. 
durch  schmale  und  «her  di>^)pclt  ao  lange  Blätter,  durch  einen  viel  he- 
atimniteren  Mittelspalt ,  und  wnil^er  lanj^e  Zähne  der  Lappen;  —  von 
dein  weit  ähnlirhcrni  Sph.  majus  Bküivn  Leth.  (das  der  Vf.  für  sehr 
verschieden  von  seiner  Hotularia  dichotoma  erklart)  durch  weit 
längre  und  schniaiere  Blätter;  ob  es  von  S\k  (|uadrifida  Bhoivgi». 
verschieden  ,  lässt  sich  nirlit  ermitteln.  —  Blätter  6  in  einem  Wirtel, 
l"— lang,  am  ürunde  l'",  am  Ende  nur  4'"  —  7'"  bieit ,  an 
Breite  gleichmassig  sonehiuend ,  darrh  einen  apilswinkeligeh  Einaabnitt 
bis  oft  ao  i  der  Lfingc  aweitbtiüg,  jeder  Lappen  in  4—6  avhaffcy  nll- 
lan  mit  einer  Lingafareho  verseliene,  mehr  oder  weniger  hervorragend« 
Zihno  endigrod.  Blattrippen  aind  an  der  Baaia  €-^S ;  ale  gabeln  aieVi 
theila  in  dar  Mitte ,  Ibeila  in  }  der  Lflaga  nud  iaufen  Sn  die  Spitse  der 
zahne  aua.  Hiufig  aind  dieoe  BIStter  bin  aaf  die  4ea  niebaten  Wirlola 
herahgebogen.  Die  Stenf»el  aind  atwa  ao  diafc  f  «Ifc  die  BMtter  in  der 
Mitte  breit  sind;  ihre  auf^^cfriebcncn  Gelenke  stehen  meisleaa  Jbor 
sollweil  auaeinmnder ,  ruikeu  jedoch  nach  oben  hin  naber  sosamnir» ; 


von  VerästeluDg  wurde  Dar  /»iae  uadeutli«he  Spar  gegen  die  SpUn 
bio  beiMAt.  Aasitaeiid«  Frtefate  sind  aoi-b  niebt  vorgcluimmtii ,  doeb 
j^bdren  ihr  ir«brtebcinlieb  Abren  nu^  weteb«  des  vorigen  Ibnlieb^ 
•doeb  4"  lang  and  fiber  |"  breit  jiad. 

3)  Aitoropbyllitoa  eqniaotiforailo  Baoifoif.  prod.  159  (Bov- 
iiia  oqa.  Svsiuib.  Flor,  xxnn,  1$  — '  Casaariaiteo  eqa.  Schlots. 
JVer.  Tf.  I»  Fg.  1»  Tf,  II«  Fg.  3;  —  Somboobs.  Acr^  diL  16,  tb.  ju, 
6g.  l;  —  Mtft.  SaxoH,  tb.  vi,  fig.  3,  5,  7,  12;  —  Isis  Tf.  II,  Fg.  3). 
Der  Stamm  ist  dick,  und  in  1"5  laago  Glieder  getlicilt,  an 

andern  Stellen  (weiter  oben)  ist  seine  Dicke  nur  3"'  und  die  Länge 
der  Glieder  1".  An  den  Gelenken  sitzen  Wirtel  von  10  —  12  linienfur* 
migen  mit  einem  Mittclnerven  versehenen  Blattern,  welche  die  Länge 
der  Stengcl^Iieder  oder  etwas  mehr  besitzen  ,  und  gewöhnlich  so  auf* 
gerichtet  und  an  den  Stengel  angelegt  sind,  dass  sie  selbst  einen 
Stengel  n)it  gestreiften  und  in  der  Mitte  angesi  hwollene  Zwisthcukuo- 
tc»  zu  bilden  scheinen  (su  ?Bruckmannia  teuuifoliu  v.  Step.tsb. 
Flor»  Tf.  XIK,  fg.  2).  Vuii  douselbcu  Gclcnkknuten  des  Stammes, 
wie  die  BiAtter,  entspringen  nun  je  2  gegenständige  und  alle  iu  einer 
Sbeoe  liegende  Äste,  welche  eiufacb  uad  etwa«  auigericlitet,  S"— 3" 
laag.nnd  böchstens  1"  dick,  gegliedeit,  aa  den , Knoten  verdickt  und 
niil  12  einrippigpn  linienC5rniigen  divergirenden  Bl&ttern  lieaetst  sind, 
welche  die  doppelte  Länge  der  Zwiecbenknoteo  haben;  deren  mau  j« 
8  —  20  aftblt.  —  Einige  Exemplare  dieser  PHanxe  lieaoea  auffallende, 
tbeila  individuelle,  theile  vielleicht  epeKtliocbo  Veraehiedenbeiten  wahr* 
nehmen.  Eines  von  WettWi  ™*t  fussiaugem  Stamm  verseben,  aeicbnet 
sich  durch  seine  selir  iun^r ,  feine,  weit  seukrechter  ansteigende 
Zweige  mit  zahlreichen  Wirtein  aus.  Ein  andres  von  LöbfjÜH,  daa 
Ende  eines  Stammes  mit  uclit  über  \"  weit  entfernten  Gliedern  und 
wenig  über  2"  langen  Asten  ,  besitzt  an  diesen  so  dicht  zusammenge- 
rückte Wirtel ,  dass  sich  die  Blätter  decken  und  die  Wirtel  wenig  un- 
terscheidbar sind;  auch  die  Blätter  eines  Zweiges  decken  die  am  An- 
fange des  andern  ;  —  ein  drittes  Exemplar  von  Wettin  weicht  davon 
iusuferne  ab,  als  die  einzelnen,  weit  senkrechteren,  mehrere  Zolle  langen 
Zweige,  80  wie  ihre  einseinen  Wirtel,  deotlich  von  einander  getrennt 
sind.  Ein  aiebengliadrlges  Slamustllck ;  bat  sehr  kurse ,  nur  1"— 1"6 
laago  Zweige ,  mit  aiemlich  dichten  Wirtein ,  aa  deren  Baaia  man  eine 
deutliebo  mnda  Verdickung  des  Gelenkes  bemerkt.  An  mehreren  Es> 
-amplaren  sind  die  Blattwirtel' an  den  Zweig  angepreast,  vielleicht  aar 
-weil  die  Pflanso  vor  ihrer  Aufnahme  ins  Gestein  eine  Zeit  lang  iu 
flieaseadem  Wasser  gelegen  (?=  Bruokm. .  rigida  v.  STaanasa» 
Tf.  XIX,  Fg.  1).  Noch  andre  Exemplare  endlich  habea  2'"  dicke  and 
dabei  sehr  kurzgliedrige  Stengel  mit  etwas  dickeren.  Bbitterv  und  wabr- 
acbeiuJicli  leichter  abfallenden  Asten  ,  von  welchen  mau  uur  Sparen 
bemerkt.  —  Der  Vf^  vermuthet,  dass  die  eben  nicht  seltenen  Ähren, 
dergleiuhrn  ScHitOTaaiM  (F<oi%  Tf.  1,  Fg.  2)  abgebildet,  diesem  PHanaea- 
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Geschleclite  angohurco ,  und  bemerkt  auch  an  dicacn  einige«  vielleiclit 
.•«pezifiscbe  Veracbiedeoheiteo. 

4)  Pilleifet  UeiPtfrwU  (Tf.  II,  Fg.  4)  sahrint  »tt  Fncoidet 
«eutnt  des  Yfn,  (in  Ad.  Iteopold.)  und  einigen  A  Ig  «ei  teil  Ootmbii'« 
eher  gewisaen  Fllieiten  alt  4aii  Fucaideii  ansvgeböreoy  da  man  von 
dieaaB  noeb  nie  beatlmmta  Tbaila  in  der  Scbwarakohlen-FonMlian  ga<> 
fundaii  hat.  Dia  oben  genannte  Ati  atammt  von  W4Uin  and  «raehaint 
als  elna  Maaaa  aaa  nehraren  galapplaiii  an  Rands  wenig  gefaltetan, 
«iregelniiaaig  vertlieilten,  sum  Thcila  alab  einander  deckenden  Blattern« 
die  sieh  krantarttg  in  versehiedenen  Flächen  ausbreiten.  Der  Haupt" 
leiten  seigt  eine  verworrene ,  nicbt  regelmäaaig  reraaielle  Llogenatrei- 
Aing  ebne  Mittelrippe;  so  wie  er  afier  sich  zu  theilen  bef^iiint,  hebt 
sich  in  jedem  Lappen  auch  eine  Mittdrippe  hervor,  welche  sich  nach 
<ler  SpiUe  hin  immer  dentliclnT  zcij;t  uiui  vcriistclt,  und  wovon  jeder 
Ast  tiirh  am  E»jdn  zu  einem  Knötchen  oder  Grübchen  verdickt,  weldio» 
von  Sporangien  abstammen  möchte.  Wo  auch  keine  Rippen  vorhanden, 
idt  doniiucli  die  Hlatthaut  am  Rande  durcii  eingedrückte  schiefe  Falten 
gekerbt.  Aul  den  ersten  Anblick  glaubt  mau  eine  Lacis  vor  sich  zu 
haben,  aber  der  Mangel  nn  rcgelmlist<igen  Adern  and  die  nicbt  symmetri* 
ache  Vertbelinng  der  Lappen  und  Rippen  zeigen  bald  eine  selir  crbebll«lie 
Veracbiedenbrit. 


V.  ScMLsoHTEnsAL :  Bemerkangen  über  die  ao  eben  be- 
scbriebenen  Pflanzen  (Ith  I.  e.  S.  431— >432>.    Die  Spheno* 

phylliten  sind  eine  gänzlich  auagestorbene  Pflanzenfonn ,  welche  ala 
ein  Mittelglied  die  verschipd^ncn  Familien  der  LiHNK^scIien  Fahren  mit 
einander  verbinden.  Sie  haben  die  stark  anagesproehene  StengeN 
Gliederung  der  Kqniseten ,  von  denen  sie  durch  die  deutllclie  Bhitt- 
Biidunt?  zurücktreten  ,  —  nälicrn  sirli  in  der  Form  und  Zertltcilung  der 
einz'-lni-n  Blätter,  dorn  auch  nur  durdi  diese  allein  den  Maraileen, 
wesshali)  man  sie  mit  den  R  h  i  z  o  p  t  e  r  i  d  e  n  verbunden;  —  sie  besitzen 
dip  (f .'ibelunt;;  der  Blallnerven  von  den  eigentlichen  Fahren,  unter 
welrhiMi  auch  verwandte  ßlattformen  sich  wieder  finden;  —  endlich 
achliesAen  aie  sich  dureb  den  Fruktifikstions-Apparat  der  Lykopodien 
an.  Die  Ähren  aind  selten  -  vnd  achsel-stindig,  und  swar  entspringen 
sie  gleich  den  Aatep  nicht  ana  allen  Aehsaln  (bei  den  Eqaiaeten  und 
Lykopodien  aind  aie  end  bei  den  Rliisopteriden  wohl  achael-atändig). 
Sie  beatebeh  ana  Mehr  varkOraten  GUadem,  wclebe  mit  aehmalen  und 
Spitken  BItttehen  wirtellSrmig  nmatellt  aind,  an  deren  Achaeln  nnn 
die  eigentliehen  Prfiebte  oder  Fmehthiller ,  die  ala  kleine  Anstehen  er* 
Seheinen  ^  anf  flhaliche  Weise  wie  bei  den  *  Lyeopodien  aitsen.  Eins 
gottanerc  Prfifnng,  wenn  aie  mnglieh  wlfff»  wdrde  aber  doch  auch  be- 
deutende Abwelchnngen  erwarten  lassen. 

Aatsrophyllitea  gsliört  mit  vorigen  in  die  nimliehe  Gmppe> 
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obsclion  es  iiu  Aiigsern  §ich  aurh  Equisetum  uud  Ciiara  ähnlich  teif^t. 
Aurh  hier  entwickeln  sich  die  Äste  nur  au  bestimmten  Stellen,  wie 
bei  den  Lykopodien  uud  Pflausen  höherer  OrdooQg  »  nicht  aber  bei  den 
Equiseten. 

FilicitcK  laciforrois,  mitten  unter  LandpflanzcU  gefundco, 
ist  wahrscheinlich  kein  Seetang.  Verivandte  Bildungen,  die  zQgleich 
ganz  von  der  Btattbildung  abweichen,  findet  man  in  der  That  auch  ao 
der  BaRiü  einiger  Fahren  (Drynaria  Bory  und  Acrostichum  aldcorot), 
oder  auf  den  Blattatielea  einiger  grösseren  Fahren  (Uemitelia  capeasia, 
Gyatliea  Dregei),  aaeh  bei  Lykopodioi  (L.  flabaUatnas) ,  WO.  dieidhrtt 
Mtrpliologiacli  wie  physiologisch  aecii  aieHI  erUlrl  «M»  ' 


Diival:   über  einen  neuen  Crioceratiten  {Bullet-  svc.  iteoh 
1838,  TX,  2-16— 3-2S).    Im  Ec/im«-Thale  bei  Rotjans  {Brome)  fand  der 
Vf.  eine  Art,  die  er  Cr.  Fournetii  nennt,  in  einem  blaulichen  Kalke 
mit  SpatanguK  retusus  und  Belcmnites  dilatatus,  den  Gras 
unter  den  Greensand  (Terrain  neocomien)  verlegt.     Umgänge  flach- 
te? zusammen]  gedrückt,  gegen  den  Rückenkiel  und  den  Bauch  abgerun- 
det :  Oberfläche  mit  Streifen  ,  deren  5  und  5  (zuweilen  auch  6  oder  7) 
durch  dickere  Rippen  getrennt  werden,  und  mit  in  3  Reihen  vertlieilfon 
l^lückern ,   welche  mitten  auf  der  Seite,  gegen  den  Rücken  und  gcgcu 
den  Bauch  liegen.     Streifen  und  Rippen  einfach  ,  mittclmassig  deutlich 
und  bognig,  die  Bogen  aber  anders  aU  bei  den  übrigen  Arten  beschaffen. 
Sie  gehen  fast  gerade  queer  über  den  Rückeukiel,  die  Bauchfläch^  i«t 
nicht  vertieft,  sondern  gleichmä&sig  gewölbt  und  die  Streifen  bliebea 
darauf  aicfat  mehr  sichtbar.  Der  Qoeersebnitt  der  Umgänge  aebaiut  eia 
sieinlich  regelmlssiges  Oval  und  dieae  Fora  ein  beaeieboender  Charak- 
ter der  Art  su  aejrn.  Von  dieser  Art  unterscheidet  sieb  Cr.  Emericii 
durch  nur  jeu  je  3— 4  (~5)  beisaniDenstebendeD  Streifen ,  duveb  Fort» 
setsung  derseibeö  und  besonders  der  Rippen,  auch  fiber  die  Baiuehflielie 
und  durcli  konkave  Form  dieser  Fliehe*  Das  Alter  kana  auf  dieae  Yer- 
scbiedenheiten  keinen  EinHuss  haben,  da  Cr.  Fournetii  nur  um  3'^ 
Durchniesaer  (4"  6'''  und  4"  Z*")  verschieden  von  Cr.  Emericii  ist. 


Petvef  Aktem  -  llamilel« 

AcASSiz's  künstliche  Steinkerne  von  Konchylien.  Wir 
haben  solche  bereits  auf  S.  252  d.  J.  uogezeigt:  die  Anzeige  ist  aber 
aus  Versehen  beim  Abdruck  einer  anderen  Anzeige  so  angeschlossen 
worden  ,  dass  sie  leicht  unbeachtet  bleiben  kann.  Da  wir  inzwiscbeo 
nelbst  eine  Sammlung  dieser  Abgüsse  erhalten  haben,  so  ergreifen  wir 
die  Veranlassung,  darauf  zurückzukoiunieu  und  deren  Nutaliebkeit  bcf« 
vorsubeben.    Diese  bewUhrt  sich  theila  hei  denjenigen  Gesehleajitera, 
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'iprielü  •tesehiftKK  Bind,  mdl  d«ren  Iimefe»  man  daher  im  Mtftrllr.h«iii 
SkMtMflt  nie  beobadittB  «od  ifeH  da»  foiailao  Keroan  vergleicheii  kann» 
tbeila  bei  den  ZweiaelMuriigeii^  da  deren  innre  FISebe  eine  grSssre  Ansaht 
gaaerischer  Merkmale  darbietet,  als  bei  den  terlgen^  wovon  sich  einige 
die  Mantel  -  und  die  Muskel  -  Eindrücke  -~  «war  eben  ao  leicht  in 
jeder  natürlichen  Schaale  seibat  beobachten  laasen  nnd  isitbin  aneh 
leicht  auf  da»  Verhalten  im  Kerne  7u  schlieKSen  gestatten  |  wibrend 
die  Beschaffenheit  der  Schloss  •  und  Neben-Zithnc  im  Kerne  nur  dann 
deutlicher  hervorzutreten  pflegt,  wenn  anfällig  eine  einzelne  Klappe 
sich  im  Steine  abgedruckt  hat  und  dann  seerstort  worden  ist.  Aber 
die  C^esammtform  der  innern  Höhle  der  Schaale  ,  und  gewisse  je  nach 
den  Geschlechtern  wechselnde  Erhöhungen  und  Vertiefungni  derselben 
Springen  am  Kerne  viel  deutlicher  in  die  Augen,  als  an  d^r  natiirliclien 
Schaale  y  und  in  dieser  Beaiebung  leisten  diese  Gjrpa-Abgtisse  die  we- 
sentlichsten  Dienste. 


Oeologriacite  Pretoflraireii 

der  Uollftndiachen  Sosietit  der  Wiaaenaehaflen  au  HarUm, 

.    Prsia  «iae  galilat  Medalll«  von  160  6nM«a  Wertb  «od  nach  Befioirea  noch  ISO  GoMaa 

*  In  Geld  für  geniigende  LÖKung  einer  der  folgenden  Aufgaben  in  Deuthcher,  Latetnl- 
«clier.  FranzösiKcher.  Italienischer,  Englischer  odrr  IloUftadtichM  S|iraclie}  aa  den 
Sekretär  van  Brcd*  in  Harlem  ßrAnko  »ingesendet. 

Kor  dem  I.  Jämur  i840  eknuuumdetL 

1)  Peut'On  d^montrer  dans  la  sörie  den  vvstvs  fossile»  des  Corps 
organis^s,  qui  ont  exist^  dans  des  tcms  trim  difleiens,  dcpuis  les  plus 
aiefonn  jusqu'anx  derniers^  une  sucression  graduelle  et  progressive  de 
ddreloppement ,  d'one  Organisation  plus  composee  et  d^une  plus  grande 
perfectiott  dea  eorpa  organiafta? 

's)  fiOi  Odfriogoea  eoatfemieot,  quo  lea  reatea  foaailea  d'animaux  et 
in  plnulca,  qoi  ae  trouvettt  dana  lea  diffbentea  eonebes,  qui  compoaent 
-  Fdeoren  dn  globe,  eontriboeut  beaneoup  k  earaetdr^aer  cea  eovebea.  tl 
Mistn  eepe ndant  k  eet  igard  nne  grande  difficoltd,  a^cst  qne  lea  eooches 
rdeentea  ,  conpoaiea  da  d^rltila  d*antrea  eoncbea  |»lna  aneiennea,  eon- 
tiooiieirt  en  mtaie  Um»  ptiialeari  reatea  dea  vegetaux  et  dea  aninanx, 

eidaltUot  lora  de  Ii  dipoaition  de  eea  eoncbea  plua  r^eentea.  Ce 
üdiniiga  |»eaC  fadlement,  eondnlre  Ii  dea  eouctnsiona  erroniea  aor  Ten- 
aemble  dn  v^gne  Wgdfal  et  inimal  pendant  t'lpoqiie  de  la  forination  de 
enn  d«tiiifti«a;  U  Soeldtd  deman'de,  ^uellea  aont  lea  eoncbea,  dana  lea- 
qoellen  ce  melange  a  Ifen?  et  pbr  qnela  noyena  peiit*on  äe  priUerrer 
d'erreurs  &  cet  ^gard? 

'3>  Depuis  lea  tema  de  Camoa  ron  a  peoad  remarquer  en  quelqnea 
eonitSet  de  la  Scanäinacie  un  aoulftvement  Fent  dn  sol  au  dessus  du 
nivean  de  la  mer  BM^,  Cea  obaarvationa  viennent  d'dtre  confirmiea 
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tout  recemment  par  lea  recherches  du  Celhhre  G^ologue  Anglais  LuniL. 
Dans  d'auties  contrers ,  conime  cn  Angleterre^  et  en  France  l'on  re» 
marquc  pas  loin  des  cütes  des  restes  d'animaux  niarinsy  qui  proiivent, 
que  le  sul ,  d.tiis  Icquel  ils  reposent,  et  qui  est  maiDtenant  k  sec ,  ful 
couvcrt  plulut  par  U  luiuie  mer,  qui  ä  uu  irivefeu  inferieur»  beigne-ä 
Itr^eot  leuM  c6tM.  D'on  autre  o6le  le  eiltbr«  OMogrtt  8«Mrit 
NUwü  a  moqtie,  qa'une  aoUe  paftie  da  la  4rtfi(«uli«««t#  resia  li:Xa  mUm 
haatcur,  ou  bien  qo'ella  baiiae»  da  naniira,  qoe  le  pb^naoftoa  obwrtfA 
parattrait  eonsiater  daas  aa  monvaaiaBt  de  bateale  aaloiif  d'nae  tattt 
dont  la  poaiUon  ae  serait  paa  eacore  biea-  copan«; 

Sociite  dfiaan^e,  quo  pav  an  examei)  .parliculier  Tob  reehaiche^ 
at  daiis  la  Hollande,  on  Men  dans  lea  pajrs  votaiuä-da  aa  Royaaie,  na 
ur  aoaUveinent ,  ob  nn  tel  *  abaisaement  se  fait  remarqacr;  ob  ai  Taft 
pa«C  an  contraire  conolura  par  la  natura  de  leur  sol ,  ou  bien  par  ci 
qu'ile  conlif  nnent  de.  fossileai  qua  rien  de  pareil  n'j  ail  en  lieu? 

Vor  dem  i.  Jänner  i84i  einssusenäen, 

4)  Vne  qiiantite  enorme  de  dlfferens  gas  s'ecliappe  du  sein  de  la 
tirre  avcc  les  eaux  des  sourccs  dans  presque  tous  les  pays.  Ces  gas 
ont  ete  recueillis  et  examines  en  plusieurs  endroits.  La  Sociele  demande: 
Que  cct  exanien  soit  etendu  aux  sources,  qui  se  trouvent  dans  ic 
Royanme  des  Pays  Bas.  Elle  desire,  que  l'on  s'asMirc  par  des  recherchea 
exaetea  et  par  tooa  les  moyena  qne  la  Physique  et  la  Cblmie  foumiseent) 
ai  reellement  drs  gas  accompa^ent  lea  eanx  de  nos  sonrcea  k  lenr 
aortie  de  la  terra  >  et  qoe  l'on  recbercha  dana  le  cae  d*nne  rrponaa 
affirmative,  quelle  est  la  conpoaition  de  cei  gae  ? 

5)  Qnele  eont  lea  restea  foeallea  d'aninanx  et  da  plantea»  tronvte 
dani  las  dilFiirentea  concbra  dn  aol  de  la  HollaBde»  excepte  la  teiraio 
dea  environs  de  Maastricht?  Qn'eat  ca  qn'ila  nona  apprennent  k  l'^ard 
de  Pdga  relatif  et  de  la  ancceesion  de  ces  couchea , .  ainsi  qua  daa 
ebangements  que  le  sol  de  ee  paya  a  aubi  dana  lea  tems  passes? 

6)  Des  alluvions  plus  ou  moins  eonsiderables  se  d^poaeot  ä  rem* 
boucbure  des  fleuves ,  et  s'etendent  en  plusiers  endroits  fort  loin  dana 
les  mers.  —  Ces  terraiiis  .  souvent  si  fertiles ,  formes  du  detritus  dea 
coucIh's  diiferentcs,  sur  lesquels  les  fleuves  exerceot  leur  actioq^  aont 
ordinaireuient  designes  sous  le  nom  de  Delta. 

7)  La  Societc  demande  la  dcscription  Gdologique  des  Provinces  de 
la  Hollande  Septentrionale  et  Meridionale.  Elle  desire,  que  l'on  fasse 
conuaitre  les  diiTerens  oiateriaux,  qui  en  eomposent  le  aol ,  et  que  leur 
origioe  aoit  determinee  eomparativenient  avec  lea  roehea,  doat  ila  pro« 
viennent;  enfin  que  lea  diff^rena  d^taila,  a^il  jr  an  a,  qni  t«  aont  coni> 
patlblea,  aoiant  r^nnia  aar  ane  earta  GeoloBiqne. 
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Untersuchuog 

4 

der 

brennbaren    Gruben  -  Gase 

in  den 

Preussischen  Steinkohleu-^Grubeii) 

von 

Herrn  Professor  Gustav  Bischof. 


(Ana  dnam  «a  den  Gebeinen  Rath  tr.  Lbohhabö  geriehleten  Schreiben.) 


Unser  PlniinB-MiiiiateHiiiii  b««iiflfcragt«  mich  mit  Unterso- 

chung  Her  brennbaren  Gruben-Gase  In  den  Preussischen  Stein- 
kohlen-Gruben und  mit  Veranohen  über  das  Verhalten  der 
DAYs'sdien  SieherheUs-Lnmpe  in  sehlagenden  Wettern.  Im 
▼»rfloMenen  Herbste  bnbe  ieh  brennbares  Gmbengas  gane  rein^ 
wie  es  aus  den  Spalten  kommt,  im  Gerhards- Stollen  und  in 
einem  alten  verlassenen  Stollen  za  WeLlesweiler  gesammelt. 
Zugleich  hebe  ich  mittelst  eio^s  Apparats,  worin  ich  nach 
Gefiülen  schlagende  Wetter  von  verschiedenen  Graden  der 
IntensitHt  bis  na  ihrer  stUrlcsten  Detonatioiis-Kraft  einsti*Ö- 
nien  iiess ,  das  Verhalten  der  Sicherheits  -  Lampe  geprüft 

und  mich  überzeugt ,  dass  sie  wirklich  für  den  Bergmann 
Jahrgang  1830.  %*J^ 
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ein  wahrer  Taiismau  ist.    In  Karstens  Archiv  werden  dem^ 
nttohst  Aosefige  am  meinen  Beriohten  hierüber  meheinea. 
088  Vorkomoien  des  brennbaren  Grnbengasea  im  Ger» 

hards-  Stollen  kennen  Sie  durch  Autopsie.  Es  strömt  aas 
einer  Spalte  des  Steinkohlen -Sandsteins  und  brennt  mit 
einer  13 — 15  Zoll  hohen)  oben  gelb  und  nnlen  blaa  geflKrb- 
ten  Flamme,  wenn  es  angezOndet  wird.  Da  dieses  Gas 
nicht  den  mindesten  Druck  ausübt  oder,  mit  andern  Worten) 
nur  mit  dem  Drucke  der  atmosphärisclien  Laft  ausströmt,  so 
musste  ich  eine  eigenthttmliche  Vorrichtung  zu  seiner  An^ 
fangung  treffen.  Dieser  Umstand  beweiset  auch,  dass  die 
Spalten  oder  die  Gas-Kanäle  mehrfache  Verzweigungen  haben; 
wenn  daher  der  Gas-£ntwio.klung  das  mindeste  Hinderniss 
entgegentritt,  an  liört  sie  sogleich  auf,  und  das  Gas  snebt 
sich  andere  *An8wege.  Merkwürdig  ist  die  relatlir  erhfihto 
Temperatur  dieses  Gases.  Sie  können  wohl  denken ,  dass 
ich  diese  Beobachtung  nicht  vernachlässigt  habe;  denn  das 
Thermometer  Ist  ein  gar  köstliches  Instrument,  um  die  Be- 
antwortung mancher  geologischen  Fragen  zu  versuchen. 
Ich  fand  die  Temperatur  des  Gases  10^,55  R.,  während  die 
eines  8  Zoll  tiefen  Bohrlochs  im  Nebengestein  10.^,1  war. 
Angenommen,  dass  das  Gas  die  wahre  Temperatur  des  Orts 
mitbringt,  woraus  es  sich  entwickelt,  dass  die  mittle  Tempe- 
ratur des  Bodens  der  äussern  Erdkruste  zu  Saarbrücken 
7^f7^  ist,  iwd  dass  die  Temperatm^Zunahm»  nuch  dem  In- 
nern der  Erde  auf  115  Fuss  Tiefe  1*  R.  hetrfigti  so  wnwi» 
das  Gas  aus  einer  Tiefe  von  322  Fuss  kommen.  Die  Stelle, 
wo  das  Gas  sich  entwickelt,  lif^t  ^ilO  Fuss  unter  des  £0d- 
Oberfläche ;  es  würde  daher  unter  diesen  Veganssetonngwi 
das  Gas  aus  einer  Tiefe  von  112  Fuss  unter  dem.  StoUen 
kommen.  Ks  ist  indess  mit  Wahrscheinlichkeit  anznnehmeA; 
dass  das  Gas  auf.  seinem  Wege  erkältend  wirkenden  h'ior 
Aussen  ausgesetat  ist ,  indem  es  durch .  klütere  SehiehlMi 
strömt  und  liilteren  Wassern  begegnet;  die  nreprtegliehe 
Temperatur  des  Gases  mag  als^  woJd  höher  als.  lQ^yä>9t  sopi, 
und  es  daher  a«s  einer  gWSsferen.  Tiefe  keauMin. 
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Dm  ans  dtm  alten  Stolitii  von  Weihm^Uer  aaistrlK. 
mende  llrennbare  Orubengfts  eeigt  In  B«zi^htin»  Auf  söine 
Pressnng  ein  Anderes  Verhalten*  Dieser  Bläser  ist  Vol* 
40-^50  Jahren  augehauen  ond  eeit  1816^17  dareb  #ilieh 
kapftrnen  Triohtei*  mit  TerlAngevtem  Rohr«  gefatsft  woi^en. 
Er  befindet  sich  anf  einer  Haoptklaft  im  Schieferthon  auf 
der  Sohle  des  Stollens«  In  einiger  Entfernung  voil  dem 
UUimv  Ut  119  Fosfl  untav  dia  StoUen-Sobla  gebohrl?  and 
ain  Kahlenfldta  ▼<»  70—80  Zoll  Mfiahtiglielf;  in  alllet'  Tüuh 
von  42  —  49  Fuss  erbohrt  worden.  Schon  das  VorkomnlMi 
dieses  Gases,  d.  h.  seine  Entwickelang  aus  der  mit  Wasser 
bedaokten  Stollan*Sohla  lies«  aclillaisan^  dasa  ef  ndl  einer 
Praetung  adaitrömen  wHrdä,  die  grösser  als  dia  der  atilio- 
sphärischen  Luft  ist.  Es  ist  nämlich  keinem  Zweifel  unter- 
worfen,  dass  alle  Gas-Kanfile,  so  vielfach  sie  auch  verzweigt 
Sayn  nsdgan,  in  dam  ganeen  Gebirge  bis  snr  Stollen^Sohie 
mit  Wasser  abgesperrt  seyn  mdssen.  Daher  war  es  denn 
auch  möglich,  dieses  Gas  auf  dem  gewöhnlichen  pneumati- 
schen Wege  aufzufangen.  Ea  überwand  den  Druck  einer 
S  SMi  hohen  Wassersflnle» 

Die  Versahiedanheit  in  dem  Aasstrdman  diese»  imd 
des  Gases  im  Gerhards- Stollen  ist  leicht  zu  erklären.  Die 
Entwicklung  des  letzteren  findet  ungefähr  7  Fuss  über  der 
Stoiienaolila  Statt,  und  das  Gas  ist  aiso  nieht  durch  das 
StoHen -Wasser  abgesperrt.  Die  Spalte  'eieht  sieh  ohne 
Zweifel  weit  gegen  Tag  hin  und  mag  sich  dort  verzweigen. 
So  wia  aiso  der  Ausströmung  in  dem  Stollen  das  mindeste 
BUndemiss  antg^antritt,  so  entweicht  es  anderw&rte,  wo 
kein  Hindemies  im  Wege  steht.  Die  Temperatur  des  Oeses 
im  Wellesweilerer  Stollen  war  lO^jÜS  und  Hie  des  Nebenge- 
itaina  in  einem  Bohrloeha  von  8  ZoU  Tiefe  8^,7  ü.  Unter 
den  obigan  Varanssetsungen  würde  dieses  Gas  ana  einer 
Tiefe  von  nngeflKhr  Iftö  Fuss  kommen^  Es  gelten  übrigens 
liiar  dieselben  Bemerkungen y  wie  beim  Grubengas  im  0er- 

Dia  Henga  dasi  iai^  Wi^mßibrer  StoUan  ausströmaiidcii 

SS* 
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Gases  beträgt  in  24  Stunden  wenigstens  18  Kubikfuss. 
Die  Menge  des  im  Gerhards  -  Stollen  aoMtrömenden  Gas^ 
konnie  ieli  y  weil  es  sieh  in  einer  pneomatiteheii  Wenoe 
nicht  sunmeln  liees,  nieht  neisen;  sie  lieMgt  aber,  wenn 
man  die  Grösse  der  Flamme  dieses  Gases  mit  der  in  jenem 
Stollen  vergleicht,  gewiss  20  Mai  so  viel^  also  ungefähr 
^60  KnbilLfass  in  24  Standen.  £rwigt  man  nun,  das«  ans-  . 
ser  diesen  Bkfeern  neeh  nniählige  nnaieridiche  Entwieklnn* 

'  gen  In  den  dortigen  Kohlengruben'  Statt  finden:  so  kenn 
man  sich  einen  Begriff  von  dem  Umfange  dieses  Gasent* 
wicklnngsr Prozesses  machen. 

Doreh- weleheo  Prosess  .kdnnen  mSglieher  Weise  dles# 
brennbaren  Gasarten  im  Innern  der  Erde  entwiekelt  werden  ! 
Der  Verfftsser  der  Wärmelehre  könnte  leicht  zu  der  Hypothese 
verführt  werden,  ihre  Entwicklung  auf  Kosten  der  innera 
£rdwärnie  erklären  cn  woUen*  WoUten  wir  iiidess  anneli» 
BMn,  dass  sie  auf  ähnliehe  Welse, .  wie  das  Leachtgas  in 
den  Gasbelenchtungs  -  Anstalten  dareh  trockne  Destillation 
der  Steinkohlen  erzeugt  wärden,  so  mUssten  wir  die  Stein- 
kohlen-Formation bis  zu  derjenigen  Tiefe  hinabreichend 
nns  denken,  wo  Glttliehitse  lierrseht«  Ich  sweiie  aber  lei- 
nen Augenblick,  dass  Sie  vom  geologlsidien  Standpnnktis  ^iwr 
solchen  Annahme  sogleich  widersprechen  werden.  Ich  füge 
hinzu,  dass  diess  auch  nach  chemischen  Gründen  nicht  als 
nkiglich  gedacht  werden  kann«  Es  ist  nämüek  bekannt 
dass  alle  brennbaren  Gasarten,  welf»he  dnroh  trockne  De^ 
stillatlon  der  Steinkohlen  und  anderer  Kohlenwasserstoff- 
Verbindungen  erhalten  werden,  nicht-permanente  brennbare 
Gase  (Dämpfe)  enthalten,  welche  durch  Schwefelsänre  ab- 
sorbiH  werden.  Ich  habe  aber  In  den  beiden  anslykirten 
brennbaren  Grubengasen  nicht  eine  Spur  solcher  Dämpfb 
finden  können.  Ich  glaube  ferner  nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen annehmen  zu  können,  dass  alle  durch  trockne 

.  DastiUation  erhaltenen  brennbaren  Gase  Kohlenosjdgas  «nt-  . 
halten;  allein  sorgflKitige  und  wiederholte  Prflfongen  ciif 
dieses  Gas  geben  nur  negative  Resultate.    Auf  der  andern 
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Seit«  macht  die  ÄbnÜohkeit  in  der  Znsammentetsiing  der 
Ton  mir'  nnteraileliten  GrabengaMT  nnd  de»  tegenaniilBii 
.  fipmpfgaeefl  et  Irilehst  -wahreelieiiilidi ,  ja  ieh  mKehte  tagen 

gewiss,  dass  beide  gleichen  Ursprung  haben; 

Ich  fand  in  den  Grubengasen  Kohlenwasserstoffgas  ait 
•  Unptbestandtheii  nnd  in  geringen  Quantitäten  Kolilentliare-' 
-  gat  ond  Sliefcgat)  gerade  wie  Im  Sumpfgat»  So  wia  dto 
dat  Smnpfgas  dordi  einen  FttnInitt-ProEest' ant  organlaehen 
Überresten  sich  entwickelt,  so  mag  sich  auch  das  brennbare 
Grubengas  durch  denselben  Prozess  aus  Steinliohien  ent- 
wielLeln«  In  dietem  Faiie  wird  aber  die  Gegenwart  det 
Wettert  eine  e$9Mh  Hm  fna  mm  teyn,  imd  tMinehe  Br- 
toheinnngen  denten'aneh  darauf  hin,  dass  nnr  da  Exhalatio- 
nen  brennbarer  Gase  Statt  finden,  wo  Wasser  mit  den 
fiieinkohien  in  Berfibrnng  kommen.  Die  £ntwiekinng  der 
brennbaren  Gate  ant  den  Steinlielüen  mdehta  daher  alt  ein 
P^podnkt  det  noeh  forfdanemden  VerkoUnngt-P^nettet  der 
ursprünglichen  Pflanzenfaser  auf  nassem  Wege  seyn :  eine 
Ansicht,  weiche  schon  Karsten  in  seinen  Untersuchungen 
filier  die  kohiigen  Snbttansea  det  Mineralreielu  (ßerim 
1826,  S.  2S1)  antgetpreelien  hat.  Oatt  ttbrigent  die  innere 
Erdwärme  einen  bedentenden  Antheii  an  diesem  Proaette 
nimmt,  wenn  die  Kohlenflötze  bis  zu  solchen  Tiefen  reichen, 
WO  aehon  eine  merklich  erhöhte  Temperatur  herrscht,  ist 
niidit  an  beaweileln.  Et  itt  Ja  iieiumnt,  datt  die  Entwiek« 
hing  det  Snmpfgaset  In  der  warmen  Jahretaeit  better 
wie  in  der  kalten  von  Statten  gelit,  und  dass  durch  diese 
Entwicklongen  unter  den  Tropen  die  Luft  auf  eine  to  bor- 
rlble  Weise  rerpettet  wird. 

Ieh  wOntehte  im  Stande  lu  teyn ,  alle .  Eihalatlonen 
brennbarer  Gase,  namentlich  die  merkwürdigen  bei  Baku 
am  Kaspischen  Meere  nur  so  weit  untersuchen  zu  können, 
ob  sie  ebenfalls  keine  durch  Schwefeltftnre  abtorbirbaren 
Oivpfe  nnd  kein  Koliienoxydgat  enthalten.  JHett  tind  aber 
piA  deii^Ma,  Die  Untertnehnng  der  togenannten  ewigen 
Poaer  bei  Baku  würde  besondert  detshalb  von  Interesse 
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M't^ii  diente  (ll»i^~Eutwicklungen  pliii»  Zweifel  uiit  den 
dovtigen  Steinäl^rCtnAllen  in  Besiahnug  «IfhM«  Sollte  iIm 
Steinfil  y  wi«  mun  sehen  längst  unsaneboMii  geneigt  ist »  efai 
Produkt  einer  unterirdischen  Destillation  aus  Steinkohlen 
^eyn^  so  würden  die  brennbaren  Gase  bei  ^dku  höchst 
waluracheinlich  dareh  denselben  Prosess  entstehen.  In  4lo« 
Sem  Falle  würden  aber  diese  Gase  duroh  Sehw^elsüvp» 
condensirbare  Däiupfe  und  Kohlenoxydgas  enthalten.  Ohne 
dem  Resultate  einer  solchen  Untersuchung  vorgreifen  sq 
grollen»  trlanbe  ieh  mir  jedoeh  an  beiverken,  d|^s  sieh  ertp 
viele  Gründe  gegen  jene  Hypothese  anfübren  lassen,  wi# 
ich  bei  einer  andern  Gelegenheit,  gestützt  auf  ßeobachtaiH 
gen  und  Versuche^  su  zeigen  niick  |>eaiühen  werde.  Düe 
Anipabine  ist  wenigstens  höebst  VBWfibrscbelnlieb,  dass  aol^i% 

•      

anterirdlsehe  Destillatiens  -  Preeesse  jetst  noeh  von  Statts» 

gehen;  es  sey  denn^  dass  die  Zentralwärme  durch  vulkaiU" 
.  sehe  Wirkungen  in  den  Bereleh.  der  Flötze  gerückt  iil; 
welebe  reich,  an  ergaiilscben  Uberresten  sind*  Briobl^  Jetit 
irgendwo  ein  Vulkan  dureh  selebe  FlötKe^  erbeben  aieb 
Laven  oder  steigen  ganze  Berge  geschmolzener  Massen  duroh 
Steinkohlen-Jjager,  so  ist  nicht  einen  Augenblick  zu  sviiei* 
felU}  dass  nicht  dieselben  Produl^te  oom  Vorsebeln  fcnpiiiao 
werden,  wie  in  nnsern  Gasbeleuchtnngs- Anstalten* 

Diese  Betrachtungen  führen  uns  von  selbst  in  jene 
Epochen  surttck,  wo  plutonische  Massen  alle  Formationen 
von  der  Granwaoke  Iiis  su  den  twtifiren  Gebilden  durch* 
brochen  haben,  und  mithin  in  vielfache  Berührungen  mit 
organischen  Überresten  gekommen  sind.  Wenn  die  Ver- 
.  Änderungen)  welche  die  Stein«  und  Braun -Kohlen  in  der 
Nähe  dieser  plntonischeo  Blassen  erlitten  beben»  und  wor- 
über Sie  so  ausführlich  in  Ihren  Basalt-Gebilden  gesprochen, 
eben  so  viele.  Zeugnisse  üUr  dein  feuerig  -  flüssigen  Zustand 
dieser  euiporgebobenen  Hassen  sind:  so  ist  es  ein  eben, 
so  sicberer  und  notbwendigei*  Seblnss,  dass  damale  troekne 
Destillations- Prozesse  in  selir  grossartigem  Maasstabe  von 
Statten  gegangen  seyu  müssen«   In  yf^vmf^  Pei;ioden  musftten 
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also  brennbare  Oase,  die  eben  so  zusatnmengesetzt  waren, 
Wie  tttiaef  kibietikib  dar^atelltes  Steirtkohlenga« ,  aos  der 
B#<de  Mh  «ntwiHkeltfi  lind  iil  dte  AtindtphUr«  aich  «eratreaeit» 

Datierten  diese  Entwicklungen  noch  fort,  als  die  platonischen 
Masaen  erhärtet  waren  und  in  Folge  dessen  zerklüftet  war« 
den:  M  konnten  diese  Gase  dureb  diese  Klüfte  dringen, 
MmI  sie  mossten  dann  auf  gleiehe  Weise  eersetst  werden, 
Wi6  wir  künstlich  die  Kohlenwasserstofie  zersetzen ,  wentt 
Wir  sie  darcb  eine  glühende  Röhre  leiten.  Die  günstigste^ 
VerbIKkKlsse  fttr  diesen  Fall  treten  haoptaftehlleh  dann  eiify 
wenn  die  pliitonlsehen  Massen  die  Kohlengebilde  bedeckten. 
Jene  Zersetzung  des  brennbaren  Grubengases  während  sei- 
ner Dorchleitstig  darch  eine  glühende  Porselhinrühre  habe 
itil  bei  meinen  Untersochnngen  mehrmals  Torgenommeiif, 
end  ieh  wurde  überrascht  yon  dem  überaus  schönen  Metall- 
glänz  der  Kohle,  welche  sich  in  der  Röhre  abgesetzt  hatte. 
Sie  glich  FoUkommen  dem  Graphit.  Sehr  nahe  liegt  dahef 
dev  Gedanke,  ob  nicht  mancher  Graphit,  den  man  aef  Giin- 
gen  und  Adern  im  Granit,  Gneiss,  Porphyr  etc.  findet, 
einen  solchen  Ursprung  habe? 

I>ie  li«|eideu  Prodnkte  der  trocknen  Destillation,  dift 
eflspyreomatisohefl»  öle,  mögen  th^s  dnreh  weitere  Eihwir^ 
kung  der  heissen  pliitonischen  Massen  zersetzt  worden  seyn^ 
theils  möofcn  sie  sich  in  benachbarte  Schichten  verbreitet 
liebeifc»  Ks  ist  wohl  denkbar,  dasa  manches  Steinöl,  weleheä 
jetst  neeh  sparsam  fitesst  od^r  gleichsam  vom  Wa^er  hei^ 
ausgewachsen  wird,  einen  solchen  Ursprung  habe.  Dass 
endlich  ein  Theil  dieser  Destülations-Produkte  in  die  piuto- 
alaehen  Massen  salbat  getreten  sey,  schein«  aas  dem  von 
Kirex  in  Bfisa)t->Gebilden  gefundenen  Bitnnien-C^halt  sich  se 
ergeben.  In  dieser  Beziehung  ist  besonders  bemerkens- 
werth  der  bedeutende  Bitumen  -  Gehalt  von  Proz.  in 

der  Wacke  bei  lnmär§mll  an  der  Seekttste  von  DUeo  hland, 
dUe  in  Begleitung  ▼oii'.BMak-Teff  md  Bvaenkohlen  anUtriCt. 

Es  kann  nicht  befremden,  wenn  wir  selbst  in  den  pluto> 
niachen  Massen,  welche  das  LI bergangs-Gcbirge. durchbrochen 
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haben,  Btenmen  finden ,  da  anoh  diesea  noeh  organiiche 

Uberreste  enthält]^,  welche  in  Berührung  mit  jenen ,  als  sie 
noch  im  heissen  Zustande  waren  ^  zersetzt  wurden.  Ale 
ieh  vor  einigen  Jahren  Basalt  von  Unkel  und  anderem  Vorw 
kommen  in  einem  Flintenlanfe  glühte »  um  su  prSfen,  ob 
alch  keine  Kohlensllare  entwiekele,  nahm  ich  die  Eni- 
.  Wicklung  eines  brennbaren  Gases  wahr  *).  Ich  war  damals 
sehr  verwundert  hierüber;  jetzt  befremdet  mich  diese  £r^ 
aeheinong  als  eine  Folge  des  Gebaitea  an  Bitamen  nieht 
mehr.  Es  ist  endlieb  wobi  so  begreifen ,  dass  wenn  aneb 
diejenigen  Schichten,  weiche  zunächst  der  Erdoberfläche 
von  den  pintonischen  Massen  durchbrochen  wortlen ,  arm. 
an  organisehen  Überresten  sind,  der  Bitnmen-Gehait  jener 
Massen  berrübren  kann  von  tiefer  liegenden  Koblen-FIdteem 
Es  wire  daher  niebt  so  verwandern,  wenn  wir  auch  in 
dem  Granit,  welcher  die  l^reide  durchbrochen,  Bitu- 
men iUnden. 

Sie  föhren  (Basalt-Gebilde,  Abtb«  II,  S.  47i,  Anm.)  aas 

der  hist.  phys.  Beschreibung  des  Boller  Bades  an,  dass  bei 
dem  Erdbrande,  welcher  zwischen  1633  und  1674  unweit 
Boü  sieb  zugetragen  and  mehrere  Jahre  gedauert,  Steinöi 
in  soleher  Menge  aus  dem  Schleier  geflossen  eey,  dass  man 
68  Bnm  Verkauf  aufgesammelt  habe.  Mit  Wahrscheinlich- 
keit kann  man  wohl  vermuthen ,  dass  auch  Entwicklungen 
brennbarer  Gase  Statt  gefunden  haben.  Auf  dem  sogenann* 
ten  brennenden  Berge  bei  DtUUoeäer  kommt  kein  empyreor 
matisehes  Öl  aum  Vorschein.  Die  dortigen  Fumarolen  aus 
den  Spalten  des  Schieferthons  haben  keinen  brenzlichen 
Geruch ,  und  man  sieht  auch  keinen  Rauch  aus  ihnen  auf- 
steigen« Diese  Umstände  haben  schon  vor  1^  Jahren,  als 
ieh  den  brennenden  Berg  das  erste  Mal  besuchte,  in 
mir  Zweifei  erregt,  dass  daselbst  ein  Steinkohlen  -  Flötz 
wirklich  jetzt  noch  brenne.  Auf  meine  Bitte  hat  Herr 
Oberbergrath  und  Bergamta-Direktor  Sbllo  zu  SaarkrUüUm 

^)  Wirmslslir^j  S.  319  hm. 
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die  Güte  gehabt,  ein  Bohrloch  von  47  Fn§s  Tiefe  nach  dem 
FJdtse  niedeHreiben  so  iaesen.  Bei  meinem  nweiten  Be- 
ioehe  des  brennenden  Berges  im  ▼erflossenen  Herbete  stellte 

ich  Temperator-Beobachtungen  in  diesem  Bohrloch  an.  Un- 
mittelbar unter  der  Erdoberfläche  fand  ich  54^  R.,  in  einer 
Tiefe,  yon  5  Fuss  und  diese  Temperatar  blieb  sieh 

gkleh  bis  snm  Tiefsten  des  Bohrlochs«  Ein  kapfernes  Ge- 
ffiss  mit  Öl  gefüllt  habe  ich  über  Nacht  in  dem  Tiefsten 
des  Bohrloches  stehen  lassen;  es  hatte  also  Zeit  genog  ge< 
habt,  die  Temperatur  des  Orts  anzunehmen.  Gleichwohl 
fand  Ich  am  andern  Morgen,  als  ich  das  Geftss  schnell  in 
die  Höhe  sog,  nnr  eine  Temperatur  Ton  72^  R.  Aus  dem 
Bohrloche  entwichen  Wasserdfimpfe ;  aber  kein  empyreu- 
matischer  Geruch  war  zu  bemerken.  Herr  Sello  machte 
mir  Hoffiiinng,  tiefer  in  das  Hangende  ein  cweites  Bohrloch 
aiederstdssen  su  lassen,  um  das  starb:  fallende  FlOts,  sofern 
es  Tielleieht  In  grösserer  Tlefo  noeh  im  Brande  seyn  sollte, 
za  erreichen.  Ich  muss  gestehen,  dass  die  oben  angeführten 
negativen  Kennzeichen  mich  vermothen  lassen ,  dass  auch , 
dieses  sweite  Bohrloch  kein  brennendes  Flöte  treffen  wird* 
Jedenfalls  ist  es  aber  von  grossem  Interesse  |  hierttber  eor 
Gewissheit  zu  kommen. 

Während  meiner  zweimaligen  Anwesenheit  auf  dem 
brennenden  Berge  hatte  ich  versäumt,  einen  einfachen  Ver- 
soeh  ansttstellen^  der  mit  völliger  Evidens  hXtte  entscheiden' 
l(dnnen,  ob  das  Flöte  wirklieh  noeh  brennt;  nKmlich  eu 
prfifen,  ob  die  Gase,  welche  aus  den  Spalten  des  Schiefer- 
thons  entweichen,  brennbar  sind  oder  nicht.  Um  diese  nach- 
Biiholen  bat  ich  vor  Kursem  Hm.  Dn  Med.  Joroam  eo  Smsr» 
Micken,  uwinen  ehemaligen  Zuhörer,  welcher  mit  besonde- 
rer Liebe  und  mit  bestem  Erfolge  die  Naturwissenschaften 
pflegt,  diese  Versuche  anstellen  zu  wollen.  Er  hat  mei- 
ner Bitte  gütigst  entsprochen,  und  theilte  hierüber  Folgendes 
mit:  JHeine  Nachforsehnngen  habe  ich  mit  grösster  Sorg- 
falt an  allen  elnigermaassen  bedeutenden  Spslten  des  bren- 
nenden Berges  vorgenommen;  und  mich  dabei  einer  Davy  sehen 
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Lampe,  eines  gewöhnliclien  Grubenlichts  und  einer  Wnchs« 
kerze  bedient«  Nirgends  hat  eine  Entzündung  det 
Laftart,  nirgend»  eine  Vergrössernng  derCiaam« 
des  brennenden-Meterialsy  nirgend«  eine  Explo* 
tion  l^tatt.  Das  angewandte  Lieht  verlosch  bald,  am 
schnellsten  in  den  vcestlich  gelegenen  Spalten,  welche  , 
mit  Schwefel  -  Krystallen  bekleidet  sind  5  und  ans  denen 
Soiiwefligstoregas  and  Wasserdämpf^  strllaien. 

Nach  diesem  Erfolge  kann  man  wohl  kwm  mehr  nli 
ein  wirklich  brennendes  Flötz  glauben.  Woher  nnn  aber 
die  bedeutende  Wärme,  welche  sich  in  einer  bedeutenden 
Ausdehnung  seigtf  Gegen  Osten  in  einer  Entfernung  rem 
800  Fuss  Von  dem  Rande  des  Kessels,  in  welchem  die  tie« 
len  Fnroarolem  sind ,  fand  leb  in  einer  Tiefe  von  1  Fass 
noch  eine  Temperatur  von  14®,  während  entfernt  von  dem 
brennenden  Berge  die  Boden  <•  Temperatur  12^  war»  An 
manchen  Stellen^  näher  dem  Kessel,  war  die  Ttfmpmfutor 
17^  — 22<*  im  1  Fuss  Tiefe.  In  einer  benachbarten  gegen 
Norden  gelegenen  Grube ,  weiche  ein  jüngeres  Fiotz  baut, 
fand  ich  die  hohe  Temperatur  von  30^.  Näher  gegen  das 
vermeintUehe  brennende  Fiötn  hin  mag  leiekt  die  Tempenm» 
tnr  bis  nn  40®  steigen.  Es  war  mir  na  unerMgüeh  j  wck 
ter  dahin  vorensehreiten^  leb  htke  e»  noek  ^ersünmt)  anf 
den  Grubenrissen  des  hiesigen  Oberbergamtes  nachzumessen, 
^  wie  weit  jene  Strecke  rem  dem  Flötne  entfernt  ist,  welche» 
man  im  firennen  glaubt.-  Der  Stelger,  weleher  das  Bohre» 
Jenes  Bohrleeha  leitete^  sagte  mir,  dass  4  Fuss  tief  ln>  demi 
Kohlenflötae  gebohrt  wurde,  und  dass  hier  der  Bohrer  1 
Fuss  tief  hineinfieL  £r  theül^  mir  einige  l!Ü>hlen  mit,  die 
hafausgenogen  worden.  Sie  waren  gann  verkoaht.  Herr 
Sbllo  ersVhke  mir,  dass  in  den  alten  fenbenrissen  melnrern' 
Stellen  mit  Flammen  bezeiehnet  sind^  bis  su  welchen  nnscfts 
Vorfahren  sich  dem  brennenden  Flötze  genähert  haben,  wo 
sie  den  Abbau  einsteUen  mnssten  nnd  die  Streche»  verran»- 
malten.  Dass  ahn  in  früherer  Zeit  das  FIdt»  wirklich' 
hnumte,  hnui  gar  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden  9  und 
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dHiuHlä  mögen  wohl  auch  die  Produkte  einer  trocknen  De- 
fttillation  Kum  Vorachem  gekommen  seyn*    Dass  es  aber 
jetat  noeh  brenne ,  »ata  Ith  der  oben  angeführten  Grüml« 
wegen  becweifein.    Zwei  üraeehen  «in^  denfcbeg,  welehe 
die  jetzt  noch  dort  herrschende  hohe  Temperatur  bedingen. 
Entweder   bewahrt  noch  das  dortige  Steinkohlen  -  Gebirge 
die  in  früherer  Zeit  dnreh  dae  wirkliehe  Brennen  den 
Fiötsea  hervorgerafene  hohe  Temperetor^  oder  ee  aetet  aieb 
jetzt  noch  die  früherhin  eingeleitete  OiydetSo»  dea  Schwe»« 
telkieses  in  dem  Aiaunschiefer  fort.    Dass  eine  rings  umher 
eingeaehioaaene  und  Ton  schlechten  Wärmeleitern  umgebene 
GeUrgamaaae»  welehe  ehemala  dnreh  den  Brand  dea  Fitttne» 
eine  aehr  hohe  Temperatur  erlangt  hatte,  lange  ihre  m*- 
aprüiigliche  Hitze  bewahren  könne,  zeigen  die  Lavaströme. 
Ich  beziehe  mich  hier  namentlich  auf  das,  was  ich  hierüber 
isk  meiner  WftrmeJehre  S.  49^  und  ff.  geaagt  habe*  Der 
gröaate  Wftrmererlnat,  den  der  brennende  Berg  erleidet^ 
mag  wohl  dnreh  die  Waaeer  berbeigeftthrt  werden,  dl» 
in  das  Innere  dringen,  sicli  erhitzen  und  al8  Dämpfe  durch 
die  vielen  Spalten  entweiehen.    Die  Menge  dieser  Dämpfe 
iet  aehr  bedentend»    Bei  naaaem  Wetter,  wo  die  Dämpfe 
nicht  aogleleh  Sn  die  ÄtmoaphXre  entweiehen  können,  lel; 
der  ganze  Kessel  des  brennenden  Berges  in  Nebel  eingehüllt. 
Anoh  die  atmosphärische  Luft,  welche  wahrscheinlich  durch 
die  alten  Forkaaenen  Grnbenbane  einetrömt,  führet  viel« 
WCrmo  fort,    leb  Ibnd  nwel  Spalten  im  Sebleferthon,  «09 
denen  keine  WaaaevdXmpfe ,  aendern  Ubaa  tSO^^  niid  ]StA> 
R.  heisse  Luft  ausströmte. 

Für  die  zweite  Ansicht,  dass  die  Oxydation  des  Schwe- 
folkleaea .  in  dem  Alannaehiefer  dnreh  de»  früheren  Brand 
ningeleltel  worden  und  alch  jetet  noch  forteetM,  aeheint 
der  Umstand  zu  sprechen,  dass  sich  jetzt  noch  Schwefel 
sublimirt,  den  man  oft  in  schönen  Krystallen  in  den  Spalten 
findet,  dass  die  Weaaerdämpfe  einen  aänerliohen,  alannartr* 
gen  Gemeh  habeit,  wie  ihn  die  RSathanfen  von-  Alaonaehfe' 
fer  vevhveiten,  und  Lackmu^Mpier  r#then. 
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Eine  besondere  Beachtang  verdient  der  Salmiak,  wel- 
chen amn  aU  Sabiimat  in  einigen  Spalten  findet.  IMi 
Biliinng  desselben  ist  wobl  leieht  nn  begreifen,  weiin  nun 
den  Stickstoffgehalt  der  Steinkohlen  berücksichtigt;  nur 
das  ist  auffallend ,  dass  man  in  den  Salmiakspaiten  keinen 
Jirandlgen  Gerneh  wahmianity  der  auf  glelohneitige -En^ 
wieklnng  brenntiarer  Chise  seblieseen  lleeee«  lefi  meine -ninh 
iioh,  dass  wenn  auch  kein  eigentlicher  Brand  in  dem  Flö.tze 
mebr  Statt  findet ,  so  können  doch  die  Kohlen,  weiche  in 
einiger  Entfernung  von  dem  eliemallgen  Brande  sieh  befinden^ 
durch  die  Hitee,  weiche  in  dem  gansen  (Hebirge  herrsdi^ 
einer  Destillation  noch  ausgesetzt  seyn.  Wie  nun  in  unsern 
Gasbeleuchtungs- Anstalten  Ammoniaksalze  sich  bilden,  welebe 
sich  Bugleich  mit  den  übrigen  Produiiten  der  Destillation 
entwielseln:  so  wKre  nn  erwarten,  dass  diess  auch  im  bren- 
nenden Berge  geschälie.  Da  aber  hier  der  Salmiak  ohne 
die  andern  Produkte  der  trocknen  Destillation  erscbeiat: 
so  beweiset  diess ,  dass  hier  andere  Verhältnisse  Statt  fin- 
den müssen. 

In  Beziehung  auf  die  Entzündung  des  Flötzes,  die  vor 
178  Jahren  erfolgt  seyn  soil,  ist  zu  bemeriLeUi  dass  die 
ganne  SteinlLohlen-Parlie  vom  SuhbaekrThtA  hh  nur  M- 
rUehen  OrSnze  hei  weitem  weniger  zur  Entzündung  geneigt 
ist,  als  die  weiter  gegen  N.  liegende»  Dagegen  ist  die  dor- 
tige Kohle  sehr  reich  an  Bitumen  und  mithin  sehr  leicht 
•  brennbar«  Eben  dessiialb  eignet  sie  sieh  auch  vomugsweise 
cur  Verkoaknng.  Auch  der  dortige  Alaunschiefer  ist  nicht 
sur  Selbstentzündung  geneigt. 

Indem  ich  die  Erscheinungen ,  welche  der  brennende 
Berg  darbietet,  mit  den  frttlieren  Betruditongen  filier  Ent* 
Wicklungen  brennbarer  Gase  und  über  Entstehung  des 
Steinöls  in  Verbindung  setzte ,  wollte  ich  nur  zeigen,  dass 
es  Perioden  in  SteinJiohlen  •  Bränden  geben  ilönne,  wo 
weder  brennbare  Gase  noch  empyreumatisehe  Öle  sum  Vor- 
schein kommen.  Ob  beide  in  früheren  Zeiten  sich  gezeigt 
habeny  darüber  ist  mir  nichts  bekannt  geworden.  (Unterirdische 
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Steinkotüen  -  Brände  ohne  Cnftwiekiang  »brennbarer  Gas« 
kstoii  sieh  kann  denkt»;  denn  tteti  wird  dnroh  die  flitse» 
die  ein  Th'eil  eines  lirennenden  Fidtees  erzeugt,  ein  anderer 
desselben  einer  trocknen  Destillation  ausgesetzt  bleiben. 
Die  liquiden  Produkte  dieser  Destillation  können  aber,  be» 
«onders  wenn  der  Preness  in  einiger  Tiefe  Statt  findet^ 
von  den  nSohsten  Sehidhten,  vom  Kohlensandstein  oder  vom 
^hieferthon,  ja  selbst  von  Steinkohlen  anfgenommen  wer- 
den, der  Bmnd  nieht  trifft,  ond  in  ihneii  eis  Sitamen 
tUk  «nlillalbn»  ' 


Bemerk ungea 

fibar 

die  als  Geschiebe  im  nördlichen 
Deutschland  vorkommenden  Verstei- 
nerten Hölzer, 

von 

Herrn  Professor  H.  R.  Göppjbrt. 


HiesQ  Tafel  VUI  B. 


In  Begleitung  der  über  das  nördliche  Deutschland  ver- 
breiteten Geschieben  kommen  in  mehreren  Gegenden  der 
Lamäzj  8chhitens^  im  Grossherzogtbam  Voien^  in  Preuttenf 
Potnmem,  der  Mark  und  Mecklenburg  «uch  versteinerte 
Hölzer  vor,  welche  in  einzelnen  Bruchstücken  theiis  auf 
der  Oberfläche^  theiis  einige  Fuss  unter  derselben,  insbeson- 
dere auf  kleinen  Hiigeln  angetroffen  werden  Ein  grosser 
Theil  dieser  Höleer  ist  In  einem  sehr  verwitterten  Znstande, 
dann   gemeiniglich  weisslich  oder  gellilichbraun,    so  dass 

*)  Aus  der  Mark  cmpfin»  irh  G<*srliii'b  -  Hülzor  zur  HtcrÜrischen  Bo- 
nutzun;^  von  Hni.  Direktor  Dr.  Ki.üdeiv  ,  Hrn.  Prof.  Dr.  Weis.s, 
Hrn.  Prof.  Dr.  Ratzebitro  ,  aus  Preussen  von  letzterem  und  Hrn. 
Prof.  Dr.  Mkykr,  uuk  Pommern  von  Hrn.  Geh.  Medicinalrath 
Dr.  Otto,  au8  Posen  von  dem  Festungäbau  •  Direktor  Hrn.  Major 
V.  Prittwitz,  au.H  der  Lauiit-:.  von  Hm.  Diaiiouus  M.  KiRCBNERy 
wofür  ich  biemit  Sffentlicb  ergcbenst  danke. 
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sich  bei  vielen  der  darnnter  befindlichen  Koniferen  die  ein- 
aelnen  Jahresrioge  sohaidjg  absondern  lassen ;  andere  besitzen 
dagegen  wieder  eine  greaie  Festigkeit.  Kieselerde  bildet 
bei  ihnea  gewdhniieli  das  verateinernde  Materiai,  snweileii 
In  Verbindung  mit  fiisenoxyd,  odep  aaeh  weht  das  letetere 
ganz  allein ,  in  welchem  Falle  dann  nach  der  Behandlang 
mit  Salzsäure  die  organische  Faser  noch  trefflich  erhalten 
Forgefnnden  wird»  während  aieh  bei  den  ereleren  oft  nnr 
eehr  wenig  naehweiaen  liest.  Palaien,  Cykadeen  oder  an- 
dere Monokotyledonen  habe  Ich  darunter  noeh  nicht  beob- 
achtet >  der  grössta  Theil  derselben  gehört  Koniferen^ 
eSnlge  aber  aooh  andern  Familien  der  Dikotyledonen 
tkB,  Obsehon  die  nihefe  Keantniss  dieser  serstreot  umher^ 
liegenden  Hdlaer  der  Geologie  keinen  so  wesentliehen  Nntsen 
zu  gewühren  versj^riclit,  als  dless  bei  anstehend  in  bestimm- 
ten Gebirgsarten  vorkommenden  Hölaern  der  Fall  ist,  so 
dürften  sie  deeh  wohl  im  Stande  sejn,  den  Ursprung  Jener 
Geschiebe  mit  aufklfiren  eu  helfen^  wenn  man  in  nordiselien 
Gegenden,  u  oher  man  sie  jetst  fast  allgemein  leitet,  ähnliche 
oder  vielmehr  dieselben  Arten  auffände.  Die  nähere  durch 
Abbildungen  der  anatomisehen  Verhältnisse  erläutei*te  Be- 
scbreibnng  dieser  Hdlner  werde  leh  In  einem  Werke  »Ge^ 
nera  planfarum  fesgUmm*^  liefern  9  Ton  welchem  noch  im 
Laufe  dieses  Jahres  2  Hefte  erscheinen  werden.  Vorläufig 
dessen  folgt  aher  die  Abbildung  eines  üolaes,  welches  we- 
gen seiner  trefflichen  £rhaltnng  nnd  ansgeaeiehneten  Ana- 
logie mit  einer  Pflanze  der  Jetstwelt  gann  besonders  anr 
Vergleiehung  geeignet  scheint  und  in  seiner  Eigenthümlich-^ 
keit  auch  von  Nichtbotanikern  leicht  erkannt  werden  kann» 
£a  kommt  besonders  in  Scilesün  auf  dem  kleinen  mit  nor- 

  gif 

disclien  Geaehieben  des  Ur  -  und' Ubergangs- Gebf^s  be- 
deekten  Höhenzuge,  welcher  sieb  ans  der  Umneocnd  Ton 
Glognu  am  linken  Ufer  der  Oder  bis  Griinberg  erstreckt, 
in  einzelnen  oft  1'  langen  Bruchstücken  vor^  woher  ich  es 
von  Jßk^Mirck  doreb  Hrn.  Rektor  Klosb,  von  Dölkau 
dnr^  Hra  Geh.  Medielnafamtb  Dr.  Dittmob^  von  Grftuktrg 
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darch  üra.  Apotheker  Weimann,  später  aber  auch  aus  dein 
Grosshersogthum  Fosen^  ans  der  Umgegend  der  Budi  PoMen 
dnreh  den  Feetnngsbao«  Direktor  Hm.  Mejor  Pimwm 
empfing.  Die  Farbe  dieses  Holzes  ist  gewöhnlich  weissllch- 
grauy  zuweilen  aber  auch  schwarz,  in  welchem  letztern 
Fidle  nach  AufUisung  dea  verateinernden  Matenala  dureh 
FliMssItppe  die  organiselie  Sabsitaiis  In  Form  einer  branaea 
aber  noch  Struktur  zeigenden  Masse  zurückbleibt.  Fg.  1 
ist  eiu  Queerschliff  in  natürlicher  Grösse.  Die  dorch  sehr 
grosae  pnnlLtirte  Gefösse  beaeielineten  Jaliresringe  Fg.  1  a, 
welohe  an  der  Innern  Seite  deeaelben  aich  befindein ,  die 
grossen  breiten  die  Jahresringe  selbst  durchsetzenden  Mark- 
strahlen Fg.  1  b  aeichnen  dasselbe  sehr  aus  und  lassen  auf 
der  Stelle  die  grosse  Verwandtsoliaft}  ja  fiist  völlige  Übet^ 
elnstimmung  mit  den  Elehen-Arten  erliehiien,  wie  ein  fibn* 
lieber  Queerschnitt  von  Quere us  pedunculata  in  Fg.  2, 
bei  welchem  die  Buchstaben  dieselbe  Bedeutung  haben,  so 
«eigen,  bestimmt  ist« 

Noeh  dentiicber  tritt  die  Abniiehlieit  bei  der  Vergrös* 
serung  hervor,  die  ich  von  dem  versteinerten  Stücke  Fg.  1 
liefern  will,  die  des  lebenden  Fg.  2  aber  nicht  beifttge,  weil 
ale  eben  gana  mit  demselben  ttbereinstiiiimt  und  Ich  mir 
Oberhaupt  vorbehalte,  die  gegenseitigen  nShem  anatomischen 
Verhältnisse  derselben  in  dem  oben  genannten  Werke  aus- 
einander 2u  setaen.  Fg.  3  ist  die  natürliche  Grösse.  Fg.  4 
die  Vergrtfssemng;  —  a  die  grossen  punktirten  Gefiisse  an 
der  innei*n  Seite  des  Jahresringes ;  —  a  a  eines  derselben 
im  Lüngenschnitte,  wo  man  die  punktirten  Wände  ziemlich 
deutlich  erkennt;  —  c  die  Holaaeilen,  hier  als  Punkte  er- 
scheinend; —  d  die  gross^  Maricstrahien  mit  Ihren  achow- 
ien  horizontalen  Zellen;  —  e  die  kleinen  Markstrahlen, 
deren  Zellen  hier  wegen  der  schwachen  Vergrösserung 
nicht  sichtbar  aind^  and  daher  nur  als  schmälere  helle 
Längsstrelfbn  sieh  darstellen;  f  Markstrahlen  im  Längs- 
schnitt als  Queerstreifen.  Bei  noch  stärkerer  Vergrösserung 
erkennt  man  sogar  im  Inneren  der  punktirten  Geßisse: 


seiligr.fiebilde,.  wle  iie  'bei  den  Eiehen  •  und  Dlttea- 
Aden  'der  Jetslwek  ebenfsiMs  beobechtel  werden,  und  zwar 
in.  ganz  gleicher  blasiger,  rundlicher ^  selten  regelmässig 
sechseckiger  Formy  wodarch  die  grosse  Analogie  des  ver- 
steinerten mit  dem  lebenden  £ichenbols  noeh  icbftrfer 
hervortritt. 

In  Schlesien  traf  ich,  wie  schon  erwähnt,  dieses  Holz 
liur  als  Geschiebe )  nirgends  anstehend  an,  wie  fiberhaupt 
die  versteinerten  Hdlser  unsere  KoUen-  und  Unadersand- 
stein  -  Gebirges  hiervon  zn  aaffallend  abweichen ,  als  dass 
eine  Verwechselung  mit  denselben  möglich  wäre  Ich 
habe  demselben  den  Namen  Kioedenia  gegeben  sar  Erinne» 
rnng  an  die  Verdienste  des  Mannes,  welchem  die  Rennt» 
niss  der  Geschiebe  und  der  geognostischen  Verhältnisse  der 
Ebenen  NorddeutsdilmdSy  insbesondre  der  Mark,  so  viel  ver- 
dankt. Der  Specialnamen  qnereoldes  toii  die  eben 
wAhnte  Analogie  beseicbnen 


*)  Die  Mineralien- Sammlung  des  künigT.  Sächsischen  Maseums  zu 
Dresden,  wie  auch  das  Minernlien-Kubinet  der  Universität  Berlin 
enthalten  schün  geschliffene  Exemplare  liosres  Holzes,  über  obae 
Angabe  des  Fundortes.  _ 

^)  [Und  wodurcb  unterscheidet  sieb  nun  Kioedenia  von  Querevsf 

Ba.] 
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Ober 

das  Geschlecht  Actinocamax, 

von 

Herrn  General -Berpospektor  Toltz^ 


Viele  Natnrforseher  sind  der  Meifiang,  des  Genus  Ae* 
tinocamaz  eiistire  gar  nicht,  nnd  die  dam  gerechneten 

Petrefakten  seyen  nur  am  Vorder -Ende  abgeriebene  oder 
sersetote  Beleniniten.  Diese  Meinung  ist  in  Hinsicht  der 
meisten  sogenannten  Aetinooamai -  Arten  gans  gegründet; 
auch  sind  die  früher  ron  mir  anfgestellten  swei  Arten: 

A.  Milleri  und  A.  fusiforniis  in  diesem  Falle.  Indessen 
iienne  ich  doch  zwei  andre  Arten,  weiche  sicher  iieine  Be- 
lemniten  sind;  die  Formen  beider  sind  konstant  nnregel- 
mftssig;  beide  finden  sich  in  der  oberen  Kreide  Ton  Ciply, 
Die  eine  ist  A.  veras  MiLL.  (Beleinnites  plenus 
Blainv.))  die  andre  mein  A*  acutus.  Auf  den  ersten  An- 
biicii  dieser  swei  Arten  erliennt  man,  dass  hier  weder 
ZersetEong  nach  Abreibong  Statt  gefunden  habe,  indem 
das  vordre  Ende  zierliche  Anwachs-  und  Queer- Streifen 
seigl»  Es  entspricht  genau  der  iionischen  Vertiefung  des 
Belemnites  snbventricosus,  welcher  mit  dem  B.  granulatns, 

B.  quadratns  und  B.  Osterfieldi  eine  besondre,  von  mir 
Crassimarginati  genannte  Familie  bildet,  die  mau  a)  an 
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i^atk  rflokan  'anJ  dAhep  Immer  wohl  erfaaft«nen  Afveolnr- 

•  Raii()^,  b)  an  der  viel  minder  tiefen  Alveole,  c)  an  den  nie- 
' maU 'glutten  und  genaa  kegelförmigen,  sondern  mehr*  oder 
weniger  gerippten  oder  höckerigen  Alveolar- Wänden  erkennt, 
woran  Äie  Spitzen  der  Htfeher  gegen  den  Sehelf el  geHchtet 
sind.'  Bei  den  übrigen  Belemnifen- Arten  ilagpgen,  den  Te- 
no imarg  in  ati  ,  ist  der  Alveolar -Raii4  Papier -dünne  und 
daher  niemals  erhalten,  nnd  vorn  stark  erweitert  In  Form 
eines  ehineslsehen  Daches.  Niemals  hahe  ich  in  der  Al- 
veole der  Crassimarginati  den  Abdruck  der  Alveolar-Scheide- 
Winde  gesehen,  nnd  ioh  wttrde  gar  sehr  an  dem  Voriiandei»» 
seyn  eines  Alveolar- Kegels  In  derselben  swelfeln,  wenn 
nieht  Klöden  versiclierte,  dass  in  der  Samnilung  des  Gym- 
nasiums zu  Potsdam  sich  ein  B.  su  b  ventricosns  mit  AI- 
TeoU  befinde.  In  allen  Belemniten  ist  die  Rücken  -  Seite 
der  Seheide  kfirser  als  die  Baneh-Selte;  »ehr  oft  bildet  si* 
sogar  einen  tiefen  breiten  Sinns.  Auch  ist  der  Dorsal- 
Rnnd  der  Alveole  weniger  lang,  als  der  Ventral-Aand«  Alle 
Arten  besitsen  eine  Rimula. 

In  den  Sehten  Aetinoeamax-Arten  steht  man  immer  ein 
Centrani  des  vorderen  Endes:  eine  oft  sehr  kleine,  manch- 
mal ziemlich  grosse  Vertiefung,  um  weiche  herum  die  Ober- 
flfiehe  dieses  Endes  sieh  aof  eine  sehr  regelmässige  Weise 
snrUekzieht:  anf  der  Rttehen*  Seite  bildet  sich  dann  eine  * 
schiefe  Abstumpfung,  welche  immer  weiter  gegen  den  Schei- 
tel des  Belemniten  hinaufsteigt,  als  die  Abstampfungen  an 
der  Banch  -  nnd  den  Neben-Seiten.   Die  ventrale  Abstum- 
pfung Bcigt  immer  noch  die  Rimnia ,  welehe  manchmal  bis 
in   die  centrale  Vertiefung  reicht,   andre  Male  aber  sehr 
schwach  nnd  nur  leicht  an  der  äusseren  Oberfläche  an* 
gedeutet  ist.     Diese  Rimnia  ist  ein  wichtiger  Charakter 
nnd  genOgt  schon  Bum  Beweise,  dass  man  es  hier  nicht  mit 
abgerolhen  Crassimarginati  zu  thnn  habe;   denn   in  diesen 
gellt  die  Rimula  nie  so  weit  am  Konrhyle  hin,  als  die  Al- 
veole, dn  sie  aasserii  in  f  der  Länge  dieser  letsteren  endiget* 

Bei  Actinocamax  aber  geht  sie  weiter,  als  die  kleine  Ceiitnil«'' 

34* 
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des  TehuifnarginRti  nrclus*  gfemein  [?],  vi'ekhe  .nie'  bU  jEVP. 
Ai)ical-X/ii|ie  reicht,  wie  e«  inU  j^ner-xlOch ;mai)«hiiMil«d^' 
Fall  kt.  Was  die  Rtmula  voh  allen  .andeni  FuKehen  an 
der  Oberflfii^be  der  BeJemnlten  uhteradteidet',  ist,  daaa 
sie  keiner  tiefer  eindringeiidieii  Spalte  entspricht,  wie  die 
Rinne  an  der  Basis  der  Crflssiinarginati  und  Mucronati 
und  die  R^och-jEUnn^n  and  End-Falten  der  andern  fielemnii' 
ten,  wo  -der  Spalt  xwar  nicht  iniiner  an  der  Oberfiftdie 
sichtbar  ist,  aber  nacli  einem  Schlag,  der  den  Belemniten 
immer  in  deren  Richtung  theilt,  mit  glatten  und  ebenen 
Wänden  erscheint.  Aaf  dem  Vorder-Ende  von  Aetiniieaanas 
sieht  man  auch  noch  1  ■) '  d Is  An wa cbs-Streifnng:,  t)  Qoeer» 
Streifung  und  Queer-Rippen,  welche  manchmal  sehr  zierlich 
sind  und  auch  oft  in  der  Alveole  der  Crassimarginati ,  aber 
niemals  in  der  der  Tenuimarglnati  vorkommeny  Woferrt  diese 
nftmtich  nicht  etwa  Lamellen  des  Alveolar-Kegels  enthalten. 

Vergleicht  man  nun  Actinocamax  mit  den  Crassimargi- 
naten,  so  findet  man,  dass  die  Dift'erenz  darin  besteht,  dass 
bei  dem  erstem  die  Alveole  nur  eine  rndlmentlire  Central- 
Vertiefong,  ihr  Rand  ausserordentlich  breit  und  anssen 
sehief  abgestutzt  ist,  wie  folgende  Durchschnitte  «eigen: 


V 


Die  sncoessiven  Schichten,  welche  die  Scheide  sosammen- 
setzen,  ragen  in  den  Tenuimarginati  stark  und  gleichoiüssigi 
in  den  Cvassimarginati  schwach  und  in  nach  auisea  abneh- 
mendem und '.ondiieh  ganz  aufbahrendem  Grade  fibereiniuider 


« 


^    SM  ^ 

Vor;  M  Aetinoeamai  endlich  hat  dteies  Vomgen  aar  io 

der  lirfiheeten  Jagend-  nnd  mithin  nnr  «n  den  innersten 
Schichten  Statt,  und  spüter  bleiben  die  äusseren  hinter  den 
ImieFen  «nrück  in  einem  mehr  oder  M^ei^ger  Eunehmenden 
JMimse :  daher  daaii  die  konvexe  Form  und  die  doraale  Ab^ 
'Dämpfung  dieses  Endes;'  Die  Alveolarhiihle  ist  hier  sozu- 
sagen uingeweiidet ,  wie  man  einen  Handschuh  umwendet« 
Daa  6petfeblecht  Actinojöana'Z  ist  demnach  anf  folgende 
• -Welse^*  Sil  .diacakterisireR ; 

•  *  Splndi^ifärmige  Scheide,  ohne  Alveolar-Schaale.  Alveole 
rodiinentärisdi  klein ,  mit  ausserordentlich  breitem  Rande, 
ifer  £ist  die  gance  Dicke  des  Konchyis  einnimmt  «od  sich 
itfiserlteh  sehief  gegeit  die  Seiten  senkt,  welolie  er  scharf 
•abschneidet,  so  dass  das  vordre  Ende  der  Scheide  nur  aus 

•  diesem  breiten  Rande  mit  einer  kleinen  Centrai- Vertiefung 
(der  mdimentftren  Aiveoie)  besteht  und  konvex  ist.  Dieses 
Ende:  bietet  die  Anwaehsstrcifun^  des  Konehyls  dar  und 
iiat  auch  regelmässige  Queersi  reifen  und  Queerfurchen, 
welche  von  der  Ccntral-Vcrtiefuiig  ausgehen.  Die  Rücken- 
Seite  dieses  vorderen  Kndes  ist  etwas  schiefer  abgestatst, 
als  die  Neben  -  und  Bauch-Seiten,  and  erstreckt  sich  mithin 
etwas  mehr  gegen  den  Scheitel  als  jene.  —  Die  Neben- 
Seiten  des  Konehyls  sind  gc'g^'ii  den  Rücken  au  der  Länge 
nach  abgeflacht,  und  diese  Flüchen  dehnen  sich  aiemlich 
weit  gegen  den  Scheitel  hin,  so  dass  der  Qoeerschnitt  des 
vorderen  Tlieiles  der  Sclieide  etwas  dreikantig  ist.  Auf 
diesen  Fiftchen  sioht  man  zwei  schwach  ausgesprochene 
Lffngsleisten.  Die  Bauchseite  hat  vorn  eine  mehr  oder  we- 
niger deutliche,  knree  Furche,  welche  sich  oflfc  bis  anf  die  . 
Konvexität  der  Endlläche  und  sogar  bis  in  deren  centrale 
Vertiefung  erstreckt.  Der  Scheitei  ist  sngespitat  und 
ohne  Falten. 

'  '  Ob  Actinoeamax  einen  hornnrtlgen  AIveolar-Kegcl  gehabt, 
welcher  im  versteinten  Zustande  zu  Grund  gegangen,  weiss 
ich  nicht,  es  ist  jedoch  nicht  so  vermuthen;  denn  dieser 
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Mtto  mü  der  SeKeide  dann  nar  auf  swal  Avton  cmaninM»- 
halten  können^  entweder  dnreh  ein  Anwaeksen  an  die  lileine 

Zentral-Höhle,  oder  durch  hornartige  Fortsätze  der  konzen- 
trischen Kaik-Schichleii  der  Sclieide,  welche  aaf  diese  Weise 
eine  liomartige  Alveolar^Höhle  gebildet  hfttten.  Das  Erstre 
ist  nun  gar  nicht  glHubltch,  das  Andre  ebenfalls  nicht  wahr- 
scheinlich, da  die  kalkartigcii  Schichten  doch  nicht  plötzlich, 
sondern  nur  durch  allmühliolie  Abnahme  der  Kaikmaterie 
nnd  Zunahme  der  Hornsubstana  in  homartig»  bitten  über- 
gehen können ,  nnd  da  man  in  diesem  Falle  das  dnreh  Zeiv 
Setzung  entstandene  Vorder -Ende  von  Actinocamax  jetat 
»lebt  so  regelmässig  nnd  dicht,  sondern  dessen  einzelne 
Sehioht^n  an  den  Stellen  des  Übergangs  mehr  oder  weniger 
angegriHfen,  daher  ungleich  nnd  in  Tersohiedenen  Exempla- 
ren veründerlich  finden  müsste* 

Es  wäre  Jedoch  sehr  so  wfiiiselien,  dass  Hr.  Kl8diii 
die  detaillirte  Beschreibung  des  ol»en  erwihnten  Belean 
nites  veiitricosus  der  Potsdamer  Sammlunof  bekannt  machen 
nnd  insbesondre  angeben  möge,  ob  der  Alveolit  einen  Siphon 
and  die  Form  der  Alveole  besitse,  ob  cwisehen  beiden  noeb 
Kreide-artige  Masse  liege  nnd  die  Trenming  des  Alveoliten 
von  der  Alveole  uiögiich  seye ,  welcher  Art  seine  Znwaelis- 
Streifung  seye,  wie  weit  die  Kammern  im  Alveoliten  vorwärts 
reiehen     s.  w. 
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Analyse 

Anthracits  Ton  Offenburg  und  der 
Braunkohle  von  SippUnffettf 

von 

Hm.  Geh*  Hofrath  und  Prof.  Lsop.  Gmgun. 


A«   Atitliraoit  von  Offenhurg, 

Fein  zerklüftet,  weich,  leicht  zerreihlich,  gibt  ein 
«arte«,  «ehr  anhiingandes  PoJrer*  Verbreitet  vor  dem  Löth- 
rohr  nur  sehr  wenig  Geroeh  und  verglimmt  eliBe  Flnmme; 
sieht  man  ihn»  wflhrend  er  giüht,  ans  der  Flamme  and  blüst 
kalte  Luft  darauf,  so  erlischt  er^  jedoch  langsamer  als 
Schwnrzkohle* 

Es  vrorde  eine  grossere  Menge  des  Infttroekenen  An- 
thraeits  gepulvert  in  einem,  wohlversehlossenen  Glase  bewmlirl 
und  zu  folgenden  Versuchen  verwendet: 

1)  Bestimmung  des  Wassergehaltes.  Das  Pulver, 
mehrere  Stunden  im  ölbade  einer  Ilit£e  von  150^  C.  aaa> 
^e%etzty  verliert  nur  1,59  Prozent. 

IQ  Die  £inHSclierung,  zu  welcher  mehrstündiges 
Glühen  an  der  Luft  erforderlich  war»  lieferte  7,07  Pros, 
g^elbliehweisser  Asehe,  die  ans  Kieselerde,  Alanneriley  kohlen« 
sanrem  und  schwefelsaurem  Kalk,  Bittererde,  £iaenox^d  und 
sehr  wenig  Manganoxyd  bestand. 
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3)  Die  Elementar-Analyae  lieferte  179,SPro8.  Kob- 

JensKure/s:  48,85  Pros«  Kohlenstoff,  und  48,4  Ppoz.  Wasser, 
WömulB  eieh  naeh  Abzug  der  24,8  Proz.  hygroskopUchen 
Wassers  2,02  Proz.  Wasserstoif  ergeben. 
•  Sonach  hält  die  lufUroclLene  BreaniLoble: 

KohleiMitaff       ...      .      ,  48,85 
'  Wüsseretoff       .       .       .       .       ,  2,62 
Sauerstoff  nebst  einer  Spur  Stickstoff  18,23 
Wasser     •      .      ,       ,      ,      ,  24,8a 


Asche 


.      •      .      .      .  5,50 

♦ 


100,00 
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Uber 


die  Lagerstätte   fossiler  Knoclieu 

in  Lwland 

von 

Hrn.  Prof.  D.  A.  Uu£CK 

in  Dorimt. 


Als  Alexander  y.  Humboldt,  begleitet  von  Ehrenbero 
und  RosB,  Tor  sehn  Jahren  «uch  Dorpat  bei  seiner  Dareb- 
reise  doreh  einen  Aafenthnlt  von  einigen  Tagen  beehrte^ 
legten  IVl.  v.  Engelhardt  und  Ulprecht  die  Resultate  ihrer 
fortgesetzten  Untersuchungen  über  die  Esih  -  und  Lis-ländi* 
ichen  Gebirge  -  Formationen  in  einer  gedrängten  Skisse  vor, 
welche,  durch  eine  siemlich  yollstJindIge  Sammlung  inlandi- 
scher  Gesteine  belegt ^  eine  leiclite  Ubersicht  über  die  Be- 
schaffenheit nnseres  Landes  gew&hrte.  Seit  der  Publizirung 
Jener  Skisse  in  Karstens  Arohiv  für  Mineralogie,  Bd.  II, 
Berlin  1S30,  S.  96,  und  der  gleichseitig  erschienenen  Bei- 
trage zur  Geognosie  des  Russischen  Reiches  von  Pandei, 
iS/.  Feiersburg  1830,  ist  die  Aufmerksamkeit  der  Geognosten 
Deutseklands  auch  au!  Livlands  Fela-BUdung  geleitet  worden. 
—  Es  dürften  daher  einige  Worte  über  die,  für  Livlani 
so  charakteristischen  fossilen  Knochen  nicht  am  unrechten 
Orte  seyn,  wobei  jedoch  die  kitslichen  Fragen,  ob  der  Kalk- 
stein EstkimiM  Übergangs-Kalk  sey,  ob  unser  IMäniiseker 

*)  Vgl.  Jabrb.  1897,  8.  118;  1698,  S.  13}  1899,  S.  S36  «ad  W. 
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Sandfttoin  4m  bunten  Sandsteine  EQgasählt  werden  mtae^ 
e4er  ob  der  KalketeSn  LMands  dem  Uiuohelkalke  angehiSre 

vermieden  werden  sollen. 

D«8  Terraitti  innerhalb  welehee  die  in  Rede  etehendea 
Knochen  biaher  aufgefunden  wurden ,  begreift  den  grttsaten 

Theil  Livlands  In  sich,  mit  Aasnahme  der  nördlichen  GränE- 
Distriktei  welche  mit  Esthland  in  der  Felsbildung  überein- 
atimmen«  £ine  Linia,  die  von  HaUkh  im  nordweatiiehea 
idvland  *)  in  datileher  Richtung  bia  Oberpahlen  gesogen 
wird,  deutet  ungefähr  die  Gränze  des  Esthlündischcn  Kalket 
an,  der  von  hier  bis  zur  Nordküfite  Esthlands  ein  ausgehrei* 
tetea  mfichtigea  Lager  bildet,  daa,  auf  Grttnaand,  Jhonsoliie- 
fer  and  Ungniifen-Sandateni  ruhend,  aioh  durch  Trilobife« 
und  Orthocerntiten  charakterisirt.  Gegen  die  Mitto  des 
Landes  erhebt  alch  dieser  Kalkboden  bis  auf  etwa  400' 
Meerealtöhe,  senkt  sieb  nach  Norden  bia  nur  200'  hohen, 
steilen  KOate,  nach  Soden  bia  nu  der  angegebenen  GrSnue, 
die  in  gleicher  Meereshohe  liegt,  nach  Westen  hingegen 
bis  cum  Niveau  dea  Mearea.  Weder  in  diesem  Kalksteine, 
noch  auch  in  den  unter  ihm  üegenden  Feisschichten  fand 
sieh  bislier  eine  Spur  der  Livländiscken  fossilen  Knochen« 
Im  Süden  hat  man  sie  indessen  bis  zum  steilen  Dfer  der 
Düna  verfolgt;  im  Osten  bis  Jsöorik  im  Pieskowiekan  Gow 
vernement  Wie  weit  sie  fibrigens  nach  N.O.  hinaufrelcheB, 
iisat  sich  aas  den  Bruchstücken  sehliessen,  die  Kutorga 
(Beiträge  zur  Geognosie  und  Paläontologie  Dorpats,  St.  PeterS' 

aus  dem  Andamsehen  Berge  bei  Wytegra  im 
OhnehUekm  Gouvernement  besclireibt.    Man  findet  sie  in 


Es  liegt  hifbei  die  Jedem  zuf^äiigliche  Weiland'scIic  Karte  von 
Jiuvslandy  IVfimar  1835  in  4  ßlätteni ,  vor,  obgleich  wir  gegen- 
wärtig eine  auf  Kosten  der  Livläiulischen  ökononiischen  Sozietät 
ausgeführte  Specialkarte  hivlunda  in  6  Blättern  hi'(>it2en,  welche, 
gegründet  auf  die  in  den  Jahren  1816 — 19  von  Struvb  ausgeführte 
Triaugulirung  dea  Landes  und  auf  eine  Zusamtueuatellung  der 
cinselaen  OAterkartea,  von  dam  Revisor  Rvcasa  auf  das  pracieeate 
ausgearbeitet  ist  Eine  gleiehfaih  vott  Recxaa  lileraaeh  entarorfeaa 
-  Qeaeralkarle  voa  Lkstand  ist  1836  bieselbst  bei  Kauoa  erschieuee. 
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Idvlmut  an  den  Stelleii,  wo  die  Steilen  IJf(ftr  d«^  FIfiMe  die 
horisontfilen  Schichten  der  hieifgen  Fonaiitiott  unter  dem  eft 


etHhnend,  den '  SanHetein  »uf,  welchen  Ros*E*  (fn'IIüilBGLbii« 
Reise  nach  dem  üra/,  Bd.  I,  Berlin  1S37,  S.  27)  als  etwa$ 
söthlichweiss ,  ichiefrig  und  bröckUch  charakterisirt^  mit 
vielen  lileinen  silberweissen  GlimmerliiftttoiieD  gemengt«  Yö* 
tlieeer  Betchaffenbeil  iet  in  der  That  die  HanptmaMe  sn's»' 
res  Sandäteiaes.  Er  besteht  aus  ziemlich  groben  Quarz- 
itdmerny  einseinen  Feldspath-Fragmentea  und  jenen  Glimmer- 
JblSttehen,  die.  ein  durch  Eiseneijd  radiiiebgefi|r1bter  kalk- 
haltiger Thon  80  feet-  rosammenbindet ,  dats  er  oft-  n«r 
mittelst  Breclistnngen  durehgrnben  werden  kann^  an  der 
Loft  aber  ailmfthiich  serfäUt,  .  Schichlen  Von  rothem  and 
hlauem  Thon  1" — 5'  mffchtig  dnrchsiehen  ihn  in  «erechiedo- 
nen  Höhen.  Ausserdem  zeigen  sich,  etwa  20  —  40'  anter 
der  Oberfläche,  ein  paar  Schichten  eines  weisslichen,  zer- 
klüfteten ziemlich  festen  Mergele  von  mnsckligem  Brnche^ 
6 — 8".  mttchtig,  endlich  eine  Schicht  von  feinem  weissem 
lockerem  Quarzsande,  der  zuweilen  durch  beigemengten 
Thon  bläulieh  erscheint,  und  1'^ — mächtig  aufgelagert  ist 
auf  blauem  Thon  oder  nnmittelbar  auf  der  Mergelschicbt 
liegt.  Die  Ibssilen  Knochen  finden  sich  nun  theils  seretreet 
in  den  oberen  lockeren  Schichten  des  rothcn  Sandsteins, 
thells  in  Lagern  oder  Schichten,  die,  gleichfalls  ziemlich 
oberflAehlich  und  etwa  120'  ttber  dem  Spiegel  dee  Emkaeki 
belegen,-  ausserdem  noch  einselne  rundliche  Thonstocke, 
•  braune  leiclit  zerbröckelnde  Massen  ,  worin  thierische  Sub- 
stanz chemisch  nachweisbar,  aber  auch  vereinzelte  rundliche 
kalkhaltige  Stücke  enthalten  —  theile  tiefer  unten  da,  wo 
die  Sandsteinschichten  den  Thonschichten  anfliegen  ^  am 
häufigsten  aber  und  am  besten  erhalten  in  dem  weissen 
Sande,  etwa  50'  über  dem  Spiegel  des  Embachs,    Die  untere 


auf  dem  blimen  Thon  anfttegende  Lage  dieser  Sandschiohl 
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llijiiB(etit.>  torkfiglicbr  df  y  Tfaoiisohiejlit  kleine : Ejnaf Ii* 

XtaoohflfibiTcefe.  •:»Miin»iW[let  ift  ilies^r  Bvecrie^  'wie  auf  den 
andern  hülioren  Lauern  kleine  Schuppen,  brnun,  gl»tt,  email- 
lirty  rbomboedrisch  9  oder  grössere  J  —  1^"  breite  rond» 
liahe»  mit  muher,  versehieclen  gedttpfeker  Oberflffclie ;  man 
findet  konische,  infissig  gekrOmmte,  lichtbranne  Zälme  bis 
Yon  1^'' Länge,  theiU  frei»  theils  nii  kleine  ßruchstüpke  des 
Kiefer»  angewachsen.;  fenier  Brnclistücke  von  ftusseren  fie- 
deekortgen,  .von  denen  die  vollständigsten  sich  als  Platten 
von  verschiedener  Grösse  darstellen  bis  zur  Ljjnge  von  1' 
oiid  ()iä  von.  J'  Breite,  theils  flach,  theils  gewölbt,  J— 2'"  dick, 
ayfss^n  vQn  einevi  feinen  Chagrin  tfbersogen ,  innen  knochig 
und  gestreift*  Es  hooMnen  ferner  Stttcke  vor,  die.  den  Ich* 
thyodoruiithen  ähueln ,  für  sich  oder  auch  andere  noch  mit 
jenen  Platten  in  Verbindung.  Manche  Knochen,  obwohl 
klein  und  häufig,  mfissen,  da  sie  keine  Analogie'»  bei  den  . 
-bisher  bekannten  Thierarten  haben,  wegen  ihrer  eigenthfim* 
lieh  gewundenen  Form  eigens  beschrieben  werden.  End- 
lich finden  sich  thciU  üache^  theils  längliche  sehr  grosse 
npd  massive  Knochen  von  sehr  manchfaltigen  and  gleichfalls 

•  dnrchans  abweichenden  Formen;  längliche  von  -S-^i'  I'änge 
uvid  von  Armsdicke,  Platten  von  1^'  Länge  und  1'  Breite  bei 

.  eijaer.  Dicke  von  1—1^'%  meist  chagrlnirt  auf  einer  Fläche, 
.gKtt  -atif  der  andern.  Merkwürdig  ist  es  Indess,  4asa  sich 
•bu^^  lo  Lhland  keine  Spur  eines  fossilen  Wirl>elbeins  hat 
auffinden  lassen.  —  —  Alle  diese  Knochen  sind  aber  höchst 
..»elten  unversehrt  in  ihrer  ursprünglichen  Form  und  Inte« 
grität.  erhalten,  sondern  n^ist  finden  sieh  nur  Stücke  von 
Knoehen,  die,  abgesplittert  and  abgerieben  in  ihrer  nrspriing- 
liehen  Gestalt  erst  durch  Vergleichung  mehrerer  erkannt 
werden.    Und  selbst  diese  Knachentheile  können  nur  sehr 

♦  '         '     '  ■  #  ' 

Ipelten  .so  -aufgehoben  werden,  wie  sie  Im  S^^nde  liegen,  son- 
dern, da  sie  meist  !n  StHeken  zersprungen  sind ,  so  muss 

man  dlese.erst  einzeln  trockiien,  abputzen,  aneinander  passen, 
Jeimen,  4**  .^el|i.ende  ergäneen«   üoifeiitlicb  wird  es  .durch 
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di»  gf^ichBeidgen  tb&dgen  Bemühangen  des  Hrn.  Dr«  AsmüM 
mir  endlleh  g^llifgen,  dem  gelelirt«n  PaUibora  C^t-A^lim 
iron  d«ti  9kha  restitairten  wondiertielMii  Krio«heivforii€n  sm» 
weiteren  Prüfung  vorzulegen ,  denn  bisher  haben  sich  Bär^ 
EiCBVAto  ond   Famder,    der  ihnen   Torsfiglich  in 
Thele  nachspürt  y  eines  Urlheils  über  dieselben  enthalten. 
KcTOmoA  hat  in  der  oben  erwühnten  8ehrift  and  in  einen 
«weiten  im  Jahr  1837  erschienenen  Beitrage  einige  dieser 
Bruehstaeke  abgebildet.  Der  Akademiker  Parrot  hat  {Aiem, 
VÄtoi.  Jmp.  4e  8t.  Pet.  1836 ,  P*  i4f)  in  den  AbbildaiH 
gen ,  welche  zu  dem  Essai  sur  les  ossements  fossiles  des 
bords  du  lac  de  Burlnech  en  Livonie  gehören,  die  dunk« 
ier  geerbten  BmchecOoke  ans  dem  Burineekseken  See  Im 
weatlichen  Livkmd  kolorirt  dargestellt.  Über  einige  im  Aä» 
Thale   gefundene  Bruchstücke  hat  Qüenstedt  neuerlich  (in 
Leonhard  und  Bromes  neuem  Jahrb.  für  Mineralogie  etc.^ 
1838 f  S«  IS)  Vermuthnngen  ansgesprochen.    Obgleich  Hr. 
Dr.  AsMOSS  far  mehrere  Stttcke  bereits  «ehr  annehmbare 
Analogien  nachgewiesen  hat,  so  können  wir  dennoch,  ohne 
ausführliche  Beschreibung  jener  selbst,   nicht    wohl  eine 
Priral-Ansiehl  mittheilen,    Desshalb  mögen  für  Jetzt  nor 
einige  Notiteen  über  die  Fundorte  anserer  Petrefakten  anek 
im  übrigen  Livland  und  über  deren  Umgebung  hier  Plats 
finden.  ^  Nördlich  von  Dorpatj  vom  linken  Embach -Ufer 
MS,  gei^nnt  das  angeschwemmte  Land  schnell  an  Mächtig- 
keit, und  erhebt  sieh  bald  fn  Höhenzügen  oder  In  mSehtigen 
Dünen,  die  parallel  neben  einander  von  S.O.  nach  N.W. 
in  Zwischenräumen  von  ^  Meile  etwa  9  Meilen  weit  bis  in 
die  Region  des  EethläniUeken  Kalks  Terlanfen,  der  in  der 
westlich  belegenen  Ebene,  5  Meilen  von  Dorpäf,  sneret  bat 
Talhhoff^  dann  aber  zwischen  diesen  Dünen  bei  Lais  auftritt. 
Da  sie  sich  bis  auf- 150'  über  die  Ebene  erheben  und  meist 
an  ihren  Abhängen  mit  Ralkgeröllen  ToraOglich  von  der  E$lh» 
ländischen  ^  aber  auch  mit  kleineren  mehr  abgeriebenen  von 
der  Lwländischen  Formation ,  so  wie  mit  Bruchstücken  des 
FimUäniiickeH  Urgestein«  bedeekt  sind,  eo  gewähren  si« 
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V9emg  AaMicht,  den  ZnsaiDinenhAng  der  Esfhlänäischen  und 
MAjl>lflnäiiChen  Formation  zu  erforschen.  N^ch  dem  Inhaitd 
der  «n  AbhXngen  und  in  der  £bene  gegrabenen  Bron- 
nen luinn  man  in  den  tieferen  Sehiehten  einen  grösseren 
Thongehalt  vermothen,  auch  findet  man  hier  bedeutendere 
Kalkgeschiebe.  Östlich  von  Dorpat  ist  dieselbe  Formation 
bis  an  den  P«t/Nff  nachweisbar,  da  der  Embach  auch  hier 
eine  Ebene  durehströmt;  im  W«  hindern  Morftsto  eine  wei- 
tere Untersochnng.  Im  S.  D&rpatt  erhebt  sich  ein  Piatean, 
besetzt  mit  rundlichen,  bis  auf  660'  Meereshöhe  aufgewor- 
fenen GeröUhttgein  9  während  der  Spiegel  des  Embachs  nur 
100'  über  dem  Meere  liegt.  An  den  tfstlichen  Abhängen 
dieses  Plateau's,  wo  die  dem  Rnbaek  und  dem  Pcipus  sa- 
fliessendeii  Bäche  tiefer  einschneiden,  wird  unter  dem  we- 
niger mächtigen  aufgeschwemmten  Lande  die  Formation 
wieder  aufgedeckt,  namentlich  bei  Cambi^  PSlwe^  Werr^' 
und  Neukmuer  (Nowgaredoeh  auf  der  WsiujiD'schen  Karte) 
an  der  Pletkauseken  Grünae.  An  letBterem  Orte  fnnd  ich 
die  Knochen  am  steilen  Bachufer  theil.s  zerstreut  in  rotheni, 
von  Thoneisenadern  schräg  durchsetztem  Sande^  theils  in 
grosser  Menge  in  einer  siemlieh  oberflfichlichen,  solidieken, 
klauen  Thonsehioht.  Dngegen  fand  ich  in  den  tieferen 
Schichten  von  buntem  Thon  und  weissem  Sande  keine  mehr« 
Uber  diesem  Sandsteine  liegt  bei  Neuhausen  und  weiter  öst- 
lich in  der  Nfihe  von  Jsborsh  ein  körniger  Kalkstein,  thella 
röthiieh  geädert,  theils  durch  kleine  Höhlungen  ansgeseicli- 
net?  auch  in  diesem  kommen  (bei  Rassüowa  über  weissem 
Sande  Nro.  6766  des  miner.  Kab.)  Knochenspuren  vor.  Bei 
Werroy  an  einem  gegen  die  £bene  nach  N.  sich  senkenden 
Abbsmge)  kommt  fiist  unmittelbar  unter  dem  angeschwemm- 
ten Lande  tind  einer  schwachen  Lage  rothen  Sandes  ein 
mäclifiges  auf  50'  Tiefe  noch  nicht  durchgrabenes  Lager 
¥pn  vollkommen  reinem  vveisi^em  Ciuarzsande  zum  Vorschein« 
Dieser  Sand ,  ohne  bindende  Thon  -  oder  Kalk-Theile ,  ent- 
häit  auch  keine  Spur,  von  Knochen.  Über  ihm  erhebt  sich 
naeh  ^  uy.  ein  etwa  500'  hohes  Plateau,  das  die  Wassersoheide 
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ewischen  dem  Stromgebiete  der  Aa  und  den  Zuflüssen  des 
Pe^us  hlldfit  .  und  aus  zusaipii^eohA'ngenden  U^gelii  befttek^ 

IMeeresliOhe  iinstci^^t  und  gleich  den  andern  Hdhen  mit  Kalk- 
stcingerulle  bedeckt  ist.  Hierbei  scheint  es  mir  nicht  un- 
passend,  auch  der  oft  ganz  oberflüchlich  liegenden  Granit- 
btöeke  eii  erwähnen,  die  überall  in  ImUusA  grosses  Menge 
angetroffeh  werden  and  meist  reihenweise  dem  anfgeschwemoie 
ten  Lande  aufliegen.  Die  Bedeutung  solcher  Reihen  jieigt 
slcli  bei  diesem  (^lateau  besonders  deutlich  9  denn  es  wfsrdea 

^      ,     •  .  •   *  •  *  •  ■ 

die.  einzelnen . HOgel  and  AbhSnge  in.  verschiedi^nen.H^en 

gleichsam  nmkrfinzt  von  jenen  oft  kolossalen  Blöcken.  Dleli- 
ter  gedrängt  liegen  sie  auf  der  N.-  und  W.-Seite,  sparsamer 
an  den  südlichen  und  östl.icheii  Abhängen'.  Si.e  .deiitep  ]iier^ 
wie  an  andern  Qrten  Lhlon^Sf.  d«e  i^on  .Zeit  Bp>  Zeit  gesnor 
kene  Niveau  des  Meeres  oder  die  allmähliche  Erhebung 
des  Landes,  auch  wohl  das  allmähliche  Sinken  eines  Binnen^ 
Sees  an,  bis  endlich  die  letste,  tiefste  Blockreihe  am  jetcigen 
Ufer  des  See*s  oder  an  der  Meereskflste  auf  eine  letste 
Wanderung  derselben  in  historischer  Zeit  (s.  BAr's  Notits 
im  Bulletin  scieniifique  de  CAcad,  1839)  hinweist. 

Zum  Stromgebiete  des  Embachs  gebärt  ,  noceii  der  mitten 
in  Livland  belegene  Wirzjerw  (107'  hoch)  mit  den- ilin  . um- 
gebenden Ebenen.  An  seiner  hie  und  da  sandigen  Küste 
sollen  fossUe  Knochen  gefunden  worden  seyn.     Dieses  isl^. 

jiaeh  den  am  Burineekseken  See  sich  findenden  Stjlolieii  sn 

,       ■       ,  ••  ,.■•••'•'••* 

urtheilen,  nicht  unwahrseheinlioh,  indessen  hindert  die  sann 
pfige  Beschaffenheit  des  grcissten  Theils  der  Küste  eine  wei- 
tere Nacbsnchung.  Bei  ffelmet^  südwestlich  vom  See,  findet 
sieh  ein  ausgebreitetes  Lager  von  yrei^iß.  Sai^da,  dureii* 
schnitten  von  kleinen  Bächen.  .  Obgleich  in  diesem  reinen 
Sande  eine  tiefere  blaue  Thonschicht  vorkömmt,  so  hatten 
dennoch  die  Nachgrabungen  9  die  der  geehrte.  Besitser  auf 
meihe  Bitte  cur  Auffindung  fossiler  Knochen  v^n^ht^^  Iwi- 
nen  Erfolg.  Von  der  im  N.  den  See  umgebenden  Eliene  be- 
merke ich  nur,  d^ss  auch  hier  niedrige  lifnj^ijphe  Erhejbi^ 


Liy  Google 


—   537  — 

1006^2000  Schritte  von  etnmider  entfernt  onil  Meilen 
,  Inng ,  sich  Ton  S«0.  tmch  N.W.  vom  ntfrdlieheii  Ufer  de« 

Sees  bis  zum  Edfiländtschen  KalU  hinziehen. 

Feliitt  liegt  genau  auf  der  Wasserscheide  des  Embach^ 
r  und  PeriUNi  -  Stromgebietes ,  die  «ieh  in  einer  Meereshöhe 
▼on  etwa  300'  von  hier  ans  naeh  N.  wie  naeh  S»  hinsieht, 
und  durch  Jk'iiglirhe  -Hügel  von  thoiireichem  frnohtbarem  auf- 
geschwemmtem Lande  auszeichnet.  An  der  W.-Seite  dieser 
Wasserseheide  liegen  nördlich  von  Ftllin  die  beiden  Forma- 
tionen nnr  eine  Meile  weit  von  einander;  denn  im  Bette  der 
tiach  W.  strömenden  NawwaH  steht  ein  gelber,  fester,  gi  ob- 
körniiier  Sandstein  an,  der  sclivvach  mit  Säuren  braust  und 
offenbar  noch  Liviündisch  ist,  während  in  dem  nördlicher 
liegenden  Arrosaar  die  oberen  Schichten  des  Kaliisteine 
groblidrnig  and  thonhattig  sind,  ond  Feoerstein-Knollen  wie 
auch  Bleiglanz  enthalten.  Die  enteren  Schichten  sind  gleich« 
.  artig  und  dichter,  \y\&  überall  in  Esthland, 

Von  den  FeUinisehen  Anhöhen  breitet  sich  nnn  nach 
W.  das  Stromgebiet  des  Pemav-Baches  in  einer  onabsehba- 
Pen  meist  raorsstigen  Ebene  aus,  die  sich  dorehsehnittlich 
auf  etwa  100'  Meereshöhe  erhebt.  Hier  iiess  sich  der  Sand- 
Stein  bei  Suri^  südlich  \m\  Pernau,  am  Bachufer  nachweisen; 
er  ist  daselbst  daakelroth,  steril  glimmerh^ltig,  sehr  fest 
und  wechselt  mit  honten  Thonschiebten«  Bei  Torgel  am 
Pernau-Bache,  3  Meilen  von  dem  Esfkiändischen  Kalke  bei 
Jfallick  entfernt,  ist  der  die  steilen  Ufer  bihlende  Sandstein 
weissgran,  stark  glimmerhaltigt  fein  gestreift,  bildet  horizon- 
tale und  nach  W.  sich  mftssig  senkende  Schichten.  Er  enthJiit 
Kugeln  von  röthlichem  eisenhaltendem  Thon,  kleine  Lager 
von  granblauem  Thon  und  sparsame  Bruchstücke  von  Kno- 
l»hen,  Platten  und  Schuppen.  Den  Bewohnern  Pemaus  ist 
die  sonst  ebene  nnd  dttrftige  Gegend  Torgels  interessant 
durch  die  in  diesem  Sandsteine  gebildeten  natOrlichen  Höhlen, 
welche  noch  tiefer  hinein  sich  erstrecken  als  die  bei  Saiis- 
bürg.     Über  diesem  grauen  Sandsteine  liegen  1-^2'  dicke 

Mergelschichten  abwechselnd  mit  1—8''  diekeo  blauen  Thon« 
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t&hicbteiiy  '.in  welchen  ilie  Knoehen-Bniobstfiektf  Mhh  seig8% 
in  einer  Meereshdhe  Ton  etwa  30'* 

Das  'Stromgebiet  der  SaliSf  im' Sflden  des  vorigen  ge- 
legen, breitet  sieh  um  den  ßurfnecJiSchen  See  als  eine  frucht- 
bare, 200 — 250'  hohe  Ebene  aus,  durch  welche  niedrige 
Dttnen  in  der  Rieblnng  von.  &0«  noch  N.W.  hinsieben, 
gebildet  von   oiAnehfrieheni  Gerolle  nnd  Thon,  wfibrend 
der  tiefer  liegende  KUstensaum  wie   im  Pernau  sehen  aus 
Meeresüand  besteilt.    Der  rothe  Sandstein  tritt   am  üstli- 
eben  Seeufer  hervor,  nnd  an  dem  Foese  dieses  eteilen  ^(H 
hohen  Ufert*i^ndes  vperden  die  von  .Paebot  bes«shriebenen 
Knechen-Bruohetfieke  «nsgespUlt,  die  hier*  glatt  «bgeHebeni 
schwarzbraun  oder  ganz  schwarz ,   glänzend  und  oft  sehr 
hart  sind.     Die  .Salü ,  indem  sie  den  See  mit  dem  Meere 
Terbindet,  hat  ein  Gef&Ue  Von  129'  bei  einer  Lfinge  von 
10  Meilen',  dab^r  ihr  Bette  etwa  60-^-80'  tief  ausgefurcht  . 
i^t.     Der  Sandstein  an  ihren  steilen  Ufern  ist  fest,  gleich- 
artig, rothgeib  und  bildet  nach  VV.  zu  massig  sich  senliende 
Scbiohtenj   Unter  diesem  Sandstein  iLommt,  d-~6'  über  denl 
Spiegel  des  Fiosses,  eine  Lage  von  bbnem  Thon  nam  Vor* 
schein.    Die  ftber'  diesem  Thonlacrer  aus  den  ThaIvpKnden 
hervorsprudelnden  Quellen  spühlen  den  zunächst  über  dem 
Thon  liegenden  Sund  mit  in  dea  Fluss  und  bilden  dadurch, 
dass  Immer  mehr  Sand  nachstttttet,  fldhien«   Indem  nun  die 
Quelle  den  Grund  einer  solchen  Höhle  auf  dem  Thoniager 
breiter  ujul  zugleich  weiter  in  den  Berg  hinein  ausarbeitet, 
bröckelt  so  viel  Sand  von  der  Decke  nlhnählich  ab,  bis  diese 
ein  gotbisches  Gewölbe  von  I0^l5t'  Höhe  darsteilt,  wüb* 
rend  die  Quelle,  oft.verdeokl  von- dem  abgebröekelten  S^nde» 
auf  dem  harten  Tbenboden  hervorrieselt.    'Aus  einer  diesfr 
Höhlen,  deren  Ausgang  nur  2^  hoch  ist,   s])ühlt  eine  sehr 
wasserreiche  Quelle  mit  dem  Sande  auch  fossile  I^nocheA 
aus;  waa  dadurch  lesebi  begreHlieh  wird,. dass  die  Knochen» 
wie  bereits  erwithnt,  gerade  auf  der  obörstea  Thonschicht 
in  grösster  Menge  im  Sandsteine  zu  liegen  pflegen,  und  nur 
dem  W Aaserstrome  iolgea.    £»s  leidet  wohi  keinen  Zweifel» 
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ibtni  -dair^b  •inea  filinlichen  Yiir^iuig  attcb  in  i^m  JhirfHecl^ 
'  tekeit^  8§fl  die  Khoebenstfiek»  dsreli  QaeUeii  -  gvflÜKrt  wenleiii 
die.  •  Hilter  dem  INivemi  des  See*«  sieh  irt  diesen  ergiessen^ 
•^enn  Parrot  fand  (p.  10)  nm  Seeufer  nnter  dem  Wasser- 
•spiegei  in  dcMn  rotheu  Sande  eine  Schicht  >yeissen.  Randes 
denn  eine  Schiekt  von-  blenen.Tbon  (was  mr  sebr'an  di# 
Lage  ^er  foii ilen  Kneelien  bei  Dorpat  erinnert),  unten  kber 
nieder  rothen  SAiidi»tein.  Auch  wf»tet  man  gerade  an  dieser 
Stelle,  wö  Ain  üfei*  die  Knochen  ausgeworfen  werden^  tief 
In  den  See  tiinein  auf  bianem  Lehoi* 

Indeisen  tiewirlit  die  nnselieinbere  Tbitigbelt  dieser 
«nterirdisehen' Quellen  noeb  andere  aaffallende  Erschelnan^ 
gen  und  Veränderungen  in  der  Bildung  der  Oberfläche  LiV'-' 
lands.  Wenn  man  neben  jener  Knochen  -  führenden  Quelle 
bei  SäMurg etwa  410'  behe-Eeiswaad«  anter  weleb^ 
nie  berVors|Nrndeit,  erbleronien  bat,  so  gewahrt  man  sogleleb 
eine  trichterförmige  Vertiefung,  die  sich  etwa  40'  tief  hin- 
absenkt. Aui  dieser  gelangt  man  in  der  Richtung  nach  der 
ttueile  stt  in  eine  gerüuniige  Höhle  mit  eklem  bequemen 
£iHgange«  Sie  liegt  tiefer  als  der  Beden  jener  trlobterför» 
infgen  Yertiefbng  im  rotlieii  Sandsteine.  Man  nennt  sie  die 
Ten  f eis  hohle  ^  und  die  an  ihren  rauchgeschwärzten  Wänden  ^ 
eingel^ratzten  INamen  neugieriger  Ileisenden,  bis  aur  Mitte 
lies  vorigen  Jalirhnnderts  reiehend^  deuten  Ihre  Danerliaftig- 
keit  und  ihr  Alter  an.  Ohne  Zweifel  fliesst  hier  die  Quelle 
aiiter  der  Vertiefung  so  wie  unter  der  Höhle  hhi,  und  be- 
wirkt durch  Aus«piihlen  des  Sandes  das  Uerabsiiiken  des 
l&oAens.  U&tte  ioh  über  den  Ursprung  der  ausgeepatiitea 
-Knochen  noeb  Im  Zweifel  seyn  können »  so  mnsste  dieser 
T^Oends  gebeben  werden  diireh  kleine  colldieke  La^er  von 
fettem  grauem  Thon,  welclte  beim  Eingang  zur  TeufeUhdiilö 
befindlich  mir  einige  neue  sonderbare  Formen  von  den  Haut«* 
decken  unserer  unbekannten  Tbiere  lieferten.  Hi^rdnreb 
aind  auch  die  auf  den  Feldern  JAwlmuü  siemlicb  bfinfigen 
kleineren  Vertiefungen  oder  Cisterrien  erklärt,  als  deren  ür- 
•ache  man  gewöbnüch  eine  weiter  onterhAlb  hervorbrechende 
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Quelle  nflchweisen  kann.  Unweit  Heimet  befindet  sich  in 
geringer  Entfernung  von  einem  See  .  ein»  Gleteme)  die  S# 
Schritt  im  Darelimesser  aird  3d'  Tiefe  liat.    Wird,  eine  eise 

entstehende  Einrenkung  so  beträchtlich  y  dass  sie  die  Thon« 
•  Schicht  selbst  eiTeiciit,  an  Umfang  wächst ,  und  die  benach- 
barten lileineren  duellen  mit  anffüngt,  so  haben  wir  die 
'Entstehung  eines  isolirten  See's  tot  ans  ohne  siehtbaren 
'Abfluss.  TAüland  ist  ohnehfn  veieh  an  See'n.  Hupbl,  Fribbv 
und  BiNEENSTAMM  rechneten  etwa  1000  grössere  und  Kleinere 
Laudsee'n.  Doch  ausser  diesen  finden  sich  noch  eine  Unzahl 
gans  Ueiner  Teiehe  von  100  —  400  Sehritt  im  Diorehmesseir 
ohne  Abfloss.'  Sie  kommen  TorsOglleh  In  hügeligen  Gegen- 
den des  südöstlichen  Livlands  vor  von  Neuhausen  und  Werro 
bis  Erlaa»  In  der  nächsten  Umgebung  des  Munnnmägiji  lie- 
gen in  %inem  Fiäehenraame  von  einer  Quadratmeiie  22  iso* 
Itrte  See'n,  alie  in  tiefen  Kesselthfilern  umgel»en  vori  hoben 
BOgeln.  Dicht  bei  Dorpat  liegt  ein  solcher  See ,  dessen ' 
Quelle  eine  Cisterne  auf  dem  Felde  bihlet ,  und  dann,  am 
Embach'hfer  hervortretend,  die  in  der  Stadt  liegende  Was- 
sermtthle  treibt ,  oline  jedoeh.  nnsere  reichen  Knoeheniager 
aussf^nten.  Gewiss  gründen  sieh  die  in  Lwland  niebt 
seltenen  Sagen  von  versunkenen  Schlüssern  und  Kirchen  auf 
ähnliche  Vorgfinge. 

Die  Aa  beschreibt  im  Herabsteigen  von  einem  östlieh 
Ton  Wenden  belegenen  etwa  700'  hohen  Plateau,  (das  sioli 
bis  Werro  hlnisleht  als  Wasserseheide  ewisohen  Aa  -  ond 
Dt^Tia- Gebiet)  einen  weiten  Bogen,  und  nimmt  aus  jenem, 
mit  vielen  bedeutenden  Höhen  besetzten  Terrain  eine  Menge 
l*asch  fliessender  Bäohe  auf*  Diese  entspringen  theils  ans 
See*n,  theils  wenigstens  ans  der  Nfibe  von  See'n,  and  bilden 
in  dem  snndif^en  oder  lehmigen  aufgesehwemmten  Lande 
tiefe  Einschnitte,  wodurch  der  ohnehin  durch  die  Seebildung 
veränderte  Boden  noch  anebener  and  manchfaltiger  wird« 
Am'reissendsten  ist  aber  die  ^«  selbst,  Irildet  die  tiefsten 
ThJller  and  die  steilsten  Ufer,  die  mit  sanften,  durch  manefa- 
faltiges  Laubwerk  geschmiiolLten,  Abhäugep  wechselnd  der 
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.Gegend  von  Tretden  und  Cremon  den  Namen  der  Livländi' 
ißken  Sckweifz  erworben  haben.  Aber  auch  in  geognostischer 
.  liüisicht.  aiäd  die  TUler  der  Aa  iiiid  ihrer  Nebenbäohe  die 

•  iAterestiinteaCen  in  Uolamd,  Pandbe  hatte  die  Gefölligkeit, 
mich  zu  den  wichtigsten  Punkten  hlnzufüiircii ,  so  dass  ich, 
an  der  Aa  aufwürts  gehend,  zuerst  bei  /Rinzenberg  die  50' 
liehen  ateilen  Wände  Ten  gelbem  Sandstein  Jiennen  lernte, 

•  welche  ven .  eisenhaltigen  Adern  durehsetst  elnselne  seht 
Berstrelite  Knoehenstückchen  enthielten,  dann  den  Kronenberg^ 

■der  aus  abwechsehiden  Schichten  von  buntem  Thone,  weis- 
sem, nnd  rothem  Sande  besteht,  ohne  Jedoch  Knochen  za 
Bo  legen.  Die  CfrefMi^ekm  Hfililen  enthalten  in  rothem 

.fiiande  aaeh  nnr  elnselne  Knoehenetfiekchen ,  weniger  die 
Treidenschen  Abhänge.  Die  liöchsten  und  gleichartigsten 
l^andstein^ Wände  sah  ich  bei  Segewald  in  dem  Nebenthale 
der  Wkege$  In  der  PeierskMg  nnr  einige  Knochenspnren. 
Hie  ond  da  trat  an  der -«teilen  Felswand  eine  Thonschicht 
Bervor,  Aber  welehe  elneQoelle  herrorrieselte.  Diese  Zuei- 
len führen  gewiss  in  derselben  Weise  wie  am  Burtnechef 
Sjße  Knochen  in  die  Aa^  an  deren  Ufer  sie  in  eben  so  schwiir^ 
seil  abgeglfttteten  Brnehstttcken  .wie  bei  Burineek  aufgelesen 
werdeil.  Mehr  anfwfirts  kam  in  einer  kleineren  Neben- 
schlucht eine  nicht  unbedeutende  Mergelschicht  zu  Tage. 
Nicht  weit  südlicli  von  Segewald  liegt  schon  ein  leicht  zu 
brechender  KtAk  auf  dem  Sande,  der  dann  bei  AUasck  und 
R»denp$U  bis  cur  IXltia  verfolgt  werden  kann«  In  Aüa$€k 
wurde  in  einer  Meereshöhe  von  ungeführ  250'  auf  Kosten 
der  ökonomischen  Societüt  durch  Hrn.  v.  Behaghel  ein 
Bohrloch  angelegt«  Man  kam  snerst  anf  Gypsschichten  in 
.  Tbon  .  eingelagert»  dann  bei  12—17'  Tiefe  auf  gelbrötldiohen 

.  slireiiigen  Mergel,  der  bis  45'  Tiefe  weiss  sieh  seigte,  nnten 
auf  blauen  Tlion.    Weiter  anfwftrts  bei  Lihgat  ist  d,er  an- 

.stehende  steile  Sandfeis  vorzugsweise  von  weissem  Sande 
g^bilde^}  .anterbrochen  dnrch  Schichten  rothen  Sandes,  und 

•  rBfidliefar  Thonstdcke  von  verschiedener  Grttsse  enthaltend, 
welche  den  San^  zusammenbacken.    Diese  Thonkugeln,  sind 

4  ■ 
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bei  Bammle  ff  noch  «asgeietohDerter;  iph.Kab^  jjiift  abpt. 
flach  ttt  Vbiben:  Sand«  he{.CormH  iOdtich  toii'  P^rjAil  g«* 
sehen.  Die  Knocheiisjilitter ;  kgen  •  hier  'bei  Lthgal  in  eirtei 
dünnen  thonhaiteiicien  Scliicht.  In  den  Nehenihälern  d^ 
Brüda*^f)xL%%es  and  der  AmtMl  .imAtt  mtin  dentelben  S«»d 
mit  denselben  Knoclien;  Bei  ^«lufeit  liegt  schon  einö  nAeb» 
tige  Kalkschicht  auf  dem  Sande ,  mit  Terebratuliten  und 
EncrlnUeu.  Dieser  Kalk  ist  weich,  stark  thonhahig,  zum 
Tlieii  gelb  9'  sam  Theii  griioröthiich ,  bricht  scbieferibrtfg  ia 
dflnlien  Pfatten ;  in  den  tieferen  Versteinerongs-Ieereil  Schiebt 
ten  ist  er  dichter,  körniger.  Ohne  der  Tuffbildüng  aii  -ei- 
nigen. Abhängen  dieser  Gegend  aasffihrlicher  2«  ged^nk<$ii9 
\g.ehe  ich  sn.  Rmmehurg  fiber ,  :W08elbst9^'aaMer  deoi-  rddwB'- 
Knochen -f&bl*enden  Sonde, '  dmr  Kellt'  mSohtiger  -  frvftntl 
Dicht  über  dem  Niveau  der  RäueH  liegt  eilte  reiche  Knochen- 
'führende  Schicht  eines  sandigen  Kaikthones;  die  ganz' set- 
■  sprengten  flaehen  Stücke  aind-eigedtlillniiieb  .gedOpfeie^.  'iuld' 
'nur  sam  Thell  Ähnlich  den  D&rp^ickm  nnd  NmihmuenMmf 
über  dieser  Schicht  liegt  ZV  Sand  mit  Thonschichfen,  dann 
10^  20'  Kalk.  Das«  Qyp*  auch  bei  Adsel  an- der  nuttien 
Aq  in  Tlionscbichten  nnter  dem  Kalk  vorkfinioit)  iet*al|f  J&s- 
i»ftLHA]U>T8  Besch'reibnng  bekannt.  Die  '  Ä»  amfliesst  ten 
dort  aus  eine  weite,  theils  heidige,  theils  morastige  Ebene, 
hia  in  die  Njihe  van  iro/inar>  während  «ie  oberhalb  wie. 
«nterfaalb .  ein  hflgdigea  Terrain  and  ein: tiefea^ Bet^  doreb* 
8h*ÖRit.  Von  den  östlichen  Nebenflüssen'  ^rwfihiie  K^h  noi^ 
i^ev  Waldau  und  Tirse,  An  der  l^erlen-führenden  ■  ^att/oit 
.nnyyeit.  AU'^LailxM  bildet  em  abwecliaelnd>  .rother.  iUid-weii^ 
aei*  Sandstein  daa  finkey  nnd  ^'^featai^  ITerstein^roags^leerev 
Kalkstein  das  rechte  Ufer.  Die  abwechsehiden  Schichten 
dieses  Kalksteins. sind  theils  weissgrau,  gleichartig  mit  rotheji 
Adern *  4ann  '*  tauglich  nnm  •  Brennen^-  ;theila'  a^r  gelblLcb« 
ünglelchartig,  gelbbrfiunli'cb)  Wellach.  ven^  braun  aasgekleide* 
ten  ilöhluiigeii  und  Kalkspatli-Drusen  durchzogen,  kieselhal- 
tig, dauerhaft  zum  Bauen,,  aber  untauglich  zum  KalkbreiMien. 
An  4er  21{rf.<e  Üegt  dßrl,  fivgn  widi^ .  i|Bb^ 
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grange(6Ileh  vpo  -erdigem  QrBtk-  en 'iiiifei<tt  über  ^^eeefli 

Thoiiy  dann  vcrschieilene  Schichten  von  rothem  und  weissem 
.^ande,  die  aber  später  aufgeschwemmt  zu  seyn  scheinen, 
.Weil  sie  gons  anregelaJIseig  tbeU«.a»f-^  theite  nebon-einaiider 
Üegen,  wechselnd  mit;  bonten  Tho.BSchMihteii.  Da  wo  sich 
der  Kiilkstein  am  meisten  der  Oberfläche  nihert,  ist  er 
grüulichgrati  und  viulett ,  vielfach  zeriilüftet  und  enthält 
UBt  eingeeproigte  Knoobenspiiren  io  einer  Meereshöhe  warn 
«tWa  ttOO^  .     .  .. 

Die  nördbehen  Kebenflasse  der  DSna  rieseln  ron  eben 
jenem)  an  Quellen  und  See*n  SO  äusserst  reichen  Plateau 
herab)  von  dessen  Nordseite  die  /ia  ihre  Gewässer  erhält; 
.  Dieses  Phitean  ^ht  .^sleh  In  einer  Bo||euÜiiie  von  Neukäu» 
'  i«^  aiie  6ber  TVtjm  ani  Erlam  bis-  Arroieh*   Aof  demselben 
liegt,  unweit  des  837'  hohen  Teufelsberges  bei  Appchollriy 
.689^tiber  dem  Spiegel  des  Meeres,  der  Marienburger  SeCy 
weiter  südlich  einaelne.  Anhöhen •  die  östlich  ?on  Erlaa 

....  r , 

.diehitiBr.8asammensteheii».  ' Unter  ihnen  erhebt  sieh  der  Gainh 
AWAl  bis  aof  968'.    £s  sieht  sich  dieses  PIstean  mit  seinen 

randlichen  llüijeln  nördlich  von  Erlaa  bis  zu  den  Quellen 
der  ^a.  .Liae  ^bejie  .umgibt  das  eben  bezeichnete  Platena 
in  - einem  weiteren;  Begen  Ton.  der  Piseksmnkm  Griihse  bei 
Ckarhttpibürff  nnd  Ze/Aui  hie  «nln  Ansflnsse'  der  DUna^  Mit 
Ausnahme  der  Flussufer  decken  weite  Waldungen  und  Mo- 
raste diese  Ebene,  welche  von  der  Düna  und.  ihrem  Neben'* 
flusse,  Ewsty  80  durdMohfii^ten  wird,,  dasi  an  -den  steilen 
Thalwfinden  die  •  Formatioii .  nnter  dem  anfgesebwemmten 
Lende-  sich  wiederum  darbietet.  Derselbe  Kalk den  wir 
bei  Ronneburg  und  Wenden  niitr.ifen,  liegt  auch  hier  (bei 
,.Ckarioflenbur§,f  ferii^r  .an  der  £wsl  und  an  der  Düna)  in 
«(inem.  mli^Kf.>SMi  aasgebreiteten  Sehaeht  cnnfiehst  onter  dem 
GerMlie', .  daher  -  is^  dieses  meist  in  langen  sehmalen  DOnen 
Oller  in  ÜAcIien  inselförmigen  Hügeln  aufgeworfen  —  eine 
Bildung)  die  allerdings  cinigermaasen  an  Eslhland  erinnert. 
Die  ^rfthqrt»s^n.4i^er  D,«^^  t8ind.  .di«  iToN^eni-,  welche 
4tfeh  '.!ii  .där  E^ipn«  myfi^h^ti  .l^sküil,  und  AHasch  anf  dem 
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gnmtiolefteil  KalkMetn,  der  den  üntergrmid  des  BIferiittot 

bildet,  in  der  Richtang  von  O.  nach  W.  hinziehen;  die 
grossen  Kangem  stellen  einen  Wall  von.  .etwa  4  Meilen 
Länge  der  (s«  die  ROcKsatche  Karte),  an  manehen  Stellen 
50'  hoch  and  an  beiden  Seiten  sehr  absehOssSg.  Nach  -einer 
Nufitz  von  Ur.PRECiiT  besteht  dieser  Wall  vorziiolich  aus 
Kalkstein-Geröile.  Der  Livländische  Kalk  ans  der  Umgegend 
kömmt  in  grösseren  eckigen  Bruehstücken  Tor,  die  weiter 
aus  jE#/A/«fiif  ' herstammenden  Stücke  sind  kleiner  ond  al»ge- 
mitdeter.  Aosser  den  Kalkgeröllen  finden  steh  ancli  StOcke 
aus  den  übrigen  Schichten  der  Formation  Esthlands^  so  wie 
Gerolle  ans  den  Urgebirgen  Finnlands*  —  Die  Kalkschieh- 
ten  des  Z^üna-Üfers  senken  sich  sehr  allmühlieh  gegen  den 
Ansflnss  des  Stromes.  RosB  eharakterisirt  diesen  Kalk  a(s: 
dicht  mit  ebenem  Bruclie  und  gclblichweiss  mit  kleinen  un* 
regelmässigen  Höhlungen,  an  deren  Wänden  kleine  undeut- 
liche Krystalle  von  Kaik»path  befindlich  sind  —  dem  dicliten 
Jurakalk  Oberaus  ähnlieh.  Die  in  den  oberen  Lagen  dieses 
Kalksteines  bei  Kirchhohn  vorkommende  gewundene  Muschel 
bezeichnet  Rose  als  zwischen  Turbo  depressus  (Goldfüss) 
und  Trochilitus  priseus  ( Sculothum )  in  der  Mitte 
stehend.  Unter  dieser,  saweilen  50 — 60'  mächtigen  Kaik- 
lage liegt  blauer  Thon,  welchen  bei  Kirehkolm  am  rechten 
Ufer,  weiter  nördlich  bei  Ruhbensen  ^  ferner  auf  der  In- 
sel Dnlen  und  bei  Diinhoff  am  linken  Ufer  G3  psschichten 
durchziehen»  Bei  Kockenhuson  (unweit  der  IVüepskisehen 
Gränue)  enthält  die  unter  dem  Kalke,  befindliche  7  —  8' 
dicke  Thonsohicht  zum  Theil  sehr  wohl  erhaltene ,  aber 
äusserst  dünne  und  zerbrechliche  Platten  von  den  ver- 
schiedensten Formen,  braun,  aussen  rauh,  fast  cliagrinirt^ 
innen  glatt.  Unter  diesem  Thon  befand  sich  wieder  eine 
dicke  Kalksehieht,  dann  folgten  8'  abwechselnde  Schich- 
ten von  weissem  und  rothem  Sande  und  grauem  Thon,  wor- 
auf eine  dicke  Lage  eines  sehr  festen  vveissgrauen  .kalkr 
iudtigen  Thoj](sandsteinet  un  Gesichte  htm  9  der  eioe  gieona 
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Menge  von  Knochensplittern,  Platten  und  Schuppen  enthielt* 
Luten  folgte  bunter  Thon  bis  zum  Niveau  des  Flusses. 

Es  scheinen  sich  hiernach  die  geschichteten  Felsarten 
Uvlandt  von  dem  östlichen  Thell  und  der  Mitte  des  Landes 
•tts  sowohl  nach  Norden  hin,  wo  sie  mit  Her  E»(k/ändit€km 
ForniAtion  zusAmiiientrefTen ,  nis  nach  S.  gegen  die  DUnOy 
vorsügllch  aber  nach  W.  gegen  das  Meer  zu  senilen.  Dieses 
beweisen  namentlich  die  Bohrlöcher  bei  Riga^  wo  man  unter 
den  Kalksteinsehichten  anf  banten  Thon,  endlich  aber,  etw« 
100'  unter  dem  Niveau  des  Meeres,  auf  weissen  Sand  traf.  Der 
die  obersie  Scliicht  bildende  Kalli  i^t  an  vielen  Stellen  wahr- 

» 

«eheiniioh  weggerissen  and  cor  Bildung  d«s  aufgeschwemm- 
ten Landes  verbraucht,  das  EülkUmA  wie  IMmi  auf  gleiche 
Weise,  nur  hier  In  mllchelgeren  HOgeln  bedeckt.   Die  Äb^ 

lagerung  der  auf  den  Sand  folgenden  Thonschichten  uurde^ 
wie  es  sclieint,  durch  wiederholte  Überfluthangen  des  San- 
des gestört;  wXhrend  Jener  Thonblldung  scheinen  die  Thiere» 
deren  Kneehen  hier  liegen,  gelebt  m  haben«  Der  überflo« 
thende  Sand  aber  hat  diese  zerstückelt,  abgerieben  uud  über 
das  ganze  Land  zerstreut. 

Die  genauere  CharalUeristili  unsere  Kalksteins  kann 
nur  Aaeh  einer  fortgesetsten  Untersuchung  der  In  demselben 
vorkommenden  fossilen  Muscheln  und  Schnecken  g riechen 
werden  —  eine  Arbeit,  die  sich  an  die  Untersuchung  der 
Formation  der  Umgegend  Feiersburgs  so  sehr  anschliessen 
würde,  dass  gegenwärtig  wohl  Niemand  als  der  geehrte 
Verfasser  Jenes  Werks  «neb  Uber  diese  uns  Auskunft  ge- 
ben könnte« 
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•BUitheilapgen.  an  den  Gcbeimenratb  v#.  Leonhaju) 
.  .        •  /  '  gerichtet; 

«  •      •  •    *  • 

'         •[*■•'.    V     ;  •     '        . '  Berlin,  im  ]^braar  182^.  ' 

•  * ';  WledcrboQ»  Fieber  -  ApfSlfe .  in  Nenpei  .iinjl.  Kam  Wiwmlen  iniiÄ  ' 
tvrwuchleiiiiigaDii; .«'einer  ReinrelM«  vinllM  miwete.  icli  m\t.  die  FrrKdhp  . 
.  VÄrf «fpe«r,  Sir  in-fiMMMy^s«:  IpffctojetK  ■^'^••Q^t^boii''Mh.-in'  ße»- 
'luejiOBf  auf  dir  lt«j^if«d|«r  Gecc«id  im.  w«iteaten  .Sipo^  kama.df*  ÜSlfiM) 
desjenigen  eereicbtJiabe,.  WM  ieb  mir-vorgeoemmeii  lialle,  und  nanieoi*. 
lieb  -  dem  .Stndinnr  .der  nordlich  von  Rom  grlcgcnen  vulkftnischeu  Ge- 
.  landen' gUM.  enlM^eo  inciftate,  so  hin  ich  doch  ouf  das  reichste  befrier  . 
.'digt  •Von.  meiner  «neuen  Reise  heimgekchrl,  und  darf  icji  meine  Aufgabe, 
•derPT)  ich  in  theineni  letzten  ßriefe  an  Sie  Erwähnung  that,  in  den 
HaO|)f punkten  als  geschlossen  betrachten.     Vertraut  nut  den  herrschen-  ' 
.den  Ansichten  habe  ich  nunmehr  in  nnUins  vfrba  juratis  rnngintri  AfR 
wichtigsteki  Theil    der  vulkauiMclven  Orte   ItaHeus   dnr(  Invandert  uiul 
überall  darnacli  gestrebt,  die  Richtigkeit  der  an  einzelnen  Punkten  ge- 
wonnenen Rcsiiilatc  und  Erfahrungen  an  einem  ver-rjcidienden  Studium 
jtu  pnifcji.    Voa  der  grössten  Wichtigkeit  war  mir  in  dieser  Beziehung 
der  Besttcb-de'a.'OebIrges  von  i2oce<rmiur/lfftf)  des  meric-wür^igatenv  njid ; . 
iebrreiisbsteii'pllfir . vttlltaniac^en  Berge,  die  .ich  geseben .habe,  .Denn 
•HCi^rend-Mf^li'an  dieaeqa,);  snr  Hitifl«  auf  daa  bes^mmteafc;' tiogförmi^*  . 
'  gebildiftira;  lipjizHopbfr-Gebiii^  aQf;d«r.Devrii^bsto  de^  jnnigo' ^»im-  ; 
"aiiuiKong  -d^r^ßh^aiognömfq  der-llaaae.ii  mit  deiyf  j|n>.^rk^BBUarjpii  (Qf^. 
'■ctM' offeniMrl/  Jenmclr  da#telbe  g.ebilde^  .worden.,  vnd  ^Cir  im  .if  itlei*  ' 
-|Minktr  d«9i.' ganajaii  Syaieain  n«l|«  .nn*  3000  F«  aaa|fatitf«cb  über  dai 
Mtersfch  erhebend eJlfoNto  Croee, 'jmit'Ji^njem  eigeiiihnailichen-.6|im«Btfr<) 
reichen  Feldspatb -Gesteine  ,  die  gewichtige  ErhebungaleblT*  4tt  ihrer  • 
.  tiefsten  Bedeutung  verkündet ,  bietet  die  andarf  Hälfte  dea  groMen  .Sjr: 
•otmni  in  ificeii  -veraclii^deiieB  .QUcidera,  drreii.  tebcinbar  Tmllloae' 


« 


Digitized  by  Google 


Zcriifreuungf  anf  das  stärkste  mit  der  reg^ImSsgigen  Bildunp^  jrnrr  ring^- 
förniti^Pi)   Hälfte   konlrastit  t ,  eine  Manchfaltigkeit  von  Gt  Kteinrii  dar, 
'dere.n    Überginge  und   aeltsame   Verniischungeil    unter   einander  das 
■'^röaste  £rst«An«ii  erregen  Infisaeii.    Das  eiiuiiAt  richtig  erisaate  Gei 
cets  ifi  de«  Bsu-dieiM' tclHIttMi  Gebirges  wird  abcr.sliob  Wrr  wbdtt 
der  leitend«  Geist,  der  den  Beobachtet  dtfircli  da«  LabjrrlnUl  der  Wp» 
«i^cli«lte«teD  yerli&lloiaa«  gl6elilicb  hladurehlubrl  «»d  Mm  di«  Fonurifl 
svr  L5suDg  «0  oianeber  Rftlbsel*  in  «nderen-  Gegenden  finden  iiaal» 
Aneb  da«  Stndton  de«  inlerr«««nt«n  b«««lti«eben  iHMn^i*- 6«birgr% 
dnreb  «ein«  «igtntbfiailieh«  Piperio- Bildung  ao  eh«r«kl«nnti«cli  l^rt^ 
jeboben  '<«ine  Förmitioni  die  in  der  Kälte  der  basaltiaeben  'Kratatn 
^M'Ticiki^mr'bei^Frofiii«««  liotb  eioin^i  wieder  .aelbststfindig  aufsnirn* 
'  tep  fichelnt) ist  mir  von  höheni  Wierthe  gewesen.   Bei  on#  geringer. 
Mau4:lifalt»gk«il  sicniHcb  regeUiässinf  vertlietltrr  Formationen  isj  auch 
*hler  der  Gruodtypux  jener  vorliistorisrlien  vulkaniarhrii  Grbilde,  die  «vir 
vorzugsweise  mit  dem  INanicn   „prlosrbene  Vulkaue*'  zu  brzeii'hnen 
pflegen,   in  dem  ellipiiactieu  Ge bir;;s\va]|(>  deuili<-li  aus^oprii^t ,  der  den 
inneren  basaltisriien  l£vhi-bun^kkrater  des  Monte  Cava  mehr  aia  zur  lläli't« 
e^nscliüesst.     Merkwürdig  genug  treffen  die  Durc  linirsser  der  Krater^ 
.ahiilicben  £iu8enkuiigeti  der  JSec'u  von  Albano  und  AVmi^  fvelehe  d«a 
bedeurendMien  TbetI  der  von  dem  rrwäbulen  QrliirgK walle  offen,  gfcla«*. 
«f  oen- Xfickd  efaineliaien,  nsit^dar  Axe  jener  antsei^e«  Bing'*G'ebirf|M 
»h  e* ,  «««ainnien.   iLe i  ae  Tmcbyt^MfBsen  b«.bMi'  hier  - '«Sitder  l^a.ibhi» 
.seit ig  mit  den  'Ba«nlten  «ieh.-entfriekaliy..  «neb  ditreii  ««pfitereiC  Ibnp«iN 
*drlng3<n'.verind#md  anf*  die  iiercil«.  vnrbandeiifi»  Fpriai^  cinftviicjkt)^ 
'Jtfdoijb  Vgeben  «idilreiebr^*  in' liinem«  und  nnf  den  iv«aer«n  .AUiingflai 
.gpnsiui'  Sjraleita« .  Verbantlete wiritünbe.  Scbtacft.eiifcrgtl  von  '^ninclr  * 
>B«»eK'«nir'iin8l-.wirks«m  p:pwpsenen,  jn  keJn«ni»bt«ti«Hnt>n'Pnnbt«  fc«i^: 

••••  • 

se9t(irtcn . volbttniscbcn  Tbütigkeit  Kuudc.  —  Dla.inerbwririlige  CÄn|« 
pagnay  der^n  sllgenie^ne  Verhältnisse  darcli  Lsopo^d  ir.  .Buch  so  aiei- 
iilerriart  und  beinaUe  errcliö|ifeud'  geschildert,  Wordeta,  .hibe  iclt  leider 
nnV  th^iliveiKe  studrren  liönnen  ,  io '  wie   ieh   auah  noerniPi)  PIpn  ^  dl« 
'-HötAtKche  Tuff  ■  iorntdX'iOu   im  Tbalc  des  Sc/icco  h\s   an  ihr  Ende  tu 
verfulgcn   und   die  von  Urocchi  ko   genau  aitt  vuUaniscl)  bozeichiirteu 
IGegeudt'n  von  trosiiionf  vnA  Poß  r.u  sehen,  de«  Fiebers  halber  auf^ 
geben  muAi^te:  ein  Verluüt,  der  mich  um  so  mehr  sehmerft.  da  die  ün- 
unterbrucUeii   mit   den.  vortrefflichsten  Inslruuienten  aiigesteJIten  Beob^ 
^ci)tuuge,n  des  Hrn.  Dr.  Schultz  ,  PreusSv.  GesSndseh..  Aritfs  «n.  l?ofla 
i-^'Ürin'.'die'Wisseasrhatt  bald  dia''intere'siiaD testen.  iljifsrJiUhise  -  dher 
die  bishftr'atj^wejHg  grJifiwnten  «pd  in  .aired|<&ini«efier*BMl«lriuig  i^chiiTig 
;ge«rfir^i({tMi^-.iA«trarttl<»gti(chen-  ü|id  blimatia^ibeil  V«cbftttaia«e"l^nr«*i|iii( 
'ii^pifU  Wrdaokea  iri^l  :      mlc  ^^-t^nanig^^ 
: jüifclleiy '«dlranmaant^i^rn  V^rWiryCeB^.diib  «in.W^ntnmHta^^ndts/.dd« ' 
ftbbIjDiciadie  -yeretindaisp.  »ff  «o  'ii^lir:  iraleffttttvMrsV  :WNtfd<Btr;«e^c«. 
Jiif«litfin^n<  >nir«eVtbi. :  /•  •.•'r.        >  .  //• 
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•  Emt  jetst  iit  «[■  nlr  vergSnnt,  in  meineo  MittlieUoiigmJortzufalvren.! 
Ish  babe^  Mit  ich  IKmd  -vod  BerUm-  «ebrieb  »'  meiae  KUtön  itaUtd- 
trballeo^  «odcebemiefi  mn  im  Bmitst  dea  gevflmebteii  rtiebea  Mal'erialty 
an  ieiiia  aaifdbrli«be-v«rgleieb«ii<l«  S^biideruiiK  dea  VnikanttaHaa  und  aci* 
■to  fira^beinaagen  in  engeren  nnd  weiteren  Sinne  im  andlicben  itaiitm 
vareuelien  an  können.  —  Ala  niebt  unwiebtige  Vorarbeiten  fOr  dieae  Scliü» 
demngen,  die  ipb  in  daa  Gewand  anaammenbingender  Bf  onagrapbie'ii  tm 
bletden  gedi^iike,  kann  ich  die  f(raphi<trhen  Arbeiten  betrachten,  die  ich  wib* 
rend  der  Zwischenzeiten  meiner  Reisen  nach  und  nach  habe  -ausführea 
JbMinen.    Die  unruhigen  Wochen  meines  AufentbaUea  in  Berlin  erlaub- 
ten mir  keine  andere  Arbeit,  als  die  Zuitammentraguiig  und  Aus^eich". 
nung;  von  zwei  Karten,  die  mir  indess  sehr  wichtig  geworden  sind  und 
deren  Lithographie  bald  beendigt  seyn  wird.     Die  eine  ist  eine  genaue' 
Specialkarte,  ein  topo^rnphi8ch>g^colog;ische8  Bild  des  überaus  merkwür« 
digen  vulkanischen  Gebirges  von  Roccamonfhia  in   y^o^^  natürlicher 
Grösse,  die  andere  eine  Generalkarte  für  den  Tlieil  Avs   ntiuiru  Ha- 
liritfi  iii  dem  sich  die  Hauptpunkte  vulkaniffclier  Tliiiligkeit  koncentrireu, 
für  mich  nametitlich  von  Interesse,  indem  darauf  die  gegenseitige  Lage, 
dba'  Vtdi«ri  Roectmunfina  y  Vettm^'  Cmmjjd  Flegrei  nnd.  der  laaelä, 
ItflÜI«  cte.  in  ibreo  Beaieliongea  aom  Apeunim  bervortrtll.  leb  dcnka- 
Attf ,  dieaer  Karte  sogieicb  die.  allgemeinen  geognoaliacbea  Reanltate,. 
■ö  .weit,  aie  mir  durch  eigene  Anacbaanng  erkennbar  geworden ,  nie^ 
der;ip.lege«j  nnd  ao  wird  dieaea  .Blalt  die  llouograpbie*a  vom  VtMmff 
Moee^ßut^fimt  Curngd  n^^rei  -and  VeMuv  aogleieh  mit*  erlintem.  Aft* 
die  AnearlNdtang  'von  Specialkarten  der  Campi  FUffipei  und  der  Insela 
yuleano  und  Strombvli  hoffe  ich  im  Laufe  dea  .Sommers  die  vollendejidt'. 
H.ahd  leg:en  zu  konuen.    Pas  ^U6(in^r  -  Gobirg;e  werde  ich  in  gleifbem, 
Maasstabe  wie  Roccamonfina  darstellen.  —  Die  Reichhaltigkeit  der  an 
behandelnden  Gegenstände  erlaubt  ea  mir  für  jetzt  noch  nicht,  den  Zeit«* 
punkt  abzusehen,  wann  ich  sämmtiiclie  Resultate  meiner  Reisen  in  der 
von  mir  brabsiclitlgten  Form   verarbeitet  haben   werde.    Dass  einige 
Jahre  darüber  hin<;ehen  worden,  muss  ich  voraussetzen,  da  ich  meine 
Zeit  nicht  uiigetheilt  diesen  Beschäftigungen   werde   widmen   können. , 

Es  schien   mir*^darutu  um  so  passender,  die  Form  selbstständigef 
und  denaocb  durch  ein  tiefcrliegeades  B.and  eiues  innern  2Ui8ajnmeu-' 
bai^gea  ver^denar  Honographie'n  b.eiattbcbalteB  und  ea  mitdf^  Karte'iiy' 
Pcalilen  ete..  ao  .di^aninebteii)  daaa  dieaelbea.  der  Jedeamaligen' betirrflen*« 
den  Honograpbi«.»  deren  Drodi.ia  Qi^art  beabaiAbtigl  wird*»  -  beigefügt 
werden  wnihn^'Vou  .dor  Idee  .einea'grfiMerea  Atlaasea  abs(rabir^.idb.^^'l 
Auf'  dieaem  Gr^nd^  nebme  ieb  .anab  »nnmebr  alle;bip.  •dabi«  jea^eirkattfl 
9abliebenafti;Sxemplara  meintf.  riiea  ÜhuH'qß&fM  ßntikk^  nm-dir.Jbdp ; 
treffenden  Bialter ,  tiß  .<ifei^  |ie  pasaend  erscheinen ,  .-^eoT  -beangliebeli 
'Uonographie'n  des  Ätna  und  Vesuv  aaf 'dcwAlftate  Art  anzoschliessen.. 
— ^  leb  ^anba^ftir  l»i  dic.a«r  fiifjrutbUiBf  tteioerJiiieetoaiVc  «n  -fjfrdernddji^ 
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and  h(>ran8zng;ebendeii  Arbritrn  die  Sacbe  su  erleichtern  und  hoffe 
80  die  Theiliiahme  dafür  um  so  rrt^er  bis  an  da«  Ende  lebriidig  ru 
erhalten;  obnriiin  gründe  ich  mir  bei  n)ü;;lit-bst  alli^f meinem  Titel  des 
Ganzen  ein  fui tlaufende«  Repositorium  ,  um  daiin  auch  demnäclint  alle 
ubri;;en  Beobuilitungen  und  Unferaurbungen ,  die  icli  im  Laufe  der  fol« 
gendi  II  Jahre ,  wenn  meinen  Hoffnungen  Erfüllung  wird ,  zu  niarhen 
gedenke,  niederlegen  su  können.  Ich  heb«  sehr  groase  LuM  die  Reih« 
der  Abbaadlvngeii  mit  der  Schilderony  der  C^Wfffi  FiegrH  und  vm 
Riteernrnrnfinm  s«  beginneo  wegen  dei  inaigen  ZaMoineiilieDgea  die» 
•er  GrUlde  mii  der  EoUtehung  der  C^m/mgim  ffUc0  md  der  acbd- 
'  £b«ae  der  PrwrUieim  terra  dX  lavoro.  Der  IVfanr  aifiial«  dsM 
nit  dem  VmUmr  and  leriU«  »■nlcbst  folgen.  —  Die  Beerbeiinng  den 
Kefe«0»  woffir  ieli  ein  MMtrordenllicli  euaffibrlirbee  Material  jeder  Art 
besitze ,  seil  so  speciell  als  mSgllcb  und  darin  dar  ganaa  Inbegriff  dar 
«igentlichen  vulkanischen  Phänomene  der  Jelstwelt  syateniatiacb  ent* 
wirkeit  werden,  wessbalb  denn  auch  Ätna  und  Stromboli  gleich  nacb- 
her  abgehandelt  werden  müssen.  Ausaerdeni  beabsichtige  icb  auf  Grund- 
lage niv'iiier  Beobachtungen  und,  irii  darf  K;io:en,  au8(;ezeirhneten  Samm- 
lungen einen  Katalo<)^  in  ähnlicher  Art,  wie  Brocchi'n  Cutuiogo  royionatOy 
dessen  grosser  iNut/.en  mir  auf  meinen  WandeniiiKPii  klar  geworlien  iat« 
—  Ka  8ull  derselbe  2u<;leicli  mit  der  ersten  Abliandlung  ersclieiiien. 

£iii  besonderes  Missgeticliit  k  hat  mich  um  einen  Bi  ief  unseres 
Freundes  Pilla  gebracht,  der  eine  vollständige  Beschreibung  der  mcrk- 
«  wdrdigan  £raptton  des  Ve§w0  im  Jsnnar  diaeea  Jabrea  entbielt,  der 
Jab  leider,  ao  an  sagen,  ana  dem  Wege  gegangen  bin;  ein  awaiter,  durah 
den  .Hineratienbindler  KnanT«  mir  mitgebraabter ,  gelangte  auch  erat 
■aeb  dem  dritten  vam  April  In  meine  Hinda  und  mit  demaalben  dia 
•rate  genauer«  Naabriebt  Aber  dIa  Intareaaanta  Braebainung.  PnxA 
besieht  aieb  auf  den'  frfiberen  Briefi  den  er  In  meinen  Hinden  glaubt» 
und  aeadet  mir  nur  ein  Blatt  dea  Prafrewo,  in  welebem  eine  für  daa 
Allgemaina  Publikum  berechnete,  alaa  nur  oberflächliche  Sebilderung  dar 
grossen  £rnptIon  abgedruckt  ist.  So  lehlen  mir  also  noch  immer 
Beaiitwortunsfcn  dar  wicbtigaten  FraipaSf  die  aieb  na  die  Katastrophe 
kniipfen;  denn  eine  aolebe  scheint  es  gewesen  zu  seyn ,  obschon  Piixa 
darüber  scliwcigt  ,  ob  der  Berg^  sich  seilwäita  öffnete  und  ob  und  wie 
viel  der  innere  Krater  in  sich  zusammengesunken  ist.  Feiner  vermisüte 
ich  seit  dem  Januar  schmerzlich  jede  Nucbriiht  libcr  den  Ätna;  es 
ist  80  buchst  interessant  jetzt  zu  crfaliren,  wie  sich  der  Ätna  nach  der 
Eruption  den  Vesiw  beninimt.  —  Durch  ilrn.  Khantz  erhielt  ich  vor 
8  Tagen  auch  einen  Brief  von  Ghmmbllaeo  vom  Januar,  der  über  die 
Hauptfrage  einen  iotereaaanten  Aufscblass  gibt,  der  mirb  um  ao  Ifh- 
bafler.beruhrty  als  er  meine  Vermntbungen  ao  beatltigen  aebaint,  weleba 
ieb  in  meinem  Briefe  vom  September  vorigen  Jabra  an  die  Frfilmrgtr 
Veraamulurtg  andeutete.  Geetfiltt  auf  dia  Betraehtung  der  bedeuten* 
den*  Veracbiadenbeit  in  dem  Verlaufe  der  Entwicklunga- Perioden  der 
TSlkaniacb^ii  Thitagkait  in  htidaa  Bergan,  dIa  jadtnliib  in  nabai 
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Beziehung;  zu  dem  verschiedenen  Umfange  and  zar  Hohe  beider  itehty 
glaubte  ich  mich  gf'giMi  die  dnni.ils  so  8ehr  laut  gewordene  Meinung 
erklären  zu  müsseu,  die  in  der  gh  iclizeiiigen  Thaligkeit  beider  Vulkane 
auch  den  Beweis  eines  neueren  Zusammenhanges  und  einer  direkten* 
Abhängigkeit  beider  von  einander  zu  erkennen  glaubte.  —  Es  konnte 
vir  dabei  nie  in  den  Sinn  Itommen,  int  Allgemeinen  gegen  die  eben  so. 
Ternünftige  nie  bcwieiene  Ansichtjauftreten  so  Wolien,  di#  den  eraUa. 
Ornnd  der  Vullcene  in  der  Wiriiong  einer  ellgemein  verbreif eten  Uv> 
•aebe  erkennt,  vnd  daraaa  auch  eine,  «ntcr  Deaaliade»  bw  tmr  Evidens 
lieh  manifeatirende  direkte  Kommonikation  nUier  oder  entfernter  res 
•inander  befindlieber  permanenten  Verbindungakauftle  der  Atnoapbira' 
mit  den  Tvlltaniseben  Herde  folgert.  leb  meinte  nur  vn3  meine  noel^ 
daee  man  aieb  bfiten  miiiiee,  für  da«  oft  behauptete,  aber  eigentiicb  lir 
Ähia  und  Vesuv  noch  niemals  schlagend  bewiesene  Faktom  in  untef» 
geordneten,  zufällig  mit  einander  zasammenfallr nden  Erscheinungen 
wirkliche  Beweisgrunde  finden  su  wollen;  —  eine  direkte  Kommnni« 
kHtion  zwischen  zwei  Vulkanen  scheint  mir  nur  dann  erwiesen,  wenn 
in  den  Zeilen  und  Augenblicken  jener  heftigen  Paroxisnien,  welche 
liingf'ren  ThätigkcitH- Perioden  geuöhnlich  für  längere  Zeit  ein  Ende  zu 
niucljen  pflegen  und  die  wir  eigentlich  allein  mit  dem  Namen  Ernp» 
tiou  hflcgen  sollten,  irg»  nd  eine  Woclist  l-W  it  kmig  auf  das  OeslimmteRte 
vor  die  Beobachtung  tritt,  wie  es  z.  B.  beim  (>lö(zliclien  Verschwinden 
der  DAnipsüule  des  VuIcuhs  bei  Pasto  der  Fall  war  in  demselben 
fleitpuiikte,  ala  600  Lieoe«  davdo :  entfernt  Miobtnnba  durch  Erdbebett 
seratGrt  wurde,  und  JLbuliehea.  —  Aua  GaMMBixAno^a  Mittbeiinngeo.  Ofw 
gibt  eich  nun  ffir  den  Äina  Folgendea.  Nachdem  die  Entwicklung  dei^" 
dureh  den  letxten  Anebrvrb  dea  AiM  von  Brmd»  keineawegea  gai» 
erloseheneil,  vnlkaniaehen  Tbitigkeiten  langaam  aber  progrenSoaamlaclg  . 
in  seit  dem  Jahre  1833  fortaehveitetfdem  Gange  (wie  dien»  «o  acblNi  aoa 
GnMMSEiLAM'a  Tagebfiehero  der  Jahre  1884'- 1838  nn  eruelien  -lat)  wirk* 
liehe  Emptions  -  Erscheinungen  mit  Ausfluss  von  Lava  verbanden  im 
August  1838  wieder  auf  dem  Gipfel  des  Berges  hervorgerufen,  und  auf 
die  im  beifolgenden  idealen  Durchschnitt  Tf.  IX  angedentete  Weit«^ 
in  den  darauffolgenden  Monntrn  grössere  Anhäufungen  flässtger  Lava| 
im  weiten  Baume  des  im  Ganzen  nicht  tiefen  Kraters  veranlasste,  welche 
endlich  im  Monat  ISoven»ber  ein  ruhiges,  von  keinem  gevviiltsamen  Phä- 
nomen begleitetes  Überfliessen  an  der  tief  cingf'«clinittenen  Stelle  des  gios» 
sen  Kraterrandes  herbeitiihrte,  scheint  in  der  ganzen  Lage  der  Verhältnipse 
auf  dem  Gipfel  des  Ätna  bis  zu  dem  Augenblick,  wo  der  Vesuty  plötz- 
lich eine  energische  Eruption  und  damit  verbundene  sehr  starke  Ent- 
leerung beobachten  liess,  keine  wesentliche  Veränderung  und  eben  aa 
wenig  eine  Erscheinung  Statt  gefunden  so  haben,  welehe  evident 
Hnen  direkten,  momentan  wirkenden  Znsammenhang  zwiaehen  beiden 
Vulkanen  tu  beweisen  vermdchte.  Eben  ao  wenig  lasse«  aleb  in  Gbm- 
MBKL*R0*8  Angaben  aoa  den  merkwfirdigen  Tagen  dea  1—4«  Jan.  1830 
dergleidieD  EnebeiooBgeii  erkemcii*   Das  Beben  dea  Berget  am  4^ 
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wo  nach  Pilla  die  Eruption  am  Vfsuv  bpreits  beendet  war,  gäbe  woLI  ein 
geniitcendrs  Gegengewicht  grgpii  eine  Folgerung,  datss  die  Tliütigkeit 
des  Ätna  sich   in  diesen  Ta^ni  geschwächt  gezeigt  habe.  —  Schade 
oun  freilich,  das«  Freund  Gbmmbllabo^«  iipälere  Briefe  en  mich  in  AVtf- 
pH  noch  «iner  gün(.tigea  GrtegmtieH  so  liamii  «dielntny  wm  sie  in 
mtw/$  Uiiide  zu  «pediren)  tonst  lietM  fich  die  wicblige  Frage,  wlt 
bat  «eh  nan  der  Zueleod  dea  Ätiim  eeit  Januar  bia  jMat  erhalten, 
mit  in  Betracht  aicben.   Schade ,  daaa  Pibu  anf  derglrlehen  Betracb* 
tungen  nicht  von  aeJbat  itöntmt  nnd  gekommen  iat »  nm  nie  den  entfen»> 
teu  Wieabegierigen,  so  lange  aie  noch  friacbea  Intereaae  haben  i  mit- 
•ttlbeilen.  —  Doch  woin  daa  Allea,  fcSnota  man  fragen,  du  ISngneat 
ninen  immer  tief  begründeten  Zuaammenhang  der  vnlkanisrhen  Ersrhei- 
Bnngen  unarerTage  unter  einander  nicht,  nnd  opponiritt  dich  dennoch 
gegen  ein  ao  folgerecht  eracheioend es  Sichtbarwerden  diesea  Znaammen- 
han<;eR ,   auch  in  den    einseinen  Erscheinungen  der  Lebenatliitigkeit 
ao  benachbarter  Verbiuduns^skanäle  eines,  aller  Wahrsi  hrinlichkeit  nach 
gemeinsamen  vulkanischen  Herdes  —  heisst  das  nirht  auf  der  einen 
Seite  wieder  nehmen  ,  was  man  auf  der  andern  zugestellt?  Hierauf 
niöchtc  ici)  antwuiteii:  keinesweges;  mir  aclicint  vielmehr  das  (^.inze 
Problem  eine  Lebenstragc  für  die  Lehre  vun  den  vulkanischen  13(  r^eu 
8u  seyn.    üur  iu  der  strengen  Sonderung  des  Allgemeinen  vom  Beisuu- 
dera  kann  eine  «risaenachaflUche  Dnterauchung  gedacht  werden ,  und 
wie  aoU  eine  syatematiache  Sondernng  der  ao  nnendlicb  mancbfacheii 
Srarlioinnngen,  welche  die  Vulkanität  fortwlbreod  an  nnarer  OberHicbn 
hmorrnflf  gedacht  werden,  wenn  wir  nicht  vcranchen,  mit  Beachtnng 
dea  kleinsten  Uautandaa  an.  aolchen  Orten ,  wo  daa  Spiel  der  vnlkani" 
sehen  Kräfte  beinahe  foriwibrend  lebendig  iat,  aiebero  Anhaltapunktn 
Sät  die  £otwirklnnga.6eachicbt«  gcrado  dieanr  Orte-  nnd  ihre  Phftnomenn 
gewinnen?  —  Wie  verachieden  aind  die  Eracbeinongen  an  de« 
wonigen  Vulkanen,  die  bis  jetzt  Gegenaland  aufmerksamer  Eeohachtun- 
gen  gewesen  sind,  wie  fiihrt  daa  ganze  Studium  derselbeo  doch  bald 
dahin,  die  Grunde  dieser  Verschiedenheit  nicht  sowohl  in  allgemeinen 
inneren  ,   als   vielmehr  in  besondern  auKserlichen  Bedingungen   zu  er- 
kennen.    Die  DiniensioiKs  -  Verhältnisse   der  ursprünglich  einem  onderij 
Entstehuugs -  Gesetze  uii^eliürigen  Berge,   welche  so  zu  ^ii^ni  nur  die 
Träger  der  Vulkane  (in   unsrem   hcutitjen  Sinne),   die  Recipicnten  der 
von  Innen  nach  Aussen  eujpurdrin^enden,  durch  Vulkanismus  liqueficir* 
teu  und  expnndirten  Stuife  geworden  sind,  ihre  grössere  oder  {geringere 
Kitlie  am  Meere,  die  geologische  Natur  des  ihnen  zur  ^asis  dieuettden 
Bodens,   deaaen  Sersprengung  der  erato  Akt  iltrer  geheimmssrollea 
Entstehung  war,  wie  sehr  inflniren  aio  nicht  auf  die  ganse  eigenthflm* 
licho  Natur  dea  aigeatliehen  Vulkane  im  Mttteipnnkt  dea  Syetema.  — 
Nur  in  der  Berdckaiehtigung  dieaer  und  ihnlicher  Verhaltnias«  gewin* 
Ben  wir  in  dem  Labyrintbo  der  manch  faltigsten  Erscheinungen  di 
.  niabero  Fnndanienta  ffir  eine  —  Geschichte  des  Vulkane,  aeioea  Krater» 
«nd  Miner  Ernptiona-Gaaetsa«  —  Anders  nnsa  doaabalb  die  Geachicblft 
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in  Vfsuv,  anders  die  vom  Ätna  und  StromhoU  sryn.  Derselbe  Impul« 
(gleichmässig  wirkend,  wie  drijonige,  der  die  Temperatur  der  Thermen 
bedingt,  so  versrliipflen  auch  ilire  Zusanmiensctzunj^  iomier  seyn  mag;) 
für  eine  Reihe  von  Erschoinuni^pn  nm  Vesuv,  z.  B.  deren  Kulmination«* 
Punkt  ein  Zersprengen  des  Recipimtm  ,  eine  Eruption  ist,  kann  für 
Stromboli  glcichmäsKig  (ohne  die  Nothwendig;keit  einer  aunaer^ewühn- 
lichen  Fluktuation  in  der  Tiefe  auzuuehmen)  fortwirken,  ohne  auf  die 
(fflr  StromboiO  daaelbat  geltendeni  beaouderen  Bedingungen  ge- 
borebeodtn  ErQptioiia>Geaetse  den  mindealen  Eioflnaa  tu  fioaaern,  und 
kann- wiederaro  um  ÄJUtm  deraelbe  eejm,  ebne  daaa  Anomalie'o  in  dem 
Entwieklanga-Oange  der  ffir  Jenen  Berg  herrscbenden  Ernptiona-GeaeUe 
bemerkbar  seyn  nifiaaten.  Fänden  aie  nun  aber  erwieaener  Maasen  den« 
noch  merklich  Statt,  würden  die  Momente  der  groaarn  Pnroxiamen  bei 
einem  oder  dem  anderen  der  drei  erwfibnten  Vulkane,  aey  es  durch 
Zurücksinken  oder  plötzliche  Vergrosserung  der  etwa  {rl eich  zeitig 
in  den  beiden  übrigen  lierrKchenden  Thätigkeit  unxweifeibafty  d.  i.  mo- 
mentan angedeutet,  ao  wäre  das  freilich  eine  Erffthrung  von  gewichti- 
ger Bedeutung: ,  die  zur  Veränderung  wohl  mehr  als  einer  aus  der 
Gesainmt -  Bot)  aclitun«^  (>;e\vounenen  theoretischen  Ansicht  in  Bezu«;  auf 
dori  EhtwirUiiugs-Prozcss  des  Vulkans  fuhren  miissle.  Es  war  haupt» 
sa(  lilirh  die  Überzpii;;iin(5  von  der  Wichtigkeit  ,  welcl.e  auch  aus  den 
ben'ilnten  Griindci»  sich  an  eine  fol<;t'rprhte  und  anhaltende  Iiöehst  ge- 
naue ßpubaditung  aller  auch  der  geringsten  physikalischen  Erscheinun- 
gen bei  den  3  in  Rede  stehenden  Vulkanen  für  die  Wissenschaft  knu« 
pfen  mfiaa«,  welche  bei  meiner  lettlen  Anwesenheit  in  KeßpH  din 
Teranlaaanng  su  einem  Projekte  gab,  wovon,  wie  leb  von  Pilla  erfahr^ 
derselbe  ihnen  achon  Einiges  mttgetheilt  hat.  —  Die  Tendens  dieses 
Projekts  Ist  nimlieh:  Herauagabe  einea  fortlaufenden  Journals,  dessea 
Hsuptswerk  sejrn  soll,  den  Freunden  der  Wiaaensebaft  etwa  alle  drd 
Monate  ein  Bulletin  ron  Allem  dem  su  geben,  was  nm  VtMHO,  Ätnm 
und  Sirtmbt^i  In  phyalkaliscber  und  geologischer  fiesiehung  Bemerkens* 
Werllies  Statt  gefanden  hsL  Bedeutende  Veränderungen,  welche  dis 
Kratere  erlitten  oder  sonstige  aussereewolinliche  Erscheinungen  sollten 
nach  Maassgabe  der  Wichtigkeit  auch  graphisch  zur  Ansehsuung  ge- 
bracht werden.  Von  den  bei  beaondern  Veraulassangsn  gebildeten 
Produkten  werden  Beschreihungen  und  chemisthe  Untersuchungen  ge- 
liefert. Ausspfdeni  sollte  das  Journal  eine  besondere  Ahtlieilung  zur 
Aufnahme  von  Aufsätzen  enthalten,  deren  Gegenstand  nicht  ausserhalb 
des  Grbietes  der  drei  genannten  Vulkane  liegen  darf,  und  eine  bpsonderc 
Rubrik,  bestimmt  alle  Nur iiriclucn  von  Erdbeben  und  vulkanischen  Er- 
scheiuungen  auf  der  Erde,  in  ihrer  ehronologisehen  Reihenfolge  aufzu- 
nehmen. Pur  den  Alna  hat  Ge»mbli«aro  bereitwillig  seine  thStigatn 
Mitwirkung  zugeaichert,  fdr  StrtmbtM  sind  die  Personen  bereits  gefun* 
den,  die  auf  der  Inael  wohnhaft  die  Beobachtungen  marhen  und  snf* 
seichnen  werden,  fOr  den  Vmi»  arbeitet  Pitca,  die  Redaktion  endlieb 
Milte  von  mir  ausgehen,  der  ich  dsmi  naiserdem  den  chemisch  nonlytiidica 


0 


Digitized  by  Google 


—   55^  — 

Theil  de»  GantHi  Abernefime  and  die  SammloRg  der  ürendeB  Naehrlehp 
t»B  bewerkatelUge.  Die  Wichtff(keil ,  wrirhe  eio  to  eiogeleitetee  ond 
ffir  laage  Zeil  fbrlgesetstet  Onternehmeii  für  die  Wiksfotcbafl  haben 
ndMte,  ietfchtet  ein ;  auch  glaube  ich,  das«  eioa  rege  Aeiloabme  dafür 
wobl  die  Redalitioa  aichcr  stellen  wfirde 

Ha  Abicil 


iriM,  1.  Mai  1839. 

Srlion  Irinpe  wolllo  ich  Ihnen  Eiin'gec:  über  meine  letzte  Reise  in 
der  westlichen  Türkei  melden;  der  Winter  ist  darüber  vcrj^angen  ;  jettt 
niusH  ich  doch  mich  einmal  daran  machen,  wäre  es  auch  nur,  um  Ihnen 
zu  zeigen ,  dass  man  lebt  und  nicht  ftcliläft.  Ich  bereiste  namentlich 
mit  Hrn.  Vk^uesnel,  meinem  Reiüe-Gefährten  von  1836,  Serbicrif  dann 
ganz  AlbanieH  aammt  dem  südlichsten  an  Montenegro  grenzenden 
Bmtmkm»  Alte«  war  bin  Jtudtm  gldrklich  nnd  naeb  Wuaaeh  gegangen, 
seibat  mitten  nnter  freien  albaneaiscben  Stinmen  hatten  wir  nngeatort 
nneere  Beobaebtnngen  machen,  barometriache  Meaanngen  fiberali  an* 
•teilen  nnd  Pflansen  ao  wie  Minerallen  aanmeln  kSnnen.  Dieae  Sicber- 
Iwit  erlangten  wir  durch  uneere  Krnntniaa  der  Landeagebriaebe  nnd 
Sprachen  und  durch  unser  Eingeweihtaeyn  in  den  tfirkiacb-alaviach« 
.  albaneaischen  Zeit  •  Verhaltnissen.  Ich  rü<;e  dieses  bei,  um  ja  nicht 
Junge  eifrige  Naturforacher  durch  nnvorsichtigea  Reisen  und  ubel  aus- 
gesonnene Plane  ihrem  Unglück  ausufuhren.  —  Die  Türkei  ist  ein 
schönes  Feld  für  Naturgeschichte;  man  kann  sie  mit  Sicherheit  herei- 
sen; aber  inuner  gehört  dazu  viele  Vor.sicht  und  gehiirifjc  Vorboreitun«^. 
E«  reicht  nicht  hin,  wie  in  Europa-,  bestimmt  zu  haben,  dass  man 
diesen  Tog  abreist,  da  und  dort  liingehen  will,  nach  diesen  oder  jenen 
Seiten  Exkursionen  machen  will ;  man  muss  die  besten  Eintritts-Stellen 
der  Türkei  kennen  und  vorzüglich  nicht  glauben  ,  dass  Konstnntinopel 
wenigstens  für  die  freien  westlichen  Theilc  der  beste  Ausgangs-Punkt  # 
ist.  Ein  Tartar,  ein  Firman  aind  nicht  bintioglicbe  Reise-Sieberbeitetty 
wenigatens  ffir  Naturforacher  nnd  Phyaiker  nicht.  Bfancber  wird  aelnen 
Reiaeaweck  dennoch  verfehlen,  oder  aich  gar  von  der  Relae  abgelenkt 
neben.  Da  ich  Jetzt  alle  Provinsen  in  der  Entrupähehen  Türkei  bereiat 
habe,  ao  bin  ich  immer  bereit,  ao  lange  ich  hier  bin,  jungen  Natnrfor- 
sebern  die  nStbigen  Anweisungen  nnd  Ralheebllge  mitsntheilen ,  die 
sie  am  sichersten  cum  Zwecke  ffihren  können.  —  Nun  zu  meiner  Reiae. 

In  Janina  wurde  Vivuesn-hl  krank,  ich  pflegte  ihn  13  Tage  und, 
als  sein  gaatriachea  Fieber  gedämpft  war,  mnaatii  ich  —  einem  Europaer 


•>  Dl«  Anafeiiraag  dttaes  V«rhabMM  «nchclat  ia  feder  HlMlelil  als  «las  sehr  wia- 

sclienswertlie  ;  da«  Studium  eiues  der  tateresaantekten  und  wicbtlgstm  Theile 
der  Geologie  würde  dadurch  recht  wessatlich  gefördert  werden*  Mächte  dio 
Unternebniung  bald  in»  J/ebcu  treten.  D>  R. 
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mg  llu  gar  sonderbar  kllngeo   —  ja  ich   moBstc,  wpgtn  nnfibfr- 
wiiidlicfaen  Geldschwierigkeiten  allein  meine  Reise  vollenden.  Freund 
VlQOBaiVBL  lag  beim  Französischeo  Vicpkonüul  vier  Monate  krank  nach 
meiner  Abreise!    Was  das  für  ein  Pest-Klitna  im  Sommer  ist!  an  eine 
passendere   Stelle   hätten  die  Griechen  den  Atheron   nicht  versetzen 
können.  Sonderbar  genug;,  dass  8eit  Poi  qirEviLLE'a  Zeiten  sich  Etwas  da 
geändert,  oder  dass  dieser  Herr  Etwas  übersehen  hat;  denn  der  See 
besteht  aus  zwei  Theiien,  dem  Labuchistas  -  See  mit  dem  unterirdischen 
Ausflusse  Voinicoviff  der  das  Mi^asscr  in  den  VeUhistas  führt,  und' den 
eigentlieben  JaniM-See  mit  dem  KaUuMiron  und  Muhte  unter  den  Rui* 
nen  von  BfUo!  diese«  Wauer  6ieaat  anter  der  Erde  in  die  AriOm 
Poo^OBTiLLB  widerepricbt  aber  die  Wahrheit  dieser  letxten  Thatsach«^ 
die  jetzt  wenigstens  SQ  bioimelklar  darcb  einen  Wasserfall  nnd  ein« 
Mühle  geworden  Ist.    Aas-  deos  kalkigen  kreidigen  Ai^nien,  wa 
Ifumnuliteo  und  Hippnriteo  in  Milltonen  »afgeschiehtet  sind  ond  mit 
Sandstein  samrot  Mergel  abwechseln,  wanderte  ich  nach  dem  srhonen 
Thessalien.    Im  Sommer  ist  die  Ebene  unerträglich,  ägyptisch:  kein 
Laut,  kein  Vogel  ist  zu  hören,  kein  Wasser  zu  finden;  nur  nach  Son> 
nenuutergang  lebt  Alles  wieder  frisch  auf.    Die  Gebirge  südlich  sind 
höcht  malerisch,  vorxii«;Iich  die  Agrapher  SpUzen  und  der  lanjjfjezogene 
Ut't.    Neyrepontf  hohes  Gebirf^e,  stirlit  gegen  den  schönen  bevölkerten 
Peliü/i  ab,  indem  weiter  nördlich  in  dieser  ürkette  das  einsame,  wilde, 
doch  immer  idyllenartige  Tempe -Thal  liegt.    Im  Thfssftlinchen  Kessel 
iiegt  hic  und  da  am  Rande  Molasse  etc.;  die  berühmten,  unter  dem  all- 
geuieiucn  IN'amen  Metevron  wohl  bekauuten ,   Klöster  sind    auf  den 
Spitsen  von  ungeheuren  Molasse-Pfeilern  gebauet.   Es  gibt  deren  aecbn 
grosse  nnd  viele  kleine  Zellen^  den»  das  Handwerk  ist  ertriglich.  Der 
gar  sonderbare  8araKtop9f09  (oder  Pass  des  Wassers ,  das  man  dOnuil 
durebwadet)  führte  mich  endlieb  ans  TketuUän  in  die  reichen  sadwesl- 
lichen  MaxedoMuehen  Fluren,  wo  Griechischer  nnd  Wallachischer  Fteiss 
«0  schSne  Fruchte  in  manchen  Stidten  neigen.    Stirautoponu  ist  ein« 
enge  eine  Stunde  lange  Gasse  in  einem  Grdneichen^Walde,  ungetahr 
bei  Terri  und  Foligno  im  Römischen,  prichtig  für  Rauber  eingerichtet; 
denn  die  Höhen  des  Olymps  sind  nahe,  und  da  können  Reisende  leicht 
aufbewahrt  werden,  bis  ihr  Lösegeld  gekommen  ist.    Das  „Klephten-** 
Leben  ii>t  zu  anziehend,  um  auf  einmal  keinen  Liebliaber  mehr  zu  finden. 
Die  Verblndungs  -  Vertiefung  zwischen  dem  Lul t/e  -  Karasu- TUale  und 
dem  Li; cUniS'ij ecken  ist  etwas  ganz  Eigenthüniliclies ;  wo  Poüqubtilljs 
oufgeljalten   wurde,  konnte  ich  jetzt  ruhig  weiter  reisen.    Der  Ochri-~ 
See  ist  der  Cenfer-See  der  Türkei:  schöneres  klareres  blaues  Wasser 
kann  es  nicht  geben.    Der  höchst  fischreiche  See  liegt  in  einer  Ver« 
tiefung  umgeben  von  hohen  Kalkgebirgen ;  prachtvolle  Auen ,  Dörfer, 
atelle  Felsen,  malerische  Buchten ,  viele  W8ldchen  umsingeln  dieaa 
Wassertliehe ,  die  sieh  in  die  Drimm  durch  .die  tiefe  nnd  enge  Spalte 
der  Dibre  erglesst.    Das  grosse  Kloster  und  NoitodokioH  St.  Sttm 
liegt  au  aeioem  Ufier  neben  einer  jener  Kreide-Stromqnellen»  nnd  Öckriäa 
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■H  ftrem  ftltea  ScMom«  lieif  tob  d«  ongcfllir  w!t  CTm/  vim  der 
FtrM  ant.  In  Dibre  (Indtl  nao  Tbarmal-ScbwefelqoellaD  camait  Gyps| 
aia  Gealaia,  w«lch«i  weiter  oatwirta  nicht  mehr  in  der  Türkei  vorau« 
komaieii  aabeinl.  Sveägrmää  (der  Heiligen  Veete)  Trfinnier  erinnern  da 
noch  an  SKAHOsaBBsa  rnlimvolle  Zeiten,  sowie  CaoiAi  Moadieea^  daaa 
agiu  Volk  noch  halb  in  Feaseln  sebntacbtet  tum  Trotce  dee  Cbriatentbnnifl. 

Die  hohen  und  theilvreiae  aackigen  Gebirge  swiicben  der  Albane»ir 
achen  DriiMt  Bosnien  und  Herzegowina  bestehen  aus  Hippuriteokalki 
auf  welchem  Dolumit  -  Pyramiden,  den  Tyrulern  ähnlich,  aufgethürmt 
aind.  Jena  Dolomit- Kü nunc  liefen  auf  der  östlichen  Griinze  von  Mon- 
tenegro, erreichen  über  7500  F.  Höhe  und  eriipben  »ich  selbst  su  86Q0 
— 9000  F.  hoch  im  Kom,  dem  Kuni$;e  aller  Türkiccb*£uro|)äi8chen  Berfi^e. 
Es  ist  *?in  zwcispitziger  Kopf,  der  zwischen  den  obern  ZuHüasen  der 
Tara,  des  Lim  und  der  Moratscha  liegt.  Neben  ihm  tbiiroien  sich  auf: 
N.W.  der  Durmitor ,  0.  der  Visitor  und  Liubischnia,  S.O.  der  Kutsch 
oder  Kutschki- Korn  f  der  zackige  schiieereiche  Prokletia  (Verfluchtes 
Gebirge)  ganimt  der  Vilenitza  (dem  IIcxcn-Gebirge)  und  dem  Schallia- 
Kamme;  kurz  eine  weite  erhabene  Alppn-Rcq^ion,  deren  ewige  Schuee- 
felder  Fichtenwälder  (Pinns  Brucia  TK^oRE),  Buchenwälder  (Fagua 
sylvatica)  und  Eichenwälder  (Querens  robur,  Q.  Cerris)  uber- 
dachen. Durch  die&e  Wildnisse  sind  die  Wege  natürlich  höchst  rauh,  aber 
für  Naturlicbiiaber  und  Maler  iiü<  iist  anziehend.  Der  schöne  kleine  Plava- 
See  (Blaue  See)  liegt  ruhig  mit  seinem  klaren  blauen  Wasser  auf  der 
nördlichen  Seite  dieser  Kette,  2  Stunden  östlich  von  Gitsinie.  Der 
Lim  9  durch  drei  Bäche  unterhalb  jenem  kleinen  Orte  gebildet,  linfl 
durch  den  See  und  eilt  fiber  Bekipottt  nach  der  l^rtaa  in  BottUen» 
Der  Hikaveizar  See  ist  nur  ein  nnbedentender  fubalpinlseber  Teiab^ 
aach  auf  dar  oSrdlicbeD  Seite  am  tOdSalHeheB  Fnaae  dei  KuUcht. 

Die  nntere  NareiOm  bildet  eine  fruchtbare  Basia  im  ateinigan 
Kreide-Gebiete;  JMoefar  liegt  schön;  ao  auch  Blagayg  hinter  iäivno  lat 
bohea  Gebirge.  Berzegowlna^t  Hochebenen  lind  Sueeerst  merkwflrdige 
alte  See-Grflnde,  deren  Ausllfiste  jetat  oft  A-ockne  Thiler  bilden.  Dia 
Dolomit  -  und  Kalk-Kette  von  Kogmixaf  der  FrANafs,  die  IvüwPUadna 
iaft  ein  wtldea  Gebirge,  daa  in  die  6000  F.  geht.  —  Dia  bosniacha 
Dri»a  wird  durch  drei  Flusse  gebildet:  4  Stunden  sOdw.  von  Vittsehm 
mfinden  Tara  ^  Pit^a  und  SuUehfta  suaammen  nnd  bilden  jenes  acböna 
blaue  Waaaer.  Wie  ana  drei  Thoren  atrdmen  sie  heraus,  und  wer  in 
diese  tiefen  wilden  Furchen  eindringt,  dem  stehen  die  malerischsten 
Bilder  vor  Augen :  Aussiebten  wie  am  untern  Simpton,  aber  Wildniaa 
äber  Wildniaa  1  An  emem  Orte  läuft  die  Sutfichesa,  während  p;dnzer 
zehn  Minuten  durch  eine  60  Fuss  breite  Spalte  swiacbeu  Dolomitkegeln, 
die  über  5000  F.  hoch  sind,  lim  durrbsukommen,  niusste  man  im  Fel- 
sen ein  Gewölbe  aushauen.  Dort  oben  steht  noch  das  alte  serbische 
Wachtschloss  Pirlitor^  von  welcbeu  ainige  Steine  jedes  Andringen  ver- 
biadern  konnten. 

Von  der  priohtigen  a|ppbithaatralischen  Serqßevo  hh  Ba^jaluka 


hd^  Siatina  verfolgte  ich  in  Bosnien  eine  höchst  merkwürdige  Reihe 
von  thermal-kohleiisauren  Scinvefelqucllen  sowohl,  als  reinen  Pyrmonter 
oder  Seiterser  Wassoiqiu'llcn  ,  ung;eralir  zehn  an  der  Zahl.  Beide  Gat- 
tun<^en  W».sser  sclieiiicii  mir  vou  eiueiu  geiueiuscbaitiicbeo  Ureprimge 
und  auf  Spalten  zu  liegen. 

Zwischen  Scrajevu,  Vifioka  und  Travnik  Hegt  in  der  Mitte  Bosniens 
eine  ti<  fe  Hochebene  oder  IVIulde  ;  die  Duliane  oder  Ebene  bei  Serajevo 
ist  eiitziickend  uitht  nur  als  Maturscböubeit ^  sondern  ouch  aU  ange- 
bautes und  übervölkertes  Land. 

Türkisch- Kroatien  ist  eine  schiefe  Terrasse,  die  iiochsten  Berge 
sind  gegen  Peiromi%  und  GlämMtek^  wo  eie  eicb  mit  den  KttpHs; 
Skofßia",  BMdHteka^  i^d  Gebirgen  vereinigen.  Ein  Uoeblaody 
wo  Tannen ,  Fiebtien  und  Buchen  im  Überllosee  eind.  Ihre  Höbe  gebt 
in  die  9—7000  F. ;  ea  gibt  da  Kalle  aowobl  als  aebieferige  Gesteine. 
Viel  Brann-Eiaeoatfin  ist  In  KroaUen  ao#obl  als  im  ro^ntlsn^Thale  an 
Haoae:  ein  sehr  Jnugea  Gebilde,  daa  alles  boaniache  Schmiede*  nnd 
GuaS'Eisen  liefert.  Voinitza,  Stari-Maidan,  Kamengraä,  MaidüH  bei 
Simar  sind  die  Uaapt-Eisengrubeo  und  Werke.  —  Die  Jaftpa-,  Sannü» 
und  |7iijia*Tbäler  sind  im  unteru  Tbeite  sehr  fette  Triften.  —  Kiseliak,  der 
Sauerbrunnen  bei  Visoka  ,  wird  einst  wie  Pyrmont  blühen ,  denn  er 
liegt  iu  einer  ländlichen  Gegend,  und  der  Weg  dahin  von  Brod  aus 
längs  der  Busna  bietet  ungewöhnliche  Scbönheitun,  SO  wie  viele  alte 
äcblüsser,  unter  andern  das  hohe  Vrandu/s. 


FMberg,  10.  Mal  1830. 

Unser  Grauvracken  -  Gebirge  hei  Bräunsdorf  etc.  nimmt  meine 
besondere  Aufmerksamkeit  iu  Anspruch  ,  da  icli  jetzt  die  bestimmte 
l?ber ztuf^unji;  gewontien  habe,  dass  die  im  ersten  Helte  der  Erläuterun- 
gen 7.ur  geognohtisclien  Karte,  S.  xx^i,  zu  S.  64  nachträglich  niit^e- 
tI.t'!^o  Notitz  kategorisch  dahin  ausgesprochen  werden  kann  ,  dass  der 
im  (fegenden  der  Braiinsdorfer  Grauwacke  auftretende  Gueiss  wirklich 
Fragmeute  und  Breccieu  •  Partie'n  von  Grauwackenschiefer  umschliesst. 
überhaupt  wird  ea  mir  immer  wabracbeinlicber ,  daaa  die  ganze  fim- 
gebirgische  Gneise •  Bildung  wfthrend  nnd  uaeb  der  Grauwacken- 
Periode  sn  Tage  bervorgetreten  lat.. 

C.  F.  NAüMA:<i^. 


Zürich^  26.  Mai  1899. , 

Als  Narhtrag  au  mr inen  Beobachtungen  öber  die  Mineralien  nnae- 
rer  ^eAiodfo  acnde.  icb  Ihnen  einige  ^emerkn^gcD  Aber  die 
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Bestaiidthcilp  der  mit  Realgar  im  Dolomite  ilcs  Dinnfti-Tfiult's  vor- 
konimeoilen  dunkclbleigrauen,  metaliisduMi  Substanz  (Jnhrb.  S.  411). 
Vor  eiuigen  Tageo  erhielt  icb  nimlich  eine  etwas  giosscre  Qnanlitäti 
wodorcb  ich  In  dea  Stand  gceetxt  wurde ,  die  cbeiuisciien  Kennavicben 
deractbea  wiedcrbolt  and  fenaner  an  prfifeo*   Dicaelbru  aiod  folgende: 

,.Aaf  Koble,  gleich  beim  erilen 'Ein wiriceo  der  Flamme  aerlcnieternd 
Diid  einen  gelbticbweiaaen  Bauch  auaetosaend,  der  nicht  knoblauchailig 
riecht.  Die  Kohle  wird  durch  dieaen  Rauch  in  ziemlicher  £ut(einuiig 
▼ön  der  Probe  (welche  aogleicb  und  autt^^ezeicluict  leicht  zur  atalilgrauen» 
gläozpiiden  Kugel  fliesat)  grauliehweiss  bi> sei) lagen.  I3i'i  fortgesetztem 
Blasen  füllt  die  Kugel  ausammeii)  wird  dunkler  und  mit  einigem  Auf- 
wallen  zu  Blei- Reguli  redin  irt.  Die  Kohle  wird  dabei  (von  Antimo  i  ?) 
blaiilii  liweiss  und  zunäcli.st  der  Probe  (von  Blei)  p^vlh  br 8i  ljlaf;cu. 
Wird  nun  die  von  den  ^gesammelten  Blei-Re^uli  gebildete  Kii:;el  l.iii;;ere 
Zeit  auf  Kohle  im  Oxyd^itions-Feurr  behandelt,  so  erhalt  man  emilirh 
ein  Silbrrkorn,  und  die  Kolilc  färbt  sich  ausserhalb  des  gelben  Dcsdila' 
gea  kurntcsiuruth.  —  Den  tür  das  Arsenik  ao  charakteristischen,  knob- 
iauchartigen  Geruch ,  konnte  ich ,  obj^leich  daa  Pulver  der  Probe  mit 
Soda  gemengt  im  Reduktiona-Feuer  bebandelt  wurde,  dennoch  nicht 
deutlich  wahrnehmeo.  —  Dagegen  liaat  aich  aua  der  Probe  durch  dan 
von  BiRSBura  in  der  MAowendung  dea  Lölhrobra  etc.**  Seite  157, 
beim  Realgar  angegebene  Verfahren  daa  Araenik  metalliacb  daratrilen. 
Mit  Soda  auf  Kohle  im  Reduktiona»Feuer  behandelt:  befeuchtetea  Silber 
srhwftrsend.  Im  Kolben  und  in  der  offenen  Olnaröbre  ein  roth- 
lichgelbes  Sublimat  gebend,  Ühnlich  demjenigen  des  Schwefel-Arsrniks. 
—  £in  im  Halse  dea  Kolbena  befindlicher  Streifen  Lackmus  •  PHpicr 
wird  geruthet.  Kalilauge  mit  dem  Pulver  der  Probe  digerirt,  gibt 
mit  Salzsäure  einen  zitronengelben  Niederschlag.  Die  partielle  Sal- 
petersäure Lösung  der  Probe  gibt  mit  Atz  Ammoniak  im  L'bei selinss 
keine  Spur  von  Kupfer-Reaktion.  Auch  wenn  die  (zum  Verliucliligcn 
von  Arsenik,  Antimon  und  Blei)  gciaumc  Zeit  im  Oxydations  -  Feuer 
behandelte  Probe  endlich  noch  mit  Ppliosphorsalz  und  /iiui  im  Reduk- 
tions-Feuer aut  Kohle  geschmolzen  wird^  zeigt  sich  ebeuiails  keine  Spur 
▼00  Kupfer-Reaktion." 

Dieaen  Verauchea  tufolge  cntbilt  die  fragliehe  Subatana:  Blci| 
Silber,  Schwefel,  Araenik  (und  Antimon).  Daaa  ich  friil^er  den  Ar- 
Moik  nieht  deuttieb  erkannte,  aondern  nur  eine  Spur  davon. vorhandeu 
fUnbte,  röhrt  daher,  daaa  ieh  keinen  deotlicben  Araenik-Gerncb  wahr- 
nehmen und  den  Verauch,  daa  Araenik  metalliacb  daranatelleii,  der  Klein- 
hoit  der  mir  daaumal  au  Gebote  atebenden  Probe  wegen,  nieht  mehr  ma- 
chen konnte.  —  Befreiend  die  Spur  von  Kupfer,  welche  ich  damnla 
gefunden  zu  haben  wähnte,  musa  icb  mich  gänzlich  getäuscht  haben« 

Bei  dieaer  Gelegenheit  erUttbe  icb  mir  auch  noch  einige  weiter« 
Bemeikungen. 

1)  Habe  ich  seither  ein  zweites  Exemplar  von  dem  am  Scopi  bei 
8t»  Maria  vorkommeadcu  Apatitapatb  erhalten.    Deraelbe  enthält 
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einen  kleinen  tafelfSrmigen  Krystotl  dieser  'Snbatanx,  begleitet  von 
Akinit«  Periklin  und  Chlorit.  —  Noch  ein  driltee  Stfiek  befindet  sich 
in  einer  endern  hieeigen  Sammlung. 

2)  Die,  an  den  durch  Hrn.  Momticelli  erhaltenen  Exemplaren 
von  Vrsuvischeni  Eisenglanze  beobachtete  magnetiache  Polarität  Jiabe 
ich  aeither  eneh  en  einem  in  meiner  Sammlung  befindlichen  Stfick  Ei- 
tcnglans  vom  St.  GifUkard  wahrgenommen»  deeaen  Strieh  ebenfalla 
deutlieb  rSthllebbrann  geflIrbC  eracheint. 

3)  Laut  der  Aussage  dea  mit  Mineralien  handelnden  Bauers  Joh. 
JesBPH  TrcHBirrBif  von  Unterwaaan'  bei  Oberwatä  in  OAer-  Wallit 
soll  der  von  mir  erwibnte  MeaoCyp  am  IFieacAer* Gletscher  gefun* 
den  werden. 

Yon  dem  nimlichen  Manne  erfnbr  leb»  dsss  die  fn  meinem  vor^ 
j&brigen  Berichte  erwähnten  Amethyste  sm  endlich  von  der  Furltm 
liegenden  Jliifttsm  und  im  BUtnem-Thais  vorkommen. 

D.  F.  VViSER. 


HittheiluDgcn  au  Professor  Bronn  gerichtet. 

Ttni»,  13.  Märn  1839. 

Sie  können  in  Iltrem  Journale  anzcin^en,  dass  ich  unter  den  ZäliniM)) 
well  ht>  man  zuweilen  im  mittel -tertiären  Gebirge  an  der  iSupergu  bei 
Turin  iindet,  welche- erkennt  habe,  die  von  Individnen  aoa  der  Familie 
der  Wnlrosse  stemmen. 

MlCH£LOTTl. 


VarUy  10.  Juni  1839. 

In  den  Terebrateln  und  Spiriferen  kenn  man  meistens  die 
Spira  siemlieh  deutlich  erkennen,  wenn  men  diese  Petrefekten  in  ver* 
dfinnte  SSure  legt;  diese  friesl  dann  die  Schaala  und  einen  Tbeil  der 
üuafullong  hinweg,  und  die  Spiralen  seigen  sich,  wenn  sie  nicht  in 
dem  Yersteinerunge'Proaesse  au  Grunde  gegangen  eind. 

Hr.  MononiaoH  war  jfingat  hier,  und  ist  von  ParU  in  die  Aräfitiwm^ 
die  Eifel  und  das  Nasiuuiiaehe ,  um  die  tibergenga^Gebllde  dieaer  Ge- 
genden mit  jenen  von  Emfßat^  sn  vergleichen.  —  M.  glaubt  die  Cly- 
neuien  -  Kalksteine  dee  FUHelgebirget  geliören  den  obem  Silurtschen 
Ablagerungen  uii;  denn  nach  seinen  INuchrorschnngcn  verschwinden 
sf'hon  alle  Cephalopoden  in  den  mittlen  AbtheiInngen  dea  SiluriNchoii 
Syatcms*    Die  untern  Übergangs  -  Ablagemngen  des  Hrn.  Grafen 
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t.  Mftifsnui  tehetiieii  thm  toeb  dn§wtgm  de«  Siloritn-Systfin  onso. 
gehören,  weil  Hr.  v.  M&nrrMi  den  längeren  Bergkalk  und  Koblenkulk 
mit  dem  SilnrMn  •  Sjtten  vernrecbieUe  iBeitrmge  %mr  PetrefmkUftk. 
p.  16).  Sullt«  hier  nieht  ein  Druekfebler  eicb  eiogeaehlicben  haben? 
—  Die  Cbernrangskalk-Gcbilde  au«  drr  Uingegend  Ton  St.  Ptfertkurg 
acheinrn  Hrn.  M.  auch  dein  Silurian- Syctem  anaogehÖMn.  Daa  Ver« 
aehwindeu  der  Cephalopoden  in  den  nntern  Abtegtrungen  dieata  Syetemea 
•bann  aber  doch  nur  als  allgcmriii  an|^rnomnien  werden,  wenn  man  an 
auch  an  vielen  von  einander  eotferuten  Orten  auaaex  EmgUind  wird 
beobachtet  haben. 

VOLTZ. 


Frankfurt  a.  91,^  n,  Jvni  1839. 

Blit  nnermfidliebam  Eiliir  lat  der  Hr«  Regiemagaprftaident  Freiherr 
V.  AMoniAN  in  B^grmOk  beaebft||igl|  für  di«  van  Ihm  errichtete,  dar 
WiAaenaehafI  aebr  so  Chit  koauMnd^  Kreia-Natnralien-Sammlnng  din 
Saurier  des  Muschelkalk««  dicaer  Gegend  au  aammaln«  und  ea  iat  ibn 

gelangen  t  die  wichtigsten  Kopf-Fragmente ,  ja  fast  ganse  Schldcl  roa 
dieaen  merkwürdigen  Tbieren  einer  so  fiuhfu  Vorwelt  unserer  Erdgc- 
fichiclite  xusanioienzubrittgen ,  welche  derselbe  die  grosse  GrOilligkeit 
hatte  mir  ver Hutisenen  Winter  iu  nielitercn  Sendungen  zum  Abbilden  und 
UnterKUelicn  ziizuscliicken.     vSie  können  sich  denken,   wie  sehr  iclt  be- 
schäftigt war,  aber   auch  wie  gern  ich  mich  dicHcr  niulicvuliiu  Arbeit 
hin(;ub.     Alle   diese  mehr  oder  weniger  volUtündigen  Schädel  t.uid  ich 
nach  eiuein  •^eineiu.suincn  Typus  kuiistruirt,  und  .sie  gehüren  datier  Kämmt- 
^  Jich  einem  Genus  an,  dem  IS  o  t  Ii  ü  8  a  u  r  u  s.     Es  gelang  mir,  so  gut 
wie  alle  Suturen  des  Schädels  und  des  Unterkiefers  zu  verfolgen,  was 
für  die  Darlegung  der  Struktur  dea  Kopfes  und  f&r  die  vergleichende 
Sehidellebre  von  ao  groaaer  Wichtigkeit  ist,  daaa  kinftig  hier  der  SchS* 
del  dea  Nolhoaaurna  für  die  lltecrn  foaailen  Saurier  eine  eben  so 
solide  Grundlage  iw  Tergleiebong  bilden  wird,  ala  der  dea  Krokodils 
und  der  Laeerte  ffir  die  apftteren.  Den  Scbddel-Tjpoa  dea  Notbosaurus 
war  ich  im  Stande  an!  den  Grund  von  konstanten  Abwciehungen  in 
Grosse,  allgemeinem  Omriss  und  Struktur  in  vier  Formen  zu  trennen, 
durch  die  aieh  eben  so  viele  Species  herausstellten  ;  am  häufigsten  ist 
NothosBurus  mirabilis,  seltener  N.  giganteus,  N.  Audriani  und 
N.  Mänsteri.    N.  (>iu;anteu8  ist  die  grosste  und  N.  Münsteri  die  kleinste 
Speeles.     Von  den  jMerk Würdigkeiten  der  Stiiiktur  des  Nothosaurus- 
Sehiidels  will  ich  Ihnen  nur  anführen  ,  dass  dureli  Auffindung  der  Su- 
turen mir  gelungen   ist  herauszubringen  ,   datis  die  grossen  Zähne  im 
vordem  Ende  der  Si  iinauze,  im  Zwistheiikiefer  sitzend  ,  die  Bf  deutung 
von  Schneide  Zilinen  erhalten,  und  dass  ausser  diesen  im  Oberkiefer 
noch  grössere  Eckzähne  vorhanden  sind,  welche  dem  Unterkiefer  fehlen. 
Die  Abweichungen  der  grossen  oberen  Zähne  im  Kotbotiaurus  mirabilia 
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von  den-  anteren  haben  die  Errichtung;  des  Dracosanras  vcranlasfly 
weleber  dcamach^  wenigstens  nach  den  Zibnen,  nicht  existirt,  and 

wieder  aufzugeben  seyn  wird.  In  einem  vor  mehreren  Tagen  erhalte- 
neu Schreiben  des  Hrn.  Grafen  zu  Münster  erhalte  ich  die  Nuchricht, 
dass  kürzlich  wieder  andere  interessante  Schädel  im  Muscbclkalke  von 
Bayreuth  gefunden  wurden,  welche  ich  nun  erwarte. 

Aus  der  Tertiär  -  Ablagerung  von  Weisenau  erhielt  ich  durch  Hrn. 
£.  Raht  wieder  zwei  Sendungen  fossiler  Knochen  zur  Untersuchung, 
welche  diese  Lokalität  zu  einer  der  ersten  für  fossile  Wirbelthiere 
nicht  sllein  rucksichtlich  des  Mainzer  Antheiles  an  dem  Rheinischen 
Tertiftrbecken,  sondern  der  TerlÜrteit  fiberbnnpt  erheben.  Dos  Gebilde 
Ist  so  wenig  fest,  dass  die  Zahne  nnd  Knochen  oait  der  grossten  Leich- 
tigkeit unversehrt  davon  befreit  werden  können,  was  einen  grossen 
Yorlbeil,  gewährt.  Aoeh  in  die  Samnilnng  der  Rheiniseben  natorfor- 
schenden  Gesellschaft  in  Mainat  ist  ein  ansehnliches  Qusntom  dieser 
Rest^  gekommen ,  welche  durch  die  'Gute  des  Hm.  Dr.  OansBifs  mir 
für  meine  Arbeit  fiber  die  LokslitSt  W^htlMU  gleichfalls  sngänglioh 
sind,  so  dass  ich  nun  so  gut  wie  das  ganze  darüber  vorhandene  Mate» 
rin'  benutzen  kann*  Vorläufig  erkenne  ich  anter  der  Menge  von  Sachen 
Zahne  und  Knochen  aus  fast  allen  Gegenden  des  Skelettes  vom  tertiä- 
ren Rhinoceros  verschiedenen  Alters,  von  dem  S ch  wei  n s  •  a  r  t  i g c  n 
Thier,  das  ich  auch  aus  dem  Bohnerz -  Gebilde  von  Mosskirch  unter- 
suchte, von  Palaeoineryx  vier  Speeles,  von  Microtlierium  oder 
einem  ihm  nahe  verwandten  Saugethier  zwei  Speeles,  von  grösseren 
und  kleineren  Fleischfressern,  mehreren  Nagern,  mehreren  Vö- 
geln, wahrscbeinlicb  mehr  als  eiuem  Krokodil-artigen  Thier  mit 
vollen  Zahnen,  kleiner  La  carte,  Schildkröte,  Fröschen  und 
Fischen.  Dieser  Gehalt  hesitst  also  manche  Ähnlichkeit  mit  IfscftAfiM, 
und  merkwürdig  ist,  dass  Ich  weder  an  letstem  Orte  nach  an  IVWfma« 
etwaa  von  Mastodon  kenne. 

Sie  sehen  welch'  bedeutendes  Material  ich  aeit  verhiltniasnissig 
knrser  Zeit  fiber  fossile  Knochen  aussmmenbrlnge. 

Noch  will  ich  bemerken,  dass  im  verflossenen  Spötjahre  hinter 
der  I.ouisa  in  der  Nahe  unseres  Forsthauses  jenseits  des  Mains  ein 
Steinbruch  auf  Duloiit  eröffnet  wurde,  der  viel  tiyalith  lieferte.  £r 
liegt  also  in  der  Nähe  der  schon  seit  längerer  Zeit  eiogegangenOtt 
ersten  FutHl<>rube  des  Hyaliths,  welcher  anfänglich  nach  seinem  Ent- 
decker, einem  Dr.  MiIllfh  von  hier,  den  Namen  MüLLKn'sches  Glas 
fiiiirte*,  alle  andern  Nacliweisungen  dieses  Minerals  in  Gegenden  aus- 
serhalb Frankfurt  und  der  Name  Hyalith  sind  später.  Es  dürlte  dicss 
für  die  Geschichte  des  Hyaliths  nicht  uninteressant  erscheinen. 
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8aure{2;ns-EiitwickIung  zu  Kissingen  io  B/iicrn^  S.  306--327. 

A.  Carm-'^I'B  :  eine  Reihe  von  Thatsacheii  und  Beubachtungen  über  die 

natürlichen  Ursaetiea  baOiDftrtSger  oder  4^o4rittiicber  Figuren  in 
beiden  Abtheilaogea  tbieriacbcr  nnd  pflanxlieber  Stroktaien  und  in 
Miner«|<>BilflttiigrD,  8.  344—947* 
O,  Blaoaop :  €ber  Yalkaoe  He.  (SebloM  Ton  S.  Biy, 

B.  WAoeMmt  QiMlitKt  ralsfgfer  M«terie  lq  tidimi  utti  obciUlfblichnD 

Seewaeser  aoa.  A«3d^  N.  Br,  «od  t»*16'  0.  umd  Erffebuiese 

drvdpr  Fei^cb«  fibpr  dl»  Taspanlinr  daa  Mmks  io  iprMMr  TleCe  «te. 
S.  390-^401. 

5)  t/lftnoirs  of  the  Wernerian  Natural  Tliatorif  Society  for 
ike  Yearg  1831—1637,  Vut.  l'/f  (.1.50  pp.  uith.  35  cofunrfd 
geolofficftt  Sectiunn  and  a  cutuitrcd  ffeoüt/pcfil  Map  mud  ÜT  iUustta^ 
Utfe  Figures  of.  Füluu),  Ediuimrgk  isas  9^. 
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A  u  s  z  fi  g  e. 


L   Mineralogie^  Krystallographie»  Bfineralchemie« 

Th.  SrHBBRBR:  über  die  Zusammensetzang  des  Elaolitht 

(PoGCKND.  Aiiiial.  d.  Pliys.  XXXXVI,  291  ff.).  Bei  lirevig  in  Korwe^ 
gen  findet  sich  zu(;lcicli  mit  Hornblende- Ki ystalleii ,  in  einem  feinkörni- 
gen  weissen  Aibit,  ein  unrein  braunlicliP8  Mineral,  Gla.s  -  bis  Fett* 
glänzend,  uneben  im  Bruriie,  wird  durrli  Quarz  geritzt  und  ritzt  Apatit, 
von  2,617  spez.  Srhwere.  Das  Lütbrohr  •  Verhalten  stimmt  genau  mit 
jenein  des  Elüolitbä  übereio.  Dm  durcbscbnitUiche  Aeauitat  dreier 
Analjrseo  war: 


Kieselerde 

Thonerde 

Eiaenoxyd 

Kalkafdo 

Natroa 

Kali  . 

Wasaar 


44,4S 
31,92 
1,10 
0,« 
15,71 
5,17 
M7 

100,70 


Einen  konstanten  Waf^sergehalt  des  Minerals  hält  der  Vf.  noch  nicht 
für  erwiesen ;  für  die  üxeu  jBeataD4tbei|e  dea  Eläolilba  aber  bat  nach 
ihm  die  Formel 


Ifa""! 


Si  +  2  AI  Si 


fliehr  Wahracbainlicbkeit,  ala  die  fruber  gebrSoebUdie. 


Bbrkblius:  über  ein  neues  Metall,  des  Lantan*).  (Compte 
rendu.  Vol.  VlII,  p.  Qö6.)   AIosandre  bat  bei  wiederbolter  Aualyae 


«)  Sine  vorlKsfige  NoUt«  4b«r  das  aeu  eatdcekl»  MeUU  babea  wir  berelu  fHlher 
jBilgetbeUt.  I^tt,  ,  . 
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Heft  Cerits  von  Bastnäs  ^  In  welchem  vor  lnnp;er  als  drei  Jahrrelmten 
das  Cerium  aiifo;efundpn  wurde,  ein  neues  Metall  nachgewiesen.  Das 
aus  Cerit  dartj^estellle  Ceroxyd  enthalt  fast  zwei  Fünftel  seines  Gewich- 
tes an  Oxyd  des  neuen  Mctalles,  welches  die  Eigenschaften  des  Ceriums 
nur  wenig  abändert  und  sich  darin  gleichsam  verstreckt  hält.  Desshalb 
liit  MosAMOBR  den  neueo  Metall  den  Mameil  Lantan  gegeben.  Mao 
fe«reitet  es^  indean  das  mit  •alpeteraaurein  Ceroxyd  gemengte  aalpeter- 
•fture  LaaCanozyd  geglfibt  wird*  Das  Ceroxyd  verliert  dabei  aeioa 
Ii5»lichkeit  in  aebvaeheii  Sluren »  and  daa  Lanlanosyd ,  welches  eine 
seiir  starke  Basis  ist»  kann,  durch  eine  mit  dem  hnndertfaehen  Wasset 
Terddnnte  Salpetffsänre  ausgesogen  werden.  Das  Lanlanoxyd  wird 
nicht  von  Kalium  reduzirt,  aber  ans  dem  Lantancblorfir  wird  durch 
dieses  ein  graues  Metallpulver  abgeschieden ,  welches  sich  in  Wasser 
langsam  unter  Wasserstoff-Entwicklung  oxydirt  und  in  weisses  Hydrat 
verwandelt.  Schwefel  -  Lantan  entsteht  durch  starkes  Erhitzen  des 
Oxyds  in  Dampfen  von  Sohwffel  Kohlcnstoff ;  er  ist  blassgelb  und  ver- 
wandelt  sich  im  Wasser  unter  Entwicklung  von  SchwcfeNWasserstoff 
in  ilydrat.  Das  Lantanoxyd  ist  ziegelroth  ,  welche  Farbe  nicht  von' 
anwesend»'in  Ceroxyd  herzurühren  scheint.  In  heissem  Wasser  ver- 
wandelt es  sich  in  weisses  Hydrat ,  welches  geröthefes  Lackmuspapicr 
bläut.  Es  löst  sich  rascii  in  Säuren ,  selbst  in  sehr  verdünnten  ;  in 
Dberschüss  sngewandt  bildet  es  leicht  .basische  Salsa.  Die  Salze 
schmecken  sosammensiehend.  Ihre  Krystslle  sind  gewShnlicb  roseo» 
roth.  Schwefelsaures  Kali  fllllt  sie. nur,,  wenn  dieselben  Ccrsalse  ent» 
bslten.  Mit  einem  Ammpniaksitls  digerit ,  löst  sieb  das  Oxyd ,  indem 
es  allmihlieb  Ammoniak  anstrejbt.  .l>aa. Atom« Gewicht  des  Lantan  Ist 
geringer  als  das  bisbtr  dem  periiiMa «  4.  b.  .dem  Gemenge  beider  Me- 
talle beigelegte. 


G.  Rosb:  über  die  wahrscheinlichen  arsprfinglichen  La- 
gerstätten der  Diamanten  am  Ural,  und  über  die  geognosti- 
schen  Verhältnisse  unter  den  Diamanten,  in  Brasilien  und 
Ostindien  vorkommend  (Reise  nach  dem  Ural,  I,  370  ff.).  Die  Unter- 
suchung der  Mineralien,  welche  die  Diamanten  im  Goldsande  begleiten, 
ist  von  grosser  Wiclitigkeit.  Ihre  Vergleiciuing  mit  den  Mineralien, 
die  in  den  Gcbirgsarten  enthalten  sind,  welche  in  der  Nähe  anstehen, 
kann  die  ersten  Nacbweisungen  über,  die  ursprüngliche  Lagerstatte 
des  kostbaren,  aeiuer  ansgeselchaeten  Eigenscbsflen  wegen  so  inter- 
•ssanten  Edelateins  gehen.  Eben  so  wie  am  Urat,  ist  auch  in  OtUih 
die»,  BraaUien  und  in-den  übrigen  Ländern,  wo  sich  Diamanten  gefunden 
baben,  ihr  eigentlicher  Öeburlsort  noch  v511ig  unbekannt,  aber  vielleicht 
ist  an  keinem  Orte  so  viel  Hoffnung  snr  Auffindung  desselben»  als  am 
ITiml.  Dia  Meinungen  derer ^  die  diess  Vorkommen  outi^rsncbt  haben, 
vf  reinigen  sieb  dahin  9  dais  man  die  orsprüngliehe  Lageraütle  in  dem 
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4}«  BatSt  dci  DiaiMoten "  fflhrendea  GoMmidIm  bildcndm  Dotomfte 
so  tueheo  habe.  EiccnnARBT  fuhrt  unter  den  Griinden  ffir  diene  Mei* 
nong  heeooders  die  Ticle*  Hexaeder  von  firaooeiffeners  und  die  Etrtim 
krjrafalle ,  welche  im  GoldaAnde  von  AdaiftM  vorl^onimen ,  an.  Die 
Scharfkantifpkeil  der  eratern  hei  ihrer  tonst  geringen  IMrta  bewiese, 
das«  der  GoMsand  nnmSglieh  weit  herbeigeführt  seyn  könne,  und  der 
Ber^krystall  käme  von  derselben  Beschaffenheit  im  Dolomite  selb»!  vor. 
KieseUaure  und  Kohle  seyen  dem  Dolomite  hetgemengt ,  und  eben  so, 
wie  erstpre  sich  als  Brrg;kry8tall  häufig^  ausf^eschieden  habe,  künne 
sich  auch  Kohle  als  Diamant  ausfjpscnipdon  haben.  Bis  jetzt  hat  man 
zwar  im  Duloniite  von  Adulfskoi  noch  keine  Diamanten  gpfiiudrn,  aber 
man  hat  indessen  aurh  in  dieser  Rücksicht  noch  keine  ausgedehnte 
Üntersui  hiiiif^  on(;estellt.  Die  geofjnostischen  Verhältnisse  der  Diamanten- 
Distrikte  in  andern  Landern  sind,  so  weit  man  sie  kennt,  dem, 
was  man  am  Ural  beobachtet ,  wenigstens  in  Hinsicht  des  relativen 
jlHera  der  Schichten  nicht  nnihnlich.  Am  meiaten  kommen  damit  die 
Verhiltniaae  in  RraiUhm  ilberein.  Nach  EacBWTCs'a .  Unteranchuneen 
lat  daa  berraebende  Geateln  Sn  de«  Diamanten-Distrikte  CWro  die  FH» 
•owohl  in  der  Serra  de  Aiiiokh,  anf  deren  Rücken  der  Diamanteo- 
reiche  Bio  SeqHntlimkmtkm  Aeinen  Ursprung  nimmt,  ala  aueb  auf  der 
westKeb  davon  befindliehen  Serrm  da  JUHtm  d«  Corda,  auf  deren  Oat- 
Abbange  die  Olamanten-ffibrenden  weatlieben  Zuflfiaae  au  dem  JI»o  de 
San  FrmitcUco  entspringen ,  ein  sehr  quarzi  eicher  Glimmerschiefer 
(EscH'WEr.E's  Itakolumit),  der  in  stark  nach  0.  geneigten  Schichten 
mit  Talkschiefer  und  Chloritschiefer  wechselt ,  auf  Tbonscbiefer  ruht 
und  von  Eisenglimmer  -  Schiefer  bedeckt  ist.  Ganz  dieselben  Gebirgs- 
arten  finHen  sich  nach  rnündlirhen  Mittheilungen  des  Hrn.  v.  Olvbrs 
im  Midlit  luMi  Diamanten  Distrikte  am  Rio  Tibagfi.  Der  quarzige  Glim- 
merschiefer entluilt  noch  besondre  Gänge  von  Quarz,  die  Gold  fuhren, 
das  auch  zuweilen  in  der  ganzen  Masse  des  Eisenglimmer-Schiefera 
vertlieilt  ist  und  sich  auch  in  dem  den  Eisengiimmer  Schiefer  bedecken- 
den ßrauneisenerz-reichen  Konglomerat,  dem  Tapanhoacanga,  findet. 
In  groKstcr  Menge  kommt  er  indeaaen  in  einer  Schiebt  vor,  die  des 
Namen  Carvoeira  fObrt  und  aoa  einem  Gemenge  von  Qoars  und 
Turmalin  beatebt,  welcher  letate  gewohnlich  pnlverfftrmi^  iat  und 
sich  nur  in  der  NIhe  dea  Qnaraea  in  kleinen  erkennbaren  Krjratalleo 
findet.  Dieee  Schicht  hat  eine  Michtigkeit  von  einem  Zolla  bi«  au 
einem  Lacbter  und  liegt  swiaehen  Thonaehiefer  und  dem  bedeckenden 
quaraigen  Gltmmeraehiefer.  Die  Geschiebe  des  Diamanten-Sandes  beste- 
ben nach  EscRWBGB  besonders  aus  Qunrz,  aus  Thon-  und  Talk-Schiefer, 
aus  Brauneisenerz,  Eisenglimmer,  Jaspis,  Chalcedon,  Cyauit,  Chrysoberyll^ 
Anatas,  Gold  und  Piatin.  Die  Quarz  •  Geschiebe  sind  öfter  durch  ein 
Bindemittel  von  Brauneisenerz  zusammengekittet,  in  welchem  Eschwegs 
selbst  mehrere  Diamanten  inliegend  beobachtete.  Die  Diamanten  in  Osttii' 
difii  finden  sich,  wie  man  aus  Rittek's  Erdkunde  von  Asien  (Th.  IV) 
ersieht,  in  einer  grossen  Veibicituiig  auf  uud  ao  dem  östlichen  Flatean- 
Jahrgang  1839.  37 
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Aantle  Mrtfjit  V9p  lUta  Ibit  «on.  tfUßß  ^mi»  Xf.  B..i  Hin  leanii  Wer 
besonders  6  Diamaateii  •Distrikte  pnterscbeiiieBy  icelebe  von*  S.  pseh 
N.  forlKehend  liegen:  swiseben  den  Stfidleo  Cudäupah  und  Gatidicutta 
am  Pftinftr-FlunH,  swiscbeo  dem  Pemar  und  Kistna  in  der  G<>geiid 
der  Stadt  Nandial,  aoi  untern  Kistna  in  der  Gefc*^"^  Stadt  EUore, 
bei  Sumhhnlfjiir  om  mittlen  Mtihan.tdi  und  zu  Pennnh  zwisrlipn  den 
Flüssen  Soimr  und  •So«*'  im  Bundflkhurid.  Überall  finden  «ich  hier 
die  Diamanten  in  einem  lockern  Sandstein  -  Kon<>lnmerat ,  das  eine  ge- 
wülinlich  nur  weniu^e  Fuss  nx'icliti^e  Srhitbte  bildet,  die  mehr  oder 
weniger  tief  unter  der  Oberlla(be  liegt  und  zuweilen  einen  sehr  niach- 
'  tigen  fextcu  Sandstein  trägt.  Das  Sandstein  •  Konglomerat  besteht  aus 
Körnern  von  Quarz,  Hornstein,  Jaopis,  Cbalzedon ,  Karniol  und  Braun- 
tisenrrs.  Gold  fcon»ait  suweilen  darin  vor  (wie  s.  B.  bei  AMiAAif///{ir>, 
Platin  ist  jedoeh  daiiii  aoeh  oieht  gefünden  worden.  Nach  yorasv 
gebSrt  die  Oiamaoten-Schlebte  der  sfidliebern  Gegeoden  s«r  Tbonsebiefep- 
Formation,  nacb  Jam.  PnAiwuif  die  im  Bmiielkkim^  so«  New-red- 
Sandatone,  Die  Diansantea •  Schiebte  liegt  bier  aof  einem  nngefiUv 
1800  Foss  beben  Sandsteio  -  Plateau »  welebeo  die  afidlicbrn  Cfer  des 
mittlen  Gtnges  begleitet,  und  wird  weiter  südwärts  von  einigen  insel» 
artig  vertheilten  Kalkstein-Lagern  (Lias)  bedeefcl;  das  Sandstein-Gebirge 
selbst  ist  auf  Granit  gelagert.  Dai;  Vorkommen  der  Diamanten  in 
Ostindien  gehört  hiernach  ebenfalls  dem  altern  Gebirge  an.  Von  den 
geognostischen  Vei  hältiiisscii ,  unter  weU  hen  die  Diamanten  in  Durneo 
vorkommen,  wissen  wir  fast  mir,  duss  sie  sieh  im  Guldsnnde  finden, 
und  ebenso  ist  uns  auch  das  nähere  Vorkommen  der  Diainantcii  in 
Alf/ier,  wo  sie  »ich  in  neuester  Zeit  ge/imden  Iiabon  ,  noch  pniizlicb 
unbekannt.  —  Die  Seifenwerke  von  Bissfrsh  sind  schon  nicht  mehr 
die  einzigen  Orte,  an  welchen  mau  am  Ural  Diamanten  gefunden  bat« 
Aueb  aof  den  Seifenwerfcen  einea  Hrn.  Mbdschbr  ,  14  Werste  Sstlieb 
von  Kafharhumbury  i  hat  man  Im  J.  |831  swei  Diamanten  gefunden» 
von  denen  einer  %  Karat  wiegt.  So  geringe  dieae  Zahl  aneb  noeb  isif 
no  lisst  sich  doch,  wenn  man  die  Entfernung  von  Kütkaruteubwrff^  im 
mittlem  nnd  von  Adv^skoi  im  nördlichen  ITimi  betrachtet,  das  geossf 
Interesse  nicht  verkennen,  welches  an  dieae  Entderkung  UsoacBBn'n 
geknüpft  ist;  n^an  aieht^  dasa  der  Diamant  in  diesem  Gebirge  weit 
verbreitet  i«t,  und  kann  demnach  hoffen,  das«  man  über  kurz  oHer  lang 
nn  eine  Lagerstätte  im  Vral  kommen  wird,  auf  woMirr  viele  Diaman-' 
ten  an  einem  Punkte  xusammengrdrangt  sind.  Aurh  das  Platin  ist  am 
Vral  gewöhnlich  nur  in  sehr  geringer  Mpng:e  im  Guldsande  enthalten 
und  wiirde  als  unbedeutend  verrufen  scyn.  halte  man  nicht  bei  Sischllt- 
Tayilsli  ein  Gerolle  gefunden,  das  mehr  Platin  als  Gold  und  stellen- 
weise nnr  Platin  enthält.  El)en80  ist  auch  in  lirasilifn  im  achixehnten 
J.ilii  Imiidi  rt  die  Entdeckung  der  Diamanten  der  lokalen  Verbreitung 
und  dei  £r<j;ieüigkei(  nach  nur  progressiv  gewesen. 
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C.  F.  PLATitnsR:  über  dai  Verbalten  einif^er  Substanzen 
vor  dem  L5tbrohre  (Por.oBWD.  Ann.  d.  Phyt.  XXXXVI,  302  ff.). 
Der  Vf.  thrilt  verschirdeno  Erfabrungeji  mit,  Wflrhe  er  seit  dem  Er- 
scheinen seiner  „Prohlrkuust  mit  dem  Lüthrohr"  (Leipzig  ;  1835)  zu 
inaelicn  Gelep^enlirit  hatte.  .Auf  die  einzelnen  TliatsarlitMi  ein/.uß;eI)iMi 
ist  hier  der  Ort  nicht;  .wir  Jbiesrhranken  uns  auf  die  Brnu-rkuiij^: ,  dusg 
jene  Erfsbrnni^fn  das  Verhalten  d^s  Mulybdäns,  der  Molybdänsaure  und 

Sehwefelmolf bHInt  ^etreJTeii,  .ferorx  jeoiet  det  reii>«ta  und  Antimon- 
baltiflren  Schwefelbleis,  des  Sehwefel-Wituuthet ,  db  Anfllndan^  gerin- 
ger Mengeo  Nickeloxyds  in  vielem  Koballoxyd  und  das  Verhsllen  der 
Baryt*  und  Strontianerde-SaUe  aar  Soda. 


• 

Sknkz:  Analyse  eines  k  ö  rn  igen  Th  o  n  •  E  i  sen  r  teinea  TOB 
SautUi-Croix  (An/u  des  Min.  d"»  Ser»^  2UV ^  4^1).  VorkomnMi  awi. 
acbcD  Ooiilb-iia^n.  Gehalt: 

Eisenoxyd   •      •      •  35,oo 

Thon    ....  15,70 

Alaunerde    ...  0,10 

Tnlkerde      .      •      •  1,60 

Kalk     ....  27,10 

Verlust  im  Feuer.      .  20.20 

99,70 


Derfselbe:  Zerlegung  der  verschiedenen  Steinkohlen  im 
Koh  leii  -  Becken  von  Aubüi  {toc.  cit.  4i3  cet.).  Wir  übergeheu 
die  Einzelnlieiten ,  da  die  Analyse  zu  keioeiu  ueuen  Resultate  führte 
4ind  mehr  SrUlcbca  Intercaae  bat. 


Boom:  ZarleKons  ainaa  aebwefalsauran  Doppal -Salsaa 
iJwrm  d0  CMm.  med*  M»*  '8er^,  /I,  $$8).  Die  Subatana  wittert 
«na  einen»  Schiefer  unfern  Arte».  Gebalt: 

SchwefelaSuia    .      .      S0,12  * 

Tbonerde  ,      .  11,90 

Eisenuxydul.       •       .  9,22 

Talkerde      •      •      .  4^80 

Wasser        .       .       .  35,36 

Uulöaliebar  Rfickatand.  9,&0 

99,90 


Thiiiria:  Aoalyee  dea  Bobuersea  tod  LmMiite  io  der  Go- 
neinde  Bä%^f  Dept.  Hauü^SaÖM  (Amt.  des  Mhut9.  9^  Ser., 
t'ilV,  p.  M69).  Dm  Kra»  ao  den  Dilovial-AblageniDgeii  gehO* 
reiid,  enthält:  .   •  ' 

S7* 
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0,4920 
0^0220 
0,0011 
0,0380 
0,1600 
0,1140 
0,0300 
0,1360 
0,0109 

i,oooo 


A.  Breithaitpt:  über  den  barytischen  Anhydrit  oder  Allo- 
morphit"';  (Erdmaniv,  Joiirii.  für  prakt.  Chem.  XV,  322  fF).  Die 
KrystallforniPii  diegos  Mineials  stimmen  mit  denen  des  Anhydrits  fiber- 
ein,  die  cliemisrlie  ZuKammciisetzung  ist  jener  des  barytiNchen  Thiodin- 
spaths  (d.  h.  Schwerspaths)  so  gut  als  gleich  zu  nehmen ;  daher  der 
systematische  Name  barytischer  Anhydrit  und  der  populäre  Allomorpliit, 
d.  h.  anders  gestaltet,  in  Rucktieht  auf  das  erwähnte  merkwürdige 
Verlialteo.  Zwbebea  PerlmaCter-  uod  Gia«-0lMS.  Gdblirh-,  graulich» 
und  Hiicb*weis«,  etwas  ios  Biaoe  felleod*  An  den  Kanten  dnrchaeiielnend« 
Derb,  in  bis  Itopft^ouen  M«Men.  Prlnirfbrai:  domatiscbrs  Prisma 
Dseb  Dimensionen  nnl>el(«nnt.  Spsltbsrlicit,  brsebydiogonsl,  volttommea 
und  mit  PerlmulterKlsns ;  mslcrodiagenal ,  denilicb;  bnsitcb,  fest  eben 
so  .deutlieh ;  primlr  prismatiseh ,  anscheinend  unter  einem  Winkel  von 
40—50*  in  Spuren.  Man  bemerkt  dieselbe  Zusaromensettung^  welche 
nua  der  achaügen  in  die  körnige  ubergeht,  wie  bei  den  nieiatcn  Abin* 
derungen  des  triplotomen  Anhydrits.  Nicht  sonderlich  schwer  zerspreng- 
bar. Hurte  =  31—4.  Spei.  Gew.  ==  4,411—4,427.  Cbemiacher 
Gehalt  nach  v.  GsRncRos: 

Schwefelsaarcr  Baryt .  98,05 
KallL    •      .      •  ,1,90 

99, 95^ 

Die  kugeligen  Massen  des  barytischen  Anhydrits  liegen  mit  gleichen 
Gestalten  Kalkspaths,  auch  mit  etwas  Hornstein,  in  Eisenocker.  Scheint 
der  Verwitterung  sehr  uiitor»  orfen.  Fundort:  eine  Ochergrube  zu  Un~ 
terwirbach  iiu  Fürsteotbum  Schwarzburg, 


y.  RsGHAinv:  Zarlagdng  verschiedener  Di allage-Yarie* 
titen  iAfUu  de  Ckim,  H  de  Bk^e.  LXIX9  09  eety.  Dia  Ansicht  der 


*)  Der  Vf.  spricht  sich  be!  d!e»er  Gelegenheit  20  wladcrholtpn  Male«  darfiber  am, 

dasi  man,  splnem  Giiirinnktn  nach,  nobrn  dem  sirenp  systrmatiRclien  Nnmpn  ei- 
nes Minrral»  reclit  wohl  noch  einen  poiiularcn  haben  könne,  der  von  der  ütrrngen 

Forai  4er  syatematbehaa  MoaicaUalBr  frei  MeUbt,  e4«r  auch  aegleieh  aa  jcBe» 
mit  ttinacia  datf* 


üisen^Peroxyd  .... 
Jllangaooxyd  •  .  •  •  • 
Phosphoralnra  •  •  •  • 
LSabare  Alaonerde  •      •      •  « 


Thon 


• 


Rieselerda    •      •  • 
Alauncrda    •      •      •  • 


Kohlenaanrer  Kalk  •  •  « 

Wasser  

Tarluat  • 
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Mineralogr«!!,  aiM  ikt  mit  den  Ntmen  DU1Ufl>«  beielebnefni  Sub- 
stanzen tbeils  firesentlicb  von  einander  veraebiedeoeii  Gattan^  ange* 
b5ren,  tlieil»i  dem  Augit  beigfsäblt  werden  noafta.  Bio  DialUg  von 
Traunstein  in  Salzburg  —  blättrige  Massen  ra  grünlicher  Bronsa- 
Farbe,  leicbl  spaltbar  in  durchscheinende  Blattcben  und  bei  15^  von  3,115 
£igenscbwere  —  zeigte  sich  in  swei  Analysen  sneanimengeMUt  ent: 


Kieselerde  •  » 

.   .  61,25 

• 

51,51 

Knlkrrde    •,  , 

11,18 

• 

14,42 

Talkerde  . 

•  22,88 

• 

21,78 

Eisen- Protoxjrd  • 

6,75 

• 

5,82 

Thonerde   «  • 

3,98 

• 

2,46 

Wasser     •  • 

3,32 

• 

3,32 

99,30 

• 

99,31 

BInlUg  «nt  Piemoia  —  im  Anfierlieben  den  vorhergehenden  sehr 
ibnlieh  nnd  von  S,S61  epei.  Sebwem      beetehend  ans: 

Kleteierdn  i  •  50,05 

Kelkerde     .  -  .  .  15, 63 

Titkerde  •  17,S4 

Eisen-Protoxyd  •  11,98 

Thonerdo    •  •  •  2,58 

Wetser      •  .  S,13 

99,61 

Diallag  vom  Gulsen-Berge  in  Steyermark  —  blatterige  Messen» 
glänzend,  von  r  ütli  Ii  eher  BronM*Fnrbe  und  3,125  Eigcnsehwera ist 
Bussoimeogesetzt  buh: 

Kieselerde  .  •  ,  66,11 
Talkerde  .  .  .  31,50 
Eisen-Protoxyd  •       ,  6,56  , 

Maiigan-Protoxyd  •  3,30 
Wasaer      •      •      .  2,38 

100,15 

«Dialieg  ans  den  ITmI. Gebirge  —  grfinllebgrane  Blittcben,  in 
Serpentin  vorltomniend  —  lieatebt  ans: 


Kieeelerda  •  • 

69,00 

KaKerde  • 

ao,44 

Talkerde 

10,43 

Eieen-Protoxjd  • 

5,36 

Mangan;Protexjd  • 

Spur 

Thonerde  • 

8,S7 

Waaaer  « 

1,69 

99,68 

Dialiag:  vom  Utten  in  Tyrol  —  eirunlicbgelb,  barsgläosend ,  vo» 
3^241  spex.  Gew.  ^  bat  als  Bestaodtbeile : 


—   «7«  ~ 

Kalkerde     •      •  •  Spsf. 

Talkerde             •  •  90,37 

Eisen-Protoxyd     .  «  -  -  -lO^fft 

Mnng^an-Protoxjd  •  Sfor 

Thooerde     •      •  *  -  1,09 

Waiuer    •  •      •  •  1.80 


SammUiehe  AaalyMn  flihreB  lur  Forael: 


09^88 


(MgS  Ca»,  Fe»,  Mn»)  Si% 
welche  ini  Alli^aneinen  die  4ee  Aei^it  iit,  wenn  man  geringe  Tlionerdf» 
vnd  WaeaerMengen  ttnberMai<^htigt  Maat,  welclie  in  allen  Oiallagen 
■ich  findrn.  —  Ea  gibt  Mineralien,  welche  gleiehfalls  ala  Diallagon 
hcseiehnet  werden  und  eine  ven  der  fKfliem'aalw  nhweiehend»  Znaaln- 
nenaetxung  haben;  dahin  gehört  der  |{Httte  Olallag,  der  Eii|ibotid,  anf 
CorMhtt  (Verde  di  Conie«):.  obwphi  ^le  ve«  Rbokaom  nnternonnacne 
Anelyae  der  letaten  Snbalans  nieht  «If  TeUhomnien  entaeheidend  enge» 
•eben  werden  kann,  da  daa  «erlebte  Eyempitr  aicU  gftnslieb  vom  Hnl- 
tergeateio  sn  trennen  war. 


Suckow:  Angabe  eines  Reflesions-Goniometers,  dessen 
Messunf^s-Resulta  te  von  Ebenen  der  KrystalUFISchen  und 
der  A ü 8  bi I d u n der  K«n  ten  •  Li  nieii  unabhängige  iKt  (Jouro. 
f.  prakt.  Clieu).  XI,  150).  Ohne  Zeicbniuig  laaat  eich  daa  loatmnieal 
nicht  deutlich  erklären. 


F.  If.  HaiieiiAmi:  fiber  dep  aegenoonteo  Bonlangerit 
(PoooBND.  Ann.  d.  Pbya.  XXXXVI,  981  .'Dm  Mineral,  ana  Siberiem 
atammend,  ist  derb;  nnvollkoonnien  und  verworren  laaerig;  achwirslieh 
bleigrau,  durch  den  Strich  eich  verdunkelnd ;  wenig  metalliach  glinsend ; 
undurcbalchtig;  wenig  apröde;  ritat  Bleiglana  und  wird  von  Blende 
geritst;  apes.  Schwere  s=  5,086  —  6,94t  (eine  DÜerena^  welche  von 
verborgenen  fremdartigen  Beimengungen  herrühren  .  durfleX  B«igteitendo 
Subatanaen:  Eiaen  -  oad  Araeoik-JUeo.nod  AotiaMMglana.  Chemlaeher 
Gehalt  nach  Baombio: 

Blei   60,388 

Antimon  .  •  S6,0)7 
Sehwefel  •      •  18,»16 

99^640 


welchem  die  Formel  Pb'  Sb  entspriclit;  eine  Zusammensetzung,  die 
mit  jener  des  neuerlich  von  Boulangeb  zerle<^(en  Erzes  vun  Moiicre 
m  Frankreich  übereioatiaunti  welches  auch  in  Itaffpianä  vorkoaiml. 
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'  O.  ]loa«:  -ibtf  ^«reli  Zersettranjp  von  B1«1g1«lit  gd^ 
Mldet«ii  Miiieraliaii  cRcSm  »aeh  M  ITroli  -904  £)•  In 
-GcttbeB  vQo  BtreiHmkk  h«t  Bteiglans-^  Mro-  tr  -  fr«!  dalifgt,  «ine  «icht- 
üeh  «erfrpsseiie  Obei-flflch«  udd  ist  niif  einer  Menge  von  BleiMlse» 
bedeckt,  die  offenbar  durch  iein*  Itttn^Xznn^  entittanden  sind,  wobei 
•ieli  das  Blei  im  Blrtglanse  oxydirt  und  mit  aodern  oxydirten  Substan> 
seil  verbniMlen  bat.   Z«  dieecn  fileiaalaen  gebörl  vor  allen  1>  Roth« 

bleiers,  oder  neutrales  ebromsaares  fileiosyd  Pb  Cr,  welches  sich 
auf  den  BeMowMk$chen  Groben  so  aoegeseichnet  findet*  und  aie  in 
nineralogiacher  Hinsieht  besondere  berühmt  gemacht  bat.  £a  kommt 
gewöhnlich  nur  krystallisirt  vor;  die  Winkel  aeiuer  Kryatalfe  aind  noch 
neuerdings  von  Kopvfbr  einer  genauen  Messung  unterworfen  worden. 
Es  ist  grSsstentheils  anf  Bleiglsns  und.  auf  derbem  und  krystallisirtem 
Quars^.suweilen  auch  auf  dfsi  eiaenhaltigen  Bitlerspstbe  aufgewachseUji 
findet  «ich  aber  oft  in  lOcinen  Klüften,  die  sich  von  Quarzgängen  los- 
|;ezog;en  haben,  unmittelbar  auf  Granit,  in  welchem  Fall  es  meist  nur 
plattenförmi^  und  von  der  Dicke  der  Kliiflc  ist,  in  denen  es  sich  bildete* 
\Vo  Rotlibleierz  auf  Qu«i-z-Krystallen  aufgewachsen  ist,  Iiiiben  letztere 
ebenfalls  abgerundete  Kanten  und  Ecken  und  überhaupt  dasselbe  Anae» 
üen,  wie  die  in  Blei^^lauz  eing;e\vachsenen  Krystalle,  daher  es  \vuhr8i:hein* 
lieh  ist,  dass  aurh  die  mit  Ruthbleierz  bedeckten  Krystalle  früher  in 
Biei<^ianz  eingewachsen  waren,  der  nur  später  zerslöit  und  fortgeführt 
wurde,  bei  wrlihfm  Prozesse  ol)pn  sicli  das  Kuthbleierz  erzeujjt  hat. 
Die  Ditter.spath  -  Rlionibueder ,  weldu;  das  Rolhi>leierz  bedecken,  sind, 
wo  sie  der  Vf.  gesehen  ,  völlig  zersetzt  und  in  Eisenocher  verändert, 
der  di-n  Raum  nur  zum  kleinsten  Thcil  ausfi'illt;  aber  die  Iiüliliitii>en, 
die  auf  diese  Weise  entstanden,  sind  vuilkoinuien  regelmässig  und  las- 
sen beim  Zei  s(  lilatren  des  umgebenden  Rothbleierzes  die  Form  von 
Rhoniboedern  sehr  deutlich  erkoDncii.  Das  Rotlibleieiz  ist  an  mehreren 
Orten  in  den  Bcrffoivskschfn  Gi  üben  vorgekommen ,  lindet  sich  aber 
jetzt  besonders  auf  der  Vreobrast'henskisL'hfH  Grube.  '1)  Der  Me  la- 
ll ach  roit  oder  das  basische  chromsaurc  Bleioxd.  Er  erscheiut  ge- 
wöhnlich nur  in  kleinen  derben  Partie'n  oder  Lagen  auf  Btciglans 
und  mit  Rothblelerx,  von  welchem  er  gew5hnlich  bedeckt  oder  auch 
ganx  umliilllt  ist.  Die  derben  Massen  bestehen  ana  kleinen  schsligen 
Zossmmensetznngs-Sttieken,  die  an  -  und  durch •einandergewachseny 
aber  fest  mit  einander  verbunden  ond  in  einer  Richtung  rechtwinke- 
lig suf  die  HaupliUcha  der  Schalen  aehr  vollkommen  spaltbar  aindl 
Pie  derben  iNaseen  laufen  in  kleine  tafelartige  Krystalle  aus,  die  aber 
•n  den  Stücken,  welche  R«  su  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  au  un- 
deutlich wsren^  um  ihre  Form  bestimmen  au  kSnnrn,  Der  Melanoeh* 
iroit  ist  von  einer  Mittelfarbo  swischen  Koschenil  -  und  Kirech-roth, 
•tark  glänxend  von  inetalliachem  Demautglans  auf  den  Spaltungs-Flüchen, 
in  den'fibrigen  Richtungen  nur  wenig  glänseod  von  Fettglanz;  an  den 
Kanten  durchechetnend.  Die  HSrto  iat  etwas  grosser,  als  die  des  Kaik- 
•pathes)  das  spea.  ^wicbt  t=  5,75.    Vor  den  LSthrohre  auf  Kohl« 
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MWteh  erldtzt,  wM  MclmMwIiffoit«  wie  RothUelersy  ^mfcleri  aimBt 
aber  Mm  firkAlteo  «ein«  vorige  Färbe  wieder  an ;  atirker  «rUtst, 
koiatert  er  etwas,  decrepetirt  abtr  nicht  wie  Rothbleiers,  aehaiibt' 
aodann  und  zersetzt  Bich,  indem. er  aich  mit  ähnliebem,  doch  nicht  so 
atarkein  Geraaaclii  wie  bei  diesem  auf  der  Kohle  ausbreitet  «nd  eine 
dünne  Lage  von  grünem  Chromoxyd  bildet,  die  eine  Mmge  kleiner 
Bleikiip^elrlieii  bedockt,  während  sich  Bleiranch  um  die  Kohle  legt«  Mit 
Phosphür»alz  geschmolzen  gibt  er  grünes  Glas.  In  Chlorwaaaerntof'. 
Saure  löst  er  sich  mit  Leichtigkeit  unter  Aussrheidilttg  von  kryatAlliat» 
flcbem  Chlorblei  zu  einer  grünen  Flüssiskrit  auf. 

Itacb  der  Aaaljse  HsRauANn'a  in  Moskau  enthält  er: 

Bleioxyd  .      •  76,69 

Cbromaäure     •  23,31 

100^00 

Die  chemitcfa«  Forniel  iol  flsUbin:  ^ 

Pb»  Ci». 

Das  Mioerol  wtr  frfiher  voaa  Rolbbleien  nieht  vntersebleiieii  wor- 
den,  bis  erat  vor  einigeo  Jahren  HnnmHiifir,  dnreb  die  dunitlere  Farbo 
•afaserksaoi  genarbt»  es  niileraocbt  bat.  Narb  diesem  Merkmal  bat 
er  tbm  aoeb  den  Namen  gegeben.  Die  deotliebe  Spaltbarkeit,  die  gros- 
sere Hirte»  das  geringer«  spexifiaebe  Gewicht  und  das  Verbsiten  vor 
dem  Lötbrohr  nnteracbeiden  den  Melanochroit  «oaaerdem  hinreichend 
von  dem  Rotbbleiers.  3)  Der  Yanqnelinit,  oder  das  bsaische  ehrom- 
•sure  Kupfer  -  und  -Blei-Oxjrd.  Er  kommt  nnr  in  sehr  kleinen  Krfatal- 
len  vor»  die,  nach  der  Symmetrie  der  Fliehen  so  nrtheilen,  swei  -  nnd 
•in-gliedrig,  bei  der  Kleinheit  und  dem  geringen  Glanse  der  Fliehen 
aber  nicht  naher  zu  bestimmen  sind.  Sie  aind  buschelfSrmtg  aufge* 
Wsebsen,  oder  bilden  kleine  krystalUoiacbey  mehr  und  wenig  dicke  Ls> 
^  gen  nnd  Überzüge,  auch  kleine  unvotlkommea  niereuformige  Massea, 
mit  rauher  und  drüsiger  Oberfläche  und  flachmaacheligero  Bruch.  Er 
ist  achwarzlich,  im  Strich  zeiaiggrun ,  mehr  oder  weniger  fettglanzend 
und  undurrhsirlitig.  Der  Va u  qu e  I  i  n  i  t  ist  schon  aeit  längerer  Zeil 
bekannt  und  von  Bsrsbuus  snalyairt.   Seine  chemische  Formel  ist: 

Cu»  Cr«  4-  2  Pb^  CV»,  * 

er  bildet  also  dasselbe  liasisrlie  Salz  wie  der  Melanoclnoit.  Vauqueli- 
nit  findet  sich  meist  allein  oder  ntit  Roth  -  und  Grün  Bleierz  auf  Klüfteo 
in  Granit,  und  ist  auf  diese  Weise  besonders  auf  der  Grube  Zwetnoi 
vorgekommen.  Er  findet  sich  aber  auch  auf  Quarz  nufgewachseu  und 
bildet  zuweilen,  wie  Rothbleierz,  Überzuge  auf  Bilter*<))atli  Rhombuedern, 
deren  Form  aich  noch  erkennen  Uaat,  die  aber  im  luneru  ganz  zeraetxt 

aind.  4)  Grünbicter  z  ,  Pb  Cl  -f  3  W  P.  Es  findet  sich  meist 
krystailiaii  t  in  regulären  seciisaeitigeo  Pfiamcn,  die  nur  mit  der  gerades 
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lüdlicbe  baprlatt  ttoa;  PMele»  von-  llmgM*DfHfokifAmi  M  R/ 
Iiis  beobaehtet;  die  Kryttall«  sind  gfwSbaKeh  Mr  khin^  mnwtSkm  fMl 
haar&nniff,  trraiefctii  aber  d«eh  «ina  Dicke  tm  Linlco;  wk  sind 
•rltrii  bauchig:,  g;ewöhiilich  gtradMeb%,  beaovdera  di« -kieiaerefi.  Di« 
faaarförmi^pn  Krytitalle  lind  aiifrrileii  eseralriacfa  inaamcni^roppirl, 
und  auf  kieinrri  derben  Masseo  aofipewnchsen ,  die  eineD  ebenen  fein» 
aplittri|fpn  Bruch  haben.  Es  ist  pelMichffrön ,  soItcn  i^rönlichgelb,  all 
den  Kanten  durchseheinend  und  von  Fettu;lanz.  Die  grtinrn  Abanderuiif^it 
•rlimelzen  vor  dem  Löthrohr  ohne  Geracb  nnd  krystallisiren  beim  £r> 
kaltrn,  enthalten  also  nur  Phosphorsäure  und  keine  AraeniksSure.  Dia 
seUon  voikomnipnden  g;nniltrhE;elben  AbSnderung*en  tehmelcen  nnd  kry- 
BtallisirtMi  beim  Erkalten  cbenfnlls;  erhitzt  man  sie  aber  in  der  innern 
FlaniniP,  so  reduzirt  sich  ein  kleiner  Thcil  des  Bleioxyds  unter  Arsenik* 
gerurh;  sie  enthalten  also  neben  der  Phosphorsnure  noch  etwas  Arsenik- 
säure.  Beide  Abanderunj^en  enthalten  ausserdem  noch  einen,  im  Giun- 
bleierze  sonst  Ranz  uii^ewOhnliclipn  Bestandtheil,  niinilich  Chrom,  der 
•ich  sowohl  in  ihrem  Verhaltpn  vor  dem  Löthrohr,  als  mit  Clilorwasser- 
stuff-Saure  deutlich  zu  erkennen  gibt.  Vor  dem  Lüthrohre  nämlich  mit 
Phosphornalz  zusammengeschmolzen,  bilden  sie  in  der  äussern  Flamme 
ein  smaragdgrünes  Glas  ,  das  nur  in  der  innern  Flamme  beim  Erkalten 
bräunlich  und  undurchHichtig  wird;  und  gepulvert  und  mit  Chlorwasser- 
•toff-Säure  digerirt,  lösen  sie  sieb  mit  Leichtigkeit  untet  einiger  Chlor- 
EatwiekeioBg»  vnd  vnter  Aotacbeidoag  von  krystsiliuiseheni  Chlorbiei 
mn  einer  gräoeo  Fldssigkeit  auf,  die  ooeh  doakler  wird,  wenn  man  sie 
mit  AIfcoltol  versetst  and  bocbt»  and  die,'  von  dem  Cblarblet  abfiltrirty 
■Bit  Ammoniak  einen  leiebten  graullebgrfineo  Niederseblag  w\ä  Chrom* 
oxjd  gibt,  der  aneh  vor  dem  LOihrobr  antersoebt  aicb  wie  Cbromoxyd 
verhiit.  Das  Ckrom  ist  biernaeh  im  Grfinbleierse  von  BireMvWMk  so* 
wobl  ala  Chromsiore,  wie  aocb  ala  Cbromoxjrd  enthalten;  aber  ea  ist 
•cbwer  zu  ssgeo,  welebe  Rolle  dabei  aowobl  die  eine,  ala  die  andere 
Oxjrdations- Stufe  spielt,  da  weder  die  eine  nocb  die  andere  mit  den 
fibrigen  im  Grfinbleiers  vorkommenden  Oxjrden  eine  gleielia  Anxabl  von 
Sanerstoff-  Atomen  bat ,  and  daher  ala  isomorpher  Brslsndtheil  keines 
derselben  arsrtsen  kenn.  Der  Chrom  •  Gehalt  sebeint  siebt  in  allen 
Krystsilen  gleich  so  aeyn,  da  immer  kleinere  die  Reaktionen  vollkoitome* 
ner  geben,  als  grössere;  es  ist  daher  mSglieh,  dass  das  Chruift  dem 
Bfrcsou'sk'ichfn  Grünbleiers  nur  beigemengt  ist,  wiewohl  es  in  diesem 
Falle  aufTallend  scheint ,  dsss  es  sich  in  den  Krystailcn  von  sllen  Stu- 
fen, die  der  Vf.  darauf  untersuchte,  findet.  Das  Grünbleiers  seigt  sich 
in  den  Bere9vw§ksckea  Gruben  auf  Kluflflächen  im  Grsnit,  wie  auch 
In  den  Quarzgängen;  auf  erstem  kommt  es  häufig  gons  allein,  auf 
letztern  mit  Roth-Bleierz  und  Vauquelinit  vor.  Es  findet  sich  ferner 
in  dem  rechtwinkelig  zelligen  Quarze,  der  in  Bleiglanz  eingewachsen 
gewesen  war.  5)  Va  n  a  d  i  n  -  B  le  i  e  r  z.  Es  kommt  nur  krystallisirt 
vor;  die  Krystalle  sind,  wie  die  d(>8  Giüu-Bleierzes  reguläre  sechsseitige 
Prismen,  ebenfalls  nur  mit  der  geraden  £adfläche  begräost.  ai|>d 
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fOn  verschleclener  Grusse,  meist  klem  ,'  zoweileil  jedoch  aach  3—i  LU 
■ien  iang.  Die  klciiiera  Krystalle .  sind  plattfläcbig,  die  (^röäsern  ge> 
wohnlich  etwas  drüsig.  Spailb*rkeit  ist  nicht  deutlich  walirnehmbar, 
der  Brucli  vollkommen  muschelig.  Es  ist  von  kastanienbrauner  Furhe, 
stark  fettglätizeud ,  besonders  die  kh-iuern  Krytilaile.  Härte  über  der 
des  Kalkspaths.  Vor  dem  Lotb/obre  dccrepitirt  dieses  V«iiadiii«01ewr« 
•tark;  m  tchniiUt  darauf  aqtKoUraor  Kugel,  die  aicb.natcK  FiialitB* 
«präbaa  an  resialiojaehtai  Blai  reducirt  ond  dabai  dia  Kahla  ga^ 
baacblägt.  Vo«  Pbaapbaraals  wird  ca  aufgeUiat}  «a  acbaulat  damit  in 
der  iaaaam  Ftamaia  au  eiaan  Glaaa»  welehea^  aa  lang  ea  beiaa  iaiv 
rStblicbgelb  ,  nach  da«  £rkaJten  Ralblicbgräu  aaaaiebt ,  iiiid  i«  der  in* 
Bern  Flamaia  aiaa  acfadaa  ebraosgrÜBe  Farbe  aniiiaiait.  In  Salptlmiura 
Idal  aa  aicb  Itiabt  aar  brianlicbgelbaii  FIfiaaigkeit  «tf.  Pia  Auflftaang 
gibt»  aiit  aalpeteraaurean  ^iiberoxyde  versetzt,  einen  wcisaeu  Niedei^, 
•ablag  v^n  Cblorsilber,.  and  mit  Schwefelsäure  einen  weissen  ^iadaffi* 
aebiag  von -achwefelsaorem  Bleioxyde.  Das  Vau  ad  in -Bleierz  von 
Beresowuk  verhält  »ich  in  allen  Rücksichten  wie  das  von  Zima/mn  in 
Mexico.  Da  nun  Vanadin  -  Bleierz  vun  Zitfinftan  auch  in  sechsseitigen 
Prisroeo  krystallisirt  und  dieselbe  Farbe  und  Härte  hat,  wie  das  von 
Beresowsk  f  so  ist  es  auch  wahrscheinlich,  dass  dieses  mit  dem  von 
Zimapan  identisch  ist  und  also  auch  dieKelbe  chemiKcIte  ZuKHuimen- 
Setzung  bat,   welche  nach  der  Analyse  von  Bbrzklius  durch  toi(;eude 

Farmel  beaeichdet  wird:  1)  Pb  Cl  Pb*  +  3  Pb'  V.  Daa  Yanadin* 

Bleiara  findet  aiah.  in  Beresowtk  imnier  anf  Kluften  dea,Oranlta  nna 
wie  ca  acbeint  atett  mit  Grunbleien  aasahuaeB.  Die  Krjrktalle  beider 
SnbaCanzev  kommen  nicbt  unregeUnSssig  durcheinandergewachsen  ,  aon* 
4arn  nebeneinander  vor,  aber  an  der  Grfinaa  beider  bildet  das  braune 
Vanadin-Bleierz  kryritallinische  Überzüge  auf  den  Krystallen  des  Grün- 
Bleierzes.  Beide  Minerale  sind  hier  wie  isomorphe  Substanzen  mit 
einander  verwachsen  ,  und  da  auch  beide  gleiche  Krystullform  haben, 
so  könnte  man  vennutlien,  dass  Vanadin  -  und  Grün-Bleierz  isninur- 
phisch  sind ;  aber  dieser  Isomorpiiismus  ist  nirlit  nur  nicht  beuicseii, 
da  gegen  die  Achse  geneigte  Flächen  ,  die  allein  darüber  entsclu  iden, 
beim  Vanadin  -  Bleierz  bis  jetzt  nicht  beobaclitt-t  sind,  ja  nicht  einmal 
wahrscheinlich,  indem  die  Iludikale  der  beiden  Säuren  oeider  Minerale 
in  ganz  verschiedenen  Verlialtnisaen  mit  Siuren  verbunden  angenommen 
werden.  Daa  Yanadin-BJeiera  wurde  früher  für  Grfin*Bleiera  gehalten, 
welebaa  eben  aa,  wia  aa  mit  eraträn  eine  gleiche  kryatallform  bat,  auch 
btnfig  mit  ibffl  van  deraelben  Farbe  verkomfnt.  Da  indeaaen  Grön» 
bleiers  van  aweierlei  Farbe  an  einem  und  demaelben  Stficke  nicbt  vor» 
nnknmmen  pflegt,  ao  veranlaaala  dieaar  Umatand  den  Vf.. die  braunen 
KryataUa  näher  an  nnl^rauehen ,  wcbai  er  Ibra  wabra  iBeacbaffenbeit  * 

auffand.  6)  Weise- Bleierx  Pb  C  findet  sieb  fbet  nur  kryetalliairt; 
die  Krystalle  aind  tbeila  priamatiacb,  indem'  dia  geecbobanan  vSeracitigen 
MtMft  aiit  Wbkda  von  lll^  vorhariaabent  thnila  ¥oii  dar  bakaMtan 
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Ifffxas^on-Dodekteder'abBlIcben  Forni,  und  ^tndm  Bteh  fb^n  00  KStifi^ 
CwUling^fiartig'  verwachsen,  al»  einfaeh.  Sie  sind  grwöhnlith  nnr  kleini, 
die  prlfiDiatiscbcn  Krystalle  haben  Diamant-GJanz  und  e^ro88^  GUitte  der 
Flächen,  dabei  zeigen  sie  sich  durchsichtit^,  die  Dodekacdpr-ähnlirhen 
sind  weniger  glattflachi^,  nur  durchiicheinend  und  von  Fellj^lauz,  nicht 
selten  graulichschwarz  und  von  der  BcKrhaiFenheit  des  sogenannten 
Schwarz-Bleierzes.  Beide  Ahänderungen  kommen  immer  auf  Blei(;lanz 
•lirgewachsen,  oder  in  der  Nahe  desselben,  gewöhnlich  auch  in  Zelten 
des  Quarzes  vor,  in  denen  der  Bleifi^sns  verschwunden  ist.  7)  Vitriol* 

Bleierz  Pb  S.  Der  Verf.  hat  dieses  Bleierz  nur  in  einem  Sliirke 
wahrgenommen  ,  wo  es  mit  Bleiglaiiz  ,  Schwarz  -  und  Roth-Blcict z  zu- 
sammen vorkam.  Der  Bleiglanz  war  an  der  Oberfläche  mit  derbem 
Schwarz- Bleierz  bedeckt,  und  in  diesem  war  eine  kleine  derbe  Masse 
von  V i  t  r  io  I- B  I  e  i e  rz  eingeschlossen.  £s  ist  meist  sehr  deutlich  spalt' 
bar,  und  an  den  Spaltungsfläcbeu,  wie  auch  am  Verbalteu  vor  dem 
Utbrobr  ond  gegen  Sfiaren  leicht  so  erltenneo. 


H.   Geologie  und  Geognosie.  ' 

CoqrAWD;  Hornblende-Gesteine  und  Meeres-Torfin  der 
Vend^e  {Bullet,  de  la  Soc.  gt'ol.  VII,  74  cet.).  Zwischen  llourne%eau 
und  Chuutonnay  treten  häufig  Hornblende  -  Gesteine  auf,  wozu  der  Vf. 
auch  die  Diorite  zahlt.  Die  Stadt  Snbles  liegt  auf  Gneiss,  der  auS 
S.O.  nach  N.O.  streicht.  Weit  erstreckte  Glimmer  -  und  kalkige  Schie- 
fer treten  bei  i«  RuuUere  auf.  Sie  IHibren  Granaten ,  Turmalin  «n4 
weehteln  mit  Qnnrs  »ni  mit  «hlorilitelien  GeMeine«*  Obei'hiKlb  U  iMtt 
•rsrheinen  grosse  gesehieblele  [?]  MMsen*  einer  Felsart ,  wticbn  -C.  f dr 
■ebieliriifen  Prologfo^  nder  fOr  ein  neues  Gestein,  .MieertbaaKt,  mtnw 
•flehen  seneifft  ist  Dieser  Protogyn  aebeint  dnrub-die  .'nniMtiplbsr  not 
ter  ibia  snflretenden  Iiomblendfl*6r«leine  |(«boben'  sreirden  nii  se)rn. 
Ber  Meeret*Tiorr.isi  switdien  In  CkttUiM  an4  fett^ßrimge»  in  i&nden. 
Er  nimmt,  so  scheint  es,,  einen. bedeutenden  Rauai  eiifc  ttnd  wicd*dwr«b 
Sand  auf  eine  Strecke  von  860  Toisen  LftngS  «nd  500  T.  Brr4t«  bei 
deckt.  Gegen  wird  die  Torf  •  Abmagerung  durch  kalkigen  SrhieJbt 
begranzt,  gegen  N.  von  Jurakalk.  Der  Torf  wurde  durch  Auriiäufungen 
von  Meeres •  Pflsiiinn  gcbUdcl|  wekbe  meist  su  Ulva  and  JTacnc'gn« 
boren  durften. 


MoNCBT :  Entwurf  zu  einemriesen haften  Brunnen  ( Compt. 
rend.  i83T,  Vol.  I,  p.  98).  Eine  Aktien-Gesellschaft  ist  gebildet  wor- 
den, um  zu  industriellem  Bebnfe  einen  Brunnen  ansoiegeu  von. 6'  I>urcb* 
messer  und  2000^  Tiefe, 
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VsifWOOD!  Tenperttdr-Differens  swliehcn  Granit  and 
Tbonschiefer  in  Cürmoaller  Gruben  (Thomsoh,  Rfcordi*  Fol.  IK» 
ißS)  fao4  aM  WiMter«  oawitl«ib«r  ao  leiflcn  AntfiuaM: 

Oraolt   •  •  •  •  in  133  Klafl.  Temperat.  65*^4  F. 

  .    n  «37     „  „       8l«,S  „ 

TboDtehiefer  •  •    «  :137     »  ,|       68*,0  ^ 


Fossile  Binme  im  Steiakoblaa  -  Gebilde  too  iliratji 
faaden,  eiser  917a,60  ■■ter  T^g  und  140*, 17  lief '  swischeo  6lis> 
dem  der  KohleB«Foraialioa ,  der  andere,  aaf  weleben  »an  erat  im  Jair 
1836  bei«  Abteofen  einea  Schacbtes  atieaa,  S3S"*,8l  nnter  Tag  und 
155 «»«»Oi  tief  im  Koblen-Gebirge.  (Aoaffibrttebea  im  MM.  4e  9^  8$c 

049k  nn,  m  ca.). 


Rboss:  geognostiache  Verliältniaae  von  T^püfs  <Ber.  ober 
die  Veraamml.  Dentaeber  Nalurf.  in  Prag,  S.  130  IT.)*  I>ie  Gegend 
von  TB/dä»  liaat  aich  aeboa  doreh  des  Anbliek  ia  drei  aveb  R<'ogDe> 
atiaeli  deatlich  getrennle  Fartie'n  aonderoy  nlmlicb  daa  Er%g*'birge  m 

daa  Mittelgebirge  im  8«  iind  O.  -und' das  «wiatbea  betden  verbnl* 
tete  Tbal.  Vorherraehendea  Gcsteiii  des  Bntgebirget  ist  Gneiaa.  Seia 
Slreieben  iat  0.  mit  Abweiebungen  Daeb  N.»  daa  FalIeD  unter  sieailicb 
aeharfen  Vinitela  meiat  N. ,  aoek  8.  i  es  Iat  nnr  in  Tbilcm  and  aa 
•Wenigen  Punkten  bemerkbar«  Die  Struktnr  iat  veraehiedeaartig ,  aut 
Cbergingen  in  Glimmeraebiefer,  aacb  in  Granit  reo  im  Telatfs-Tbalei 
Porphyr^rtig  durah  eingeaehloaaena  Feldapatb  •  Kryalalia  eracbeint  der 
Gneiaa  bei  Eitenberg,  Fremde  Grmengtheile  aind  Me  und  da  Tarmalia, 
und  bei  Kttim  Granat.  Ginge  von  Quara  mit  reraabiedenen  Blei  •  und 
Silber-Ersen  aireichen  bei  NMutäerg  and  KMergnA,  Bei  Qrmapem 
enthilt  das  Geateln  achmale  Lager»  welche  iroa  Gängea  derehaelst 
werden,  auf  denen  Ziniiers,  Flussiipath  a.  vr.  vorkonnen.  Basalt- 
Kuppen  im  GiieisRe  eracheinen  bei  Kulmf  am  Slrobnitz-Berf^e  und  bei 
mradem,  Phonulilh  bei  OberleuUnsdorf.  Iva  Tctaifs  -  Thale  enthilt 
er  eine  miehti^e  Masse  von  Syenit -artigem  Granite,  welche  an  swei 
Stellen  vom  Baaulte  durchsetzt  wird;  dieser  Baaalt  fahrte  unter  andern 
Gemengtheilcn  auch  Feldspath  und  Granitstucke;  er  wird  durch  Koo- 
glomerate an  einer  Stelle  deutlich  vom  Granite  geschicdm.  (Noch 
andere  Granitmassen  und  ihre  Veiiialtnisse  werden  auf  dem  hüherea 
Gebirf^s  •  Rucken  angeführt.)  Gros.se  Porphyr  •  Massen  finden  sich  im 
Schönbach  ~  T\\&\e ,  bei  Graupen,  Nollendorf;  die  mächtigste  oberhalb 
Bichwaldf  wo  der  rothc  Porphyr  ein  grosses  Stürk  des  Abhanges  bis 
an  den  Kamm  hinauf  bildet,  welcher  sich  von  Klostergrab  und  Siklat- 
berg  bia  biater  Jüdendorf  bei  QraupeH  erstreckt.    Auch  in  dieaea 
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Porphjrre  finden  sich  baBaltische'Maisen.  Die  Granze  zwischen  Gnelss 
und  Porphyr  ist  nur  oberhalb  SUslasberg  wahrnehmbar,  und  hier  zeigen 
•ich  ebeoralls  Konglomerate.  Der  Porphyr  des  Erzgebirge»  steht  im 
.ZoMMMibauge  init  dcM  von  TopUt%^  die  Treonusg  beider  ist  our  obeiw 
lliebiieli,  doreb  meldenfSriuig  eingelagerte  BravakohIeD •  Gebilde.  Der 
Forphyr  ttSstl  !•  nehrereo  Kuppen  BwiMbeb  TSptU»  und  de«  Kntfg» 
kirg^  bervor.  In  den  UmgebnageB  von  TöftUts  bildet  er  nacitte  klippige 
Jlflgel  f  welche  voa  Pllnerkalk  nwlagert  siad.  Der  sfidliebe  Faea  dea 
BrzgeMrgrt  ist  grSeatealbeila  vea»  Braaakablen- Gebirge  bedeckt;  aar 
an  drei  Paaktea  findet  maa  Qnader-Siadslela  auf  Gaeiaa  gelafrert;  eVi' 
aterer  erstreckt  sich  von  der  grossen  Maese  seiner  Formation  in  ostü> 
chen  Theile  des  Erzgebirges  lang«  dem  Fusse  dieses  Gebirgs  -  Zugea 
Iiis  tief  in  den  Saazer  Kreis  fort,  wird  aber  meist  von  der  Brsnnkohlen* 
Formation  bedeckt.  Auch  der  Pläner  Mergel  tritt  in  der  Gegend  von 
Töf/lit%  an  mehreren  Stellen  inselartig  liervor,  bi»  er  sich  südlich  am 
Mitti'lgfhirge  als  zusammenhüngendes  aufs^pdelintes  Gebirge  ins  mittlere 
Böhmen  verbreitet.  Im  Südoofen  von  Töplitz  beginnen  die  Kuppen  des 
MiW'tgebirges,  wt-lches  bei  Kulm  mit  dem  Erzgebirge  zusaminrnstosst. 
Die  zur  Formation  des  Mittelgebirges  geliörenden  Basalt-  und  Phonolith- 
JCuppen  finden  sich  in  der  Gegend  von  Töplitz  noch  vereinzelt.  —  Das 
Tiisl  swiseheo  dem  Crx-  und  Mittel-Gebirge  wird  durch  die  weitver* 
breitete  Braankehlen  Formatfen  aasg^fullt ,  welche  aber  hier  dareh  die 
Jierrortreteadea  Porphyre,  die  PUnerkslk-Formstioo  ond  die  Baaalta 
sehr  eingeengt  ist.  Das  Liegende  derselben  siad  aatser  Zweifel  dia 
.Qttsder<Ssnd8tein  •  und  Pllnerkalk- Formationen »  wie  solches  unter  aa« 
4era  im  tiefea  Stotlea  bei  KUalUrgr^h  sichthsr  wird^  welcher  daich 
die  Braunkohlen,  den  nnterliegendea  Quadersandsteia  bis  ia  ^en  Gneisa 
des  Erzgebirges  getrieben  ist;  ferner  bei  üochpetsck  unweit  BiNm$ 
wo  Braunkoblen>Sandstein  deutlich  auf  Plänerkalkstein  abgelsgert  ist.  . 
Die  Erdhrand-Produkte,  welche  so  häufig  bei  Töplitz  vorkommen,  finden 
sich  hauptsächlich  an  der  Gränze  des  Brnunkolilen  -  Terrains  in  der 
Naclibtirschaft  des  Basaltes.  Au«  diesem  Umstände  und  auH  ihrer,  im 
Veri^leiche  zu  den  heutigen  Erdbräiiden  ganz  unverli<iltni88masRigen 
Ausdehnung  wird  es  nicht  unwahrf<cheinlich ,  dass  die  Emporhehung 
der  Basalte  grossen  Antheil  an  Entstehung  der  Erdhrände  und  ihrer 
Produkte  genoinrnrn  habe.  Die  so  häufigen  Sandsteinblüi  ke  ,  treue 
Begleiter  der  Braunkohle,  dürften  allem  AuKcheine  nach  die  Überreste 
einer  zerstörten  ,  der  Braunkohlen  -  Formation  angehörigen  Ssndstein- 
Ablagerung  seyn ;  sie  finden  sich  nie  anstebcad. 


P.  Mbmsn:  Aber  dea  Zasaamenbaag  der  Erdbehea  mit 
atmosphirischea  Erscheiaaagea  (Ben  fiber  die  Verbsadl.  D* 
Bsiarforscb.  Gesellscbsft  in  Basel,  1838»  S.  95  D.  Die  Theorie  dea 
Central -Fsaersi  wekbe  Erdbehea  nlid  Yulkana  erscheinen  Iftsat  als 
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<B<(Wr|;angen  der  innern  fenerf^  -  ffuRsi^en,  von  einer  verliältnissmäs- 
Kifr  nur  dünnen  festen  Kruste  bedeckten  Masse  des  Erdkörpers,  stellt 
^auf  den  ersten  Blick  einen  Zusaninicnl»«n|^  irgend  einer  Art  zwi> 
«eben  dtn  «InospliiriMbeB  ErtelMlinwgtB  «ad'  denjenigen  dtr  ErS- 
te^o  ttod  VnMian»  als  wenig  wabrtcbclnllflb  dar.  Maa  darf  jedaeh 
triellt  ao  voreSItiir  dber  rlneo  aolehca  Znaaainenbaair  abaprecliea »  d« 
ang4>deatate  Tbearla  dia  Uraacba  -  dar  Erdbebra  aar  Im  atbr  allga- 
flirinätt  Zdffao  aagibt',  and  da  flbarlMWipl -dia  ZaM  dar  Kenaa  aoaKcnit- 
taltea  Tbalaaehaa  «bar  Erdbrbto  naab  itaaaaral  baacb'riukt  iat.  ESm 
awlstbladcaer  £influ«s  der  Verniinderong  daa  Lafldmeks  auf  gröaaara 
Tliüti{;keit  des  VulkaM  iStromöuH  iat  tin  kaum  zu  beKtreitendes  Factum« 
Ähnliche  Wahrnehmungaa  trerdeo  von  einigen  Vulkanen  der  Mndischem 
Inseln  berichtet.  Wenn  wir  folglich  fiber  den-  ZuaaMiaeabang  der 
Erdbeben  mit  atmosphtii  Ischen  Entcheinungen  urtheilen  wollen ,  so  darf 
die8M  orst  naib  sorgsamer  Zusammcnfltellunq:  der  Thatoachen  geschehen. 
—  Die  Meinungt  ii  über  eine  gegenseitige  Beziehung  der  Erdbeben  und 
der  Meteore  sind  sehr  alt  und  sehr  allgemein  verbreitet.  Wir  treffen 
aie  schon  bei  Aristotklss  ,  Plimus  und  Seneca;.  wir  finden  sie  als 
•Volksmeinung  verbreitet  in  fast  allen  Gegenden ,  wo  Erdbeben  häufig 
atatreien.  Anch  bei  uns  spricht  man  von  Erdbeben- Wetter,  wenn  im 
Viiltav.'  der  Sädweatwind  eiaa  IBr  die  Jahresaeit  nngewöbnUeb  nilda 
^Demperator  berbeifdbrl.  -Snlabea  Yalfca  •  Maiaangtn  dirfta  wir  awar 
fcaina  au  groiaa  Wi«;bligkait  beilegen,  um  ao  nebr,  da  dia  anfKeatcHtaa 
fibbaaptwigen  llMtl  weine  mit  ciaaadet  aelbaf  im  Widerapracba  aind;  aia 
aiad-abar  eben  ao  wenig  obna  «ibara  Prfifoag'  unbediagt  a«  verwerfe». 
Wann  aMa  die  viclea  Beaebreibaogeo  Von  Erdbebaa  dbvcbgebt,  aa  Maat 
«ieb  s;  B.  lumm  Uogoea,  daaa  aiebt  wenige  böebat-  aalEilleada  Angabea 
xron  gleicbaaitig  ibit  '£rd>ErNchutterungen  beobachleten  fcäMgau  Luft> 
•Eiacbeinungeo  vorkommen.  Es  halt  schwer,  ein  beatimmtea  Urtheil 
sich  zu  bilden,  ob  hier  ein  wirklich  ursäcnlielier  Zusammenhang  Statt 
findet,  oder  aber  das  Zusammentreffen  bloss  zufällig  ist,  indem  bei  einem 
diä  allgemeine  Aurmerksamkeit  in  An8pruoh  nehmenden  Ereignisse  auch 
andere  uns  sonst  unbekannt  bleibende  Erscheinungen  vollständiger  zur 
Kunde  kommen.  Da  wir  zudem  über  die  Ursachen  und  die  nähere 
Veranlassung  der  meisten  feuerigen  Luft-Ersclieinungcn  noch  sehr  im 
Dunkeln  Kind,  8o  würde  eine  sorgfältige  Zusammenstellung  beobachteter 
Thatsachen  nicht  weit  fuhren.  Darum  hält  man  sich  lieber  an  solche 
atinosphäririehe  Eracbeinungen ,  welche  im  jetztigen  Zustande  unserer 
Wahrnehmungen  6bar  JBrdbabaw  BMbr  Anbaltspunkte  gewähren.  Ala 
aolche  bieten  aieb  dar,  dia  Vartbailung  der  Erd-Eraebfittemagen  in 
den  veracbiedeaen  Jabreaseiten ,  and  der  Znaammeahang  daraalbaa 
mit  dem  Barometer^Staad.  Daaa  der  abaa  arwlhata  Zasammeabanf 
Statt  fiadel>  ergibt  aieb  ala  aebr  wahraebeiolieb ,  wenn  maa  dia  aftliar 
•b^tebriebenea  Erdbabca  dorebgebt.  Bat  demjakalea  Erdbeben,  weleha« 
den  ü.  Hot.  t886  am  f  Dbr  Morgtfaa '  in.  taal^  und  la.'daä  niabataa 
ümgcbapgjiflr,- 'titaiaiitUcb  iai  Mat«i-7bal  «ad  in  AitJ|i|p«ti»  aar  gaäs 
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schwach  noch  in  Solotfiurn  verspürt  worden  ist,  stand  der  Barometer 
Abends  vorher  um  d  Uhr  2if"',  zur  Zeit  des  Erdbebens  selbst  6"'  und  ' 
^eHatlbf. 0  Tag  um  Mittai^  1*"  oater  teineiu  Mittelstande.  Eine  schnelle 
Veraiindeniiig  -  des  Lnft^ek«  -wir  9ho  Vorangegangen,  nud'  Abep- 
haupt  iiatle  der  Btrometer  wibread  des  gsnieo' vorbergeheadsn  Moasti 
Oktober  keiueii  so  ttefen  Stand  erreicht  aad  •  kam  aoeh  im  Moreai- 
Jber  nur  aa  «in.e«  einatgcn  Tage ,  am  18.'  wieder  ao  •  tial  bemater. 
.£ia  •  lirftiger  Sädweetaturai »  Folge .  der  achneilea  Andeniog.  dea  LnCh 
•drucks,  hatte,  sieb  io  der  Nach!  vaai  ,4.  auf  dea  6.  Navember  eiagealelU^ 
und  eine  auffallend  bebe  Luft  •  Temperatur  hcrbeigefübrt  Es  war  in 
voiieni  Maase  sOgeaanotes  „Erdbeben- Wetter**  eingetreten.  ScB&aLBn 
jMurichtet  (ScHWEiGG.  Jouru.  LXV,  272)  von  einem  Erdstosse,  welcher 
den  12.  September  1830  um  10^  Uhr  Vormittags  im  Würitemberguchen 
Oberaiiite  Münsiitgen  vernpürt  worden  ist.  Der  Barometer  stand  za 
TiihhigeHy  5  geo^;röphi8ihe  Meilen  nordwestlich  von  Münsingen,  Nach- 
mittags um  2  Uhr  2'"  unter  seiner  niittleu  Hüne  und  erniedrigte  sich 
bis  Abend»  10  Ulir  noch  l"'  tiefer.  Hopf,  weither  diese  Beobachtung 
mittheilt,  benitikt  dazu,  das  Fallen  des  Barunictcis  au  diesem  Tage 
sey  auch  in  Gotha  boninkhar  und  viel  zu  weit  verbreitet  gewesen,  als  dass 
man  e.a  in  Beziehung  mit  den  schwachen  und  lokalen  £rd>£re«bütterunge;i 
ia  der  Atp  aa  bringen  berechtigt  wire.  ]>iese  Eiaweadung  eracbei«! 
iodess  von  keinem  Belang.  Die  Veräudernugen  des  Barometer  Standet 
eratreekew  sich  bekanntlivK  in  ihren  wesentlichen  Zdgen  gewöhnlich 
fiber  weite  Ot*gendeii.  -  Das:  hhtdert  aber  oieht,  dsaa  sie  an  einseinen 
Orten I  wo  die  Lokalität* besondere 'dssn  disponirt  ist,  oder  wo  die 
Schwankungen  vorsfiglicb  schneit  tfnd  Anregel^issig  eintreten,  Erd» 
Ersrhfitterungen  veranlassen  oder  mit  denselben  in  irgend  eine  WechseU 
Wirkung  treten  können,  ohne  dass  das  an  allen  übrigen  Orten  der  Fall 
an  seyn  braurht.  '  Beaooders  bemerkenswerth  wäre  die  von  ScHÜBLBa 
angeführte  Wahrnehmnng ,  dsss  der  Barometer  in  MvmMwgen  selbst 
sich  sogleich  nach  dem  Stossc  um  6'''  soll  erniedrigt  und  bis  zum  Abend  '  '  > 
des  Tags  wieder  um  4  "  soll  gehoben  haben,  wenn  die  Art  und  Weise, 
wie  diese  Wahrnehmunf?  angeführt  wird,  nicht  gegründete  Zweifel  gO;» 
ge^  ihre  Zuverlässigkeit  zuliesse. 

Über  den  Verbreitungs  -  Bezirk  und  die  naliern  Umstände  des  Erd- 
bebens, welches  den  23.  Febr.  182H  kurz  nadi  8i  Uhr  Morgens  in  den 
IS'itulerlandfn  sieh  ereignete  und  am  stärksten  zu  UrüsHel^  Löwen  und 
Liittich  verspürt  worden  ist,  haben  vornehmlich  Eoem  (Poco.  Ann. 
XIII,  153)  und  NöcGERATH  (SoHWBiao.  Joarn.  LIII,  1)  Erfshrungea 
gessoimelt.  Zu  Söst  stsnd  der  Bsrometer  Abends  vorher  am  10  Dbr^ 
i"*  unter  dem  Mittel,  aaf  dem  tiefsten  Stsnde,  den  er  ia  diesem  Mo- 
nste  erreichte.  In  £«ee«  soll  der  ungewöhnlich  tiefe  Stand  gerade  aar 
Zeit  des  Erdbebens  eingetreten  seyn.  Im  folgenden  Monate,  in  der 
Nacht  vom  21.  auf  den  S3.  Mira  ereignete  alcb  in.dersclfaca  Geg^ad 
zu  Jaaclkä^  Jmiärüt,  Ja»dre9maritt€  uad  JLdfPen  ein.  neuer  Erdstoss.  Das 
Barometer  Jiatte  sn  Sdti  aai.SUpii  Abciida  ^iedatpp  daa,Alini|MUD  dea 
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Monafi,  9^"'  unter  dem  Mittel,  erreicht.  Da»i  cfSn  so  seltenei  Phino. 
men,  wie  ein  Erdstoss  in  Mittel-Europa  i«t ,  gerad«  anf  den  Tag  des 
niedriKRton  monatlichen  Baroueterataiidea  tintriffi,  ist  sehon  »eh 
auffallend ;  wenn  aber  volleads  Tcreinselte  ErdslSa««  io  swei  aafeia. 
anderfolKenden  MosAtfii,  beide  mit  dem  Tage  des  MiniinoiM  d«i  Ban- 
luetcrä  eiutrpteoi  m  wird  die  WebracbeiDifcbi^eit  eiaee  bloei  sefUligii 
Zuaammentreffena  beider  Eracbeiiiangen  ao  gering; ,  daaa  man  aariiii 
gegenseitige  Wechaelirirlinog  anf  daa  Entacbiedenate  bingewieaea  wti 
Se  merltwOrdige  Indevlimgr»  aolciw  vereinaelte  Anldbraagta  gi* 
iben,  ao  »bleibt  iaioirr  der  gegriiodele  Einworf ,  daaa  Hervorhcbaag  «§• 
seloer  Briaplele  wenig  fiber.die  Frage  entacbeidett  da  mmd  airht  a 
•beurlbeilen  vermag,  io  wie  fern  die  Haaae  dcr  niebt  bervorgvboWaM 
£relgniaao.  durcb.  enlgegengeaetxte  ErfahrungeD  die  Bebaa|itBafiB 
iWieder.  acbwftebt,  welche  aMO  durch  Jene  Beiapiele  za  unterttfitiep 
•gfdelikt,  £a  nmaa  fblglicb  nnlersucht  werden  ^  ob  in  den  arithineti- 
jdhen  Mitteln^  welche  sämmtliche  Beebaclilttttgen  an  irgend  empni  Orte 
••dar  innerbalb  irgend  etuea  Zeitranmea  nmfaaaen ,  ein  EioAen  licb 
hond  gibt. 

Del  der  Zneammenatelinng  Oller  bekannt  gewordenen  ErlMa» 
Welcho  io  jMorbia  Ende  1836  beobaehtet' worden  aind,  gelaagt  mm 
SV  fetgend^  beinerkenawertbcn  Ergebniaa: 

Im  Winter  (Der.,  Jan  ,  Febr.)  haben  Statt  gefunden  41  Erdbebn 

Frühling  (März,  April,  Mai)   .  83  » 

„  Sommer  (Juni,  Juli,  Aug.)   ••••••••  18  n 

ff  Herbat  (Sept.^  Okt.,  Mov.)  ••••••••  39  „ 

120 

oder:  im  Herbat  and  Winter  80  » 

„  Fröbliaig  und  Sonner    •••••••     40  n 

190 

Auf  den  Frühling  und  Sommer  fällt  folglich  der  Zahl  nacl  üT 
die  Hiilfte  der  Erdbeben  ,  wie  in  Herbst  und  Winter.  —  Werdet  !■ 
den  sorgfältigen  Vi  rzoi(  liiii«8Pn  ,  welche  v.  Hopf  prgeben  hat,  *M« 
Erdbeben  ,  die  in  dem  nördlich  von  den  Alpen  gelegenen  Theila  fH 
Europa  beobachtet  worden  aind,  auf  IbnUebe  Welae  anaaaameogereiUt 
ao  ergeben  aich  in  dem  sebnjährigen  Zeitranme  von  1831^1830: 

für  den  Winter   43  Erdbeben 

„      „     Frühling     ....  17  „ 

„      „     Sommer   21 

„     „    Herbat   34  ^ 

116 

oder:  im  Herbat  und  Winter  77  Erdbeben, 

^  Frfibling  nnd  Sommer  38  Erdbeben  oder  wieder  a* 
•die  HiUle  dar  Erdbeben  der  andern  JahreabiUlt. 
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Un^e Achtet  die  Zaiil  der  Beobaditangrii  In.beideo  Zusammenstch 
lunf^^ftii  uiahft  gar  bedeutend  f^pHannt  wefdeii  kann ,  «o  liisst  Hip  Über' 
eiustiiiiinaiig;^,  die  isicli  kund  gibt,  kaum  an  ein  bloss  zufHlli^es  Zusam* 
meutieifen  denken.  —  In  den  Erdbebei)-B(>obnchtun|>;en  der  Läiidrr  d<'« 
siidlidipii  fCurupa ,  welche  thätiji^pn  Vulkanen  näher  liegten,  gibt  sich 
dieser  EinÜuss  nicht  kund  und  nuiupiitlit  h  nicht  in  drn  57  Beohat  hfun- 
gen  von  Erdbeben  in  Palet  inu ,  wt  lt  lu'  Vn.  UoF¥^^^yy  mif i^etlif  ilt  IiAt, 
oder  in  den  63  Beobachlunj^eii  von  Erdbcbon  in  Jttnina  bei  Pnu- 
QUBVILLE  ,  oder  auch  in  d»*n  Aufzählungen  von  Hoff's  ,  wenn  bloss  die 
Beubachlungen  in  dem  siidlii  U  von  der  Kette  gelegenen  Theile 

von  Europa  herausgehoben  werden. 

E»  ist  nicht  unwahrschciulit  h ,  dass  selbst  im  nördlirben  Europa 
der  EiuUuss  der  Jahre^auiten  eutst  hicdeuer  ist  bei  den  sctiwartipii  und 
lokakii- Erdbeben ,  aU  bei  den  allgemeinern,  die  mehr  unmittelbaren 
AMacrapgail' 44r  'Btfwet^uugen  in  dem  unter  der  festen  Erdkruste  ver- 
l|«rgailfri|  WtMwmtvtm  «ejrn  uügen.  £«  kftunte  das  Oritache  seyn  ,  dass 
bei  4lett  144  •£rilb«bcii  in  .dm  bördUcli  von  den  Alpfn  gele geiien  Theile 
«o»  Rarifpa  «iw  ao  Jahre«  1795-^1896,  welche  In  dem  Yerseieh- 
9i»a4  Goraa  <Jk»nrii,  d.  .Plkysique ,  Bd.  LXY)  cothaltea  sidd »  der- 
Jlfilhe  EittfluM  «ich  weniger  beallMit  herMwetellt.  Wir  Men  niulieh 
Miller  deaaeihen: 

'    Winter   44  Erdbeben 

Frübliiiff   26  „ 

•  Soriinier  40  ^' 

'  'Herfest  '  I  .  '«   34^ 

144 

oder:  im  Herbst  und  Winter  .    78  « 
„   Frühling  u.  Sommer  66 

also  auch  noch  eine  Andeutung  einer  VcrtheiluDg  in  demselben  Sinne, 
aber  in  weit  weniger  ausgedehutem  IVlaase.  In  drm  30  Jahre  uu]- 
fassendeu  Verzeichnisse  Mind  aber  nur  144  Erdbeben  auf£e2nhlt  statt 
der  115,  welche  Hr.  v.  Hoff  für  einen  Zeitraum  von  10  Jahren  naiithaft 
macht,  woraus  sich  vermulheu  lässt ,  dass  eine  verhültnissmä^isig  weit 
grössere  Zahl  vou  acbwäcberu  und  lokalen  Erdbeben  nicbt  auit^c- 
uouimeu  ist. 

Ungeachtet  eine  Bestätigung  durch  fernere  Beobaclitungs  -  Reihen 
sehr  wuiischenswei th  bleibt,  so  dürfte  sicli  doi;h  aus  dem  liier  iMitge- 
theiiteu  mit  einem  ziemlichen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  als  Resultat 
ergeben  ,  dass  in  dem  nördlich  von  den  Alptn  gelegenen  Tltciii*  von 
Europa  die  Erdbeben  im  Herbst  uud  Winter  in  giösscrcr  Häufigkeit 
sich  ereignen  als  im  Frühling  und  Sommer.  —  Was  den  Zusammenhang 
der  Erdbeben  mit  dem  gleiclizeitig  beobachteten  Uaronielcrstande  betiifft,  * 
so  ist  die  Anzahl  der  Beobachtungen,  die  bei  diesen  Vergleichungen  zu 
Käthe  gezogen  werden  können,  weit  geringer,  well  einerseits  regel- 
mässige Bcobuclitungeu  dcs  Baroineterstandea  noch  nicht  gar  lange 
Jahrgang  lb39.  'i^ 
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»ngfKtellt  werden,  und  aiulerersciU  auch  gegenwärtig  Diebt  Baromfter- 
Beobachtungenjan  «lUn  Orteo  gemacht  werdeu,  von  wetohca  wir  Wahi^ 
nehmungeo '  Abt r  SM  §ßhm^w%  ErdftSai«  erbalttoi.  .Ton  BmH  hat 
pim  rf gelmic^lgf  Rfgiatvr  ite  4«i  Stand  des  B«r«MteM  von  175S 
•0.  In  dienern  Zeitrnnme  finden  tidi  sa  in  üättt  wtit^rU  Erdbeben- 
nnfgaieicbnet,  fdr  wel<bp  die  gleiebseitig  eingtolretennn  Indnrnngen  dnn 
Lafldrnckea  befcniint  tiqd.  Yo^  dbiter  Znbl  wnfdenr  •  Abnv  eines  grte« 
nernv  £rdatficb  en^pfunden,  vnd  13  blieben  ni«br  naf  die  nnniiltel* 
iinren  Cmgebungen  von  Basel  besehrinkt.  Di«  Untcineiieidnng  ist 
freilich  nicht  ganz  suverläsiig,  da  leicbl  einige  der  letstern  mehr  lo- 
kalen Erdbeben  zu  den  allj^rineinern  gehören  durften,  Indem,  iMMMatlialr 
für  frühere  Zeiten,  daa  gleichzeitige  Eintreten  der  Erdheben  an  andern 
Orten  dem  Sammler  entgangen  seyn  kann.  Bei  den  0  Erdbeben,  die 
aber  entschieden  in  einem  ailHgedchuIrrn  Land»(riche  empfunden  wor- 
den «iud  ,  erguben  sich  keine  besondere  Umütaude  bei  dem  gleicbxeifig 
In  Basel  beobnchteten  Luddruck,  ein  Resultat,  was  zu  erwarten  war, 
da  dcrt  ii  Ursache  in  allgemeinern  Veränderungen  gesucht  werden  niuss 
und  also  kaum  mit  deui  lokalen  Luftdrucke  un  einem  gegebtnen  Orte 
in  Beziehiiug.  alcbea  kann.  Bei  den  13  ubrii(en  zeigen  6  -ebe»falla  nicht« 
Kcaonderea  in  Hinniebt  dee  Baroaeterataudeg ,  8  aber  fallen  m^-eimtm 
auffallend  niedrigen  Stande  oder  einer  anfallend  aebnellen  Indernngf 
des  Barometern  sneamnien»  Diene«  ErgebniM  ift  gewjna  bnaebtennwerlb) 
denn  ein  aneh  noch  in  geringerm  Mnaoe.SMitI  findandna  Znaannieii- 
treffen  de«  «eltenen  PJiinnmen«  eine«  Efdatoaee«  mit  d«ai  verbaltninn* 
mäaeig  ebenfail«  «eltenen  Vorkommen  eine«  gar  niedrigan  Barometer» 
«tandf«  oder  einer  aehr  schuellen  JIndemftg  dennelben  bliebe  auffal- 
lend und  lieeae  auf  einen  ZnaammenhaDg  der  Ursachen  beider  Ereig- 
nisse scliliessen,  und  das  um  «o  mebri  da  bei  den  9  allgemeinem  Erdbeben^ 
bei  welchen  ein  solcher  Zusammenhang  zum  Voraus  nicht  erwaitet  wer- 
den durfte,  ein  gleichzeitie;os  Eintreten  auch  nicht  brobachtet  worden  ist. 

Der  Verfasser  hat  die  in  der  Schwttit*  seit  1826  beobnchteten  Erd- 
beben, SU  vullständi;^  es  ihm  möglirh  war,  gesammelt,  und  sie  zusam- 
ment^estellt  n>>t  dem  gleichzeitig  in  Ihtsel  aufgezeichneten  Barometer- 
stunde. Unter  den  36  Erdslössen,  die  das  Verzeiohnlss  enthalt,  gehören 
6  in  die  Klasse  der  allgemeinern,  die  sammtlich  bei  keinem  ausserordent- 
lichen Barometerstande  eingetreten  sind.  Unter  den  30  partikulären 
£^rdbeben  waren  10  mit  einem  auffallend  niedrigen  oder  «uffallend  acbnell 
ändernden  Lnfidrnefce  verbanden ,  b«l  M  lieat  di«  MuaUlelbnrn  Anaiebl 
der  Barometer  -  Bepbaebtpngeii .  kefaw  bninndam  Omnltniin  nrknniieay 
nbgleicb  ancb  bei  einigen  denejben  «nicbc  aicb  veraHilhan  Inaae«.  Diene» 
Reanllat  iat  «wer  weniger  anfallend»  dnajealgn»  wa«  an«  den  gpoirn' 
Erdbeben  «leb  ergibt,  «ber.dennncb  enianbiedea  ffnnngy  dem  dasa'Um- 
.«Unde  de«  Luftdrücke« ,  welcbe  in  der  Regel  in  dea  80  Tagen  dn» 
Monat«  nur  einmal,  oder  höchsten!. aweimal  mmakammea  piegnn»  nnl 
dem  vollen  Drittel  der  in  der  S^^weitt  wabrgonammenen  Erdetflaan  • 
snaamnieBlreffeB  9  -ial  imnifrbiii-  mtrkwirdig^  g«mi|p,   DpM.'Abeif  jdan 
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Zuiammpntreffen  weniger  häufig:  ist,  als  bei  don  in  Hasel  selbst  heabf 
arlitptpii  Erdstüssen,  und  wenn  auch  wahr  ist^  dass  die  Bnromrtpr» 
SciiWHiikiiiigeu  in  ihren  all^iMneinen  Züj^en  liber  einen  weiten  Hanm  sich 
aufidehnen  und  das  beobachtete  Verfuhren  für  die  Erforschung  des  Zu» 
samuienlian^s  von  Luftdruck  und  Erdbeben  in  einer  gewissen  Btv.iebnng 
«llrrdiu^ü  gerechtfertigt  werden  kann,  so  Ifissf  steh  döeh  andererseits 
bebaapten,  das«,  wesn  »in  «oleher  Zuaammenhang  Statt  findet,  dtraelbft 
•leb  viel  dratliabar  beranaafellen  maaa,  wenn  wir  jeweilen  den  Lufitdroek 
«m  Orte  dea  lokalen  Erdbabena  aelbat  nnd  In  aeiuen  «nniittelbaren  Uoi* 
gebnnf(ea  an  i^ei^leieben  1«  Stande  wären;  denn  eben  bei  Jtehnetl  eih» 
4r*Cemlen  Sehwankanfpen  «nd  bal  nngewöbnlicfaen  Unregelmäaaigkeifen 
dea  Barometaratandea'  Maat  dia  allganelaa  R'gel  dar  weiten  Erall'eckoBf 
der  barometrlaaben  VerindemnKen  am  meiaten  Ananabmen  an.  So 
Wnrdo  das  Erdbeben  vom  24.  Jan.  1827  in  der  ^snaen  Sdtuwitz  ver- 
apdrt,  auch  Aber  die  Oräneen  hinaus  einerseits  bis  liesan^tm^  anderseita 
bis  B^erueh  «nd  StuttgarL  Es  scheiut  im  Kanton  Bern  am  ctärkstan 
If^awesen  in  seyn  nnd  "rchört  daher  mit  vollem  Recht  in  die  Abtheilun^ 
der  allf^emeinen  Erdbeben.  Das  Barometer  in  HasH  stand  nur  wenige 
unter  seinem  Mittel  und  zeigte  eine  grosse  Beständigkeit  den  Tag  vor 
und  nach  dem  Erdbeben  ;  ebenso  war  am  Thermometer  nichts  Besonderes 
wahrzunehmen.  Ahntiehe  atmosphärische  Verhältnisse  fanden  in  der 
ganzen  nördlichen  Sehweite  Statt,  also  offenbar  keine  besondere  Bezie- 
hung Kwiscben  Luftdruck  und  Erdbeben.  Hingegen  war  in  Glarus  in 
dar  Naeht  v*r  da»  Erdbeben  plölaUah '  warme  WiltaronK  eingetretev. 
Naeh  ^ttaBoriablaii  vom  EodMiaM  barMcbta  aabon  an  28aten,  nnd  nocb 
*  aebr  am-  Maton  der  FbhBi  mit  aeinar^lsenCbfimlieben  Lnft-Beaehaffe'obeÜ 
In  den  benacbbärten  ScbweltserGebirgen.  Mit  siemUcber'Wahraebein* 
liebkeil  Ifisat  aiab  daraua  der  Sfeblnsa  sieben,  daaa  anf  der  antgegeogä* 
aateten  Seiia  der  -Alpen -Xelta  die  almoapbftriaeben  tDmstloda  ¥ote  den« 
jealgen  dea  dieaaaeiligen  Landatrieba  gann  Teraebieden  wairen  bnd  dasa», 
wenn  wir  folglieb'  snreiehende  Angaben  über  den  glercbsvitigen  Luft«  ■ 
druck  in  der  ganaen  EratrOeknng  der  Alpen-Länder  besässcu,  ein  Ein- 
flnaa  deaaalban  anf  daa'  aingelttfteno  Erdbeben'  aicb  würda  naeh'wei* 
nan  lassen. 

So  unvollkommen  die  roitgetheilten  Zusamraensfellungen  noch  seyn 
mögen,  so  geht  doch  daraus  mit  Wuhr8cheiiil{(  hkeit  hervor,  duKs  ein 
auffallend  niedriger  Barometerstand  oder  auffallend  schnelle  Änderungen 
des  Luftdrucks  viel  hauHgcr  eur  Zeit  der  Erd-Erscliütteruno;en  eintreten^ 
als  ohne  einen  ursächlichen  Zusammenhan<^  erklärbar  wäre.  • 

Es  wäre  leicht  möglich,  dass  die  beiden  aus  den  gemachten  Zn* 
samraenstellungen  hervorgehenden  Ergebnisse ,  die  grössere  Häufigkeit 
der  Erdbeben  im  Herbst  und  Winter  nnd  daa  häutige  gteichteitige  Eia* 
traten  •alnea  rnedera  Bsrometeratandes,  stob  -dabin  snaamBMnfasaen  lassen^ 
daaa-dia.-aabwaeheii -firdttösae  im  mittten-  nnd  nbrdireben  Aiiropa  «ebr 
nfl:  Wn^  einer 'plStslieben  Ändernng  dea  Luftdroekea  über  grössere  . 
linndeaBtreakeif  beglaitat  sind.    Im  Winter '  ändert  aieb  nimlldi-  der 

38* 


Digitized  by  Google 


—  M6 

Lofldnick  weit  scluieller  und  unrrgclm8«Biger  als  im  Somnier;  aod  eben* 
M  sind  diese  Änderungen  brkanntlich  bedeutender  bei  niedrigem  alt 
bei  liobem  Bnrometprstand.  Eh  liesHe  sich  sogar  ,  wenn  man  ISebrnum- 
stätulc  eines  in  der  HauptNache  uns  nocU  so  dunklen  Phäiioinrns ,  wie 
es  die  Erdbeben  sind,  zu  erklären  versucht,  eine  nicht  enlferiit  liegende 
ürsaclie  dieser  WahrnehM  ung  angeben.  Wenn  wir  uns  einmal  mit  dem 
Gedunketi  vertraut  gemacht  haben  ,  dass  die  fetite  Erdkruste  nicht  so 
unerMcliiitterlicli  und  unveriinderlirh  dasteht,  wie  man  früher  wohl 
glaubte,  so  WMrd  es  uns  nicht  so  unannehmbar  vorkommen,  dass  so 
plüt2liche  Veränderungen  des  Luftdruckes  über  weite  Landesstrecken, 
wie  die  angedeuteten,  Störungen  im  Gleirhgewiclits  Zustande  der  dag 
tiefer  liegende  Feuermeer  bedeckenden  Erdrinde  veranlassen  können; 
sey  es,  dass  sie  ein  plötsliches  Emporarbeiten  eingmchloMener  elasti* 
scher  Flüssigkeitea  verulamen ;  Key  es ,  «Im«  «n  eiMelnen  Slellfa^ 
wo  die  A»&tn»g  im  Eittllilrvrli  «m  MlmeUtteii  9Mi  iiidet , '  oder  w 
durch  ir$;tnd  eiaen  frfiher  eiogr'trtleneD  Deis^Hd  die  fette  Erdriedt 
leiebter  weicht,  eine  Zerrfiltonic  vor  eich  ^^ht,  Be  i^lbe  dae  vMleirhC 
ee^ar  eioe  AodeiHung;  cor  nihern.  EvhlBriiti|r  Megel  i^neecbtea 
Wehmehinaii^ ,  dese  «eAat  In  den  Erdalriehen,  die  weit  von  thitlgcn 
Volicenen  ebliefea,  et  gewitae  Punkte  gibt,  die  Terangeweiee  lekekn 
Erdereehntternnsm  eoegeeetil  sind,  wie  »an  c.  B.  In  der  SekwriH  ab 
eolch«  Punkte  MmMH,  BffüMm  and  den  Gtarmertmid  nambefl  niarM. 
Es  wireii  den  eben  eolelie  Punkte,  wo  die  Erdkmete  stfirenden .Ein» 
Ufiesen  leiebter  neebgibt,  als  .-andere.  —  —  Jcdenfallt  kennen  atm» 
■phiriaehe  Verindevungen  nur  ala  nniergeordaete  Nebenareeekfn  bti 
den  Erdbeben  nrifwirken.  Db  benptniebllHieten  Grd  •  Btaciitittefnngen 
geben  von  den  Bewegungen  seibat  aoa,  db  hn  nnterirdieehen  Fever« 
nieere  eintreten;  es  darf  uns  daher  nicht  wundem,  wenn  die  Einfldcac^ 
welche  wir  in  den  schwachen  Erdbeben  dea  mittlen  Kwftpa  erkannt  ze 
haben  glauben  ,  bei  den  etarkern  Bewegungen ,  denen  die  eigentlich 
vulkanischen  Gegenden  ausgesetzt  sind,  nicht  mehr  hervortreten.  Deal 
aber  am-b  hier  atmosphiriache  Einfliis.se  sich  geltend  machea  können, 
meigi^a  die  Erfahrungen  beim  Stromöoli,  und  die  Evdatöaae,  welche 
gar  oft  die  Orkane  in  den  Antillfn  begleiten  solfrn. 

Gegen  die  gegebene  Erklärung  lassen  allerdings  mancherlei  Be- 
denklichkeiten  sicli  erheben;  sie  wTirde  eine  Beweglichkeit  der  festen 
Erdrinde  narlnveiseu  ,  welche  auch  nach  den  Erfahrungen  der  neuem 
Zeit  über  piötxliches  Erheben  ganzer  Erdstriche  bei  den  Erdbeben  ia 
Chili ,  oder  der  allmählichen  Hebung  des  Skandinavische n  Festlandes, 
oder  der  eben  so  allmählichen  Senkung  von  Grönland  uns  noch  imnier" 
hin  wunderbar  vorkomnicn  würde.  Mag  aber  auch  die  Erklärung  un- 
richtig seyii  ,  die  Tliatsachen  ,  von  weichen  sie  Rechenschaft  zn  jjcbeo 
vertiucht,  sind  nicht  so  unbegründet,  dass  sie  nicht  zu  emsiger  näherer 
Prüfung  auffordern  sollten. 
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J.  F.  W.  JoBNSTOiv:  über  das  Vorkommen  <!ea  Ozokeritn 
hl  der  Kohleiifcrube  Urpeth  h e i  Newcastte  n  ni  Tyne  ( l,nnd. 
and  Eiiinh.  phil.  Mag.  third  ser. ,  A>.  76  ,  Mai  1838 ,  p-  38.*^  ct  t.). 
Man  fniid  beträchtliche  Mengen  der  Substanz  in  ungefähr  HO  Klafter 
Tiefe  in  Höhlungen  ,  mitunter  auch  in  festem  Sandstein-Fels.  Sie  war 
SO  weich,  dass  die  Gruben  -  Arbeiter  Kugeln  daraus  drehen  konnten. 
Die  Merkmale  •tininen  fiberein  mit  dem  bekannten  Moldauer  Erdwachse. 
INt  «btaiiscbe  Analyi«  er^ab; 

'   *  Wasserstoff       .  14,06 

Kohlenstoff  86,80 


HurnfAni«:  4b  inotiUum  HtrejfmUtB  formatktiti  ^ein«  in  der  Ver- 
sammlung der  kon.  Sozietät  der  Wistenaobsnsii  sm  8.  Desember  1838 
febaltent*  VorleituDg  (Gott,  gelehrt.  Anz.  1839 ,  S.  41  ff.)  Der  Vor- 
trag lieferte  eine  kurze  Darstellung;  der  Resultate  von  Untersucbon» 
gen,  die  Haüsmann  in  einer  Reihe  von  Jahren  um  Harz  in  Beziehung^ 
auf  die  neueren  geologischen  Theorie'n  angestellt  hat,  wobei  er  durch 
seinen  ältesten  Sohn,  der  sich  dem  Bergwesen  widmet,  eifrig  unterstützt 
worden.  Wir  theilen  im  Folgeoden  das  Wesentlichste  von  dem  Inhalte 
jenes  Vortrages  mit. 

Kaum  wird  es  nüthig  seyn  zu  bemerken,  dass  vom  Harz  Iiier  »iebt 
i»  siaer  oft  gebrauchten  engeren  Bedeutung  die  Rede  ist,  sondera 
dsss  dl«  Uotcrsoebung  die  ganse  Oebirgs  -  Erstreckong  betriffl»  deren 
Mtirlkbe  Begränzung  dvrcb  die  Aittegeradg  der  FIdlse  sa  die  iltern 
Gebilde  bestunmt  ist.  In*  der  Hsopt- Assdebnvng  reo  O.S.O.  gegen 
W.V.W.  betrigt  die  Unge  des  Gebirges  ongeObr  18,  die  Breite  isa 
Dorehnebnili  4  geogvspbiscbe  MeUen.  Diese  verbiltnissmissig  grosss 
Breite»- Aosdebamig'  bei  «iner-  nisbt  bedewteoden  H8he  steht  demit  in» 
Znsseinlenhsngie,  dass  dsr  Bat«  aicbt,  wie  ein  Theil  des  THMnger 
Waldf»  und-  wie  viel  andere 'Gebirge,  sie  eia  schmaler  Kamm  ersckeiat^ 
dessen  Qu«erprofi1  im  Ganzen  die  Figur  eines  Dreieckes  hat;  sondern 
dass  man  durch  seine  Thäler,  oder  durch  das  Ersteigen  seiner  Abhänge, 
snf  mehr  und  weniger  ausgedehnte  Hochebenen  gelangt,  über  welche 
nur  einzelne  höhere  Berge  und  Bergrücken  emporsteigen.  Die  bedeu- 
tendste Erhebung  bildet  das  Brocken-Gfbirife ,  welches  einen  beson- 
dern GobirgK.stock  in  der  allgemeinen  Gebirgskette  darstellt,  der  in  dem 
Brocken  selbst  eine  HöIie  von  viertehalbtausend  Par.  Fuss  über  dem 
Meere  erreiciit.  Diese  Gruppe  höherer  Berge  liegt  weder  nach  der  Längen- 
noch  nach  der  Breiten  •  Ausdehnung  des  HarzgebirgfS  io  seiner  Milte, 
sondern  im  Drittheil  dar  Liage  von  der  westaordvrestlichen  Gransa 
an  gerechnet,  nad  so  weit  gegen  Iff.,  dass  diA  horisoatale  Entfernung 
des  Brwtkfm  von  dem  Sftdrsnde  sieh  so  der  von  dem  Nordrsnds  nn- 
gofibr  wie  ft  :  S  rtrbllt  Mit  dieser  Lsge  der  grftassren  Gebirgshöben 
bingt  die  ssbr  «oglsisbo  nMBeba  nnd  sfldÜeba  Abdschnng  des*jrar«» 
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Oebirpeg  i«'  neinfer  weallidieto  Htlfle  kuiiniiteeil,  Im  IwHhtf  iet  jiliere 
jKbstUrz  fC^'K^n  ^*  ^^^^  ^»^i^^^  T¥4'*ff«^fC.l^^eT*>  auffallend 

liiilprsfbeHlet.  Eimi  andere  Vei-Krhiedenltrit  «l^r  Höhe  i>nd  Geütaltunff 
ist  dem  Hart-Gebirge  mehr  im  AllmMncinm  PiKen,  wodurch  der  west- 
liche Oberhnm  sirh  vor  Hrm  i)8(ii(hrn  Untf^rhur^  auRxeiehiiet.  Wpnii 
dort  die  meisten  Höhen  zwischen  IGOO  und  2000  Fuss  über  dem  iVIrer» 
betrogen  ,  «o  pflpß^cn  sie  hier  im  Ganzen  zwischen  1400  und  1600  P. 
zu  fallen  ,  wiewohl  einzelne  Punkte  sich  bis  zu  etwa  2000  F.  erlu-hrn. 
Mit  der  p^rössern  Höhe  ist  auf  dem  westlichen  Harz  eine  weit  »türkere 
Zerstückelung^  des  Gebir^^es  durch  viele ,  tief  einschneidende  Thäler 
Terbunden ;  wogegen  der  östliche  Harz  mehr  im  Zusammenhange  aus- 
gedehnte Hochebenen  besitzt  und  weit  weniger  von  engen  und  tiefen 
Thülern  durchschnitten  ist.  Mit  dieser  verschiedenen  Gebirgs-Beachaffen» 
lieit  a{ifd  manche  andere  Eigenthomliehkfeiten  »  wodurch  mcIi  4ie  Natur 
«ks  Oberharzei  ton- 49t  4e«  Vttterkar%H  oiiter»fthaid«t ,  im  f«»a«e» 
SKiiMiiHMntiftiigei  •    •  • 

Di«  HraptMM'M  dhw  Etnmm  btalHil  dm'wiltv  dM*  Kinm 
der  Granwaeke.FoHiialioo  . bektantan  i  «iMi  -UUmm  Obcrf Mif^ •  ^Utf« 
gehdr^ncl«!!  8ehl»fe#-Oebilde,  in  walchcna  vomdhHiKeb  OranwMk«,  Otm« 
«ackt*Sehvef»r  and  TboMdiieflnp  aiHrvdiMlii;  Dkr.  wvctllebe  B^r%  mk 
dorcb  sfTel  «a*  der  Hiinptg^bir|it  •  Man«  in.  bcdefiltiidM  Ricken  bt^ 
vorragende  Masern  eines  in  Quarsfela  ibergebenden  Sandsteina  9m/f^ 
ieicbnet  ',-die  dem  iallieben  lf«na  Milett^  und  welehe  dart  gara  beaai^ 
dem  an  der'  grüaseren  Briiebttng  dea-GeUrgea  TbaH  nebaMn*,  lade» 
diese  Gebirgsart  am  KMf9^§0  bH  ZrMnfeM  bia  an  S184  F.,  mi 
in'  dem  langgestreckten  Rdekan  daa  BmMnp» ,  der  die  Gegend  van 
filtfirelAaf  und  ZHierfHd  von  A^r  Andteasbwp^  Oebirga-Oegend  aebei- 
det,  sogar  bi»  über  3000  F.  sieb  etiieM«  Dag^n..b'at  daa  Scfaiefef« 
Gebirge  des  östlichen  HarxeM  eine  grSAiere  Masse  von  l^bergangskatl: 
in  der  Gegend  von  Elbingerode  voraua,  welche  Gebirgsirt  auf  dem 
westlichen  Ham  nur  den  Ibt'rg ,  Wintrtbfr^  und  ÜMbieh^aMH  bei 
Brund  bildet.  Die  bedeutendate  Unterbrecbung  dea  SehiefergebirgM 
wird  durch  Granit  bewirkt,  aus  welchem  das  ganae  Brucken"  Gebirg$ 
besteht;  der  ausserdem  in  einer  davon  getrennten  kleinen  Masse  zwt- 
sehen  dem  Radau-  und  Oc/rcr- Thale  zuiu  Vorscheine  kommt,  und  in 
•>:rösserer  Ausdehnung  am  nordöaAiichen  Saume  des  Untfrbarzes  auftritt, 
hier  am  Rambft'ge  seine  gröbste  ,  1830  F.  betragende  Höhe  erreicht 
und  sicli  von  da  bis  zur  Rosstrappe  ,  dem  Ausgange  dea  ^i/dc-Thales 
bei  Thalc,  erntreckt.  Nicht  in  solchem  Zusammenhange  wie  der  Granit, 
sondern  in  kleineren  Massen  ,  aber  an  den  verschiedensten  Punkten  er« 
acheinen  im  Schiefer  Gebirge  des  Harzes  Gesteine,  welche  durch  Fos- 
silien der  Pyroxen- Substanz  vorzüglich  charakteritirt  werden  und  io 
den  luanchfaltigsten  Verhältnissen  zu  den  stratißeirten  Massen  auftreten. 
Diese  sehr  abfindernden  Gebirgsarton ,  welehe  vornala  zum  Tbeil  sam 
Grfinalein  oder  Diarit  gezahlt  worden,  sind  ffir  die  geognoitiaeiie  Kon* 
atÜnCion  dn  ihumn  tvm  gFoaaet  Bedanfnog;  -wm  «ngleiab  griaanvar 
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ala  in«n  noch  den  inelgtea  Beschreibung;^!!  und  pefrographlsclien  Karten 
vikflo  Har%  f;Iauben  möchte.  Von  verhältniKSmissig  geringem  BcUn^e 
iind  dagegen  Quars-führende  Porphyre -und  GebirgHarten  ,  welche  man 
neuerlich  «um  Melaphyr  gezoj^en  hat,  die  bekanntlich  aui  Thüringer 
ll'ailidtf  idne  M.beieuteode  RoUe.fjiielvo. 

u>j  »DieiStraktar  ief  8eliltf«r«KF«iriMCiM  dtt  Barw^M  bat  ciae  Eigmi* 
fMmlMiikiil,:  i»»Mm>  vom  gtS^tlMi  £iiiflmt  auf  Manebfalllge  ändert 
BmulMiffeiilMileii-  dm  Oelürsw  Ut-,  »ad  wodurch  aia  sieb  voo  den  ge* 
«iballtbaa  Varballea  der  gaafebiehletea  Minima  aadeh»r  G«bir|ire.  aaf^ 
lUliad  a»ta«s«beidat:  daaa  aiailieb  wvder  das  Sireisbea)  nocb  dat 
Faile«  dar  fisbiebtsn  in  aiasr  Basisbaag  aar  Haapl  -  Erstraebttag  dsa 
fiabifKcs  stebl.r  Da«  Streiabta  dsr  Scbieferschichten  bleibt  sieb  in  dea 
varatibiedenta  Theilen  des  Harz-Qebirges  aehr  gifiuli,  indem  es  awisebsu 
der  dritten  und  fünften  Stunde  dea  bergmänniscliei»  Konfpasses  Sf 
schwanken  pflegt.  Andere  Stunden  dea  Streichens,  wie  sie  a,  «•  ia 
den  Gegenden  von  Andreasberg ,  von  Stolberg  vorkommen,  erscheinen 
Dur  ala  Auanahmen  von  der  allgemeinen  Regel.  Dabri  ist  zu  bemerken, 
dass  auf  dem  westlichen  Hnr%  daa  Streichen  in  der  vierten  Stunde 
das  gewöhnliclistc  ist;  wogegen  am  östlichen  Harz  die  fünfte  Stunde 
des  Streichens  vorherrscht.  Da  die  Ilanpt  •  Erstreckung  des  Gebirges 
ungefähr  in  die  achte  Stunde  des  Kompasses  fällt)  so  schneidet  die 
üitile  Richtung  der  Setnefersohicbten  jenes  Uauptalrelcbeo  anter  einen 
Winkel  Iren  etwa-  €•  Grad.  Das  Falltn  der  Scbishtbn  Ist.sowobl  der 
Biaht«ag-«ala  deas  Grade  naeb  lai  Gaaaea  weniger  baastaot  als  das 
Streiebea,  doeb -ist  iai  ^IlgeaMineB  das  ElaCille»  gegeo  8.0.  ante» 
Wiabeto'Va»  M-,-«70  Grad  .vorbeHvebend.  ^  Es  keam^t  Qbrigena  niebl 
deltea  aoeb  eia  Mlen  naeb-  entgegengeaetater  Riehtang  var,  welebta 
iadeaaeft  aiebl  ia  badeatendea  Eratreekungen  aasahaltea  pflegt.  Aucb 
griesere  aad  kleinere  Winkel  des  Fallens  werden  nicht  selten  beobseb* 
.  tet^  und  es  Badet  sieb  an  einigen  Punkten  sogar  eine  horisontale  Lage 
4ar 'Sehichten.  Dieaa  eigenthumliche  Verb'alten  derselben  ist  die  Ur» 
Sache,  daaa  das  Schiefer-Gebirge  dea  Harze»  gegen  S.O.  im  Allgemeinen 
sanft  verflacht  ist;  wogegen  die  Ränder  des  Gebirges,  denen  entweder 
die  Sciiiclttenküpfe  zugewandt  sind  ,  oder  an  uelehen  die  Schiefer* 
ftehichten  dem  Streichen  nach  ausgehen,  ungleich  steiler  sind. 

Zu  den  Eigenthünilichkeiten  des  Harzes  f  die  hier  noch  vorläufig 
ztt  erwähnen  seyn  dürften,  gehört  daa  Verhalten  der  Flötze  in  der 
Umgebung  des  Gebirges.  Die  Schiefer-Formation  des  Harzes  ist  gana 
■nd  gar  von  Flöteen  umgeben;  aber  an  kriner  Stelle  ziehen  sie  sich« 
isla««.  B.  aai  8ehmmr%walde ,  bia  aaf  die  Höbe  dea  GeUrgea  biaaPf 
•dar  ffaden  ala  aieb,  wie  a. «.  aas  Tldkrimger  fF^tlAf,  in  iaelirten  Hassatt 
aal  der  HSba  dea  Gebirgea»  •  As»  gaaaea  weetlieben ,  afidlieben  aad 
tettteha«  Rande  alad  die  FIStse ,  aanfl  Toai  Gebirge  abfsllsnd ,  an  dl« 
Gaanwaebe-Faramtioii  gelagert»  ahaa  daaa  eiaa  Beatebaag  swiacban 
dar  3ebiabtaa  •*  Stelling  dteaar  aad  der  Aalagernag  jener  wabrgeatMa« 
nstt.wtrd)'  iragagw»  Itega  de«  gaasan»  ajanlieb  garada  aratracbtaai 
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nor(lndrdÜ8tnclien  Gebirg<}-HQnde8 ,  von  Ballenstedt  bis  LuUer  am  Bah- 
r^nbcrfff ,  <lio  zunärlist  an^rauzenden  Flutzniasscn  mehr  und  weiiiKir 
aiitti^crit  litet  und  hin  und  wieder  80g;ar  ßfgcn  dus  Gebirge  riuKtin  r.eiid 
ertii  hciueu.  lu  jcnor  nici  kvvüi di^pii  Erstreckuuy^ ,  wo  ein  nicht  «^nibtrr 
lii'ubai  hter  an  iiiaiichon  Slellcn  in  der  relativen  Altersfolf^e  der  Fiütze 
irre  werden  könnte,  iiideui  ältere  Schiebten  auf  jüngeren  zu  lirgra 
Hcheiuen,  ^'ibt  a«cb  .ciuscIiM.  Puukle,  wo  'der.  Granit  in.  beinahe  ua- 
mittelbare  Eer.tib(iu»||  mit  deii  FliU»ll  tritt.  Wid  4te««t  «n  dem  gege« 
4ic.  norddentMbe  Micderung  geltHwiea-  Sauw«.  49m'iHmwt  idiir«b>  jJwt 
J^mporricJitvAg  «iair  «aMticbiiM,-  so  vtifUtUim-  rnfMi  lAMb  UamblGab 
Huer  R«ili«iilolge.abMr«iebrad;  dttrn  Wenn  im  dfiur-i^fiiflM  itt 
U^ngnbupg  dei  Unnb^eekirti^t  dte  FlStHrtÜM  nv  .Vm  Mvm  Gebü^  im 
bttüteu  Saudsteiua«  JHatcbelltalkM  «ad  Ktuptr»  IbNatta«,  »•■■Ibilt  wm 
dort  aiicb  .OQcb  dM  0eUlb<6ebild«  iind- di«.  Jlrc«de*F«riMlMii.  4 
(.  Bei  Grfortcbong  der  UnaebeO'«  de«Mi  •  dM  ü«r*<»  l9<Mr|ptf  mm» 
gegenwärtig»  GeeleU  verdtskt«  iet  .aieltt»*  M  •  Wi«btig»  »ber  Mtb 
niebU  «q  ««bwiertg,' ab  die.iAneMiltelMig,  «uf  wtkbe.WeiM  4im  Sebtcbi 
ten  der  Sebieler-Fet nMUifl»  «ii%ericM«t  ««rtUeu  Om*  idi»«  eterk  «Mtig» 
te»  Sebiebten  eunndl  eii»e.  ander« 'Lage-  baüen  «iid  dweb  bebtadt 
•Kräfte  ia  ihre  gegensrortige  Stellung  Mi»eltl..warde»^  wird  iwar  vm 
Hiemaad  bezweifelt,  der  sich  au  die  jelat  allgeaieiB.  viMrbreiteteii  Von* 
atellungen  in  der  Gcolu^it*  gewöhnt  hat.  IndesKen  war  es  zur  mögliriist 
volltetiudigen  und  aicheren  Begründung  einer  Theorie  der  Bildung  des 
Uarzes  erforderlich,  auch.dieeeu  Punkt  zu  berücksiehtigen.  Der  maucb* 
fallige  VVechiiel  in  der  Neignng  der  Schichten  und  ihre  übrige  Besrbaf* 
fenheiten  setzen  der  Annahme,  dass  ihre  jetzige  Lage  die  urspruoglirhe 
aey,  eben  so  unüberwindliche  Schwicrii;keiteu  en(g«»gen,  als  der  Mangel 
einer  Müsse ,  welche  als  die  allgt  incinc  Grundlage  des  un^^cheuriem 
Scliic))ten  -  Systems  p;elten  könnte.  Ausserdem  liefern  aber  aiirh  meb> 
rer«r  Erscheinungen  sehr  einfach  den  Beweis ,  dass  die  Schichten  ur> 
S|)rÜMgticli  in  einer  wagerechteu  oder  wenig  geneigten  Lage  sich  befanden, 
uameutiich  die  Art  dos  Vorkommens  von  Petrefakten  ,  besonders  voa 
PH'inzen-Abdrücken ,  die  sieh  liinsichtlieh  der  Abplattung  oder  der  Er- 
haltung^ der  runden  Furui  der  StanuiiKtürkc  in  stark  geneigten  Grau- 
warke  Lagen  gerade  so  verhalten,  wie  in  suhligen  oder  schwach  genei<^ten 
t  lützschichteu :  und  die  Form  gewisser  elliptisch-sphäroidischer  Niereo 
iiii  Grauwacke  •  Schiefer ,  die  eine  weit  uuregelmassiigere  seyu  uiüsatey 
bitte  ihre  Bildaug  io  atark  genrigleu  Sthichten  Statt  gefunden. 

'  Wenn  non  daa  Rttbeel. geluet  werden^ soll,  auf  wetcbe  Veiae  die 
Seliiefer-Scbicbten  dta  llnrse«  ia  ibra  gegenwärtige  Slellnng  vendefal 
'  Myn  mögen,  aa .wird  suirfirderat  ao  nnteranaben  aejrb,  ob  dM  Felage> 
bände  dea  Sebiefer-GebtrgM  imZoaadinioienbange  in  aaine  jetsiga 
Lage  veraetst  worden,  oder  ob  dieae  AnnihaM  Baobt«  nnliaeig  a»f* 
Durfte  man  daa  Bratere  annebaen,  ao  wurde  die  Tiirorie  der  Büdong 
dea  Bmr%'BeHr0€9  ungemein  vereilil'acbt  v^d«ft.  Sobald  man  nW 
teriocbt»  aicb  die  Sacbe  dnrcb  Konetnibtien  bbur  na  »tebMiy  m  bümI 
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man  auf  grosse  ScIiwiei4gVeS4en.'  Eine  derselben  Vio^t  in  der  auRser- 
ordriitlichcn  GrüxKf*  der  Masse.  Denkt  man  sich  nämlich  rinon  roclit- 
winkelig  dui  cli  die  Schichten  des  Schiefer  -  Gebirges  golcgtcn  und 
setikrecUt  auf  den>  Horizonte  stehenden  Durchschnitt,  der  von  cinrin 
fufise  des  iiarz<tB  tum  aiidereo,  x.  B.  von  Seest^m  nach  Laiderberg 
«MeUl,^M  bttfiit  di«  iMiisOMtaf*  Länge  dcsstihe«  5  geogr.  Meilrm 
^•rtdiaiA  ««II  .iMtw  AaiMilHDt  «mi«?  nMlIk»  BFrigung  di*iP  S^Wcb* 
lt«.'VM  •0^»4it.«Mikr«olite  Hiht,  «rtltb«'  daa:sMM  P^gf4äiM<  M  dar 
— lyirftigtiwIwB .  wacev^te»  Lage  .d#r  Sckialilm  gishalH  'habm  wlif4a) 
•a.Wlri^  «tlalui  äl>ar.4  gMgr^  Mail.»,  o^r  ilttgafiair:  37^  Jlal<aa  viel, 
•la  .4iaM«ri^Mi.Ma  Jal*l  Maoateii  Hdlian  4ea  lllflNiltfy4r>*43tbirKe«k 
WoHl»  man  Midfcaaa«  diaaa  -.nngabauM.GrSM*  tArMt  fdr  aiaa  ^cbwirfi|(w 
Iceit  bei  jenär  AniNihme  aoMtony  so  würde  sich  dodi  atea  Andern'' 'Bai», 
denklichkeit.  nicht  heben  lassen,  die  darin  besteht,  dass,  wenn  liian  nach 
4ai«  fiaratlili  wodurch  die  Aufrichtung  der  Schichten  •  Masse  bewirkt 
wnaden,  man  anf  ein  Feld  leerer  Hypothesen  kommt.  Da  die  Srhirhtea 
4es  Schiefer-Gebirtfcs  am  Harz  im  Allgemeinen  gegen  S.O.  einfallen^ 
•o  muNS  die  aufrichtende  Kraft  nordwestwüi (s  gesucht  werden,  und 
bei  der  Annahme  einer  Bewegung  der  ganzen  Schichtenmasse  im  Zu- 
sammenhange würde  nurdwestlirh  vom  Uttr%  diejenige  Gebirgsmasse 
vielleicht  angetroffen  werden  können,  durch  deren  En>porKtei<;en  die 
Aufrichtung  bewirkt  worden.  Man  findet  indessen  weder  in  der  Mühe 
4e8  .uordweallieben  Ilarat -BMi4ea)i.  noch  in  grösa^r  £4UfeFtittng  von 
4aawaibtn««lBa  Gabifigamaaae^  mM»99  Inas  janie  IndiMlidn  Kraft  bekMU 
•nn  kömitn»  indlr|i  well  owd  breil  NiefcU  ala  .FiataRabirgn  walrrgenon^ 
aMn  wird%  .  ÜHrMekt  mtm  da«  Omic«  dar  Slroktai»  dar  SnhSafefb 
Vonnation  dra  .ir«rs«f  r  dia  Art  der  Veallietlang- d^r  :varaeliielienflki 
0clNiimn»Ln|rery..iind  niaMnt:.niM  daan-din  BtaebalMieiAen  der-OlnaHlScIife^ 
na  ..wird  nrnn  anf  den'GndanlMUi  gataiirl , .  daaa  die^Salilaklra-Mdata 
ntCakwaiaa' an%ericiilat  aey;  und  je  weiter  hmui  diese  Idee  wrfblg% 
•oni  sd  mehr  öberzeugt.man  aieh,  dass  dadurch  die  acheinbare  Unordnaag 
iai  Fehgebaude  daa  UmrMeM^  der- Mangel  einer  bestimmten,  durchgr^i. 
landen  Lagerfoige,  am  gvniugeudsten  bu  erklären  iat  Ea  wurde  indessen 
^ie  Vorstellung,  dass  das  Schiefer  -  Gebirge  des  Harzet  aus  einzelncb 
Fragmenten  von  verschiedener  Grosse  bestelle,  die  aus  ihrem  orspriingi» 
liehen  Zusainmenhani^c  und  ihrer  gestreckten  I^o^^e  in  die  jetzige 
Stellung  neben  und  vor  einander  versetzt  worden,  erst  dann  hinreichend 
begründet  erscheinen  ,  wenn  sicii  die  Ursache  dieser  Zertrümmerung 
und  Aufrichtung  sollte  nachweisen  ia.ssen.  13m  sie  aufziißnden,  musste 
die  Untersuchung  sonadist  auf  die  sogenannten  massigen  Gebirg8f> 
arten .  und  ihr  •Yarbiltniaa  aum  Schiefer  -  Gebirge  gericbCet  werden. 
BAuaHMH  iat  dabei  ron  dar  Aniiabt  apegegangen,  wekbe:  gegenwärtig 
MTiMMsb.von  wenigen  Oenlogen.beatriICeo  .wi^d,  nnd.  die  er.  in  aeincr 
Arbnü  fibar  diadiattalnog  mataUnrglacbec  «firfiibraogen  für  geologiaelM 
InnMbvngca  durah-  nn«a  CkiAda  ta  baleatigen.  geanshl'  bäl^.  daad.  diA 
fafitnlUtiMhoi).  »ieki  Mcnilfiairlen  BMegmfUm  PtoAA^  dna  iF^ard 
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lind,  nntl^  daflft  ihr  EmporRteigcii  und  die  mit  ihnen  zu^lfich  wirksamm 
Dämpfe  au^  die  Veränderuii<^en ,  Mrplche  mit  den  straiißzirtrn  Maüscn 
bacb  ihrer  Bilduofjf  vorangegHiigeo,  den  gvittsteo  £hiflaM  gciiaht  habrn. 

Naeh/  der- Anftlogi«  '  imimIib#  ••Bd»rrr>*OfUif|«  «oftt«  ''imIi  g«ti»»l§t 
MBjn,  dtm  Grasitc  4i#  XrrtrfidumrHiig'MMl  AtffrfeMonfc  der  ^elMi» 
aekidMea  de«  Atfrwfrtwnrtraneii«  ■  Dkise  Anrntklmät  IrteMl  «ielreb«r 
glekb  ale  «oMÜMiig  der»  weiniuMa  niir  liteeblel',  'daNie  die  flauptTCiL 
lMreit«A9e4[iUiie  des  Oreoitee  detti  Heuftulfeieliei»  4ee  seiHteb-^eMrg»e( 
■icbt  eber  der  A«(UebtaaKe*Aciiee  der  Selüelpreeliidileir  9tihf9ktd\  daee 
der.  Oreeil  nut  in  drei  Maaitta  a»  llerx  aellritt,  .eee  deri«'-  ÜMpemep 
gea  die.Zera.lfl«lwlei)is^  dee  geefce»  Sebiefer- Oebirfr^a  ntb  m«lit.«raffde 
erklären  lasseo  ,  und  da«« ,  wenn  der  Granit  einen  Einüuaa  auf  dM 
jetaige  Schieblaa^SleHeof  der  Grauireclie^Fofaiatie«  gehabt  tbaben  sollte» 
dieser  doch  ner  ein  ganz  partieller  gewesen  sefn  fcounle,  indem  die 
Schieferscliichten  nur  nd  einia;en  Seitpn  der  Granit  •  MaK«en  an  diese 
eich  lehnen,  an  manchen  Stellen  aber  K^fX^n  den  Granit  einfallen,  oder 
dem  Streichen  nach  absetzen.  In  noch  weit  geringerem  Grade,  als  der 
Granit,  kann  der  Qnurz-führende  Porphyr  die  Vermuthun)^  veranlassen, 
dass  er  auf  die  jetziu;en  Verhältnisse  des  Schichten  -  Gebäudes  delr 
Grauwacke  •  Formalion  am  H/rrx  von  Einfluss  gewesen  »cj]  und  gar 
kein  Grund  iai  verbanden ,  eine  solche  Einwirkung  den  in  naher  Vee* 
'  Waadteehaft  eiit  dent  MelafdijAr  elebeadro  Trapp.Gebirg aarlea  «f* 
««acbreibea,  die  da,  wa  cie  aleb  ia.frAeefer  Eat#ichebiag'se>gen,  aai 
•Sidraada  dea  HmrM  ia  dar  .Gegend. ve»  ÜfM,  aiit  dm  •8«hieiB«> 
.Gebirge  niebl  eiamal  bi  aieblbafem  'Koatahie.  eiel^-brfndeii«-  Daber 
«flrdea- aaler  dea  aiefat  atratifiBirten  Gebii^gtaartea  dea  9^r%e$  nar  aacb 
(die  Pyr«sen>0«8lela«  ekie  Mfaalr  der  VnbMMlaae > . ia  irelchefe 
üire  Erbebaag  sar  AaMebtaag  der  Sebleblea  der  Greawaebe*J'anaaliaft 
«tobt,  v«rant«aiea  kSaaea;  aad.  idrkKeb  aebela«  bel*diesea  Alles  sieb 
au  vereieigea  ,  um  die  Aaaabme  zu  begriodea«  daea  sie  nicht  alWa 
die  Hauptursacbe  der  graeeen  Umwandiuitgen  Waren ,  welche  der  «fw 
.aprüuffliche  Zesamroenhaag  -und  die  Sohichtenlage  des  Scbiefer-Gebirgea 
am  Hnrx  erlitten  haben  ,  aohdern  dass  nach  tbeils  ihrer  oneiittelbarea 
Einwirkung,  theils  den  Vorgängen,  welche  ihr  Emporsteigen  begleiteten^ 
noch  manche  andere  Veränderungen  zugeschrieben  werden^  dürfen^ 
welche  die  jetzigen  Beschaffenheiten  der  Grauwacke  .  Formalion  herbei- 
geführt haben.  Diese  Gesteine  stellen  Kich  am  llar%  in  mnnt  lifaitigeil 
Hludifikationen  dar.  In  denen,  welche  deutlich  gemengt  sind,  zeigen 
sich  von  den  Pyroxen-Fossilien  besonders  Diallag  und  llypersthen,  welche 
last  immer  mit  diebteai  eder  späthigem  Seaaaorit  (Labrador)^  varbattdeH 
M.  Diailag  uad  Saaeeirll  bHdea  dea:  B«pbalsd'<Gebbeo>,  Kjft» 
pevatbea  aad  Saaesoril  den  Hy perfttbeafeley  viid  maait'dieaa  G«» 
Bieiige ,  wie  sehr  oll,  •  Cblaril  aeafi  ao.anebebtt  eta  Geeleta'»  wdeba« 
HavaMAini.  lalt  dem  vaa  A»;  Baiamiiiait«  Mierel  gcbraaebtoa .  Na«»* 
Diabaa  bemkbabl)  vaa  waiebeef  aieb  aiahi  «eMail  kiaig  -gemfagle  -aad 
VUrpfayr-arÜge  AMtolfennigaB  finde*.  -  Mi»4»«a  ^ia>tt»nnntebii  aarvraadi 
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ist  der  Kugelfel«  (Blatterstei n),  der  in  einer  bald  (^iclitm,  hn]A 
achtcfrigen ,  gewöhnlich  von  Chlorit  gefärbten  GruixiiiiAKM'  mit  Knlk- 
•path  ausgefüllte  Blasenranme  enthält  und  in  einem  ühniidien  Veihäll* 
niftfie  7U  jenem  Gestein  8teht ,  wie  der  baiialliRrlic  MandeUtein  zum 
Banalte  und  Dolerit.  Von  dienen  Felgarten  kommt  der  Diabas  am 
Harz  mtD  häufi^aten  vor;  der  Kugelfela  findfft  akh  stiteiier  und  er« 
MhHnl  eotvmltr  in  B»gkilaiig<  VM  DIaImm  ,  tit  aiirli-  mn  -ü^wm 
ffftmmt.  Dm  ▼orkommen  4m  Buph^titf«  Waeiirinkt  «leb  aniP  fiwt 
gftenKwtMhi  tvr  Biit%kHtfi^  Fvnt  gehMg«  Gegend  «n- iMrAwaM^ 
dhcn-FniiM  4m  Brveknt^BMrfeM. 

Nklit  allein  dia  giMM  YatbreNang  Jener  GeMrgaavIeii  in  >iltett 
TMIen  den  Sekiafivr-GeliirgMi  a^ndern  aneh  die  fanrige  Ti-rMiirnntr}  . 
«nlelw -awiaaban  ihnen  nnd  ^n  Gliedern  -  der  JOvnnwaHM  •  ForiMtintt 
wahrgenommen  wird,  die  sowohl  in  ^an  matielifaltigsten  Arten  rfinai« 
Nelier  VerhSItniaae,  als  auoh  in  hiufigen  petrograpliiachen  Verarhinelzan« 
gen  aicli  offenbart,  Isiaen  schon  bei  einem  f1urhtis:cn  Überblicke  einetf 
genaufn  Zusammenhang  zwisrhen  dem  Auftreten  der  Pyroxen-Geateine 
und  den  mit  dem  Schiefer-Gebirge  vorgegangenen  Vei ändernngen  ver* 
muthen.  Nirgend»  sind  die  VerliÜlinif^ge  ao,  dass  man  glauhfn  könnte, 
die  Pyroxen-Gesteine  aeyen  das  früher  Gebildete  ,  woran  dn.H  Schiefer- 
Gebirge  abgepetzt  worden  ;  dagegen  aber  überzeugt  man  aich  an  vielen 
Stellen  durch  die  VeräMtelungen  in  die  Maasen  doa  Srbiefer-Gebiro:ea, 
ao  wie  durch  die  Uniachlieaaung  von  kleineren   und  grösseren  Frag« 

.«enlen  deaselbeo,  d«M  die  Masaen  der  Pyroxen  •Gesteine- mit  Gewalt 
in  die  der  Granwaeke-Fnramtion  eingedrungen  aind.'  DnM  aber  din 

'  GdiiehAen  deraalbeii  niebt  Mom  mn  Jenen  MaaMn  dnrebbmcben,  Muden 
nneb  nngleieb  nnljgericblel  worden,  daflr  aprleht  -nntireidentt|f  die  gans  ' 
«igenibinilicbe  Welae«  wie  die  Pyra«en-Geateine  swieeben  den.  Sebiebte»* 
Haaaen  'eicb  Mndc«.  Bei  weite«  die  gewlbnliehsie  Bracbeinnng  iatf 
nimlieb  die,  daw  die  P]rroM*Gealeine  naeb  den»  Strefehen  der  Sebbib» 
Mw  fMrvarlreten,  wekbM  firdber  VeranlsMvng  gab ,  «ie  nia  nntergeord^* 
nete  Lager  der  Grauwacke-Formation  SU  betrechten.  Allerdings  zeigen 
gin  aich  aoch  unter  anderen  Verhiltnissen,  indem  ale  nieht  aelten  völlig 
nnregelma.saig  im  Schiefer* Gebirge  sieh  ausbreiten  und  sngar  cnweilett 
gangförmig  dasselbe  dnrchsetten.  Indeasen  ist  das  Lager- artige  Vor« 
kommen  das  Ailijemeinere ,  wobei  denn  übrigens  die  manrhrnlti<;sten 
Modifikationen  Statt  finden.  Höchst  verschieden  ist  die  Lan^en- 
Eratrerkong  der  Pyroxen-Gesteine  nach  dem  Streiclien  der  Schichten. 
Die  bedeutendste  am  Hnr%  ist  die,  welche  bei  Üfjterodn  beginnt  und 
in  der  Gegend  von  Keuxtadt  im  Amte  Barzburg  endet ,  mithin  das 
Schiefer- Gebirge  dem  Streichen  nach  ganz  durrhlSngt.  Von  dieser 
Bratrecknng,  welche  ungefibr  gi'ogr.  Meilen  betragt,  dndcn  aieb 
Ibatnfbngen  bia  x«  Längen  ton  vieliciebt  mw  l*^ta  Laebtern*  Dnd 
In  demMlbm  Grtda  Merl  aneb  dia  Hieblitkeil  dar  Hataen  ab.  War 
bitlian  tleh  die  Fyroxenr»  Gesteine  tu  bedanlenden  Mcfcgebirgen  auai 
dttt  lialMii  ain-  aMi  bia  a«f  wmign  Spannen  mmumbimi.  Dia  grtaiCn 
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Ansbreiluog;  !ni  Zasammeiiliani^e  pflegen  sie  am  Rande  dpR  Gebiro^rs 
zu  haben.  Bei  derselben  Masse,  welche  in  grösserer  Län^;en-Ausdeh- 
uun^^  einen  Parallelismus  mit  den  beoaclibarten  ,  i^^cschicliteten  Gebirgs- 
•rtep  wahrueluyen  lässt,  geht  j^iea».  V/srhiAtiiMt  d«,  iro  sm  «ich  weiter 
«■•breitet  9  oft  mehr  aiul  w^ni««'  verterMb  Aach  iMMMien  Stelle«' 
wo  Motiteo»  welche  in  gowiaerr  Sr«(f«ek«»|^  boetiioint  lagt  rartiy  er» 
ooheioeo,  gons  deo  CbM'Abt«r  oiiieo  gf og ortlfeo  l^oiioowoooo  aooeboio«« 
Woe  da«  Hervortroten  der  Pyreaeo-Gotleiiie  o«o  de»  SebieferrGebifgo 
betriil^  po  l^neo  |eao  ootwoder  pU  de«  obere«  Tliwle  ibtor  Moeaea 
inn  Vorscbain»  oder  aie  aiod  vod  letslemii  bedacblv  nad,  wficda»  dabfV 
gar  niobt  wahrgenommen  werden  btonani'»  wenn  aie  niabt  durch  Thal* 
Einschnitte  aufgescblossen  worden  waren.  Da,  wo.  die  eaiporgestiegene 
Maaaa  dea  Pyroxeo-Geateioe  tarn  Darehbrocho  pobMimen  ist,  ersoheiaft 
sie  aaweilen  in  gleichem  Niveau  mit  den  angransendeu  Gebirgaarten 
der  Grauwacke-Formation ;  weit  gewöhnlicher  aber  erhebt  sie  sich  bald 
mehr  bald  weniger  aus  denselben.  Wo  sie  die  Decke  des  Schiefer- 
Gebirges  nicht  geiiprengt  hat,  erscheint  diese  in  den  manchfaltigstea 
Abstufung;en  der  Hube,  und  in  demiielben  Tbale  hat  man  wohl  Gelegen- 
heit, eine  Vorstellung  von  der  hüchst  unregeiniäsiiigen  Oberfläche  zu 
erlangen,  welche  die  ganze  Masse  der  Pyroxen-Gestcine  bei  ihrer  Er« 
hebung  in  der  Grauwacke-Formation  angenommen  hat.  Zugleich  Ichren 
diaaa  Brfabrnogeo.  aber  auch,  daas  die  Pyroxen •  Gealeino  gewiaa  an 
vielen  Stellen  unter  dan  Maaaan  dar  Granwaaba- Formation  verborgen 
liegen;  ia^.ala  bereabtigan  wohl  an  der  Aooabniay  dnaa  aie  in  noab 
griaaorar  Tiefe  In  einem  allgroieinereo' ZoaaaMnanbaogo  aleben« 

Waa  daa  Verhalten  der  Schiebten-  dea  Sehiefer-Gebirgea  gegen  dia 
lägrrartig  daawiaeben  aich  ausbraitaoden  Pyiosen-Geotcino  betrifft »  ao 
piagt  im  Altgemeinen  ein  Paralleliamna  awiaaban  den  im  Liegandaa 
ond  Haaganden  befindlieban  SeUabtan  nnd  nnr  jwwoMa«  ein  Abfallen 
dcr«elben  nach  entgegengesetsten  Riahinngen  Statt  zu  finden.  Ein 
partielles  Anschmiegen  der  Sduehten  f  aowohl  dem  Streichen  als  auab 
dem  FaUeo  naeb^  wird  dagegen  sehr  oft  beoierkt.  Wo  daa  Pyroxen- 
Geslein  nicht  zum  Durchbruchc  gekommen ,  biegt  eich  zuweilen  die  * 
Decke  vollkommen  über  die  entporgestiegenc  Masse  hin  und  schmiegt 
sich  auch  hier  den  Unebenheiten  derselben  an.  Wo  das  Pyroxen-Gestein 
im  Liegenden  von  Scbieferscliichten  so  zum  Vor.schein  gekommen  ,  dass 
letztere  ein  hülierr.s  Niveau  einnehmen  als  das  Ausgehende  des  ersteren, 
da  sind  die  Schichten  nach  oben  gegen  ihr  Ausgehendes  steiler  oufge- 
richtet  als  nach  unten ;  und  nicht  selten  sind  die  Schichten  im  Hangea- 
den einer  iagerartig  verbreiteten  und  sum  Durchbruche  gekommenen 
Maaaa  von  Pyroxen.Qeatein  in  dar  Viba  dernatboa  ateiler  aufgerichtet, 
nla  in  grAaaerar  Entfarnnng  .davon;  swei  VerbSltniaaa ,  weleba  gnos 
baaondava  fSr  den  Canaalnaxna  swiaeben  da«  Emparalaigan  der  PyiaKan> 
Gaalaina  nnd  dar  Anfrfobtnng  dar  Sabieblao  apraabenidirllen* 

Wa^n  man  daa  YarbUtaiaa  batraahlaty  In  welebaak  daa  itatfoortintan' 
P]rf««ig*G«ataina  nn  dan  varaabiodonan  Gliadar»-  dar  Gwiancfcn 
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Formation  Rteht,  so  flllt  es  Mfy  ^hiM  in  dir  nnmlttelbireii  MM»  Imterft 
selten  inv Blinke  g:elaf^er(e  Grsuwarke,  nondern  beinahe  tiberail  Tb«ilK 
Mud  Grauwacke  -  Schiefer  vorhMNien  sind.  Nor  an  einigten  Stelleiiy 
nanipntlieli  io  der  Genend  von  Elbingrroit  und  B^bHand^  haben 
Pyroxen-GrKtein  und  Rugelfeh  anf  den  Grfinzen  von  Thon  -  und  6raa< 

M 

warke-Srhiofer  und  Ubprean^xkolk-Slein  «ich  Wege  gebahnt ;  und  uuch 
der  Kalkstein  si'lb.st  ist  hie  und  da  von  Pyroxen-Ge^tein  durchbrochon. 
In  einifjon  üefjfnden  tritt  es  in  der  Nähe  von  Granit  hervor,  und  steht 
mit  dieser  Gehirg^ait  auch  wolil  in  unniittelburer  Berührung.    Das«)  die 
Pyroxrn  Gesteine  am  gruöhulirhslen  aus  TIton-  und  GruMWicke-Schiefer 
liervurtrctcn   und   daher   bei   dem  Emporsteigen  damit   zunächst  in  Be* 
n'ihriini^  kamen ,  verdient  für  die  Erklärung  der  eigenthümlichen  Art 
der  Zertrümmerung    und  Aufrichtung  der  S(lii(!iten    der  Grauwacke» 
Formation  besondere  Beachtung.    Thon-  und  Gruii wu(  ke  Schiefer  waren 
urRprnnu;li«  h  vermuthlirh  in  einem  nhniirhen  Zustande,  in  weichem  sich 
verschiedene  thonartig^  Massen  im  Steinkohlen  Gebirge  und  in  jüngeren 
Flotz-Formstionen  tu  befinden  pflegen.    Solche  Thonlagen  pflegen  zwar 
nasgeseicbntlt  Sdwcbtunga-Absonderangeo,  aber  bedeutenden  Zusammen- 
hm§i  m  ao^rett  Riebtungen  an  liaben»   Je  mäcttiiger  nvn  die  Maasen 
waren,  dureii  welehe  daa  Pyroxen-Oesfeni  eaipariutteigen  atrabtUi  und 
1«  hfther  iiira  TaD  anderen  Felsarian  gebildete  Deeke  war »  um  aa  f  r6«* 
ner  moaata  der  aeniirerlit  entgegenwirliende  Widerstand  aejn.   Ba  «»- 
öiWten  aieb  in  der  Re|;cl  nickt'  aoglaieli  Kanlle ,  dnreii  wdelie'  dta 
gaarbmalseae  nnd  öbna  Zweifel  ran  i^waitigan ,  in  ausserprdentKeiiar 
Spannttag  beflndHeben  Dimpfan  begleitata  Maaaa  anf  dem  fciraeaten 
We|5«  einen  A«awe((  finden  konnle,  aandarn  aa  Irnrda  ihr  miitkn%ß 
Iticlitar,  aeitwirta  awiseliett  die  Scbiebtnnica-  AbaMidernngen,  oder  auf 
drr  Sebeide  YeraHiiedeaer  Gebirp^arten  einandringra.  Dureh  dia  atarke 
Srhitanni^  rerleren  die  Tbonwaaaen  ibren  VTasaergaliah ,  wovon  ein 
Znsam me naiehen  und  Aufrriaaen  P«ige  war.    Hiedurrli  arSAMfan'alch 
dar  eni|M>rstrebenden  Miteaa  Anaginga,  und  an  der  Seite,  an  weleher 
sie  hervordrang,  mussten  nun  diia  Stdclte  der  zersprengten  Srhichtenw 
deeke  mehr  oder  weniger  gehoben  werden.   Anf  diese  Weise  ist  freilich 
noch  nicht  erklärt,  wie  es  gekammen  aefn  mag,  dass  bei  dieser  Auf- 
richtung der  Sehiehten  •  Trtimmer  ihre  Neigung   eine  vorberrachenda 
Richtung  gegen  S.Ö.  erlangt  hat.     Diess  Räthsel  wurde  sich  indesa 
Idnen,  wenn  man  annehmen  durfte,  daas  das  Schichten-System  Ursprung« 
Ueh  eine  schwache  Haoptneignng  gegen  S.O.  gehabt  habe,  indem  ea 
vielleirlit  einen  Theil  des  Randes  einer  grossen,  flachen  Mulde  atijämai  hte. 
Bei  dieser  Lag^e  der  Schichten  wurde  es  den  unter  und  zwischen  die- 
selben eingedrungenen  Massen  am  leichtesten  geworden  seyn  ,   sie  in 
eine    starker  penren  S.O.  geneigte  Stellung  zu  verj^etzen.     Nach  der 
.Analogie  der  Bildung  von  Flotzen  ,  die  in   einer  unveränderten  Lage 
sich  befinden,  wird  man  die  Möglichkeit  einer  ursprünglichen  schwachen 
Neigung  der  Schichten   der   Harzer  Grauwacke  •  Formotion    nicht  in 
Abrede  stelleo  können ;  uad  dass  sie  wiiklicb  Statt  gefunden  bat,  wird 
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^urcb  Bi«brere  Ertcbeinnnf^eir,  bet»tfdri*rs  aber  dadurrh  wahrachemlieh, 
J«M  d»9  Sflbicbten  der  firrauwacke' Formation  d«a  Thüringer  Wmidm 
glelebes  Hauptatreichen  mit  deneo  des  Har%«9,  aber  im  AllgaoifiDea 
^in  entf^egfffij^eaetztea  Einfallen  eeigeii ,  daher  die  Annahme  s«lä«si|; 
eracheint,  da«>8  dleae  ursprünglich  einen  Tlieil  des  ge^enübertiepcendea 
RaiideK  jener  Mulde  ausgemacht  haben.  Manthes  von  den  (^e^enwarti> 
gen  Beschaffenheiten  der  Srhichten  würde  sich  p^ar  nicht  erklären 
lassen,  wenn  man  nicht  eine  Erweichunn;  der  Massen  der  Grauwarke- 
Füimation  durch  die  hohe  Temperatur  annehmen  dürfte.  Es  {gehören 
dahin  besondrra  die  £i schcinunj^en  des  Anschmie^^ons  der  Schirfer- 
achichten  an  die  Massen  der  Pyroxen  -  Gesteine  und  die  nirrkwurrligen 
'Bie<{;une;en,  Fallungen  und  Windungen,  welche  Thonschiefer,  Grauwacke> 
Schiefer  und  Grauwacke  in  manchen  Geg;enden  zeigen,  deren  £otate> 
biuis  James  Hali.  zuerst  durch  Versuche  erläutert. 

•  Dia  Bemerkung ,  daas  am  Har«  die  Pyroxen  •  Geateine  vorzügiicb 
«tta  d««i  Thon  -  und  ttra«WMli«»  Sabiafirr  hervortreten ,  aabeial  aacb 
•eioafi  BUek  in  4m  «ftpriiiglicha.  Laftrungi-Vcrfclliiiiin*  d«r  Baoptglia^ 
4tr  dar  OraowtckavFeniiatiott  s«  «föffnan. Wen»  «nferi»-  auf  da»  JOwac 
'  daratlbea  aieht»  «o<  trie  aie  aieb  mt  Bar»  darstallt,  t»  flanbt  aaan  ntclrta 
Van  aiii#r  beatiianfitaii  Lagtrralg«  um  bamerktuvdia  ddcli  aanat  a»  allgr. 
«laiii  bat  atnUilnirtta  Gebirgatoaatatt.miliri^noaiaM«  t«  watJen 
Jfalgttiliao  aber  dar  Ide«,  daaa  das  BcbicM^o^SyalH»  daa  Barmn  miM 
i*  ZMannenhange,  flMder»  Im  amtinim^rlaii' Zsatanda  atifgeticblrt  . 
ifdrdlBn«  anelkt  man-  da«»  difr  QriMan  dar  venMÜiedaaa»  Braekalickt 
««ff  «ad  kMehlal  mtim  dabei  jhm  VaMltoteaa,  -fo  waleban  die  vcn 
•«htadaiiaii '  Gakirgaartea.  den  fi— rliitn  Frafiatolca  m  ainandtr 
Mahatt»  «o  'iii^NiiKt  mwa  dabtOi  makr  Ordnung  mi  «rfcoMM.  Auf  diwwü 
Wege  der  Uiiterauchttog  hat-  «iah  ala  Reatillai  aegaban:  daaa  dia  Qra«* 
iracke  -  Formation  dea  J?//rs<*f  In»  orapringtlebtli  Zaaaiiimenhang  aai 
Kwei  Hanpllageii  bealaiid^  einer  nntern,  wdria  Umw-  and  Graawaeka» 
Sehiefer  vorherrschten,  und  einer  oberen ,  worin  Granwarha  aiit 
Grauwacke-Schiefer  abweebaalta«  Die  eratere  war  allg;enieiner  verbrci» 
fal  ala  die  letztere,  weleba  aaaiaaUlah  im  datlichen  Tbeile  der  Forroatiaa 
von  geringer  Bedeutung  geweatn>au  aeyn  acheint.  Ziwiachen  beide« 
Hauptlagen  befand  sieh  in  dem  Westlichen  Theile  eine  uure^elmässig 
begrenzte  Masse  von  Sandstein,  welche  im  östlichen  ganz  feltite.  Die 
grösseren  Kalksteinmassen ,  namentlirh  die  der  Gegenden  von  Grund 
und  Eibingt^rodr ,  haben  wahrscheinlicli  dem  oberen  Theile  der  unteren 
Hanptlat;e  angehört,  oder  etwa  die  Stelle  eingenommen  ,  welche  ae 
anderen  Punkten  der  Sandstein  behauptete.  Beobachtungen  iiber  die 
Vertheilung  der  Petrefakten  lehren:  dass  die  untere  Hauptmasse,  mit 
Einschluss  des  Sandateina,  vom  Meere  bedeckt  war,  indem  nur  Sporen 
von  MeerKCschöpfen  darin  sich  finden;  wogegen  die  Grauwacke,  welche 
Abdrucke  von  Landpflanzen  enthält,  vermuthlicb  Inaeln  bildete^  die  vaa 
Korallea-Riffen  umgeben  waren. 
.  Die  Untersuchang  wendet  aicb  ono  zu  dtfo  Uaiwai|dJQogeo>  weick 
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im  Gtfolge  der  mit  4er  SdiicblMlag^  de«  Schiefer  •  Gebirgf s  vorg;e* 
gtiif(enen  Veranderong^n  waren«  Sttettl  Urird  der  Eioflnaa  betracblei^ . 
deh  daa  EmpomteiKcn  der  Pyroxen-Geateine  auf  die  Slrakiur  der  ver» 
ickiedenen  Masnen  der  Graiiwaclie  •  Formation  haben  muaate.  Wenn 
man  annrlmipn  darf,  tlasn  Thon  -  und  Grauwackc^Schie fer  uroprunglich 
in  eiDPm  ähnlichen  Zustande  sirh  befanden,  wie  unveiändorCe  thunartige 
Massen  im  Fiütz^ebirge,  und  dass  die  Grauwacke  den  Fiülzsandi«teinen 
nnd  Kont^lomeraleu  ursprünglich  ühnlicher  war,  als  sie  es  gegenwärtig^ 
iat ,  80  wird  auch  eine  UnKindcrung  der  Struktur  erklärlich  eracheineii) 
weirbe  tlicii»  Folt;e  von  der  durch  die  hohe  Temperatur  bewirkten  Ver- 
ja^ui)^  des  WasKergehaltea  war,  theils  mit  den  chemischen  Veränderun- 
gen  im  Zusammenhange  stand,  welche  mit  den  Maasen  sowohl  durch 
£in\virkiin(^  der  Hitze,  als  ouch  durch  das  Eindringen  fremder  Substan- 
zen vorgingen.  An  eine  Darstellung  der  BeschufFenheitcn  der  Struktur 
der  verachiedenen  Hauptmaaaen  der  Grauwacke  -  Formation  ist  der  Ver- 
tueh  geknöpft}  naebauweiaen,  waa  davon  bloaa  mechanischen  Anziehun- 
auauar-liraibMi «  und  was  dagegen  ala  kryalalliaehe  Bildung  ioa 
^Mk«  .dieMaabar  Wirkungen  antwpreolieB  Myn  dfirfl«. 

•Et  rtiliet  «ieb  bierM  die  BttrftcMiiiif  d«r  Verioderangen ,  welcW 
»i|  den  iottaalrc»  BMeballaiikeitHi  d«r  Gaateittt  der  Orsuwwke^Foiw 
■MtiMi  vorg«itMi(|;eii  tind.  Ea  wird  geaeigt ,  daae  da,  wo  44e  •Maaee« 
^r  PjrrexMikGeeteine  »it  den  Glieder«  dea  Seliiefer  •  OeM iige»  In  Be* 
rdiming  aiod  9  diaae  achr  oft  gewiaae  Eigtnaeliaften  beaitaen ,  welebtf 
«e  in  .weiterer  Bolileninng  vmt  jenen  nieht  äo  beben  pflegen ,  nnd  die 
4nher  den»  Einflnaae  der  «rateren  anaoacbreiben  aeya  darften.  Einign 
4ieaee  Verindernngea  rfibren  offenbar  blaae  von  der  £üi#ifknog  der 
Hilse  bcr,  naaM«ii>rb  .dit  Erhirtong  «nd  Diefotung,  wedoreh  Thon* 
«•d.Grauwacke^Bohieüar  in  der  Nihe  dea  ^rexen-Geateina  niebl  eelictt 
4«ai- Kieaefaiebielihr  ihnlich  geworden.   Andere  Veränderungen  aind  dem 
BiBdringen  von  Sabatanaen  saauaeikreiben ,  die  theila  der  Zusaaimen* 
Mtani^  der.  Pyroxeto- Gesteine  selbst  angehSrCen,  theila  in  ihrer  Begleih 
Ifmg  emporaliegen.    Durch  dae  Eindringen  jener  eind  oft  aolcbe  Yer» 
Mbeneizangen  nnd  Übergänge  zwischen  dei»  Pyroxen  -  Gesteiften  nnd 
verachtedenen  Gliedern  dea  Sebiefer  •  Gebirgea  entetanden ,  dass  ea  nn- 
nadgiiiA  iat,  acharfn  Granaen  zu  finden.    Zu  den  ans  der  Masse  jene# 
etngedrangeneo  Subatanaen  gehört  besonders  Cblorit,  der  im  Gemenge 
dea  Diabases  und  in  der  Grundmasse  des  Kngelfelses  vorhanden  iati 
und  durch  dessen  Verbindung  mit  dem  benachbarten  Thon  -  und  Grau« 
warke -  Sc  hiefer  die   versclnedenen  Moüihkationen  chloritischer  Schiefer 
gebildet  sind,  welche  jene  GcKteine  so  oft  begleiten.    Der  Kalküpath, 
der  nicht  allein  die  Blasenräume  des  Kngelfelses  ausfüllt,  sondern  auch 
di«a>»  Gc8tein  in  Gangtrümmern  durchschwärmt ,  und  den  man  ,  da  der 
Kug:eirelH  oft  in  Berührung  mit  Kalkstein  vorkommt,  ans  diesem  ableiten 
möchte,   findet  sich  gleichfalls  in  den  ebloritischen  Schiefern,  so  wie 
er  mich  aus  dem  Kugelfels  in  den  benachbarten  Thonschiefer  verästelt, 
^ci den  ßuUatanacD  y  welche  zugleich  luit  den  Massen  de«  Pyroxeo« 
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Ornteint,  th'eäk  ta  dcnsHben  Ranmen,  theWn  in  ihrer  NShe  emporge- 
Stie(t#n  sidd  rnid  verändernd  auf  das  Schiefer  Gebirp;e  eingewirkt  haben, 
gehören  vor  allen   Eisrnoxyd    und  Kieselsubstanz.     Das«  da« 
erfttere  Im  dampffdrmi|;en  Zustande  auf^estieicen ,  wird  durch  die  Art 
seines  Vorkoinmens  sehr  wahrscheinlich.    Im  Diabas  und  Ku^elfels  zeigt 
es  »ich  auf  mriucIifHltif^e  Weise.     Bald  durchdringt  es  die  ganze  Masse 
dieser  Gfsteinc  ,   bald  verzweigt  es   sich  zwischen   kugelig  und  unbe- 
stiuiuiteckig  abgesonderten  Massen  derselben«  bald  findet  es  sich  d<iria 
Lager  -  und  Nester-weis  konzentrirt  und  wird  dann  nicht  selten,  gleich 
dem  Mutter •  Gestein  ,  von  Kalkspoth   durchträmmerl.    Ganz  besonders 
erscheint  es  da,  wu  Diabas  und  Kugrlfeis  mit  dem  Schiefer- GebirKS  M 
Berührung;^  sind,  uud  dringt  dann  bald  mehr,  bald  wenijger  weit  Mi  Mm 
Thontchiefer,  Graiiw«ck«sehi«A>r  toder  K»lkst«ia  der.KaehbMKbuft'tia. 
Y«n:  aoeh.  weit  sriMirer  Bedmlung^  und  Merkwiirdi^eit  itt'dsa  Her- 
vorlrettto  itor  KirteNG^sCeiiie.  Dsii  Ek«cheiiiea  -dcMdlbm  «trht  ia  einctt 
80  inoigMi  VerhiltttisM  nit  deos  Tok>k««Miiea  d«r>PyroBta«G6*teitra  tmd 
ist  «o  «bweielitfnd  von  dtfni  der  pttrograpfaiseli  Tcrwandten  Glitdtr  in 
Graowsekff-Foroittiou ,  dsst  dkHHmr  nicht  wohl  ein  ZwetM  teyn  Unn» 
d«tt  Mirs  Hm««»  niebt  der  ampein^lleiitn  Bildann  de«  Sebiaftr-Gebirsct 
•OKtlidren-«  «oaderb  «HjgUleb  mit  dem  .Ff  rosen-Geeleia  emporgeatirgsn 
•iod;  wenn  .«§  gleieb  für  Jelst  noeb  •nneotsebiedan  WeBiett  nag»  in 
wetcbem  ZnMande  die  Kiesel  «SabstaBs  ia  die  RanoM  geleagt  ist'»  ia 
welchen  .wir -  sie  gfgaaWiftiip  ierbliefceo^  *  6ie ' eraeheiat  ia  Begicitaaf 
der  Pyroj^en  -  Geeleiaa  bald  als  reiner  Quara,  and  *  dann  besondeta 
fangförmiK  in  veracbiedeae»,  benadtbarteki  Gebirgaarten ;  bald  iii  Ter* 
bindung  niit  dem  Eisenoxyde,  als  Kieseleiaeastet n  ,  Eisenkiesel 
oder  J  asp  i  8  ;  buhl  bildet  sie  in  Verbin tlun|r  mit  Chlorit-Substan«  dcft 
Wc  t  z 8 ch  i  c  f e  r  ;  bald  durchdringt- sie  Gesteine  der  Grauwackß-Foraa«« 
tion;  bald,  und  zwar  am  hüufigsten  und  iu  den  grössten  Massen  stellt 
sie  sich  als  Kiesciacbiefer  dar.    Diese  Gebirgsart ,   die  sich  ge- 
wöhnlich in  der  Jaspis  •  artigen  Varietät  zeigt,  und  sich  dadurch  ▼on 
dem  Kieselsehiefor  in  der  Nähe  des  Granites  zu  unterscheiden  pfl'-grf, 
ist   bald   durch  Kuhle  schwarz  ,   bald  durch  die  Verbindung  mit  Eisen- 
oxyd  braun,   bald   durch  Aufnahme  von  Chlorit  -  Substanz  griin  gofärht 
und  dann  dem  Wetzschiefer  genähert.    Zuweilen  sttllt  siili  der  Kiescl- 
schiefcr  in  Abwechslung  mit  einer  splitlrigen,  gewüliiilic  ii  flpischrotheo, 
Feldstein  -  artit;fn  ,  der  Schwedhchen  Uällfflinta  ühnliflien  Masse,  al« 
sogenannter  Üandjaspis  dar.     Fast  immer  enthält  er  Gangtrünimer  von 
weissem  Quarz,  welche  in  verschiedener  Frequenz  seine  stark  abgesou- 
derten   Schichten    na(  h    den    verschiedensten   Richtungen   dur<  lizieheo. 
Der  Kiestflscliiefer  tritt  besonders  da  auf,  wo  Kiesel  Substanz  zwischen 
Thon*  oder  Grauwacke  -  Schiefer  getreten  ist,    deren   Färbungen  tt 
theilt,  nad  durch  deren  Lagen  sehr  gewöhnlich  seine  nicht  m&chtigeii 
Schichten  voa  elaaader  geeo:ndert  aiiid.    Dareb  den  «terH^n  Drask 
tbeila  von  der  Seite,  tbeila  vtes-abeni  erhielten  diese  Lagta  die  bMat 
Bunchfaltige^  und  aft  giui  wItiiiAMi .  Biegungen  und  KraaiaiaBgc% 
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Wodurch  »ich  .  die  Kieselschiefer  •Massen  g^anz  vorziigllrh  aiiiszrrrhnen. 
•3aM  ist  ibaeQ  i^elungeu  die  Hiiidcruisse  zu  überwinden  und  bis  zur 
Dbprfläeb«  d«r* G«birgsma8«e  emporsntteigen ,  bald  aind  sie,  wie  viele 
Üaaaeii.' voo  Piroxen -Gestein  ,  oieht  euib  Diircfabraehe  gelnn;;t.  Bei 
jreiteni  die  meitteo  und  mfiebtigaCen  KieaeJsebiefer*  Maasen  finden  aicb 
in  der  Nabe  der  Diabas-Maaaen ,  deren  Zügen  aie  svweilen,  bvsonden 
jbn  Hangenden  folgen,  nicht  aelten  in  auagezeiehnet  geforwlen  Bergen 
lind  Kuppen  «ich  erhebend.  Man  trifft  aie  über  aneb  hie  und  da  den 
Slneebe.ine  nach  anabhingig  von  den  Massen  der  Pyroxen^Geateine  an, 
In  welchem  Felln  aie  suweile'n  in  der  Forlaetcung  einer  Verbreitung»» 
liinia  der  letaleren  eraebeinen.  ^  Zu  den  Veriudernngen ,  welche  diu 
Haaaen  dea  Schiefer -Gebirgea  gleichieitig  mit  der  Aufrichtung  ihrer 
Scliicbten  erlitten  haben,  dürfte  auch  die  Onwandlung  bituminSaer 
Kolile,  die  vermnthlich  In  mehreren  derselben  vorbanden  war,  in  An* 
tlirazit,  80  wie  zum  Theil  auch  eine  Verflfiehttgung  und  Eiudringung 
desselben  in  benachbarte  Massen  gehören,  wofür  das  Vorkommen  del 
Anthrazits  auf  den  mit  dem  Diabas  und  Kii^elfvls  in  Verbindung  ste* 
henden  Eisenstein  -  Lageratätten  und  die  Färbung  de«  Kieaelaebiefers 
flurch  Kohlenstofi  zu  aprechen  scheinen. 

Die  Untersuchung:  schreitet  nun   zur  Bestimmung:  des  relativen 
Alt(!r8  der  g^rossen  Uinwaiidhinp  fort,  die   ntit  dem  Sdiiefer  -  Gebirge 
des  Harzes  durch  das  Empursleigen  der  Pyroxen-Gesteine  vorgegangen» 
Es  wurde  zuvörderst  das  VerluiUuiss  erörtert,   in  welchem  jene  Kata- 
strophe zur  Bildung  des  Flutz  Gebirges  steht.    Da,  wie  frülier  bemerict 
worden,   län^^s  des   nürdliclien  f/^r^  -  Randes  die  anpflanzenden  Flötze 
eine  auf^frirhtete  Stellung;  zeiy^cu  ,   so  drängte  sich  die  Frsige  auf:  ob 
iltre  Aufrichtung:  mit  der  Erhebun|f  der  Schichten  des  S<  Inefer'Gebirg;e8 
im  Zusammenliangc  stelle  ?  Die  Beoharhtung  der  Lagen  aber,  in  welchen 
sich  an  den  übrigen  Theileii  des  //^«rs  Randes  die  Flötze  befinden,  gibt 
die  Überzeugung,   dass  die  Revolution,   welche  das  Schiefer •  Gebirge 
traf,  vor  der  Ablagerung  der  Flötze,  selbst  vor  der  Bildung  der  Stein- 
kohlen •Formation  erfolgte  j  denn  überall  an  der  W.*,  S.-  und  O.-Seite 
sieht  man  die  llteren  FIStsn»  mit  wenigen  ganz  partiellen  Auanahmtni 
mit.  sanfter  und  ungestörter  Neigung  an  den  Fusa  dea  Schiefer-Gebirgs« 
gelehnt  und  auf  ihnliche  Weise  abfallend ,  mögen  ihre  Lagen  abwel* 
«ibcnd  über  die  SchiditeokSpfe  der  Glieder  der  Grauwaeke  -  Formation 
sieb  verbreiten,  oder  dieselbe  Richtung  wie  die  Schiebten  deraelben 
hsben.    Daaa  das  Emporsteigen  der  Piroxen  -  Gesteine  nicht  die  An^ 
rSchtung  der  Flötze  sm  nördlichen  Rande  des  Här%f9  bewirkt  hat,  wird 
dadurch  noch  besonders  erwiesen ,  dsas  sich  in  der  Ndhe  von  OUentäe 
ein  Stelle  ündet,  wo  dss  Kupfersebiefer  Flött  sich  unmittelbar  an  eino 
I>iabas-Hs8se  mit  derselben  sanften  Neigung  lehnt,  in  welcher  es 
vielem  anderen  Punkten  des  tfcirx-Randes  beobschtet  werden  kann. 

Es  war  nun  snnöchat  die  Entscheidung  von  besonderer  Wichtigkeit, 
in   weichen  yerbaltnisse  der  Granit  des  Harzes  zu  der  allgemeinen 
Katastrophe  atehl,  wel^b«  dss.  dortige  Scbisfor- Gebirge  betraf.  Es 
Jabiysng  1839.  39 
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masKte  ausg^mlttelt  werden,  ob  dAr  Chranlt  te  BmJMf  Wer  Od« 
jünger  als  di«  iba  omgebeode  Grauwiieke-ForiiialioB  itC|  ob  er  friM 
oder  «piler  ata  die  Pfroxen-Geateinc  sieh  erhoben^  mi  tib  e^  a«'f  aadcie 
'Gebirg^arten  dea  Haftet  fioen  vertndcmde«  Einfluaa  gehabt  bat  Daü 
der  Oraait  auf  die  Scbiehtea-Stetlang  dee  Scbiefer-OebirKea  fai  AURfb 
meinen  am  Jfonr- nicht  eingewirkt  bat,  wurde  eebon  fNIber  lienwrkt 
£a  aind  aber  dadurefa  die  eben  beseichneten  Probleme  noch  nicht  gelöal; 
Wire  daa  Granwaclce-Gebii^  dea  Bantet  jünger  ala  aein  Granit »  a# 
würde  man  in  der  Konglomerat  -  artigen  Granwacke,  die  alch  o.  a.  bei 
'dem  Xkgeikruge  an  der  Straase  von  Cäterode  naeb  CUnnUM  nnd  bei 
Alietum  findet ,  Bmeken  oder  Geecbiebe  -von  Gt aait  erwarten  ddrfea. 
Golebe  aind  auch  wirklich  vorfaaftden;  atimmen  aber  mit  den  Abindems» 
Ifen  dea  Har%er  Granitea  nicht  tiberela,  aondcrn  gleieben  mehr  gewie- 
•eil  Graoii*Varietateii  Schweänuf  M  wie  auch  einige  andere  Gestfinci 
Ton  welchen  sieh  Geschirbe  in  j^ner  Graotfacke  finden^  einen  nordisrherf 
Charal(ter  haben.  Die  Beobachtungen  über  die  Art,  wie  das  Srhie/efw 
Gebirge  an  manchen  Punkten  <>:e^en  den  GraUit  ge.<>te]lt  ist ,  wie  din 
Schichten  gegen  den  Granit  einfallen,  oder  an  demselben  abaetsen; 
wie  die  Glänze  zwischen  dem  Granite  und  Seliiefer-Gcbirge  znweilM 
eine  senkrechte  ist,  Ja  sogar  wohl  eine  Hinuberlebnong  des  ersteren 
über  das  letztere  zeigt  —  welche  Verhältnisse  u.  a.  im  OfAr^^-Thale 
klar  vor  Augen  liegen  —  lassen  das  jüngere  Alter  des  Granites  nicht 
wohl  bezweifeln.  Diosos  wird  aber  mich  entschieden  dargethan  durch 
das  VerhältniKs,  in  welchem  der  Ilorufcls  einerseits  zum  Granit  und 
andererseits  zum  Grauwarke  Gf^birge  steht;  durch  die  schon  von  LasicS 
beobachtete,  nicht  seltene  Verü.stelung  dos  Granites  in  den  ollmiililich 
in  Grauwacke  übergelienden  Hornfels;  so  wie  durch  den  Einschluss 
von  grösseren  und  kleineren  Massen  von  Hornfels  und  Kieselschiefer 
im  Granit.  Weniger  am  Tage  liegt  das  VerhSItniss,  in  welchem  der 
Granit  zu  den  Pyroxen-Gesteinen  steht.  Obgleich  in  mehreren  Gegen- 
dall eine  unmittelbare  Berührung  unter  diesen  Gebirgsarten  Statt  findet, 
aa  wurden  doch  manche  vergebliche  Versuche  gemacht ,  um  über  ihr 
Altera-Verb&ltniea  Anfschluss  zu  erhalten.  Die  meiste  Hoffnung  schier 
der  Kontakt  von  Chranit  und  Eupbotid  am  nordwestlichen  Fusse  dea 
lb»oe4Eeji- Gebirges  zu  gebeo.  Ba  muaate  aber  erat  Entacheidvng  dav^' 
«her  erlangt  werden,  ob  der  Eupbotid,  der  petrographiscb'  von  dien  vei^* 
bealtetaten  ModiBkationen  der  Pyroxen-Geatellie  dea*  ffnnfer  Weaentlicb* 
veracbieden  iat ,  wirklich  cum  Gebilde  deraelbeli  geaMitt  wirrden  4art 
Daaa  der  Enphotid  nicht  etwa  ilter  ala  daa  Grauwbcke .  Gebirge  iet^ 
%vfrd  dadurch  bewieaen,  daaa  am  RadtHdifrjf»*8tMB  von  Grauwacke- 
Sandstein  darfn  eingeechtoaaen  vorkontmen  mit' fthnlicbeft  Petrefabten» 
wie  in  dem  gleichen  Geitetn  am  KalOhiBergf  bei  ZeUerfM  nnd  a«* 
mehreren  anderen  Punkten  sich  linden.  Die'  Gleieheeitigkett  der  Er- 
hebung, jener  Gebirgsart  mit  dem  Bmporateigen  vdn  Diaban  und  Kiigel- 
fets  wurde  durch  die  Verfolgung -  dea  nnunterbrettheneii  Zugüa  dieaar 
Fclaarteo  von  Osterode  bia  in  die  HmnOntrger  fbr<t|  nnd  dar  oUariQUichc»* 
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fiberi^iift  der  Geittliie  dei  WUdetipiatteg  in  den  EophotM  dM  R^ärnh 
Bfrgw-eotecbledeii.  Nach  dieser  Untersuebiiiis  gifickte  et,  im  Ecker* 
Thult  mehrere  Stellen  aofkofinden,  wo  das  Aufsetieo  von  Granit|cingeii 
'  Im  Etiphotid,  so  wie  die  yersweinrung  Jener  Gebirf(sart  in  diese  hSelist 
ansgeselehnet  and  onsweidenlifi;  sich  darstellt,  wodurch  der  sicherste 
Beweis  erlangt  wurde,  dass  der  Granit  des  Barxea  jfinger  als  dia 
Pyroxen-Gesteine  dieses  Gebirges  ist. 

Wenn  nun  gleich  dem  Granite  die  allgemeine  Veränderung  der 
Lno;c  der  Gebirgs  Srliirhton  am  Harz  nicht  zuzuschreiben  ist,  so  wird 
ihm  doch  ein  partieller  EinflusM  durauf  nicht  abgesprochen  werden  konneVi 
wie  T.  B.  die  Art  der  Aufrichtung  der  Schiefer-Scbichtep  bei  Jlitfnbur§ 
und  an   mehreren  anderen  Stellen ,   und   das   merkwürdige  Vorkom- 
men von  abgerissenen  emporgehobenen  und  umgeänderten  Massen  des 
Schipfpr-Gehiro;ps,  welche  in  verschiedenen  und  zum  Theil  beträchtlichen 
Hohen  als  Decken  des  Granites  erscheinen,  darthun.    Noch  bedeutender 
aber  als  die  liebende  Wirkung  des  Granites  ist   die,   welche  sein  Em- 
porsteigen   auf  die   Umwandlung;   der   inner«   Natur  der   mit  ihm  in 
BenÜirung   gekommenen  Massen  gehabt   hat.     Die   hieher  gehörigen  . 
Erscheinungen  bestehen  hauptsachlich  in  einer  Dichtung  und  Härtung  an- 
stossender  Gesteine,  namentlich  des  Thonscbicfers,  Grauwacke-Schiefers, 
der  Grauwacke   und  des  Sandsteins ,   welcher  aum  Theil  dadurch  in 
Quarzfels  umgewandelt  worden  ,   so  wie  in  dem  Eindringen  der  Sub- 
stanzen des  Granit- Gemenges  in   benachbarte  Massen  der  Grauwacke- 
Formation.     Die  erste  dieser  Erscheinungen   hat  Ahnlichkeft  mit  der. 
Welche  auch  in  der  N«ahe  von  Pyroxen  •  Gesteine  oft  wahrgenommen 
wird;  die  letztere  lässt  dagegen  gewohnlich  den  abweichenden  Einfluss 
des  Granites  mit  Bestimmtheit  erkennen.  Nach  der  Verschiedenheit  der 
Gebirgsarten  der  Grauwacke  -  Formation  stellt  sieh  ihre  Dmlnderang 
4nrch  Aofttshme  granitischer  Sobstansen  abweichend  der.    Ans  Grao- 
waeke  ist  gewöhnlich  Horn  Fels,  ans  Thon  -  and  Granwacke-Schiefer 
Ist  am  hlnfigsten  ein  Geatein  geworden,  welches  cnm  gemeinen  Kiesel* 
schiefer  gesfihlt  so  werden  pflegt,  aber  zur  Unterscheidung  mit  den 
▼on  FasiBSLBaBN  gewfihlten  Namen  Kieselsehiefer-Fels  beseichnet 
Werden  kSnnte.    In  diesem  Gestein  seigt  sich  die  eingedrangene  Feld- 
Mein^Sobatans  hiofig  In  einselnen*  Lagen  als  dichtes  Fossil  aosgesoiidert. 
Zu  sbldien  durch  Anfnahm'o  von  Substanzen  ans  dem  Granite  umge- 
wandelten Massen  ist  auch  ein  gneissartiges  Gestein  sn  zflhleD» 
welches  in  ziemlichier  Ansbreitnng  im  EeiSr^>Thale  vorkommt,  durch  den 
Granit  aufgerichtet  erscheint  und  dorch  Eindringnng  von  Feldspsth* 
und  Glimmer  -  Substsnz  in  Sandstein  entstanden  seyn  durfte.  Ausser 
dienen  Gebirgsarten  —  die  sich  im  Grossen  gi^wissermassen  wie  Pseo« 
domorphosen   von  Kryatallen  verhalten  —  welche  gleichsam  Schalen 
um   den  Granitkern  von  verschiedener  Müclitigkcit  und  abweichendem 
Zuflammenhange  bilden,  stellen  sich  in  den  Granitrandern  noch  andere 
Oebilde  dar,  welche  den  Trabanten  der  Pyroxen  -  Gesteine  analog  sind. 
I>ie  veibreitetstea  und  wichtigsten  derselben  sind  Eiseuoxyd  und 
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Ki«8el.  Das  Eisenoxyd  ist  auch  hier  ohne  Zweifel  in  Dampfforoa  em> 
porKcstiogPfi.  Es  färbt  an  vielen  Stt  ilou  die  ganze  Mn8se  des  Granites 
grg;eii  seine  äussere  Grunze  und  zeigt  sich  auf  der  Scheidung:  dess» 
wegen  vom  anstossenden  Gestein  zuweilen  konzentrirt.  Der  Quarf 
bildet  tlieils  int  Gianz-Gianit,  fhcils  iu  den  mit  ihm  in  Berührung  ste- 
henden Massen  Gänge  von  verschiedener  Mächtigkeit,  von  denen  einige, 
z.  B.  in  der  Harzburger  Forst  f  in  bahcn  FelaenanaBero  su  Tage  au^ 
gehen.  —  Da  der  Granit  in  der  NIbe  des  ofirdliciteD  Jf^rs-Rnnde«  sich 
•rboben  bat  und  hier  gerade  die  angrinsenden  FI6tM  aicb'anfgericbtet 
neigen»  io  liegt  es  sehr  nahe,  den  Granit  als  die  Uraacba  dieser  Er- 
seheinnnK  ansusehen ;  um  so  mehr »  da  die  Acbae  jener  Anfiriebtnng 
gleiebe  Richtung  mit  der  Haoptaehse  der  Granit -Erhebong  bat  Wflre 
man  dazu  bereebtigt»  so  bfttte  man  dadureb  sngleicb  eine  genauere 
Pestimmnng  des  relativen  Alters  des  Hnrx-Graniles  gewonnen.  Andere 
^  ^biltnisse  stehen  aber  dieser  Annahme  entgegen»  wi^  gleteb  weiter 
gpeseigt  werden  wird. 

Der  Quarz-führende  Porphyr»  der  auf  die  Bildeng  eines  grossen 
^  Theils  des  Thüringer  Waldes  einen  so  entschiedenen  Einfluss  gehabt, 
scheint  am  Harx  keine  sehr  bedeutende  Veränderungen  herbeigeführt 
zu  haben.  Dass  er  nach  der  grossen  Katastrophe  des  Sehi<»fer-Gpbirge8 
in  demselben  sich  erhoben  hat,  geht  aus  den  gangarti^en  Durclisetzun- 
gen  hervor,  die  er  an  mehreren  Orten,  namentlich  in  der  Gej^end  von 
Schttrzffls  und  Lauterberg  f  in  der  Grauwarke  bildet.  Auf  die  Lage 
der  Schiefer-Schichten  scheinen  seine  Massen  gewöhnlirh  keinen  Einfluss 
gehabt  zu  haben.  Ein  auffallende  Ausnahme  davon  findet  sich  indessen 
in  der  NIbo  ^tM  AmerbergeSi  der  grSssten  Bergmssse,  in  welebo  det 
Onars-fdbrende  Porphyr  am  ITiirs  sieb  erhebt,  wo  in  der  Gegend  von 
SMberg  in  bedeutender  Erstrecicung  das  sehr  nngew5hnlicbo  EinfalleB 
der  Schiefer >Sehiehten  gegen  S  W.  wahrgenommen  wird,  welches  der 
Wirlcung  der  Porphyr  >  Erhebung  susnschreiben  seyn  dfirfte»  Über  das 
Alters>VertiIltniss  des  Porphyrs  tnm  Grsnito  gibt  sein  Vorkommen  am 
Bar%  Iteinen  Aufsrhloss.  Wenn  msn  aber  sn  der  AuDobnis  bereehtigt 
ist,  dass  der  Granit  des  Harzes  gleirhes  Alter  mit  dem  des  TkMnger 
Waldes  hat,  so  darf  man  auch  den  Quarz-fuhrenden  Porphyr  am  Haf% 
für  junger  als  den  Granit  ansehen ,  welches  Verhaltniss  am  Tküringmr 
Walde  an  vielen  Punkten  ganz  unzweideutig  sich  darstellt.  In  diesem 
Gehirare  —  welches  in  mehreren  seiner  Erscheinungen  den  Commentar 
zur  üeoiof^ie  des  Harzes  liefert,  so  wie  andererseits  über  einen  Theil 
des  Thüringer  Waldes  die  geognosfischen  Verhüitnisse  des  Harzes 
Lieht  verbreiten  —  überzeugt  man  sieh  aof  das  Bestimmteste  von  dem 
Zosammengelioren  des  rathen  Porphyrs  und  des  Ro  t  h  I  i  e  ge  n  d  e  n, 
indem  das  letztere  sich  zum  ersteren  analog  verhalt ,  wie  das  Basalt- 
Konglomerat  sum  Bssslti(»  .welche  imiige  Verknitpfnog  auch  in  anderen 
Gebirgen ,  s.  B.  am  SdtwarsimaUtg,^  in  den  Vo0e9m ,  enlsci^eden  sSeb 
darstellt.  Die  TerbMtnisse»  unter  welchen  jene  Gebirgserten  sm  HmrxB 
pttftreten»  lassen  dagegen  ihr  inniges  Bfin.dni8S  ai|cli  nicht  e^tferut 
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afinnn;  denn  das  RotMJfgende,  welrhps  dag  SrlnVfrr-Gpliiro;?  dos  Hartes 
an  der  W.-,  S.  -  und  0. -Seite  unilaf>;tMt  und  sich  hit  r  am  weitesten 
ausbreitet,  steht  an  keiner  Stelle  mit  dem  Quarz-führenden  Purpl.yr  in 
sichtbarer  Berührung; ,  wiewolil  dieser  in  der  Näho  des  südlirhrii  Gc- 
bir<^8rande8  sich  eriiebt.  Wenn  man  nun  aber  die  au  andeien  Orten 
Über  das  Yerbältniss  jener  Gebirgsarten  erlangten  AufscblüsKe  (ur  die 
Theorie  des  Hanutt  beoutseo  darf,  so  crbfilt  dadnreb  die  vorhin  aufge- 
•feilte  Behauptung»  dess  der  Porphyr  erst  nach  der  (grossen  Kataatrophe 
'dea  Schiefer -Gebirgta  daaaelbe  dnrehbroehen  habe»  eine  neae  StSize, 
liidcaa  daa  RotbUegeode  gleich  dea  fibrtgen  F15tsen ,  die  den  Barx  am- 
'geben,  entacbied^n  erat  nach  der  allgemeinen  Anfriebtang  der  Scbiefeiw 
BehiebCen  aich  abgelagert  bat.  Zugleich  gewinnt  man  hiedurcb  Aofschluaa 
dariiberi  daaa  der  Granit  nicht  die  Ursache  der  Attfricbtang  der  Flotsachich^ 
ten  am  nSrdlielien  //arz-Rande  geweaen  seyn  Icann,  weil  seine  Erhebung 
früher  erfolgte,  als  die  des  Porphyrs,  —  die  Flötze  aber,  welche  an  der 
Nordseite  des  Harzes  in  aufgerichteter  Stellung  sich  brliuden,  sämuitlich 
Jfinger  sind  als  das  Rothliegende,  dessen  Bildung  mit  der  Erbebung  des 
Porphyrs  gleichzeitig  war.  Das  Eisenoxyd,  dem  das  Rotliliegende  seine 
Färbung  verdankt,  und  welches  auch  sehr  fje wofinlich  den  Porphyr 
mehr  und  weniger  tingirt,  hat  sich  ausserdem,  ohne  Zweifel  in  Dampf- 
forni,  in  der  Nahe  des  Porphyrs  erhoben  und  hier  nidit  allein  fjanze  Bcrg- 
niatisen  durchdrungen,  sondern  auch  in  mehreren  Grj^eudcn  in  Gängen 
aich  konzentrirt,  die  das  Eigenthümliclie  haben,  gewöhnlieh  nicht  scharf 
begränzt,  sondern  in  das  Nebengestein  verflust  zu  erscbeiueu.  In 
der  Gegend  von  JUu^t^trg  stellen  eich  dieae  Geateine  am  anageseicb- 
'Beteten  dar.  Tielleieht  atebt  damit  ein  anderea»  aoffaltendea  Phänomen 
Ua  Zoaammenhange:  daaa  nSmIicb  die  Maaaen  der  Granwacke-Formalion, 
welche  den  Rand  dea  Huntes  bilden ,  hiiaftg  durch  Eiaenosyd  gefftrbt 
sind,  welche  Firbnng  aieb  gegen  daa  Innere  dea  Gebirgea  gewöfanlicb 
bald  verliert. 

Dem  Quars-ffibrenden  Porphyr  dea  afidlichen  Harzes  ist  eine  Ge- 
birgaart  zunächst  verwandt,  welche  aich  vornehmlich  in  den  Gegenden 
von  Wernigerode,  Bttingerode  und  Attenbrack  findet,  bald  als  Feld- 
stein-Porphyr erscheint,  bald  ein  mehr  granitartiges  Ansehen  hat, 
bald  gewissen  Abänderungen  des  Diabases  sich  nähert  und  zum  Theil 
von  Jaschb  früher  unter  dem  Namen  von  Fe  I  d  s p  a  t  h  -  G  e  s  t  e  i n,  neuer- 
lich unter  der  Benennung  von  W  e  r  n  e  r  i  t  -  F  e  1  s  best  lirieben  worficn. 
Es  bildet  voriielimlich  gangartige  Ausfnllungen  von  verschiedener  Mäch- 
tigkeit, zuweilen  aber  auch  lagerartige  Massen,  theils  im  Thun  -  und 
Grauwncke  -  Schiefer ,  theils  im  Kalkstein.  Dass  diese  Gehii^sait  erst 
nach  der  durch  das  Emporsteigen  der  Pyroxeu  Gesteine  in  dem  Schiefer- 
Gebirge  bewirkten  Umwälzung  sich  erhoben  bat,  wird  durch  verscbiei-  ' 
denn  TerbUtniaae ,  beaondera  aber  dadnreb  bewieaen,  daaa  das  Eisen- 
•teiv^Lager  dea  Hüekenbergee  iwiachen  Elbingerode  und  Wernigerode 
davon  dartbaettt  eraebeint.    Wie  aieb.  aber  Jene  Gebirgaart  binaichlUcb 
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ibres  Alters  einerMits  cum  Granite  .nnd  anderseil«  zimi  roihea  Porphjrf 
veiAalten  mag,  hat  nleht  ausgemitlBlt  werden  .kS^neo.  ..... 

.Von  den  sogenannten  massigen  Gebirgaarten .  de«  Jförsf«  ^^f*^ 
ann  nur  noeb  dieTrapp-Getteinei  welche  in  neuerer  Zeit  zmm 
Melapbf  r  gcaahlt  worden,  in  die  Unteranebnng  sb  sieben.  Dm*  ibM 
Terbreitnnff  aon  Bm%  eebr  unbedeutend  im  yergleicb  mit  d^  .am  Tk&» 
rinffer  WMe  iet,  wurde  bereite  bemerlit.  Auch  iat  der  Birx,  viewobl 
die  Gegend  von  Ilfatd  jene  Gebirgsarten  aasgeseicbnet  entwickelt  seig^ 
—  indem  aie  dort  nicht  bioss  als  Porphyr,  der  am  ferbreitetsten  ie^ 
sondern  auch  ale  Maudelateiu  und  als  eigentlicher  Trapp  erficbeineu  ^ 
nicht  geeignet,  um  ihre  genetischen  Veriiältnisse  aufzuklären.  Sie  er> 
beben  eich  in  dem  Bereiche  des  Steinkohlen  -  Gebildes  und  des  Rothlie- 
genden ,  verbreiten  sich  zum  Theil  über  das  erstere,  lassen  aber  Iceine 
cntKchiedene  Einwirkungen  auf  .  das  benachbarte  Schiefer  Gebiro;e  ent- 
decken. Ein  dem  Mclaphyr  ähnlicher  Porphyr  tritt  in  einer  einzelnen, 
gangtöraiifreu  Masse  unweit  Elbingerode  im  Übergangs-Kalkstein  hervor, 
der  da,  wo  er  jenes  Gestein  bcrulut,  etwas  mehr  kryütallini8ch  als 
gewöhnlich  ist.  Von  mächtigem  Einflüsse  erscheinen  dagegen  jene 
Gesteine  am  Thüringer  Waldes  und  es  iat  allgemein  bekannt,  welche 
groeae  Rolle  aie  nach  den  Anaiobten  einea  der  auageseifhnetaten  Gco* 
logen  nnaerer  Zeit,  Lbovoldo  v.  ßuen,  auch  in  anderen  Gebirgen  spielen, 
ifacb  dem ,  waa  der  Scharfblick  dieaea  geiatreicben  und  uuernudlicbea 
Foracbera  binaichtlich  ibrea  Einfluasea  auf  Gebirga-^üdung  an  verachie^ 
(ienen  Orten  der  Erde  erkannt  hat,  wird  man  ihnen  auch  am  Bar%  «inf 
grSaaere  Einwirkung  anschreiben  dürfen,  ala  man  nach  ihrem  beachrfiok* 
ten  Auftreten  verniuthen  mficbte.  Nach  der  Analogie  der  Erscheinungen 
am  Thvringer  Walde  dürfte  am  Uar%  der  Einfltiaa  dea  Trappea  tbeila 
ei»  unmittelbarer,  tbeila  ein  mitti'lbarer  gewesen  aeyn.  Dort  läset  €■ 
ai(  h  nicht  wohl  bezweifeln  ,  dass  durch  ihn  bedeutende  Emporhebungen 
bewirkt  worden.  Am  Uar%  stellen  sich  solche  weniger  auffallend  dar. 
Dass  sie  aber  auch  hier  Statt  gefunden  haben,  dafür  scheint  besonders 
-/.u  sprechen ,  dass  der  südliche  Fuss  des  Gebirges  liüher  ist  als  der 
nürdliche,  und  dass  seine  grüsste  Hohe  gerade  in  die  Gegend  von  Ilfeld 
triift.  Der  Wirkung  des  Trappe»  wird  man  auch  einige  bedeutende 
Niveau  -  Unterschiede  in  der  Anlagerung  der  alteren  Flutze,  die  sieb 
besonders  am  südlichen  Rande  des  Uar%es  und  zum  Theil  in  der  Nähe 
jenen  Gebilden  linden,  nuaebreiben  dürfen.  Aua  einer  mit  dam  Empor», 
ateigen  dea  Trappea  anaammenbingenden  Erhebung  dea  Oar%t»  wOrdn 
aich  die  Aufrichtung  und  Umetfirsnng  der  Flotae  nordli^en  Rand« 
erküren  lasaen,  die,  wie  geaeigt  worden,  einer  früher  emporgeatiegenea 
Maaae  nicht  sui^achrteben  werden  kann.  Daaa  di«  anftallevde  Verin« 
derung  in  der  Neigung  der  FI5tae.i|ur  an  der  Nordaelte  dea  B^fiscs  tr^ 
folgte,  kannte  daher  rühren,  daaa  an  den,  beäondera  dnrcth<Äf  ^'^^l'vög  i 
dea  Granites  steiler  gewordenen,  nordlichen. Fuaa  dea  Gebirges,  die 
Flötze  sich  bei  ihrer  Bildung  nicht  80.  wie  an  die  übrigen  sanfter. 
'  ycrUachten  Abl&Ue  binanabgen^  tondeni  .In  nebr  b(>risoBt«Ur  Ablagernnjg 
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^•gip)^  iliMittil  $  däber  cacb  -  Jüngere  VliitM  mit  dem  Fmm  In  Be- 
ifihnMir  kAiMBy  die  an  anderen  Seiten  weitiBtr  deven  entfernt  bUeben. 
Wenn  die  Anfricbtungr  der  FIStse  der  Emporbebnng  dee  Manut  dureb 
den  Trapp  sngeechrieben  werden  darf,  so  erhftlt  man  dadnreh  sn|^eicb 
die  BeetiaiiDung,  dass  die  Erhebung  nach  der  Bildung;  der  Kreide  erfo)gte| 
indem  am  nördlichen  Airx-Raode  sämmtliche  Flütze  mit  £iii8chluea 
der  zur  Kreide -Formation  gehörigen  Glieder  in  aufgerichteter  Stellung^ 
erscheinen.  An  dm  Seiten  des  Ilarzes  ,  wo  die  Flötze  nicht  merklich 
aus  ihrer  Lage  geruckt  wurden,  bildeten  sich  doch  vermutlilich  Spalten, 
weiche  das  Hervordringen  desGypses  ericichtci ton.  der  am  nördlichen 
If/irs- Räude  nur  an  wejiigeo  Stelleu,  dicht  am  Saume  des  Gebirge» 
mim  Vorschein  gekommen  ist,  wo<;e^en  er  an  der  W.-  und  S.-Seite  ia, 
ausgezeichnetüteu  Vormauern  bald  in  grüssereir,  bald  in  {geringerer 
Entfernung  vom  Fusse  des  Gebirges  sich  erhebt,  auf  deren  ZtiaanMiiei»«: 
bauf  mit  den' bebenden  Wirkungen  dee  fiSelaphyra  v.  Bvmi  nnerst  dia 
Anfinethaamkeit  i^nkl  hat  Daea  der  eogenannte  Aitere  Fl&tzgypa 
dessen  Bildung  voa  dorcbaue  aadeeer  Art  als  die  des  sogenanntei^ 
J4lngera  FIfttsgypaes  ist' —  niebt,  wis  vovmate  angenommen  wurde^ 
gleiebseitiger  Bntstebung  mit  dea  ubiigeu  OKedem  de»  iiiern  FHUa- 
l^fMhaa  aejn  Icenn,  lebrt  dbr  Biangel  einea  beatimaiten,  der  Sehicbtnng  de» 
binaebbartea  FlSlae  eatspseobenden  Stratififcalian,  so  wie  sein  äbnormea 
^riwllen  gegen  die  Glieder  jener  Formation  und  selbst  suweilen  gegen 
attgrfinsende  jün^^ere  Flötse.  In  der  Art  aeinea  Vorkommens  liegt  aber 
m^Sleieb  ein  Beweis  gegen  die  Annahme  ,  daas  er  durch  Einwirkuirg 
Von  Sciiwefelsäure-haltigen  Dampfen  auf  Kalkstein  gebildet  sey ,  deren 
Unzulassigkeit  neuerlich  auch  durch  Marx  dargethan  wurden.  Von 
besonderer  Bedeutung  für  die  Theorie  seiner  Bildunß;^  i^t  die  Wahr- 
nehmung, dass  nur  die  äussere  Rinde  seiner  enthlösten  Felsen  aus 
wasserhaltigem  Gyps  besteht,  wof^egen  seine  innere  Mauptn)asse  wasscr* 
freier  Gyps  oder  Karstenit  ist.  Dass  jener  erst  aus  diesem  hervorge- 
gangen ,  und  dass  sfine  höchst  unregelmässigen  Absonderungen  und' 
KiüiSle,  so  wis  dev  daasit  snsamroenhäugende  serrutlete  Znstsnd  seiner 
Felsen  Folgen  der  dusch  die  Wasselr-Anfosbma  vemmacblen  Voliimen« 
Vergröaseruag;^  sind  ,  isi  nicht  wohl .  su  bezweffeln.  iiiednreh'  möchta 
totttt- die  Ansieht»  däss  er  gleich  anderen  sogenannten  massigen  Gesteine* 
im  gesidimolsenen  Zustande  emporgequollen  sej  und  dfa  Flötse 'in-  der- 
Umgebung  des.|fiirjs«;s  dorchbroehen  habe,  Wshrscheinticlikeil  gewinnen. 
Beaoaders  spricht  daffir  das  veraefaiedene  Miveso-  und  der  serrisaena' 
imd  sertrfimmerte  Zustand,  .der  hie  und  da  au^  dem  Oypse  liegenden 
Massen  Ton  Stiok-  und  Rsub •  Kalkji,  die  'gans  auf  ähnliche  Weise  als 
einzelna  abgeriaaene  und  emporgehobene  Fragmente  des  fllteren  Käüüi^ , 
Bfitaeä  erscheinen j  wie  di'e  Hornfcjs>Decken  auf  dem  Granit. 

•    Wenn  einö  auch  hoch  so  geringe' Eniporhebung  des  Harzes  ange^ 
nomroen  werden   darf  ,  so  ist  solche  nicht  wohl  ohne  EntsteliuRg  von 
SfJaltcn   und   manchfakii^en  Zerrüttungen  ■  denkbar.     Es  würde  daher" 
diMDS^UMta  .das.  Yocbaddeoaey-u  der  tiefen  -und  «ogeo.  Felsentbäler  |  von 


« 


—   M8  ^ 

dosten  .einig«  noeb  gans  den  Charakter  von  Spalten  hhhen,'tnm  Tbafl 
weoigeteoe  sogeeeltriebea  werden  dürfen.  Auch  wird,  wenn  solche 
Ereeiititterangen  sagegeben  werden,  die  Erscheinung  leicbt  erklärlich 
seyn«  deea  neben  der  Ocker  sich  die  Meeee  eines  CbergangS'Gestrine 

von  G''auwacke  in  Hornfels  über  die  gegen  das  Gebirge  einfallenden 
Flölz8cUicht(>n  hinneigt,  welches  merkwürdige  Verliältniss  durcb  einen 
nenerlich  getriebenen  Wassprlauf  aufge«rliloRKen  worden. 

Die  scharfsinnigen  Kombinationen  v.  Bcch's  haben  auch  einen  Zu« 
aauimenhang  zwischen  dem  Eniporsicigen  des  Melapliyrs  und  der  Ent- 
stehung; von  Erzgiinj^en  sehr  wahrsrheinlich  gemacht.  Im  Bereiche  der 
Trapp-Gebirgsarten  am  Hitr%  kommen  Giing;e  vor,  welche  liaiiptsärhiich 
theils  Eiseuoxyd,  theilt)  Mangan •  Minern  führen,  und  deren  Verhaltro 
zum  Gebirgs-Gestein  von  der  Art  ist,  dass  der  genaueste  Zusammenhang 
der  Bildung  nicht  verkannt  werden  kann.  Aber  die  vielen  Erxt^änoe, 
welche  der  Harz  besitzt,  zeigen  in  ihrem  ganzen  Verhalten  so  bedeu- 
tende Verschiedenheiten,  dass  es  nicht  wohl  zulässig  ist,  nur  eine 
Periode  ihrer  Bildung  anznuebmen.  Mit  Bestimmtheit  ist  Be  sagen, 
dnes  die  Erzgänge  nicht  Tor  der  ersten,  grossen  KetastroplM  des  Sdue*' 
fN-gebirges  enistenden  eind.  Die  Iltesten  derselben  mSgrn  vielleirlit 
niemliüh  gleiebseilig  mit  der  Erbebung  der  Pyroxen  -  Gesteine  eeyo; 
nementlieb  diejenigen,  welebe  sn  einigen  Orten  nnf  der  Griese  dertek 
ben  sieb  finden ,  Blei  -  nnd  Knpfer<Erse  enthelten  nnd  sn«  Tbeil  sneb 
dorcb  des  Vorkonineo  von  Selen-Verbindungen  eieb-  eusseiebnen.  Tie^ 
leicht  Ist  des  merkwürdige  Erslsger  des  RmmmeM^rgi'»  ebenfnils  in 
Jener  Periode  entetanden.  Die  sebmelen  ÄMtiremtberger  Glinge ,  sef 
weltthen  reiebe  Silbererse  breeben,  durften  sn  den  Siteren  gehören;  we*' 
gegen  die  mächtigen  und  snm  Tbeil  weit  forteetsenden,  vorsuglidi 
Bleiglens- fahrenden  Ginge  des  wesllieben  und  Setliehen  Bmrmsa  ver» 
mnthlieb  junger  eind.  Übrigens  wird  men  eneb  bei  dieeen ,  welebe  in 
der  Art  der  Ausfüllnsg  bedeutende  Versebiedenbeiten  zeigen,  keine 
röllige  Gleiebzeitigkeit  annehmen  dürfen.  Dass  wenigstens  ein  Theil 
derselben  junger  ist  als  der  iltere  Flotzkalk,  scheint  nach  ^em  Verhalten 
der  Gänge  sm  Ttultenmanne  und  Resteberge  bei  Grund  niebt  nnwehr> 
schcinlicb  zu  sejn.  Diese  Bildung  würde  dann  auch  neuer  seyn  ,  als 
die  Emporhebung  des  rothen  Porphyrs,  und  vielleicht  in  die  Periode  der 
Erhebung  des  Trnppes  fallen.  Die  Gänge  der  Lauterberger  Gegend, 
auf  welchen  früher  ein  ergiebiger  Kupfer  -  Bergbau  betrieben  wurde, 
stehen  in  einem  sehr  nahen  Zu.sammenhange  mit  den  dortif^cn  Roh- 
eistiustein  Gäni^cn,  deren  genaues  Verhältliise  zum  rolhen  Qusrz-fübrendee 
forpliyr  bereits  ben)erkt  worden. 

Die  höchst  verschiedenartigen  Gang -Gebilde  des  Harzes  stimmen 
doch  in  der  Eigensciiaft  fast  sämmtlich  überein  ,  da.ss  ilir  Streichen 
zwischen  die  Stunden  7  und  11  fällt.  Ihre  Richtung  ist  daher  im  Ganzen 
dieselbe  ,  welche  auch  den  gaiiglürmigcn  Massen  der  Pyroxcu-Gesteine, 
so  wie  den  Haupt  -  Erstreckungen  des  Granits,  Porphyis  und  Trappi:» 
«-'iiscu  ist)  deren  Uauptstreicheo  mit  der  Längeo-Ausdehnuug  de»  ganzen 
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B^'OeHrgetf  m  wie  mit  der  iliiffiridifDDg»]:,liiie  dtr  FISfie  am  nSr^li 
liehen  Rtad»  Üeratiben  stttaaninenfillt  *iiRd  der  Ridilony  nebr  ao<f 
weniger  sich  nShert,  welcher  die  eviffeseiehnettten  Hebenebtonderonfen 

der  Schichten  des  Sehiefer-Gebirgre  fotfcen,  in  welcher  'mitbin  die  em- 
por«teigeiideii  iMassen  dfn  ^rrinf^ten  Widerstand  fanden.'  Dieie  fdr 
den  H'trz  wie  für  den  Kiffltäiiaer  und  den  Thüringer  Wald  beden« 
tuii{;8volle  Richtung  rat  auch  in  der  Erhebung  der  FIfitze  hrrrsebend/ 
welche  vom  nordwestlichen  /ftirs- Rande  sich  entfernen  und  in  langen- 
parallclcii  Zilien  gegen  N.W.  sich  erstrecken.  Die  überetnatinminnfl^ 
ihrer  Erlicbunffs  Achse  mit  der  Aufi icIttungs-Linie  der  Flutzu  am  nörd> 
liehen  }lur%  •  Saume  Iüs8t  auf  eine  Fortwirkung  derselben  Ursache 
schüessen.  Von  nicht  minderer  ßedculuiig  itit  aber  auch  die  Richtung 
der  ErhebungH'Achsco  der  Grainvarke  -  Formation.  Das  Hjjuplstreicbcn 
ihrer  Schichten  ist  nicht  bloss  um  Hart  auf  eine  merkwürdige  Weise 
gleichbleibend,  sondern  auch  am  Thürinyfr  Walde  und  im  Uhfiniachen 
Gebirge;  und  denkt  man  sich  das  breite  Band  der  Hitrxt-r  Grauwacke- 
Formation  in  der  Richtung  des  Streichens  der  Schichten  gej;en  den 
Hhfin  verlängert,  so  triflFt  es  gerade  in  die  Gegend  zwischen  Bingen 
und  Bonn  ein,  in  welcher  Erstreckung  der  Rhein  durth  die  Schirbtea 
des  Schiefer  •  Gebirges  sich  leinen  Weg  gebahnt  hat.  Die  Grauwacke 
In  der  Gegend  de«  MeUtner»  erscheint  ils  ein  abgerissenes  Stüek  jenes 
Bnndes,  den  mit  einer  von  Je9ber§  in  Oberh^Mtem  dnreb  de«  Wmldeek'sckt 
gegen  SMIberg  gezogenen  Linie  wieder  um  aiehtbiten  Ztt«aninienbnn|^ 
und  grdaaerer  Ausdehnunff  fortsueetnen '  beginnt  >  In  der  bednutendna* 
2ni(reekung,  in'  iT'elelier  die  Gran^aeke-Fermalion  von  jener  Linie  na 
Iii*  Aber  den  BMn  hinnna  aicb  erbebt,  tritt  nirgends  Granit  ava  deiw 
•eiben  hervor ,  nnd  nur  aeKen  neigt  aieb  Porphyr.  Dagegen  aind  die 
Pjrrosen  -  Geateino  nebat  dem  Kngelfela  fiberall  trena  Begleiter'  den 
SehielVr-Oebirgea;  dalier  wobt  nicht  nn  beaweiAeln,  daaa  aoeb  dort  ifier 
nm  Kar%  mit  dem  Hervortreten  Jener  Haaaen'  die  Anfriclktnng  dor 
Sehtchten  und  der  groaae  Weebael  nntor  den  Havptgliedern  dor  Gran-- 
wneke.FormaliOn  nnaammenblngt. 

In  Besiebong  «nf  die  mit  dem  Jfory  vorgegaagonen  Terlndemngco 
lat  aeblieaalicb.  noeh  an  bemerken :  daaa  aeine  Tbiler  in  den  nngedeiltetOB 
Katastrophen  nach  aller  Wahrscheinlickeit  ihren  Ursprung  genommen^ 
aber  ihre  gegenwärtige  Gestalt  olFenbar  dnreh  die  Einwiikung  von 
Wasser  erhalten  haben.  Von  früheren  höheren  Anschwellungen  der 
Ströme,  welche  dnreh  Eiosrhneiden  und  Ausweiten  die  Tbäler  verin» 
derten  und  am  Fnsse  des  Gebirges  in  höherem  Nivean  Schuttmasses 
lind  Gerolle  ablagerten,  finden  sich  die  unzweideutigsten  Zeugnisse; 
und  eben  so  bestimmte  Beweise  erhält  man  dafür,  dass  diese  Wirkungen 
der  Flutben  noch  lange  nach  den  letzten  ,  mit  dem  Emporsteigen  von 
Gfbirf^s  Massen  im  Zusammenhange  stehenden  Umwandelungen  gedauert 
haben  nuissen.  Auch  uberzeugt  man  sich  durch  das  Vorkommen  nor- 
discher Getichieb  -  Blocke  auf  den  Fiützen  am  nördlichen  Fusse  des 
Jiar%es  davon,  daaa  die  gewaltige  £rd*Revaiuüou ,  welche  Trumomr 
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ilordlKcher  Gtbtrge  gegen  die  M«ii?r  dea  Barxe»  getrieben  h»t ,  spÜ« 

erfolgt  ist,  als  die  Aufricbtunß;  der  Flötze  «ni  Rande  dioaea  Gebirge«, 

Mit  der  Periode,  in  welcher  die  Oberfläche  des  Uarxes  die  letzte  g^ros»e 
und  allgcnieiiic  Veräuderung;  durch  Einwirkung^  von  Finthen  erlilirn 
bat,  endete  verinuthlich  das  Dascyn  der  kolossalen  Vierfusser,  de»  Höli* 
lenbaren ,  der  Elephanten  ,  Rhinozerosse,  Lüwen ,  Hyänen,  von  drara 
tbeiU  in  den  Rübetänder  und  Svh'irnfflder  Höhlen,  theils  in  einzelnea 
Ablagerungen  an  verschiedeaeji  f  uukteo  iu  der  Umgegend  des  Gebirges 
ilberreate  erhalten  sind. 


..  .  Ca.  DAO^iufff  :  If.gebri«ht  von  Avtbrmebe  4e«  Vtsmo^  im. 
i^ngvfl  1834,  ans  h«nd%«i>r>fMicbaii  Notitaeo  HoifTiCBiBi'« 
tt.  a«  Qaallen  gezogen,  o^d  Ltv.t^rattebnng  det  Eraeugniaa« 
«Itaaea  Ayabrnabaa  «nd  dea.  .Zuatandaa  aaab  deai.aalbaa 

(ipjbilat.  Trmmml^  iW,  i,  148— Der  ^rwibala  Anabiacb  in 
benerfceiiswertb  dprch  4i>  W«4lg«  dar  acgoa^aiien  I^avan,  ikft  aamb»* 
'  liab«.4**V*>tni|g9  ond  10  a^fa^nifB  ar  von  Ifanabaa  ala.Scbioaa*&a|aati|ppht 
aiyer  nur  i.  J,  1831  aa^rbrachangpi  .Raib9  vba  PbiaoiacoaB  aa  difseai 
9^fgß  aogeaebeB  wird«  Miv  dit  Uftiinivabaag  dar  Eratagaiaas  dicaca 
4i|iibr«cbaa  i|nd  dea  aa^et^ta  Zaytaadfa  daa  Bcfgaa  ribreo  ytmi 
Vif..  k?Ff  walebv  #rat  agiler  In  ifsßftel  «Bgclaogt  wn  nad  loa  da  aaa 
^fOfelbaa-  «iaderbolt  baatiegent  hft. 

Seh.  Inniger  S^eit  «cb.on  b^tte^  ^lar  Kraler  ontfnterbroebeo  Steiac^ 
und  Seblackeu  in  die  Höhe  gefrqrfeQ,,  vre  lebe  rnad  an  die  Auawnrf- 
Ö£fnung  oiedarfAllend  zwai  Kegel,  den  grösaeren  fon  200'  Höbe,  nl 
Mitten  des  grossen  Kraters  gebildet  ballaAi  Am  letzten  Jttai  waren 
a.al«he  bereits  zerrissen  und  südw^bi  ^S0eaBJikeD,  naobdem  vom  20atea 
ao.  der  Vulkan  Steine ,  Aache  und  Lava  auagratoaaea  batte ,  waa  bia 
milßß.  SOt  Juni  fortwibria*  Am  Augus^  aacb  einmoaatiicher  faai 
gänzlicher  Ruhe,  begannen  sebwarze  Rauchmassen  sich  ans  dem  jünge- 
ren jener  2  Hügel  zu  erheben,  ein  Erdstoss  erfolgte,  und  rothgliihnide 
Steine  und  S'  hlarken  wurden  die  Nacht  hindurch  unter  wiedei  liultem 
Beben  und  Rollen  des  Bodens  ausgestusscn.  Am  23sten  brach  am  W.- 
Fusse  dfs  grossen  Krater-Kegels  ein  Lava-Strom  hrrvor,  welcher  seine 
Richtung  zu  den  CruCffUe  nahm  und,  durch  einen  zweiten  in  der  ^'ähe 
hervorgekommenen  Strom  verstärkt,  niit  C  Geschwindigkeit  iu  der  Mi- 
nute gegen  Nacht  noch  den  Pfad  erreicht/e,  auf  dem  man  von  der 
Einsiedelei  zur  Spitze  hinanzusteigen  pflegt.  Am  24sten  flos.s  die  Lava 
fortwährend  au  der  W.-Sfite  des  Berges  herab;  in  der  darauf  ful° enden 
Nacht  wurde  die  ganze  Umgegend  durch  eine  Erschütterung  des  Berget 
in  Bewegung  grsctast ,  und  am  Morgen  waren  beide  Kegel  im  Inneril- 
des grossen  Kraters  in  die  Tiefe  verschwunden.  Am  Abende  des  248tea 
brach  ein  neuer  Strom  au  der  Ostseite  des  Berges  wie  im  J.  1817  bei. 
der. Grotta  dW  Mauro  hervor«  wahrend  die  weailioba  Quelle  versiegiet 
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ind  am  Morgen  des  25sten  gesellte  sicli  ihm  ein  zweifer  Strom  bei,  deif 
aas  dem  Fusse  des  Kogels  am  Coutrel  cntüprang,  und  über  einen  def 
frübrrpii  wen;floss.     Am  26(en  Murgens  verkündete  eine  unermpssliclie 
schwarze   dichte  Ranchsäule  den   Ausbruch  cinrs  neuen  Shumcs  aus 
demsplben  und  aus  einigen  nahe  gel(>genen  Punkten,  welcher  in  einem 
Wasserrisse  hiuabsti ömend   in   kurzer  Zeit  Mauro   erreichte    und  die 
Strasse  Ton  Dusco  tre-case  nach  Ottajnno  bedeckte.    Am  'iTslen  ward  er 
durch   2  neue  Stiüme  aus  benacliburten  Punkten  verstärkt,    theilte  sieh 
aber  in  drei  Arme ,   deren  einer  nach  Mauro  gehend   die  Gelände  de» 
Weihrs  Turciyno,   der  zweite  die  obeihalb  Boscu-reale  bedeckte,  der 
dritte  in  den  obern  Theii  des  Fleckens  lioscu-ti  e  -  case  einbrach.  In 
Mauro  nahm  der  Strom  eine  Mauer  von  den  Camino  des  Fürsten  voo 
ÜUajdHo,  welcliaa  seine  ^ordgrSqae  jbildetai  roiC,  wälzte  aicl;  über  dia 
fitraaa«  swiadieo  Türm  deU?  AnimiaiMe^  ^^Mtfajano  und  Ijtibrt«  .e|p 
»ige  Weiler  in  dieaer  Gemeiode  gelegen  nU  fort,  im  Ganie«  «tw«  '%9ß 
Biuaer,  die  Wobnungen  too  800  Personen,  pml  bedaekte  (»00  Myggi^ 
X^dea.   Ao  den  von  RaD4e  dea  ^troma  ciogea^bloaaeof  a  Beaten  der 
Gebinde  war  eine  Spnr  von-Sebmelzung  nieht. sn  erkennen;  in  »cinef 
JKBttey  wo  er  heiaaer  geweaen  sejn  nuaMe»  Itonnle  man  Iteine  aelci^ 
Uberbleibel  ;inr  Qnteranchong  anllfinden.    W^bren^        Zeit  dea  Am^ 
|»fucbee  wurden  die  benaebbarten  D&rfei  2"  hoch  dnrcb  eioeiii  Lapill^ 
Begen  bedeckt;  aiieb  aebeiaen  aieh  «na  dem  Krater  ve»  Sipilen  Str^oit 
Jbeieaen  Weaae^a.ergioaaen  i|n  haben.    Der  La?aatrom  eigoaa  aiebMc^ 
um  SOaten  nocb»  womit  aber  aein  Zoflnaa  und  aeine  Fortbrwegnog 
Jlleile  jeiiaeita  jener  Strasse  von  Torre  M^*  Animn%i«itm  aufhorte,  £ii|9 
M^elkii  apbwarzeu  Sandea  soll  den  Lavaatrom  auf  seinem  Wege  begleilet 
und  sehr  hell  leuchtende  Blitse  anageaendet  haben,   denen  zuweilep 
Donner  folgte »  dergleichen  man  auch  aus  den  Sand  wölken -im  Mai  - 
merkte.    MoNT|Gni.Li  leitet  diese  clektpaclie  Erscheinung  von  dem  AUfr- 
tausch  entgegengesetzter  Elektrizitäten  zwischen  den  San^l^örnchen  und 
der  Atmosphäre  ab.    In  einem  Teiche  su  Pozstfo/t  starben  während  dea 
Ausbruches  plötzlich  alle  Fische  ;  in  den  See'n  von  Fusaro  und  Licvlfi 
sollen  eine  Meuf^e  von  Fische»,  vorzüglich  solche,  die  sieh  nächst  dem 
]3oden  aufhalten,  wie  Aale  u.  dgl.,  in  erstrem  allein  1200—1300  Gewichte 
<YtVr^/i/)  und  viele  Austern,  die  an  dessen  Boden  festtiassen,  ?u  Grunde 
gegan<;eo,  jene  aber  verschont  geblieben  seyn,  die  an  dessen  Seiten,  an 
Wurzeln  u.  s.  w.  befestigt  waren.  —  Ausser  den  fast  nie  ganz  fViUen- 
dcn  Dampf-   und   Gas  -  Exhalationen  erfolf^ten   vom  29.  August   nn  ii| 
diesem  Jahre  keine  weitere  Zeiolien  innrer  Bewe^jiing^  in  dem  Vulkaoei 

Das  Innere  des  Kraters  ist  jetzt  eben,  nur  sind  an  die  Stelle  der  3  ^ 
eingesunkenen  Kegel  Vertiefungen  getreten,  deren  drei,  ohne  eine  sicht- 
bare Verbindung  mit  dem  Innern,  aus  einer  j>|engc  kleiner  Offuunt;en 
fortwährend  mit  schädlichei)  Gasarten  angefüllt  erhalten  werden.  Die 
Scii|cl|4uugen  der  Kraterwände  sind  horizontal^  mit  Ausnahme  einer  eio^* 
»igen  eingesunkenen.  Stelle,  ohne  Dykes  wie  an  der  Somma.f  aie  be» 
f^be^.&Si^  lodern,  vulkf^oiachem, Saud,  nnd  h^lUh  U9.d  ^aind  Ko«baaU 
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fiberzogen,  das  durch  Elsen  •  Peroxyd  schön  roth  nnd  gelb  gefärbt  ist. 
D.  Hess  einen  DeKtiliir-Helm  aus  verzinntem  Eisenblech  fertigen,  mit 
seinen  untern  Rundem  etwas  in  den  Boden  des  Kraters  einsetzen 
und  80  2  Stunden  lang  die  aufsteigenden  Dämpfe  zum  Bchufe  chemi. 
■eher  iJnteraochung  verdichten.  Es  vermochte  darin  keine  salzigen 
Theile,  nar  wenig  sehwefellge  and  Schwefelsiure ,  wohl  «her  freie 
Sftisiiar«  alt  Hauptb^imengung  za  erJcennen.  Dia  Dlntpfa  der  Fama- 
irolen  acbäine«  eia  wenig  Kolilenaäara  au  enthalten,  da  aia  Barjr twaaaer 
etwaa  mehr  trfibtea ,  ala  in  freier  Atmaaphara  in  gleicher  Zeil  Statt 
fand ,  —  Stieitatoff  aber  nicht  mehr  ala  dia  atmoapbariaeba  Ladt.  Kein ' 
geaehwefaltea  WaaaarataiTgaa  atieg  ana  dam  Krater  auf»  nnd  aalsaaurea 
Amnianialc  war  wader  hi  den  Dampfen,  noch  in  den  Soblimationan  an 
arkanmen,  welche  jedoch  hauptsächlich  aus  salzsaureu  Salzen,  sc4)wefel> 
aaurer  Kalk  -  und  Alaun -Erde  nnd  Eiaen  bestunden.  —  Dia  Dampfe 
taod  Sublimationen  an  der  Stalle  ,  wo  einar^  der  Strome  am  ostlichen 
FuHse  des  Kraters  hervorgebrochen,  schienen  ganz  mit  denen  im  Innern 
des  Kraters  übereinzustimmen,  nur  etwas  mehr  Eisenglimmer  und  etwas 
salzsaures  Kupfer  zu  enthalten.  —  Die  Lavastroine,  welche  sich  im 
August  ergossen,  stiessen  noch  im  November  längs  ihrer  ganzen  Kr- 
Streckung  und  zu  Ende  Dezembers  nach  häufigem  Regen  wenigstens 
noch  aus  vielen  Öffnungen  weisse  Dämpfe  aus.  Die  Oberflaclie  des 
Stromes  unter  6'  losen  Schlacken  war  in  jener  Zeit  zwar  nicht  mehr 
li^aa  genug,  Blei  an  aehmelzen;  Danibll's  Pyrometer  atieg  aber  binnen 
wani|;en  Hinnten  neeh  iber  l^i  wihrend  an  Bade  Deaembera  etn  Thermo» 
laeter  neben  an  diaaer  Stelle  neeh  anf  300<^  Fawu  (aoo®  Cau.)  atieg.'  Der 
)etsl  ana^atosaene  Raoeb  enthielt  freie  Salaalnre  und  aalaaanrea  Am* 
üeniak,  welehea^  waiaa  oder  erangegelb  von  Farbe,  eich  an  vielen 
Stellen  darüber  in  aeh5nen  Kryatallen  abgeaetat  hat  and  awar  In  aol- 
-aber  Menge,  daaa  Landlente  ea  aam  Yerkanfe  ainaammeln.  *-  Die 
Siapfpfe  im  Krater  der  Salfatara  vea  Posemiatt  gaben  damala  dieaelbea 
Bestandtheile ,  doch  dabei  auch  viel  geschwcfeltea  WasserstoflTgas ,  so 
\da8a  fortwährend  Sebwefel  in  Krystailcn  ansehoaa,  während  dieser  Stoff 
steh  unter  den  neuen  Produkten  dea  Vetwn  gar  nicht ,  wohl  aber 
häufig  unter  den  ältero  erkennen  Hess.  Die  fortwährende  Ausströmung 
von  Wasser,  Salzsäure  und  Salmiak  nicht  aus  dem  Krater  selbst,  son« 
dern  aus  einem  .schon  erstarrten  Lavastrome,  muss  zur  Annahnte  leiten, 
dass  diese  Körper  sich  mit  der  Lava  aus  dem  Vulkane  entwickelt  haben 
und  seither  mit  dieser  nicht  durch  chemische  (die  sich  nieht  nachweisen 
lassen  möchte),  sondern  durch  blosse  adhäsive  Affinität  an  die  norh 
heissen  und  daher  unter  sich  weniger  attractiven  Lavatheile  verbunden 
geblieben  sind,  wie  ja  manche  alte  Trapp -Gesteine  noch  Wasser  und 
Saiaaiara  aad  die  Domite  der  AuvergM  noch  Salaalara  liefern. '  — 
Ammoniak  aebeiat  daher  eia  wirkliebea  Ureraengniaa  der  valkaafaehea 
Thitigfceit  dea  Fetm  aa  aeyn,  waa  die  frflber  aafgeateUte  Anaiehl 
flea  Vlb;  «a  beaUtigen  aebiene,  daaa  ataMiapbiriaebe  Laft.  nad  Waaaer 
dta  W^ß  aafei  Herde  dea  Talkim  find»»  dort  ihren  Saaoratoff-GdhaH 
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an  p^ewisse  andre  Elemente  abtreten  und  ihren  Antheil  Wasser-  und  Stick- 
Stoff  Ibeila  so  AmmoDiak  verbunden,  theils  getrennt  wieder  entwickcJjb 


J.  Lavini :  Analyse  derAsclie  des  Vesurx  von  den  Aug- 
brüchen 1822  und  1794  (Mtmorie  d.  R.  Accad.  d.  Torino,  XXXIII, 
1899,  p.  183—191,  und  192—198K  Wegen  drr  DAVY'srhpn  Hypolhese 
über  die  Ursachen   der  Zentral  •  Wiirnie  der  Erde   war   es  wicl)tiy;  zu 


wisKen 


ob  die  Auswürfe  der  Vulkane  eine  Na(  Iiwcisung;  darüber 


zu 


geben  vermürhtei),  wo  der  WasserstofF  des  Wassers  bleibe,  wenn  dessen 
Sauerstoff  zur  Oxydation  der  Alkali-IVletaile  im  Innern  verwendet  wird. 
Und  in  dei' Tbat  bat  mm '  am  *  F^«cd  ^ntwickehing  der  Hydrocblor- 
Sinwt  bfobachiet',  jäoeh  wir  dieae  Beobaebtuo'g  'oqeb  nicbt  allgenieio 
ond  die  Entjnrickelopg.  rrkblich  genug,  un»  för.  alcb  Schoo  J^ne  Hypo- 
theaa  outeratfitsen  so  kSnnen«  •£«  fragte  steh  daher,  ob  nicht  «och 
Hfdrochlorate  von  Metallen  «osgeatoaiea  würden welche  orapHio^lieb 
•U  Chlbr-Metalle  vorbanden '  aey  ond  bei  ihrer  Verwindlung  in  Hydro« 
cMoiate  dorcb  .Wsasec  e|ao  betrifbtlich«  Wirm«  Eotwiieklong  begünsti- 
gen 'konnte».  Das  ist  der  Fall  nicht  mit  Chlor-Kalium  und  - Sodioniy 
wöhT  aber  mit  Chlor  -  Aluhiinium  und  vielleicht  -  IVlao:ne8ium  ,  und  die 
Nachforschung;en  des  Vfs.  darnach  waren  bei  der  Vesuv^schen  Asche  von 
lt)22.  mit  Erfolg:  gekrönt;  in  der  von  1794  konnte  er.  jene  Stoffe  jedoch 
spater  nicht  auffinden,  SO  wenig  ala  andre  Gheaiiker  solche  bisher  wshfw 
genohimen  hattpu. 

Die  Asche  von  1822  ist  rüthlichg;rau  ,  nnittelmüssig  fein,  Gerucli- 
und  Geschmack  los.  Durch  ibreu  Gehalt  an  Hydrochlor-Metatlen  zeich- 
net sie  sich  vorziip^lich  aus. 

Die  von  1794  ist  graulichweisa,  sehr  fein,  Geruch-  und  Geschmack- 
los, in  der  Wärme  jedoch  einen  sehr  starken  empyreumatiacben  Geruch 
entwickelnd  and  aoffalleod  reich  so  Kvpfer>Osyd. 

Die  qnsolitttive  Analyse  beider  Aschen  ergab: 

Vem» 


^  WsKser. 

.  Hydrochlor-Säure  I 

*  Hydrochlors.  Ammoniak) 

Schwefebsnrtr  Kalk  . 
Hydroehlorsmares  Natron 

]  Kalk-Erde   .      .  • 

Knpfer-Oxyd      .  • 

Eiaeu-Oxyd  .      •  • 
Aisun-Erde  • 

Talk-Erde    .       •  • 

Kiesel-Erde  *       •  • 

Kohle  .       •       •  « 

.  Verlust       *      »  » 


182», 


0^0312 

0,0650 
0,0150 
0,0308 


0,1350  E.  Tritoxyd 
0,1500  ... 
0,0150  . 

OjSaso  . 

0,0210 

0,0120     .  , 


1794. 


Wssior  O9OSI5 


0,0200 
0,0100 

0^0200 
OylOOO 
0,0900 
0,0315 
0,0200 
0,0800 


1,0000 


0,0070 
1>0000 
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Htebei  der  Verfleiehoiig  wc^^ii' die  blou  qualitatficn  Aailyt« 
aÜMrvr  Gfaeinikers  - 

  Vesuv  1822  JAm 

VAU^UBLiif  Laitoblotti    Pefb  Tav^obub 

utno*  »ibL  anra».  Jtmml,  eHm, 
18«l.     .  l8Z3J^5r.    tm  If^:     18»  Jf oi 


Schwefclelsen 

Kicaelerde  • 

Alannerde    • 

Kisrnosyd  ••••••• 

Ujdrochlorft.  Kali  .... 

.        Aoimoniak  .  • 
.        Alaanerde  •  • 
Natroa   •   •  • 

SchwefeU.  Kalk  

,  •  Talkerde  .  •  . 
^       Alauotrda  •  - .  . 

Kali  

Natron  . .  .   .  • 
Kupfer  .  .   .  . 
ter  ,  


m 


Kupfe 

Antiaio«  •  .  • 

MiitiRan  

An i mal.  vegetabil.  Materie  . 
Kohle  

Kalk  ......... 

Talkerde   , 

AiiMiioniaksalze  

Cnterkolileiii..  £isen-Peroxyd 
Ebctttiitoayd  


Sebwefd. 


CoqvAin»  ond Ddfbsiiot:  Aber  den  Gyps  von  Aix  (BuUeL  ghL 
i8B8,  IX y  219-221  und  243  —  244)»    CoQtfAM»  sab  den  SuMwasser- 

Gyps  und  -  IVIerg;el  von  ^4/07  in  PrweMB  '  tin  taaeeod  Orten  von  der 
Molasse  öberlagfrt  und  foig^ert  daraus y  dass  er  SIter  als  dietse,  dass  cf 
ein  Äquivalent  des  Pariser  Gypaifs  aeye.  Jene  Überlagerung  sieht  mal 
beim  Anateigen  nach  St.-Eutrope  am  Wege  von  Am  nach  Pertuis^  in 
der  Umgegend  von  St.-Müre,  auf  der  Hochebene  von  Trais  Moulintf 
am  Hiigel  von  Trevaresse  y  zwischen  Rogne  und  Vcnelles  ^  wo  in  der 
Nähe  des  Vulkanes  von  Bfattlieu  die  Süsswassornier|i;('l - Schichleu  ge- 
hoben und  venvorfon  sind;  dann  im  0.  des  Weilers  Fonruux.  ?»ach 
Absetzuntf  des  Süsswassorulotf;»*!«  kehrte  das  Meer  zurück  ;  zaiilreicbe 
Pholaden  dürchbbhrt«n  die  0  bei  fläche  des  crsteren.  und  ein  Molasse» 
Sandt>tein  voll  Austero  setzte  sich  darüber  ab  und  füllte  die  Pboladea- 
Lücher  aus. 

DuFREKOY  bemerkt  dagegen,  die  mittle  Tertiär  -  Formation  seye  iw 
Pariser  Becken  nur  durch  den  Sandstein  von  Fontainebleau  und  dar- 
über liegenden  Schichten  reprüsentii  t ;  ihr  gehörten  aber  auch  die  Lig- 
uite  in  Provence  au ,  welche  Broncnuht  mit  denen  des  plaatiacbea 
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.Tholies  von  Paris  vereinigt  hatte ,  und  welche  mit  Kalken  verbundeil 
sind,  die  den  Sandsteia  von  Foutainehleau  enteprecben.  Man  findet  die 
Pariser  uud  die  Bildung  von  Aix,  der  Pyrenäen  und  von  Bärdeawif 
jene  vou  iSigearti  Aude  und  jene  von  Beaumunt  im  Jj^^n'schen  auch 
durch  eine  Reihe  wenig  entfernter  Ablagerungen  aus  gleicher  Zeit  mit 
einander  verbunden.  An  allen  diesen  Orteu  entspricht  der  Gyps  der 
JSüMSwasaer-Foruiation  der  mitteln  Abtheilung.  In  Provence  aber  wech- 
•ellagert  der  Gyps  öfters  mit  Molassen  ,  so  dass  die  HIulaKue  mit  See- 
konchylieu  bald  durüber,  bald  darunter  liegt  ^  was  eben  beweist  ^  das* 
beide  einer  Bildung  angeboren. 


Hauptstein  kohlen  »Lager  in  Bussland  ( Peter  sb.  Handelsxei- 
tung  ;>  Bbrgh.  Aanal,  der  Erä/tunde ,  1838,  XVIII,  87—92).  Sie 
finden  sieh 

iL    In  Oeblrftstts^  dei*  Dm$m,  KathaniiaHmtf*idkeH  Goovts, 
ond  sind: 

1)  Das  iinttekenikitcke  im  i^kmuHschen  Kreise,  bei«  Dorlb 
MdiiUMyferak  am  reebleii  Ufer  de»  »ordlieben  Jlones^  Dieaee  Lagei^ 
Jiealcbt  aus  7  van  S.W.  oaeh  N.O.  streiebenden  Kohlenacbiehteo  auf» 
•ehea  Tbonaebiefer  Kalk  •  und  Sand* Stein,  nnd  föllt  H^ft'  nadl 
S.O.  Die  Sehiehten  sind  snsammen  9d'  d''  nOiebtlg,  nSmIich  * 

a)  6'  6''  n»aebtig,'konipakl,  nnten  locker,  reieb  an  SebivefalUai; 


b)  3'  —  kompakt,  peebartig,  aait  i^enig  Klea» 

c)  4'  1"  —  peeharflg,  mehr  feat  ata  aebieferig,  Mt  lavglicfa; 

d)  2'  7"  —  peehartig,  aebieferig. 

e)  2'  4"  —  aebieferig. 

f)  2'  4"  — ^  duunschieferig,  mit  Selenit  und  Kies. 

g)  7  "  —  blätterig,  sich  dem  Kompakten  nähernd,  f^echartig. 


atelleuweiae  mit  Tliciliiirn  von  Seienit  und  Kies.  —  Das  Lager  gehfiirl 
zur  Litgamtvhen  Kronlnitte;  die  Koble  wird  grösstentheiis  auf  den 
Werke  verwendet,  aut  Verlangen  auch  ans  schwarsa  Mrer  gesendet 
uud  iu  der  INähe  so  Kalkbrennen,  Scbmiedearbcit  n.  a.  w.  verbraucht. 

Man  bunt  jedoch  nur  aul  c  und  d. 

2)  Das  sai%ow*sche  Lager  im  numlichen  Kreise,  niif  dem  Krong^ute 
Saixov  oder  Ni/iitorka,  wo  man  es  an  vorsdiiedciicn  um  mehrere 
Werste  von  einander  entfernlen  Stellen  aufgefunden  hat.  Man  kennt 
daselbst  4  Schichten  von  Sj'— 4^'  Mächtigkeit,  welche  zwischen  Stein- 
kohlen8niid>t('iii  und  ThonscIiiilVr  [?]  gelagert  unter  21:.-.  67^  —  79** 
nach  S.W.  einfallen.  Die  Kohle  ist  schicferig ,  dem  Kompakten  sich 
nähernd,  sehr  fett,  pechartig,  enthält  wenig  Kies,  bSckt  beim  Ahsrliwe- 
leiii  zusammen  und  gibt  selir  taugliche  Koaks.  Die  Kolilcn  weiden 
von  benaciibarten  Schmieden  verwendet  und  auch  Tayttnroy  (190  Werst} 
und  S»!<nltijfV  abgesetzt.    Wird  von  Bauern  gewonnen. 

3)  Das  uspenskisvhe  La^er  im  slawänoserbakischen  Kreise  beim 
Dürfe  Uspensk  zählt  9  Kohleuscliiclileu  von  2'— 3^'  Mächtigkeit  swischen 
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Steinkoblensandstein  und  Thonacbiefer  [?] ,  fallt  unter  nach  N. 

Die  Koble  ist  cammtsciiwars^  liArsgl&OMad-y  zu  allen  Arbeiten  braucb* 
Jukt,  g^ibt  gute  Koak». 

4)  Das  bälenskische  Laj^er  im  nämlicben  Kreise  beim  Dorfe  und 
Flusse  Bfiuy  ,  beateht  aus  einer  12'  mächtigen  Kohlenschirhte  zw'ist  Uen 
ThonschieCer  [?j  und  Sandstein ,  und  fallt  unter  1:^  72*^  narb  N.O. 
JDie  Koble  ist  gut  und  bäckt  »iisamiDen.    Die  Ausbeute  ist  unbetracbtlicb. 

6)  Dm  AUaBmmdntPtkUehe  Lager  im  bMekmtitiMCheH  Kreise,  % 
Werat  vMk  Dorfe  Älemmdrovik,  bcateht  a«t  ti»er  Uber  6'  wiebttgn 
Kobleaacbicbt  zwiaeben  Thonacbiefer  i?},  fUlt  onter  30**  aaeh  N.O.  «■! 
gibt  eine  Koble  wie  Nro.  3. 

Andre  fcleinre  Lager  kennt  »an  noch  0)  beim  Dorfe  Bui^jfodtoy 
30  Weral  toa  der  LiiganiBehem  Hötte,  wo  drei  3'^7'  miehtige  Sebicblea 
»it  6.^-H(5^  Fall  vorkoiuaiea »  aber  wegen  su .  atarkem  Sebwefelki»- 
Gebalt  aor  sam  Kalkbrennen  taugen.  7)  Beim  Dorfe  DmUnrvkMf  M 
^Terato  voor  jener  Hütte  i  wo  man  8  Sebicbten  ron  Je  }'  —  4'  keoaf, 
welebe  unter  44**  nacb  S.W.  fallen.  Die  Kohle  iat  Nro.  3  ihnlieh, 
doch  irmer'  an  Sebwefel.  8)  Beim  Dorfe  Yaichttdäkoot  60  Werat  rea 
jener  Hütte,  fallen  3  übereinanderliegende  Kohlenschichteo  von  l)'— 3* 
Mit  l)ti>;keit  unter  12**  nach  N.O.  und  werden,  ohne  Sorgfalt  abgebaat 
9)  Beim  Dorfe  IdOmowotkay  60  Werst  von  jener  Hütte,  kennt  man  nur 
1  Schicht  von  1  Faden  Mächtigkeit.  10)  Beim  Dorfe  Iwanopolu,  130 
Werst  von  derselben  Hütte  sind  zwei  1^'  —  3'  niäcblii^e  ScbiciiteD, 
welche  untrr  20*^  in  N.  fallen.  11)  Beim  Dorfe  Krasnuykutja ,  50  W. 
von  dor  Hütte,  fallt  eine  4'  mächtige  Sdiiilit  unter  3°  S  VV.  12)  Bei 
Pätajurnta  im  bachmutiachen  Kreise ,  100  W.  vou  der  Hütte,  ist  eine 
Schiebt  jener  von  Nr.  2  älmlicli  gefunden  worden. 

B.     Im  Lande  der  Donisclien  Kosaken  ist  das  niürbtig^ste  Lager. 

13)  Das  i/ritschewskische  am  Flusse  Griischfwka  bei  der  Mi-imi 
Popovs,  120  \V.  von  Tuganrog.  Es  sind  2  Schiebten  von  je  3^'  Mäch- 
tigkeit. Die  Koble  ist  grauscbwarz  nie  Wasserblei  ,  sehr  derb  und  zu 
Sclnuicdearbeit  tauglich.  M'iu  gewinnt ,  ohne  Kunst  ,  jährlich  50,000 
Pud  Kuhle ,  die  man  grösstentheils  nacb  \owotschiirkask  (35  W.)^ 
auch  nach  Rosiov  (60  W.)  und  Tuganrog  führt. 

Schwächere  Lager  sind  die  14)  bei  der  gundorovskischen  Stanizftj 
am  Belinkoi "  Flu »»e'i  15)  bei  der  Staniza  Kamenikg ;  16;  bei  der  Kit' 
Utme99kktike9  Staniza  am  linken  Ptme%~Vftr\  17;  bei  der  «SlaaiM 
Vdbfiokutitweiukuif  am  linken  Uf^r  den  ihmn  f  18)  bei  der  KMmrütn^ 
JSUufbuti,  10)  an  der  tr$ibri8fätt»kMien  SUuUstag  SO)  an  der  Niskiin' 
kMMdrJiit9pke§ki9ehemSt0iUMmi  SU  bei  dtr  werckneikitHiriiiUchetkisektB 
Sttmi%mi  S8>  bei  der  Küt$cketo9§ki9ehe».  SUuiUm  §m  Mhmnu 

Dieae  Koblea  •  Ablageriiogeo  aind  d^ainacb  oebr  an^gedehat»  aber 
•ebr  verworfen. 
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III.  Petrefaktenkiinde. 

• 

i  B.Cotta:  über  Thierfährten  im  bunten  Sandsteine  bei 
PölTJg  im  AUenhurgUchen ,  Sendschreiben  an  die  naturfor- 
9ck^md»  GtselUchtfl  de«  IM^riamdes  iu  Altenburg  (8  SS.  mit 
%  Ittbogr.  Tafeln,  gr.  8^,  Dresdem  uod  Leipzig).  Dies«  ScbriA  enthiiU 
Mcb  eiuigeD  eioleilciidfii  Worten  den  Aufaeta  desaclben  Vfa.  im  Jahrb. 
tS39^  S.  10-^15»  Tef.  I,  und  als  Auheng  die  verwandle  Eoideitkang 
Laars**  (Jabrb.  i839 ,  S.  410)  aus  einem  Briefe  •  desselben.  Den  Be* 
ricbl  über  diese  Estdeekung  separsi  erhalten  sn  können,  wird  gewiss 
Vielen  um  so  willkommener  sofn,  sIs  nun  viele  Etndräcke  von  Roes- 
vlssun  genau  portritirt  und  lllbographirt  wiedergegeben  und  aneb 
in  ihrer  gegenseitigen  Stellung  nschgesbmt  sind ,  w&hrend  der  Vf.  im 
Jahrboeb  nur  Skissen  battn  mittbeilen  können  |  db  ja  Steinbrucbe  ent- 
wotCM  w4MdeB  wareo» 


Was  sind  nnn  diese  Eindrucke?  Wss  ihre  Porn  betriiTt, 
ao  stimmen  sis  nnn  etwas  besser  mit  den  Fussspuren  ein  •  und  swei* 
liuliger  Tbiem  iiberein»  als  'sua  den  crwfibnten  Skissen  sn  entnebmea 
war:  die  Dsrstellttng  mit  blossen  Kontur  «Linien  vnrmag  den  Cbaraltier 
derselben  niebt  gans  aussudrfieken.  Sie  stossen  nun  den  Oedanfcen  an 
aolelie  Fuss-Btndrtcfce  nicbt  mehr  gsns  suHlefci  wem  aoeb  noch  Vieles 
fehlt ,  um  sieb  demselben  bingelien  sn  können.  Ao  andre  Thiers 
als  Hnfelhiers  aber,  so  weit  wir  Thiers  ihren  PAssen  nseh  kennen, 
geststlen  sie  gar  nicht  su  denken.'  Insbesondrs  ist  anfallend,  dasa 
auch  nidit  swei  dieser  Eindrdcke  sn  seyn  scheinen,  diu  sieh  so  ihn- 
lich  wdrden,  dsss  man  aie  dem  nftmlichen  Indtviduum  oder  auch  nur 
der  nimKehen  Tliierart  suscbreihen  möchte.  Vielleicht  Hegt  aber  eben 
in  dieser  Msnehfaltigkeit  eine  nihere  Andeutung:  ihres  Ursprungs!  dia 
Andeutung  nlmltch,  dsss  die  Schichte,  worin  sich  die  Füsne  abgedrflckl, 
einer  g^enaaen  Ausprlgong  nnd  Bewahrung  der  Abdricke  nicht  eben 
•ehr  günstig  war? 

Dagegen  lassen  sieh  Reihen  diciter  Eindrucke,  wie  sie  durch  das 
VoranHcbreiten  eines  sWOi  •  oder  vier-füssig^n  Thieres  entstehen  niässen, 
auch  hier  nicht  erkennen ,  noch  berichtet  der  Vf.  etwas  darüber.  Nur 
das  bemerkt  er ,  dass  mnn  oft  zwei  Eindrürke  nahe  hinter  oinAnder 
sehe,  wie  von  nahe  aneinander  Rtehen<!em  Hinter  -  und  Vordei-Fuss. 
Solcher  sind  mehrere  abf;ehild«'t,  aber  in  so  ungleichen  Abstünden,  dass 
sieb  ein  gereo;elter  Schritt  nicht  darau.s  folgern  lässt.  Das»  diese  hin« 
tereinauderstehenden  Eindrüciie  auch  jedesmal  unter  sich  und  zu  atiderii 
eine  andere  Form  haben,  würden  wir  uaa  nach  der  obigen  KiMaruu^ 
eher  denteo.  Bk. 


Jahrgang  1830.  40 
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R.  Grant:  über  die  im  Steinbruche  vou  Stourien  ^efunde. 
ncn  Tili  er  fährten  (Liverpool  Merciiry  ^  1838,  Aug,  28  >  Maff«x. 
Nüt.  II  ist.  1838,  Jänn.  >  Frorikp  \.  Kotitz.  1839,  IX,  321  —  325). 
Der  „juua:«' ,  lotlie  Sandstein"  [lNpw- red -Saudstone]  von  Stuurton  fallt 
unter  15"  0.,  und  fiel,  wie  es  srheint,  unter  diesem  Winkel  sehon  zur 
Zeit  ein  ,  als  die  Fussspuren  entstunden.  Im  Steinbruche  findet  matt 
diese  an  2  besondern  Schii  lilen  ,  welche  37'  und  39'  unter  der  jetzigen 
Gestelns-Oberfläche  liegen,  und  nach  Angabe  der  Steinbrecher  noch  an 
einer  dritten  etwa«  tiefern  Schichte,  während  die  Sohle  dieses  Sandsteins 
Doch  lOO'  tiefer  nicht  erreicht  werden  ktnn.  Hin  und  wieder  Wechsel« 
4ieke  Tlionlagen  mit  dieaea  Sehichten  ab.  lo  diese  Tbonlsgca 
afnd  die  FQMtporen  von  oben  eingedrückt,  aof  der  |rdemi|al  demnler 
geli>geaen  S«adatein>Schiqbte  erkennt  man  aie  nur  vnvf»IlkoninieD |  aber 
ilie  untere  Obrrflicbe  dea  darüber  abgelagerten  Sandatein  •  FIStzea  bat 
•ich  konvex«  wie  su  Bruberff  ete.,  genao  darin  abgegossen,  und  alleia 
dfeae  Ab^flaae  kann  man  gewinnen  und  veraenden.  Die  Steiäbrecber 
fcaben  Fahrten -Reihen,  von  cineaa  und  demaflben.  lodividoon' beratam» 
nend,  20'— 30'  weit  in  einer  Richtung  verfolgt,  und  auweüen,  wia  !• 
eluen  von  deoa  Vf.  vorgesf igten  Falle,  aind  die  Führten  ao  sablreids 
4»aa.  man  auf  20  Qaadratfnaav  Flüche  eben  ao  viele  Abdrücke  von  den 
groaaeu  HinterfÜaseu  einer  Thier* Art  wahrniaMnt,  ohtoe.  die  vielen  ve« 
«iidem  Arten  abalammeuden  au  aühlea.  Oleae  groaaeu  fünfsehigea 
Hinterfübrteu  vou  etwa.  9"  Eogl  Lange  und  A"  Breite  sind  ateta,  wie 
die  HfSiberger,  von  nur  etwa  4"  langen  und  breiten  fSorzebigen  Vor- 
derfSbrten  begleitet,  und  an  beiden  ist  ein  äussrer  Zehen  ,  den  man  ala 
ersten  Zehen  oder  Daumen  bezeichnet  hat,  fici  und  von  der  andern 
abstehend,  wesshalb  man  dem  Thiere  den  Namen  Cliirotberiiim ,  Haade- 
Uiier,  beigelegt  hat.  Die  Sehrittweite  eines  Fusses ,  von  Spitze  sa 
Spitxc  gemertsen,  betrügt  im  Allgemeinen  3'  8",  und  die  Führten  der 
rerliten  und  linken  Seite  liegen  ziemlich  in  einer  geraden  Linie.  Die 
gleicliai  (igen  (d.  h.  vordem  oder  hintern?]  Fiisse  dieses  Tliieres  müssen 
sieh  also,  wie  bei  den  Sauriern  und  Cheloniern,  abwechselnd  und  uirbt, 
wie  bei  den  Kiintrurubs  ,  i\H2;ern  u.  a.  hüpfenden  Siiugethiereu ,  panr- 
weise  [gleieh7.eifi<i]  bewegt  haben.  Übrigens  pibt  es  unter  den  Marsu- 
pialen,  zu  welchen  Kaup  dieses  Thier  stellen  wollte,  keine  Vierhänder. 
>  Neben  diesen  Führten  findet  man  auch  viele  kurze  Klumpfiisse  mit 
grossen  breiten  Schildkröten  •  Klonen  [von  Landschildkröten?). 
Manche  derselben  mit  längeren  Zehen  und  Klauen  sind  gestreckter  und 
mit  Schwimmhäuten  versehen:  sie  rühren  von  Emys  u.  dgl.  her. 
Ferner  findet  man  viele  mit  den  langen  freien  Zehen  uud  dünnen  Nä- 
geln der  Eydecbse«,  uud  einige,  welche  ip  Gestalt  und  Gang  nit 
0 mit h leh ui tea.  Abttliehkeit, 'Uber  sehr  genüberte  ja  tuaamnicniiea* 
■cpde.  yorderaeben  «nd. keine  BiMerzehe  haben»  Einigo  Ühuflo  deu 
laiig^n nach  iforn  verschmälerten  Füaaeu  «der  F^üaphe  und*  bei  ibn^ 
wird  4lie  Ortaveründerong  lediglich  durch  abwecbselude  Bewegung  der 
hintero  mit  eiacr-  SfrhwinnhAui  verseheucn  Ffiase  reruültelt.  Diese 
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«.  tf.  YerbMtnMr  Uito«!!-  i^nn  Mcb  Im  ChiralheriDm  #Iier  ein  KrokodH 
•Is  «in  Saug;f!tlrier  vrrmtttftcn. 

Bei  den  Krokodfl-artip^en  Reptilien ,  dergleichen  auch '  fossil  iiehoii 
vom  Lias  a'n  bekannt,  sind  die  FuRssohleii  sehr  kurz,  breity  fiinfzehii* 
und  <ler  kurse  äussre  Zehen  steht  frei  von  den  vier  inneren  ab.  Naa 
hat  man  aber  bei  Chirotiierium  den  abstellenden  Zclien  ala  den  innem 
oder  Daumen  ahg;enommen,  womit  allerdiiio:«  auch  die  nuiRkufÖRe,  wenll 
nicht  knochii^e ,  Entwicklung;  [der  Bnlleii?]  an  deren  Wurzel  nberein- 
stiiiimt ,  was  aber  voraussetzen  wurde  ,  dass  das  Thier  den  rechten 
Hinterfuss  ,  um  die  ganze  Breite  desselben  links  von  der  Mittellinie 
seines  Körpers  oder  seiner  Fährtenrcilie  und  den  linken  oben  so  weit 
recliLs  auff^esetzt  habe,  da  dieser  anj^ebliche  Daumen  nbcrall  auNwärts 
-davon  gekeimt  ist.  Auch  ist  seine  stark  nu  kwarfs  «j^cki  liDmite  Gt'stalt 
des  einen  Daumens  nirht  sehr  enlsprecliend  und  könnte  dalier  ebenso- 
wohl auch  eine  abweirhende  Bildunu^  der  kurzen  und  freien  aussteu 
Zehe  der  Krokodile  seyn ,  womit  sirb  eben  die  Rii  btun^  narli  aussen 
erklären  würde.  In  einigen  Fällen  [bei  diesen  Fäbrfen?]  t^laubt  der 
Vf.  Anzeigten  gefunden  zu  haben,  dass  der  Bauch  des  Tbieres  auf  den 
fioden  gedrficiit  habe,  wi^  das  bei  Reptilien  häufig,  bei  Saugethiereu 
Bi«  vorfcoainit.  Die  langen  geicrfimmten  eckigen  Klanen,  in  welcbe  die 
filntern  Seben  des  Chinitberinin  dentlieh  aber  atlmthlieb  ausgehen,  «ind 
■iebt  den  Säugethiaren,  aondem  den  Krokodilen  ontaprechend  und 
springen  snmal  an  der  Susseren  Zebe  der  Alligatoren  sebr  in  die  Atigen, 
wihrend  solebo  an  den  Hinlardaninen  iFon  Opoaanm  nicht  bemerkt  werden 
und  bei  allen  Singethieren  vom  abgerundeten  Zehen  unter  den 
Kigeln  aebarf  abaetsan.  Die  Peraa  dea  Hinter fnssea  bat  aefawar  .auf 
den  Boden  gedrdekt  und  viel  Sand  ana  der  FShrt«  in  die  H6he  getrieben, 
wio  ea  bei  den  aehwerleibigen  und  acbwachfässigen  Reptilien  der  .FaN 
eejn  wfirde,  Wibfend  deb  dio  Singetbiere  mehr  auf  die  krüftigvn  Zehen 
•tAtsen.  Daher  denn  dieao  FibMdn,*  m^I^^m  SebarTsinh  'der  Natur- 
-.fbtaclier  noeb  lang«  beNchäftigen  dfirfteii**,  dem  Vf.  noeh  keineswegs  diie 
Existens  warmblätiger  Tbiere  snr  Zeil  der  jkblagernng  dea  New-rad«' 
Smidatöna  st»  btfwdaen  aebeinen. 


n'HoMBRB  FiRMAfl:  Abhandlung  äber  die  SphSroIithcn  nnd 
Hippuriten  des  G/ird  -  Dept».  ,  Auszug  {Bullet,  grol.  Par.  1838, 
IX.,  190  —  196).  Heutzutage  nimn)t  n»an  nur  no«li  ohii^f  2  nudis(<'n- 
Gencra  an,  und  selbst  diese  sollen  sich  nur  dadurch  untoi scbeiden, 
dai*s  die  Hippnriten ,  bei  einer  njolir  verlängerten  U nfersrbaale  und 
deckelformijj;er  OI)erkla|)|)o  ,  „inwendig  zwei  Leisten  und  dazwischen 
eine  Rinne  haben,  die  man  mit  Unrecht  Siphon  genannt  hat,  und  welchen 
zwei  Ausbuchtungen  oder  Öffnungen  in  der  Deckelklap|)e  eiitsprerhcn, 
und  dass  ihre  innre  Oberfläche  nie  queer  gestreift  ist,  wie  bei  den 
Spbärulitbea''.    Der  Verf.  über  ist  der  Meinung,  dass  auch  diese  2 
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Genera  allmählich  in  einander  übergehen ,  in^fin  sich  dl^  Cliftraktm 
beider  auF  verscliipdone  Weise  mit  einander  kombiniren. 

Der  Vf.  hat  diese  Korper  beobachtet  im  Bezirke  yon  Uzes  zu  Sau* 
tadet  und  bei  Gntignes  in  (grosser  Menge,  woselbst  sie  Kapitän  Collard 
DHS  Chükes  entdeckt  und  o;rsanimeIt  hat.  Zn  Snvtad^t  am  linken  Ufer 
der  Cete  am  Ende  der  Brütke  de  la  Roque  in  W.N.W,  von  ttnynoli 
kommen  3  Hippuriten  in  grosRer  lVfen(^e  und  mehrere  Spharulitliea 
vor.  Zvriachen  AiynUieri  and  Oatigues ,  zwei  1  Mjrriftiaefer  IV.W.  voo 
Vzes  gelegenen  Dörfern,  irI  der  Boden  mit  nwlir  oder  weniger  ser- 
•brocbeneo  Hippariten  von  gleichen  Arten  wio  die  vorigen,  gepllaaletf. 
lAoch  awitehen  Q^gue»  and  der  Windmfihle  im  Brugereit»  m  wie  selbst 
am  Rande  dea  Wegen  von  AU^  naeh  V%e»  itura '  vor  der  Bricbe  der 
BouscüTMMe  triffi  aian  ooeb  eine  Bank  von  einer  der  vorigen  Hippnriteb* 
Arten  an.  Diese  batte  bereite  der  Abt  Bm  SAOvAesa  vor  faal  einen 
Jabrbnndert  entdeckt  nnd  abgebildet  {Mi»,  ie  VAead.  eetoic.  1746). 
Diese  Arten  nun  sind 

1)  Sphaerulithes  =  Radiolite  rotniaira  JEmycl.  pl.  17% 
fig.  1  und  4,  und  Lapbyb.  Orth.  pl.  12. 

2)  Sphaerulithes  =  Lapeyr.  Fg.  6  =  la  fiaoido  LsPSttU 
•Fg.  2  und  3,  und  F(?.  1  auf  Tf.  13. 

3)  Eine  Art,  nahestehend  Sph.  Jouannetii  Desmoul.  ess.  pl.  3. 

4)  Eine  vierte,  welche  aus  mehreren  aiisf^rrandelen  ,  in  einander- 
stehenden  Napfrhen  zusnnimens;esetzt  scheint,  ist  Netten.  Ihre  geneigteu 
wellenartigen  Ränder  bedecken  die  Srhaale  von  ousaen  und  bilden 
Queerstreifen  im  Inneren,  aber  statt  der  Btrostern  sieht  man  von  der 
Spitae  dea  Kegela  bie  an  }  aeffner  Höbe  die  Qaeeracbeida-Winde  am 
weiasem  kryatallinlselw»  Teige,  nnd  die  vordere  vom  Tbiere  eingeno«- 
«ene  HSble  dardber  ist  mit  brianliebem  diobtem  Kalkatetn  ansgerdUC. 

5)  Der  HIppnrit  dagegen,  weleben  SAbVAOtB  beeebrieben  «ad 
^eiehnet  bat,  ist  bioAg  an  BtHiadei  nnd  SaUgiMf  awinehen  Akn» 
und  ITiset  kommt  er  nur  allein  vor.  Der  Vf.  nennt  ihn  B.  Bau  va- 
ges ia.  Er  Ist  0,">13— 0,»14  lang  und  «,»045  eil  der  Mdadung  breit, 
wie  ein  Füllhorn  gewunden,  aussen  blättrig;  uod  mit  gesSbnelten  langt- 
gcstreiften  Sehuppen  bederkt.  Aber  die  Anzahl  und  Stärke  dieser 
Schuppen,  Zähne  und  Streifen  ist  sehr  veränderlich,  und  der  Vf.  will 
nicht  entscheiden  ,  ob  hier  nicht  mehrere  Arten  vereinigt  sind.  Selbst 
Uber  das  Genas  ist  nr  zweifelhaft ,  indem  er  die  inneren  Leisten  ver- 
misst.  Die  Derkelklappe  ist  flach  und  oben  zuweilen  sitzenlörmig; 
nur  an  einem  Exemplare  konnte  man  zwei  den  Leisten  entsprechende 
Ofrnun^;en  erkennen.  Andre  waren  mit  kleinen  Lorhern  wie  Releporen 
bedeckt,  die  der  Vf.  in  der  That  für  die  Arbeit  der  Polypen  hält,  da 
sie  auch  an  andern  Theilen  der  Schaale  vorkommen.  Aber  »te  findet 
man  Ober  •  und  Ooter-Klappe  noch  vereinigt,  weil,  wie  es  seheint,  alle 
Exemplare  acbon  vor  ihrer  Verateiaernng  von  den  Wogen  nmbetgoworfea 
worden.  Bald  findet  man  die  Individuen  getrennt  ond  denn  in  ailm 
Ricbtnngen  dnnbciiiAnder  liegend ,  bald  find  ihrer  vide  in  ciaea  Blnck 
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»ui>ainmeng;ewaeh8en  uod  4aBB.  aU«  paraii«!  mit  nadi  einer  Bkhtnng 
gewcndetco  OffnuDgen. 

,  .  6)  Eine  zweite  Hippariten-Ari,  ?H.  fietula  Lapetr.,  ist  in 
^üiUgnes  geoieia,  fast  zylindrisch,  nur  0, motl  — 0, "(025  dick,  »brr  lang; 
Bnd  iü  eiae  etwae  umgekrumnite  Spitze  ausgehend ;  die  Oberflache  ist 
orft  kleiiiM  iMMlMen  StmhiM  bedeckt;  andre  io  die  Queere  siebend« 
tutsprecbe«  dar  ZuwadiaatraiAing  «de*  da«  tnoato  ScMdairittd«!» 
Zuweilen  aitbt  man  anf  einer  Seite  ein« .  verlialla  Rinn»  odar  eiAM 
flaeben  Straifen^  welcher  swci  inneren  kanvergircaden  Leiaten  eniapriebly 
die  man  an  angeaebUffenen  Exemplaren  immer  wiederfindet.  Ibra  Deckel» 
klappe  bat  der  Vl^  nie  gafnoden.  Dagegen  hat  er  an  aerträmmertea 
Itodividne*  oft  die  Inneren  Sebeidewinde  beobaebtel,  die  er  «nmöglich 
als  blusKe  Folg«  der  Faaailiaatlnn  anaeheu  kann:  gewiss  sind  ai«  v«m 
l«benden  TItiere  selbst  gebaut  worden.  Diese  Scheidewände  werden 
▼Oll  einer  der  Leisten  durehsetat;  bald  stehen  sie  einander  nahe,  bald 
weit  auseinander,  ohne  dsss  man  desshaib  auf  verschiedene  Arten 
achliessen  sollte;  manche  mögen  zerbrochen  seyn.  Der  das  Innre  geoaa 
and  ganz  ausfüllende  Steiiikern  ist  so  homogen  [ohne  Spur  von  Scheide- 
wanden], dass  man  ibn  frei  gefunden  für  einen  andern  Hippariten 
halten  würde. 

T>  Der  Hippurite  gigantesque  des  Vfs.  (Stelechites  r. 
'  Oateoeollus  Mbhcat.  MHallothec.  p.  '277),  immer  zertrümmert,  ist  in 
Form  nnd  Olmaneioaen  jenem  von  Martiyues  ähnlich.  £8  ist  ein  fast 
syllndriacbea,  bic  au  ^— «einer  Lauge  leicht  gebogenen  Rnmi  deaa«B 
atirkcr  eingekrfimmte  Spitse  Spuren  der  Anbeftnng  aeigt;  ao  einigen 
•rkennt  man  aaitlieh  eine  breit«  Rinne  oder  einen  flachen  Streifen.  Er 
erlangt  0,"eo^1>,n65  «nf  0,">115  Dicke,  jedoch  «ind  einige  kfiraet 
und  dickar»  faat  wie  pl.  u,  fig.  S  bei  DnaMoubiNa»  andre  linger  nnd 
dfinner.  MI«  fibdet  man  melirer«  Individuen  nebeneinander  gcwachaen. 
Einige  aind  gestreift,  andre  glatt ,  Innen  mit  breiten  Rinnen ,  die  m«o 
an  manchen  ICertoen  besser  erkennt.  Dia  Deckelklsppe  ist  eine  platte, 
snweflen  etwas  gewölbte  Scheibe  ,  aus  deren  Mitte  deutliche  Strahlen 
gegen  die  Peripherie  verlaufen.  Selten  zeigt  sie  die  den  Leisten  ent- 
sprechenden OfTiiungeo.  Sie  legt  sich  in  die  Unterklappe  hinein}  beider 
Räuder  schärfen  sich  daher  meiseltorinig  zu. 

Man  hat  angenommen,  dass  die  Hippuriten  •  Schaalcn  kein  SchloKS 
besitzen.  Dkshaybs  hat  iiidesäen  bereits  vermulhet,  die  inneren  Leisten 
kuiiiiten  Re«te  einet«  Scliiusscii  seyn,  de^^en  Natur  man  noch  nicht  ge- 
nau kennte  (EncycL  meth.).  Nun  kommt  im  Grünsande  von  Hvlcnne, 
Dept,  Vaudmey  ein«  immer  verkiescUp  Art  vof,^  deren  Untcrschaalc  ianen 
drei  «eltlicb«  lieii^e«  und  mithin  a  Rinnen  baaitat,  während  dja  c^rf 
innen  nichat  dem  Rande  awei  groaaa  Z&bn«  darbietet»  deren  Zwiachen- 
rinmen  die  Leiaten  entaprechen,  «id  mit  denen  ai«  «In  wirklich«« 
Tnh«ckad«««BFSchtoM  bUdan. 
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D'HonBRB  FittMAS  Schreibt,  das«  lb  Sauvagb^s  Bild  in  der  AI« 
itoire  de  VAcademie  des  sciences  von  1746  zu  Hipparite'i  Sbovs* 
g^eni  ,  den  er  in  einer  nculirlien  Abhandlung  aufgcRtollt  ,  und  zu 
Sphacrulitea  Ponniana  d'Akcbiac's  zu  gehören  scheine.  Dieser 
kann  sich  davon  nicht  überseugen ,  beruft  «ich  Jedttcb  auf  die  Pri^rtttt 
■einer  Abhandlung  amd  4i«  riehtigere  Ottehleoblf  •  BcatimawiK  dtHm^ 
DsMum  hilt  die  SavvasbM«  Figur  fAr  B,  e«r«»-pattorU  (fiM^ 


Bbllardi  stellt  ein  neoes  Genus  Borsonia  auf  für  ein  tertiäres 
Konchyl  aus  Pieniunt^  welches  die  Form  und  den  Ausschnitt  von  Pleu- 
rotonia  hat,  aber  durch  2  fast  parallele  ungleiche  Fallen  (die  obre  ist 
grösser)  unten  auf  der  schwieligen  inneren  Lippe  sich  Turbinella 
nähert.  Die  einzige  Art,  B.  prima,  stammt  aus  dem  oberen  Subapen- 
ninen  -  Sande.  In  den  Subapenninen  •  Mergeln  von  Asti  hat  cl<-ri<flbe 
Argonnuta  nitida  (lebend)  Lmk.,  und  in  den  gleichzeitigen  Schichten 
von  liuUiera  Strutbiolaria  umbilicata,  mithin  ein  bis  jetzt  niut 
BweifrliiafI  alt  fiwail  teseichnetM  Genus,  gefaaileii,  Bndliali  koBMit  im 
PfeaiMitraifeftni  Tertiirgebirge  eine  Plagioatomn  vor,  weicht  def  Vf* 
ffir  PI.  giganlea  Sow.,  Limn  gi^antea  Dbsb.  (IMI.  SO^-SDy  Tox.« 
Iber  für  eine  eigenthfimlicbe  Art  ood  tclbsl  Uoter*Abtlieilvng  des  Oe* 
•eJilecbtefl  eriÜärt  (Ift.  S.  1«3>. 


Agassiz:  über  die  Geschlechter  fossilerKorper  (Verhanät, 
d.  Schweitt.  naturf.  Qesellstch.  bei  ihr.  Versamml.  in  Basel  1838, 
S.  102 — 103).  A.  glaubt,  dass  man  bei  dem  Studium  dieser  Körper 
eich  zu  sehr  an  die  Arten  gehalten  und  die  Genera  zu  wenig  definirt 
habe.  Die  Klasse  der  Myarien  [?IVIyaciten]  unter  den  Muscheln 
theilt  er  in  Gonoroya,  Platymya,  Arcomya,  Kercoroya;  —  ahn- 
lieh verfuhrt  er  mit  den  Pholadomyep ,  Trigonien  und  Cardinle«.' 
oder  biaberigen  Seknndflr-UnioDeoy  die.  er  gänalich  vm  den  wirk* 
Uehen  Gnioneo  treoot. 


EscMBR  VON  DER  LiNTH  und  V.  MArvDBLSbOH  liaboii  Hippnriten 
im  Coralrar>;  von  Baden  im  Aargau  und  in  Württemberg  gefunden ; 
V.  Bucu  erkennt  die  Richtigkeit  der  Bestimmung  (i6.  106>. 


R.  Hauait:  fiher  die  Eatdeeknog  dna  BniiUcanrQi  und 
dna  fi«lrAcbiotn«rBt  (IM.  EM.  pUhf.  iUg.  i89$t  «ZfJT»  m>. 
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Zdertt  kannte  der  Vf.  nor  den  U^irbel  n.  e.  a.  Rette  vom  WätkehM 
Flaaae  (Jahrb.  i^ßß^  106).  Im  Herbste  1834  untersnelil«  er  eiM 
andre  Samoiluno;^  an«  dem  harten  Kalkateine  Alabama^Ky  die  aus  niphrera 
an^^rheuern  Wirbeln,  ein<>m  HunipruM,  einig;en  KivferslÖRken  mit  XikUuHk 
und  andern  vcrniuthlich  zum  nämlichen  Thiere  gehörigen  Trümmern 
be«tuud.  Mit  ersterem  im  gleichen  Gestein  hatten  sich  eine  Corbnia, 
welche  in  Alabnniu's  Tertiür-Bildungcn  gemein  ist,  und  Exemplare  von 
Nautilus,  Scutelta  und  Modiolus  lebender  und  auKge^lorbener 
Arten  gefunden;  auch  Squ  nlus-Zähne.  Nacli  den  Zähnen  war  H. 
anfangs  geneigt,  diese  Fussil-Reste  einem  Meeres-Raubthiere  zuzuNchrei- 
ben;  aber  aus  den  übrigen  Rekten  schloss  er,  es  seyen  l'berbleibsel 
•Mies  Saurier  Genus,  welchen  er  den  Namen  Basilosaurus  gab. 

Das  Kiefer  -  Ende  vom  Yellowstone  -  Fluss  (Jahrb.  i836  ,  S.  106) 
liatte  Harlan  weg;rn  der  Zahn-Bildung  ,  der  Art  des  Zahnwechsels  und 
4ar  Lage  der  vorderen  Naian*Öffuuogen  einem  Ichthyosaurus  zuge- 
aebriebäii.  Akar  ca  waieiit  voa  4ieae«  OcaeMeehie  ganzlicli  ab  -dur«!^ 
getraania  Aktalaa «  Forai  and  Laga  dar  Zwiaetiankieferi>Bahia ,  welelia 
•iob  der  bai  das  Batracbiam  aibert ,  waialMlb  HaRbiH  daa  Tbier.  ^al 
Batraahioaaarva  nanat.  £Dao  Naana  bat  RniROitt  aebaa  vaigebeo« 
fjgL  Jabrb.  1699,  S.  3dS.] 


Owbh:  Baabaebtaogas  ibar  dia  Zihna  daa  %€ft%\ti9^nf* 
HiKLaa^a  Baallaaanroa  (S.  atS— SOT)*  Bawum  bat  dia  Rcata  aelba^ 
»acb  LoMim  gebraebt,  welaha  dao  Oeganatand  dar  folgeadan  Unter-'' 
aaabaag  aaaaNwbaa«  Ba  aiad  t)  awai  Brarbatüeka  dea  Obeiffciaferay 
das  grbaara . aift  3  Zähnen^  daa  Uaiaa  mit  den  Alvcotea  van  iiradM** 
An  eratren  sind  die  Zahakroneto  mehr  oder  weniger  vollstindtg,  sbm«»«' 
mengedrilckt  und  atoropfkegetfSrmig.  Die  Länge  des  mttteln  und  voll- 
ständigeren ist  3",  die  Breite  l**  ii",  die  Höhe  über  der  Kinnlade  2^^'. 
Die  Krone  ist  in  der  halben  Lange  von  beiden  Seiten  zusammengedrtickf^' 
•a  dssa  ihr  Horisontalschnitt  Sanduhr -fSrmig  wird  und  die  einander 
entgegenstehenden  vertikalen  breiten  Vertiefungen ,  von  welchen  diesä 
Form  herrührt,  geigen  die  Basis  des  Zahnes  an  Tiefe  zunehmen  und 
andlieb  sich  vereinigen  und  denselben  in  zwei  Wurzeln  theiien.  Die 
2  vorderen  Zähne  sind  kleiner,  als  der  hintre  ,  und  der  vorderste  der» 
selben  scheint  auch  von  einfacherer  Bildutig  zu  seyn.  —  Ein  abgerie- 
bener Zahn  in  einem  andern  Kieferstücke  wurde  zerschnitten  und  bot 
dienelbe  Sanduhr- Form  dar,  indem  die  Krone  in  2  unregelmässige 
gerundete  Lappen  getheilt  ist,  welche  durch  einen  schAialen  Isthmus 
miteinauder  verbunden  sind,  welcher  gegen  die  Basis  an  Länge  zunimmt, 
bis  sich  der  Zahn  unten  in  2  Wurzeln  trennt.  Der  Zahnkeim  war 
anfangs  offenbar  einfach  und  hat  sich  erst  spüter  in  2  Theile  gesondert^ 
von  denen  die  Bildung  der  Elfenbein  -  Substauz  dea  Zahnes  als  von  9 
Miltelpunkteo  aasging.    Die  Csvitas  pulpi  ist  nur  klein,  verengt  sieb 
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Bteb  ontcn  nod  vertctiwindet  zuletzt  fast  g:anz,  zum  Beweise,  dass  der 
Zaiin  sich  ftus  einem  veri);äiigliciien  Pulpus  (gebildet  hat.  —  Die  Zahn» 
köbleu  im  vorderen  Bruclii>tüc-k  des  Oberkiefers  waren  uDdrutlich  ,  mit 
bartem  Kalkstfin  ausgefüllt;  doch  zeigte  der  Queerschnitt  des  Alveolar» 
Randes,  dass  diese  Alveolen  einfach  waren  und  der  Zahn  nur  mit  einer 
cittfactien  Wurzel  darin  steckte.  In  der  vorderen  Zahnliöhle  eikiniit 
Bian  jedoch  noch  ein  Anzeigen  von  einer  uiilteln  Zusamojenzieliun», 
welche  beweist ,  dass  dieüei  Zahn  in  gewissem  Grade  den  vorigen  ge- 
glichen  haben  müsse.  —  2)  Der  Unterkiefer  konnte  nur  nach  dem  Gypt» 
Abgüsse  «ines  Theiles  vda  ibm  studirt  werden.  DU^aer  enliiiell  4  Zaliui^ 
wtlotie«  4i^'%  batitereo  ftat  gana  »oeinaadarstebeo ,  der  dUilte-  «g 
l^" ,  dtr  viert«  um  %"  von  den  vtibf  rgebeodea  «itfiMrBt  wt  Dmhi 
ktalM  ist  «isMieff  gebildet  and  fii  wintn  Eekaahie  gehalten  .«erden. 
^  Di«  Bnebensiluie  dee  Tbiem  lind  daber  von  stwierlei  Art  gnweaent 
4ia  Tordereii  kleiner  «infiMber  nin  dit  bintefca  nnd  weiter  nnecin» 
«ndenteben<U 

Bedtennftbne  in  getrannlen  .Alwenlen  htsilaen  nnn  die  Fasiiie  det 
9phfrlbM«.  luMer  den  Fiiehen,  die  Hteieeenren  nnd  Krebedlle  nnlp» 
dnn  Aeij^ibien  und  die  8ingeMdete;  ealfbe  nlt .  defpelten.  n»d  naeb 
unten  an  l>ieke  abaebmenden  Wnrsein  nuK  die  Ictalemt  dneb  ant 
Aoenabme  der  soophageo  Ceteceen,  deren  Beekentlbne  aueb  aar  vea 
einerlei  Art  elnd.  Der  Manati  besitst  ewer  vordere  Zibae  mit  2  tiefea 
Wurzeln  in  getrennten  Höhlen,  deren  Kroaen  euch  von  beiden  Seitca 
eingedruckt  sind  ,  docb  weniger  etark  ,  als  bei  dem  Fosaile  ,  aber  die 
Kaufläche  der-K^ene  iet  sehr  veracbieden»  iadem.der  vordere  Theil  zwei^ 
der  bintre  drei  queere  kooiaehe  firbabnngen  tragt.  Der  Dugoog  bftie^ 
der  fossilen  Art  näher:  seine  vordren  fieckeuzäbne  sind  kleiner  nad 
einlacher,  als  die  hinteren,  welche  gans  auf  dieselbe  Welse  wie  bf'm 
Baailosaurus  von  zwei  Seiten  eingedrückt  sind:  naroentliob  ist  der  bin» 
terütc  Backcn^aim  lauger  und  sein  Queerschnitt  Stundenglas- förmig;  ee 
xeigt  sich  in  iltm  eine  Neigung  zur  Bildung  eine  doppelte  Wurzel  uod 
von  zwei  Mittelpuukien ,  von  deneu  die  Kalk  -  fülirenden  Rühren  der 
Elfenbein  Substanz  uusNtrablen  ;  do<;h  treten  die  Wurzeln  nicht  vollstän- 
dig auseinander;  auch  stehen  die  Zähne  nicht  vou  einander  entfernt. 
Von  Keimen  neuer  Zahne  in  der  ßasis  der  alten  ,  wie  bei  den  EnsUo« 
Sauriern  und  Krokodilen ,  zeigt  sich  keine  Spur.  Da  sich  nun  dia 
Süurier,  nach  einzelnen  Familien  betrachtet,  auch  noch  durch  andere 
Merkmale  der  Zähne  von  den  gegenwui  tis^en  unter.scb<>ideD ,  und  die 
übrigen  Säugethiere  eine  geringere  Übereinstimmung  zeigen,  so  »teilt 
0.  das  fossile  Qenus  zu  den  Cetareen  und  zwar  luittea  zwischen  die 
Pflanzen  -  und  die  Fisch-fressrnden  Genera. 

Diese  Sttilluog  bestätiget  denn  a«ch  die  luikroskopiache  Untersnebaag 
der  Zabaeb  Die  Sphyriaen  babea  Zähne,  welche  beaeiebaet  wnrdcn 
dnreb  eiae  Fertsetaang  von  BIedaller.Kan&len,  welebi- nnf  aina  aieailicb 
getafirniige  Art  geatdaet  tntk  davafa  die  gaM  Snftatdna  dea  Zabnea 
•ntceeken  nad  anblloM  UittelpnnM*  daiMoii  tm  wüAm  inaacnl 
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feine  Kalk  •  fulirende  Rulirelien  ansstrabU»«.  — -  Bei  deo  IththyosMurMi 
nod  Krokodilen  ist  die  Keim  -  Hülile  ein  fach  ,   und  die  Kalk  •  führenden 
RSlirchen  strahlen  nach  allen  Tlieilen   der  OberHäche   des  Zahnes  aus, 
auf  wrlciier  aie  mithin  rechlwinkeii^  stehen.     Die  Zahnkrone  ifst  mit 
SchuteU  bedeckt,  die  Wurael  von  einer  diekeu  ScUii-hte  Biijde^SubKt.mz 
■ngtbea.  —  Bei  den  Delptiinen  ist  die  Krone  der  eiofacli  ke^elforwigtn 
aUhne  ebeafall»  mit  SebMels»  die  Bmi»  mit  UmaI  UberMge»,  —  Im 
Caebelet  und  Dugong  aber  ist  der  gaose  2«bo  imI  2ftnir«t  bedeckt. 
•Bei«  DttKOiig  bietet  di«M  Sebicbt«  diMelbeD  elMraliterUtischtii  «M* 
•trablcndea  PmtKUiu'MbeB  KArperehen  oder  Stetten ,  wh  die  SUmit 
bei«  MenwIieB  n.      Thierea , .  iiiittmbeid«t  sieh  «btr        de«  der 
Pttebfderneii  and  RiMMiaateo  dsteb  siddrekh  daaaeilie  durebMebtttd« 
Kalk^fubreode  BMirebta»  tiriMliea  weldiea  im  de»  Zirif  tmiriumen  dia 
Kftrpercben  oder  Zellen  seratreat  aiad.       Nua  faesitat  •aaall  di«  lUailS 
dar  BttsilossuruR  Zähne  an  ekligen  Stellen  einen  däaaea  ObefSllf  einer 
von  der  £lfeBbein  <  Subataas  abweichenden  Maaaa »  itflcti*  aaicii  der 
mikroskopischen  Unterauchnnn:  dieaetben  Charaktere  wie  das  Zämeat 
dea  Dugongs  besitzt;   die  Zellen  aind  an  einigen  Stellen  uuregelniaftaig 
dazwiMrlien  zerstreut,  au  andern  in  parallele  Reihen  geordnet:   die  voQ 
den  Zellen  au^lrahlenden  Rührchen  sind  am  Aii(anß;e  weiter  aU  gewüiin- 
lieh,  verzweigten  sieh  aber  wiederholt  und  bilden  in  den  Zwisehenräiinien 
ein  reiches  Netz,  das  mit  den  Zweitfen  der  grösseren  parallelen  Röhren 
kommunizirt.     Diese  stehen  wie  beim  Dugong  senkrecht  auf  der  Uber- 
flache  dea  Zahnes ,  sind  aber  weniger  regelmässig  geordnet  als  die 
Kalk-ßibrendea  Rdhreben  dea  SIfeabeina,  van  denen  sie  Jedocb  aabireicba 
•Portaetxungen  bildea.   Aa  deai  '.vetea|c«en'Tiiail#  d»a  Mawa  Ut  dar 
.Ziineat-Oberaoff  dicker  als  taadenrirta.   Dia  ganaa  JUfeaheln-Sabatana 
>daa  Zahnea  Mpateld  aas  faiaaa  Kalk-fäktaadea  Eokrcbaa»  w.aleba  van 
•beiden  MiHel|>nakten  aasaliabiea ,  akaa  Eiaaiiaebaaig  der  f riberta-  Mf- 
•dallarlUbrra,  weldM  die  %aaaadaa.Zibne  cbaraktertairfa»-     aack  'tmt 
•der  geringaten.  Spar  der  nataartigaB  Kaaila,  aFaJcba  die  SpIqrrSaa  Zikaa 
-anszeiclinea.    Die  Kalk  •  führeaden  Röhroban  aiad  ragelmfiaaig  weUfi- 
fonnig  und  atellen,  gleich  denen  des  Du^rongs  ,  vollatflndiger  die  «ersten 
•Gabelungen  nnd  die  spitswinkcltv  abtretenden  Seitenzweige  dariT»*«»  Cki 
dan-fesailen  £dentaten  sind  die  Zahae  ebenfalls  mit  Zämenl  ube>rsogea, 
allein  der  Basiio»aurna  weicht  davM  ab  darck  den  Maagel  dea  grakMi 
.aenlrslen  Elfenbeins. 

Audi  die  BesehaiF^nheit  der  Wirbel  ist  der  der  lebenden  Celaeeea 
entfiprorhrnd.  Die  Epiphyseal  •  Lr'ifiton  waren,  wie  hier,  urfipi  ünglicb 
vom  Wiiliclkörper  (getrennt  und  Itaben  sich  erst  später  damit  vereinigt. 
Am  Körper  der  kleineren  Wirbel  fi*lilen  die  Epipliysru  ,  nnd  OwkW  * 
alimuit  mit  Harlan  in  der  darauf  gegründeten  Folgerung  überein,  daas 
im  Körper  dicaer  Wirbel  nrapriiiiglich  drd  Verkoacheraiiga» Punkte  warea: 
«iner  der  varapringeadstea  Cbarkfctava  dar  Cetaeeetti  der  aber  Im!  'dag 
Battricrn  nia  bcakaektet -Warden  iat.  Aaak  dar  Kanal  Ar  daa  EMaa» 
Biark  kat  dieaaika  nagewikalicba  Weilte  wiaM  dan  datacaan,  wo.ik 
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irOD  einer  Gcweb -artigen  Schichte  von  Arterien  und  Venen  umgehen 
ist.  Dessgleichen  ist  die  vorder-hiotere  Erstreckiing  der  Neurapophysm, 
mit  der  des  Wirbrlkörpers  vergliclien  ,  kurz,  ist  der  Hinterrand  reg;el-> 
inSHsio^  konkav,  und  entwickeln  sich  die  Gelenk-Apophjrsen  nur  von  dem 
vorderen  Tbeile  aus ,  wie  bei  den  Cetaceen.  Äheiii^h  verhäU  e»  sieb 
mk  der  Form  OBd  Stellung^  der  QueerfbrlMtge,  welch«  alter  eine  Krfaana 
vertikale  Dieke  als  gtwdiiiilioli}  so  wie  bei  dem  Dugoog  besilsm.' 

-  Was  die  fibrlfen  Rnoeben  betriff!,  so  iet  die  eseeolriseh  bHtttrige 
Stroblor  der  Rippea  dem  Baeilosaoroa  etgentlidmlieb,  den  'Slttg^lbierc« 
wie  den  Reptilien  fremd.  —  Die  hohle  Beschaffenheit  des  Unterkiefers^ 
welche  man  als  Eigenlhimllchheit  der  Sanrier  angefübr«  hat,  kommt 
auch  beim  Cachalot  vor,  —  In  Ansehunf^  der  snsammeogedifiekteD  Fora 
des  Hamerns  nnd  der  Proportion  der  Wirbel  nähert  sich  B.  den  achten 
GoCaceen  und  eotforat  sich  von  den  Enaliosauriern  ;  jedoch  biiisiehtüch 
der  Ausbreitung^  der  „Distal  -  Exemität^'  und  hinsichtlich  der  Form  der 
Gelenkflächc  steht  der  Humerus  einzig  da.  Seine  verbättnixsniäsfitge 
Schwäche  niuss  zur  Ansicht  leiten ,  dass  der  Schwans  das  Haupt- 
Bewegung&orjj^au  des  Thicreg  gewesen  aejr. 

Da  mithin  das  Thier  kein  Saurier,  so  schlägt  Owen,  in  Überein- 
stimmung mit  dem  Wunsche  Harlans,  statt  Basiiosaurus  den  Namen 
Zeugiudon  vor  ^  welcher  sich  auf  die  Zwillings  -  Form  der  Alubl* 
sähue  besiebt. 


It  Owtii:  Boschroibunff  der  Bontelthior* Raato  In  des 
BtmmfMäBrSMtftrn,  sweitor  Thoil:  PhaacoloChorlani  (IfOnA 
m^  EdiHä.  pkUm.  Utgast,  taB$f  XtF,  S&0-->«SU).  Der  W.  rehapiiuKfC 
BttCMt  dia  friher  gfgobonon  Boweiso,  daaa  das  ThjlocMherinm 
•■ach  seinem  Unterkiefer  dn  Siugethier  aejre.  Dieaa  ergibt  aieb  nilm* 
lieh:  a>  ans  dem  konvexen  Gelenkkopfe  ^  welcher  bei  keinen  oviparen 
Thieren  vorfcotainit;  b)  aus  Grosse,  Form  and  Stellung  des  Kronen- 
Fortsatzes  entsprochend  der  Befestigung  ■  eines  mächtig  entwickelten 
Schläfen-Muskels,  wie  er  sich  nur  bei  carnivoren  Säugethieren  findet 3 
c)  aus  den  elfenbeinernen  und  mit  dicker  Schmelzrinde  überzogenen 
Zähnen,  welche  mit  2  Wurzeln  tief  in  dem,  auch  an  Suhstan/.  abwei- 
chenden Kiefer-Knochen  sitzen;  d)  aus  der  Verschiedenheit  der  hinteren 
und  vorderen  Backenzähne,  wovon  die  ersteren  mit  4  paarigen  und  1 
unpaaren  Zacken,  die  vorderen  oder  Lucken  -  Zähne  aber  nur  mit  2 — 3 
Zacken  besetzt  sind,  wie  slles  dieses  so  vereinigt  nur  bei  fleisrli  Fi  essen- 
den Säugethieren  vorkommt.  Auch  die  allgemeine  Form  entspricht  der 
Klaaae  der  Slogethiere. .  Die  Bildung  des  hinteren  Winkls  der  Kinn- 
ladoHy  dio  Form,  Stmktnr  «nd  Pröporlion  der  Zihne  geben  hinreiebendo 
Beweiaa,  daas  aoleho  der  Ordnvng  der  Benteltfaiare  angchSren.  Die 
tntgegaagaaotataü  Behanptongan  ^  weleho  aieb  anf  dia  konkava  BiMnug 
des  Qnliikkopfta  «nd  die  Oleleharllghait  tÜer  Baekanaihne  frdnden. 
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Wnifaeri  auf  aoricbtigen  Tliatsachrn ,  und  jene,  welche  sieb  aof  M 
'|^«Me  An/,alil  von  11  Bacfcensähaen  berufen,  übthehtn,  das«  die  ZaU  7 
auch  bei  den  S:iuo;ethieren  öfters  uberscbriUen  wird  und  Canit  MegaloM# 
unter  den  Raubthiereu  und  Cliryaorhloris  unter  den  Insrktivoren  unten 
8,  Myriuecübius  untrr  den  BiMitellbieren  da-selbst  9,  eine  Dasypus« 
Art  (24)  und  die  7.oopha((Cii  Cetureen  eine  noch  grössre  Anzahl  denen 
der  Reptilien  wirklich  ühnlicher  Zahne  besitzen.  Man  lial  zwar  auch 
Basiiu»iauru8  unter  den  Reptilien  und  Squalus  unter  den  Fischen  aU 
Beispiele  von  Tiiieren  mit  zweiwurzelizeu  Zälineu  angeführt;  aber  das 
er>tre  Genus  ist  nocli  «weifelliaftor  Natur,  uud  in  letztrein  besitzen  die 
Züliue  Hiebt  wirklich  S  Warsein,  afo^eriiy  waa  aiaa  ad  nennt,  a|n4 
varkndohfrle  Tbeile  der  Kinnlade,  woran  der  Zahn  angewaehaen  iatf 
eiucraeUa  nnd  der  Verbindung « Ligamente  aHdreraeila.-  Die  einzige 
Spur  sueamniengeaetster  Strnktnr  am  Thjrlaenlberinni*  Kiefer  iat  di« 
KÜiga  dem.  Dnlerr^ud«  aiebende  Oeflaa  -  Rinne ,  wie  aie  bei  einiges 
Oposaum-Atten,  bei  dem  Wenibat,  bei  der- Balaenn  antarctien  vnd  we^ 
niger  weit  liacb  vorn  gehend  bei  Mynnecobius ,  -endllieb  anchy  anbr  ui 
der  äuKRercn  Seite  der  Kinnlade,  bei  So  reif  Indicus  vorltommt. 

Beschreibung  des  Linterkiefer- Aate«  von  Pbaaeolntberium.  Et 
ist  der  rechte  Ast,  welchen  Brodbrip  einst  besessen  und  l>eschnebeD, 
und  der  nun  im  ßrUisclutt  Museum  ist.  Er  bietet  seine  inwendige 
Fiiiche  dar.  Sein  Geleiikkup(  ist  eben  so  grwülbt,  wie  bei  Dideiphys 
und  Dasyururt ,  und  steht  mit  den  Backenziiliiicn  in  gleicher  ilöhe  wie 
bei  Dasyuius,  Tbylacinus  und  den  eit^cntliclien  Raubthiereu.  Der  Kro- 
neitfui  t»>utz  gleicht  in  Furni  und  Pi  uportion  ^auz  dem  der  rarnivoren 
Bouteltbiere ,  die  Tiefe  und  Form  des  Einsrhnittes  aber  zwischen  ihm 
uiid  dem  Geleukkopf  am  meisten  dem  des  Tbylaoinos.  Die  at»geplattete  ' 
untre  FiAcbe  der  Kinn  lade -iat  nach  aqaaen  gekehrt  anter  einem  ainmpfeii 
Winkel  inm  aufateit;cnden  Aste  wie  bei  Pbaacolomya,  nicht  nn|er  einen^ 
apitaen  .wie  bei  Tbylaeinua  und  Daaynrna.  Der  Zahp  •  Kanal  mindet 
Tait  genau  unter  dem  hintersten  Baekenaabne  ava,  wie  bei  Tbylaeqtherium 
uud  den  becbivoren  Beutelthieren  Phaaeolmlijra  nad  Hypaiprjmnna ,  ab-' 

.  weichend  von  den  fleiacbfreeaenden  Beutelthieren-  nnd  den  Ranbthieren.' 
Die  Form  der  Symphyae  llaat  sich  nicht  genau  erkennen,  aelieint.aber 
der  bei  Didelphys  ähnlicher  als  bei  Dasyurus  und  Thyiacinus  gewesen 
zu  seyn.  —  —  Zähne.  Daa  Thier  hat  4  SchneidezMine  gehabt,  Wie 
Didelpliya,  welche  aber  eine  seratreute  Stellung  be^esRpn ,  wie  Irei 
Myrmecobius.  —  In  der  relativen  Langte  der  Backenzahn-Reihe,  in  den 
Proportionen  der  Bni-kenzäiuie  zu  einander,  zumal  in  der  Schwäche 
des  hintersten  derselheu  gleicht  es  Myrmecobius  am  meititen ;  in  der 
Form  der  Backenzahn  Kronen  dorn  Thylacinuü,  in  der  Zahl  dit-sem  und 
dem  Opossum,  indem  es  4  ärlite  Mahlzüliue  und  3  Liickenzähne  bat. 
Jene  unterscheiden  sich  jedoch  von  denen  des  Opofisum  und  Thylacothe- 
riuai  durch  den  Mangel   eines  spitzen  Höckers  gerade  einwärts  von 

.   dem  mitteiu  groaaen  -Höcker ,  da  aeine  Stelle  durch'  eine  Iftngliche  £r- 
&'9liiii|g,  ein  Kflfafaen  aIngennmoiCD-wIrd»  .welches  tkh  Iftnga  der  ganttB 
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fnirenfg^en  Rronen-Basi»  ^or  Srhten  Malilsähne  hin  priitrecbt  and  clwai 
über  de«  hinteren  und  den  vorderen  kleinen  Hocker  hinauAi'A^t.  Am 
zweiten  Mahleahne  int  dieses  Heifchen  undeutlicher  an  der  BaKia  des 
mitteln  Höckers,  wodurch  er  dem  entsprechenden  Zaline  dea  Thylacinus 
Rehr  ähnlich  wird,  nur  dnnft  seine  zwei  hinteren  Höcker  allmählich  an 
Grösse  abnehmen  wie  hei  Myrmerobius  ,  statt  zu  wachsen.  Die  äussre 
Seite  der  Zahne  ist  durch  das  GeKtein  verdeckt.  Angenommen  aber 
e«  Seyen  kein«  Zaekeii  mdir  verborgen,  ee  gkiehen  diese  Zahne  deneo 
4ea  Tbjrlaelaos  well  »ehr,  als  Jenen  irgend  eines  Insektivoren  «der 
einer  Ptiova»  gsns  abgesehen  von  der  Form  der  Kinnlade.  Daher  nad 
«regen  der  Form  des  aafWrcbtea  Astes  sebdrt  das  fossile  Thier  suniebsl 
bei  ThjlaciooS)  cwisehen  ihn  und  Didelphjs.  —  Was  die  angebliche 
Znsamnensetanndr  des  Phaseololheriam-Kiffers  ans  mehrern  Beinen  (wie 
tiel  den  Oviparen)  betriSly  eo  ist  die  eine  der  airei  tahnloeen  Kneeiien* 
Stttaren  twisehe»  dem  leisten  nnd  vorlettten  Mahlzalm  beginnend  und 
Schief  nach  unten  und  hinten  znni  Zaiinarterien-Loch  herabziehend,  nof  * 
der  seichte  Eindruck  einer  kleinen  Arterie,  dergleichen  der  Verfasser 
in  ahnlicher  Gegend  bei  Did.  Virt^ininna  beobachtete.  Die  eadre,  eine 
tiefe  Rinne  vom  vordem  ßnde  der  xerbrochenen  ßasis  des  nmgebogenen 
Kiefer-Winkels  schief  abwärts  zur  rerbrochenen  Oberfläche  des  vorderen 
Kiefertheiles  gehend,  hat  genau  dieselbe  Lage,  wie  eine  vom  Vf.  beim 
Wombat  beobaciilete  Arterien-R  niie.  Keine  von  beiden  aber  nimmt  die 
Stelle  einer  Linie  ein  ,  in  welcher  an  einem  riiRamineiigesetzten  Kiefer 
zwev  Knociten  znsammenstossen  wurden.  An  denjenigen  Stellen  aber, 
wo  an  zusaminengesetzten  Unterkiefern  die  deutlichsten  Nahte  zu  seyn 
pflegen,  ist  na  den  gegenwärtigen,  obsehott  die  Oberfläche  rein  und 
weMerbalten,  keine  Spar  an  finden.  Gegen  die  Absiebt,  diesen  Onteiw 
Uefbr  einem  Reptile  saansebreÜMn,  treten  daher  bindernd  auf:  die  Fomi 
dea  OeienltltopDn ,  des  Kronen •  Fertsatsea ,  dee  hinteren  Winkele,  die 
anebrerlei  Zibne,  die  Porui  üireff  Kronen »  die  doppelten  Wnraeln«  die 
Eioffignnf  in  Z«hnb9bleo. 


W.  0«mv:  Beobachtungen  dber  Struktnr  nnd  Besiehun- 
gen  der  angeblichen  Marsupi ai-Reste  tiun  Aem  Stonesfielder 
Oolith  (a.  B.  O.  S.  224-226).  Nach  ilirer  nllein  freUiegendott  inneren 
Oberfläche  zu  urtheilen  zeigen  die  fo*<silen  Kinnladen 

1)  Verwandtschaft  mit  den  Beutelthieren  und  Insekt  !• 
VOren.  Beiderlei  Kinnladen,  zumal  «Uer  jene  von  Didelphys  B  u  c  k- 
landi  (Ph  a  s  col  o  t  h  er  i u  m)  ähneln  denen  der  ehengeuannten  sehr  in 
ihren  Umrissen.  Aber  der  einförmig  gekiiimmte  Uuterraml  kommt  nach 
Ci'TiBR  auch  bei  Monitor,  Leguan  u.  a.  Reptilien  vor,  ist  daher  nicht 
entscheidend.  —  Sie  eind,  wie  bei  den  Singethieren  nnd  im  Gegenentse 
SU'  den  lebenden  Reptilien,  hinten  nicb(  Aber  den  Oelenkkopf  binem« 
verlingert,  wie  et  Iber  naubeMweiee  auch  bel-deo  Ibteilca  Oeeebleeblera 
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Ptero^actflas  y  Ichthyosaurus  und  Plesiosaurus  der  Fall  ist.  —  Per 
runde  Gelenkkopf  in  beiden  Arien  spricht  für  Säugethiere.  —  Die  Fort- 
■etzun^  den  hintern  Winkels  bei  D.  Prevostii  stimmt  in  seiner  Lage 
mit  dem  der  Insektivoren  und  nicht  der  Beatelthiere  oberein  ,  da  er  in 
der  Ebene  Hegt|  welche  durch  Kronenfortitatz  und  Kieterast  gtht^  bei 
D.  Bucklaodi  fehlt  er  gSnzlieb;  vielleicht  aber  gehörte  dasu  ein  abge» 
broeliefles  KnoefceBttieky  da«  noch  mai  dtr  Lade  liegt  sienlieh  weit  voa 
Mloeni  Orte.  Et  eotspricbt  weder  den  Ineeklivoreo  socli  deotMarra* 
jpialen.  —  Bei  D.  Prevoalii  aebeinl  kein  Zahnkanal  vorhanden  ui 
kejrn,  da  die  doppelten  Wurseln  bia  gegen  den  Coterrand  dea  Kiefer« 
koocbeoa  an  reichen  aeheiaen:  beiD.  Bn^klandi  glaubt  0.  einen  Tbeil 
üeaea  Kaiiala  gogen  daa  Vorderende  der  Kinnlade  bemerkt  an  haben« 
Die  doppelten  Wurzeln  sind  zwar  ein  wichtiger  Punkt  grosser  Oberein« 
Stimmung  zwischen  den  fossilen  Kinnladen  und  denen  der  Sluftethiera 
im  Allgemeinen;  doch  deutea  sie  weni{;er  noflnvendigZibao  Von  Sange* 
thicren  als  eine  zusammengesetzte  Form  der  Zahnkronen  an, 

2)  Verschieden  !i  ei  t  von  den  genannten  Saugcthier- 
Ordnungen.  Der  Gcienkkopf  Ktfht  tiefer  unter  der  Zalinlinie,  als  bei 
diesen;  nur  bei  dem  carnivoren  Dasyurus  ursinus  und  Thylacinus  steht 
er  eben  so  tief.  —  Was  die  Zäline  betrifft,  so  ist  ihre  Zahl  nur  ein 
untergeordneter  Charakter;  aber  der  Verf.  ist  überzeugt,  dass  wahre 
und  falsclie  Mahlzahne  nicht  wie  bei  den  Saugetltieren  unterschieden 
werden  können;  die  grosse  Lauge  ihrer  Wurzeln,  welche. weuigstena 
dreimal  ao  hoeh  als  die  Kronen  aind,  iat  bei  den  Säugethiere«  ebenfalla 
ohne  Beispiel ;  die  Form  dieser  Kronen  endlich  ist  ebenfalla  ohne  Glei- 
chen bei  Haranpialen  und  loeektiiroren  y  da  aie  nur  dreiaackig  ohne 
Spur  von  inneren  Lappen  aind.  Der  angebliche  Ecksabn  dea  IK  Back- 
landi  iai  nicht  Hager  ala  einige  der  aogenannten  ScbneidMiboe.,  on4 
nie  alle  efehen  ao  weit  anaeinanderi  4aaa  sie  ^  der  gaosen  Zabnlinie 
einnehmen,  woTOn  aie  von  Daaynraa  Tiverrinus  n.  a.  insektivoren  Mar- 
supislen  nur  ^  (25  :  12)  ausmachen.  Auch,  dass  diese  Zähne  iu  gleicher 
Richtung  mit  den  Backenafihnen  aneinander  gereihet  sind ,  entspricht 
den  Säugethieren  nicht,  wo  ihre  Reihe  immer  rechtwinkelig  zu  den 
letzten  steht.  —  Uber  die  zusammengesetzte  Natur  der  Kinnladen  spricht 
sich  der  Vf.  nicht  bestimmt  aiis;  findet  jedoch  den  An8chein  davon,  und 
will  jene  Rinne  wenigstens  nicht  für  Eindrücke  von  Blutgefässen  gel- 
len lassen.  —  Die  Form  der  Kinnlade  ist  verschieden  von  der  aller 
bekannten  Kinnladen  bei  Reptilien  und  Fisthen. 

Schliebslich  halt  der  Vf.  keinen  Naturforscher  für  berechtigt,  gegen- 
wärtig schon  auszusprechen^  ob  diese  Kinnladen  von  Säugethieren  oder 
von  Reptilien  abstammen. 


GSmnr  Inelt  an  1«  Mit  1S37  einen  Vortrag,  an  sn  beweiaen, 
daaa  .die  »»verateinten  KnraAbre»  von  Frattkenberg**  wirklieb  an 
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4tB  Ci|pr«8s!iieeii  gebSren,  gleich  den  itM  mkotnntmätü  Frae&f. 
capfen  und  Hpizstucken.  Das  Holz  insbesondre  entspricht  dem  der 
jetzigen  Coniferen  und  insofcrne  dem  der  Cupressineen,  alt 
diese  viel  kleinre  Holzzeilen  als  das  Genus  Pinus  besiUeo  (Ü6«rtacAC 
^  Arbeit.  4.  ScUes,  GeselUch.  i,      i8a7,  S.  67). 


lo  elneoi  splteren  Vortrage  wica  derselbe  nach,  dasa  afeb  BAflii«> 
ftunTS  ADnabme,  die  SIteeten  Verateincraogen^ffibrenden  ScbiehCea  fst» 
hielleo  keioe -Dikotyledooen  und  inabeaondre  keioe  Coniferea^ 
niebt  beatitige.  Ausser  deo  scbon  von  Stbrhbbro  in  Conites  eer^ 
nuns  und  C.  srmatua  <Fl0r«  ä,  VarweU  111^  Tf.  XXIX y  Fg.  1«  % 
und  fr,  Tf.  XLVI,  Fg.  1),  von  Wjtbak,  Luidlbt  und  Hottob  gelieftiw 
teo  Gegenbeweisen«  berief  er  aicb  auf  das  von  Ibm  selbst  in  den  alfesleu 
Petrefakten  •  1  fibrenden  Sebicbtea  SdUesUfU  gefundene  Koniferen  •Hob 
lind  folgende  Fruchtzapfen : 

1)  Ein  Zapfen,  £hnlieh  denen  Ton  Abi  es,  mit  wohlerhalteaer  Aebac^ 
aas  dem  Obergangs* Gebirge  von  Laiiithui  mit  Cälanitea  eBBU««* 
förmig  Schlotheim. 

2)  Ein  andrer,  ihnlicb  denen  von  Piceu,  aoa  den  Stcinkoblei- 
werken  von  Gteiwitz  mit  Leptdodeodron. 

3)  und  4)  Zwei  Pi nu s-äbniiche,  aus  dem  Thoneisenstein  zu  Königt» 
hütte  stammende  Zapfen.  Einer  davon  in  Otto'»  Sanmilung  ist  in  der 
IVIitte  so  g;ebrochen,  dass  man  aurh  den  inneren  Bau  und  die  Lage  der 
Saameu  als  mit  den  Zapfen  der  Kiefern  genau  übereiusUnmead  erkeonL 


y;  Foboadb  legte  der  A'cillM^^dlAi  Geaellaehaft  Kno'eben  ilBdBi^aaa- 
-koblett-lhnüchea-  Hols  vor;  welehet  in  einem  MergellageiP  IS^  Unler  .der 
Oberfläebe  bei  PiMsek^BUgui  in  ÖUner  Kreise  gefondeu  vordcB. 
JeBo  stammieB  aacH  Om*8  BesliniBiung  ab  von  l)  dem  fosnleB^Biracha^ 
^)  dem  fossilen  Pferde^  S)  dem  Esok  Ottonia  A«.  (i^.  87). 


RENDscHniiDT  zeigte  viele  kleine  braune  Käfer  vor,  welche  io 
Steinsalz  von  WielicTika  eingeschlossen  waren  und ,  besonders  ihrer 
Fühler  wegen,  unter  die  Gattung  El niis  gehören,  obgleich  sie  übrigens 
im  Körperbau  viel  Aboliebes  mit  ejiaigen  Ptious.- Arten  .haben  iib,  102}. 


DasBAVSs  (Bull,  geol,  1838,.  IX,,  345-r^46)  aieldef,.  das«  MsUsnfts 
im  unteren  Tertifir-Sande  von  taoH  einige  Exemplare  der.Pboladomya 
tta'rgaritaeea  gefunden  bebe,  die  man  bisher  nur* im  unteren  Tbeilt 
der  Thune  des  Londoner  Beckens  gekannt,  deren  Übereiiistimmnng  mÜ 
Jenen  sie  daher  beweiaen.  Sie  beeilst  aoeb  ihren  Perlmotleirglatfa  «aJ 
ist  der  lebeadan  Art  verwandt,  obscbon  als  Spesiea  nücbiidtfi. 
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y  e  r  8  Q  G 

öber  die 

Coordination  der  Tertiär  -  Gebirge 

von 

Nard'^FrmikrMk,  Belgien  und  England, 

Wim 

Herrn  Vicomte  d'Archiac^ 

9 

(Nach  detsea  Abbudlung  im  KuUttim  de  la  Soe,  gMofiqit  dt  Fronet ,  1838 , 
leB  ff.)  «ad  Bit  Braafxnng  brldiicliar  tUtthctlnagfa  4m  Hm.  VirtemO 

Hiezu  Tafel  X. 


Unter  dem  Amdmck  TertiSr- Gebirge  begreifen 
wir  sSmintliehe  Meeres  -  oder  SUsswatser  -  Abliigerangeii 
ewischen  der  oberen  Kreide  Belgiens  —  oder,  wo  diese 
fehlt  9  der  weieeen  Kreide  oder  telbtt  Aitern  Forawtionea 
—  nnd  dem  eigentÜchen  DÜnTinm. 

Die  Tertiär-Gebilde  von  Nord-Frankreickj  von  Belgiern 

nnd  England  erscheinen  auf  beiden  Seiten  eines  Streifens 

der  Kreide -Formation,  ans  W.M.W,  in  O.S.O.  atreiebend» 

ans  dem  weatlieliston  Tbeile  dea  Ardemun  -  Depertemente 

nneb  dag ^ Hill  im  W.  Ton  Warminster  (WilUkire).  Anf 

dem  Festlande  macht  jener  Streifen,  obwohl  wenig  merkbar, 

die  Scheide  IHr  die  Wasier  towobf,  welehe  dem  Nerdmeev 
Jahfgang  18S9.  41 
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Bastr^men,  als  für  4ifl  in  den  Kanal  sieh  ergi6Meni|«if  <r 
veranlasste,  die  Benennvngen  »tertiftres  Seme-fMkenf*  nnd 
i,Belgisekes  Beoken<<.  In  Britannien^  wa  unser  Streifen  deot- 
llcher  hervortritt,  bildet  derselbe  den  Theiler  EwiscUeq  den 
Wassern y  weich» . der  TAeoi^e. snfliessen ,  and* denen j  die 
ihren  onniitteibaren  Ablaiuf  *  ine'  llfeer  luiben.. .  .Aaeh  hier, 
bot  der  fraglieha  Streifen  ein  Anlialten  ,  um  das  „Limdöif 
Beeken^*  von  jenem  von  Hampshire  zu  unterscheiden.  Za 
•  dieser,  naturgeoiässen  Abtiipilun^  Kl^eetft  sich  eine  'vweit^. 
entstanden  .doreh  Unterbreehong  nnsers.  .  Kreide  nSfc^Ites 
iii  der  Richtung  N.O.  S.W.  durch  die  Meerenge;  sie'  seli^ 
det  dfis.  TAcm^ff  -  Becken  vom  Bßlgi^fihe»^  ^ene&  wou  .Mam^ 
'ikire  von  dem  der  Seine* 

Anf  .  beiden-  Seiten  des  .erwähnten  Kreide  -  Streifsttti 
eine  Folge  der  Emporhebnng  des  iFea/i*ThaIes  nnd  seiner 
östlichen  und  westlichen.  Fortsetzung,  scheinen  sich  die 
versehiedenen  £tagen  oder  Abtheilnngen .  anf  dem  Konli- 
nent,  wie  in  England j  in  umgekehrter  Richtung  za  neigen 
und  an  HXobtigiieit  in  dem  Maase  zuzunehmen ,  als  man 
sich  davon  entfernt,  um  jenen  Theiien  zuzuschreiten,  welche 
fftr  iUittelponkte  aiter  Becken  angenehen  werden«  in  9^ 
gien  versehwinden  diese:  Lugan  nnlssr  den  AUuyionen 
lanäs^  so  dass  es  unmöglich  scheint,  ihre  Gränzen  in  dieser 
Richtung  zu  bestimmen;  aber  in  Frankreich,  gesellen  sich 
Wilden  n<igedonte»ea'  ailgameinen  Verbüitelssan.  noeh  heeon- 
def«o  Omstinde,  welehe  bereite-  ISIS  von  Okalios  .p^Haiü» 
hervorgehoben  wurden.  Sciireitet  man  aus  N.  in  südlicher 
Rielituiig:-  vi>r>  «e ; sieh t  man»  dass  die  verschiedenen  Tertifir- 
Abthcilungen  9  statt  dase.  sie  ■  einender  aUmühlieh  von  de» 
Mndei^n  gegen  dieHlitte  llberdeekeiii  wie  diess  gewdhniieb 
der  Fall  zu  seyii  pflegt,  gleich  den  Ziegeln  eines  Daches 
in  vorspringenden  Absätzen  über  der  Kreide  liegen;  die 
nj^rdiieiien  Legen  findeAv  sieh  nicht  mehr  in  .  der  Mülei  jene 
dee.Centrume- fshion  im- S.  Oarane  folgt,  das»  dieses .ee* 
genannte  Becken  wohl  einen  geographischen  Mittelpunkt  hat, 

w?khe«.  wen  Pms.  nenaan.  kanii>  aber  ai  itkh  -  ihm  daa 
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geologische  Centri]io,  yon, welchem  aus  gleich  Strahlen  cUi| 
JMirreflpmidirend^fi  Idtgpn  stets  wieder  aoisiifiiideii  .wUrvn  ^ 

vm*  AbJagerong  der  TerHllr-GebiUU 

■  ecy  ibe  Oberflttehe  der  Kreide  sehr  duvcJiforcht  und  be* 
tr^chtUche  Massen  davo^  entfernt  worde^ij  diese  Behauptaiig 
finde!  iiir^  ßeetütigiiogjii  ivdiirei4dieji.Feq^i«tdD«>Reiljbtfteln|i| 
4it  M|  oiP^fM  Stellen  getfofien  wefd^;  vergleicht  man  J»- 

'  44^eh  das  Niveau  der  jeifer  Oherflfiche  aufgesetzten  Schichten- 

^jst^fikpf  so  wie  Yerhältfii^e.  i^nd  (restaltiuig  der  Platean« 
•iui4'g*wiw4r  Th£ler,  so  gelangt  aen.  cor  Aneiehl^  d«M  ^ 
IQniBbenheitea  4er  erwähnten  Oberfl&ehe  einst  weniger  bed4%» 

*tend  gewesen,  wie  heutiges  Tages,  und  dass  die  Bewegun- 
gen des  Bodens  während  .der  Tertiär  -  Periode  und  bia 
iiaeli  der  lUteeten  Abii^ernng  von  Reiie|tteken  and  Geachie^ 

:li«n  Statt  hatten. 

Erste  Gruppe.    Untrer  Sand  und  Sandstein 
(nördliches   Frankreich) ;    quarsig-snndige.Gebi  Iii« 

.:iMü^ie9)j  piaatiaebfrr  Thj»n  {Engiand).  —  Biet»  Gn^^p« 
hat  Ton  ^ilen  die  gröaate  Eretreekong*  Sie  serfiült  In  s^if 

.  AbtheilttJigen  oder  Etagen. 

.  •  £4*14«  Abtheiinng.  Ee  ruht  dieaelbe  »mitteUMur 
•ttf  der  obei«n  Kreide,  «der  «nf  «kern  Gebilden.  Wir  sifcp 

len  ihr  bei:  die  untere  Glauconie,  den  pisolithi« 
«oben  Grobkalk  and  den  untern  Süsswaaa^r-Kalk» 
Untere  GUaeonie.    Ein  blenUdi^raae«  G^ef^ 
naebr  oder  weniger  dorek  Eiaeneiyd  •  Hydrat  remnuii» 

nigt;  Glimmer- fiihrend ;  feinkörnige  aus  kieaeligem  Sande 

*)  Er  dürfte  diess  Verhältniss  Folj^c  mehrerer,  nicht  besoadera  deut- 
licher £1  licbui)(> en  oder  Senkungen  seyn,  deren  erste  am  Schlosse 
der  ersten  niariiieu  Periode  eintrat,  oder  narh  Abl(-ig;erung  dea 
mittlen  Sandes  und  Sandtteinet«.  Bis  dahin  war  Zusammenhang; 
zwischen  den  drei  Gruppen  des  Nordens  von  Frankreich  und  den  ^ 
.Bflgisclten.  Später  bildeten  sich  im  S.  Becken,  abwechselnd  mit 
süssen  oder  mit  Mecres-Wassom  erfüllt.  Zur  Zeit,  wo  der  Kie- 
selkalk entstand,  befand  sich  die  Stelle,  welche  Paris  einnimmt, 
une;efahr  in  der  Milte  des  Süsswasser-Beckens ;  in  den  folgenden 
JPerioden  wurde  jeae«  Cen^ruiQ  mehr  uuU  mehr  nach  S.  bio  gerücktt 
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bestehend ;  mit  grünen  Punkten  nnd  kleinen  Mengen  tlieniger 
oder  kelkiger  Meterle,  Je  naeh  den  Örtllchkeltem  InderRifBl 

als  Sand  sich  darstellend;  mitunter  auch  ein  Sandstein  von 
geringer  Festigkeit,  in  zahllose  dünne  Lagen  getheilt  ond 
gesebieden  doreh  Send  (Laßre^  Aiine)^  mitnnter  gewvnden 
und  nnFollkonitten  eehieferig  {Ptowak  bei  NeuekM^ 
Aisne).  In  einzelnen  Fällen  bedingt  ein  kieseilges  Binde- 
inittel grössere  Festigkeit  {Crecy ,  Aisne;  Sempigny  nnfera 
VefOHy  'Oüe)y  noeh  seltener  findet  soleliee  dorob  ein  Ga- 
menge  von  Rollstttoken  6tatt,  'womit  ein  Dbergang  in  kie- 
selige TrHrnmer- Gesteine  verbunden  ist  (Leuchtthurm  von 
"AUiy  bei  Dieppe),  Hier  zeigen  sich  die  Feuerstein>6esebiebe 
Jienen  dee  obem  Kreide-Streifens  identiseb,  weiebe  suin  en 
demselben  Gestade  sieht.  —  Fast  stets  ist  die  untere  Qlan- 
oonie  von  der  Kreide  geschieden  dnrch  eine  ö™,30  — 0",40 
miichtige  Ln^e  von  Feuerstein>Roiistücken.  An  der  Küste 
von  CttSfie^MiU  nnfern  Newkaven  ersoheint  swlsehen  der 
Lage  von  Rollstlieken  and  der  Kjelde  eine  0»,S6  starke 
Scliicht  cisenreichen,  sandigen  Thones  mit  zahlreichen  Web- 
ster it-I^ieren  und  Gypsspath-Krystailen.  Die  untere  Glan- 
Oonie,  diese  Lagen  aberdeekend,  bat  6—7  Meter  Mäobtigkeil. 
in  Phmkreiek  nnd  in  S^tffiem  Itbersehreltet  ihre  Stürbe 
ebenfalls  nicht  7  oder  8  Meter.  Fehlen  Braunkohlen  und 
deren  Thon ,  so  ist  die  Glauconie  wenig  verschieden  von 
dem  sie  bedeekenden  Sand.  Im  nördliefaen  Sirmtkreiek  bildet 
dieselbe  bftufige  Streifen  an  der  Oberfiieho  von  Kreide  md 
von  ülteren  Formationen;  auch  im  Hennegau  überlagert  sie 
Kreide  und  ältere  Fels-Gebiide;  man  siebt  dieselben,  man^ie 
andere  Örtilcbkeiten  abgerechnet)  auf  beiden  Selten  des 
Jaar- Thaies  In  BerQhrnng  mit  der  Ji#a#/rÄ;A/er  Kreide.  In 
England  kommt  die  untere  Glauconie^  ausser  den  angefahrten 
Stellen,  itu  üpmr  bei  Rochester  vor,  femer  aasserlmlb  dos 
Parkes  von  Sundridge  unfern  Bramle^j  nnd  Seafori  an  der 
Küste  von  Sussex  nnd  an  vielen  andern  Orten.  —  Verstei- 
nerungen finden  sich  nur  an  wenigen  Stellen,  aber  alsdann 
In  Menge}  jedoch  stets  sehr  Eorbrechiieh  nnd  gieicbsaas 
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W¥fiUtH  (Ar4m  bei  ZaM,  Aims^  IMUeif  AkUemfit 

'  Orp  '  le  ^ €rand  ^  Belgien),  Von  49  uns  bekannten 
Arten  stehen  deui  Gebilde  37  ausschliesslich  zu  *);  12 
wenieii  aaeh  in  andern  AbdieiJongf»n  getroffen  |  9  der  iet»» 
ten  neigen,  eieh  neeh  im  milden  Sand  nnd  Sandstein;  und 
eine,  Pe«tnnenlns  terebra tularis,  im  obern  Sand 
ond  Sandstein.  Die  am  meisten  cliarakteristiseben  Arten 
sind:  Craeeatelia  enieata,  Cyprina  eenteliaria, 
Venerioardia  peetttneniarie,  V.  mnltieostat% 
Cnenllaea  orassatina« 

Pisolithischer  Grobkai k.  Vertreibt  an  einigen 
Steilen  die  untere  Glaueonie«  Es  ist  ein  gelblicher^  nnvoU- 
lumunen  oelitfaisebev  Kalk  von  geringem  Zneamnenhalt) 
seliig  {Meudon^  Bougival  bei  Paris)  j  oder  rein  iveiss  mit 
regellosen  Ooiitheii,  yon  dolomitischem  Aussehen,  in  liöhem 
nnd  geringem  Chraden  hart  nnd  seilig  {MaiU-Aimi  bei  Fer* 
Inf,  Herne).  An  ietnterm  Orte  mhl  der  pisoiitbisohe 
Grobkalk  auf  kalkigen  Mergeln ,  oder  bildet  vielmehr  eine 
oder  zwei  diesen  Gesteinen  untergeordnete  Bänke  j  die 
desamoil-Mliehtigkeit  beträgt  16  —  18  Meter.  —  Cu.  i>*Oa» 
BHiaT,  weicher  veraolUedene  eoleber  Abli^rnngen  naehge- 
wiesen,  zählt  48  fossile  Arten  darin  anf;  allein  es  sind 
oft  nur  Steinkerne  oder  Abdrücke  j  SO  bestimmte  gehören 
meist  der  Grobkalk-Gruppe  an. 

Untrer  Stteswaseer-Kalk.  Wir  begreifen  unter 
dieser  Benennung  weisse  und  gelbliche  mergelige  Lagen, 
.mitunter  einen  wahren  Kalktuff  darstellend,  und  reinen 
weissen  qnaraigen  Sand|  der  ihm  untergeordnet  erscheint. 
Diese  Lagen,  deren  Stellang  ewUehen  Kreide  und  Braun« 
kohlen  nicht  zweifelhaft  scheint,  wären  folglich  den  vorer- 
wi&hnten  meerischen  Schichten  parallel.  Man  findet  sie 
nnmai  am  Nord -Gehänge  des  östlichen  Tbeiles  des  Bergas 
von  Heimif  von  Mßnlckßnßt  und  Senders  bei  ftASer^-HaMety- 

*)  Di««e  ZalUea  dördeii  dütth  eeeers  Eatdsckttagen  ? ee  Mbcutilu 
0»  Mme  tkk  AedSMi 
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der  wellenförmigen  01)eiTlÄche*  dfei^'lCpeide  abgesetzt,  uiid 
manche  derselben ,  wie  namentlicb  die  sandigen',  'ScrhelnVii 
Hiolits '  als  örtlich«^  AofliKafbn'gen .  aTii'  ?orilAnd«sl|r  Ig^MiHlk  •  • 
Boden  -  Verti6ftnigefi.'  '.'Auf 'dem' sfidHehen  GehSnge  slnd*«- 
'sere  Lagen  weniger  entwickelt;  man  trifft  l^paren  auf  dem 
linken  Marne  "Vier  j  an  den  Hügeln  von  Berndn ,  Avize, 
V^M^  f  CuH  j  dem  sich  die  Plateaä's  voll  Gwrs\  Laii^  )anilA 
ie  h  Magdetehte  'elulthM  VerNs  kmMteUtn.  -^Atteiir 'Me^ 
haben  die  Braunkohlen,  in  Folge  der  Unebenheiten  der 
Kreide-Oberfläche,  keinen  sciiarf  ausgesprochenen  Horizont. 
Wisehen  beiden  SflssWasser- Gebilden  ;  ee' findet  eii^  Aü 
'Öseiiratfen  «tatf,' welehe  bm  desto' inerktN^rer  Wird;  JiTnUv» 
man  dem  Plateau  de  la  Magdeleine  kommt,  wo  eine  marine 
Ablagerung  an  die  Stelle  der  vorerwähnten  Süsswasser- 
£&nke  tritt.  Die  grdssto  Mftcbtigkeit  der  lelsfen  WirlUt* 
lü—SO- Meter;  am  Ferzy,  dem' e^hlib^sCSBh  Ponitz,' 'äml -alb 
nur  12  oder  13  Meter  stark.  *    •  • 

Diese  Klassifikation  dürfte  bestätigt  werden  durch  die 
foMÜen  Reate  des  geiben  Kalksteins  von  i^^^/a- J/(Dfifd|nM^ 
'dessen  Lagemng  anterhalb  der  Branrikoble  ansser  Zweifel 
scheint.  Die  25  Arten,  die  er  enthalt,  sind  sämiiitlich 
Xdind-  oder  Süsswasser-Mnscheln ,  und  es  bleibt  sehr  nnge- 
Wisfej  ob  aoch  hör  eine  derselben  in  '  der  -  BmirikbhlM- 
Abtbellong  vorkommt, ^  oder  jselbst  'ih  dein 'Stfnfwaraer4[alk, 
welcher  mitunter  diese  Ablagerongen  begleitet.  Der  mei*- 
geiige  g^elbe  Kalk  mit  Palndina  Des no yersi,  Cyelaa 
laeyigätk^  PianOrbiar/  Physa  niid  Chärä  h^itetfi»- 
VeaV  am  'Westfielien  Thelle  des  llarff^  -fierges  *unleiMb 
der  Braunkohlen  auftretend,  scheint  eine  der  Muscheln- 
ütihrenden  Ablftgerung  von  parallele  Formation;  die 

Deseichhenden  Konöhylfen-  tfiiid :  Ph  y a a  gl g an roii,'  Palü- 
a'apera,  Helis  hemisphaericä^  jB/Arnondli, 
Cyciostoma  Arnoadii  (MicHAro).  *'  ' 

'  Zwieite  Abtbeilong.  Thon,  Braürikohtey  Sfiaa- 
wataev-Kalki  reraoiiiedene  BI|iAoh«itt.«'fihf«n4« 
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verwickölter '  mul  '«lafiiehfAkigfer.  Oüne  .  bei  den  bekiinnten 
petrogräphisehen  MerkoMilen  £u  verweilen,  wolien  wir  nur. 

"liiMurpi'hebtn,  • 

Thou*-LRgen,  retii,  mieb  gemengt  mit  Sand,  mit  kobUger 
'.oder  klegJger  Substanz,  eeigen  sich  als  die  beständigsten  iu 

*AMird(A  ond'iii  Mn§imi;  Mk%n  i«U«n  iio.  an  irgttid  ^Wmr 
^BtaMo  gaiMw  .  EJatarfeardiMfi»  Bramikoblen- tnid  AlMQlMtil- 

reiche  B&nke  treten,  je  nach  den  Ortiiohkeiten ,  bald  mebr 
^bald  weniger  entwiekeit  auf.  Süsswasser-Kalk,  j&ergaiig 
•.  «mL .bitnminda^ . 'gjPM  -o^t-  aabwIlrsUcb,  bUdal  mir  ^Ina  'jga- 

kiigaiiabtiga  Lage  and  moheint  biota  im  Jima-Thal,  In 

Jenem  von  Braine  und  in  einigen  andern  Gegenden.  Mit 
'  Ibren  grossen  ond  kleinen  Paladinen,  mit  Limnfien  und  Planor- 

bea  ia»:4ifl»9  in  aiifatoigamlar  OvAvMg  dHa  «nta  ümalMiif 

•  «llfpoiide  Lage ,  folglicb  '4^         ftraluifcalila  mMiM 

baiindliche. 

Iii  ibrai^  OaliHiimtheit  fängt  die  Abtheilang»  ron  dar 
vfdaiir  aal  Catlteban  Tbaila  daa  Beimur  Bwgt9  awitaban 

eeigen  *afi  and  aatat  *  ao^aitn 

auf  beiden  Gehängen  fort.    Zahlreiche  Braunkohlen-Streifea 

•  erscheinen  noch  im  JN«  tu^k.  Üügei  von  Beru^  bei  Saint-L^onardj 
b9^-  FnvUioi^^'^  w#,-  sodaim.lm  £k  «af  dam  iiwkaii  M^tttüh 

-rUbr  ran  Epernay  bis  aar  BSba  Von  CkätmhWi^rry,  Hün 
-:^4ieht  die  nämlichen  Ablagerungen  längs  den  Aisne-^  Vesle^^ 
'Lette-  und  OM^-Thälern  von  jSf/«  Quentin  bis  VerherWm 
r  *Aia  iiiilan  .«iah  in-dan  Kaatalian  van und  van  Mnlili- 
'  4Ur  and  mif  einigen  Stallen  Im  8mmß*  0äparCeai^ttt.  '^'Ola 
*'Bln8oheln -führenden  Lagen,  welehe  sie  begleiten,  treten 
-«wledir  auf  im  2\larain-T4iai  y  ao  vfle  in  Jenem  der  Troesne 
-i'm^  -tmMmMitim  nnfam'tflMfWr  •Gaganr'8.  mid  i^h' 
man  4laaa -Mdabian  aiaiUbar  an  Miebtigiiaff  Mi  ,  aMftr/'ila 

•  varsohwiiideir«  Ida  ganz.    Bei  Lustarckeß  babeii  dieselteto) 


Digitized  by  Google 


nateriialb  der  Meereskalke,  des  /Sftiides  mit  .NumnUlMi  ml 
des  ippflaen  ISUimIm  «iae  Stick»  vor  10. 

Gegen  W.  mid  N.  findra  wir  di»  mät^hm  Lagen- M 
Laehapelle,  Magny,  Vigny,  Noire-Dame  de  DeHri  und  St. 
Mar tin-la-Gar ernte i  nnfern  Müntes  (Seme-et-Oise),  sq  wis 
•nf  beiden  Seiten  des  i^/e-Tiialee;  Csrner  in  den  PepeHi 
•Mnten  l?ire-  nnd  Seime^Imfirimire ,  ebwoM  hier  tlwile  alt 
etwas  sehwankendem  Charakter.  Am  Leuchttharine  von 
AiÜ!/  bei  Dieppe  aber,  an  dem  Hügel  des  Combles  im  S>0« 
Ton  Mu^  M  CoÜin$  nar  (AuthiBy  w  enoipiigen  PleteM  v«i 
8amnu^  im  W.  yon  MmUreuä-4ur^Mer  (Pai^^-CiMi)  sind 

die  Thone  mit  Ostrea  bellovacina  und  mit  Cyrena 
€uneiformis  Uberali  von  der  Kreide  durch  die  untere 
Gleiiopnie  getohieden«  Ob  die  erdige  Breonkohie  and  der 
Thon  von  SwM'- P^UHe  (Nord),  so  wie  der  Thon  von  Am- 

,dennes  (Provinz  Namur)  und  einigen  andern  analogen  Ab- 

.lagerimgen  des  A/oo« -Tbales  dieser  £tage  zogeböfen,  ist 
sieht  entsehifden^  die  beseiobiiendea  foeeilen  Kfirper  wwdbi 
Tenninf«  Weniger  sweifelhaft  seheinen  die  Tbene  mit 
Braunkohlen-Sporen  in  den  Wäldern  von  Beaudour  ond  in 
4er  Gemeinde  HmUraife  (Meunegau).  Welter  nordwfirts  kern- 
»an  not  swieeben  Tei^^em  «ad  itaueU  iMeb  Then^Li^gw 
aüt  fireankohie  vor« 

In  England  trifft  man  die  besprochenen  Erscheinungen, 
die  Thonoi  die  Muscheln-führenden  Bänke  dieser  Abtheilong 

.  md  die  Biannkobio  fa$t  ttberaii  oberhalb  der  antom  Glsa» 
eonie.  Wir  beobeohteten  solche  so  Upmr  (Kent),  zu  TFbo^» 
tcicky  Deepfordy  Lewiskßmy  Sundbridgeparh  bei  London.  Wie 
la  Wmiknißk  moiigmk  eieh  die  Floss-Hfasebeia  oiefat  i»  G^ 
«enge  adt  Aastern;  lelatere  biidea  beeendere  Biaha.  Bai 
Beading  {Berkskirey,  bei  Northaw  (Hertfordshire)  am  Heni^ 
Jgg  {ßurrqj)  scheinen  die  Austern- Bänke  in  gleiehem  gee- 
logiseliem  Nivean  mit  Jeaen  voa*  Wß^tmi/^  m»      w.  aa 

.  Bogen  9  wovon  noeh  Sporen  in  den  eenlureebten  Schieblea 
der  Ahm-hag  findet,  etwa  100  Meter  von  der  Kreide. 

liar  ielten  neigen  sieb  beail|gen.  T^es  Breankohlaar 
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Ah^fmafeii,  wk.iU»  Thone  niid  ill«  MmdidihMbreiiilfii 
Bliiik«^  ^nreh  vtgvireehl  getehiolifeto  FomuitloiHni  Oberdeckt ; 
darqm  zweifelte  man  lange  an  ihrem  Alter,  an  ihrer  Gleich- 
seitigkeit mit  jenen  plMtkchen  Tlianen,  welche  onterbjilb 
dee  Qrol»kelkee  Misgebeotet  werden.  Meist  ünden  sieh  Jene 
Sehlde  en  der  Beden-Ober€lehe ,  es  ist  nur  Dilnvinm  dsf- 
Über  ausgebreitet,  oft  bloss  eine  mehr  oder  weniger  mäch- 
tige Lege  gelben  Sandes ,  cum  Theil  duroh  die  bekennten 
grünen  Pnakte  keseieknet  {SiMe  §imt€0meMS)i  rerfolgt  nuin 
sie  Jedeek  weiter »  so  eeigt  es  sich  dentlioh,  wie  dieselben 
die  grosse  Masse  des  untern  Sandsteins  und  Sandes  unter- 
tenlen  (Verwumd^  Versignyy  Cimlimtet^  Urcel,  Juni)  und 
wie  sie  Ton  Grokkelk  dkerlegert  werden  {Mmilfy  Autuj 
PomUon^  Marne).  Auch  worden  weit  erstreckte  Stollen 
durch  Hügel  gebildet  von  jenem  Sandstein  oder  von  Grob- 
kalk  getrieben. 

Wee  die  Nireau  -  ¥«reekfodenkeiten  der  Bnmnkekie 
betrifft  nnd  ihr  Vorkommen  auf  Gipfeln  mitunter  isolirter 
Hilgel,  so  erreicht  das  Plateau  oberhalb  Ver%y  {Marne) 
«Ine  absolate  Höbe  ron  SSU  Metern.  Hier  iiat  das  TertÜv- 
CMirge  nur  40  M.  M«ehtigkeit;  folgiidi  steigt  die  weieie 
Kreide  eu  240  M.  empor.  Die  im  Vorhergehenden  erwähn- 
ten Süsswasser  -  Schichten ,  welche  sie  bedecken,  messen 
Mfeliriir  1%  M«  Die  Brannkohlen,  nnmittelbar  daranf  folgend, 
liege»  denuineb  in  einer  Hdhe  ron  2ftfli  M.  Geht  auin  von 
diesem  Punkte  ans  längs  beiden  Gehflngen  des  Berges  von 
Memti  entweder  durchs  Marne -Ihai  bis  ChdleaU'Thierry^ 
oder  dnreh  Jenes  der  VeeU  nnd  AUm  bis  iSetMoni^  so  sieht 
aMHi  allsiäliliek  Kreide  nnter  Stsewasser-Kalk  nnd  Brem- 
kohle  sich  senken ;  sodann  treten  gleichfalls  nach  und  nach 
der  untere  Sand,  der  Grobkalk ,  der  mittlere  Sand  und  das 
Sfvtem  kieseÜgen  Kalkes  herror,  welehes  den  obem  TkdÜ 
doe  PlaSeaa'e  snsannMnsetBt«  Da  anl  beiden  Seiten  die 
Kohlen-Gebilde  sich  fast  stets  zeigen,  so  wird  deren  Abfallen 
vollkommen  deutlich;  bei  Chicrry  ^  südöstlich  von  Chdleau- 
nßm9  bi^n  ük  eine  Hibe  ?ea  l»a  kLp  ei«»,  balbe  ^Iwide 


-  weit  liegen  dieselben  nnr  70  JM.  Über  dau^ .Meere  ;  vaA^jk. . 
•  £Mi>MM»TM»  fibt  er  ttar/M  l&'erftlkdien..« 

Iii  edlcfteii 'FMien  ht  'Kontkt^imt  d^  Xegen ;  äl^.  Mif 
Jedem  vereinzelten  Punkte  erkennt  man  leicht,  dass  nnscre 
Gebilde  in  gleichem  Nirean  mit  dem  des  rechten  Marw^ 
IHStrs  weh  finden,  dese  ibre  Chamktore  die 'nKniliiilieR  sind, 
•d«et  sie  als  gegenwlrtlg  is^Iirte  Streifen  Mjganehen'  wwdiif 
müssen,  mit  einem  Woi*te9  'da88  ihr  Jetziges  Verhfiltniss 
Folge  der  Thal-Aosweitong  ist  und  dass  sie  vordem  in  -dieseBi 
-' .Tbeiie  des  Bodens  ein  znsammenhftngendes  Ganses. avstfaehten. 

.Iit  der- Ettige^  'welehe  nns  besdlXÜtfgt,  wigen-sldi  bMü 
'die'  ersteft  oiievetfelhäftesteit '  Überbleibsel 
:iyie  von  d'Orbiöny  bei  Meudon  aufgefundenen  Gebeine  gc- 
biiren   zu   Anthracotherinm,  Lophiodon»  Lnir-a 

s;  w*  Reste  von  Triirnyz^  -fimys-  nnd  Ysn/KviFk«^. 
dile  n  -  wurden  bei  Oviieary  € OnMieri       llv      -  n.  ^* 
'^(Mf9)  nachgewiesen.    Im  Allgemeinen  kommen  Knochen  in 
der  nntern  Abtheilung   des  Gebildes  vor,    Muscheln  er« 
'  soiisinea  meflir  aufwärts«    Von  23  Mollusken*Spooios  geh5- 

-  vürtt  dfeseii  'Abisgermigoa  aassoliiiessitok  an ;  •  11  üimIsii 
*.«ie1i  anoh-  in  andern  Etagen;  Ift  sind  inaiine;  Ii  sdbol« 
'lien  vorzugsweise  an  den  Mündungen  grosser  Flüsse  gelebt 
'sn  haben;        sind  entschieden  Land  -  Muscheln.    Zu  den 

an  /'  mcasiän  niianditeristiseban  »llsaeh  gocfiiflt  w«i4«n : 
•Östren  bollovaelliS  Var.  a  and  b  (0«tF.  .  f^jorlob-rii 

' nnd  bellovacina  Sow.) ;  Bünke,  von  dieser  Muschel  gebil- 
det zeigen  ein  geologisches  Niveau  von  denkwürdiger  Be- 

'ftündigkoit  «qf  eine  firstreeitong  Tön  migeOihr  100  Stunden j 

'  iHis       iiadi.  K^W;  swlsslien  Sfema^  (Mnme)  «nd  äeäümg 
(SMtkire);  f&Aitr'Cfrmn^  OQneifdrnrfs^  Bielantftftia- 

•f]ninata,  Neritina  globulus  und  Cerithinra  va- 
riabiiö»   Meianopsis  bnccinoidea  und  .BnecLiipm 
i&n  liigsti  tti,  lobtwolii.  an^  in  arider»  Ahtk^ugoa  tOiIMi- 
•  '  omd,  sind  sehr  lunis'tiiiitvin  diesoi^.  - 

Dritte   Etage,   —   Untrer  Sand,  Trümmer- 

'.^mmi^iM  {Jt^^mUng^i^h  H e  1  i si tt k e.  Iiluarsige  Sandatotae, 
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.  'liHt^^'  Sundes ;  nber^'i^e-  -sAinen'  -liteli  im-  Moviileh  Wfmkreichs 
und  iii  Belgien  so  häufig  ein,  dase  ich  solche  besonders 
SU  schiMern  imieh  veranlasst  sehe.    Wo  Braunkohlen  vor- 
Jianden  sind,  werden  de  tCets  iuiiiiittelbai^  von  Hen  fiüMfl-'' 
'stefnefi'  b^ededit,  arid-«s  gehM'4il^e  bei'  Versigny,  swIseliiHi 
"Chauny  und  No^on  o.  e.  a.  O.  in  wahre  kieseh'ge  Kongio-  • 
'merate  ühei*.     Zuweilen  bilden  nicht  Verkittete  RoUstüoke 
Liigin  Von  1  AI.  bis  i^^S  Mftehtigkeit,  wolohe  dem  SAlidd 
.  Ifiek '  oAtefgeordnVt  Böigen  (ifMMmr-lsT'/^M^l«).  *  Ui  -  den 
-DepAttiBBteiits  litlMM V  iS^M     PaM  '^0  'CtM9  '  w^^  l^  J^ftf 
setzen  jene  Sandsteine  die  oberen  Theile  isolirter,  niederer 
'*ll1igel  sasammen.     In  Belgien  erscheinen  sie.  nicht  weniger 
«ntvHckeit;  liier'  liegen  -dieselbeii  Uber  der  nntelfn  Glcnoonkl  • 
'tlf'  dM*^Rligelrelh#  zwischen  Pennod^  nnA  Mini.  Men*  «Seilt ' 
mehr  oder  weniger  hfiufige  grüne  Pnnkte  darin  und  ihregerlng- 
UnKchtigen  Schichten  eignen  sich,  in  den  obern  Theilen  zü- 
ikal,  nnvollkommeiies  Sohiefer-Geföge  aSo.   In  MngUmi  dttrHe 
fliie  'deift  piMtisehen  Thbne  angc^Orijg^  RoHstielfi-AUagörfiiSg 
'iBägleiefi  tariMm  Sfiridsteineii  «htspMhen  und  dem  untiTli 
'Sande.  —  Spuren  von  organischen  Körpern  werden  äusserst 
Holten  in  den  Sandsteinen  getroffen,  den  Fall  auSgenommofei) 
'%onir  -sie  tfbor  Braankohlen  Hilgen,    Sie  fttfiren  oddahn  iii. 
il#eiN  (ititern  Theilon  St^Siikorne^m  Abdrttekö  VOn  MvMlidbiV 
wie  solche  auch  in  diesen  vorkommen,  und  Fragmente  ver* 
'kohlter  pflanzlicher  Theile. 

>  :  •  Vierte  Etage.-  —  Untrer  Sand.  Wo  Sendete^ 
imi*  der  Tliron' mit  BHiohkoldo  f öhleh ,  hat  'VerbitodikAg  und 

'Üb^gang  statt  V/vrisehen  Glanconie  ahd  dein  nii fem  Sand. 

"^Dieser  ist  im  Allgemeinen  kieselig,  mehr  oder  weniger  grQn 

"gefleckt,  öfter  . auch  durch  '£isenoxyd*Il)rdrat.  geflirbt,  gegen 
die  Teafcr  aber  niiweil'en  aiioh  reite  weiss.  Unter  de»  Grob^  • 
käilr  der' Pariser' Clegehd  ütadet  rimni  nur  hin  und  wieder 
Spuren  des  Gebildes,  die  von  Richard  und  d'Orbiony  ange- 

:  neben  werden.    Im  woatliohen  Tiioilo  .d«s-  .iicirM#-.i>epts.  > 
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füngt,  dasselbe  an  sich  zu  zeigen,  und  erlangt  in  jenem  der 
.Min^'^'VaA  •  (Hsei  m  wie- im  Seine-  and  -  OtM-Dept.  «ine 
gMM  •  Eiiiwi«kel«ng;  der  ttitde  Theü  fast  sämmtUeher 
tertiären  Bttt^l  beeleht  deraiu.  Oft  omsehliesst  der  Saüd 
.kalkig-sandige  Nieren.  Am  Leuchtthurme  von  Ailly  bedeckt 
der  Sand  die  Brannkahle  der  Küste.  Zahlreiche  Streifen 
findet  fluin  in  andern  ndrdüehen  Departementen  $  •  eB  «indf 
wie  Eue  ds  Bbaumoht  dargethan,  Überreste  einer  'miehtifen 
Sandmasse,  welche  den  Norden  von  Firankrekk  und  eines 
Theiies  von  Belgien  überdeckte  Der  mittle  Theil  der 
Hügel  von  Casiel  (Nord),  von  Sainte^TrimU  bei  Tournoff 
nnd  jene,  die  eieh  von  Bem^  naeh  Lfume  erstrecken,  ge- 
lieren dem  untern  Sande  an,  der  femer  im  sfldiichen  J9ra- 
baut  eine  Art  von  Gürtel  bildet,  die  Lagen  gegen  be- 
gränzend,  welche  wir  dem  Grobkalk  beiaähien«  Allein  die 
Sehiebten  sw&Mdien  GiUif  und  Ckarieraiff  sodann  abwtfrts 
naeh  J^^ptneu  und  von  Nk>eUe  bis  SoM-  Tran  tragen  nieht 
mehr  die  nämlichen  Merkmale  von  Einförmigkeit  und  wei- 
chen äusserst  wenig  von  denen  der  folgenden  Gruppe  ab, 
fis  ist  weisser  oder  mit  grttnen  Punkten  versehener  Sand, 
der  häufig  Sandstein -Nieren  nmsebliesst,  oder  auch  feste 
Blinke  eusanunensetzt.  —  In  England  erscheint  der  untere 
Sand  oft  untermengt  mit  Rollstüeken;  es  geht  durch  Vor- 
walten thoniger  Substanz  in  London-Thon  über.  Die  Tren* 
iMuig  dieser  beiden  Gruppen  scheint  keineswegs  besser  ine» 
tivirt,  als  in  Belgien,  Im  Allgemeinen  beträgt  die  MJUshtig- 
keit  nicht  mehr  als  40  Meter.  Fossile  Reste  kommen  in 
Frankreich  wie  in  Belgien  häulig  darin  vor,  aber  ziemlieh 
sebleoht  erhalten  und  auch  wenig  bezeichnend. 

Fttnfte  Btage.  —  Mnsehein-Bänke.  Sie  gebä- 
ren eum  untern  Sand,  dessen  letzte  Periode  dieselbe  be- 
seiohnen.    Gewöhnlich  findet  man  nur  zwei  Schichten,  sehr 

Auf  der  Karte  finden  «ich  mehrere  Streifen  der  erftten  Gruppe  aus 
Irrtliuiu  ii)  deui  Arroudlssemeiils  vuii  Saiut-Qufntin  ^  von  Vervins 
uud  selbst  vun  Laon  angegeb<Mi.  Einige  dic&er  SUcifeu  geiiüreo« 
wie  sieb  später  seigeo  wird»  su  slteo  Ailaviooea. 
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gelten  drei«  Ihre  £ntwlckelung  8teht  im  VerJijÜtnfas  mit 
Jener  der  unterliegenden  Sehiohten ;  sie  vereeliwinden  gegen 
O.,  W.  and  S.,  ehe  der  Send  gane  anfgehM  het  rieh  sq 

Beigen,  nnd  im  N.  verfliessen  dieselben  gleich  dem  Sande 
mit  der  Grobkalk- Gruppe,  oder  mit  dem  sandig- kalkigen 
Syefem  ron  Belgien.  Die  Fossilien  liegen  in  einem  thonigen 
«der  luJkigen  Sende,  gelhliefa}  snwellen  dnreh  grflne  Pnnlita 
hezeichnet;  in  der  Regel  tritt  erst  weiter  nhwirts  eine 
Ei^miich  konstante  Lage  von  Glaaconie •  Sand  auf,  deutlich 
verschieden  in  allen  Merkmaien,  weiche  sie  trägt,  von  der  i 
-  obem  oder  groben  Gleueonie,  die  der  Grobkelk  nmnittellinr 
bedeekt.  Die  eweite  Sehleht,  mir  einige  Dosimeter  mSehtig, 
besteht  fast  ganz  aus  Nummnlites  plannlata  und  aus 
verkieselten  Steinkernen  von  Muscheln.  Diese  Schichten 
treten  sttmai  im  \^fm0-Depiirt*  nm  Laon  anf,  im  JM^^TM, 
in  der  Gegend  von  SoUtons  nnd  bis  Broilei  bei  (Mtemh 
Tkierry,  endlich  an  vielen  Orten  im  Olfe-  nnd  -jElKre-Dept. 
Weiter  nordw/irts  erscheinen  dieselben  wieder  im  mittlen 
Theil  der  Hügel  von  Cassel,  sie  haben  10 — 11  Meter  Mäoh- 
tigkeit  nnd  sehliessen  eine  miermesslicho  Menge  äaeserst 
nerbreehlicher  Muscheln  ein.  Bei  Mn/e- TWntf^  «nfem 
Toumay  zeigt  sich  noch  in  demselben  Niveau  die  Schicht 
mit  Nummulites  planulatus;  allein  die  mineralogischen 
Charaktere  nnd  die  fossilen  Körper  verfliessen  in  jene  der 
ersten  nnd  nweiten  €rm|ipe.  Bei  SoM^GiUet  in  der  19ghe 
von  Brüssel  nnd  an  einigen  andern  Orten  dieser  Gegend 
tritt  in  ungefähr  gleichem  Niveau  nochmals  die  Lage  mit 
Nommolites  planulata  auf«  Diese  Art  ist  auch  in  Eng^ 
ittnd  sehr  hänfig,  an  der  Küste  von  SMbmgt^n  (HmHpsMte}. 

Die  am  meisten  eharakteristisehen  Vereteinemngen  ^e» 
ser  Etage  sind:  Crassatella  tumida  vnr.  b;  Cyrena 
Gravesi;  Cytherea  nitidnla  var«  aj  C.  laevigata 
▼er.  a;  Venericardia  snessononsie  moh*  (Vom  pln- 
hicostata  var.  a  Dbshat.);  Änomia  iennistrlata^  • 
Var.  b;  Melanopsls  Parkinsoni;  Iferifina  eonoi- 
dea:  Sioiarinm  bistriatnm;  Bifrontia  landuuensis; 
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Tii^r  lU  t i^i  1 «  i  Dl  b  r  i oai ajria  var«  b  ;  C  e  r.i. tili  a  m  ^a-t 
|^a;|#;  C(^ft|i.«.ti9iii;  CL  )f.jxMttltorm4fiiSi0.brMHoMLu^^ 
Tfjtmm^U^P^.  pltLnniftt!^  .  (;Kai|»ii|>Iapia  >UgÄn« 
Sow.V  Afatt  sieht,  da«8  inahvm  BiiiMhelii,  welche  wir 
hier  als . charakteristische  betrachten,  nur  konstant  kleln^jrtf 

,  V^irjetäten  dei;  8p8eie#  aind,  welche  dem  Grohkalk  angehörei^i  * 
1     y&e«ksl»  .£tag!|ip      $4iiA-  aad  X  kAiu  BifM  lat^.  • 
iMttlielldng  umam  •  eratefi-  Gruppe  h#t  geringe  geologische 

•  Wichtigkeit.  Sie  ist  nicht  sehr  ausgedehnt  und,  wenn  der 
Thon  fehlt  y  so  haben  Übergänge  in  gro|>e  .Qlaticonie  Statte 
IK^p.-.S^uid  ifl^;  hßlA  ,  meiur.  bald  weiMgtti?  5«togft»chjiMig  9^9^ 

.  giriii  ^ iVitQiiI^  aKeb^  weMf,.  94^r.tiii$  etwas; TjB^iir^ 

-  .'lind  Kajk  -  Substaafe  gemengt.    Dia  ihn  bedeckende  Tbob^^ 

;  tiRge  hat  2  oder  3  Meter  Mächtigkeit.  Im  Sotssomais  und 
Lnonnais^^  i^.  4^.  .Cieg9.nd.  w/i  Compiegm  und  Nojfon  sind 

.  4«^  Lagaa,  yacsligaff^eiM!  entwickelt  ;  ihr^.  Jli|{e|l»C|gjLalt  k9y 
Ifigt  h^tobst^n»  12  Af  ater«    Ein  ige  Sparap  -  wendeo  •.noiÄ\  im 

'  AMone-Thai  getroffen  j  jensei^  Fisr^^ri^  versf^hwiitden  die- 
Sfiiben  gfinzlieh» 

Die  MHolitii^it  simmtlicher  Etifgen  ims^r  ersteif 
#»1)11^  .filMrsehM  .  aaf  deai  i^ontinent  j^slict  100»  Mj^tfur; 
fUain  in  England  {Alumrbay ,  Insel  ^^A/)  erreieheu  diesol- 

'  ben  eine  Starke  von  3 15  M.  lui  südlichen,  so  wie  im  säd- 
iistlicheu  und  südwestlichen  Theile  Englands  scheint  .der 
ptaHiseJie  TImhi  iai  AilyeaKainen  den  Rand  dej»  Befdkf^n/i  aj^ 
inmifiiiVr,  in  Weishen  sich  der  LondannTHon  abgesetzt  hat ^ 
fimi.  könnte  ihn  ansehen  als  eingeschlossen  in  einem  gleich- 
•jdbankeiigen  Dreiecke,  von  d^«^  beiden  gleiclien  Seiten, 

i^cAe</cr  avffsliend,.  aiae  nnch,  W^foMfidge.^Suff^olii 
itiffcti.  die  Mjißjfß  fs^^  De4  iM^vdUch  vorn  £0ra.f  |tff  Meeir 
l^egrOnst  die  dritte  Seite  des  Dreiecks.   Zwischen  den'  drei 

beizeichneten  Punkten  macht  der  plastische  Thon  zahlreiche 
Krümmungen  und  .acigct  manche  Phänomene  >  an.  .d<Bn«n 
der^.Landen -  Thon-  mehr  eder  weniger  Theil .  .niniiät.. .  ]>i^ 
.  4^hwfir|lifsto  •  unter  jenen  Erscheinungen  ist  die  Untecv 
^fcboilg  d?r  Tentlär  -  Sgliichteu   iii   der  lilcit^ltii^. 
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Streifens,  der  von  O.  nach  W«  sieht,  und  dessen -mchselniUK 
Areit».  ll  r^  lft  &iuiden .  hatHigtt    Bietet  lUmi.  wird  :  im. 
-vürwlifideiieii  Gliedern  dee  .Kreide  «>  GebUdee.  eingeiieaiflMn, 
gegen  dei'eti  Schichten  sich  die  Tertiär- AbJagerangen  lehnen. 
•Ifach  BucKdAND-'s  UQt^rftiu|luingen  im  Thale  vo.|i  MfMgselerß 
'■elfteiiit  «eg;  'mgeiieeht,  den  die  h^Ügtm  .Teget^;  gtttmmtm- 
. liegen  des  sogenetmteB  London-Beckelis  and  Jcfm.  d«p  I«idL- 
IVtffht  oder  von  Hampshire  einst  im  W.  zusammentrafen, 
;M|d'  dass  depren .  g^enwärtige  Trennung  nur  Folge  eiiieir>. 
•SMporMMMg  isty  Wetebe  bmIk  Sptit^ben.  dee  .f^Mdeeiitfa; 
.Xbeliee  Statt  bette. 
.         Zweite  Gruppe.     Kalkiges    System  ( Frank* 
mcA),  knlkigosendiges  System  {Belgien  u.  e«.  w*)^ 
übepigte  Syetem  eder  London-Tben  (jfay/ipHi  p..  e>  y^V 
Kutkiges  Syetftnu 

Erste  Etage.  —  Grobe  Glanconie.  N iclit  immer, 
ejßscheint  dieselbe  seherf  geschieden  voo  deoii-  sie  bedecken- 
des  . Grobkalk  oder  vea  dem  .dentnter  enflbreteiideii-  Send. 
Im  Ailgemeinen  aeigen  lieb  die  den  Grobkelk  sniirilebet  b*« 
gränzenden  Lagen  gröber  nnd  gehen  zuv^eilen  selbst  in 
eine  Art  Trümmer  -  Gestein  über  (la  Morlaye  hti  Chanlülfy 
ValmnMi  nnfern  FmUekß  i  BHry  bei  gew<ttb«lleb 
bettiht  dee  Gestein  ens  Qners^Kdrnem  ven  BenftenNitt* 
Grösse,  ferner  aus  theils  lichte-,  theils  dunkel-grünen  Kör>« 
nern,  das  Ganze  dureh  grünlichen,  gelblichen  oder  weieeeyi. 
bnUUgen  Send  ieeker-Terbnnden«  Die  nnndtjeHwir  daran ter 
nuftretenden  Legen  beeteben  «ene  gelbem  eder  grauem  Ibitim 
■Kalk ,  grünpnnktirt ,  wechselnd  mit  Lagen  sandigen  Kalkes, 
Im>  westUeben  Theile  des  Aisne-  Dejiertemeate  amaeblieeet 
dibt  ebene  Glencenie .  nalilreiehe.  Nieren,  grta  pwibtiffteny 
eieensehüssi^en  Sandes  von  verschiedener  Grütfse  «nd  mÜ^ 
onler  vertheilt  wie  Feuersteine  in  Kreide. 

Giberhalb  Saint-  Vaust  nnd  SamHne  bei  Verb^rU  erscheint 
die .  ganae  M asee.  dee-  Glaaeonie>>Sandea:  fiietnr  ale  grOniiefaev 
Inekfgei^  Sandetelii  In  regellosen  Banken -und  nm 
Meter  Mächtigkeit.    Bei  CJiaumont  amscbliesst  die  oberste 
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hnge  unseres  Gebildes  fossile  Körper  in  grösster  Menge 
«od  mehrere  gehören  ihr  aasschlieseiich  an.  Sie  wird  an- 
BriiteUuMT  von  Grobkalk  bedeekt^  der  weioh,  wefee  und  sehr 
MütahelB-reieli  ist. 

Obwohl  diese  Etage  die  lange  sandige  Periode  zu 
■aktieeten  scheint^  welehe  denen  der  kalkigen  Lagen  voraa- 
fing,  ee  haben  wir  solche  dennoch  hierher  oinrethe«  na 
■rttooen  goglnakt  wegen  der  Identitit  footÜor  KSrpor  eowohl, 
nie  wegen  dee  innigen  Verhandee  oller  dieser  Lagen,  welelw 
öfter  gegenseitig  in  einander  übergehen.  Bezeichnende 
Petrefakten  haben  unsere  Lagen  nicht;  die  meisten  vorkom« 
monden  iindon  sieh  nneh  ia  Grobkoiky  und  Jone»  .lü^lehe 
äinon  vielleicht  anssohliessllch  «ngohttron,  erscheinen  na 
selten.  Am  häufigsten  und  bestfindigsten  dürften  getroffen 
werden:  Turbinolia  elliptica,  Lunulites  radiataund 
Hncleolites  grigononsis« 

Zweite  £tage.  ^  Eigentiichor  Grnbkaik* 
Seine  Müehtigkeit  ist  höchst  ungleich.  Im  O.  tritt  er  ra- 
erat ,  nur  einige  Meter  stark ,  unter  dem  Süsswasser-Kalk 
des  Berges  von  Reims  auf ;  g^g^n  W.  nimmt  derselbe  schnell 
an  Mächtigkeit  nn  und  diese  wird  an  grOsstcn  nwischon 
.  den  JiM  -  nnd  Lette*  Thxlem»  —  Oberhalb  CamutmieemFt 
erreicht  der  Grobkalk ,  welcher  hier  sehr  mfichtig ,  aber 
durch  eine  Numuinliten  -  Bank  in  zwei  Hälften  geschieden 
is^  nur  die  absolute  Höhe  von  140  Metern. 

Waa  bnaondere  Beachtung  verdient,  das  ist  das  Kon- 
alante  einer  an  Fossilien  sehr  reichen  Lage,  die  man  von 
JUmtp  (Oise)  bis  Parnes  bei  Magny  verfolgen  kann. 

Die  grösste  Mächtigkeit  des  mittein  Grobkalkes  be- 
trügt 20  oder  21  Motor;  gewöhnlich  ist  derselbe  mir  10 
•der  15  Motor  starlu 

Die  Ittr  nnsere  Etage  als  besonders  charakteristisch  an 
betrachtenden  fossilen  Reste  sind:  Orbitulites  compla- 
natos;  Ovniites  margaritacea;  Tnrbinolia  snicataj 
T.  crispn;'  Larvaria  articniata;  A,straea  histrix; 
ftcatelln  Inf  lata  (Echinonens)^  S.  leatiealarls 
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(£chiiipdi8cas);  Piaceiitula  echinodUe  us;  Casr 
siduJus  anquis^  C«  e.oiiipiiina.tD.«;  Serpiila  vurla- 
bijjs; .  S.  «rUtaM;  SiiifiaarU  lina^  SF.Aohiiiaftas- 
CriissateHa  tmnidfi;  Locina  eoneentrica;  L.  gi- 
gaiitea;  Venus  texta^  Y.  scobinellata;  Veiieri- 
cardia  p  lanio^s  tata;  V.  imbrioata;  Cardiun 
liippopaeum;  Area  a«g»8ta;  A«  aeapalinaf  L^aia* 
bnlloidas;* Qstrea  ojinbula;  Dan-talinm  straii|[»> 
latam;  Melania  eos  teil  ata;  M.  margi  na  ta,;  So- 
larium patulum;  Bifrontia  serrata;  Turritella 
terebellata|  T.  im  b  r ieatairia)  T.  salca.ta;  CerK- 
(hiQm  giganteam^  G.  aerratun;  G.  lamellotvin; 
G*  nudan;  Plevrotona  breTijeanda^  P«  filo^ta; 
F.  lincolata;  P.  granulatn;  P.  bicatena;  P.  un- 
data j  Fasu8  Noae^  F.  rugoaus;  Mur.ex  tricarinatuS|.. 
Ittitra  elongataj  terebellam;.  M«  iabratala; 
Volata.  oythara;  V«  eostaria;  V.  m-nvieina;  V» 
•piMsa;  V.  hai'pula;  Marginella  eburnea}  Tera- 
bellum  convoluturo;  Conus  deperditua  und  endlich 
Nuianialitea  laevigata*  —  Gewiasa  Bänke  bettelien  fast 
gßum  . aoa  Milioliteiiy  Tei^iohiedeiien  Arte«  . Mgeh^nd f 
aiieh  Alveelina  Bpaeii  und  A*  oblong*  Beigen  tleh  aelir 

verbreitet. 

Dritte  Etage,  —  Oberer  Grobkalk.    Diese  Ab-  .' 
tbeilungi  weleher  man  aiieh  den  Namen  G^rithiaii«Kaik 
.beigelegt  hatte,  ist  nieht  immer -dentilleh  iintertehieden  von 
der  vorhergehenden',  und  ihre  Bläehtigkeit  wird  viel  gerin- 
ger befunden.    Im  Allgemeinen  besteht  dieselbe  ans  dünne», 
nahlreichen  Lagen  eines  festen,  gelbliohweissen  Kalksteins,  . 
■  di^r  gegen  die  Höhen  mit  kalkigeii  Mergeln  weehaelt. ;  flin 
und  wieder  {Reewfi  and  Pavent,  AUru)  findet  man  wage- 
rechte Feuerstein-Streifen  zwischen  den  kalkigen  Mergeln;  sie 
enthalten  sehr  eahlreiche  verkieselte  Steinkerne  u.  a.  von 
Cerithiojn  lapldum«    Oberhalb .  Ckamhrd,  .bei  Gißtr9 
«Molieinen  die  Lagen  dieeer  Abtheilöng  ami  dentliebaten  ent- 
wickele, ferner  zyfUü\k%n  GuUrencowt  und  Imay^  nördlldk 
Jabrgaog  1839.      ^  42 
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fon  JMM,  wStyiM^  unfern  ilhrtgiMh  unil  In  der  ÜMgagMli 
Fmisi   We  Geramiirt-MSdlitigkeh  betrJigt  B-^T  HfMer. 

Bei  Aubig7iy  y  ostwärts  Laon^  eiTeichen  sie  eine  Höbe  von 
209  Metern. 

f  deeile  Körper  ans  •  der  Klusee  der  MoUosken  iM 

«retdif  ttenehHiItig;  aber  die  Indivldoren  Jeder  Oattong  kD»> 
inen  Überaus  zahlreich  vor.  Zu  den  am  meisten  charaJiteri- 
stiecfaen  gehören:  Lacina  saxorum,  Cyclo  Stoma  am- 
GerithinmiapitlaDi;  C.  erietatttm;  €•  Praroeti; 
€•  €frave8i;  C.  denii'iraletttiB;  6.  eentlgaliai» 

Vierte  Etage.  —  Mergel.  Sie  sind  eigentlich  nor 
eine  Fortsetzung  der  vorhergehenden  Abtheilung,  Jedoeh 
von  gewiesen  eigeirthliiliJlehen  üaiitiinden  begleitet.  Ihr 
neerteeher  Ursprung  ist  awelfi>lheft;  denn  Süsewaeier&- 
Mo^t^efn  werden  elemlich  hüulig  darin  gefunden.  Die  um 
Air»  vorhandenen  Lagen  kennt  man  cur  Genüge;  weiter 
g^gen  N.  aeigen  sie  eieh  an  Tersc^ledeaen  Stellen  tieif  Mmm 
«feid  iltififf«Depnrteteent8.  Meeree-Mdsclheln  oder  Wenlgstcai 
Solche ,  die  an  Fluss  -  Mündungen  leben ,  wechseln  hin  und 
%vieder  mit  Planorben,  Llmnäen  ond  Paiiidinert  (Thal  der  Otatq^ 
^htAMk'4hUkf''U'(^ät€tm  und  gipoeeer  Stelabroeh  vaa 
SfVotMtmtf  bei  Ztf/VM-  iMItftOr.    Im         Departement  sind 

diese  Lagen  im  Allgemeinen  wenig  entwickelt.  —  Die  grösste 
Mliohtigkeit  der  den  Grobkalk  (iberdeckenden  Mergel  betragt 

Als  Aquivafente  unserer  zweiten  Gruppe  im  stldliebea 
Theile  des  Pariser  Beckens  betrachten  wir  die  TrOmmer- 

■ 

^itteine,  den  iplben  elsensöhüssigen  od^  grün  {mnkdrtea 
fiünd  and  Siindkli^in,  2#i^hen  Kreide  and  SllMraeeer- 

Kalk  seine  Stelle  einnehitiend  (beide  Loing-Vtev  Von  Afor^ 
nach  Chdfeau '  Landon ;  rechtes  Seine -Ufeip  zwischen  Mon- 
i0lrmu  und  PrmM).  -7  UEdKdtfias  ^behauptet  die  GleleliF- 
sWdigkefe  laanehel»  Tei^Cfür-Lageli  des  Cötüfäm  mit  der  Gral- 
kalk-Gruppe; er  hat  überdiess  nachgewiesen,  dass  sie  «dP 
gewisse  Erstreckliifg  kein  konstantes  Abgetheiltseyii  wahr- 

Mb'Miii  lassen,  sd'flit'em  iti  elniand^i''abergeheii.  Die  aatefaCi 
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•iMgc,  jene,  wM»  «nf  dem  Kalk  ■kit'B«euliteii  raht,  wird« 

nach  ÜESNOYERS  Annlogie  zeigen  mit  pisolithischem  Grob- 
Jialk  ;  ich  inoss  jedoch  bemerken ,  dass  es  sich  hier  nor  ui|i 
^Ukb  Aimliehkeii  der  Gesteine  handelt ,  inden  Jene«  der 
4taij|[end  veti  Pmis^  die  Bali«  d^  emen  Gruppe,  im  Catenlim 

Iglitizlich  vermisst  %vird. 

K alkig-sajadiges  System* 

Ist  an  der  loeeersteii,  Grünse  fifmkreieks  mnA  in  B4ir 
ijUlm  ReprMsentakit  oder  vieknelir  eine  mddifisirte  Fortsetsung 
der  Grobkalk  -  Gruppe.     Es  erscheint  als  ein  Verbundenes 
gMis  Sandstein,  aus  ssHdigera  Muscheln-führendem  Kalk,  au^ 
^«reiscea  oder  elaeBroichem  Sand,  aus  Kieeelkalk  «nd  «le 
•Im  Sende  sentretttlMi  Kalk  -  Blöeken ;  nirgends  findet  man 
«eine  geregelte  Folge  der  Straten.     An  Hügeln  unfern  der 
fGrftase  läsat  aioh  indessetn  die  Scl^eidang  beider.  Gruppen 
meeh  anfebeii.  &1B  n  BBAOHoiPr  meclue  siieret  aufmerkaaqi 
4ati  die  VerUndimg  der  Lagen  Im  Berge  ven  Caad  (Nwr^) 
«rilt  wahrem  GrobkaJk;  j^ne  Lagen  enthalten  nämlich  Stein- 
Jierne  von  Cerithium  giganteum.    In  dßv  Mitte  des 
obern  Theües.VMn  Berge  bei  Cass&i  ftiigt  das  um  BtUtsel 
emd  L^mbt  ee  «nfwidteke  kalkig -saadlge  System  an.  Es 
fivird  von  eisenschüssigem  Sande  bedeckt ^  jdiin  wir  .der  £o|r 
^(anden  Gvupfie  beizählen«  , 
.DU  Mterii  Lilgen  dei  aadllebeii  BrdkmUt  eat|Mlt6% 
wie  bekannt,  feabireiehe  Überbleibsel  Ten  Emys  (J#eMr#«dk), 
so  wie  Reste  von  Fischen  und  Crustaceen  (Brüssel).  Unter 
ai6  l^nivaiven-  und  Bivalven-Spectet,  durch  GALko.Tti  be- 
nimmt ,  Imden  sith  swei  i>rluheile  Im  GrobklUk  wiede»; 
eb«  übrigen  gehören  dem  London  «Thon  oder  endem  Grap- 
|)en  an;   11  sind  Brabant  eigenthümlieb.    NummuUte^y  die 
üfimtbeken  Arten  Wie  In  Frmünrmßk^  kommen  weder  40  regel- 
ebXialg  «erlhellt        nedb  «eigen  sieh  dieselben  auf  koigh 
«tnnteh  Niveau*«^   'PoljfAteii  «eigen  sich  nooh  hfiufigmri  alp 
im  Grobkalk. 

NAeh  Nwst'^  lind  meinen  Beobaehtangea  gehören  }0| 
A^MM»,  im  dbr  «ÜMdMJil-BMik«       Umlmrg  etotbtflnb 
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flerselben  ausäcliliesslich  an,  und  41  werden  im  untern 
"Tertiär  -  Gebirge  getroffen.  Von  dieser  Zalü  stehen  5  der 
nnterä  Gruppe  so-,  18  dein  Grobkaifc^  12  d^m  Londen-TiiM, 
6  cleiti  mUtlen  Sand  Q.  li.  w.  f}bei*die<t  "mllMeiB  flinf 
Speeles  uls  sehr  charakteristisch  für  die  mittlen  Tertiär- 
Gebilde  des  südliehen  Frankreichs  und  jUaiiens  gelten ,  It 
stammen  ans  den  obern  Terdür'»  Abiagerangen^  die  meiitea 
ans  dem  EngJUehm  Crag  und  ana-  dem  ▼an  j§M6t<§»  IVm 
als  höchst  ausserordentlich  zu  betrachten,  das  ist,  dass  bei 
der  hypothetischen  Annahme  des  Parallelisrous  mit  dem 
kalkig- eandigen  Systeme  BrabanU  unter  10-1  Speeiea  '?aa 
fAikbwg  nnr  9  beiden  Ablägemngen  gemeineehaftlieb  mth 
ständen  ,  auch  dass  sich  weder  Foraminiferen  noch  Radia- 
j*ieii  oder  Poljpiteii  finden  (Looste »  Tongres ,  Kieiih'&pawen 
u.  a.'  w.)<  Mag  man  alao  nnire  Bank  dem  tmteni  Sande 
belailhleh,  dem  Grobkalk,  dem  klilklg-earid igen  Systeme,  dem 
London  -  Thon  oder  dem  Crag ,  so  werden  sich  stets  zoolo- 
gische Gründe  für  und  gegen  von  u<ige£lihr  gleichem  Werthe 
finden  lassen* 
■   Tho^nlges  System  (London-Thon).  * 

Ein  Äquivalent  oder  vielmehr  eine  Fortsetzung  des  pla- 
stischen Thones,  nicht  nur  am  Lotidon  auCtretend.  nnd  in 
Gegenden  Englands  slemlich '  entfernt  *  von  dctr^  Hänptatnd^ 
sdÄ^em  '  aneh  '  auf  dem  Kontinent.  •  dln  '  JAmlfvIdk  tfeltt 
London  -  Thon  den  obern  Theil  des  steilen  Gestades  beim 
Leuclitthurme   von  Aiffy   zusammen  f   und  .  darüber  U^g« 
ttiliivial-Rollstelne.   Oieaer  Thon  » .  ndt  gril  nen  *Pankli6n  wtA 
'•Von  nn'geAibr  MMefep  Mfehtigkeit,  rnht -auf  Sand  nnd  mwt 
thonigen  Schichten,  welche  von  uns  dem  plastischen  Thona 
beigezählt,  werden,  und  sind  ähnlich  Jenem  der  steilen  Küste 
■'i'9n'  'Bm'l$ti$  ieb-  habe  dfirin  weder  Fossilien,  noeh  SeptoHa 
'biMiei^kr.    Zu  ßom;  aiA  Mhten'iiupel  Vfer,  südwärts  jM> 
werpen,  sieht  man  die  Merkmale  der  Ablagerung  weit  voll- 
ständiger: entvi^ickelt  ;  die  Septnr|a  zeigen  sich  ähnliek  dam 
d^  entge|inli^g#iiden  KiNte'  V  i*t  adir 

taiÜ^Aferlo  und  ungefähr  der  dritte.^1tmA^  fiitAir  SpieSsa 

•  •  .  • 

*  "  .  *  *        "  - 

•  .  •     .  '  '  ■•  *  .•**.* 
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fwi  MB  Komiick'  and  Nim  miftgeben  filfap  jene  Stoib  m  mim 
ftttr  4ie  nnr  wMgi  Standen  entlegenen  Örtiiehbtiten  Baiele  - 

und  Schelle  findet  sich  in  denselben  Schiohteh 
wieder.   Der  bii  cu  25  oder  30  Meter  Höhe  durch  Arbeiten 
nnfgeteUoeeene  nieht  aefar  erstreekte  Streifen,  dlirfte.  «eina 
gegenwSrtIge  Lege  dinnr  (irtlieiMn  Emporliebnnf  vmhuiben» 

In  England  erreicht  der  London-Thon  eine  sehr  grosse 
MKchtigkeit  und  seine  oherflüchliche  Entwickelang,  .ist  nnge-  * 
.Meki  bedenteiidi   Die  Legen  dee  Geeteinee.  sieben  nnterlielb  • 
'4ß9  ürrng  Ton  Suffoüi'  bin  und  neigen  eicb  em  eteilen  Ufer 
der  Dehen ,  der  Stour  und  an  einigen  Stellen  der  Küste. 
An   vielen  Orten   des  nämlichen   östlichen  Gestades  von 
8uffM'  nnd  Kmt  rerpehwinden  ein  .unter  neuen  Alinvionen 
#nd  bilden  den  Grnnd  niedem , .  sam))figen  Strandee.  Ver* 
gleicht  man  das  Niveau  der  Etage,  welche  uns  beschäftigt, 
jiuf  beiden  TAem^c-Ufern  unterhalb  London,  auf  deu  Höhen 
YIM  Dß^mrd  oder  itaw/Md,  e»  sind  «nffniiendn  Differenz 
.  .nein  wnbmnnebeMn.      Um  Zendvpi  errelebt  die  Miebtigkeift 
des  Tliones   mitunter  200  Meter;  allein  sie  ist  Folge  der 
Unebenheiton  des  Bodens,  auf  dessen  Oberfläche  das  Gebilde 
'   nbgelegert  wurde,  oder  dareb  spätere  Zeretfirnngen  eebr 
weeheelnd,  -r*  Im  AUgeaebien  linden  aleb  dln  einsifun  feston 
Bänke,  welche  zufallig  in  dieser  grossen  thonigen  und  san- 
digen Getammt-MaBfln  des  London-Thones  und  dea  plastischen 
TlieaM  TorkeaiBeii,  .an  der  Gränae  iMider  Gruppen«  LiiiKi 
.  neigte ,  daee  in  Engl(md  die  Ablagerungen ,  welebe  er  der 
eocenen  Periode  beizählt,  in  gleichförmiger  Schichtung  mit 
der  Kreide  sind,   das  heist  wagerecht   an  Stellen ,  wo 
die  Kreide  ein  aokbee  Verbäitnise  darbietet,  and  aiebv 
uder  weniger  geneigt,  aeÜMt  aealcreeht,  wo  den  SeliiefateB 
und  Bänken  dieses  Gesteines  solche  Beziehungen  zustehen^' 
wir  fügen  hinzu,  das«  daaaelbe  im  uördli«hen  Fraakteieh  und 
in  Bßiiim  Stett  bat. 

Bia  jetet  kennt*  man  keine  Stfngethier-Reste  im  London- 
Thon,  Krokodil  -  Gebeine  wurden  auf  der  Insel  Sekep- 
pef  neobgewie#en  nnd  Meeroa  SebildkrOten  ma  N$§kfßh; 


Digitized  by  Google 


_  attt  — 

ÜMshiceen  und  Fische.  koiM|«ii  «i  vertchiodfiiiiBfl  Orim 
itr«  Voa.  MolkMiitn  gibt  ot  162  8|i«ttM  In  ihum  %M% 
mmä  ein  DrÜtheil  tbradbeii-  flricbfiineB  mmth  im  den  T^rllii^ 

G«b'iideii  des  nördliclien  Frankreichs  wieder»  Es  gelitire» 
«Mi  der  letzUn  Zahl  66  4eui  Grobbulk  Hii.  Übrigens  isl 
— :•  b<iifhffii^  4ma  fuilir-fUfi^  IHr  den  KaUiMtia  ala  «hmb; 
«■ritHidi '  febmidett ,  SpeoiM  mamhe,  vtift  V-eaerioArdit 
|ilanico3 tata,  inibrioata  und  acuticostata,  Cardiuai 
poviii»aum|  Melania  oosteila'tftj»  €«ritbiiiBi  gigM 
tmäm,  im  Londba^Tbon  ßAr  aaltaai.  siaid ;  und  daas,  Midei% 
wli  Oraaaatelln  tumid^i,  Carbala  gaHf««,.  If^ci-n* 
aoncentriea,  matabilis  und  gigantea,  VeiLus  tezM^ 
6»pbia  lameiloaji,  Cbmna  caiaüjraikj^  BiirMJtU  ti^JP» 

Iteh  fi&lMib  NwvaMtlteB,  ttboUeb  jatfen  bolder  Torhergahenden 
Systeme,  wurden  bis  jetzt  nur  in  der  steilen  Küste  von  Siid*. 
Hngt§H  (Hamp$hkie)  aaobgewieaem  Pdljrfiiieii  ond  »ibroiiJba» 
piaeh»  ]li«a«faalii  «itid,  Hrnrnf^eod  attageootttia»^  oba»fidl»aihi 
iailen  'darin.  Van  Radiarien  wurde  ein  Sp^atangtia  aa 
«trschiedenen  Ottmi  gefunden ,  so  wie  Pajifeacrinites 
soli4>«*altafanai'8^  P.  Skowerbyi,  aahr;  vorttdiiadaa 
YoUi.  vadMvgebaadea,  id  aar*  iaa  £kibaoht.  «o-  fibayifaiid» 
Heat  vorgaiiomoien. 

Ohne  Zweifel  sind  diese  orgaiiiselien  UUÜierettseii  ia 
daa»  kaliiigaii-  oad  tboaigea  Sjalene.  der  siteüea.  Gimyi 
Feilten  ealapreeb«ider  Dlff«renaen  in  der  Natnv  der  HUe? 
dersohläge,  der  Tiefe  der  Wasser  u.  s.  w. ;  allein  sie  wei« 
aea  aQoh  darauf  hin,  daas^wei  von  einander  nur  sehr  wenig  entn 
fiarnte  fkiabaekige.  Abalfclae^  Ja  aeibat  «olcha,  dia  aineBdea 
anweilen  benOhaea,  in  i^men  ^[ealefiaehan  Ghamlilartii  eeba 
bedeutende  Differenzen  zeigen  können.  Für  den  London^ 
Thoni  eis  besondera  oharakteristiaaii  nennen  wii*:  Grass ar 
teile  aaleata  Sow«  (aM  Dbsh«,  nea  0»  iajMilaM 
Vamerf eaMla  giojl^a-aii^  Pa.Dl>aaQa;l'aa  aeeJi^ria; 
Nuon.la  Deshayesiana  Nyst.;  Modioia  eiegans;  Den» 
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Stellaria  Margerini  DS  KoNiKCi^  (R.  Pai^k^^ftpi^i 
9oiw.);  Volata  luctator. 

StoUan  wir  luin*  apa.  dar  NolipakaA^Kkaniv  ^  AtMfP 
dar  «waiton  Qrappe  in.  dan  drai  Itenigroiahaa  «bmmm% 
80  erhalten  wir  eine  Gesammtzahl  %?AViH)  M^JkT 

lioA  Fsanailclialieii  GifpUialk*)« 

JUr iata  &r apf  e  Mittlav  Sa»datain  aiad  Sawil 

( jPVofi^mcÄ ) ,  varsoh'iedane  Sanril^- A blagerii ngan 
iBelgieh)^  Sand  von  ticadeu-Miäf  v/m>  MmHiwßtij  roa 
MnifiM.KL  a*  w« 

DS»  -droppa  liaaCebl  aoa  dval  Etag^a;   -Sand  «nil  mfHb 
ier  Sandstein   fangen  an   auf  den  Gehängen   des  Berges 
¥on  Reims  aiah  üast  gleichseitig  zu  «aigaa  mit  dem  voa 
IhMci  Maiktflii  GmbbaUb    Vallkoauaan  anlwiakala  atad 
-MbaMbaa  ija  Afama-Tbal  Iii«  Janaalai  l^WeM  Hm»  ^ump§f 
and  im  Orirog  «'Thaie  vun  Fere  {Aisne)  bis  sor  Verbhidiing 
jenes  Flusses  mit  der  Mame»    Um  Li^  dürfte  der  Meeres- 
telk,  wakihar  4aa  Sand,  ttbaffiagart,  dia  grOatta  MiolitiglMit 
«miaham  .  In  baidan*  ganannlan  Thalanc  tot  diu 
dieser  Gruppe  zwischen  Grobkalk  und  mittlem  SUsswasser- 
oder  Kiesel- Kaik  ttberail  ganz  unzweifelhafte     Sand  and 
iSkndataltt  aiahan  gegan  N.W.  and  bildan  ainan.  ailMibanail) 
«lioMian  Kaain  (ViBers -  O^ieweU}.    IKa  dUMhagiinittliaha 

Mächtigkeit  beträgt  86  Meter. 

Unsere  Sandstaina  kadnan  die  Gipfel  der  Hügel  im 
KG«  and  S*W*  van  Nogmf  man  ibdat  sie  In  atontUaiiaii 
jdaat  ümtef  ▼avbondanan  Thülami  wladar,  In  janaii'  diNP 

Sonette  und  der  Theve.  Sie  bilden  die  Hügel,  welche  beida 
4iM4f^Uler  Bwiaakan  MemuMiU  und  Tiei  Ibehawaaken.  Gegan 

•         r  ■  '   ■'  ■■ 

•)  Ofl.  amaif  bebia^fr  dia  flMi  «lon  0ri0t^  alW»  MMa  aaa 
Arteo' rossilfv  ,|l«sebelB  gtUeferl;.  «Upfa  d^lrflim  «mttr  diffifr 
2ahl  sölclis  begriffen  wor^vp  si*yD,  w«lcbe  theils  der  f rsteii^  Jtheijf 
der  dritten  Graivpe  aogehSren»  geologisebea  AMheflengeai  4fa 
f rMr  atolil  betiffite 


^   M4  — ' 

Üto  Hriie  fVMliM<»Tiiii[es  «ieht  tum  «düi  ÜM»  Mmm^ 
Ville^  €IUmef9f$n  v\  t«  w«*«af  ^en 'iMflllltefieii  SrnidttoiiiM 
erbaat,  weiche  nnter  den  Mergeln  des  mittlen  Süsswatsei*- 
ludkes  hervortreteJi  ond  aiif  dem  Grobfcalk  ?en  GppsmM 
wad  ihwqMmitt  T«lien. .  An  dep  stiletitl  gertarfiitM  Ortn 
Inden  afoh  einige  fhm  eigentliünkliehii  Galtongen ;  die  meiate« 
eharakterisiren  die  Groppe« 

Wir  Bühlen  dieser  Gmppe  den  obem  Tiieil  der  Uigd 
tmt:  Cmnl  {Nord)  «d  von  StMe-W/mti  lüifcni  IWiMir 
bei.  •  Vieileieht  gehSren  aaek  jene  Bwifldien  ^Rentäs  mnä 
ßrammoni  iiiefher,  so  wie  die  der  niedern  Berge,  welche 
die.  Straiie  von  GetU.  naeh  Brünel  dorcbschneidet;  Dom 
>aiit  grfteen  PnidifeB  beseidmeCe  Sandl,  walcher  den  ^Lenden* 
Thon  auf  dem  rechten  Rüpel ^X^fw  überdeckt,  den  ■Hm 
zwischen  Malines  und  Antwerpen  und  weiter  nordwärts  triSt| 
4Mte  Tkliaieht  aooh  hieber  gehören.  Hintiohdieh'JiMe 
jitm  BagdiBi  iet  da«  gans  Buawäife&alk  der  .FaÜy  end '  aahr 
wahrscheinlich  mfissen  unserer  Gruppe  auch  die  Sandstein- 
Bkieke  {Creyweathers)  beigezählt  werden^  weiche  liin  nnd 
5>rieder  im  attdiiehen  Mmgiamd  neratreat  iiegen,  heaeadere  mm' 
MhMmtge ,  ae'  wie  der  Sefid  y  der  de»  .Lendob^nieii'  jB 
H.W.  der  Hauptstadt  überdeckt. 

Den,  von  nns  ais  (üv  die  Gruppe  in  Frankreich  chand^ 
.leriallaeh  genalHiteii  Veieteinenmgen  fflgen  wir  noeh  hinmis 
'Trookaa.  meni4ifer;-FQana  anbeärinatna  ond  Te> 
Iota  labrella;  Lenticulites  variolaris,  ausschliess- 
.üch  darin  TiirkjMnmend  ^  wird  um  Cassel  und  in  Belgien 
makh  Ml  der  Torhergejheiida«  Gruppe  getroffen  ;.  Pertosaa 
«fterieerti  iat  eelir  hinfig,  beaendera  in  aiavkiem.BA 
{LUy,  Ver,)    '  ........ 

Hier  endigt  das  grosse  Ganze  von  marinen  TertÜr- 
Selilehten ,  welche  ohne  allgemeine  Unterbrechnng  ?en  der 
'tttttem  GManOMiio  an  ebgoaelst  weisen!     Dieeer  erafea 
Periode  folgten  in  einem  oder  in  mehrern  See*n  ungemein 
.wiehüge  Süsswasser-AbsäUe*   Man  muss  desshalb  eugeben, 
dett  irgend  ein  Kataklyamat  die  eile  Ordüeng  dar  0ings 
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Smlerl«  aiid-  da«  Meer  gewisse  Zelt  eorttckti^teB'  oilei* 
.  entfernfe.  Constant  Prävost's  Erklärungs  -  Weise  ist  als 
•ehr  genügend  za  betrachten.  Allein  nach  der  dritten 
Omppe  hatte  ToUkoinAene  Sobetitotion  mariner  Lagen  durch 
Sllsswasser- Absltee  Statt.  Die  bedingenden  Ürsaehen  ni9- 
gen  diese  oder  Jene  gewesen  seyn;  sie  dürften  sich  jeden-' 
falls  in  iinmittelbarem  Verbände  mit  Jener  befunden  haben,  . 
dnroh  weiche  die  marinen  TertiXr- Schiebten  nnd-  die  der 
Kreide  so  gewaltsam  emporgerichtet  wurden;  denn  j#üe 
Emporhebnng  beendigte  die  Bildung  des  mittlen  Sandes,  der 
letaten  Schichte^  deren  Neigung  am  Ufer  der  Aluat-ßag  üii* 
ierer  Ansieht  nach  auf  jene  Bewegvng  besogen  werden  mass.' 

Vierte  Gruppe«  RUsellger  Kalle  oder  mitt- 
ler Sü sswasser  -  Kalk  {Frankreich)  *j  untere  Süss- 
WUsser-Formation  aaf  tfigkt  nnd  bq  Bordwell  {Eng- 
'£md). '  -Nach  dem  Vorgange  Von  Omaliüs  il'HALboT  verelnlgo 
leb  In  -eine  Gmppe  irersehledene  Alitheiinngen ,  welche  mit- 
unter als  Formationen  betrachtet  werden.  —  Kieselige^ 
Kalk  kommt  an  einigen  Steilen  des  Waldes  ?on  VUlers-» 
WtereU  Tor,  ond  über  Ihnr  erscheint  Sand,  welclier  htei^ 
§en  ohwn  Sandstein  vertritt. 

Erste  Abtheilung.  Verschiedene  Mergel, 
Thotie  and  Sfisawaaier-Kalke«  Wo  die  untergeord- 
neten Gyps-Stffcke  fehlen  in  der  Groppel  welche  nns  be- 
aehxftigt ,  ist  diese  Abtheilung  von  der  folgenden  nfcht 
scharf  geschieden.  An  der  östlichsten  Spitze  des  Berges 
Von  ßeimk  wird  unsere  Abtheilang  vertreten  durch  grfln- 
llehetiy  weissen  oder  rothen  Mergel,  die  auf  Sind  rdhen, 
der  allem  Verrouthen  nach  dem  untern  Sande  engehtfrt; 
tJber  diesen  Mergeln  treten  geringmächtige  Lagen  dichten^ 
weissen  oder  grauen  mergeligen  Kalkes  auf  mit  Limnaen 
longiseatr.  Die  Lagen ,  deren  Gesammt-StXrke  snweiJen 
10  Meter  beträgt,  eiehen  unter  dem  ganzen  Plateau  des 
JBerges  von  Heims  hin.  Auf  dem  linken  Mame-Vfvr  bedecken 
nl0  die  Briinnkohlen  des  BtfniMf*  Berges.  In  den  Hügeln 
•wladMNi  Bpernay  vaA  Vmrtui  te^gim  tleli  dittelbMi  mtiir 


—  — 

pdar  weniger.,  entwickelte  thonig,  anob  anndlg  und  veMaUo^ 
den  gdffirht;  «ie  ruhen  bald  auf  plaalitdum  Xlieny.lMdd  ml 
weisser  Kleide.  Im  W.  und  S.W.  von.  MmUwmoU  bUden 
dieselben  stets  die  Basis  der  Gruppe ,  welche  hier  grosse 
Müchtigkeit  erlangt.  Im  Thale  du  peiü  Marin  bei  LO'Feri^ 
S0Hi'Joiiarrß  enfobi^inen  .sie  aber  initüein  j^end  und  wer4w 
durch  einen  grauen,  Biemlieh  harten  mergeligen  Kalk  ▼er* 

'  (retcn,  der  viele  J^imnäen  und  Planorben  fUhi^t..  Mit  den 
p^mliehen  Merkmale  ausgestattet  ftiiden  sieb  nnsere  Sebicif 
fen  auf  beiden  Selten*  des  Ourcg  -  Thaies»  -  Im  Jiü^  dse 
M0me»  und  des  daran  stosBenden  Oi^e-Departements  zeigt 
sich  die  ganze  Gru^|^e  von  sehr  geringer  Stärke ;  die  untere 
AhtheilMng  ist  hier  von  den  Qbr^[eu  nicht  scharf  gese^eden. 

•  Mau  findet  «ie  wifltfler  ttber  dem  Sende  der  Hügel  vea 
Ormoy  und  von  Roziere ;  anoh  bildet  dieselbe  die  Basis  des 
i'lateau'49  über  woi/shem  die  Hügel  von  Dammarlm  empor» 

f  Uejjgen^  eo  wie  Jene  von  Monimilüm*  l>ie  genngmIlektifB» 
I^figen  von  Sttsswasser-Kalk-}  welche  die  £bene  nirisehtii 
Vammariin  und  Gondreville  bedecken,  die  Streifen  über  dem 
miulen  Sand  de«  Waides  von  Ermemtmäe  gehüreii  unserei( 
ersten  Ahtbeiinng  an.  Im  Weide  von  £[atiat€  «lebt  MH 
Obeft*  dem  nttmlichen  Sande  weissen  Knik  mit  Limeaea 
longiscata  und  Paludina  pusilla.  Die  Vorkommnisse 
mn  J^griSf  zu  Saini-Ouen^  La  Viügite  u.  s.  w«  sind  sn  bes 
kennt,  als  dass  .wir  dabei  verweilen  dttritenw 

Im  Departement  Sem€^€t- Biwne  erlangt  der  kieselige 
Kalk  grosse  Mächtigkeit.  Die  unten  von  Hrn.  von  Roys 
eM^irüch  be^chriahenen  Schichten  treten  mit  Merkmalen 
•11;^  'weiohe  von*  den  vorerwfthn^en  j^lemUcb  abweielMW^  IM» 
plastischen  Thone  von  MmUereauy  SaHm  o.  e.  w.  sehefaie« 
ithnliclte  Lagerungs-Yerhältnisse  mit  jenen  der  Fay-Schlucht 
bei'iVMatf''^  eu  haben.  Sie  überdecken  den  ßruod  det 
Tklüer  Ton  Jrpqjmy  von  MmMtnt  ^  Lvnjimmth  Hie 
nämlichen  thonigen  Lagen  zeigen  eich  über  Kreide  in  den 
Hemarde-  und  OrgerTh^ra^  wo  sie  von  ähnlichen  Trümmer- 

fieetetnen  hflileitvit  werden^  wie  Jene,  des  X^M^Tbelee» 
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'  KMh'  to«kCli«r«  MiUtet 6«  iM  mlii^  odbf  ^mik 

ger  .bHiiCge  Erfffheioongen  in  dleMn  S^blehten;'  Besonders 
im  N.,  O.  Dud  W.,  aai  alten  Rande  des  Beckens  sieht,  man 
aie  ji>  MfUlf 0»   Limnaea  looglsoata»  PlaiJi^Tbif 

l^nnttant»    Ata  gewissen  SteiJen  hat  eine  Art  von 
Shunt  zwischen  marinen  und  Sii^swaaser-Mascheln. 

Zweite  Abtheii«n§r.  Gypa%  £Uei;  Rieliiiii^  ««4 
Ol  UMh.  W«  falgandy  wie  M.  4l^n  verbergahenden  (Gri*iippenfi 
alebt  auin  den  Gypa  erst  apftreten,  nachdem  die  Lagen  den 
ej^'^rten  Abtheiiung  here^ts  vollkommen  entwickelt  erscheinen^ 
Im  Amndiiseiiieiit  wm  CA4t40u-^Täißrriß,  hßl  Bwmf^  unA 
ytf fcmwpgr #«r^  Fkr.^  iMMuea  dfe  ar$ten  Gypae  Ton{  aodamt . 
mm  Ürit^He»  und  Be%U' SaM^  Smtnain  y  Marign^,  aaf  dem 
rechten  i/a/7u;-Ufer  bei  Champ  "  Cadet  u.  s.  w.,  auf  dem 
l#<iken  bei  YUlar^t  n,  a.  w.  '  Nur  aalten  aeigt  aich  der  Gypa  • 
an  Ab«  Sauen  yoii  Bfigeln;  aelne  gawSluiUolie  BiiejhfigMl 
ibt  5— rS  Meter;  selten  und  nur  stellenweise  wäclmt  sie  bia 
^VL  13  JH«  An»  Fast  ßi9t%.  ^den  sich  Mergel  oder  mergelige 
KaUi««  .  oder  waniget  mt  Kiesalei'd«  baladeu»  fi|MU| 
4$m  G)(pa^  ^or  cia  aiiiimt  Mooli/^rO'!  von  d?v  apüor  ^11 
Rede  seyn  soll,  diese  Stelle  ein*  ^  ,  v 

Der  Gypl  bildet  nicht  zusammenhängende  Haufwerl&a 
^wifobeo  der  vorksrgpbeada»  Abtbajla^g  und  den  «b^naii^ 
Jbagei»  Ubaeligen  Kalbaa;  er.  ia0  dieaev  Foriaatipti  |n  waat>i 
liehen  Tlieile  des  Beckens  untergeordnet.  Auch  da,  wo  diii 
Ciy^*Ahlagerungen  sich  weit  mehr  entwlolieln,  wie  solche^ 
gf^gan-  W«  dar  Fall»;  ei^obaiim  aio  atoN  «wisaban  danae4bci| 
fiMigan  eingescbieaaen*  Auf  dcps  linlw  Afoe^Hfea  nwi 
LiQt^umeau  bis  aur  Hdhe  von  Meulan  folgen  die  Gypa» 
at^ka  der  nämlichen  Richtung,  d.  \u  eiuet  iiiniey  die  anget 

ftbr.  aiia.:N.O«  uaab  iS.W.  «M^  i^on  9mm»Mß  mA.YdU^^ 

schräger  Richtong  drei  unter  einander  parallele  üügel^ 
fteibisn  zusammen treffeai  welche  aus  S.Q.  nach  N.W.  Hvfäm 

«fafvi«  Sinmto»«  -Wo-  ipA  wiedor  1%  dm  ^»cbuwriBium 
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Aewt  Lfnieü  «oAretendmi  'StreMdn '  bevr«tseil  Twnwilige 

Kontinuität  der  Lagen,  welchen  der  Gjps  untergeordnet  ist. 

Die  Gyps-Ablagerungen  erreloJien  ihre  grifsste^  Mächtigkeit 
ii»  der  niltieii  HOgeUReihö,  wozo  Jene  HOgel  gehtfreii,  wMm 
FtsrU  gegen  N,' liehemchen.  Iii  dleMn  CentMl-TheHe'-dee 
Beckens  wirkten  die  bedingenden  Kräfte  mit  mehr  Intensität. 
Den  hin  und  wieder  oft  sehr  beträchtlichen  Alächtigkeits» 
£ntwidLiungeii.;dee  Oypi^ßt»  welebe  dieees  Oeetein .  eis  be- 
■Ottdere.'l'emiiifton  antelien  fieseen^  10  wie  den  ZoidniMin 
drückungen,  welche  die  erwähnten  Ablagerungen  erlitten, 
entspricht  die  mehr  oder  weniger  bedeutende  Stärlke  der 
^  llbendl  bedeekenden'  tpiliQrn'ääjiiWAseer-AbeälMk  hm 

•  0^  heWn  diese  nwisctiefi  Gyps '  nnd  der-  obem  ikewe* 
Formation  auftretenden  Gebilde  40  Meter  Mächtigkeit,  wäh- 
rend dieselben  in  der  Mitte  des  Becken«  nur  15— 16  Meter 

'messen,   in  den  letnten  Gyps- Ablegeimgen  * des  senfrale« 

'8ee*Thefile6  wurd^en  die  durch  CoriBR  besehHebenen  wMr 
reichen  Reste  von  Säugethicren ,   Vögeln,   Reptilien  und 

-Fischen  gefunden.  In  den  nördlichen  und  südliehen  Reihsa 
iFon.  -Gyps  •  Httgeia ,  sa  wie  in  -  den  Deperieinettte*  de .  (Jkm 

Jmd  lMse^e^Ml*ll9  zeigen  sieh  eelebe  E^helnnngen  dagegea 
lebr  sparsam. 

'  Dritte  Abtheiliing.  Grttae  Mergel.  WirBfihien 
MikB  nicbl  aUein  die  eigemiieb  sngeliaiinte  jyBnnk.gr^aer 
Mergel<<  (b(me  '4e$  mariMB  «er/&#),  sondei*n  aneh  die  irlele« 
mehr  oder  weniger  mit  Gyps  untermengten  Mergel-Schichten, 
welche  Sflsewasser-Museheln  fttiiren,  Abdräcke  ven  Bivelvem 
Ibimer  .Craetaoeeii,  Oyt^genlten  «»  s«  w«  Des  A^ftretw 
soldher  -Schiebten  nwlsehen  dem  Gyps  -itiid  den  »grfiaM 
Mergeln^^  ist  ziemlich  konstant;  fehlt  jedoch  der  Gyps,  was 
meist  der  Fall  ist  in  den  Marne» ^  Aisne"^  so  wie  in  den 
Miie>  «nd  ifeme-Depurtemeiite,  «Mnrni  wird  die  Untar- 
si^htSIdmig  von  dtftV  mhergebfenden  Abtbelbing  schwierig. 
Sie  stellen  sich  in  solchem  Falle  als  graulich-grünliche  mer- 
gelige Kalke  dar^  oder  eis  grane  Mergel^  welehe  mitunter 
tukt-'^Mti  und  ChI  wefden;  ftnier^  erselieiiMB  dieeelb— 
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firteiMttäh  mid 'eafehiibMi  plattrbndo  Nimm  vm  Hornttefft 
■n(l  von  Menilith  (Mam€',  Surmoulin'^  qimI  Petit- Morin- 
Thiiler).  '■  Ungeachtet  ihrer  Charakter-ManohfRltigkeit  haben 
•jlNie  Lftgieii  eine  nieht  goringe  geologische  Beikntaag;  .deim 
itwiselieti  iiuiea  und  den  Lioinaea  lon^isealA  liubrendtfe 
mergeligen  KaUiefi  dei*  Torliergeheiiden  Abtheilnng  nimiat 
der  Gyps  stets  seine  Stelle  ein. 

Fast-  in  der.  gaaaen'  Ansdehniing'  imaarer  Qxviff^ 
•ohafaian  die  grftnen  Mergel-  stal«  ii*  ntalieben  Nivitaii. 
Auf  eifiem  Umkreis  von  lO^lS  Runden  in  der  Rande  um 
Ptiris  gelten  dieselben  seit  langer  Zeit  schon  und  mit  allein 
-  Qmiide.als  guter  geologischer  Horiaont ;  et  lal  jedoch,  unge- 
jiaa  all  tagen.,  dasa  sie  den  Gypa  begleilen;  denn-  letste 
Felsart,  mehr  eine  örtliche  zufällige  firscheinang,  steht  mit 
den  erwähnten  Mergeln  nie  in  unmittelbarer  Beziehung. 

•  '  Vierie  Abtheiiong.  Mergel)  mergelige  Kalk% 
welehe  Kieselerde  durchs  Ganse  der  Masse  oder 
In  Nieren  enthalten.  Diese  Lagen  sind  um' Plaris  Kiem- 
.lieh  entwickelt.  In  N.O.  treten  sie  als  feste  graue  Kalk- 
attfine  anf  oilt  Limnaea  longiscata,  vie  in  der  den 
.Gjps '  aaterlevfenden  Abtbeilnng^  Sie  limaebliekaen  platl- 
mnde  Feuerstein -Nieren  von  1  Zoll  bis  an  S  Foss  Länge; 
in  andern  Fällen  zeigt  sich  der  Kalk  iinprägnirt  von  reieb- 
iiofaer  Kieselerde  iCtlkaiMi  Wkeutfy  Man  Irifffc  dieselbe« 

•  wrsugaweiae  in  den  Qe^rleinenCa  Jfoiitf  (MmAtiM^y  Akm 
(Wald  von  Villers-Cotterets ^  Fere  o.  a,  O.)  und  iai  angrin- 
senden Theile  des  Seine-  und . - ifoTfi^-Deparleoißnts. 

..Fttnfte  .Abt.beilang«:*  Theo  and  perdaea  Qoers» 
4le»ateln  (Meoli^reV  Ea  ltt  dieie  Abtheiiong  niebt  über- 
all vorhanden.    Mit  Sicherheit  kennt  man  dieselbe  nur  im 
tätlichen  und  nordöstlichen  Theil  des  Beckens ,  .wo  der 
obere  MeeresTSand.  nnd  Sandatiain^iehle««   Süken  «Hg^  aiili 
.  d«a  poröse  -  CInlirr-  GeVtein  dirdl  eiKleve  .Abi  h  g  e  rangen.  Uh 
fleckt;  bloss  an  einigen  uns  bekannten  Pnnkten  «etat  die- 
'vfejsart  unter  dem  obcrn  Sande  fort;  ausserdem  erscheint 
mie  .Oberall  auf :  der  Boden  -  Oberfläche  luid  bei :  vfütin  nkik^ 
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immm  In  MtiiMiwihkiigendtii  .Lagen,   b  bMMit  AmAi 

da  da«  ganze  obere  Plnteau  de»  Berges  Ton  Reims  und  er- 
ifeictU  aiA  östiichen  Tbeile  die  absolute  Höhe  von  280  M.;  j 
idteM  Iflt  ilto  «rhfibeiist«  St^e  ibr  Tertillr  ^  üeliii^e  iü  | 

Ohne  Unterbrechung  setzt  die  „Meuliere**  in  westiicW 
Richtung  fort  bis  zum  Ourcq-KRiiHi^  g^en  N.  bildet  utum 
Ckmin  den  obem  TlwU  dos  Kammes,  wridier  die  (hrtf^ 
vnd  'jH$m*TiMm':wltmiA9t,  IWner  bedeckt  jene  Pdtmrt  die 
Plateau's,  welche  das  A/a?7ie-Thal  vom  Thal  rfM  Petit-et-du" 
iGrand"  Alarm  scheiden,  in  den  Oise^  und  Seine '  el ^  Ois^ 
Dkpprs.  Set  vom  Vnrfeommen  eoleher  Lagen  niehu  iieinnnf> 

Der  See',  in  welchem  eich  die  erwähnten  Schiebten 
^bildeten ,  muss  von  O.  nach  W.  eine  Aasdehnung  von  ^ve- 

'  nigatens  45  Stunden  gehabt  haben,  und  last  eben  ao  gcoM 
.mne«  sein  Dnrehnmiser  von  N.  nach  SL  gewesen  seyn;  die 
-OberflSehe  dfiipflre  nngelHhr  1,590  ^nadrat-Stuoden  bettfngen 
-haben.  Die  Tiefe  lässt  sich  schwieriger  schätzen;  vvahr- 
'Soheinlich  betrug  dieselbe  nicht  weniger  als  250  MeteVi 
Jdenn  die  Ablagerangen  in  O.  sind  sehr  mächtig  ond  en  gibt 
einnelne  Ijagen  der  Chruppc,  dertfn  gegenwirtigies  Nifufc 
,uu  230  Meter  verschieden  ist.  . 

in  JSttgland  hat  man  die  Süsswasser  -  Formatioa  -t- 
-welcho  wir  gleich  andern  €kfeeloge«i  als  der  Tierien  Gmfft 
^mtMkk»  pareliei  beMchleW  ^  nnr  anP  eince  selir  igerin- 
gen  Strecke  nachgewiesen.  Sie  nimmt  die  nördliche  Hä/fte 
der  Insel  Wighi  ein  und  tritt  in  einer  kaam  eine  Stande 
-betragenden  £rstreckanf  «nf  dem  entgegenlfogendeii  tteäen 
«fev  ¥6n  '£fmpMf0  aof.  Aier  ruht  das  Qebllde  mi  Sni 
f|Uid  wird  von  mächtigem  Diluvial  •  Grus  bedeckt,  im  west- 
iieheti  Theile  von  Wißid  machte  der  den  London  -  Thon  be- 

, 'deekeade  Sand  seine  Untiir^p  >«aS»  ¥en  ^üyps^  «bn&h 
Jenem  'der  FÄriser  Gegend ,  keine  Sftar.  Es  ist  ttor  eine 
Felge  mergeliger,  mehr  und  weniger  kalkiger  oder  thoniger 
Lagen,  geschieden  dvrch  einige  Sohichton  rea  Sand  oder 
•f«8fft  ecwne  kiesilligem  lUik. 
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If^RATT  und  Allan  hatten  Säugetliier-Geheine,  jenen  dei 
Gypäes  ?on  Paris  analog  entdeckt.  Neuerdings  fand  Dar- 
WIN  Fox  in  den  SteinbrOch^it  von  Bitutead  und  Sßafield 
sahlrelche  Knodien,  welche  durch  Owen  uls  von  Palaeo«- 
theriura  medium,  crassum,  cur  tum  und  minut:, 
von  Anoplotheriuni  commune  und  secuudarium} 
to  wie  von  Choeropotamos  abstamdiend  hestimmt  wurden» 
Wir  beobachteten  in  dem  Gebilde:  Mya  gregarea  and 
subangulata,  Cyclas  obovata  (Cyrena),  Paludin'a 
lenta  und  concinna,  Melanie  costata  und  faeciata, 
BieJanopsle  brevie»  faeiformi«,  subalatas  unll 
carfniitas,  Potamidea  ventricoenf  und  mai^- 
garitaceus. 

Wenn  die  Anoiogie'n,  entnouiinen  vom  Ursprung,  vou 
der  Lagemngewelse  und  von  den  fossilen  Säogethiei^>Resten, 
Bureicherf  um  einen  Parallelismns  ewischen  diesen  Sflsa* 
•wasser-Gebilden  Frankreichs  und  Englands  anzuerkennen,  s6 
'ergeben  sich  für  beide  Formationen  aus  ihrer  £rstreclLung  und 
Hüchtig&eU,  ans  ihren  mineralogischen  Met^hmaleny  So  wie  ans 
VIen  Mollashen  •>  tDberbleibseln  sehr  anffsflende  Unterschiede. 
Die  erwülintea  Muscheln  öclieinen  auf  strömende  Wasser 
von  geringer  Tiefe  und  in  der  liiähe  des  Meeres  hinau- 
weisen.  Tiefleicht  wKre  es  sachgemSsser,  beide  Sfisswasser« 
¥*orhiäiionen  disr  Insel  'Wlght  und  die  sie  scheidende  Ab- 
lagerung als  Gesammt-Repräsen tauten  des  mittlen  SUsswasser- 
Kalk'Gebildes  im  nördlichen  Frankreich  su  betrachten. 

Fünfte  Gruppe.    Sie  ist  marinen  Ursprungs  und 
ViesC^ht  kvii  drei  Ab^heilbngen.    Die  unterste ,  jene  der 
Mergel  mit  Austern  und  andern  Meeres  »Muscheln,  wurdle 
lange  Zeit  der  vorhergehenden  Gruppe  beigeBähit;  ihren 
'fMailen  Resten  nach  dflrfte  dieselben  Viel  richtiger  biehe'r 
ordnen  seyn.  Die  geographische  Vertheilong  der  Austern- 
führenden  Mergel  scheint  durchaus  in  Beziehung  zu  stehen 
mit  der  allgemeinen  Schichtung  tertiärer  Schichten  im 
HMnA  S.    Ih  Ilster  Richtung  erstrecken  sie  sieb  sebr  weit, 
detiSiiifd'ttiidobern  Sands  lein  bis  ChaUau-Landun  begleitend  9 
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sehn  SUindeH  in  N.»  O.  und  W,  von  PaHt  Bcigpo  8to  Mk 
nicht  mehr  ,  anter  den  Jetston  Siindit^ifeii  ißrkaiß^  Mwm$i 

Monf-JmouU,  Oise).  Ostrea  longirostris,  eallifera 
und  c y A t hu  1  a  bezeicliiien  Torzugsweifit)  die  Schichten  die> 
•er .  Ab^heliung.  N  a  t i  e  a  c  r  a  a  s  a  t  i  n  a .  Ut  ebenfalla  eia« 
eehr  konstante  Eraeheinang. 

.  Vom  obem  Sand,  welcher  die  Mergel  bedeckt,  ist  die 
Li^ernng^art  keineswegs  überall  mit  Genauigkeit  angegebeo 
worden;  üb^rdiesa  hat  man  denselben  im  JH.«  N.O*  nad 
N^W.  ▼ion  Parii  oft  mit  dem  mittlen  Sand  nnd  .Sandat«k 
verwechselt.  Ein  Sti*eifen  dieses  Sandes  findet  sieb  swip 
sehen  Conde  und  Orbais  {Marne)  ^  ferner  zwischen  Vieuj^ 
Äfaisan  und  .Ln^Ferte'»Qua-Jeuarre  und  im  Umkreise  letMer 
Stadt»  ferner  ostwfirta  Ton  Fkre*  £|nige  Sparen  trifft  mtm 
im  S.  von  Montmiraü  und  bis  in  die  Nähe  von  MeäUJu  Er 
.  bildet  einen  Theil  der  Gyp^  -  Hügel  von  Pringy ,  Plesiit- 
iEoiquey  Gnisjff  Mentge,  Dammartinf  MmUeripm,  MpUmitim 
und  den  Gipfel  des  Pa^fu»^- Berges  Im  Waide  von  IltUkU, 

r 

Vin  Ferfe-Alep  j  Etampes^  Roche  fort,  Nemours  u.  s.  w.  er- 
scheint der  Sand  am  gewöhnlichsfen  auf  Gehängen  und  iai 
.Grunde  yen  ThMiem^  die  Piateau'a  sind  nut  oberem  Sfii^ 
wasser-Kalk  bedeekt.. 

In  der  untern  Hälfte  des  Sandes  zeigt  sich  eine  Mo- 
Schein-führende  Bank,  welche  öfter  mit  den  zuvor  erwähnten 
niarinen  Mergeln  verwechselt  worden  ^  obwohl  #ehon  Goar 
8TAMT  PaivosT  den  Unterschied  aussprach.  Bei  Lonjummm 
ruht  das  Gestein  unmittelbar  auf  diesen  Mergeln.  £benso 
trifft  man  es  um  Monimorency ,  im  Vertaiiier  Park ,  zu 
PmUehartram  •  und  .0r99if^  . .  Weiter  ^adwftrte  achßint  ^pch 
dasselbe,  etvfaa  Ober  die  Snnd- Masse  sa  erhebeii.  .  ^ —  Dia 
am  meisten  bezeichnenden  Petrefakten  sind:  Corbnla 
atriata  Yar.  b|  Lncina  Saxorum  Var*  minor;  Cythe- 
rea  incrassata;  T.rochna  cyclostomä;  G^ritJiiBm 
jt^o^hleare  und  pHcätum  .Yar.  o.  . 

Endlich  übcrJagern  Meeres  -  Sandsteine ,  wie  bekannt, 
:die  MAiSC  des  Landes ,  aber,  fie  fangen  .erat  in.  den  ,mittlap 
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SIreifeit  dei*  Gyps-HOgel  «u  sieh  ta  scigoii.    Wo  dieselben 

liicht  mit  Siisswasser-Kalk  bedeckt  »5nd  —  welcher  sie  ^egeii 
äussere  zersetzende  Gewalten   geschützt  zu  haben  scheint 
•«r  erscheinen  sie  iu  den  pittoresken  Formen,  wie  um  Foil-' 
MiMeau-j  I^mours  n:  s.  w.  —  ,Um  TVm  gibt  es  einige 
sehr  locker   zusammenhängende  Kongloraorate    von  Sand, 
Thon  und  Sandstein  unterhalb  des  obern  Süsswasser-Kaikes, 
Weldie  DujAiD&r  dieser  Groppe  beisählr.    Vieiioieht  gehören 
äneh  Jene  dabin,  wehsbe  OeshotAks  im  IF«»/> Departement* 
nachgewiesen  hat.    Galeotti  hat  den  Sand  von  Arschot  und 
TOn  Diesl  zum  obeni  Sand  gerecimet;  unserer  Ansicht  ge-. 
mttis  dttrifte  er  eher  als  ParaUei-Gebilde  des  mittel»  Sandes" 
liiid  Sandsteins  »u  betrachten  seyn. 

In  England  hat  man  eine  ziemlich  mäolitige  Lage  grauen 
sandigen  Mergels,  welche  besonders  in  den  Tutland'  und 
CMve/^Buohten  (Insel  Wtgkt)  die  vorhergehende  Sdsswasser- 
Ablagerong  l>edeekt^  obere  Meeres-Formation  genannt.  'Sbdg< 
WicK   ist   der  Ansicht,   dass  sich  dieseltie  an  der  Mündung 
irgend  eines  grossen  Stromes  gebildet  habe:  eine  Ansicht, 
mlche  dadurch  bestfttigt  würde,  dass  sich  eine  Baiik  mit 
Aastem  darin  findet,  so  wie  dass  Meeres-  m?t  Sttsswasser- 
Alitscheln  untermengt  vorkommen.     Vergleicht  man  jedoch 
die   von  uns  an  Ort  und  Stelle  aufgenommenen  Konchylien 
löit  jenen,  welche  die  unterliegenden  SttsSwasser^Schichteii 
lieBeiehnen ,  so  bedarf  es  nur  einer'  Senkung  von  wenigen 
Bietern/ um  die  Unterscliiede  zu  bedingen,  welche  in  beiden 
aticcessiven  Absätzen  beobachtbar  sind.    Wir  fanden:  Mya 
gfregtrea;  Cyolas  pulcher  (Cyrena);  Venus  incras-< 
slita^  Ostrea  erepidula  (Dbsh.);  Plan^rbis  obtuStis; 
Melania  fasciata;  Melanopsis  fusiformis;  Neritina 
(tttibestimmte  Art);  Potamides  piieatus,  P.  margari- 
tab6a's;'Marez  sezdentatns;  Bueeinuni  labiatom. 

Seehste  Gruppe.  Er^te  Abtheilü'ng.  Thon, 
M  euliere  und  Süssw  asser-Kalk.  Man  findet  Spuren 
dieser  Ablagerungen  über  den  von  uns  im  Vorhergehenden 

Mseksbnendeii  Sand  •  ilttgelii ;  an  der  '  kioineii  Höhe  Von 
Jahrgang  1830.  4S 


Flagny  zwischen  Montmirail  und  La-Ferte-soui'Jouarre  triti 
jedoeli  die  obere  Meoii^re  reebt  Mageseicbiiet  luif.  |||Ui 
kmiii  dat  Gestein  Uber  den  Gyps-Httgeln  des  ndrdiiolMi 
Streifens  in  der  Riehttmg  von  Dammarlin  verfolgen.  Bein 
Dorfe  CuUif  hat  unsere  Abtheiluug  7 — 8  Meter  Mächtigiuii^ 
Der  Sttaawaaaer-Kalli  erich^nt  in  phittenföraiigea  Mann 
Teraehiedener  Grttaae,  uaaehloasen  ▼oii  graqem,  gelb  giiMb» 
tem  Thon ;  er  ist  meist  weiss,  sehr  hart  und  dicht.  Kiejei* 
erde  ündet  sich  in  geringer  Menge  im  kalkigen  Teige;  ^hy; 
in  den  leeren  Räumen  der  Felaart  aieht  man  die  Snbttüi 
in  Kryafallen,  auch  macht  sie  die  Skelnkeme  von  Peludiat% 
von  Planorben  und  Limnäen  ans ,  die  in  grosser  Menge 
vorhanden  sind.  In  der  Richtung  S.O.  nach  N.W.  von  der 
Takk^u-Grmid'Aiaitre  im  FatUamekUauer  Wa(de  «rsobeiat 
iler  obere  SOsswasser-Kalk  deutlich  über  dem  Sande  mim 
Stelle  einnehmend.  Gegen  S.  wachst  seine  Mächtigkeit  schnell 
und  in  gleichem  Maase  wird  der  obere  Saud  schwacher« 
Zur  rechten  Seite  der  Strasse  naoh  äUwt^e»  fehlen  8|iA 
und  Sandstein  pltftalich  nnd  werden  dnreh  Sobiehten  tp» 
treten,  welche  dei*  obern  Süsswasser-Furination  angehören. 
Letztere  erhebt  sich  hier  zu  demselben  Niveau ,  wie  die 
Sandsteine.  Daa  Plateao ,  welches  die  SadselAe  des.  Xhabi 
begrftnst ,  besteht  ans  Sandstein.  Jenseit  Heii^ ,  we  de» 
Thal  sich  verengt,  steigt  der  Sand  empor,  man  sieht  nor 
die  Auflagerung  des  Süsswasser-Kalkes  am  obern  Theil  dci 
Hügels ;  weiterhin  erreicht  der  Sand  sein  frttberes  Kifiü 
wieder.  — >  Die  charakteristischen  Petrefakten  der  AbtUr 
long  sind:  Chara  medicaginula;  Lironaea  cylind* 
rica,  fabula  und  symmetrica;  Planorbis  prevosti- 
nas;  Paindina^  pygmaen;  Cerithii|m  L%i|i«r«kii» 
Zweite  Abtheiinng.  Kalk  mit  Helii.  Purm 
hat  die  Eigen rhümlichkeit  dieser  Abtheilung  dargethan  uod 
geseigti  dass  sie  neuer  ist  als  der  Süsswasser-Kalk,  welcher 
den  obcni  Sandstein  nnmittelbar  bedeekt«  Die  Untersehe^ 
dnng  war  um  desto  wichtiger ,  als  diess  die  letate  in 
gelrech^fuk  S^l^ichun  |^^thpilte  A^^erm^g  iu^  Vfii^^^Außi 
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Bwmkvekk  M  «md  ditti^  sieh  ÜMt  olm«  UbilMrbnMhmig 
mit  Lageil  gleMeii  Urtprang •  km  H.  «mI  W.  ,  im  miltlefi 
will  im  ftüdJieheii  Theile  des  Reiches  verbin  tief.  üeltGitea» 
«obrni  sehr  selten  in  ilcr  voi*hergehe»deii  AbiheUmig  und  Ul 
4n»  früh^mi  Gnipp«n  günntkih  fehienc^  iMmmen  tteU«iiif«i«t 
in  imitin  glftaUiehtr  McMge  ikivln  vm*  (FtnlMmoM,  Pilit« 
fiM^  Orions).  Südwärts  PUhitiers  beobachleten  uir  eino 
Folge  von-Selüchten,  det*«»  einigie  grUnlichgraii  gefiivbi  «ioli 
«•ykonamn  pi«#UUiäeah  ttimüeh  4»r  AUegevung  von 

Ckaptwaäi  bei  -  Jiguepir§a^  {Pttp^i^^Dime) :  iinv  dnrah  Imllüge 
Einseihungeii  erlangte  das  (lestein  hin  und  wieder  mehv 
£estigkeil,  Dieae  Abtlieiliutg»  mitHelix  Lemani,  Tristuni 
wmI.  M#r«f  vaei)  m  wie  mit  einem  Plmiorhen,  PlftnerMt 
eorne^at  nahe  ttehenfl,  beileekt  IWet  beefSndig  die  Imidefli 
Lehe"  Wer  «wischen  Saucerre  und  Saumur,  Man  findet 
Mhlreiche  Streifen  davon  swisehen  den  Cktr"^  Jndre'  und 
KmH« tbüieni  mir  Grün««  der  Kreide  >  und  Jura* 
Formatton  *).  Eken  86  verhxlt  es  sieh  in  den  Yhilern  swi» 
eehen  Loire  und  Seine.  Unvolistündig ,  wie  unsere  Arbeil 
••eh  iOhrt  ete  donmch  sur  ▲nnahme»  da««  in  Jene* 
Bpetlii  di«  OberftMhft  S^miär0M9  da»  AneebcA  eine«  im* 
ermeasliehen  See'«  hatte  ^  dem  sieh  mehr  .«»der  weniger  un- 
mittelbar sahllose  Tetnhe  verbanden  y  höchst  manohfaltig  in 
VerjMl*  mid  GriiaanVerbükttiaieii,  Pbe»  a««gedehnte  Ga* 
•nmpitlirit  inn  8ii«tr— ar-*>aaatna  war  gegan  W»  doMdi 
die  alten  Felsmassen  der  Bretagne  begränzt,  im  O.  und-N.IK 
dureh  sekandfire  oder  neeh  ältere  Gebilde  ^  so  wie  durch 
#lw||pe  lMebMUPt%i-ttervarffagMi|en,  Granita  »nd  Porpbyri^ 
im  iJO^  dni^  die  ^«n,  im  S.  dnrol»  dio  IVrendaft,*  ead< 
lieh  in  der  IVlttte  erhob  sich  die  regellose  Masao  krystall^ 

«fciachar  Geateia^  de«  Centaral-4'lalean«. 

  • 

Wü  nrnn  auf  WgH^  irt«  ober^  Miiwaaaer- Formation 


*)  Oaciuus  hatte  bereits  tSiS  fiele  fieser  ^äsawaysei^Ablageniiigen 
in  den  Departements  tfa^  efter,  4$  fAMUtr,  ig  Ii  üMrrs  und  ba 
aattlim  f^  mkn^tik  natilmwitswi. 


Iwmklmet,  ist  eine  AUiigerinig  v^n  JUttni  HMk 

'ti||rkeit;  tie  «etBt  '4ie  H«lie  de«  stcHen  UIM  bei  Headen-^ 
Jfiül  zusaminen ,  bedeckt  vielleicht  auch  noch  einige  andit 
Stellen  Jener  Insel.  Von  der  untern  ^^finrnrnflnri  fthlngnm^ 
wird  «neere  Fornuition  -geschieden-  dareh  ein  GetpUde^ 
lolies  wir  verlRafi^  dem  obeni  Sendstein  beidlilen.  Di» 
Felsart  Ist  gelblich  weiss ,  mergelig,  von  geringer  Festigkeit 
nnd  die  verbendenen  sehr  eerbreehlichen  aber  äuiNil 
hftnfig  vorkomnienden  fosailen  fteete  sind«  Lieineerlel» 
gfsieat'8,  fnslf'ormls  and  pyremldelfs;  Planorbli 
en-omphalas,  obtusus,  ci'nctns  und  conc.avas«  •  fiiir 
hämehen  die  £klsswasser-Mnseheln  mehr,  als  In  der  .«Mi 
Fometion.  Zwei  Ton*  den  Arten  lieben-  ihre  Anahgoi^ 
FrankreUh  im  mittlen  BOsswasser^Relk,- keine  findet  sich  ii 
öbern  wieder;  Potamides  ooncavus  gehört  übenülii 
dem- mittlen  Sendstein  en. 

•  Siebente  Gruppe.  Fnlnne.  Seit  langer  Zsit lal 
DfCSVOYiiRS  Lagerangswelse  und  Altei*  dieser  Ablagerongto 
geschildert,  welche  man  hin  und  wieder  auf  beiden  Seitei 
des  Xetire- Thaies  von  BhU  bis  sar  Mündung  des  StifMi 
findet,  so  wie  en  einigen  Stellen  der  Depts.  /liM-Füm^ 
Sarihe  und  Manche.  Duvau,  Dobuisson  und  Dujardin  liefe^ 
ten  wer th volle  Nachträge.  In  einer  allgemeinen  KlassifikatioB 
der.  Tertiär r Gebirge  gehören  die  F aInns  der  mittke  Ib» 
vIinIb  an,  wie  *  solches  dnreh  Elib  db  AiAOMomr/  DssBim 
nnd  Lyrll  erkannt  worden.  Sind  sie  dem  Crag  paraiiei 
eder  muss  dieser  dem  obern  Tertiär  *- Gebirge  beigeKihlt 
werden!  Beim  Mangei  pesitirer  ^;eelegiseken  Merkaili 
sehen  wir  nns  Veranlaset,  der  lotsten  Mbinung  btfanpHlefitnk 
Wir  haben  104  Arten  fossiler  Reste  in  den  Faluns  der 
Tourame  gesammelt  nnd  verglichen  mit  167  im  Crag  m 
.  iSuffM  nnd  yon  Aniwerpm  enfgenopinenen.  Vep  diesen  341 
Arten  geliören'nnr  24  beiden  Ablagerungen  gemeinsehsftiidk 
an:  6  kleine  Polypiten ,  1  Baianus,  11  Bivalven  nnd  üoi- 
valven.  Die  Moilnsken  des  Crag  sclieinen  in  einer  weit 
liiitern  Temperatur  gelebt  «i  iialien,  eis  jene  der  Fel«ai> 
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CdnliS^  Oliva^  Cypraea,  Mitra,  Py  r  ul« ,  Fasut^ 
Piear^toimi}  eigentlialie  MvreXy  Ctrithiaai,  Areii| 
Cftrill««i  sind  wenig^  sablrekh  Im  Cng  adei*  erwihei^ 

nen  nur  in  kleinen  Arten,  während  in  den  Faluns 
jene  Familien  durch  Formen,  durch  Zahl  und  Grösse  der 
Arlett  .dttt  fiiofliMi  Mpisehei*  Meere  aiHleutcii»  •  PolypUen 
«nd 'Amielidien  der  Fiiliioa  weiMii  ans  gleiclifiille  diirdk 
ihre  Dimensionen  anf  efiie  hühere  Temperator  hin  als  jene 
der  Crag  -  £|ioohe.  Nun  sind  aber  diese  Unterschiede  viel 
merkbarer  als  Jene,  die  man  hetttigen  Tages  zwischen  den 
Mollaskcdi  de«  DeuUeken  Meeres  and  denen  der  Kfistea 
ron  BrMagne  nnd  Vend^  wahmioMBt.  DisiceYBRS  hat  ib« 
Einrede  gestellt;:  dass,  wenn  mxn  an  der  Loire  nordwärts 
vorschreite,  mehrere  kleine  Ablagerungen  sich  Hiiiden  mil 
fbssilen  KtfrfMrn,  deren  Analogie  mit  jenen  des  Crag  ant* 
gcsproehen  wäre;  allein  sebwerlleii  dürfte  fortgesetete  und 
vollständige  Progression  anf  einer  Strecke  reii  kaum  4 
Breite-Graden  nachgewiesen  werden  können. 

Achte  Gruppe.  Grag.  Nimmt  man  unter  aus- 
•akllBssliolMr  Beräeksielitignng  der  Fossilien  an,  dnss  der 
Engüsclie  Crng  jnnger  sey  als  die  Falans,  so  bleibt  immer 
eine  Lücke,  wenn  von  den  letzten  Süsswasser-AbJagerungeii 
des  Eilandes  Wight  ausgegangen  wird^  es  mögen  diese  dess 
Kieselkalk  beigeaäiiU  werden  oder  dem  obem  Sisswassev» 
lüük»  JEbtraMitot.man  den  Crag  ven  Norfolk^  Suffolh  und  ve« 
der  ProviwB  Antwerpen  hinsichtlich  der  unterliegenden  Schich« 
tea,  so  zeigt  sich  derselbe  in  Berührung  mit  weisser  Ki'eide 
•der  mic  Londoi^Tkoiis  das  keisst,  es  würden  hier  die  ganeett 
alMlen  Tertttr-Gestblae  ftihlen  und  der  Crag  veHrfite  d&9 
oberen  TeMiffr^Oesteine  oder  wenigstens  einen  Thell  denseiken. 
Man  begreift,  dass  die  entgegengesetzte  Meinung  gar  wohl 
behauptet  werden  kann  ,  wie  solehes   von  Dksnoijibs  ge» 

^  aehehen.  .Die  EUiglisslien  Geoiegeii  sind  niebt  einTerstandoi 
über  die  geologlsehe  4iränce  des  Crag.  Ltiu.,  Tatlor  mid 
einige  Andere  bringen  zu  dieser  Ablngerung  nicht  nur  den 

^  ^isc^tschüssigen.  mehr  oder  weniger  Muscheln  -  reichen  Send 


■ml  4lte  fltmiUiMivn  Kalke  Mj^n^  «MMe  rf9  I» 
fkttkm,  tmnleni  aoeb  iBielitl|[«  Tkim*Hmaiwfkm  ^  SmikI  mI 

RoliRt«in ,  die  darüber  liegen ;  Woodward  ,  Backbiwil, 
Cla&ks  und  Charlbs WORTH  begrelfviT  unter  4ca  Audnik 
Cmg  Mr  Hie  beiden  ^artton  AvtMi  Jentr  Ayuger—gen, 

Crag,  wie  wir  des  4leblUe  eiw<heii,  Itt  ele  «ato 
Absatz  entstanden  unter  Meeres  -  Wassern  von  gctfngip 
Tiefe.  SehiieMt  derselbe  RolJstöeke  ein,  so  sind  sie  fw 
gevinger  Grösse  uimI  «tele  .-eolir  ebgemadet«  llker  iraiMV 
Krside  odefs  ^  H^^^g^y  Loadeii-TlieB  gelsigevi  bsMl 
Crag  nie  die  darauffolgenden  Formationen.  Rollstöcke  hin* 
gegen,  Thon  end  der  verschiedenartige  Sand  iiberliigsM  4m 
Greg  in  vielen  Füllen,  nnd  die  Weehsel-^VeriiiltniSM,  mMm 
nnin  beekechtt^t  bst ,  benielien  eieh  nmt  «nf  sehr  wss^ 
Ortlichkeiten ,  auf  geringe  Mächtigkeiten.  Zudem  ist  dit 
QesAmmtbeit  verschiedener  Lagen^  fär  weiidie  wir  den  Am» 
irnek  DilvviuM  iMibehniis«»  kein  -Absiita  «vs  iIqm  Mmw^ 
sie  entstund  dnneh  A«fhitiifBmg  een  MHlerinl,  welsliM  dwA 
Strömungen ,  die  aus  den  Tiefen  und  aus  dem  Innern  Theii 
ven  Emglmkd  kamen,  losgerissen  waA  iertgefiKkri  wnubsi 
doMi  niMi  trifft  derin  mftereinender  die  fessUen  Reste  4l 
Mwrieelien  Kalkee  von  MMUey  ^  jene  nue  4en  gefceeil» 
nud  Tertiär- Gebirgen  der  Insel,  zugleich  mit  Fragmenten 
dMP  utaliehen  Felsarten.  Zwischen  der  Südungs  Wn« 
iUe  CmgB  flmd  des  DülaviuMs  {bestehen  ^iMMMk  telisetsirii 
Uhlersoliiede ;  weder  Iii  |ietnogvefihiselMr  «Mlh  kt  geolof^ 
eeher  Hinsicht,  und  ebenso  wenig  was  die  Lagerangs-Art 
kelriffit,  dürfen  beide  .  AbsütMi  rerei<i%t  evaerdMü  Übrigen 
neigten  beide  <einMider  MMuitSelker,  «md  >ee  ist  MflgUsh»  dM% 
wenn  die  beiden  l>edingenden  ^Vrsneli^n  «nf«  elnigwi  fltdhi 
gfleiehsflltig  wirkten ,  «ine  der  Ablagerungen  schon  m  ww^ 
ian  kegMi^  eke  d&i  midere  fftnnHeh  na%elillrt  kstls « 
Mite*ehef»;.ne  wftrde  «ieh  dM  eken  urtpgfcte  QoMMige  oU» 
falls  evlihiren  iassen.  ' 

Auf  solche  Weise  begränzt ,  maoht  der  Ci*«g  in  Aiff' 
JMk«  f6i#i4k  «nd  in  «i»eM  T^eile  mi  JBeM#  «inen  MSm 
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Mit,  Art*  roh  Crmer  bis  Waifon  elehi  unä  d^n  man 
iftif  ^^tn  Festlundo  um  Antwerpen  wieder  findet.  —  Charles- 
Worth  trennt  den  Crag  in  zwei  Etagen;  er  unterscheidet 
weiueil  und  rothen  Crag.  Jener,  der  die  tiefere  Lage  hat, 
ÜsKkAM  keiaeiWgB  Im  ZusaiKmenhanige  verbreitet,  denn 
'0ft  säh  ieh  deh  r6then  Craflf  unmittelbar  auf  Kreide  oder 
London -Thon  ruhen.  Diese  Abla<{erun£f  erhebt  sich  nicht 
'lIHrtir  als  25  Bieter  Ober  den  Sees|»iegel;  meiet  trifft  man 
Mrtdie  In  Hfthen  ^on  lH  oder  15  Metern.  Bei  Anhoerp0H 
'eeheirtt  der  „weisse  Crag<<  gänzlich  zu  fehlen.  —  Als  Pa- 
Tallel-Bildang  des  Crags  hat  man  eine  lockere  Breccie  an> 
eeben  zu  mtteaen  geglaubt ,  welehe  das  steile  Ufer  ostwlirts 
9rlisßt$H  aUftateiOnsetBt  nnd  in  weleher  oft  Zihne  ron  Pferden 
und  Eleprhanten  vorkommen;  es  dürften  solche  jedoch  viel- 
mehr dem  Dilnvium  angehören.  —  Um  Calais  haben  wir 

ahgeblieh  nachgelviesenen  Crag-8puren  vergebens  gesaeht« 
*M5gftili  Ist,  dass  nnterbalb  der  Rollstein •  Ablligervngen, 
welche  sich  gegen  Gravelines  und  Dänkirchen  erstrecken, 
Crag  vorkäme.    Bei  Tongern  tritt  unser  Gestein  nicht  auf. 

Dilnrlom*   Nach  dem  was  gesagt  worden»  könnte  et 

Anteilen  erlsngen ,  dAss  in  Engtmi  nnd  Bälghn  elne- 
Lticke  wäre  zwischen  London  Thun  und  Crag;  unserer 
Hypothese  zu  Folge  hat  ein  solcher  ),Hintus^^  statt  zwischen 
adem  mittlen  Terdfti^Gebirge  nnd  dem  Dilorlom.  In  beiden 
Gilten  erleiden  die  letaten  Glieder  der  Tertttr-Geblldo 
folglich  Unterbrechungen. 

Im  östlichen  England  erstrecken  sich  Thon ,  Sand  und 
*lUilsteintf,  welebe  den  Crag  bedeeken,  bis  sn  den  Thoren 
iMn  ^Lttn^n  nnd  bis  an  die  Küsten  von  JTsiif.  An  Dfor 
^on  Sussex  und  von  Hampshire  zeigen  sich  die  vom  geiben 
thonigen  Sand  uuihüUten  Rollsteine  noch  Eiemlich  müchtig; 
«ie  bedecken  alsdann  einen  Thell  von  CmKMigeMre  nnd 
siehM  längs  des  dstliehen  Gestades  bis  snm  Bwmker^  Wir 
^ben  dieselben  in  Yorhshire  verfolgt  bis  zur  TVe^-Mündung; 
aie  äberlRgern  nach  ttnd  nach  alle  Sekunder- Schichten  von 
iler  KMd«  bis  Bnm  Lias;  fbre  Mffebügkeit  ^trägt  60<*tO  . 
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^Jäj^er.  An  d<|i*  iKüa^e  von  Norfolk  erreichen  sie  «ineSciAe 
¥90  }20  Afei^ifi  iijiii.  911  Jener  voa  ituffoik  md  iii«Njlbiii..lf 

.—.100  Meter  müclitig.  Alle  diese  AbUgerongen.  mit,  laU. 
reichen  errntischen  lÜöcken,  Henen  hinsichtlich  ihrer  Widl* 

,ti|gk^U  .auf   ^er    eiugei^enliegenden   Seite  des .  Kondoeotet 

.ilichtB  ycri^leichbar  ist,  haben  den  nXaJiohen,  ünjmnig.  8i» 
bildeten  sioli  ohne  Unterbrechong  dui*eli  Anfhilufaiigen  fm 
Gestein  -  Trümmern  verschiedener  Nafur,  welche  aus  dem 
Innern  herbeigeführt  wurden;  alleiu  dafür,  dass  da&- Meir 
anf. irgend  ei^ie  W^ise  Tlieit  genooinen  habe,  epmiMi 
keine  Thauachen.  Alle  enthalten  Zftbne  von  Pferden,  tm 
Ele|)hnnten  und  von  Rndern  Saugethieren» 

Auf  dem  Kontinent,  um  Antwerpen  und  in  FlaidsrUf 
hindern  neue  AUnvionen  meist .  den  Gnuid  des  Beieas  u 

^erlcennen ;  so  ivie  man  sieh  jedoeh  den  Frannösisehea  Ki- 
sten nähert,  erscheint  eine  ziemlich  niächttge  Rollsteio- 
Ahlagerung,  vollkommen  ähnlich  jener  der  enfgegeniiegeailii 
KjSste.  Bei  weiterm  Vorschreiten  naeh  S.  folgen  aoi  Hu- 
resnfer  die  steilen  Kreide-KOsten ,  die  Sand-Dfinen  ondiKi 
Bänke  von  Geschieben  der  heutigen  Zeit;  hin  und  wieder 
Jedoch,,  sp  unter  anderm  westwärts  Monlreuü  celgen.ikb 

..(Streifen  9. 4hnliei]i  den  Torhet^ehendenr    (m,  S^  ytm\.J^ttft 

..erscheint  das  Tertifir-Gebirge,  bedeckt  mit  einer  Abb^eAnf 
.yon  Rolisteinen,  in  aller  Hinsicht  gleich  dem  von  iV^^or^ 
von  Barton  m.  s.  w*    Diese.  identitli|  der  G^jwlle- Images  «1 

^beideii  Seiten  des  Kanals,  weiche  versi^wjiiidetlje.  mir 
man  auf  dem  Kontinent  vorsehreit^et,  und  da«n  die  Eaif•^ 
^hebung  der  Kreide  vom  Mittei|iunkte  der  Tertiär -Becken 
gegen  die  Kesten  .  Iftsst  uns  die  Trennang  fnglands  alt  eio 
j^lteres  .^reigniss  ansehen ,  wie .  die  Abiagst^nng  der  lall' 
.stein-Bünke. 

Entfernt  man  sich  vom  Meere,  so  trifft  man  vom  lioheo 
Mouionnais  bis  cum  linken  Seinä -Vfer  und  .weiter. Krai^ 
Feaer^ein^  wenig  oder  nicht  abgerondet,  angeben  m 
braunem  oder  gelbem  sandigem  Thon,  in  einer  Mfieblff' 
k^it  von  einiigen  JHetem,  ferner  mehrere  andere .  nicb^ 
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ftWiiiiiiMnhJtagwl»  Mad%e  oder  thonig»  Haofirerli«^  Btww 

wei^i*  SstlUih  tritt  eine  gelbliche,  thenig> sandige  Ablagernng 
euf,  welche  in  die  Gegend  von  Tirlemont^  Jadaigne,  Tongern 
«lud  Moitricht  and  bis  in  das  £ur(?  -  Deparf  ement  verfolgt 
..werden  kann;  eb  el*reieht  .10—12  Meter  Mieliligkeit  mid 
bedeckt  fast  stets  die  Kreide -PJatean's,  die  Streifon  ren 
onteriu  Sand  oder  ültern  Gebilden  im  Hennegau  und  in  den 
jpepartemeiits  von  NordrFranäreiek;  die  Basis  der  Tertiä»- 
•Httgel  des  Oiie -  Departements  *  ist  häoig  day«ii  nmgeliett. 
Wenn  die  Ablagerung  anf  weisser  Kreide  ndt  f^en^rsteinen 
.ruht,  so  umschliegst  dieselbe  ebenfalls  in  ihren  tiefern  Thei- 
leu  sahlreicUe  eerbroohene  oder  keineswegs  nogenindete 
Fenersteine  (Arroadisaenent  jron  Vervmi  u«  s«  w.).  Z»- 
.föUig  trifft  aaan  auch  Adern  oder  regellese  HaoAirerke  Ten 
''Glauconie  Snnd,  und  sodann  kommen  mit  den  £uvor  erwäbn- 
.ten  Feuersteinen,  welche  noch  von  ilirer  Krelde-Hillie  wm- 
4(eben  ersehelnen,  andere  vor,  die  al»gernndet  find  und  ein« 
giüne  ronselige  Oberfliehe  haben,  AhnUeh  jenen,  welehe 
in    den  tiefsten  Lagen  der  untern  Glauconie  sich  finden 
{le  Nouviony  la  Capelief  Jifne),    Bedeckt  ias  Gegenthaii 
jfttaere  Ablagerang  die  weisse  Kreide  ohne  fenertleine,  mb* 
ai^  anf  TertiXr Gebilden  oder  anf  der^Jara-Foraiation,  so 
neifift  sie  sich  oft  gejfcn  die  Tiefe  mit  Kahllosen  kleinen 
;Ti*il«uaern  Jener  -Massen  natermengt  {Aüne^  Msitfe,  St* 
JÜH/Ul)*    Oln  «ni  meisten,  thonigen  Partle'n  ietcen  dfn- 
Boden  mehrerer  Wülder  in  Nnrd- Frankreich  zusammen  nnd 
bedingen  das  Entstehen  nicht  weniger  Quellen.    An  einigen 
Ortta  >(awisehen.  •      QmmUm  and  Fermmß  n.  a«  w.)  hat. 
man  diese  Ablagerungen  dem  obern^'  an  andern  (F«rH|M) 
-  dem' untern  TertiKr-Gebiete  beigezählt.  .Allein  es  unterschtfir 
den  sich  beide  in  VValirheit  nur  durch  Gegenwart  oder 
(AlKwesenhelt  dar.  Fedbrsteine^   An  einigen  Stallen,  wo 
nera  Äblagorong  gewisse  Micbtlgkeit  hat,* sieht  man  Fener- 
stein  und  Thon  verschwinden  in  dem  Vcrhäitniss,  wie  ni<^ 
dns  Gebilde  imtper  b6h(Dr  aufwärts  verfolgt,  and  der  obere 
Tiieil.«igi|ßt  sich  den  ao  auffallend  etnför^ugen-  und  konstaMi9|i 


MHiiitjg«!!  Mtinllii  gleich,  dlid  Mndigen  Mg«l  ütflP  tnMi 
Onippe  tkuA  ist  wohl  untcrscfaeidbar  von  der  mjitrhHgeB 
Lage  ^on  RolUteinen ,  welche  die  PlateAa':»  der  Jiar-ÜAt 
«olwrlmifc  MMMekt  Uker&etku  In  Engkmi  kwnim  ^ 
Mii«  'MMrfoge  Blr9c]i«iiiimg ;  di«n  Mn* 
die  Trenming  der  Insd  toui  Kontinent  in  den  Anfang  dei 
*luK*]ceii  ZeUrAMs  Mhy  weiche»  jenem        Rolitteim  fdgd 

Woireti  wfr  'iNsdeii)  Ifff^t  MIe  HerfbMli 

einer  gros8ea  Aiiuvion.  Wir  fanden  darin  durchaus  keiae 
iUidere,  Lailil-  ond  SäMWMffeivMiiMlrabi,  ähnlich  damü^ 
iiMieJM  gegM«Mbrtif  n«ch  *«f  der  Bttdew-Ofcerflgdie  kta, 
Äfnei>  «inig*-  fmbestimmhare  Knochen.  Ton  deotlidMr 
-fchlehtung  Ist  nicht«  wahrzanetunen.  Alle  diese  Verhfilt- 
UfaM«  bHng««  unter  Gebilde  dem  Lehm  (L»u)  des  JUdih 
"TlmlM  nilie»  Dtfr  Lelhm  inleeMleirit,  wie  bekannt,  JMf 
-Koiikresrenen  ond  hedeckt  eine  R^IIstehi  -  Ablagerang  nk' 
et*mtischen  Blöcken ,  welche  die  nämlichen  allgemeinea 
Merkmule  Mgt^  wie  jene  tfter  MngHigben  Kfiete«  Da  mi 
Imtere  Ami  Orag  im  AIm^  nAdütehen  mH,  «•  wflfd»  Ib 
Iprosse  thonig  »  sandige  Aiiuvion  im  N.  von  Frankreick  ml 
Md^Sfien  dem  Lehm  im  ÜAm-Thale  parallel  seyn,  und  diese, 
Hfdobe  nor  hOdhel  «eilen  errAiieclie  Bllteke  anikuweife«  bai^ 

iiener,  nie  ^  Dltovliif- Ablegern ng  EngimA 
tmd  wie  der  Crag.  Vergleicht  man  die  Zeit,  welche  wlb- 
l*eBd  de«  Entstehens  der  Rol Utein  -  Ablagerungen  verlnfen 
MsiNF,  der^  ÜA^bttgkeil  bei  »0  Meier  befrtfgC,  ti 
jglbt  sieh  9  dees  Lehm  imd  seine  ÄifAlyelente  Im  Verg^M> 
leäm  Crag  sehr  neue  Gebilde  und  höchst  verschiedenen 
Ur^)rungs  sind,  weiche  i|^an  keineswegs  nnter  der  iiln* 
Heben  Ben<fiwng : > b w  Tertlllr-Gebfirge  «üImi«* 
mten 

^,  Diese  Erzeugnisse  alter  AnschwtMnmungen,  fßr  weMi 
Wir  ^en  AiMdrnek  Dilovlnn^  beibehidten,  lieese  sich  in  awd 

i^ibeiluiighn  Mi^gea.  BbrmlMle>  «hUbnltond  Tbim-Lige% 

« 

•        •  • 
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wuiii  •äw  weniger  iBogerontlete  ^etteln-THIaimer  tmi  IkmM 
mit  erratischen  BiGcken,  wäre  der  Entbldssung  eines  grea- 
•en  Theilefe  der  TerUlr^ Gebirge,  lo  "wie  der  AMswiitimg 
titr  TMer  gfoiehteltig ,  deren  AWegtoroitgeii  «elilrtM# 
Ibülle  OberMellwel  Jener  CMilMe  anternengt  Mit  eiffiem 
mss  Kreide  uroschJiesspn ,  so  wie  Gebeine  Ton  Siugethie- 
Ml)  reM  Elephant,  lUiifMieerM,  Pferd ,  Oel»  tk  ^ 
Sine  Bwehe  Abtheiloog  wfirde  «der  Lehn  «MayMilMli  wii 
die  «fiekigeii  l«egefi  In  ^9ri  ^  Ftmi^ekk  «nd  !n  Belgien. 
WfihretMl  dieser  letzten  Periode  wäre  der  Creg  ebgesetst 
werden  ^  aekie  Oberfliielie  doreiiluNlit  'im  <SMiimigen» 
prekbe  lelnev  JIMinag  mm  mieh  IblgMn)  twA 
ito  Thller  im  Mniini  des  OMlIehen  England»  graben; 
endlich '  hätten  sieh  die  Wuseer  des  jNord<4kleerei  mit  jenen 
dee  lUnals  verbwideo. 

.  Beeehtet  nnm  die  MeO^rinflMr  mid  «dl«  iMrttoi  Reü« 
kn  4lfn  ^CteUlden  «nthiiken,  welche  eo  ee  suge^  mieeve^  mt- 
tere  Abtlieilung  ausmachen  Erscheionngeii,  die  der  obern 
Abtheilong  febieO)  dem  üutstelinng  epiter  StM  luitle  ek 
üe  Mdnnf  der  nanllehen  TiUrter,  imd  welelie  ihrer  gelingen 
KohKrene  halber,  auch  wegen  der  nleht  bedetrteüidew  ftdiwere 
und  der  Tetiuität  ihrer  Elemente  kkht  wieder  von  Ort  und 
ftteüe  ibewegt  qrwnien  kennte  ee  dttrfte  mm  webt  die 
Kliiire  K«iger«ng  «ngebeA,  ereleho  ir«<r  Mien  AlNlMÜnHge» 
iwureieen.  £m  dr  BBArHOirr  Ist  der  Ansicfht,  dess  der 
I3uterg«ng  der  grossen  iSäiigethiere ,  welche  in  der  obern 
Venttr^Feriede  iebten,  aar  Zeit  der  letalen  Bmpqrhebnwg 
der  imMekm  Jtpm  flcM  ge^bndüi«    ibra  CbitrMrthael 

finden  sich  in  den  iia%escfawemaiten  Lugen,  welche  ftrgl4K 
iditfe  dieses  Phänomens  sind.    D^ese  »eigen  sich  liortnontal, 

.  iP^ihrend  die  «itern  Ablegerangen  van  -ia  Mrum  und  in 
MkmfäM  ei  nWlit  ML  iMe*  StrOiavnge»,  weldhe  «dla  lall«^ 
steimi  der  Thüler  herbeiführten ,  bamen  ans  S.O; ;  allein 
^ne,  die  das  thenig-sandige  AUavium  absetzten,  scheinen  ans 

.        gekeannen  and  idarek  einei£e«attre|die  bedingt  woi4eH 
M  ^yn ,  epfter  aMUff  Sffmm  4»  ^thift  ä^UHküm  iHtf 
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JImU  M .  W.  »ftoh  O.:  fvrfilbrt^  Jene  der  fervirtiMiMia  HMit 
-de»  IM»ni  'der  0H9$e  a«i  19.  iMirfi  &    Be  bibleii  alek 

folglich   in  der   letzten  geologischen  Periode  um  so  mehr 
verwickelte  und  sohwi^riger  zu  vereinigende  oder  ku  uiUer? 
eeboideiide  Tbat<etdicii,.ali,  da.  die.  Ureechen  sieodtei»'  anflieg 
iNid  irieüeieht-iellwt  gleie|iMilig  eM>  ihre  BUvkoMde  weab  * 
ger  scharf  abgemarkt  ersbheihen*  • 

Nach  De$noygrs'  Beobachtungen  über  die  Abiagerungeii 
von  Thon,  Sand,  vcn  UAllstttoken  uiid«Sand«(einen  Kwischen 
•  ^L^e  iind  iSme  wl(reii  wir  .  geneijift»  einige  derselben  ale 
iMiideii  ferhergehenden  Abtheilaogefi  (Mrallel  tm*  betradifeea, 
wenn  ihr  relatives  Lagerungs  -  Verhältniss  mit  den  Faiuna 
oder  mit  andern  wohl  bestimmten  Schichten  im  nördliche^ 
Frmüirekh  etete,  wie  solehea  in  England  der  Faliy^detfi 
CSn^  vecgÜelien  werden  litfnnte;  allein  bei  der  Überlagerungs- 
Weiae  dieser  Sehlehten,  bei  den  hflofigen  Stell- Vertretern 
von  demselben  Geologen  nachgewiesen,  erlauben  wir  uns  in 
dieser  Hinsiokt  keinen  definitiven  Aussprueb. 

.  llto  KkaalfikatlMi  der-.  QUnviaU  Ablegeningett  hemkt 
drameeh  ifiSnnlieh  auf  dem  Nlirean ,  weJehes  dem  Crag  naeh 
rein  geologischen  Erwägungen  zugeschrieben  wird;  denn 
üvenn  nach  blossen  geologisoben  iNäherungcn  der  Crag  aU 
gieiebieiiig  mit  den  Faimfrs  angeieben  wOrde,  sq  bfinnten 
.  eüemitKehe  Lugen,  fftr  welebe  wir  den  Avedmck'.INIIariiivi 
beibehalten ,  in  Wahrbeit  als  den  obem  marinen  Tertifir« 
Gebilden  Jialiens  und  des  südlichen  Fr/inhreichs  parallel 
betraehtet  werden «  was  übrigens  weder  fn  den^Meriuniilaii 

4n, der  relativen  SMhtfig  beider  .ven  im  benelebnatflii  ' 
ANbelInngen  Änderungen  berbelfflbren  dttrfte. 

In  Norfolk  gibt  es  Süsswasser- Ablagerungen  neuer  als 
'CragvHnd  vielleicht  neuer  als  Diluvium.  Man  kennt  deren 
«m  Aenr-tJfer  M^Suft^.  Baown  beeebrieb  sniehe  .npfont 
CQpford  bei  (kle^/ißim'  mit  Sas^wiaiser-Jftteeheln  ntfd  mli 
Oebsen- ^nd"  Hirsch -Gebein^fn.  Bei  Graye  unweit  Purßetf' 
Mud  z\k&iMß^  in  jSuvi^  find  jenen  ..Üb^irbieib^eifiL  Kjioo]i«b 
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.v«m.  filepluiiit)  RhinoMros,  Bttr  o.  w.  bttgefellf.  Aul 
^#11  Kotten  von  Y0rhtkire  gllbl  et  neeh  Abltgenmgeii  ctteter 

Art,   und    vielleicht  gehört  Manches  nus   dem  westlichen 

«   

MrankreUA  det  erwähnten  Epoche  an.  Die  Abiegerangt» 
•ebeinen  nnmittelber  v«r  mitertr  gegen wirt^gtn  Periofle 
IStttt  gefunden  so  hüben;  tie  beendigten  ileninneh  ilne 

Ganze  der  Sedioient-Gebildej  deren  Zusammen  -  Ordnen  wir 
in  Yortehlag  gebracht* 


über 


einige  neue  Versteinerungen  in  den 
^  lithographischen.  Schiefern  von 

Baiemj 

von 

Hrn.  Grafen  6.  zu  MuNSTfia* 


Selten  vergeht  ein  Jahr,  in  welchem  nicht  neue  bis 
fiahia  unbekannte  Vers teine rangen  in  den  Eur  Jura-FornuitioA 
'  gebttmnden-Sebiefe^-BHtehen  von  Mmiikem  bie  Rt^mtimf 
gefariden  werden.    Betonders  viele  nnd  meriifvilrdige  Aitü 
•ind  im  letzten  Jahre  zn  Tage  gefördert  worden. 

Um  meine  Monographie  der  iengeehivfinkigin  Krdii^ 
weiehe  in  Jenen  Sebieferbri|elien  vprluNnmen)  finer  guuM 
RevUien  and  Prilfang  ^n  nnterwerfen,  bebe  ieh  im  HmmI 
Juli  sowohl  die  vielen  Steinbrüche  jener^  Gegend ,  ab  aoeb 
die  doffiigen  üffentlieben  nnd  PriTat^  Sammldngini'  beiocbt 
and  iilelit  ni|r  eilige  inteij^ManU-nen^  Kreba«^rten,  wtbbt 
mir.  noeb  felilten,  gefondm«  sondern  aueh  *reniohledene  non 
Reptilien, »Fiaehe,  Insekten,  Sepien  u.  s.  w.,  die  eina,vo^ 
iättfige  Bekanntmaidiung  sn  verdienen  scheinen. 
*L  An.Reptliieo, 

!•  Besonders  merkwürdig  war*fflir'el}i  neoee  Reptfict' 
Geschlecht,  welches  zur  Familie  der  zweifüssigen  Saurier 
geliörl  and  der  ftepi^äseiitent  des  nocli  iebenden  Gemt 
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bi'üchen  gefundene  IndiviHuoni  ist  fast  4'  lang  und  nur  %*'  . 
— br^itj  Kopf  und  der  Schwans  «ind  Jinfwürt«  g«i. 
bogen,  so  diiM  dfir  mitüis  Jhmi  d«s  Kürytm  M  ItefrliMik 
liegl.  An  dÜMMm,  j^dooh  «lehr  niiok  dM  Ro)rf  dk  fUg«» 
den  Schwanz  zu,  befinden  sich  zwei  kurze  Beine)  zwiflohen 
H'elclien  die  Beckenknochen  Cti^litbar  sind.  Es  nnterliegl  , 
inübln  keuMa  Zweifel,  deee  ^  düe  Hinteriieine  ond  niete 
die  Vnrderbeine  oder  Ame  ein4|  Ken  letctem  let-  kein« 
Spar  ZQ  erkennen.  Der  sehr  zusanioiengedrückfe  Kopf  selgt 
Ähnlichkeit  mit  einem  ScUaogenkepfe }  die  Wirbel  sind, 
verbKitaiieinitseig  leng  wie  eei  PletijMMNraift  wmi  Imlmtk  okm^ 
gegebelte  Dornenfortetftae;  nnieer  den  Rl)i|ien  dee  Riliitene 
sind  auch  viele  Bauchrippen  vorhanden ,  welche  knieförmig 
gebogien  sind,  wie  beini  Pterodectyiue ,  Notboeaarue  and 
«ädern  Senrieni,  Der  Sebwnnn  geli*  epiln  sok  Snboppenv 
bind  niebt  an  erlbtnnen» 

Der  Beaitaer  gab  dieses  Reptil  für  einen  grossen  Aal 
«der  eine  Schlange  an#ii    Ich  schlage  die  Benennung  An«^ 
gnieanrns  als  Name  dee  deeebleebte  tot,  r«M>  mekbenii^  ' 
nnr  dae  erwibnte  Indi?idnoBi  bekannt  let,  wvlebei  einet» 
weilen  A.  bipes  genannt  werden  könnte. 

%,  £ine  ganz  neue  Afjt  P t er ai^a c t y  1  u s,  welebe  aielk 
vMn  den  bialiev  bekfmifen-  Arten,  dnreb  den  dOnnei»  nnir 

« 

•ebr  langen  Sebwann  ansselelifiet,  da  er  lltnger  ale  die.  re^ 
einigte  Wirbnlsäule  des  Halses  und  des  Leibes  ist,  wA'brend 
clie  übrigen  bekannten  Arten  nnr  ebi  gane  koraea  Sebwüna»* 
•ben  beben.*  SümiaUiebe iUeeben  aind  eebr  iein»  venfigUdb 
^  Arm«,  Bein  -  mnd  Finger «KneebenC Irfner- nk  befin  ^ti. 
brevirostris,  obgleich  ele  doppelt  so  lang  sind.  Der 
Snimabel  iet  kura,  nUt  langen  inbetlei»^  Zäb^en  beeetni^  nnA 
der.  Untcrkle&r  deaeelben  ithMtn«  aJe  dfr  QMMetf  dNki 
Haiewlrbel  rerbllUnieemJfosig  kOraer  all  bei.  de»  ftbrigen.. 
bek|ftnnteii  Arten.  Ich  schlage  den  Namen  Pterodact jlnei 
In4igleandu  8  ver.    Dieeee  ImÜridnnai  iMilt  ehenfidla 
diiut  AM^<P  SobinlMklithMn  aefn.* ' 


Digitized  by  Google 


V 


d.  Eine  T«f«i  mU  Bedien-»  Bein-  aticl  andeni  Knochen 
mie  den  BMnger  Sehkfei^Brlielien,  in  welchen  der  Rh-neheo^' 
tetirvs  i^raellit  nnd  Pleuroaanrns  Cr^ldfusalf^ 

80   wie   die    schönen   SöMMERiNo'ächeii  Reptilien  gefunden 
worden  sind.     Si6  scheinen  mir  einem  neuen  Reptil  anzu- 
'  gehttren ; .  leider  habe  ich*  nur  einen  Theli  dieser  Knochen' 
«oriiälten  iiltainen5  welche  Jedoch  von  den  bisher  l»eiliiniiten 
Reptilien-Knochen  verschieden  sind.    Eine  nähere  Beschrei- 
bung und  Abbildung  derselben  wird  im  3.  Uefte  meiner 
Beitrüge  nur  Petrefakten  •  Kunde  erscheinen »  cn  weichen 
&•  n  MsiTBR  die  Beschreibung^  einiger  meriiwfilrdigen  neiien 
ReptlÜen'libernonnBen  hat  Hierher  EJlhle  Ich  auch  nech  • 
4.  ein  in  Kelheim  erhaltenes  grosses  Bruchstück  einer 

,  ncnen  Schildkröten-Art^  %velche  etwas  grösser  und  veV- 
liäitiiiacaiissig  länger  ab  die  Von  O.  Mbybr  im  l'..Hefi 
der  Beftrljge  nur  PetreiakCen •  Kunde  unter* dem  Hamen 
Idiochelys  Fitzingeri  beschriebene  Art  ist,  aber  zuiu 

^  nämlichen  Qenus  su  gehören  scheint;  der  grösste  Theil  des 
Rl^en  -  Pamiere  nnd  das  rechte  Hinterbein  sind  niemlieh 
gut  erhalten. 

<     II.   An  Fischen.  "  * 

1.   Eine   neue   höchst   zierliche   Art  Gyrodus,  von 
sehr  runder  Form,  gane  ausgewachsen  und  nicht  grösser 
^  ak^in  liieines>ZehnVentser-StÜck$'  kh  jiabe  sie  6.  graci*  . 
Iis  genannt.  ♦  '  . 

*     2.  Eine  neue  grosse  Art  Gyrodus,  lihnlich  dem  scliö- 
nen  G.  macrophthalmus  Agass.  ,  von  welchem  es  sich 
*     dofoh  die  selir  grosse  und  breite  Sbhwansflosse  und  den 
Sehnatasen-artlg  voirstehbiiden  Kupf  vordtglieh  aussseiclHiet ; 
«      in  letstem  -fiabe  ich  g#gen  HO'  ZShne  gezählt,  von  weleheh 
^  die  grössern  etwas  eckig  sind.    '  Es  scheinen  weit  mehr 
-  2ihne  rorhanden  gewesen  nn  seyn ,  aHein  es  fehlen  viele 
und  addere  sind  tUseh  ven  der  Steinumsse  .  bedeckt*  An 
einem  biesehfldigten  KiefCh»  Ist  dentlieh  nu  eriiennen  ^  Aknn ' 
dieser  Fisch  in  eben  der  Art  wie  das  Genus  Plncodus 
unter  den  alten  Zähnen  neue  Krsataa&hne  sitzen  Jiatte.    An  . 
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der  Brust  hat  dies«  Art  Mhr  ianft-  starke  Schii|i|fen. .  Di« 
breite .  Sehwsiwflosse  ist  diireh  die  iangen  MittelstmhIeB 

ganz  ausgefüllt  und  erhalt  dadurch  eine  fast  3eckige  Gestalt ^ 
ich  schlage  den  Namen  G.  laticaoda  vor. 

3.  Einen  ToUständig  erlmltenen  .Phoiid'opborn%  der 
sieh  doroh  eine  grosse  lireite  Rflelienflosse  and  eine  besen» 
ders  lange  Brustflosse  auszeichnet  und  den  iqh  Ph«  longi« 
manu 8  genai^n^  liabe. 

4.  Eine  neue  sebmale  Art  Catqras,  die  den  Übergang 
vom  C.  eiongatns  Eom  C.  maerurns  sa  bilden  seheint 
nnd  unter  den  Spitzen  der  Rippen ,  am  Darmkanal ,  die 
Wirbelsäule  mit  den  Schwan/.-  und  After  -  t^lossen  eines 
mir  unbekannten  kleinen  Fisches  zeigt,  dessen  Kopf  von 
der  Brustflosse  des  Caturus  bedeckt  ist.  Die  sebmalen 
Wirbel  haben  Ähnlichkeit  mit  den  Gliedern  des  Pentacrini- 
tes  cingulatus.  Auch  im  Innern  eines  andern  Caturus  sind 
im  Darrokanal  die  Uberreste  von  Fischen  nu  erkennen«  Icli 
habe  diesen  seltenen  kleinen  Caturus  einstweilen  als  C«  an* 
gustus  in  meiner  Sammlung  eingereihet. 

5.  Noch  schmaler  und  länger  ist  eine  neue  Art,  eben- 
£slls  von  Kelhekn^  Vielehe  ich  anfänglich  mit  der  vorigen 
Speeles  vereinigen  bu  binnen  glaubte;  ich  habe  sie  Caturus 
a  ng  US  t  is  s  im  u  s  genannt;  die  Breite  verhält  sich  zur  Länge 
>vie  1:7,  bei  der  vorigen  Art  wie  1  : 5.^.  Jene  hat  die 
grtfsste  Breite  an  der  Brustflosse,  diese  hinter  der  Baueb- 
flösse  unter  der  Rttclienflosse;  auch  ist  bei  jener  die  Wirbel- 
Zahl  grüsser. 

6.  Sehr  verschieden  von  diesen  b^don  Arten  ist  eine 
andere  Speeles  von  Kelheimy  an  weleber  der  Kopf  fehlt« 
Der  Körper  bat  eine  gane  eiförmige  flestalt,  eine  sebr'lange 
Rückenflosse  fast  so  hoch  wie  der  Leih,  und  Schwanz-* 
flössen,  welche  halb  so  lang  sind  als  der  übrige  Theil  des 
Fisches«   Ich  seblage  den  Namen*€aturirs  ovatds  vor* 

7.  Von  raebrern  andern  seltenen  Fiseben'  erhielt  ich 

deutliche  Exemplare;  unter  andern  auch  von  einem  sehr 

s&ierlichen  ideinen  Leptolepis^  den  ioh  schon  früher  L« 
Julirgang  1839.   .  44 
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pnsiliai  genanat  hatfe,  weicheji  Aoabsiz  ^ber  noch  An* 
stend  aiJim  alt  eigene  Species  auf unehneB  ^  de  er  des 
L«  eprettlformie  sehr  ibnlieh  ist,  Uik  hjdie  jetat  gegen 
20  Exemplare  nntcrsuclit ,  die  alle  nicht  nur  kleiner  sind 
eis : die  kleinsten  Individuen  von  L«  spratUformia,  sonderi 
eile  eaeh  10  Rtfckenwirbei  weniger  lieeitsen  ab  diese  Art. 

8.  Eine  kuree  breite  Art  Thrissops  erhielt  ich  von 
Eichstädt  f  die  mit  iieiner  andern  Art  an  verwecbsebi  ist, 
«nd  nenne  sie  Tb«  ovatns. 

III.  An  Krebsen. 

Dnreh  die  nenen  Äquisitionen  an  Krebsen  war  icb  im 
Stancie,  meine  Sammlung  su  verrollstündigen  and  swine 

Monographie  der  Langsclmänze  zu  berichtigen,  so  dass  der 
Druck  bereits  begonnen  hat.  Auf  30  Tafeln  sind  52  Arten 
aas  der  Abthellong  der  Hämmern  in  13  Gesehlecbtern, 
und  43  Arten  sus  der  Abtheilung  der  Garnelen  in  IS* 
Geschlechtern  abgebildet.  Da  die  Originale  auf  den  Kalk* 
schiefern  ganz  flach  gedrückt  sind ,  mitbin  eine  richtige 
and  aafiLltfrende  Schatdrang  der  Abbildungen  selten  anwead- 
bar  war,  so  habe  ich  yorgesogen  genane  Umrisse,  wie  is 
Schlotheim's  Nachträgen  zur  Petrefaktenkunde ,  zeichnen 
zu  lassen.  Von  Isopoden  besitze  ich  nur  4  Arten  aas  ä 
Geschlechtern.  Die  Limalas- Arten  hat  Prof.  vah  der 
H 0BVB19  in  Leeden  bereits  bekannt  gemacht ;  damals  war  Je- 
doch die  grösste  Ai*t,  Limuius  giganteus  von  Solenhof en 
noch  nicht  bekannt,  an  welcher  der  Schwanzstacbel  8" 
lang  und  8"'  breit  ist,  mitliln  aneh  alle  lebende  Arten  is 
Grösse  übertrifft. 

IV.  An  Insekten 

sah  ich  verschiedene  nene  Arten,  welche  Prof.  Gkbmai  ia 

seiner  Beschreibung  der  Insekten  im  Solenhofer  Schiefer 
noch  nicht  aufgeführt  hat.  loh  erhielt  unter  andern  auch 
2'  neue  Arten  Libellnla?,  ven  welchen  die  eine  sebr 
gross,  mit  einem  besonders  dünnen  Leib  ist,  der  sfoh  s« 
Ende  kuibenartig  erweitert^  an  den  Fliigein  sind  alle  Atlera 
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genao  ftä '  erk«niteii :  nie  sind' iiet«f(h*iiiig  und  rotb  geflirbt. 

Ferner  eine  sehr  kleine  Art  Libcliuia,  welche  nur  1" 
lang  und  mit  nusgebrei: eten  lllügelii  1''  4"'  bveit  ist^  die 
Flügel  selbst  sind  in  der  Mitte  iiai*  1}"'  breit.  Aocb  eine 
sebr  kleine  Art  Aetohaftf  erhielt  loh  diiber^  die  niif» 
doppelt      gross  ist. 

V.   An  Sepien  '    •  ' 

crliielt  ich  eine  neue  Art,  welche  2'  3"  lang  und  S^-"  breit 
ist^  dev  in  der  Mitte  liegende  Dintenbeotei  ist  breit  und 
4" — lang.  Oben  an  der  Stelle,  wo  der  Kopf  des  Thieres 
gesessen  hnben  mnss,  sind  noch  5  starke  konische  Arme 
von  3"  Länge  sichtbar.  Die  Versteinerung  selbst,  auch  die 
Arme  sind  in  eine  weisse  Masse  verwandelt,  welche  an  ei- 
nigen Stellen,  vorsfiglich  in  der  Mitte  Kreide  -  artig ,  am 
Rand  ond  an  den  dicksten  Stellen  aber  einem  verwitterten 
Kaiksj)ntli  ähnlich  ist.  Der  Dintenbeutel  ist  hellbraun  ge- 
färbt. Diese  ausgezeichnet  grosse  Sepie  ist  aus  den  Dap' 
/ftit|f0r  Sehieferbrilchen ,  wj»  alle  bis  jetst  gefundenen  Exem- 
plare weiss  sind,  wfihrend  die  in  Sitlenhofen  und  EieMHÜ 
vorgekoinuienen  ludividuea  braun  wie  Tischlerleim  sind. 

Ausser  dieser  Art  erhielt  ich.  auch  eine  Ideine  eierliehe 
Art  Acantbotenthis,  die  nur. 13'"  lang  ist. 

Auch  eine  neue  ganz  besondere,  sehr  grosse  Art  von 
Rhyncholi then  sah  ich  in  den  Solffnkofer  Sammlangen. 
Die  nfthern  Besobreibongen  und  Abbildungen  habe  ich  an 

Alcide  d'Orbigny  für  sein  grosses  Werk  über  die  CephalO". 
podes  aceialiuliferes  geschickt. 

Vi.    An  Radiarien 

sah  ich  in  Solenhof  er  Schiefern  einen  Echinus  liiieatus 
CiOLDF.  mit  noch  anfsitsenden  Stacheln,  und  einen  mir  nea 
acheinenden  Apioerinitenf 

Vll.   An  Fucoiden 
erhielt  ich  einen  13''  langen  und  V*  breiten  Stengel,  an 

welchem  Büschel-weise  und  einseitig  12'"  —  IS'"  lange  und 

44* 
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V"  breite  BUtterf  sltseD.  Gegtn  die  Spitae  des  Stengdi 
breiten  sieb* diese  BlHtter  naeb  allen  Seiten  ans;  sie  haben 
übrigens  keine  Nerven.  Wenn  sie  schmäler  wftren,  würde 
kh  aie  für  Würze i-Faaern  gehalten  haben. 

In  den  Keihtmer  Sehiefem  fand  ich  einen '  zierli- 
chen Fncoiden  (Canlerpi tesf),  der  einigen  liieinen 
Arten  Lyoopoditea  ähnlich  und  bisher  noch  nicht 
abgebildet  Sat, 
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Ein 

Vogel  iin  Kreideschiefer  des  Kantons  Glaruf, 

von 

Herrn  Herbiann  Heyer. 


AU  Uaaptgegner  der  Anuobt,  d«M  die  heotBotege  viel 
betproehene,  an  sieh  gewiat  -dar  AQfmttrktaoikeifc  werthe 

firseheinong  an  filteren  Sandstein^artigen  Gebilden  unbedingt 
durch  Thierführten  Teraniasst  worden  sey,  können  mir  die  in 
Nordamerika  dorcb  Hitchcook  bekannt  geoMcbten  Ornitbiob« 
alten  keinen  Beweia  dea  Torkemmena  ?on  Ydgeln  in  Ter- 
terti^iren  Gebilden  abgeben;  es  bleibt  Tielinehr  dafiir  eigent* 
Hob  nur  das  zuletat  von  Owen  untersuchte  Knochen-Fragment 
•Q8  dem  Haatingaaande  dea  Waldea  Yon  Tilgate  übrig ,  wei« 
chea  derselbe  fbr  den  Tarso-Metataraal-Knoohen  elnea  dem 
Reiher  verglichenen  Sumpfvogels  auf  den  Criind  einer  ovalen 
Oelenk fläche  zur  Einleiikung  der  hinteren  oder  gegenständi- 
gen Zehe  und  der  Andeutungen  von  Lfingagrfiblrn  auf  der 
Knoobenröbre,  woran  Blinder  geseaaen,  erkiKrt  An 

*>  ll#alsy.  SVeiiff.  l.  S.  V,  i,  S.  A7ft,  T.  t* 
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diesem  Knochen  fehlt  «her  der  eigeiitliclie  untere  Gcleiikkopf| 
und  die  .  diunit  vorgefondenen  anderen  Knochen  «oheinen  v 
eher  roh  Pterodactylus,  als  von  Vögeln,  denen  sie  zugeschrie- 
ben werden,  herzurühren.  Ausser  diesen  Knochen  wiril  in 
der  Sammlung  der  Akademie  eu  Philadelphia  ein  dureh 
8.  W.  Conrad  in  dem  von  Moeton  sbdi  Grünsande  gereeh-  ' 
neten  serreibliehen  grünen  Mergel  bei  Amsiftawn  in  Nem* 
Jersey  gefundenes  Knochen  -  Fragonent  anfbewahrt,  welehet 
von  Morton  für  die  Tibin,  von  Harlan  aher  für  den  Fcmur 
eines  Vogels  aus  dem  Geschlechte  Seolopax  ausgegeben  wird"^). 
Uber  letEteren  Knochen  bestehen  jedoch  weder  Abbildangen 
noch  nfihere  Angabe  |  wodoreh  die  nöthige  Vcrgleichong 
möglich  würde. 

Ilienach  war  also  die  wichtige  Frage,  ob  Vögelreste 
in  vortertiären  Gebilden  sich  finden,  keineswegs  cur  Ge- 
nüge entschieden,  und  bei  den  auffallenden  AnnXhemngen 
Bu  den  Vögeln,  welche  mir  in  letster  Zeit  an  den  Ptero- 
dactylen  zu  entdecken  gelang  **),  liatte  ich  am  so  mehr 
Grofid,  die  fossilen  Vögel  auf  die  Tertiär-Gebilde  beschränkt 
ansnnehmen. 

Nicht  wenig  Überrascht  war  ich  daher  beim  Anblick 

einer  mir  kürzlich  von  Hrn.  Arnold  Eschkr  von  dir  Linth 
in  Zürich  zur  Untersuchung  gütigst  mitgetheilten  Platte  von 
dem  daveh  eeine  Fische  und  die  Cheionia  Knorrü  ansge- 
s^hneten  Slammr  Schiefer,  der  früher,  wohl  seines  petro- 
graphischlen  Charakters  wegen,  fiir  sehr  alt  gehalten,  später 
aher  nach  der  INatur  seiner  Fische  von  Agassiz  für  eine 
'Vormation  Tom  Alter  der  Kreide  erklärt  wiirde.  Auf  die- 
ser Platte  iand  ich  Skelet-Uberreste  ron  einem  Thiere,  das 
nichts  anderes  als  ein  wirklicher  Vogel  gewesen  seyn  kann, 
was  durch  die  deutlich  erhaltenen  Knochen  des  Flügels  und 
des  Fusses  ausser  allen  Zweifel  gesetzt  wird.    Die  Füsse 

MomiroN  ^nofttk  €f  He  org,  rem,  sf  ihß  trHactum» .  Orwps 

S.  32.  —  IIart.as^  med.  and  phys.  Res.  S.  280. 
**)  in  Bctnft'  di>r  Luftlüchfr  in  Knochen,  Jahrb.  f.  Min.  1837,  S.  M; 
end  in  Betreff  dar  Stniktor  der  Uaod,  das.  1836,  S.  668. 
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w^ren  nioht  sum  Waten  eingerichtet ,  dos  Tiiier  gelierte 
abo  nicht  sa  den  Snmpfvdgeln  (Grailae)';  heaser  pasat  ea 
in  dfe  Ordnung  der  Sperlingvügel  (Pas'aerinae) ,  und  ea  be- 
aafis  die  ungefähre  Grösse  einer  Lerche» 

Ich  halte  diese  Entdeckung  fiir  wichtig  genüge  um  hier 
TorlXufig  darauf  anfaierliaam  so  machen }  nnd.  werde  nicht 
ermangeln  apäter  mit  der  Abbildung  aiiderwXrt«  genaueren 
Nachweis  zu  liefern. 
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Briefwechsel« 


Nittheiluogeu  au  deu  Gcheimemath  v.  Leonhard 

gerichtet 

NtumrUi  S4.  BUi  1839. 

Ich  säume  uiclit,  iSie  von  der  AuffmduDg  einer  merkwürdigen 
Hühle  in  unserer  Gegend  xu  benachricbtigea,  welche  von  Knochen  vor- 
welUieb«r  Thiere  wimuell.  An  l,  Nov.  1838  war  ich  zum  ersten  Male 
in  derseibea  und  sammelte  370  Stfick  meist  ganse  Knochen,  daranter  9 
Sehlde!,  94  Kionbacicen,  Ztthne,  Wirltcl,  Arm  •  nifd  Bein^Knocben,  die 

'nach  dem  Ürtheile  Otto*s  in  BretUm  dem  Ureas  spelaens  enge* 
hfiren,  obsehon  er  auch  Knochen  von  jungen  Pferden  nnd  einem  nnbe« 
Icannten  Fleischfresser  bemerkt  sn  haben  vorgibt.  Ich  werde  dar« 
0ber  einen  umstlndlichen  Bericht  fflr  Ibr  Jahrbach  ausarbeiten,  nur  mnss 

.leb  die  Fundstätte  noch  einige  Male  besuchen;  diess  kann  aber  jetzt 
noch  nicht  geschehen ,  denn  in  der  ThaUcblucbt ,  wo  die  Knochenhöhle 
ist,  liegt  noch  viel  Schnee.  Sobald  dieser  schmilzt,  will  ich  eilen,  mich 
mit  einem  tüchtigen  Vorralh  ru  versehen.  Die  Menge  der  Knochen  erlaubt 
wagenweise  Ladungen.  Diu  Höhle  liegt  sehr  hoch  in  einem  Knlkc,  den  wir 
bis  jetzt  für  Über^iin^s-Kalk  hielten,  Zll^chnkr  aber  für  Liaükaik  ausgibt, 
indem  er  unsei  e  Gi  auvvackc  und  Grau  wacke  -  Schiefer  verwirft,  letzter« 
für  Talkschiofer  und  jene  für  Meif^rl  erklärt.  Zbuschnkr  hat  in  meiner 
Gesellschaft  einige  A  m  m  u  u  i  t  e  n  -  Species,  ausserdem  B  e  1  e  m  ii  i  te  n  und 
Pectiniten  in  einem  Seiten  »Thale  des  Uermenetzer  Hauptthaies  gc- 
sunimelti  und  diess  führte  ihn  auf  die  Vermuthung,  dass  die  ganse  Kalk- 
Niedsrlage  des  0reii*Tbales  Liaskslk  seyn  misse.  Wer  Jemsls  nssm 
Grauwacke  gesehen  bat,  wer  weiss ,  dass  sie  vom  vermeintlichen  Über- 
gnngs- Kalke  Überlagert  iat,  dass  auf  Jene  der  porphyrartige  Glimmer- 
schiefer folgt,  wird  schwerlich  auf  den  Gedanken  kommen  and  die 
Granwarke  oder,  den  Grauwackv  Schiefer  fdr  Talkschiefer  deklarireik 
ßniiUART  und  BvssB«G«B,  die  qnsere  Gegenden  kennen  gelernt  haben. 
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•tiniiieo  der  «lleii  MeiBUiig  liti,  daher  bio  ich  iieuiperig,  wie  Z.  seiue 
ueot  Anticlit  darehfäbren  wird. 


Freiberg,  15.  Junius  1839. 

■  Doreb  die  voo  B.  Cotta  and  nir  gemeinsebafllicb.  «affgefiibrte 
Rcviaient  •  Untenoebiiag  hat  deb  die  voa  mir  aufgeatellte  Bebaoptung 
vollkommen  bealAtigt,  daas  die  Pl&ner-Bildttii(j:  des  ElblkaleM  nicht 
ala  Kreideneri^ely  sondrm  als  das  Äqnlvalent  des  Gault  ange- 
sehen werden  müsse.  Die  Beweiae  aiud  ao  unsweUclhaft,  dass  man  die 
Sache  für  entschieden  annehen  kann.  Dass  der  SäeksUehe  Gault 
nur  an  der  G ranze  des  Quadersandstein  •  Gebietea  so  aasnehmend 
kalkig  erscheint  und!  weiter  bioein  immer  sandiger  wird,  habe  ich. 
Ihnen  schon  einmal  gemeldet;  ja  er  wird  suletzt  (bei  Schandau)  ein 
*  formlicher  Sandstein,  welcher  nur  durch  sehr  genaue  Auffassung 
gewisser  petroi^rnpliischen  Verhältnisse  vom  eigentlichen  Quadersand- 
steine nocli  unterschirden  werden  kann.  Weitere  Forschungen  müssen 
nun  lehren,  unter  weichen  Verhältnissen  diese  Bildung  nach  den  gros- 
seu  Quadersandstein-Regionen  Uühmens  und  Schicsie/is  Iiinein  fortsetzt. 
Wir  haben  nun  in  unsrer  so  niächtiireu  als  monotonen  Uundersandstcin- 
Bildung  einen  Abschnitt,  einen  goor;nostischen  Horizont  n8cli<>;('\viesen, 
der  für  das  speciellere  Studium  dieser  Formation  manches  Interesse 
darbieten  wird.  Die  schonen  Versteinerungen  von  Tyssa  gehören  alle 
dem  untern,  die  vom  hohen  Schneeberye  dein  obern  Quadcr.sand- 
steine,  und  ich  glaube  den  Paläontologen  diese  zwei  Punkte  als  beson* 
ders  ergiebig  für  die  Aufsuchung  von  Versteinerungen  aus  beiden 
Abtheilangen  empfehlen  zu  können.  Der  Hr.  Dr.  Gbiiiiti  beabaichtigt 
mit  Nächatem  die  Herausgabe  einer  Monographie  der  SäekHiektn  Pliner- 
Bildnng.  Man  wird  alao  wobl  bald  im  Stande  aeyn,  eine  Yergleiebnng 
swviehkn  den  bei  nna  und  in  England  vorkommenden  drei  Gliedern  der 
-  Grfiaaand*FormalleD  ansnatelleu. 

Aliein  tolebt  nnr  in  SacktM ,  aueh  im  aonlchat  angrinaenden  BSk' 
mem  lat  der  Plftner  wohl  nichta  enderea  ala  Ganit.  Am  hokm  Sehnte^ 
berge  wiederholen  aich  genan  dicaelben  Verhiltnisae  wie  bei  Pima. 
Und  wie  gewaltig  iat  noeb  dort  der  obere  Qoaderaandatein  über  dem 
PIfiner  ansgebildet!  üm  ao  mehr  ronaa  ea  gewiaa  ooaere  Verwondenin^ 
erregen  y  dieae  michtige  Bildung  aofort  faat  apnrloa  veraehwinden  an 
sehen,  aobald' wir  den,  Fnaa  des  EntgeMrgei  verlaaaco  nn^  die  Tiefen 
de«  Utfte-»  Eger-  und  W-9Mf«  erreieht  haben.  • 

Deton  der  melure  100  Fnaa  michtige  Sandatein  swiaehen  Tettehen, 
AH9äig  und  LeiimerÜm  iat,  obwohl  über  Pllner  gelagert,  doch  ein 
^anz  anderer  als  jener  Sandstein  des  hohen  S^meeberges.  Kr  hat  mit 
deiu  Quadersandstein  allerdings  die  weisse  und  hellgelbe  Farbe,  die 
aiilclitige  .  Scbiahti]|ig  illid  böehat  aoDotooe  Geateini  •  BeacbaiStnheit 
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gem^n;  verführerisclic  Ähnlichkeiten »  wdche  bei  dem  ersten  Anblick 
oowilikfirlicb  «n  Quadersandstein  erinnern,  und  wohl  auch  .4ie  Ursiioli« 
waren,  dass  diese  vSaiidstein  •  Bildung  seither  ohne  Weiteres  dafür  ge- 
nommen wurde.  Allein,  welche  Verschiedenheiten  neben  diesen  Ähnlich- 
keiten! Man  bp.stoiffc  den  hohen  Schneehcrg ,  um  sich  noclimals  ein 
charakterlKtischcs  Bild  des  oberen  Quadersandsteincs  einzuprüg^eu ,  und 
gehe  darauf  nach  Luschwttz  oder  Mosern  oder  in  das  Elbthal  nach 
Aussig  und  betrachte  die  dorligcn  Sandsteine;  weich,  zerreiblich  ,  oft 
fast  lockrer  Sand,  stets  feio  •  und  gleichmässig- körnig ,  mit  weisse» 
Feldspath-Pflokten  >  olmt  8|mr  tod  Verateioeroogeu ,  oba*  die  platteii- 
and  iiets*f9riu{geii  hftfttreD  KooknÜiitteii»  dallr  Miit  kleiaea  grOalieb- 
«rtiiMB  Thoogellen,  biaweilen  mit  eiaielnen  Sebiebten  vod  BcMefrr- 
tbofl  wethwlaill  und  stellenweiM  voa  niclitigen  Sdriefiertbai-HasMu 
getragen.  Dae  iet  nimmer  der  Sandalein  dea  hohem  SekmehmrgM,  dee 
WinierbtfrgßM,  des  K9m$$MmM  und  iMiemMmetI  Daa  iat  ein  niAeh' 
tigea  Glied  der  B6kati$ek^H  Brannkoblen  -  Formation;  duselba, 
waa  in  der  Gegend  von  Saatz  und  Laim  auftritt,  dort  nnr  fortwlhrcnd 
mit  mächtigen  weissen  Thonschiebteit  abweci»elnd.  Nun  liegt  dieser 
Sandstein  in  der  Regel  auf  Pläner;  aber  noch  nirgends  fanden  wir 
awiacben  ihnen  beiden  den  oberen  Quadersandstein  und  eben  so  wenig 
den  letzteren  irgendwo  über  dem  Planer  in  der  Tiefe  des  Eger  -  und 
Bittla  'Thaies.  Hier  scheint  also  die  ganze  obere  Quadersandstein- 
Bildun^^  vor  der  Ablagerung  der  Braunkohlen  -  Formation  zerstört  und 
weggeführt  worden  zu  seyn ;  denn,  dass  sie  daselbst  einmal  existirt 
haben  müsse,  dafür  spricht  wohl  ihre  noch  sehr  grosse  Mächtigkeit 
auf  dem  holif  n  Schneehfrye.  Aber  sollten  sich  denn  nirgends  am  Fusse 
des  Erz-Gebirges  auch  nur  kleine  Reliquien  der  so  mächtigen  Bildung 
erhalten  iiaben;  sollte  sie  dort  wirklich  ganz  spurlos  vernichtet  worden 
aeyn  ?  —  Mir  aind  In  meinem  Beobachtaoge  •  Felde  bis  jetst  nnr  sirei 
dcärgleieben  nnaweifelhafte  Reliquien  bekaant  watdeo.  '  Sia  findaa  licb 
naba  am  Foasa  dea  hohem  Schmeeherges ,  an  der  von  SÜn^fKNAfo  naefi 
TfßMom  librenden  Straaie.  Dort  iat  der  Pilner  viallaiabt  kawn  40  FiMa 
macbtig  dem  unteren  Sandsteina  aufgelagert»  mid  aal  Jeder  Seite  der 
Straaee  von  einer  Schaala  Qaaderaandetein  bedeckt,  w^Ieher  nur  ala 
ein  rfiekatindlger  Lappen  der  tlafaltn  Sebiebten  der  abaren  AbtbeUang 
anzqsehen  ist.  Ausserdem  aber  glaube  ich,  dass  der  am  Fasse  des 
Erz  -  Gebirges  bei  Qrauppen  ood  Deutensäotf  vorkoramenda  Sandatain 
gleichfalls  der  obern  Quaderaandatein- Bildung  angehört,  worAbar  sieb 
vielleicht  entscheiden  lassen  wird,  wenn  die  Verateinamogea  beider 
Abtbeilungen  genauer  gesondert  seyn  werden. 

Dass  übrigens  der  Pläner  als  Einlagerung  des  Quadersandsteines 
in  hydro-ökooomischer  Hinsicht  dieselbe  Rolle  spielt,  wie  der  Gault  in 
England i  diess  beweisen  die  vielen  und  starken  Quellen,  welche  an 
seiner  obern  oder  untern  Gränce  entspringen.  Am  hohen  Schneeberge 
brechen  sie  unversiegbar  hervor  und  verkünden  durch  ihr  starkes  Rau- 
schen in  dem  öden  Walde  schon  aus  der  Ferne  die  Stellen,  wo  man 
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PUuttr  mntrfffeo  gewiM  Myn  kaan.  Am  reehten  Oehftng«  des 
.l7«llfeiifte-TAafo#  von  Pinta  bis  BrmutMMn  entitpringeD  mehre  Qoellcii 
io  der  Pttner-Zone,  ood  im  i^enpokUtkainer  Grande  bei  ir&il|r«lif<fi 
«DtstrSnat  ihr  riii  Weimer  sterk ,  dass  es  ß;Ieich  ein  Miihirsd.  treiben 
kSlIKte.  In  Klein  -  Saundorf  bei  Strttppcn  gehen  alle  Brunnen  durch 
den  oberen  Quader ' Sandstein  bis  in  den  Flauer,  der  dort  als  graner 
sandiger  Tlionmergel  voll  grüner  Körner  und  nur  mit  geringer  Mächtig- 
keit auftritt.  „Diese  Sehirlit  ist  unsere  Wassermutter" ,  saj^tc  mir  ein 
dasigcr  Bauer,  und  der  neulich  bei  Pirna  im  Pliiiirr  rrbohrte  artesische 
Brunnen  so  wie  die  sehr  starke  Quelle,  welche  einem  ehemaligen  Bohr- 
lüche  auf  Steinkohle  eoUtrömtj  beweisen  die  Richtigkeit  jenes  Ausdruckes. 

C.  F.  Naumanii, 


Lissabon,  30.  Juuius  1839. 

Hieb  besebftfkigeD  forldaaemd  diese  und  jene  f^ognostisehCD  Unter- 
suchungen.  Ein  artesischer  Bronnen ,  welchen  leh  jetzt  mitten  in  der 
.Stadt  auf  königliche  Kosten  bohren  lasse ,  lieferte  manche  nicht  onin- 
tercssante  Erfahrungen.     Bis  280  Fuss  sind  wir  uiedergekosBOieil  oad 

haben  jetzt  die  z%veite  starke  Quelle  in  einem  Eisen-schüssigen,  nicrge» 
Ilgen,  schieferigen  Thon  aufgeschlosKen,  welche  bis  auf  acht  Fuss  unter 
die  Obertläche  emporgesteigt.  Anfanglich  wurde  eine  200  Fuss  starke 
Letten  -  Schicht  durchbrochen  und  darunter  die  erste  Quelle  in  einem 
vier  Fuss  mächtigen  Lager  eines  kleinkürnigcn  Kulk-Snntles  gefunden. 
Weiter  abwärts  folgten  abwechselnd  dünne  Mt  r^iel- ,  Kalk  -  und  Tlion- 
Scbichtcn.  In  der  starken  Letten  •  Lage  kommen  oft  geringmächtige 
Bänke  von  Austern  •  Schaalen  vor.  —  leb  lasse  die  Arbeit  fortsetsen, 
in  der  Hsffiinug,  springendes  Wasser  su  erhalten. 

W.  V,  £SCHW£GS. 


KrakoMf  2.  Julius  1839. 

Dien  vorjährigen  Sommer  widmete  ich  der  Untersucbung  der  Tattm 
und  der  mit  ihr  parallelen  Gebirgen,  die  eine  auffallende  Ähnlichkeit 
im  Baue  unter  sieh  haben  und  aueb  mit  den  westlichen  A^Mm  der 
Schtoeibt ,  welebe  dareb  die  vortreniehen  Arbeiten  von  SnmBR  so  viel» 
fach  aufgeklart  wurden.  Auch  diesen  Sommer  will  ich  einige  weniger 
bekannte  Punkte  der  Tirfra  nntersacfaen  und  sodsno  ins  TrmnstiifMr 
Cemitat  gehen. 

Mit  meiner  Monogr^bie  der  Tatra  y  sn  der  ich  den  verlfossenen 

Winter  gearbeitet,  werde  ich  bald  fertig  seyn  und  will  sie  in  Kurzem 
bekannt  machen.  8ie  wiid  mit  Karten  y  Profilen  und  Abbildungen  von 
Versteinerungen  versehen  werden. 
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Die  Namroaliten  •  Gesteine  der  Tatra  wurden  von  allen  Reisenden, 
wie  LiLt,  Pü8CH ,  BouB ,  Kepersteiü  als  Kalkstein  bestimmt;  aber  die 
feinkörnige  Struktur,  welche  ganz  ausgezeichnet  bei  diesem  Gestein, 
das  von  Pelrefaktcn  frei  sich  zeigt ,  hervortritt ,  verräth  wohl ,  dass  es 
kein  Kalkstein,  sondern  Dolomit  ist,  und  diess  wird  durch  die  chemi- 
sche Analyse  erwiesen.  Alle  Nummulitcn  •  Gesteine  in  der  Tatra  und 
andern  KarpatMxchen  Hoben  sind  also  kein  Kalkstein ,  sondern 
Dolomit.  leh  bin  aebr  geneigt,  aaeb  die  MtVtfIfSMifdIm  NuannttliteiH 
Kalke  dea  WiMkortt»  ata  Dolomit  anioaebeo;  nach  der  SvoDBa'aehen 
Beaebrelboogf  dieaea  Grateioea  an  nrtbeileo,  iat  ea  ancb  Dolomit:  ea 
bat  ein  feiokornigea  Geföge  ond  graoe  Fafbe ;  dieaes  mag  Jedocb  eine 
Analyae  eatacbeldcn. 

L«  Zbüscbkbr. 


Athetif  13.  Julius  1839, 

Endlich  komme  ich  einmal  wieder  zum  Schreiben.  Ich  hatte  ri*in 
niebt  Zeit  dazu,  indem  ich  wieder  3  Monate  hindurch  beständig  aa  Pfrrde 
bernmaog.  Ich  durchreiste  in  dieser  Zeit  £ii6da,  Humelien  und  den 
ganzen  Peloponnes.  In  wenigen  Tagen  werde  ich  von  hier  nach  den 
vulkanischen  Cykluden  abgehen  und  im  August  Ijoffe  ich  nati)  t!ii'::.Hi('n 
abreisen  zu  können.  —  Der  geognostische  liabitus  von  Euböa ,  ein  los- 
getrenntes Stück  des  griechischen  Festlandes  ,  ist  höchst  einfach.  Eine 
bis  zu  700  F.  Meereshöhe  ansteigende  Bergkette  durchschneidet  Euhöa 
der  Lange  nach.  Das  eigentliche  Zentrale  dieses  Berg-Systems  bilden 
Thonschiefer,  Glimmerschiefer  und  Gneiss,  welche  Gebilde  durch  mäch- 
tige Ablagerungen  von  Übergangs- Kalk,  wechselnd  mit  EupbOtid-Gebilden 
and  Thooaebiefern  bedeckt  werden.  Der  Kalk  aowobl  ala  der  Thon- 
aebiefer  aiod  reirb  ao  Eiolageningen  von  Braun  •  und  Rotb-Eiaenatein, 
mitoater  io  bauwürdiger  Miebtigkeit.  '  Auagedebote  und  sehr  micblige 
Dilovionen  bilden  die  oberate  Fela -Ablagerung  und  bedecken  die  altere 
in  allen  Bncbten*f5rnigen  Einacbnitten  der  Inael,  In  den  Becken-artigen 
Vertiefungen  nnd  in  den  Haupttbälern.  Heiat  besteben  dieae  Diluvionen 
in  einem  acbiefrigen  Kalk  -  Mergel  mit  Dikotyledonen  f  einigen  Meerea- 
Konchylien  noch  lebender  Arten  und  Flachen,  und  enthalten  marhtige 
Braunkolilen -Bänke,  die  man  z.  B.  bei  Kami  zum  Gegenstände  berg* 
rainuischer  Bearbeitung  macht.  Wo  Serpentin  unmittelbar  unter  dieser 
Jugendlichen  Decke  liegt,  ist  er  zu  Thon  aufgelöst,  der  meist  das  Lie- 
gende der  Kohlen  bildet  und  offenbar  nur  umgeändertes  Gestein  ist. 
Im  N.  der  Insel  ,  bei  Achnit  Aga  erfüllt  ein  sehr  grobes  Dihivial- 
Konglomerat  die  Thalfläche  und  durchzieht  sie  in  mehreren  Htigelrcihen. 
Dieses  Konglomerat  führt  thonigen  Sphärosiderit  und  Meerschaum  in 
betrUchtliilier  Menge.  Erstres  Gebilde  erscheint  auch  in  den  obersten 
Straten  des  Kohlen  führenden  Diluvial-Mergels.  Von  abnormen  Gestei- 
nen beobachtete  ich  einen  einzigen  Durchbruch,  nämlich  bei  Kastrovallä, 
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wo  ein  Kee^el  von  (rackytfsclirm  Porphyr  eich  mitten  durch  die  Kalk- 
Ablagerungen  und  Diluvial- Straten  erhebt.     Die  Details  des  geog^notti* 
scheu  Gebiiuiles  dieser  Insel  zeigen  viel  Interessantes.  —  Rumelien  ist 
ein  schönes  ücbirgsland,  besonders  der  Theil ,  der  den  Haupt-Bergstock 
des  ganzen   Landes  umgibt,  namlirh  das  Hochland  von  Äiolien  und 
Akaraanifn ,  den  Kurax-,  Kadrokuda  y   Chelidona  ,   Tymphreatos  ,  dag 
iljfra/iEi-Gebirge,  den  Pindus  u.  s.  w.    Von  tlifseni  Gebirgsstocke  gehen 
zwei  mächtige  Zweige  aus,   der  Otltriss  und  der  schüne  Parnass ,  der 
•ich  weiter  östlich  wieder  in   den  (Ha  und  den  Helikon  trennt.  Das 
ganze  Gebirgs-System  gehört  dtiu  llbergangs^Kalke  an,  der  mit  Thon» 
•ehiefer,  Grauwackeschiefer  und  Grauwacke  wecbsellagcrt.    Euphotid«  • 
Gtbilde  werden  Mlteoer,  dafür  aber  treten  bSufige  and  sehr  mfichtige 
Biolageruogen  von  einem  rolben,  eiteniebfissigen ,  Rorntttin*  artigen 
Gesteine  anf»  welebea  leb  für  ein  Parallel- Gebilde  der  GranwaclLe  balte 
und  das  eine  aebr  liedeatende  Rolle  tpielt.   Jüngere  Gebilde  erlMlea 
aneb  bler  die  tiefern  Punkte;  ao  aeben  wir  die  grosaen  Baaaina,  welcbo 
die  Gebirge  einaeblieaaen,  s«  B.  die  ISCaf»M<f-Ebene  [?],  sunicbst  nmgebcn 
von  Berg^reiben  dea  Hippttriten-Kalkee,  der  den  Oberganga  Kalke  aufge- 
lagert lat  nnd  bia  so  4000  F^aa  MeereabSbe  anateigt,  wibrend  letsterer 
aicb  über  7000  Fnaa  erbebt.  —  Dieaa  iat  niebt  nur  bier^  aondern  aneb 
im  Petopmnnt  nnd  fiberall  in  Grigehenfanä  der  Fall,  wo  groaae 
Becken*artige  Yertiefüngen,  di»  Betten  alter  groaaer  Binnenaee*n  beste* 
hen ,  waa  mir  aebr  intereaaant  däneht.   Bei  TMmt  erbeben  aicb  aas 
Fasse  der  Übergänge»  nnd  Hipporiten-Kalfcberge  Hägelzuge  von  Düo* 
vial  -  Konglomeraten ,  welche  Meerachaum  in  Knollen  und  in  grosser 
Menge  enthalten  ,  der  dort  Gegenstand  bergmännischer  Bearbeitung  ist. 
Bei  Ktupenisi  in  ÄMien  am  Tpmphrestos  werden  die  Hornstein-Eiala- 
gerangen  im  Übergangskslk  ao  n&chtig,  dass  sie  ganze  Berge  bilden. 
—  Jetzt  hätte  ich  beinahe  etwas  sehr  Interessantes  vergessen.    In)  N. 
von  EubÖa  bei  Lipso  brechen  aus  dem  mit  Serpentin  wechselnden  Kalk» 
Gebirge  heisse  Quellen  hervor.    Ihre  Temperatur  steht  ganz  nahe  der 
des  siedenden  Wassers.     Sie  enthalten  unter  Anderm  sehr  viel  kohlen- 
sauren Kalk,  den  sie  in  solcher  Menge  absetzen,  dass  jede  Quelle  um 
sich  einen  Kegel   baut,  auf  dessen  Spitze  sie  mit  starkem  Hochdruck 
emporsprudcit.     Gegenwärtig  treten  diese  Quellen  nahe  an  der  Küste 
hervor;  man  beobachtet  jedoch  längs  der  ganzen  Kalkkette  hin  einen 
kleinen  Bergzug,  der  bis  zu  600  Fuss  über  das  Meer  ansteigt  und 
ganz  aus  dem  kohlensauren  Kalke  besteht,  den  die  Quellen  absetzen. 
Mir  sind  alle  jene  Gebirgs-Formationen  so  sehr  interessant,  deren  Knt- 
stehungs-Prinzip  man  so  klar  vor  Augen  hat,  bei  denen  die  Natur  es 
«rlaubt,  in  ihrem  grossen  Buche  mit  Sicherheit  zu  blättern  und  deren 
Studium  zu  den  wiehtigsten  Folgerungen  berechtigt.    Welche  Reihe 
von  Jabrtanaenden  flieg  vorfibergegangen  seyn,  bia  die  Quellen  aicb 
jonea  Felagebftnde  aufgeffibrt  betten!  —  Der  Pekipotmet  seigt  im  Gän- 
sen ein  ibniicbea  Fela-Syatem  wie  Jlvmtfitoi,  doeb  mit  einigen  Ver- 
nchiedenheiten.  Im  N.  aiad  es  wieder  Überganga>Kalk »  weebaelnd  mit 
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Thon  und  Grauwarkcschiefer,  welche  die  MasRc  des  Haupt-Gebirgsetuckcs 
bildeil,  nämlich  die  A'i7/f»^'-Kette  in  Achaia  und  im  nördlichen  Arkadien 
Dr.  FiKDLBR  sah  im  östlichen  Theile  dieser  Kette  abnorme  Fels-Gebilde, 
Urj^ebirge  wie  sie  saofon  ,  zu  Tage  gehen  ,  dahin  kam  ich  jedorh  auf 
meiner  Reise  nicht.  Diese  Übergangs  -  Gebilde  sind  bedeckt  durch  un- 
geheure, der  Molasse  parallel  stehende  Ablagerunjj;en  von  Naf^elflu^, 
die  ganze  Stückgebirge  bildet  und  über  6000  Fuss  Meereshühe  aasteigt. 
Mit  den  untersten  Strateu  dieser  Nagelfiue  wechselt  Molaate.  —  Lanss 
der  wMtliflbeii  Kfiftte  und  in  dem  südlichen  Arkadien  bedecken  ausge- 
dehnt« Ablagerungen  von  Dilnvial-Oebilden »  metat  nnndige  Mergel,  nut 
•  Meeret«  Koncbylieo  und  Braunknhlen  die  Übergangs -Foniatinn.  Dabiu 
gehört  auch  daa  ganse  Plateau  von  -BUt  and  die  Oaigebung  veu 
Oiymida.  In  MeMsenien  treten  wieder  Obergnugs-Kalk  mit  Tboaaebielcr 
■nbedeekt  an  Tage^  erbeben  sieb  su  gewaltigen  Maasen  nnd  steigen  im 
Gebirge  rn^efot  awiaehen  MuMndm  nnd  Lakfdamimim  fiber  7M§ 
Fuaa  Meereabdhe  fin ;  aueb  hier  vertritt  btnfig  jener  rotbe »  dsenscbin* 
•ige  Hornstein  die  Stelle  der  Grauwaeke.  Der  Taigeliiu  verliogcti 
aieb  in  S.»  bildet  die  berficbtigte  Halbinsel  Jf^üic  Und  endet  sm  Tor- 
gebirge JMa||Mm|  dem  Kap  Teiuiarün  d^r  Alten.  Der  ganae  Gebirgssng 
von  den  b&cbsten  Punkten  des  Tnigetn  dureb  die  g.ons«  Mainm  bis 
nahe  an  daa  Torgebirge  gebdrt  dem  kömgen.Ka}ke  an,  der  alelleoweise 
a|a  der  herrlichste  Marmor^  aoltritt.  Dieser  sehr  krystalHaiacbe  Kalk 
entwickelt  beim  Zerschlagen  einen  sehr  starken  schwcfeligen  und  bita* 
MiinÖseUy  höchst  ekelhaften  Geruch.  Auf  diesem  Kalke  liegen  Scbicfery 
Glimmer  -  und  Thon  -  Schiefer  nämlich  ,  begleitet  von  dem  alten  rotken 
Kongioaierate  (Old-red-Sandstone  and  Cooglomerste),^  welches  mir  auch 
Einlagerungen  im  Kalke  selbst  zu  bilden  scheint,  was  ich  jedoch  nicht 
genau  ermitteln  konnte.  Die  Straten  der  Schiefer  sind  zu  beiden  Seiten 
der  Kalkkette  steil  aufgerichtet  und  der  Kalk  trägt  hier  offenbar  den 
Charakter  einer  Emporhebung  an  sich.  Am  Kap  Matapan  selbst  wer- 
den  diese  Schiefer  ganz  vorherrschend  und  führen  in  Porto  Quaglio 
mächtige  Lager  von  Brauneisenstein  mit  Glaskopf.  —  Sparta  zeigt 
ähnliche  geognostische  Verhältnisse,  Übergangskalk  wechselnd  mit  Thon- 
schiefer,  bedeckt  von  Hippuriteo-Kaik  und  ungeheuren  Ablaj^c  ruiigen  von 
tertiärer  Nagelflue.  —  Die  Trachyt  -  Durchbrüche  auf  der  Halbinsel 
Metlutna  im  östlichen  Peloponnese  sind  Ihnen  ohnehin  bekannt.  —  lu 
der  Umgebung  von  Athen  bilden  körniger  Kalk,  Glimmer  -  und  Thon- 
Schiefer  das  Grund  -  Gebirge.  Dahin  gehören  der  Parness  (nithl 
Parnass),  der  Pentelikon  und  Uimetio».  Dieae  Gebilde  werden  bedeckt 
von  Hippuriten-Kalk,  nirgends  sieht  man  eine  Spur  von  Mittelgliedern. 
Dm  80  interessanter  ist  der  Durchschnitt ,  der  sich  in  der  Bbeaa  ton 
Aikm  bei  Abteufung  eines  Bobrloebes  Behufs  eines  artesMieB  Bnm* 
nena  ergibt,  den  man  gaiia  nahe  an  Ptrmu  aolegta  will: 
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Meter. 

Damnti'idc  1,25 

Griölle  mit  Sand   12,50 

Kalkstein  mit  Mergel,  eine  Quelle  erbaut  ....  1,76 

Hippuriten  Kalk,  rein   3,40 

„         „     mit  scliierrigen  Mergeln    ....  0,75 

Mergel   1,00 

Schiefriger  wechselnd  mit  gcwöbaliebeiii  Mergel      .      .  0,85 

Hippuriteu-Kalk,  reio  .      •   5,05 

^         „    mit  kieseligpn  StSckto     ....  Oj60 

„         „    reioy  swei  Quellen  mit  Hoebdnick  .  sb,38 

^         ^    Bit  lucrgeligen  Straten    ....  1,01 

»         n      n         »         »          Feuerstein  0,40 

„         I»      w  B^oer  Strate  Salstbon      .  0,37 

„          »      »   Feiienteio  •   0,24 

Lehn   1,20 

Hippariteo^Knlk  mit  Mergein   3,34 

Meigel   0,30 

Kohiensebiefer,  weebtelod  mit  Kalk,  kiesig  1,70 

Sehwaraer  Thon,  Koblenlehn  mit  Scbwarakohlen  0,92 

Gelber  Tbon   0,63 

„        „   wechselnd  mit  Kalkatein       .      .      .      .  0^81 

„'       „   mit  Qoari-Findlingen   0,41 

iSiseuacbuesiges,  quarziges  Gestein   1,43 

Deaägl.,  geneigt,  auf  der  einen  Seite  ein  weicbeiea  Fiöta?  0,^26 

88,43 

Daa  Bobrloeh  wurde  aof  meinen  Antrag  fortgeaetst. 


Freibwrg  im  0.,  15.  Angnat  1830. 

Tin  verflossenen  Fnilijahrc  hatte  ich  Gelegenheit,  einige  geognosti- 
sdie  li^xkni »Ionen  in  den  Umgebungen  von  Geisingen  bei  Donauöschin' 
yen  zu  maciien.  Die  folgenden  Ergebnisse  dieser  Ausflüge  sind  viel- 
leicht  einer  kurzen  Erwähnung  nicht  unwerth. 

Seit  uiigi'fahr  1,1  Juhreo  wird  an  der  Länge],  einem  Jura -Berge 
zunächst  bei  Geisingen,  Bergbau  auf  Eisenerze  getrieben.  Das 
erzführende  Gebilde  ist  ein  Eisen  -  Rogenstein ,  dessen  Grundmasse  ein 
l^rauer  Mergel  bildet,  der  sich  an  der  Luft  gelb  und  rothbraun  färbt 
durch  Oxydation  seines  Eisenoxyduls.  In  diesem  Mergel  liegen  dunkel- 
braune,  glänzende,  gut  abgerundete,  ungefähr  Hirscnkorn-grosse  Körn- 
chen von  thunigem  Brauneisenstein ;  sie  treten  sehr  deutlich  aus  der 
Oruiulmasse  hervor  und  sind  meistens  so  zahlreich,  dass  sie  die  Mergel 
ganz  ei-fölleu.      *  Die  Mächtigkeit  dieses  Eisen-Rogenstcius  beträgt  im 
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Mittel  ungefähr  0  —  6',  und  die  Erze  »ind  durch  mehrere  StoUeu  in  eioer 
Lungen-Erstreckuiig^von  einer  guten  Viertelstunde  anfgeschloKsen  ,  voo 
der  Gegend  oberhalb  Oeisingen  bis  oben  tn  Qutmadingen.  —  Du 
erzführende  Gebilde  wird  von  den  Mergeln  nnd  mergeligen  Kniketeinfi 
des  Bradfordtbon«  nnterteufl  und  von  den  hellen ,  getehiebteten  Kslk- 
•teinen  (dem  obem  Oxford*Kolk>  deo  Sehwähisehen  Jnrn  bedeckt. 

Die  häufigsten  und  zugleich  bezeidincndsttn  Petrefaktcn  dieser 
Eisen-Rogcnsteine  sind  fulfrende:  Terebratula  Thurmanni  Volti; 
Plioladomya  deoorata  Ziet. ;  Ammonites  sublaevis  Sow.  (io 
ausgezeichneten  Exemplaren);  A.  tumidus  Rein.  (A.  inacrocepbs- 
lus  ScHLUTH.))  A.  Herweyi  Sow. ;  A.  Königti  Sow.j  A.  plicalilis 
Sow.;  Betennitet  semihattatus  Bi.Aiffv.;  B.  aemUalcatna 
MuNST.*,  B.  Iftteaaleatoo  M&hst. 

Die  angegebenen  Petrefakten  lassen  keinen  Zweiftl  darüber,  dass 
diese  Eisen-Rogensteine  dem  Oxfordthon  angehören,  und  diese  geo- 
gnostischc  Stellung  des  Gebildes  geht  auch,  doch  minder  bestinunt,  aus 
seinen  obenerwähnten  Lau;crungs-VeihältniKsen  hervor.  —  Der  Schwä' 
bische  Jura  enthält  also  in  der  untern  Gruppe  seines  Oxfordtbons  die- 
selbe Ablagerung  von  Eisenerzen,  wie  man  sie  bekanntlich  auch  in 
Fränkischen  Jura,  bei  Thurnau  und  Langheim,  dann  im  Schw^^äxff 
Jura,  bei  Egg  nnd  Wölfiiswgi  im  Kanton  Aargau y  und  in  FrMiArekk 
io  den  Departenentt  des  Doubt,  der  Haute -SaöM  und  flaute- Jinrw 
schon  fHiber  beobsehtet  bat. 

In  der  Gegend  von  Geisingen  ist  der  B  ra  d  f  o  r  d-Thon  sehr  ver« 
breitet ,  und  er  tritt  ganz  mit  denselben  petrographischen  Charakterci 
auf,  wie  im  Breisgauer  Jura.  Es  sind  die  nämlichen  gelbbrMinen 
Mergel  mit  Einlagerungen  von  hellgrauen  mergeligen  Kalksteinen,  st 
leitfbt  so  erkennen  dnreb  die  blauliche  Farbe,  welche  sie  beim  TerwH* 
fern  annehmen ,  nnd  die  häufigen  hellgelben  Flecken  nnd  Streifen,  von 
welchen  sie  durchzöge n  werden.  —  Auch  die  Petrefakten  sind  im  Wc> 
sentlicben  dieselben,  wie  im  BrHsgmi,  ^Icb  nenne  als  vorherrschende  nnd 
beseichnende  nnr  die  folgenden:  Serpnis  qoadrilstern  nnd  S.  vcr> 
tebralis  Golvf.;  eins  UnssM  von  Terebrstnia  varians  Scklobl; 
Ostrea  costata  Sow.,  sehr  Miu6g$  Modiola  bipsrtits  Sow.  nnd 
Belemnites  eanalienlatns  Zitf«.  (nicht  Schlotb.).  —  Petrefakten 
des  Oxfordthons,  die  auf  der  rauhen  M  asit  fenen  des  Bradford-Thsns 
gsmengt  vorkommen  sollen,  finden  sich  in  diesem  Gebilde  nicht,  aosge- 
nommen  einige  seltene  Exemplare  von  Terebratula  impressa  Brohh 
and  von  Ammonites  heetieos  (A.  fontieola).  Diese  wniden  aber 
ohne  Zweifel  aus  dem  bdher  gelegenen  Oxfordlhon  herontergeschwemmt, 
was  um  80  leichter  geschehen  konnte,  als  in  diesen  beiden  Merkel- 
Gebilden  die  Veräteinsrnngen  grdsstentbeils  frei  auf  der  Oberflirbe  der 
Mergel  hernmliegen. 

in  dem  Bradford*Tbon  der  Gegend  von  OeUüigen  kommen  die 
beiden  Varietftten  von  Ostrea  costata  vor,  welcbe  vielleicht  einige 
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PelrefaMologeo  geneigt  siiiil  als  bexoudere  Arten  zu  betrachten  unter 
4er  Brocnnong  Ostrea  coafat«  Sow.  und  0.  Knorrii  Voltz.  Diese 
beiden  Varietiten  finden  aich  dort  mit  einander  gemengt,  ganz  iu  dersel- 
ben Ablagerung,  gans  in  dereelben  Scbicbte. 

Die  Haoplpnnkte  endlieb,  an  welchen  in  den  Umgebungen  von 
0tflf<ff|WJi  der  Bradford-Thon  auAritt,  aind  felgende:  die  Länge,  hier 
snnfiebat  unter  dem  Eisen-Rogenstein  des  Oxfordtbons,  der  FturcMoM 
bei  GeUingen,  der  Wartenberfft  das  Tbal  von  Ämtetthautun  und  besonders 
die  Gegend  des  ThMofts,  dap  Tlial  swiscben  Bachtim$n«rn  und  Ippin' 
gen  und  der  Himmeiberg  bei  Ipitingen.  Znnaehst  bei  diesem  leteten 
Dorfe  sind  die  Bradford> Mergel  dunkelgran  gefärbt;  sie  enthalten  aber 
dieselben  Petr(>fakten ,  wie  die  gewöhnlichen  gelbbraunen  MergeJ,  nur 
ist  dort  Terebr^atula  varians  nicht  so  gans  ausserordentlich  häufig. 

FkoHHBRZ^ 


HitAeilangen  an  Professor  Bronn  gerichtet 

P«rtf,  1.  Juli  1839. 

De  France  hat  schon  lan^^st  gezeigt,  dass  wenn  glatte  kleine 
Ostree  n  auf  andern  Kouchylien  aufg^ewachsen  sind,  welche  starke 
Streifung  oder  Rippen  haben,  diese  PJppen  sehr  deutlich  auch  auf  der 
obern  Auster-Schaole  hervortreten,  wenn  gleich  im  Innern  des  Konchyls 
keine  Spur  dieser  Rippen  zu  sehen  ist,  welches  daher  köniait,  dass  das 
Wachsen  der  beiden  Schaalen  mit  der  sehr  dünnen  und  zarten  Horn- 
lamelle  anfangt,  die  man  oft  Epidermis  heisst ;  die  Lamelle  der  untern 
Schaale  legt  sich  nun  genau  auf  den  berippten  Pecten  oder  Ammoni- 
ten  etclin  und  ahmt  die  Form  dieser  Rippen  nach.  Die  Lamelle  der 
Obern  Schaale  legt  aich  genau  auf  die  Lamelle  der  untern  Schaale  und 
oimmt  mithin  auch  die  nSmtiebe  Form  an ;  hernach  erst  setst  das  Thier 
der  Auster  die  Kalktbeile  ab,  welche  die  Maase  der  Auster •  Schaale 
bildet,  indem  ea  dfinne  Lamellen  nach  und  nach  eine  auf  die  andere 
naflagtrt,  in  welchen  die  Form  dieaer  Rippen  allmählich  giuslich  ver- 
schwindet, ort  kann  man  genau  noch  die  Art  des  abgedruckten  Kon* 
cbyls  erkennen,  auf  welchem  die  Auster  lass;  eo  sieht  man  bei  Oa Iren 
snndalina?  von  Viel  8t  Remg  (Aräetmmö  oft  Exemplare,  woran 
die  Rippen  dea  Pecten  lamellosns  und  des  Pecten  vangana  gans 
deniijcb  sich  erkennen  lassen.  Oft  siebt  man  die  Östren  auch  auf  diesen 
a  Peeten.Arten  von        St.  JiMijr  noch  aufgewachaen. 

Die  sonderbare  Form  der  oberen  Schaale  von  Exogyra  pulcbelln 
RoEnER  möchte  doch  wohl  nur  ein  solcher  Abdruck  aeyn:  die  Rippen 
dieser  Schaale  ki>onen  nicht  leicht  anders  entstanden  seyn.  Auch  die 
zwei  Exemplare  von  Exogyra  harpa,  welche  Goldfuss  Tf.  87 
abgebildet,  werdea  ihre  sonderbiurstt  Rippen  nur  auf  solche  Art  erbaltcn 
Jahrgang  1830.  45 
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hüben.  So  wird  es  aucli  mit  Exogyra  8pirali«/9  (R#ftinia  Tf.  t8y 
Fig.  iS)  seyo. 

VOLTZ. 


Stitttgarti  1.  August  1839. 

Der  Banquier,''  Baron  v.  Ludwig  auf  dem  Kap  der  tfuten  Huffnnug^ 
ein  Württpmberffpr  von  Geburt,  eifriger  Freund  und  Beförderer  der 
Naturkunde  und  Gründer  eines  Landes-Mu^eums  in  der  Kapstadt  so  wie 
eiiior  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  daselbst,  hat  /.u  wiederlio! 
tcn   Malen    und    letztmals   bei   seiner   Anwesejiheit  im  Jahre   1837  io 
seinoM)  Gi'biirtslande  p;rossc  und  reiche  Sammliinfrpn  von  Natur-Prodoktea 
Sinliifrih'a's ,  Ostindiens  ,  Neiilwllands  und  Amerikas  niitgebraclit,  ond 
den  Kabinetten  zu  Stuttgarty  Tübingen^  Frankfurt  und  Darmstadt  tum 
Geschenk  gemacht.    Vor  seiner  Abreise  ,  um  nach  dem  Kap  zurückzu- 
kehren, veranlasste  derselbe  einen  jungen  Naturforscher,  Dr.  Kracss  von 
Stuttgart,  mit  ihm  nncli  den)  Kap  zu  reisen  und  dort  zu  sammelo  [vt;l. 
S.  61].    KiiAirss  beOndet  sich  seit  dem  Mai  1838  im  Kaplanda ,  hat  das- 
selbe bis  Uitenhaijen  durehforscht,  gedenkt  auf  einer  zweiten  Reise  aber 
den  Ora/ijV-Fiuss  zu  gehen  und  hat  eine  beträchtliehe  Zahl  von  Kisten 
abgesendet,  welche  die  Ergebnisse  «einer  mähsaiDeo  und  gefabrroUea 
eraten  Reite  in  dae  Inoere  des  Kaphmäet  eathalleo.    Die  Kistra  iM 
nerh  den  neneaten  Briefen  von  Kiuvas  auf  denn  Wege  nach  Rtwopa, 
entbalCeD  eine  grosse  Hange  getrockneter 'Pflansen,  FrfieMe,  Sateen, 
Zwiebel,  Tbierbllge ,  besonders  anch  VSgel  -  ond  Schlangen -AKcn, 
Skelette  I  Nester,  Krnetentbiere ,  ^onchylien,  Insekten,  nsmentHdb 
Schmetterlinge^  Zoophyten,  viele  Weingelst-Prtparate,  wie  Amphibien  ctei, 
viele  Gebirgsarten ,  besonders  Versteinernngen  den 
reskalks  vom  Kap  LtguiÜa»  etc^  losbesondre  hat  aieh  Knuinf  MNA 
nm  die,  noch  wenig  aufgehellte  Qeognosie  des  Kapkmäeg  benrfM»  Mt 
e^edenkt  «eine  weiteren  Sammlungen  vor  aeiner,  non  bald  bevosrttibfMlNI 
Rückkehr  nach  den  ihm  etwa  noch  ankommenden  Bestelloagtn  nlins» 
richten.    Es  werden  daher  die  Naturforscher  und  Sammler,  nanmitfrfl 
auch  die  Vorsteher  natorhietoriseher  Museen  des  deutschen  VatertanJit 
nnd  des  Auslandes  hievon  mit  der  Bitte  benachrichtigt,  Bestellnngesty 
welche  KraUSS  zu  befriedigen  bereit  ist,  bald  möglich  mit  oder  ohne 
Anfvabc  der  Preise,  für  welche  man  Naturalien  zu  erhalten  wnnsckl, 
entweder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels,  oder  in  frankirteo  Schreibe« 
an  den  Unterzeichneten  gelangen  zu  lassen. 

Professor  Dr.  Plikningb* 


Aonn,  1.  August  1839. 
QuHNSTKDT  liatfc  den  Muschelkalk  auf  den  einzigen  Felsen  von 
St,  THphou  beschränken  sollen  '^).   Ich  glaube,  es  war  1822  (ich  kaa«i 

«)  Jahrb.  1898,  3,  SI5;  1830^  SIT.  <D.  R) 
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Tag  und  Stunde  in  Berlin  an^^bon),  al8  Alb.  Moussor,  Professür  in 
Zürich,  zu  mir  zu  Der  ins  Zinimer  trat  und  rief:  „Was  sagen  Sie 
dazu?  Muschelkalk  bei  St.  Tr/jjfionl  Ist  das  nicl)t  ofliiibar  Eiicrini» 
tes  Iii  ii  formisi"  Aber  aur  Jonditnens ,  wo  die  Salzwerke  sind,  war 
Lias  und  Jura  durch  srine  Pelrefakteu:  A  lu  n»  o  n  i  t  e  fj  Davoei,  A. 
M  u  r  c  b  i  8  o  n  a  e  u.  a.  längst  ausser  Zweifel  gesetzt.  Daher  kann 
Stuobr  Wühl  auch  sageu,  Qusmstüdx  verwirrt  wieder ,  was  aiau  schon 


weiss  '•').  —  Nun  erzählt  Quenstedt  ferner  ,  dass  die  Grauwarke  im 
Schächenthale  zur  Kreide  gehöre,  —  wef-weisis  es  nicht?  Aber  wichtig 
und  neu  ist  si  iu.  Ausflug  an)  Blaige-  St*e  und  auf  die  hintrc  Seite  des 
Glärnisch^^),  Dass  hier  ahere  Jura-Gestein«'  niistehen,  ist  durch  seine 
Bcobochtuiigeii  erwic«rn  und  war  bisher  unbekannt.  Dorh  hab«  Sdh 
scbon  ISngst  aogepierkt,  dass  Schbuchzbr  vom  GlärnUch  Lias-Aiuaiaiilten 
abbilde»  dans  si«  aber  gegen  das  Kt&Mtküt  bin  nlfbl  vorlconiiueii  kdnaen. 

Bei  Gelegi  nhrit  von  Vblthum's  S.  338  dea  Jabrbocba  anfefüibrtfa 
Nachrichten  öber  Ber^theer  von  SchöppcMifäl  verdient  wohl  auch  Anf- 
nerltsamkeil:  Dr.  R.  BvirsBM  über  £rd ol'Qu eilen  In  der  Droi^egenil 
von  Peina  und  CelUs  (III*'  Jabresberir.bt  des  Vereins  fiur  Naturkunde  In 
CoMset,  S.  12).  Das  BergBI  tritt  hervor  in  einer  geraden  Linie- von ' 
N.W.  nach  S.O.  bei  den  kleinen .  Ba^en  •  Dörfern  Wieiiut,  UMg$«m 
uaA'4h'dtt89e*  Bei  Wieixe  gewinnt  man  das  Theer  durch  Aualaugen  dea 
dadAt  imprXgnirlon  Sandes,  welcher  durch  eine  6^—8'  ni8ehtig«|  niebt 
mit  £rd5l  durchtränkte  Sandscbiehte  bedeckt  wird,  von  der  es  gewöhn* 
lieb  durch  eine  0"  mlchtige  Schicht  einea  hitumfnösen  Sand-Konglome* 
rate«  von  ähallcher  Art,  wie  man  just  zu  Asphalt- Pflasterungen  be> 
nützt,  getrennt  wiid.  Zu  Hänigsen  liegt  das  Erdöl  in  einer  Vertiefung, 
und  entsteht  zum  Theil  aus  einem  natürlichen  Asphalt  Konglomerat ,  in  • 
welchem  man  10' — 17'  tiefe  Brunnen  gegraben  hat,  auf  deren  Ob^rtläche 
•ich  die  aäbe  Masse  ansamiueU ,  welr.he  in  Zwischenräumen  von  12 
Tagen  abgehoben  wird,  worauf  man  die  Brunnen  ausschöpft  tiiiH  sich 
von  Neuem  füllen  Ilisst.  Bei  (h'dt'sne  stehen  noch  einzelne  der  Kreide« 
und  Jura-Formation  angehörige  Kuppen  aus  dem  Sande  hervor.  Einige 
Erdöl  -  Brunnen  reichen  hier  bis  auf  das  feste  Gestein.  Da>  Erdöl 
quillt  mit  Wasser  aus  den  Absonderuag8*Fläcben  eioes  östlich  eintalleuden 
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scIiTvarzen  Kalksandsteincs  in  solcher  Mengr,  dass  man  tigtieli  rntthmt 
Pfund  abschöpft.  Derselbe  Sandsteio  hebt  sich  ^  Stunde  N.W.  toi 
diesem  Punkte  su  einer  Kuppe  hervor^  deren  Schichten  gleicLeü  Strci> 
'  eben,  aber  entgen;engesetzte8  Fallen  haben.  Das  Gestein  erscheint  hier, 
in  einem  Steinbruche,  in  seiner  ursprünglichen  blassgelben  Farbe.  El 
enthält  Holz- Abdrücke  und  eine  kohlto;e  Schicht  und  zeigt  aolcbe  Übn^ 
einstimniung^  mit  dem  Hastiiir^s  -  Sande  des  Weser-Gebirges  ,  dass  aat 
an  der  TdtMititut  beider  nicht  zweifeln  kann.  Es  Hesse  sich  daher  ver> 
n)(ithen.  dass  die  Quellen  ihren  Ursprung  den  Stciukoblen-FlötMn  dicarf 
Gebirges  verdanken. 

LfiOpoLD  VON  Buch. 


Bayreuth,  18.  August  1839. 

la  einigea  Monaten  hoffe  ich  Ibaen  dao  sweito  Heft  neSoer  fJBA 
träge  sur  Petrefaktenkonde*  tu  nlterseoden ;  ea  enthilt  die  Monographk 
der  langaehwfinslgea  Krebae  in  den  Sotenhofer  SebieferD.  Daa 
dritte  Heft,  su  welebeni  ieh  bereite  einen  Tbeil  der  HateHnlioD  geaa»- 
nielt  bebe,  aoU  einige  andere  Geacblecbter  ana  den  litbograpbiaebea 
Sehiefern)  wie  die  laopoden,  die  Iiimnlna-ArteD,  einige  oeoc  In- 
sekten etc.  enthalten.  Hbrm.  v.  Mbtbr  will  die  Gefälligkeit  habea, 
einige  neue  Reptilien,  einen  Seehund  (tertiär)  und  ein  Kopf-Fraf- 
nient  mit  Zahnen  von  einer  neuen  Katzen -Art  aus  der  Oailenreutktr 
Höhle ,  welche  die  Grösse  eines  kleinen  Leoparden  gehabt  haben  kawii 
s«  beKchreiben.  Auch  einige  interessante  Nachträge  SQOi  GoAmaa» 
^achen  Petrefaktenwerke  denke  ich  darin  an  liefern.  ' 

Im  AcAssiz'schen  Werke  ist  i|»  zehnten  Hefie  ein  mir  nnerkUriiaWf 
Fehler  eingeschlichen.  Die  darin  absebildeten  Tbyellina,  weldbn  in 
meiner  Sammlung^  ist  und  deren  Abbildung  mit  der  nöthigen  Erlinternnf 
AoAaaiz  von  mir  erhalten  hat,  wird  dem  Solenhofer  Schiefer  zngesehrie- 
iMtn^  da  ich  ihm  doch  bemerkt  hatte,  daaa  aie  aus  dem  Grünsand  de« 
Baumberges  bei  Münster  herrührt ;  die  groeaen  SoUnkofer  HayüMbe 
aind  ganz  andere  Genera, 

MiTRCHisoN  und  SfiBowiGK  weren  vor  einiger  Zeit  bei  mir»  wm 
nnaere  Oberfränkische  Übergangs-Formation  naher  zu  untersuchen  ond 
Anstbd  ist  seit  einigen  Tagen  beschäftigt,  in  jener  Gegend  Durch- 
achnitte  zu  zeichnen.  Die  ersten  beiden  behaupten,  dasa  nneer  Clyne- 
nien  •  und  Orthoceratiten-Kalk  weder  zum  Cambrischen  noeh  anai  Siln- 
riMchen  System'  gehört,  sondern  zum  Old -red  -  Sandstone  (viettSf  0re* 
rou4/n)  f  deren  verschiedene  Schiebten  sie  jetzt  Devonian  -  S^ystem 
nennen.  Seitdem  ich  MmcnisoNV«?  schönes  Werk  über  das  Silin  Isrlio  .'^t- 
steii»  besitze.  Iinbp  ich  mich  überzeuget,  dnss  eine  sehr  {rrosse  Verschiedt- ii- 
hoit  zwischen  den  Versteinerungen  dieses  Systems  und  unserm  Übergan^'*- 
1  alk  vuihaudcu  ist  und  ich  ^  ihcr  früher,  die  Benennungen  Caoibrisdi 
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nad  Siloriteb  nnrielitig  angewandet  habe.  Ltbu.  io'aeinaa  Elenanlea 

der  Geologie  fuhrt  jedoch  eioe  Clymenic  unter  dem  Namen  Endosi» 
plionites  carinatut  (AnoTBD)  aU  chnrakterittlsche  oder  Leil-Moechel 

für  das  Cambrischc  System  an  ;  allein  MoRCBItOH  besteht  darauf,  dasi 
der  überfräiikische  Ciyineuien  •  Kalk  cbeo  ao  wie  der  Orthoceratiten> 
Kalk  daseibat  sum  Devonischen  Systeme  geböreu ,  obgleich  die  VersteU 
nerun^en  in  diesen  beiden  Lagen  fast  aämmtlicb  sehr  von  einander 
verschieden  sind.  So  habe  ich  z.  B.  noch  uie  eine  Clymenie  in  dem 
höhern  Oiihoceratiten  -  Kalk  gefunden,  der  auch  ganz,  andere  Cardien 
und  Cuivalven-Arten  enthält,  als  jener.  Ich  hoffe  im  dritten  Holt  eino 
genaue  Zusnmnien.stellung  der  iotereseanteu  Veretfineruogeii  dieser 
beiden  Lagen  liefern  zu  können. 

G.  ZU  Ml^MSTRR. 


FraHkfkrt  e.  ilf.,  2S.  August  1830. 

Der  Geitilli^keit  des  Hin.  liegierungs  -  Präsidenten  Freiiierni  vu> 
ANoniAN  verdanke  ich  nun  auch  die  Mittheilung  der  in  neuester  Zeit 
in  dem  Muschelkalkc  der  Gegend  von  linyrtuth  gefundenen  und  der 
reichlialtigen  Kreis  SannuIung  angeliüi  i<;eii  Saurier  •  Schädel ,  worunter 
sich  ein  ganz  neues  Genus  befindet,  da^s  ich  Pistosaurus  und  in  vor- 
liegender  Form  P.  longaevus  nenne.  Es  ir>t  davon  der  Schädel  fast 
vollständig  erhalten,  doch  uiine  den  Unterkiefer,  und  es  ist  mir  such 
hier  gelungen,  die  meisten  Kuocliennibte  zu  verfolgen,  was  der  Yer» 
glcichung  dar  eiaseloeQ  KopfiiDoahaa  grosaeu  Vortheil  gewahrt. 

Von  Hru.  Raht  erhielt  ieh  abanfalla  wieder  Gegenstinda  von  WH» 
aenmu  nitgetheilt^  walcha  der  fiearbeituag  dea  Koochen  •  ^eichthuna 
dieser  Tertiär- Ablagernog  aehr  au  Gute  komaien.  Ea  aiad  daroatar 
wieder  mehrere  Resla  vao  Fleiaehfreasera,  aelbst  daa  Krallenglied 
eines  grosaea  Ranbthiarea,  eiuige  Zflhae,  welche  ein  iehtea  Kroko* 
dil  verrathen ,  ResCa  von  Teatodo  und  Emja,  von  Vögeln  und 
Batraehiern,  aelbst  von  grösseren  Batraehtern  und  sogar  ZIhna  von 
denselben;  am  aablreichsten  aber  behaupten  sieh  fortwährend  Rhino- 
ceros,  Microtherinm  und  Palaeoneryx* 

Als  Hr.  Obrist  t<amD¥  an  lAUiMOMMS  durch  Ihr  Jahrbuch  erfuhr,  dsaa 
ieh  mich  mit  Unteranehnng  der  fossilen  Knochen  aus  der  Molasse  der 
Schweilz  beschäftige,  hatte  er  die  Gfite ,  mir  die  in  der  Sammlung  dea 
Fand  -  Kantons  und  des  Hrn.  Avbajonois  zu  Lausanne  befindlichen 
fossilen  Knochen  für  meine  Arbeit  niitzutheilcn.  Es  mn^ste  mir  dicsa 
am  so  erwünschter  seyn^  als  ich  dadurch  Oelegenheit  erhielt ,  dieselben 
Stucke  der  Untersuchung  zu  unterwerfen,  mit  denen  siel»  mimn  Graf 
Hazdunowsky  in  seiner  Uistuire  naturelle  du  JuVtit  (2  Thle.,  huusninw 
17S9)  beschäftigt  hatte.  Älit  Ansnalime  einigT  Barkenzähnc  von  E(]nns 
fossilis,  welche  niclit  tertiär,  sondern  ntis  dem  Diluvial  -  Bett  von 
l^'lüssen  und  Bachen  genannten  Kantoua  herrühren ,  gehören  alle  uiii' 
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tuKetandteo  Geiteitutaiid«  der  wirkllrbca  HfolaMi«  tu.  VuUr  Am  Rwln 
voo  Fluehen  befioden  «ieh  Lamiia  cospidaU,  L.  daaticaUta,  I*. 
eontortidenn,  aowolil  won  reinrn  Molaaiieii»SandtfeUi  verschirdtaiB 
Koroea  al«  aoeli  von  dem  Munchelaandfitinn  dfr  Molaaae  unaeklaaaM; 

Diese  beiden  Gebilde  kann  ich  geologiacli  nirlit  von  einander  tieniteB, 
aeildem  icll  mich  überzeugt  liabe,  daaa  sie  dieselben  Wirbeltliiere  bohtr- 
bergen  und  aelbst  in  ihrem  pelrug;rnptii»ichett  Charakter  aicb  ftbolicber 
sehen,  als  man  vermtithea  möchte.  Die  Lamna  Zähne  konmcn  aurh  in 
Midiere '  Ber^  bei  Bstaraper  am  Neuchätfler  See  vor,  sowohl  in 
AIuschel8and8tein  als  auch  in  Molassensaudstein  von  mehr  oder  weniger 
Feiuheit  di'S  Kornes  und  bisweilen  etivas  thoiii^'.  Man  siebt  deutlich, 
dass  die  Zahne  vor  der  Umschliessuiig  von  Gosteinsninssen  durch  Rei- 
bung ctwan  ol>g;»'8('liliff(Mi  wurden.  Auch  kunnnt  in  dieser  Älolasse  noch 
ein  anderes  yiscligeschlecht  vor,  wovon  ich  ein  besser  erhaltenes  Stück 
aus  der  Molasse  von  Mäggenwyl  kenne.  Was  ich  bis  jetzt  vom  Mit- 
liere-ltjcr\r(t  untersuchte,  Sj)rii  ht  für  eine  acht  tertiäre  Lai^orhtätte  der 
von  diesem  Ort  bekannten  iussilen  Knochen.  Ich  kenne  daraus  ciu 
Backenzahn-Fraj^ment  von  Talaeomcryx  Schcuchzeri,  —  ein  sehr 
fragmentarisches  Stück  vom  Uuterkiefer,  wie  es  scheint,  eines  Wiedat- 
kauers  nicht  kleiner  als  der  ebengcnanute,  —  einea  nicbt  gaiM  vali* 
atfindigen  Astragaltis  von  einedi  grSaaara  Paabyderm,  —  Überreala  van 
wanigateoa  drai  varachiedaoan  Scbildkrdlao,  woronter  von  aiwr 
£in]ra  dia  sebnta  recbta  Randplatla  und  ein  RandplattaiirFragnaal  vaa 
aiuar  andern  Scbildkrute ;  daa  vallalindigste  Stfick  aber  lat  dia  «inifa 
rachta  Rippe n platte ,  welcba  durah  Grflbebea  auf  der  Obeiacita  aa 
Tri  Ott  yx  erinnarl»  doeb  aonat  davon  varsehiadao  iat.  Scbado>  daas 
4aiiia  vollständigere.  Stucke  vorliegen.  Alle  diese  Veratrioarnogaa  sind 
meist  von  icbtam  MolaaseoaaDdatein  umaeGlosaeo »  wenige  davon  voai 
Muscbelsaodatein  der  Hoiaase.  Aua  der  Molassa  einea  Sleiubraebcs 
bei  B9Uhm  unfern  EsiMwper  ist  daa  intereaaanteata  Stfick  die  letsts 
linke  Rippeoplatta  einer  hierin  mehr  auÄapidoneetea  aia  aom  ai> 
gentUcban  Trionyx  bionaigenden  ScbildkrSte.  —  Unter  den  Knoebaa- 
Frägmenten  aus  der  Molaaae  der  Steinbruche  wo  dos  ie  BhSU  und 
von  Chaudi'on  bei  Lausanne  war  nur  eines  von  erstcrem  Orte,  welches 
«ine  Bestinimung  aulicss,  «länilich  ein  Uukes  ferseobeiu  (Calcaneoa), 
wie  ich  CS  gaox  voD  derselben  Grösse  und  Beacbaflfenbeit  auch  ans  der 
Alolasse  von  iUmii  kenne,  und  das  von  Palaeomeryx  herrühren  wird. 
—  Wichtig  war  es  mir,  in  dieser  Sendung  einen  mittlen  oberea 
Backenzahn  meines  £qu  us.  priai  i  ge  n  i  us  (llippotherium  Kalp)  au« 
diT  Mülas8e  von  Yotmand  zu  Huden,  der  vollkummen  jeneu  Züiinen  von 
tj/jpclahcini.  gleicht,  woran  jch  die  eigcntiiünilichc  Struktur  derselbtu 
nachwies.  —  Die  MolaKse  dos  Steinbruches  von  Valentin  westlich  von 
Lrtusannf  lieferte  ein  Stück  von  einem  untern  Backeuzahn  und  ein 
Ifiimern»i-Fr.agment  von  Rhinoceros,  den  tertiären  vollkommen  ähnlich; 
und  der  INlulasscnsandstein  von  Chable  bei  Estavayer  den  drittru 
Backeuzaltn    aus  der  linken  Überkiefer  •  Hälfte  von  Bbinoccros 
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iiiciBivut,  von  dem  schönsten  MolassepModsteio  umscIitoMeD.  —  Dfr 
MoUsMiMftiidflteiu  des  Stciiihruf-iies  von  Maitpas  bei  Lausanne  lieferte 
schon  vor  längerer  Zeit  aus  40  Fuss  Tiefe  einen  Knochen,  den  ich  für 
die  untere  Hallte  des  lorhton  Uadius  halte,  und  der  von  einem  jun£!,cn 
R  ii  i  DO  c. eroN  licrriilireu  könnte.  —  Von  Cossunay  aber  staiuuit  aus 
einer  Kiesgrube  drr  untere  Gelpnkko|)f  vom  linken  Femur,  der  dem  bei 
den  tertiären  R  Iii  n  o  ce  r  o  »- Arten  (^leielit,  und  ganz  das  mfube  eiseu- 
scluissige  Ansehen  der  Knochen  voji  Ej/ffflsheim  besitzt.  ^ —  Jede  neue 
iSendui^g  bestätigt  a!so  lueiue  aus  dem  Kuocbcugeüalte  gezogene  Ansicht 
ubeir  die  Molasae  der  Schweii»  und  die  Knocbea  •  fubrendeo  Tertifir- 
Gebilde  eogräiueiider  Lloder«  Dimeotlich  d«t  ilMi-Gebietee. 

Befireiydend  wer  ee  mir»  in  der- Mittheiiuo|(,  welche  Hr.  Profeeeor 
Eichwal»  in  der  SiUong  der  Akademie  su  Peientbwrg  am  17.  Auguat 
1838  fiber  die  Kneeben  -  fübrende  Ablagerung  von  Bf^eitieim  maebte, 
gans  meine  ana  jahrelangem  Stttdinm  der  feaailen  Knochen  hervorge- 
gangene, im  Jahrbuch  durch  Briefe  an  Sie  öfter  niedergelegte  ond  dem 
Hrn.  Professor  Eickwald  lelbst  mündlich  oiitgetheilte  Ansicht  ilber  die 
'geolegiaehe  Stellung;  der  Tertiär  •  Gebilde  des  Rheinischen  Becitcna  und 

angrlnaenden  Länder  ala  die  aeiiiige  aofgeführt  xu  finden,  was  ich 
■vr  berobren  wollte ,  nm  mich  gegen  den  Vorwurf  zu  schützen ,  der 
mir  frülier  oder  später  gemacht  werden  iiöunte,  ala  b&tte  ich  mein  £r- 
gebniae  von  Anderen  entlehnt. 

Harm.  v.  Miyse. 
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Johnston:  Schilderung  einer  Tantalit- Masse  von  unge- 
wöhnlicher Grosse  (Silliman,  Americ.  Journ.  XXX,  387).  Vor» 
koBBOo  uofern  Middletown  im  wMIUdten  Amerika*  Das  Ganze  wog 
«twA  14  Pfand;  ein  Stuck,  welches' mehrere  Krjratall-FISehen  hatte» 
wog*  6f  Pfond.  ^  Nach  Bbbibuus  <Jahreaber.  XYII,  223)  wog  da* 
(rSaate  bia  jetst  an  Broädbo  bei  Fahlun  gefundene  Tantalit-Stfick  Bur 
11  Lotb.  Daa  «pes.  Gewicht  des  AmeHkaniiekeit  Tantalit-Stficka  ist 
5)4;  CS  muss  folglich  eine  von  den  bis  jetst  nntersnchten  sehr  Terschie- 
dene  ZnsaBinensetsBBg  haben »  indeoa  das  spes.  Gew.  der  letaten  6,5 
bis  7,7  Ist. 


F.  X.  M.  Zippb:  über  den  Hercinit  (aus  den  Vcihaudl.  der 
Qesellscb.  des  vaterländ.  Museums  in  Böhmen  v.  J.  1839).  Bei  den 
DSrIern  NaUchetin  und  Hostau  am  östlichen  Fusae  des  Böhmerwaldes, 
unweit  der  Stadt  Rousperg  im  Klattatter  Kreise,  findet  sich  ein  Minefal» 
welches  sIs  Smirgel  verkauft  wird.  In  manchen  EigenschaftcB  fcSaisrt 
es  mit  -Att  anter  diesem  Nsmen  bekannten  Abaaderong  des  rboaiboedri- 
sehen  Korundes  allerdings  flberein,  namentlich  im  eigsathnnilicbea  G«* 
wichta  und  in  seiner  körnigen  Znsammensetsung,  in  anderrn  aber,  ab 
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ia  Farbe  und  Hftrte  antertchaidet  aa  aicb  gaaa  weaentUcb  vaai  aigeDtU^a 
Saiirgel,  obwohl  aa,  wie  diaaer,  alt  SebleiQiolvar  varwaadat  wird  084 
iogar  geiner  Woblfeilheit  wegeo  bei  Glaa  •  ntfd  Spiegel  •  SehldfeiaiaB 
und  überhaupt  so  ■olcbea  Zweekeo,  so  welcbeo  aia  Sebleifpalver  vaai 
hohen  Härtegrade  dea  ichten  Smirgelt  gerade  nicht  arfi»rdaillefa  Ss^ 
mit  Vortheil  verwendet  werden  kann. 

Die  Gestalten  dieses  Miuerals  sind  sehr'  kleine  K<iraer,  weleha 
theils  vereinzelt  mehr  und  ntinder  häufig  in  der  feinkörnigen  Gebirga- 
luasse  eingemengt  sind,  theiis  aber  sich  auch  zu  einer  derben  Masse 
von  feink()rniß;er  Zusanimr  nsetzuug  vereinigen  ,  in  welcher  nur  wenige 
Tbeilcheu  von  hemiprismatischeni  Augitspath,  Fcldspath,  rhoniboedrischem 
Kalkhaloid ,  rhoniboedrischem  Korund  u.  w.  wahrnehmbar  ,  aber  die 
einzelnen  Körnchen  durch  eine  hie  und  da  fast  unmerkliche  Zwischen- 
Ia<;e  einer  erdigen  Substanz  von  einander  getrennt  sind.  Beim  Zcr- 
stossen  in  eiu«ro  Mörser  lassen  sich  die  Körnchen  eines  schwarzen 
Miacrales  leicht  von  dieser  erdigeo  Blasse  trennen  und  durch  Abwa- 
aehea  vollat&ndig  daran  reinigen,  daa  beigevengta  erdige  Polver  aeigt 
dann  eioa  daakle  laachgrdna  Farbe.  Einaelaa  Spnrea  von  Kryatall* 
Geatalten  acheiaen  de«  Oktaeder  anangeböran.  Theilbarkeit  let  nicht 
wahrnehitabar.  Der  Brach  iat  mvaehelig»  die  Oberfliebe  der  Körnehen 
matt,  die  Brnehflicben  leigen  jedoch  alemlich  lebhafte  n^  fn  nnvaUkomatais  • 
oen  Metallglana  geneigten  Glaiglana.  Farbe  scbwara,  daa  Pulver  dea 
fein  Bcrriebenea  MineraleM  dünkelgrauliehgrfia)  leet  lanchgrdn.  Sa  tat 
undurchsichtig,  nur  bei  eterker  Yergrusserong  ergibt  das  zerriebene, 
jedoch  noch  nicht  zu  ganz  zartem  Pulver  zermalmte  Mineral  einige 
Durrhscheinenheit  und  erscheint  dabei  schwärzlichgrun.  Es  wirkt  nicht 
auf  die  Mao;netnade!  ,  jedoch  zieht  der  Magnot  ans  der  zu  Pulver  zer- 
stossencn  Substanz  eine  ß;eringe  Menge  aus ,  u  clrhe  sieh  als  Beinien« 
-  gung  von  oktaedrischem  Eisenerze  zu  erkennen  gibt.  Das  Mineral  ist 
spröde ,  die  Härte  =  7,5—8,0.  Eigenthumlichcg  Gewicht  =  3,833— 
3.880;  das  zu  gröblichem  Pulver  zersto.ssene  und  möglichst  von  fremden 
Beimengungen  gereinigte  Mineral  ergab  3,91—3,95. 

Vom  Korunde,  mit  weichem  unser  Mineral  in  Farbe,  Art  de«  Glan- 
aea  und  in  der  Hirte  eo  nahe  fibareinkoniHit ,  daea  »an  aa  leicht  ala 
eine  körnig  zuaamroengcsetata  Vaiiatit  dieaer  Speciea  betraebtaa  klkanta» 
untemcheidet  ea  aicb  durch  ein  grSaierea  aigenthfinilichaa  Gewicbfi 
voraSglich  aber  durch  die  Farbe  des  Palvera ,  weiche  bei  den  AbSndr- 
rungen  dieser  Blineralapecies  nicht  grün  ist;  ^ben  so  ist  es  auch  durch 
dasselbe  Merkmal  und  durch  geringeres  eigenthfiailiches  Gewicht  vam 
aktaedrischea  Karnnde  verschieden,  bei  welclieoi  sanat  ähnliche  körnig 
aasamaeagesetzte  VarietSten  vorkomaien.  Vom  eigentlichen  Smirgel, 
mit  welchem  es  sonst  ebenfalls  sehr  grosse  Ähnlichkeit  besitzt,  uuteiw 
scheidet  es  sich  durch  geringere  Härte  und  durch  die  Farbe  des  Pulvera* 
Durch  das  letzte  Merkmal  ist  es  überhaupt  von  allen  Mineral-Gattungen  •  i 
der  Oidouni^  Gemmen,  wie  sie  gegenwärtig  im  naturliistorischen  Mi« 
ucral  Systeme  aufgeführt  und  charakterisirt  werden,  auf  das  bestimmtest« 
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|>ttraiiit  wid  kmm  Mtr  weder  pail  des  bereits  gmnMm ,  neeb  mit 
im  dedekiedfisehea  Orantte  oder  den  rliOBboedriMlie«  Tornatioe,  mit 
derea  eebwarsea  kdroig  saiamneagesetttcn  Varietitea  es  ebeafallt 
riaige  Ahaliehkeit  eeigt,  vereiaigt  werdea,  la  der  Ordaaag  der  ^te. 
i*t  ea  daa  aiBs!(|«  Geeebleebt  Melaaers,  aift  deasea  Cbaraktaren  die 
wesentlichen  Merkmale  des  untersuchtea  Minerale«  nahe  fibereiaatiaiBiea, 
doch  fibersteigt  die  Härte  der  bisher  bekannten  Gattungen  dieses  Ge» 
acblecbtee  aicfat  dea  aiebentea  Grad,  und  vom  hemiprism'atischen  Melan- 
Erze ,  mit  welchem  es  sonst  g^roRce  naturhistorische  Ähnlichkeit  zeigt, 
ist  es  eben  durch  den  höheren  Härtegrad  nnd  durch  das,  wiewohl  nicht 
bedeutend  geringere  el^entbümlirJie  Gewicht  hinreichend  vcrsclu'eden : 
euch  ist  die  Farbe  des  Pulvers  dunkler  und  entschiedener  grun,  als  die 
des  genannten  Er/.es  in  fein  zerriebenem  Zustande.  —  Da  zn  erwarten 
ist,  dass  in  der  Folt>-o  von  difscni  Minerale  noch  mehrere,  vielleicht 
auch  krystallisirte  Varietäten  auFgefunden  werden  dürften,  nach  welchen 
dann  eine  umfassendere  Charakteri8tik  und  ein  ausführlicheres  physio* 
graphiacbea  Sebena  eiptworfen  werden  kann ,  so  ist  ea  fir  jetit  wobi 
aai  geratbeasten»  die  Frage  iber  die  Steile  dea  Mineralea  ha  aator* 
hittoriaehea  Syataai»  aoeb  aaeataahiedaa  aa  laaaea.  Da  aea  aber  dodi 
■aeb  den  biaber  bekaftaten  Merkaialca  dieeea  Miaeralea  aad  aaeh  der 
Im  Yarbergebeadea  darebgeführtoa  geaaeea  Vergletehaag  alcb  ergibt, 
daaa  ea  mit  keiaar  bisber  bekaaatea  Hiaeralepeeiea  ▼•relaigt  werdea 
kaaa,  mitbia  ala  VarietSt  eiaer  aeaea  Speciea  betrachtet  werdea  aad 
ala  eolcbe  auch  eiaea  etgenea  Namea  erbalteu  mu8s,  so  babeieb  dafdr 
raffläufig,  bis  zur  Gestaltung  einer  systematischen  Beaeanung,  den  Na« 

,  eiea  Herein it  (entlehnt  voa  der  lateiaiscbea  Beäeanuag  dea  Böhmer* 
Waides  „Silva  hercinia'')  Torgeschlagen. 

In  seinem  Verholten  vor  dem  Löthrohre  zeipt  der  Hercinit  ebenfalls 

.  grosse  Ähnlichkeit,  ja  7-um  Theile  fast  zlpmlidip  Libpreinstlmmung  mit 
einigen  anderen  Mineralien ,  so  dass  es  {schwierig  seyn  dürfte  ,  ihn 
scharf  durch  die  bei  dieser  Behandlung  sich  ergebenden  Merkmale  zu  un> 
terscheiden.  Er  schmilzt  nicht  für  sich,  weder  in  der  Platin-Zanf^e  noch 
auf  Kohle;  er  verliert  nach  längerem  Blasen  bloss  den  Glanz  und  die 
Farbe  zieht  sich  etwas  ins  Graue.  Soda  wirkt  nicht  darauf,  selbst 
weno  daa  Mineral  io  feingepalvertem  Zustande  angewendet  wird;  es 
bildet  aiit  dieaem  Flaaamittel  eiae  aavallkomraen  geschmolsea«  oihrea« 
grfiaeHaaae,  aaa  weleber -aleb  daa  MIaaral-Palver  beim  Aafweiebaa  Im 
Waaaer  faat  aareriadert  wieder  abaebeidet  la  Borax  ISat  aieb  daa 
grpaiverta  llliaeral  laagaam  aaf;  liei  geriager  Meaga  wird  eia  gelblieh* 
grfiaea  daa  gebildet,  welebaa  beim  Abkablea  aliveagrda  wird.  Pboa> 
pbor-Sals  tSaet  daa  Hiaeral-Palrer  aar  aebwlerig  aaf;  ea  wird  Jedoeb 
dabei  kein  Kiesel- Skelett  gebildet  aad  dae  Sebmels-Produkt  iat  ehfie  grda- 
liebgelba  Perle,  welche  beim  Abkühlen  ins  Grüne,  endlich  ins  Färblose 
dbergeht.  —  In  einem  kleiara  Glnsküibchen  geglüht,  lasst  daa  Mineral 
Wasser  fahren,  seihst  wenn  es  vorher  scharf  getrocknet  war;  wendet 
man  es  bei  dieaem  Veranebe  ia  f«in  eerriebenem  Zuatttida  aa,  ao 
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Alliiert  aicU  die  laucbgrünc  Farbe  des  Pulvere  iae  Olivengrune  um.  In 
kleinen  Stfiekehen ,  in  weiebea  dat  Mineral  ito  frinkomigtr  Znaanaiatt- 
eelenng  ereebpint)  wird  doreh  das  Glflhen  der  Glans  der  kOroigcn 
Ztt«aennense(Bttn|;^e  •  Sticke  erhdht)  daa  erdige  Zwiaebennrittel  inderl 
dabei  seine  Farbe  ins  Brionlicbe  am;  der  GlAhverlusl  belmg  dabei 
8  Pros.  —  Staren  sersetsen  des  Mineral  niebt;  in  feinserriebeoem  Zn* 
Stande  gibt  es  Infanga  an  diese  FNissIgkeiten  etwas  wenigea  Bisenaxfd 
ab,  welches  die  Saure  ftrbt;  dabei  wird  jedoch  die  grüne  Farbe  dea 
Pulvers  nicht  merklich  geändert:  bei  wiederholtem  Verfahren  Ideen  die 
Säuren  vom  Minerale  niebts  mebr  auf.  —  Das  Pulver,  mit  dem  Fünf* 
fachen  seine»  Gewichtes  an  reinem  kohlcnsearem  Natron  im  Platin-Tiegel 
in  starker  Wcissf^liihhitzo  behandelt,  gab  eine  geschmoUeiie  Masse  von 
{schlackigem  Anselien  und  grünlicher  etwas  gelb  gefleckter  Farbe;  beim 
Auflösen  dieser  Masse  in  beissera  Wasser  schied  sich  aus  derselben 
ein  voluminöses  rothbraunes  Pulver  aus ,  welches  von  der  klaren  unge- 
färbten alkalischen  Flüssigkeit  getrennt  und  in  Salzsäure  nufgelöset  sich 
als  Eisenoxyd >  Hydrat  zu  erkennen  gab,  in  weliliem  durch  Reagentieu 
bloss  eine  Spur  von  Mangauoxyd,  etwas  Thonerde  und  eine  sehr  geringe 
Menge  von  Kalk  anfsnfiuden  war.  Dit  alkalisrbe  Fliiaaigfceit  gab  bei 
der  SSttIgnng  mit  Salsaftore  einen  aebr  voinmindaen  weiasen  Nieder- 
scblag,  welcber  eich  bei  weiterem  Znaats  von  Sinre  wieder  auflSate. 
Die  ao  gebildete  aalsige  Flüssigkeit  gab  beim  Abdampfen  bia  sur 
Trockene  eine  Salsmaase,  welcbe  sieb  in  Wasser 'vollkommen  wieder 
avfldste ,  ohne  eine  Spbr  von  Kieaelerde  so  hinterlassen.  In  der  Anf- 
löwung  war  durch  Reagentieu  nichts  anderes  aufkofinden  als  Tbonerde* 
Es  acheint  dalirr  der  Urrcinit  im  Weaentliehen  ana  Tbonerde  und 
Eisenoxyd  zuaammenge8et^t  zu  seyn,  welches  letztere,  nach  der  Farbe 
dea  Minrrales  au  urtiieilen  ,  als  schwarzes  Eisenoxydul  -  Oxyd  anzuoeh* 
nien  seyn  dürfte.  Der  Wassergehalt  ist  bei  dii  srr  Zasammeasetsung 
und  l)ei  dem  holicii  Hiirtcgrado  des  Minerals  merkwürdig. 

Was  nun  die  Verhaltnisse  des  Vorkommens  des  Hcrcinits  betrifft, 
so  findet  er  sich  in  ziemlicher  Menge,  aber  zur  Zeit  noch  bloss  in 
losen  srharfkrintigcu  Blöcken  fast  bis  zur  Grosse  eines  Kubikfnsses  ,  in 
Dammerde  und  unter  derselben  in  Feldgründen.  IN'uch  ist  kein  eigent- 
licher Bruch  oder  Bergbau  auf  das  Mineral  eröffnet,  obwohl  über  den 
Ort  aeiner  Lagerstitie  swisebsn  den  Dörfern  Httslmt  nnd  KmUehetm 
kein  Zweifel '  obwaltet.  Dia  Gebirgs  -  Formation  >  In  welcher  daaaelbe 
vorkömmt^  ist  daa  inlereaaanta  Trapp-Gebtrge^  welcbea  in  der  6c* 
gend  von  Bemperff  den  Fnsa  dea  Bökmerwütde»  and  die  dtort  aieb 
anabreitende  Niederung  bildet,  in-weleher  an  an  mebreren  Orten  anter 
der  siemlieh  »iehtigen  Anliehwemmnng  in  Waaaerrbaen,  an  Hfigel- 
rändern  and  den  .  niederen  Bergräeken  nnd  Kuppen  am  Bnatkenbergt 
mit  mancherlei  G^steins-Abwechslungen,  merkwtirdigen  I>orchaetsnngan 
von  Granit,  Seirpentin  nnd  Schiefer -Gesteinen  unter  interessanten  Ver- 
hältnissen sum  ▼oraebeinc  kSmmt.  Unweit  vom  Orle  des  Vorkommena 
des  Hercinits  wird,  mit  dem  Anataigen  dea  Gebirges ,  die  üracbiefer> 
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Formation  als  Goeiss  •  Gebirge  herrschend,  und  die  Gränze  zwischen 
diesen  vertcbiedeDeo  Gebilden,  besonders  aber  das  Trapp ■  Gebirge  er- 
scheint dordi  mehrere  Mioeralspecies ,  welehe  dsrt  vorkommen ,  merk> 
würdig«  So  finden  sich  unfern  BaOmi  Granit- filSeke,  welebe  schwaneo 
Tnrbaliii  «nd  Krystalle  von  n^rfinllcbweissem  Beryll  enthalten;  nicht 
weit  patwtrta  von  den  genannten  Ortschaften  gehen  Stöcke  von  Ser^ 
pentin  als  klippige  Felsmasaei^  an  Tag  ans,  welche  Jnreh  ihr  sichtbar, 
obwohl  sparsam  eingemengtes  Cbrom-Ers  und  durch  ibro  magnetischen 
Eigenschaften  merkwürdig  sind ,  indem  die  Msgnetnadel  an  mehreren 
Stellen  auf  diesen  Klippen  sehr  bedeutend  von  ihrer  normalen  Richtung 
abweicht,  ja  auf  einigen  sich  fast  ganz  umkehrt,  ^uf  einer  andern 
Seite ,  mehr  südöstlich  von  Hoslau ,  finden  sich  wieder  Blucke  vott 
Gabbro  mit  interessanten  Abänderung;en  von  Schillerspath  und  kleinen 
Krystailen  von  Gelb  -  Menakerz.  Weiterhin  finden  sich  Gantje  von 
Schrift'Granit  mit  eingeschlossenem  Granate.  Am  Rot/ien  Berye  endlich, 
dem  höchsten  Punkte  dieser  Trapp  -  Formation,  erscheint  die  Felsart  als 
ein  eigeotlicber  Grüustein,  welcher  stellenweise  Zoisit  enthält. 


Thirria  :  Analyse  des  ßohnerzes  von  Sept-  Fontaine 6  y  Ge« 
meinde  Sainte-Rtine  im  Dept.  Haute-Saöue  (Ann.  des  Min.  5»««  Ser.^ 
T.  X/F,  P'  269).    Aus  einer  Ablagerung  im  Gebiete  des  Grunsaudes. 


£isen*Peroxyd 
Manganoxyd  . 

8«bw*MF.  8«!5'"V, 
I  Schwefel 

Lösbare  Alaunerde 

Thon  .... 

Kohlensaurer  Kalk 

Wasser  .... 

Terlust  .... 


0,46000 
0,02600 
0,00046 
0,00054 
0,00800 
0,08000 
0,36000 
0,09000 
0,01500 


1,00000 


A.  BRBiTHATrpT:  über  den  Anaoxit  (Erdmann  Journ.  f.  prakt. 
Chem.  XV,  325).  Gehört  der  Glimmer  -  Familie  an  und  hat  eine  den 
Pyrophyllit  sehr  nahe  kommende  chemische  Zusammonsetiang,  schwillt 
jedoch  nicht  im  mindestoD  vor  deai  Lfitbrohre  auf:  darauf  hnt  der  Nnmo 
Besiebung  (sich  nicht  vergrfisserod ,  nicht  vermehrend).  Perlmutter^ 
gifinsend.  Dunkel  grfinlicbwoiaa.  An  den  Kanten  dnrebseheineDd. 
Derb.  Besteht  ans  klein  -  und  fein-kömig  znaammengesetsten  Stflcken, 
diu  butterig  in  einer  vollkommenen  S|»aitungB-.Riehtnog  aind.  Nicht 
sonderlieh  sebwor  sersprengbar.  Htrte  =  2^—3.  Spez.  Gew. 
S,a«4— Fäbit  sich  nicht  oder  sehr  wenig  fett  an.  Nach  Platt- 
itBR  konnte  anf  nassem  Woge  nufgefundeo  werden:  56,7  Prosent 
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KiM^Icrde,  viel  Thonerd»,  ukbt  gaoi  wenig  Magneala,  wenig  Eiicu« 
oxydaf  uimI  11,6  Wasnrr.  —  Vorkomniea  gens  iielie  bei  OUim  In  BShmtUf 
fiilit  |[urse  Gange  und  kleine  liüklen  aua,  die  darcb  Yerdrdekang  und 
Ibeieiiiaiideffalleu  eine«  au  IV«leui  Thone  umgewandelten  und  anni 
Tlieile  luit-uiiigewaudelte  Pjrroxene  entballenden  Eruptiv  •  Qeatelnet  enl< 
atandi'u  aitid. 


6mm>kbii:  Kr  ]re  teile  von  Nickel  kies  (Journ.  f.  prukt.  Cbeui. 
XII,  182).  Die  Form  ist  ein  Hexaeder;  die  KrjrKlulie  Köllen  dem  rhom- 
buedriscli  •  dihexaedrischeu  Systeme  augetinreu  und,  wie  Kiystalle  dra 
£i«euoxyda  und  Korunde,  einen  Übergang  von  eralem  an  letatem  niacbcB. 


C.  F.  Plattner:  clieiuisclie  llntersurhunp;  des  Valencia-- 
niLs  rPoGGKND.  Ann.  d.  Phys.  XXXXVI  ,  299).  Das  erwähnte  Mineral 
wurde  bisher  für  Adular  gehalten  und  zuerst  vun  Brbithai'pt  davon 
getrennt  und  unter  obigem  Nauieu  als  eigene  Speciea  aufgeführt.  Der 
Haupt-Onteraclited  beateht  einzig  in  kleinen  Abweichungen  in  den  Win- 
keln der  Kryatalle.  Eine  von  Plavthbu  aalt  reinen  KryaUllen  dea 
•ugenannten  „Valeneiani  U**  von  der  Grube  FalcncieiNi  In  Heagiko 
vorgenon>n»ette  Analjae  ergab  ala  Beatandtbcile : 

Kieaelerde  .  66,824 

^  Thouerde          .  17,581 

Kali    ....  14,801 

Eiaenoxyd  .      .      .  0,087 

99, '293 

woraus  foi^^t ,  dass  ^^Valem-ianit"  und  Adulai  iü  ihrer  cbcoiischeu  Zu> 
aaninieutfetzung  nicht  vun  einander  veisciiieden  sind. 


Fr.  Göbbl:  cbeuiiache  Dnterauehung  der  Steinkohlen 
von  üncAmel  Im  ffiSraferrtjiaalain'aehen  Gonverneaiettt  (Reiae  in  die 
Steppen  dea  andlicben  BuMHaiidt.  U,  165  IT.).  Die  AbUgernng  soll 
■ebr  niichlig  aeyn  und  aelhat  Kauuelkohlen  liefern  ,  weiche  den  Engli- 
ecken  nicht  uaehetehen.  Die  in  Tägaiurog  vorrathigen  Kohlen ,  welehe 
G.  anrAnalyae  verwendete,  waren  von  veraebiadener  Beachaffculu  it  : 
einige  schwarz,  glasglänzend,  zeigten  ein  spez.  Gew.  von  1,18  und 
vcrluien  bei  100**  Cels.  11,75  Proz.  an  Gewicht;  andere  von  schwarzer 
ins  Braune  spielender  Farbe  waren  glänzend  und  hatten  viele  Beimen- 
gungen Tüll  Eisenkies  und  Eisenvitriol ,  sie  hatten  ein  spez.  Gewicht 
vuu  l,3i  und  veiloren  im  Wanserbadc  9,5  Proz.  Als  Resultat  der 
Untersuchung  er^ab  sich;  dass  jene  Kohlen  ein  Gemenge  sind  von 
Jahrgang  1839.  4^ 
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bMiwrii  «■#  g«ria|:efii  Kohlen,  von  ,|6iiitor^-  nnd  H8Md-Eolil«ii*<i 
doM  AeMl^B  sovor  gelroefcoet  bei«  Siedpookte  des  Waatten  noch  3M 
ProMMt  Hl  der  OlobebitM  Aiicbtige  nad  brenobore  Steffi  —  Öl  und 
Quarte«  ooefelien  «od  64|4  Prozent  frete  Kooko  binterloateo^  weldia 
beim  feraero  Bindaebern  (i,6  Aecbe  lielm  [vgk  S.  61S]. 


Derselbe:  Prdfnog  dee  Weeeers  der  Napbthi-QiiolIeD  and' 
der  Sefalamm-VnliKene  tivf  Tammt  (a.  a.  0.»  8.  140  ff.)  Dm 
Wasser  der  Napbtba*QaeHen  besasa  den  eigentbamlicben  Berg6M}eraeii, 
das  der  8eblannin>Tolfcaire  «eigte  dagegen  aebiraeben  Greoaot-Gerarh. 
Bride  iraren  volfltoninen  klar  und  von  schwach  aalsigenii  Geaebwarb« 
Die  chemische  riitersu4-luin^  ergab  in  beiden  nur  Spuren  von  Gyps 
und  von  Cbicu  .  Natrium.  Im  Wasser  der  Napbtba  -  Quellen  war  0,56U 
Prozent  Chlor  -  Natrium ,  im  Yolkan  -  Waoser  nur  0,4402  Prozent  dieses 
Salzes  enthalten.  Das  spez.  Gewirlit  dps  Wassers  der  Naphtha-Quellea 
war  bei  14^  A>,=  lj00754i  das  des  Vulkan- Wassers  =  1,00674. 


« 

Bnmvt  äber  den  Rfolith  (Lotid.  «ml  Edinb.  Mag,  VUI,  »ß»). 
Blne  Veebtndnog  von  Sebwefelatnk  mit  SeJenstnk,  welehe  saföliig 
Selen  «Quecksilber  eingemengt  entbUt.  Vorkommeir  in  JUraMv.  Harne 
DBL  Rio  SU  Ehren. 


Ebklmbn  :  Analyse  des  Mangauersea  von  Gy  im  Dept. 
Baute -Saönr  (Ann.  4e9  Min.  9bm  Ser.^  T.  XI  Vj  p.  ^83  cet.).  Das 
Ers  kommt  tu  rntidlirhen  Hasaen  von  Paser- Gefiige  auf  Spalten  und 
kleineu  Hölilungeu  des  Jurakalks ,  von  Kalkspath  -  Kryatallen  begicit«*!, 
vor.  Gehalt: 

Mangan-Protexyd     ....  0,3i8 

Sauerstoff  0,050 

Waaser  .      .  •     .  0,030 

Baryt  0/)S9 

Tboniger  Rfickatnnd  ....  0,0S4 
Eisen- Peroxyd  .  .  ^  .  ,  •  0,072 
Itoblensauier  Kalk  .      •      .      .  0,630 

0,980 

^  ■         ■  ^  i 

A.  BaBiTHAUP-r:  über  den  Thrombolitb  (Dai>M«i«tv'a  Journ.  L 
prakt.  Ciietti.  ^V,  321).  ISaine  mit  Beziehung  auf  den  opalartigeii  Ur* 
spruag. ,  Voi.lu>uMiieii  au  iZ^^^yugi^i  iu  Ungarn  von  wenig  Malai:hit  b^gleiirtl. 
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auf  ytnrm  feM5fiHK»ii  bi»  dkW»  MMwr.  Zimlieli  MmA  KlaRgMu. 
•Mid*  Dunkel  LMirJi  -  Iii«  SiMiniKtl-gfi»,  dar«h  AalMtfin  MbwimlMh. 
ftrtfii.  Stricli  fmvi  MMnigil||r«iii  Dvrb.  Bvodi  ^iiiicWi^.  ZitnHHi 
•prode,  Jricbl^sfnipivtifrba#.  HSH«  4|^&.  SpM.  0eir.  s=s  3,S81 
—3,401.  IKirli  Pkattübr'«  cbnimidiMii  «ind  Lotlirohr-VentHelMii  ist  dfr 
Mgeoannte  Thrombftlitb  ^hoaphwäunt  Knjpt^rwfMfini, 


V.  Rmhmmf:  AnalyaiF  «wcIcr  GiimiNtV  jnft  Baaa»  von 
Kali  und  von  Litliion  (Amt.  A*  Ckim,  H  FAjirt./  J&XfX,  (Tt  e««!.) 
Rotiii^r  Olimaiar,  in  lilmnMi  Blittahan  im  Kaolin  vorltoniniand,  dta- 
a«n  man  aiek  m  1ll«»n  für  die  Porzellan<FabriliatIon  bedient,  bestand  aoa: 


Kifarlt'rde  6S^40 

Thonarde  .      *  26,80 

Mangan-Deotoxyd  1,50 

Kali   9,14 

Ullilon   4,85 

Fluor   4,40 

00,00 

Gelber  Gliiiimer  zeigte  Aich  zuttaaiineog;eBetzt  aas: 

Kiesoirrde   49,78 

Thoiiprde   19,58 

KuM^u-Peroxyd   13,22 

.  Kali  X    .  «,70 

Lithioo   4,16 

Fluor.  4,94 

100,0« 

Die  Foimpl  für  diose  boid(>ii  Glimmer  wäre  demnach ,  irenn  man 
daa  Fluor  unb«'rttckaiclitif[t  läaat: 

•••  •  • 

(AI,  Fe)  fti  4.  <ff,  h}  9i. 


Die  definitive  ßi'stiininun^  einer  Formel  für  die  Glimmer  überhaupt 
wird  AO  Iniif^e  unniSi^Hch  »eyn,  als  man  nicht  genau  weiss,  welcher  An- 
theil  dem  FInor  an  dter  Natur  der  Verbindung  zusteht. 


V.  Kobbia;  Sfcata  für  die  Sebnreltbarkelt  dar  Mineralien 

(Jonrn  f.  furakl.  Chem.  X ,  258).  Ein  B^itraji^  Txrr  Erkennung  der 
FosRilien  vor  dem  L&tbrobr.  Zur  Aufstellung  der  Skale  wurden  fol> 
gende  Substanzen  ^ von  zunehaiender  Schmel/barkcit  gewählt:  1)  Aiiti- 
monglanr. ,  2)  Nntrolith,  3)  Almantin ,  4)  Strablatein  ,  5)  Adular  und 
6)  DialJagc.  Diionr  .SpH<t«r  derwihen  werdei«  m\t  Splittern  des  Mine- 
«ala  vnaglieheny  dessen  ^midabsrkeit  nnlefaDekt  werden  aoll.  Letateiv 

46* 
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drflrkt  msii  dttr^h  ^in«  jen«r  leelit  Zahlen  «o«,  indf^oi  «im  Desimrlrr» 
Zahl  Md^fögt  wiril,  am  ansnileoteii :  um  wie  viel  die  Ufioeral  arbwMtr 
at^hmclabar  «cbeiney  ala  die  der  Zahl  eittapreebende  Probe ,  ohn«  daM 
die  iiAebal«  Zahl  au  arrrichrn.  Die  Srbmriabarkait  d»a  Hypewtbiaa 
a.  B.  wird  durch  5,5  «aa^edrfifkt,  waa  ao  rief  aageo  will^  ar  H§ 
achwerer  aehmelabar  ola  Adalari  aber  leiebter  ala  Diallaga. 


Richakdaom:  Analyse  EiifcHschcr  Steiukohien  durch  Vrr> 
brrniruDK  (Ann.  d.  Pharm.  XXIII). 


KohUn- 

Fundorte : 

Kobleatitoff. 

Waiuieffsloff. 

SanentofF  nnd 

Artcn; 

atklMtaC 

9 

Splint- 

\ Wjflmm  .  . 

74,838 

6,180 

5,085  . 

kohle 

83,934 

6,641 

10,457'  . 

MM 

Kaonel* 

\  Laueaskire . 

83,753 

.  5,660 

8,039  . 

3,548 

kohU 

f  Edinburg  . 

«7,597 

.  5,405 

13,433  . 

14,566 

C 1«  e  r  y- 

84,846 

5,048 

8,430  . 

1,676 

k  0  ii  1  0 

/  Glasgow 

81,304 

.  5,453 

11,923  . 

1,431 

C  a  k  i  II  g 

\  Sewcastle  . 

87.95'2 

5.2^9 

5,416 

1,393 

kohle 

83,374 

.  5,171 

.  .  3,036 

2,519 

V.  Kobbll:  Tellar-Wiamutb  bei  San  Jos«?  in  BraMen  (Jooni. 
r.  prakt.  Chem.  ?ill,  341).  Daa  Ers,  mit  jenem  von  TAmiilfs  in  allen  Ei- 
genacbalten  fibereinatimmend,  kommt  eiiigewacbaeo  im  körnigen  Kalk  vor. 


Deraelbe:  B eitrige  aar  Krya ta II  -  Lehre  i<^WM^ht^  S.  IIQl 
Der  Verf.  entwickelt  aoerat  die  Begriffe  ober  Kryatall  -  Syateaie  «ai 
Rryittall -Reihen ,  dher  Grund •* Geatalten  und  deren  Entstehen,  ao  «Ii 
über  die  Bildung  aekund&rer  Formen,  und  gibt  sedann  eine  Eiiithrifirag 
der  Kryatalie  nach  ihren .  pbyaiachen  Eif^enscliiiften  ,  begleitet  mit  An- 
merkungen und  AiKsicIiten  aus  den  ki ystallographitichen  Arbeiten  voo 
Mona,  Naümanv  nnd  Roas.  Zu  einem  Auasoge  eignet  aicb  die  Abband* 
long  nicht. 


DaeranKB's  Verfahren  den  Barytspath  durch  Snnnfi- 
achein  sehr  leuchtend  au  machen  (Cotnpte  rendtt,  Vitt,  243 
Uli«!  darauf)  in  Poggbnd.  jknn.  d.  Phya.  XXXXVI,  613  ff.)  Zu  eiaeai 
Ausauge  nicht  geeignet. 


G.  RosK  :  ü  her  den 
eben  Vrui  und  die  in 


Map^iietberg'  Wissokja  -  Gora  im  i»  o  r  d  I  i- 
deaaeo  Näbe  vorliommeodeu  ILupfcr- 
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Erie  (Rpisi»  nnrh  dem  Uralf  I,  310  ff.)    Der  Berg  erhebt  lich  mitteo 
aus  einer  Ehpii«»  und  strilt  einen  breiten  fltTchen  von  N.  n«ch  S.  !f»u- 
lei)den  Rückt-n  dar.     Seine  {jirisste  Lätifi;e  beträfet  noch  HKKI>IA^^'  300 
LariiUr,  seine  {;rös8tt>  Breite  250  Larhter  und  seine  grösste  Höhe  über 
dem  Hüttenipich  41  Larhter.    Er  besteht  nivist  aus  reinem  Magneteisen, 
nur  nach  deu  Seilen  und  gegen  die  Oberflache  zu  mengt  «ich  drinsrlben 
BraQii>£i»eiii»n  bei,  das  laletst  gaos  r«in  ersctM>fait.   Dm  Hagoeteiaen 
bat  an  des  verarhiedrnen  Stellen  ein  veraehiedeiiea  Anaehen,  tat  theila 
diebt,  von  itavollbommfn  maaeheligem  Brache  und  fettglänxend ,  theilt 
feinkörnig  oud  matt,  theila  von  nittltni  Korn  und  geringem  balbmetalli- 
•cbem  Clause.   Die  kfimigeo  Abinderungen  atud  auweilen  mit  Ilöblan- 
gen  und  Spalten  dore.baetat,  an  deren  Wanden  alrb  Kryatalle  in  gewöhu- 
lieb  kleinen  nnd  acharfkantigen  Oktaedern  .finden.    Daa  Magneldaen 
iat  bftufig  attraktoriarb ,  doeb  aollen  die  aich  hier  lindenden  natfirlicben 
Magnete  denen  von  den  Magnetbergen  Btagvdat  nnd  KtUtMtmntO'  an  , 
Gute  nacbatrhen.    £a  iat  uon'Kelmftaaig  bald  mehr  bald  weniger  ser* 
klüftet,  die  Kluftflfichen  sind  meialentlieila  brauu  gefllrbt,  oder  aelbat 
mit  Braun^Eiaenocher  bedeckt^  an  manchen  Steilen  i(«t  es  auch  mit  fein 
eingesprengtem  Rnpfcrkies  gemengt,  und  auf  den  Klüften  mit  erdiitem 
Malaehit  und  erdiger  Kupferlanur  bedeckt*  —  Dan  Braun  •  Eisenerz  iat 
grösatciitheils  dicht,  über  roller  Höhlungen  und  Klüfte,  und  auf  diesen 
Biereururmig  und  tropfsteinartig.   Die  ungeheure  Erzmasae,  die  den  Mag* 
netherg  bildet,  liegt  in  einem  weisseh  ,  gelben  nnd  braunen  Thone,  von 
welchem  sie   an   det  Ostseite  sclinrf  nbsehneidet.     Auf  der  Nurdseite 
zieht   sich   aber   nach  Hi^a.MANN  ein    Kiel  tauben  Gettteins   faht  bis  zur 
Hölie   hinan  ,    und  ein  .solciien  hat  mau  auch  bei  deui  Ai>b;iU  des  Eisen- 
erzes auf  der  OKtseile  des  Berges  getroffen,  welches,  nach  der  Analogie 
Diitdcn  andern  Majz;») et- Bergen  des  Ut'ulfs  zu  nilheilen,  wahr.scheinli«  h  Lab- 
rador-n-icjjer  Augit  Porphyr  ist,  wobei  mir  das  Vorkommen  einp;eincniiten 
Quarz  s  auffallend  wüi  e,  der  dem  Au>;it-I\»i  jjIi)  r  fremd  int.    Ganz  in  der 
Nähe  des  Magnet-Berges  in  der  Ebene,  die  auf  der  Westseite  an  ihn 
anse.litit mt  ,   haben  Mich  nun  in  neuerer  Zeit  die  Kupfererze  gefunden, 
die  in  IKischne '  Tagilsk  verschmolzen  werden.    Sie  liegen  nesterweiae 
im  Thon.    Es  komnieu  vor:  1)  Oed iege  n -Kupfer  in  kloineo  mehr 
oder  weni^<  r  deutlichen  Kryatallen,  welche  aufgewacbaene  Druaen,  freie 
Krjralall  •  Gruppen ,  krystalUniache  Kroaten  oder  Platten  bilden.  Die 
Kryatnile  eravbeineo  alalkoaitetraedcr,  haben  alao  eine  Form,  die  bisher 
.  beim  Kupfer  noch  nicht  beobachtet  warde;  aie  kommen  indeaaen  nicht  io 
einfachen,  aondero  oteta  in  Zwillinge Kryatallen  vor,  die  swar  nach 
«fem  bei  den  Zwillinga  -  Kryatallen  dea  regulaien  Syatema  gewöhnlichen 
Geaetae  gebildet  aind  und  aur  geuieinachaftlicheu  Flftehe  eine  Oktai'der- 
Flacbe  haben,  aber  dorh  dadurch  ein  ctwaa  freuidarUf^ea  Aiiaeheu  er- 
halten, daaa  aie  in  einer  auf  die  gemeinacbaftlicbe  Oktaeder  •  FISrhe 
rechtwinkeligen  Richtung  aehr  verktirst  aind.   Die  Kryatalldroaen  finden 
»irli  io  Höhlungen  dichten  Braun •  E!«enat eine,  die  freien  Kryalall- 
Gruppen  im  Thune  liegend,  die'kryatallioiacbeii  Kroaten  aitsen  auf  etwaa 
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ocitrigeiit  Braun  •  EiM<^ii«tcin ,  die  krystalliiiinrririi  PIhHpm  finden  »ich  im 
den  Kliiftfii  des  dichten.  2)  K  a  p fe  r  l  a  ii  z  in  derbiMi  Massen,  niriKtriti 
diclit,  elien  und  matt  iiu  Bruch,  Dur  HtolknweiMe  ftwüs  feiHkorniger 
ond  {{lan/ender,  uod  aa  der  Oberfläche  g^fwühniich  in  Malaehit  umse- 
iin(((>ri,  mit  dem  er  auch  oft  «Urk  gemengt  ist.  3)  Kupferkies,  ilrrb. 
4)  Rtfthkupfersrs  io  Krjutatlen,  odrr  aU  rein«  derbe  blättrige  >la&>«Mi, 
•der  mit  erdiKCw  Braun- Bmenerj  gaaieogt  ala  Ziegetcrz.  Die  Ki7»(all« 
•iinl  KoMibiiiaUeiien  de»  OkCaedera,  Hesaedera  und  Dodekaeders:  bald 
herfaelM!«  die  Oktaeder-,  bald  dir  Hesardar^Flielia»  vor.  BMit  aiai 
aber  dia  Krjratalle  klein  und  atrheii  au  Srkötilirit  bei  waitviu  dca  Ir^ 
•tallaa  von  Qmutw^kewikm  oacb.  8ia  fcaaiiuen  aluseift  ad^  in  Onwta* 
«utj^wachi^n ,  suwellen  auch  riibeniveise  gruppirt  ia  gvatnekte»  fl» 
lie'n  vor,  und  finden  aicb  in  den  UMituugeu  eiura  ocki igea  und  kalkigaa 
Braun  •fiiaeneraos,  ao  wie  aocb  dee  Ziegel«*raea.  Die  reinen  derkfa 
Eräe  eraebeinon  melit  i»  hleinen  i^anprfl^ui^en  Maaeen  im  Tbeat 
oder  iai  Ziegeleri,  das  allei^  nor  in  etwaa  grÖaaern  derben  Mapeea 
vorköinnit.  S)  Malachit  in  rindenfilrniifen  Mftaeen  mit  diebtem  «ad 
tiatteiu  Brach,  oder  in  auf-  und  ein •  Kewicbaenen  bfiaehelfifnii|tea 
Partie*»,  die  am*  deutlichen  fasri^ri  n  Ztisammenactconga-Stiicben  beatebea 
UHd  Seiden^lanz  hüben.  Daun  finden  sich  auch  inMigO  6enini|[^  tea 
Mahir.hlt  und  Kupfeii^lanz ,  weiche  nicrenförnifKe  Masoen  bilden,  dii 
änaeerlteh  atit  Braun  •  Ersenocber  bedeckt  utid  im  Innern  faaeriff  und 
von  sehvriirzliclififriiner  Farbe  Miml.  6)  Kupferlaour,  Sie  bndet  aici 
meist  crdi<^  und  mit  faserif^em  und  erdigem  Mal.nrhit  gemengt,  auweiieo 
aber  auch  recht  deutlich  kryKt»ilisii-t.  Die  Krystaile  haben  eine  ree 
den  Krjfstullen  von  Chessy  bei  Lymt  aliweic hi-nde  Form.  7;  Libethenit. 
Der  Verf.  erUielt  davon  »inr  ein  Nturk  ,  weli  I)*k  i;rö.*<8teirtbeiit»  au»  nie- 
renlorn»i'4;eni  IVTalachit  besteht,  dee  mit  Lihrfluiiit  bedeekt  ist.  Drrselb« 
bildet  eine  kleine  derbe  Masse  mit  köuii<refl  ZuAunnnensetKungs-Stüekea, 
die  auf  der  OberHäcIie  mit  kleinen  Krystullen  besetzt  ist,  Welche,  wie 
jene  vun  Lihfthfn,  Künibiiiationen  eines  rerlikal  g^eschubeuen  vierseitigen 
Prisnia'K  mit  einem  liori/oiitnlen  sind,  das  eine  Ziistl>arfuiiji:  des  Ende» 
bildet,  die  unf  die  erhärten  Seitenkanten  aul'^esetzt  ist.  Die  vertikalen 
Prianien  sind  aekr  niedrig;  die  KryslaHe  /.i-iM;tM]  daher  tust  nur  die  Zust  här- 
fun«;en  des  Kndea.  Diese  sind,  wenn  (^leieh  klein,  doch  zieuilich  glüuzend. 
R.  fand  ihren  Winkel  von  34' ,  wunacb  die  Neigung;  der  Seite» 
flächen  untereinander  tio*^  41'  betrSgt.  Diese  Winkel  aind  abweleiwnd 
von  denen  dea  Libetbenites  ana  Vn^mm,  «relebe  naeh  det  Vt'a.  Me8aan> 
gvti  die  cralea  92^  20',  die  lelaten  109*  62'  betreffen ;  es  wfire  denwarb 
möglich ,  daaa  die  Kryatalle  von  Nüektut  -  Tmgikk  eine  neue  Gattnag 
bildeten.  In  Farbe  uud  dem  Verhalten  vor  deni  LÜhrobr  aüniait  d» 
LIbeibenit  vom  Cntl  mit  ÜKgürhekem  oberrln.  8)  Brann-Siaen- 
or  s,  dicht,  erdig  und 'faoerig,  mit  den  Knpfoivraen  suanmmen  vorkammend. 

MBsaossmnms 
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II.    Geologie  und  Geognosie. 

TavRMACin:  Aller  4er  Emporhebungeo  des  Jura-Gebirgee 
iBntUt.  de  i«  /Soc,  gM.  Vl^  iö  eet)  Dan  Ereifl^nita  diirfre  in  meh- 
rcfii  Epochen  während  der  geolo^isrhpn  Periode  Statt  |i;efbndeii  haben 
swischen  de»  Ahlai^crungeii  des  Portland-Kalkos  und  drs  (reiben  Kalkea 
von  bif^Hchätel  (welcher  dem  Gränsand  ^loir  lizeitif;  acheint).  Ion  Berner 
Jura  wurden  die  Sehicbten  dea  Portland-Kaikea  nicht  emporgerichtet. 


Stüamts:  gr^aae  Wi|;rkangen  explodirender  Gaaa  in 
Badb6blaa  and  Höh len  .  Verband  mit  Beaiebnng  auf  Erd< 
beben  (Bcr.  aber  d.  Ver«aninil.  Dcutteber  Natnrf.  in  Prag ,  S.  l4)»). 
In  einer  Zeit,  va  mau  in  der  Geologie  an  bemüht  iat»  alle  vorkommpn- 
den  Erscheinungen  mÖKliebal  an  erklären,  mus«  uns  daran  liegen,  keinen 
Gegenstand  der  Forsichang  aus  dem  Gebiete  anderer  WisMenschaftett 
anberiickstchtigt  zu  lassen.  Es  dürfen  mithin  die  Kriegs-Wissenschaften, 
insofern  Hie  das  Gebiet  der  Physik  und  Chemie  berühren  ,  nic  lit  davon 
ausgeschlossen  worden,  da  zu  ihrer  Vcrvollkominnung  viele  kostsnielicfen 
Versurhc  im  GroMsen  Statt  finden,  weh  he  die  Mittel  eines  Privatmannes 
äbffsteigen.  —  Das  Schiessptilver  üiissirt  hei  seiner  Eiitxtindung  in 
einem  cingCKchlosnenen  Erdraume  eine  Exp.insivkrift  gleich  d»*u  vulka- 
nischen Ausbrüchen  ,  hier  als  Mine,  und  7.war  vorzugsweise  nach  der 
mindesten  Wider.stands-I^inie  ,  darunter  aurh  <iie  Minentiefe  verstanden 
wird.  Diese  \V  idci  htands-Linic  findet  bei  einem  wa^erechten  Boden  senk- 
recht zu  Tu$£e  wirkend ,  bei  einem  Berge  nach  La<;>;e  des  Minenofens 
bisweilen  auch  seitwüit»  ausgehend  Statt,  gleich  den  Seiten-Ausbrüchen 
bei  valkaBiscben  Ke^elbergen  ,  wodurch  Erdtrichter  entatehen.  Hall 
waiaai  daaa  eine  Reihe  von  Minenöfen,  iro  doppelten  Abatande  ihrer 
Wideretanda-LMMO  neben  einander  gelegt,  eine  grmeinaehaftlicbe  Zöndnng 
«alataen»  ond  dann  mitielat  diea«  Lauffipuera  anf  groaaen  Strecken 
•nceeaaif R  Wirkungen  hervorgebracht  werden »  die  mit  den  Erdbebe« 
maeeer  vnlkaniaeben  Zonen  an  vergleichen  aind,  wo  nach  Verhftitniaa 
den  Widrratandea  der  Erddecka  Erachfitteningen  odrr  Exploaionen  enl> 
•toben  y  ateh  endlich  nene  'Vnlkane  ergeben ,  oder  alte ,  welche  biaher 
gnmbty  von  Nenrm  wieder  in  Th&tigkeit  kommen.  Wae  nun  daa  Strei« 
chei»  der  vplkawpcben  Zone  betrifft ,  ao  fälU  dieaea  mit  den  Gebirgen 
der  Kontinente  aowobl  ala  mit  den  ontermeeriaefaen  Gebirgen  auaaeimrn. 
Wir  erhcnneii  mithui  hier  Hebungen,  mil  Zaröeklaaanng  hohler  Baume  , 
i»  groaarr  Tiefe,  meist  verbanden  dorrh  Kanäle,  n&nilich  hier  den  Luft- 
zug befördernde  Spalten ,  dergl«ichen  Hohli'n  auch  mit  einer  Zentral* 
Höhle  In  Verbindung  stehen  dürften ,  ana  welcher  die  vulkanischen 
Stösse  sich  periodisch  entwickeln.  Es  sprechen  mithin  die  Erdbeben 
für  einen  solchen  Höhlen -Verband ,  indem  sie  unter  den  Gebirgen  oder 
Idui^s  ihrem  Fnsse  streichen,  der  noch  weit  nnlcr  die  Tietehenen  und 
aclbai  anter  dem  Meere  fortaiakeo   kann.     Giuga  die  ILraft  vom 
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Mittelpvnltte  der.  Erit  «u«,  no  würde  vt,  drr-viiidfflffft  Wldentaadi* 
lAnw  folgend,  vorzascsweisc  ^v^^n  die  Tieflfinder,  den  Oeean  inelMaondei« 
•ich  finseern»  was  jedoch  nm^^ekehrt  Statt  findet.  Wir  wieeeii  ferner, 
daa»  man  aicb  Ii4*ine  Versenkungen  ohne  Raum  aor  Anfnafame  jener 
Maaacn  denken  kann,  daaa  die  muldenartigen  oder  keaaelarligen  Yrrtin» 
fnuKen,  ao  wie  die  Seiten  dea  atSrkaten  Abfallea  einca  Gebirge«  9  wenn 
Lingrntlialer  oder  M^ere  aeinrn  Funa  begrjinaeii,  fiir  Senkongen  nengen» 
woj^egen  alle  Rund  -  und  Haaaeh  -  Gebirge  unbedingt  H^bnuK  erkennen 
laaaen ,  indem  hier  die  Anfrieblong  der  Seliicblen  daran!  faiudentel.  — 
Eine  PntverroaaRe  in  eine  gewiaae  Tiefe  ata  Mine  gelegt  bildnt  bei 
ihrer  Exploaion,  indf*ni  nie  diu  Erde  durrlihiccheiid  zu  Tage  geht,  einen 
Er'iti  irliter,  eiii>'n  k<>g(>lfürniigeii  Auittvurf,  der  durch  da*  Zurückfallen 
der  Erde  zum  Theilc  wii  der  ausgefüllt  wird  und  daj^ei  nach  Grösse  rirr 
Ladung  und  Tiefe  dt^r  .\lnie  einen  Durchmesset  der  doppelten  bia  aecha» 
fachen  mindesten  WiderstandK-Linie  hervorbringet,  ausserdem  noch  eine 
Seiten  •  Pressunf^  von  gleichem  Radius  den  Trichters,  numlich  Erdrr- 
srhüttcruug; ,  Auflockerung  und  Quetschung  der  Nebengallerien  (oder 
dmnit  /u  vergleichenden  Nebeuliülilcn)  bewirkt.  Die  Erfahrungen,  in 
so  weit  wir  davon  Grundregeln  niileiten,  erstrecken  sich  indess  bei  «ieo 
Kriegs  Minen  nur  zu  24  Fuss  Tii-te  und  500  Centner  an  Pulver-Ladung. 
So  z.  B.  erhielt  man  1762  bei  der  Belagerung  von  Schweidnitz  mit 
500  bcri.  Ctr.  (5500  berl.  Pfund)  Ladung  uud  15  rheinl.  Fuss  Minen- 
Tiefe  einen  Erdtrichter  von  84  —  94  Fuss,  dagegen  bei  gleicher  Laduug 
aber  24  Fuss  Tiefe  nur  von  einigen  60  —  70  Fuss  im  Durchjuesser.  Ein 
Mchreres  bedarf  ch  ftir  unsern  Zweek  nicht.  Ähnliche  Enitricliter 
kommen  bisweilen  in  der  Natur  vor,  wo  augenblickliche  Explosionen 
Statt  gefunden  haben ,  die  von  Manchen  fiir  eingegangene  Vvikaac 
aneeaehen  werden.  Ebenao  denken  wir  una  auch  daa  Sntalehtn  dar 
vnlkaniseben  See'n.  Zur  Erklärung  einen  glHebseitigen  Einatnmca 
melirerer  Berge  dienet  ebenfalla  die  Theorie  jener  mindeaten  Wider- 
atanda  -  Linie ,  indem  wir  una  die  Expanaivkrille  innerhalb  einen  £rd> 
Gewölben  denken,  dem  andere  Hdhien  nur  Seite  liegen  oder  im  Umkreian 
aieh  befinden,  wo  aiadann  di«  Zwiachenwfinde,  wenn  nie  an  Hicbtigkett 
der  Erddecke  nachateben,  bei  dieser  Exploainn  eingeworfen  werden, 
mithin  einen  gemein.sanien  Einaturs  veranlassen.  Unter  einem  aolcbca 
Falle  begreifen  wir  jenen  mit  dem  Erdbeben  au  lÄMMhw  1755  verbun- 
denen Einatura  einer  Feinen -Kette  von  dort  bia  Magaänr.  Einaeinn 
Berg'Einatfirae  können  aber  auch  durch  zu  grosse  Spannung  ibrea  Ge* 
wölbea  und  ebenao  im  Verlaufe  der  Zeit  durch  Verwitterung  kervorge- 
braeht  werden.  Endlich  können  noch  chemische  Veranlaaanngen  par* 
lielle  Einaturae  im  Intiern,  aucli  gro.s<;e  Erdbeben  veranlassen  Rtn  k- 
aenki^ngen  können  gleich  nach  Erhebung  einer  Bergmaaae  durch  Nacliiasa 
jener  roechanisnhon  Kräfte  oder  auch  durch  Dbergang  der  Körper  aus 
dem  flüssigen  in  den  starren  Zustand  Statt  finden  und  in  letztem  Falle 
bei  den  aufgelagerten  Schichten  der  Gebirge  •Maasen  aicli  Beratungen 
ergeben,  welclie  die  Vertikal •Tbäier  bilden. 
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BBRKBLiirfi :  über  Bilduiif;  der  Sunipferzr  (PoGOsrcD.  AilD.  d. 
Phys.  XXXVII,  203  und  Brrxkmus  J.ilnp.sber.  XVII,  210).  Die  schon 
im  Jnhrb  1837,  S.  697  niitgptbeitten  Beobarhtunt^Pii  KI^DLEK'8  scheinen 
eini^erniaasen  zur  Erklärung  der  Thatsarhpn  zu  fuhren  ,  von  welcltca 
Kith  die  Sunipferz  -  Gräber  längst  für  überzeugt  halten,  dass  nämlirh 
die  Sumpf-  und  Rasen -Ei/p  mit  der  Zeit  wieder  wachsen  und  sich 
venneliren.  Da  Behzkliüs'  UtUeisurliungen  gezeigt  haben,  dass  wenig- 
stens die  Suinpferze ,  welche  er  zu  prüfen  Geiegfuheit  hatte,  basisches 
quellssures  und  'quellsaizsaures  Eisenoxyd  enthalten  ,  da  diese  Sauren 
bfli  der  Verwesung  von  Pflanzen  gebildet  werden  und  ihre  Eisenoxydul- 
mIm  IttHeli  itittd,  so  ist  es  tebr  mügiich,  dM»  dir««  Beobachtunflr  einei 
von  den  Mitlelii  nacbweiiitt  &^»wn  sich  die  Nator  bedient,  oni  in  See'n 
und  SSnpfen  Eisenoelter  ansnbinfen,  dcaaen  Eisenoxyd  von  Eisenoxyd* 
lialUgen  Erden  und  Bergarten  bdhrr  liegender  Gegcuden  auf  diese  Weise 
■•aammengtfilhrt  iat. 


E.  V.  Bibra;  über  Elmsfeuer  ond  Erd-Eraebdttariingaa 
In  Frmtikem  (Pombuo.  Ann.  d.  Phys.  XXXXTI,  e&6  ff).  Am.  t\,  Olit. 
16S7  ritt  Dr.  RnniL,  Landgerichts-Physilitts  in  Kliutgenkerp  bei  ilscA- 
mf^mbmrgf  von  KMmkätihach  naeh  KiUigetibn'g  eine  Entfernung  von 
swei  Stunden.  Es  war  eine  iosserst  dunlila  Naeht»  so  dsss  Itaum  die 
nielisten  Oegenstinde  nntersehieden  werden  Itonnten.  Er  ward,  naeb« 
dem  er  etwa  eine  halbe  Stunde  Wega  geritten  war,  von  heftigem  Sturm* 
winde  und  Gussregen  überfallen  ,  welche  beide  indessen  bloss  einige 
Minuten  anhielten.  Eine  Stunde  von  KUnfffnberg  indessen,  beim  Dorfe 
JLfiudriibackf  fiel  wieder  Regen,  so  dass  derselbe  nebst  seinem  Pferde 
xieinlich  durchnSsst  wurde.  Au  dieser  Stelle  ist  eine  Fähre,  in  welcher 
man  sich,  nm  nach  Klingenherg  zu  gelangen,  übersetzen  lassen  muss. 
Dr.  R.  blieb  in  der  Fähre  auf  seinem  Pferde  und  bemerkte,  kaum  vom 
Ufer  abgefahren ,  dass  die  in  die  Höbe  stehenden  Tlieilc  der  Mähnen 
des  Tiiieres  zu  leuchten  anfingen  ,  eben  so  die  Ränder  und  Spitzen  der 
Ohren.  Eine  gleiche  Er.sr Iiciiiung  zeigte  sich  nn  der  mit  Bindfaden 
gefloi  Ittenen  Spitze  seiner  Reitpeitsche  ,  welche  etwa  einen  Fuss  lang 
glünzenil  leuchtete.  Die  Erscheinung  war  am  stärksten  in  der  Mitte 
des  Flusses,  und  nahm,  je  iitehr  man  sich  dem  entgegengesetzten  Ufer 
näherte,  ab,  so  dass  si<'  bei  Erreichung  desselben  {»änzlirh  verschwunden 
war.  Dr.  R.  vergleicht  dieses  Leiulit«'n  während  seiner  stärksten  In- 
tensität mit  feurigen  (inasfen,  welche  auf  den  Ohren  aufgesessen  hätten. 
Spiter  glich  es  leuchtendem  Phosphor.  Überspringende  Funken  konnte 
er  nicht  wahrnehmeu ,  eben  ao  wenig  sah  er  in  der  Fahre  sonst  einen 
ieuelitenden  Gegenstand.  Die  bei  der  Oberfabrt  beaehäftigten  Leute 
waren  wegen  Nacht  und  Regen  so  sehr  auf  ihre  Arbeit  anfmerksam^ 
und  tiberhörten  die  Fragen  des  Dr.  R.  —  Am  91.  Januar  1838  frfih  um 
halb  8  Uhr  bemerltte  man  einen  siemlirh  röhlbaren  Erdstoss.  E»  ward 
-die  Eid*Eraehfitteruog  bauplsicblicb  i^n  aolchen  Peraonen  bemerkt, 
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welche  sich  noch  im  Bette  bffanden  und  welche  fast  eftistimmi^  die 
Empfiiidunßf  mJt  jeripr  des  plötzlichen  soj»ennnnten  Aüfschrrrkens  aas 
dem  Schiftfe  verglichen.  Zuffleich  wurden  die  Stobenthüren  mehr  oder 
minder  heftig  erschättn  t ,  so  dass  mehrere  Personen  den  Drenstleuteii 
Schuld  gaben,  die  Thören  heftig  zugeworfen  zu  haben.  An  einem  Orte 
klangen  Glaser  zusammen ,  welclie  auf  einem  Gestelle  standen  ,  und 
Stückchen  des  Beworfes  der  Stubendecke  fielen  herab.  Der  Bericht- 
erstafCer  aefbtC  b«ftiid  sich  in  den  eine  Stunde  suiUieb  ▼on  Sehweiitfart 
geleg:enttt  Doflb  Sckwt^keim  itnd  swtr  liegend  im  Bette.  Dat  Mmm» 
weichet  er  bewehirte,  fwt  sehr  matiilv  von  Steineii  erbtut,  ErdgeiebeM 
ond  erafer  Stoele  mit  über  6'  dicken  Ucaera,  durehatw  gewMbt;  die' 
EmpfiudaoiPy  welche  er  bette,  war  f  eoaa  ale  eiliieK  er  aelbet  eineit  hefii« 
gea  Ruek,  ohne  datt  derselbe  voa  der  Betiatelle  aasaagehea  aehfeir,  «ad 
etwa  den  dareh  eiae  Leidaer  Flatebe  erhalteaem  Scbtat^e  thnlieh.  I« 
der  lolgeaden  Sekunde  war  eine  ErKchätterunfc  der  ThAre  des  Seblal^ 
gemaches  sehr  bemerkbar.  Nach  in  Schufetitfuri  geaiacbten  Beobachtun- 
gen soll  der  Barometerstand  ein  mittler  gewesen  seyn.  —  Der  tiefste 
Stand  des  Thernvometeri«  war  während  der  Nacht  —  14*  R.  ,  eot*  Zeit 
der  Erscheinung  uftch  9  ühr  Varmiltngs  —  9^  R.  ^  dann  sank  abrr  die 
Temperatur  wirde-r,  so  dass  Abends  6  Uhr  —  11®  R.  aU  hwhutef 
Stand  während  df.s  Tuges  abgelesen  wurden  ,  und  um  die  bczeiclinele 
Zeit  das  Thermometer  —  12"  zeigte.  Von  den  Hausgenossen  des  Be» 
rieht  Er-statteij?  bemerkte  Niemand  etwas  ,  nur  ein  Individuum  glaabte 
einen  entfernten  KanoneiisrhH»s  gehört  zu  haben.  In  H  ürzburg ,  so 
wie  in  der  nifaern  Umgegend  konnte  keine  weitere  NaeMieht  vber  das 
BemerktwardaasefD  der  fifaebehiung  eingezogen  werde«,  «wd  ea  tragt 
aleb ,  ob  daa  GerSascb  einer  wikteieborea  Sladf  die  Eracbcihmig  «abe» 
merkbar  maebfe  and  die  Uaaafmerkaamkeit  der  Laadleate  die  Wahracb^ 
mang  rerblnderte^  «der  ob^  aiob  die  Bfveheinaiif  bloss  aaf  die  beaeiabnete 
Oegead  erstreckte.  Dörtle  dieeelbe  oiebt  viclleklil  einer  im  der  Atai^ 
aph&re  serapraiigenea  Fenertriigel  Ihren  Urapmafr  verdaakent  Da  der 
Tcg  gerade  aaf'rioea  Seaitteg  fid,  so  waren  am  diese  Zeit  fast  gas 
keine  Mensehea  auf  dem  Felde,  nnd  es  wäre  eawebl  möglich,  dass  derea 
Zerspringen  der  srchtlichrn  VVahrnehmnag  entgangen  wäre.  Schwintt- 
furt  liegt  auf  Muschelkalk ,  welcher  gegen  Sckwebheim  hvn  voti  der 
Kenper-Formstion  bedeckt  wird  ,  die  sich  von  da  in  einer  Ausdehnung 
von  3  —  4  Stunden  bis  nach  Omback  in  einer  ebenen  Fläeite  iiinsiebt* 


NoBL  Desthrgers  .-  liber  den  Ausbruch  des  Vcsiw»  im  Januar 
1839  {\(mv.  Ann.  des  Vuyttg.  Feerier y  i839  ^  p,  i97  cet.)  Schon  im 
Aagust  1838  hatten  FlanMien  •  Ausbrnehe  Statt  and  seitdem  aehien  eia 
von  Zeit  an  Zeit  anfsteigender  albmll«b  dichter  Raneh  die  Nfthe  einer 
grossen  Katastrophe  km  verkdndigeu.  Qegeu  die  HÜtta  des  Desembeps 
seiglaa  sieh  am  GHplW  des  Regehi  wieder  siwigt  Flaanaen,  nnd  achwaebc 
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Aaswörfe  von  Strinen  iviHerlioltrn  sich  in  fast  gifirhen  Zwiirbcv^ 
räumen.    Am  31.  Dezemhpr  bpftfiff^en  N.  D.  und  «pine  Reise  •  Genoirii^n 
den  Vesuv.     Sie  erreichfi-n   mit  eintrotpndcr  iS'arlit  den  Gipfel.  Mit 
jedem  Aug^enblicke  nahm  die  Intensität  des  Feuers  zu.     Die  Lava  natte 
schon  gegen  Mittags  aii«^ffaiigen  zu   flietisen  und  dehnte  sich  bereits 
über  einen  grossen  Tlieil  d<>s  Plateau's  auK ,    weiche«  den  Kegel  krönt. 
Ohne  Unterbrechung:   toij^ten   die  Detonationen  einander,  und  zugleich 
hatte  ein  Hagel  rothgliihender  Steine  Statt,  die   in  grosse  Höhen  em> 
porgetriebeu  worden ,  um  auf  das  Gehänge  des  Kraters  wieder  nieder» 
cnfsllea*    An  Moi|(fQ  dt«  >  folge nd«a  Tages  koanf«  imii  iroA  Quai  rat 
die  De foaatioiteR  hOfeii ,  aHeHi  dicbfe  Wolken  eebwnrie*  Rauches  ver- 
liAllt«D  d^  Berg  gSnsHeh,  ss  daim  voii  drr  iamiftf Ist  eittgrtre teilen  Emp- 
tioA  niefats  so  sehen  wer.    Die  Bmnneo  iä  Tmrre  dci  Oreco  bliehen 
SOS.    Den  %  Jaousr  braeh  die  Lsvs  oberhslb  4es  dvreh  den  grossen 
Kcgsl  geWldefen  Piatesu's  herver  und  begann  am  Berg>Gchinge  berab- 
sttlllessen.  Die  DeloosCiouen  wurden  ttürlier  und  häufiger.  Der  Hrmmei 
selgte  sieb  vsHkomoien  sch8n ,  nur  im  Osten  war  derselbe  durch  die 
VOM  Vemiv  aasgcstossenen  Rsneh-Maasen  verdnnicelt.  Um  3  Uhr  konnte 
man  vom  Dom  der  prsehfroRen  erst  neuerdings  Tollendeten  St.  •  Fran%» 
nod  '  Ptttil' Kirche,  ungrui  htct  des  Sonnen  •  Glanzes  deutlich  Flammen 
inmitten  des  Hauche»  erknnien  ,   so  stark  war  die  Eruption.  Abends 
5  Uhr  lipRS  «ich  von  Terinsseii   der  LandHitzc  am  Meeresbii-sen  ,  einem 
Feuertlutise  gleich ,   der  Luvastrom   wahrnehmen  ,    welcher  schon  den 
Ein«tedler  -  Weg  durchschnitten  hatte   und  sich  über  zwei  Meilen  vom 
Kegel  erstreckte,  von  detssen  Höhe  er  am  Morgen  herabgestürzt  war. 
Mit  Hälfe  eines  Trleakopes  konnte  man  sehen,  wie  derselbe  queer  durch 
sin  Peld  alter  Laven  brach,  von  einem  Ergosao  Im  Jahre  1798  berrährend. 
Bleins  und  Felsmsssed  wurden  sn  wenigitens  30<N»  Fuss  Hobe  empor- 
geschleudert und  bei  ihrem  Niederstflrsen  serbreebend  rollten  sie  rolb- 
glfihrnd  fiber  dsa  Oeblngs  des  Kegels.    Gegen  Mitternscht  w^r  dss 
Sehsuspiel»  welches  sieh  von  Retbta  nns  dsrbot,  dber  jede  Beselireibnng 
seh6o.   Am  Rande  des  febrtgen  Stmmes  angelangt,  deasea  Breite  mehr 
sIs  eine  Meile  betrug,  Wlhrend  er  sich  bereits  bei  vier  Meilen  weit  in 
die  Länge  ausgedehnt  halte,  sah  man,  wie  jeder  Straiirh  ,  jeder  Baum, 
den  die  Lava  berührte,  sogleich  sich  entzündete,  unter  lebhaftem  Kni- 
atern  brannte  und  eine  lichte  Flamme  aüfMteigen  Hess,  sehr  abstechend 
gegen  das  dunkle  Roth  der  Lava.    In  Turre  del  Grecv,  wohin  «ich  die 
Reisenden  Kpüter  begeben  hatten,  sahen  Mio  einen  zweiten  GInht-Strom, 
welcher  bereits   das  Dort'  Tre  Boschi  bedrohte.    Bei  Turre  deW  vt«- 
nUH%i(tta  befanden  sie  nich  unter  der  Wolke  ,  welc-he  der  Rauch  bildete. 
Ein  Regen  von  Asche  oder  vielmebr  von  klciuen  Steiuchen  fiel  nieder. 


DAOsnrfy:  Aber  die  Gegenwart  vun  kohinnasurer  Tstk- 
«rd«  in  «ulksviStfbsn  PsisaNsn  (IMjji*.  n.  plM>  Jmrrtt.  JUX, 
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221).  Die  -Geg^fimnrt  von  T»lkcrde  in  Blasenraunirn  vulkaniftrhrr  6e- 
■teine  bei  Tttrre  dflf  Annunciitta  Rpricht  nach  D.  für  dir  ßvhatiptong: 
dass  kohlensaure  Twlkerde  duiiliiiiirt  werden  kÜnue ,  für  die  üniwande- 
liing;  von  Kalksteinen  in  Dolomitr  vermittpUt  des  Eindriageua  von  kohi(4h> 
Mureo  Taikerde-baltigrn  Dämpfen. 


W.  BoBTiiLiNGK :  Über  die  Diluvial  -  and  AIIuvia!-Gr  bilde 
im  südlichen  Ftnland  (Itulltt.  scient.  pnb.  par  fAcad.  dt'S  scieiic,  ie 
8t  Petersburg  y  V ,  970-294).  Lange  Zeit  war  die  w^ite  Ebeot 
um  St,  Petersburg  seichter  Seegrund.  Der  Rfiekzug  der  Wteaer  giag 
mit  grÖMler  Rohe  vor  ^ich ,  oiine  meifcliebe  AodeniagtQ  i»  4m  Yer> 
bSltniaeen  bereits  abgereister  Alliivial*Schicbteii  hervorsurofen.  — 
(Di  In  vi  am).  Entfernt  mau  sieh  von  der  Haaptaladt  gegen  N.  narl 
FittfoiNl»  so  gelangt  man  auf  der  dritten  Werate  an  eine  drei  Faden  haben 
Stufe,  die  su  einer  Ebene  hinan fViShrt,  welche,  ibniiebe  Yerbälloiaae  wie 
die  nflebate  Umgebung  von  Petersburg  seigend»  aicb  norb  auf  vier  Wriat 
linga  dem  Poatwege  bia  sum  Fuaaa  aandiger  Hngel  fortsieht.  Gans 
andere  eracheinen  diese;  aie  sind  von  tiefen  Seblnehten  dnrebachnitten 
und  mit  Reasel-  und  W«nnen*formigen  Tertiefungen  w«cbae|nd,  die  tbeila 
trocken,  tbeila  morastig  gefunden  werden »  tbeila  den  vielen  kleinen 
See'n  der  Gegend  an  Beh81tern  dienen.  Beim  ersten  Anblick  dieser 
Bngelreihe  von  nur  geringer  Breite ,  doch  desto  weiterer  Erstrerkung, 
aus  ui)o;eschichtetem  lorkertn  Sande  bestehend,  möchte  man  sie  für 
Dünen  halten,  die  bei  früher  höhcrem  Wasserstande  durrh  Winde  dem 
Ufer  entlang  gebildet  worden;  die  Richtung  der  Höhenzuge,  theils 
den  Ufern  des  Fiaischen  Meerhusens,  theils  denen  des  Lttdoga  parallel 
laufend,  würde  dieser  Aiisiibt  nicht  widerspreehen ,  wenn  die  vielen 
Fol«  Blöcke,  welche  stellenweise  auf  <ler  Oberflache  verbreitet  liegen, 
den  Höhen  nii  bt  den  Siegel  ihrer  neptuniscben  Abkunft  aufdrückten. 
Dir  Hiij^elzüge  schoinon  zwei  Hiiupt  -  Rinlitungen  aus  N.W.  nach  S.O. 
und  aus  IV.  nach  S.  zu  folgen,  wodurch  sie  oft  znsammenstossen.  Beim 
ZusainnientreflTf'n  wird  gemeiniglich  einer  der  Hügelzüge  abgesclmiften, 
was  meigt  mit  dem  von  N.W.  kommonden  zu  geschehen  pflegt,  wäiirend 
der  von  N.  .streichende  in  unveränderter  RicIUung  weiter  fortzieht.  Vor 
der  Gr.'inze  de.s  Vi'iftury'schf'n  Gonvernements  bei  Kurkenmäggi  bemerkte 
der  Verf.  einen  ciheblichen  ünterseliied  zwischen  dem  hier  von  N.W. 
herkommenden  Hügelzuge  und  dem  damit  zu.sammeutreffenden  nördlichen. 
In  einer  beide  Hügelzüge  trennenden  Schlucht  beateht  daa  audliclm 
Gehfinge  aus  losem,  nngeschichtetem,  gelbröfhiiebem  Sand  obnr  Spar 
von  Geröllen,  das  nördliche  Gehinge  dagegen  aus  granbrannliebnn 
Lehm,  in  welchem  grosse  und  kleine  Gerolle  verschiedener  granilisdmr 
Pelaarten  regellos  vertheilt  liegen,  mit  Eratannen  fragt  man :  warum 
besteht  der  Korkenmäggi  ~  ao  beiast  der  afidlicbflp  Tbeil  dea  van 
N.W.  kommenden  Hägelsugea  —  aus.  Ger$l|en  von  fifipbijger  OrSase  bia 
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SU  feinem  Saiid  oud  Lcbui  lifrab,  baut  dareh  eluandtr  geworfen,  wah- 
rend «of  dem  loften  feinen  Sande  des  früher  bescbriebeneo  Hfigelsnges 
nor  groRwe  FoIit.BlÖeke,  ohne  Spar  kleiner  GerSlIe»  bloss  aaf  der  Ober> 
dache  serstrrut  liegen.  Cubegreifitrh  erscheint  der  Omstand^  dass  eine 
Floth  nur  grosse  BlÖckip  futiren  konnte,  ohne  kleinere  mit  sich  fort- 
sureisseo ,  dass  sie  diese  niüchtigen  Felsstficke  auf  die  hSchsten  Stellen 
des  lorkern  Sandes  absetzte,  statt  diesen  mit  sich  roitsufiilireu.  Starke 
'Gcwilter-Regen  sind  im  Stande ,  in  diesem  luson  Sande  tiefe  Furchen 
einzaschneiden  und  eine  Ment>e  desselben  in  die  Ebene  foitzuscbwem- 
nieiiy  und  eine  Fluth,  die  Fuden-grusse  FeKsstiicke  fort  walzte,  sollte 
an  diesem  loseu  Saudkaufen  aich  gebiorlien  haben  und  die  Blocke  suruck- 
Bulassen  {gezwungen  worden  seyn?  —  Man  mag;  noc!i  so  Rehr  von 
dem  Gedanken  gefesselt  seyn,  dass  Diluvial-FIntlien  die  ,,Findlinn;e"  über 
dir  Liiuder  zeii^lrcut.  so  müssen  d»  nnorli,  bei  so  bewandleu  Umständen, 
'  Zweifel  rege  werden,  und  man  sii  lil  sii  li  nach  einem  andi  ro  Träger  der  ' 
Massen  um.   —   Der  verschiedene  ej^ut  -  Zustand  beider  Hii^t  lzü|^e 

j^iht  auch  über  deren  f^eolo^isehes  Aller  Auskunft.  Der  von  IN.  kom- 
mende Hii^elzug  nkuss  junger  seyn:  er  wäre  sonst  von  der  gewalti<;en 
Siröiiiunf>;  aus  >i'.W. ,  die  .««okbe  Sehuttmassen  fortzulühren  im  Stande 
war,  zerstört  wurden.  Die  Richtung  der  Finthen  war  mithi»)  in  diesen 
Gej^enden  eine  zweila«  he :  die  der  altern  von  IV.VV.  ,  die  der  jiint^eru 
von  N.  her;  so  ci klärt  sieh  das  Anacliliessen  der  sandifi^en  Hügelzüf^e 
au  die  Enden  der  grobem  Schutthaufen,  welche,  die  Strömungen  an 
dieser  SMle  naterbrechend,  die  Ablagerung  des  Sandes  beförderten. 

Der  sandige  Hügrizug  atreicht  hinter  Korkemnäyyi  ge^en  N.  noch 
eine  Zeitlang  fortj  weiter  wird  er  durch  sandige  Niederungen  unter- 
brochen. Auf  der  90.  Werst  von  St  P^ftenbnrg  erreicht  msn  den  Rsnd 
des  Wiioxen»  und  •  jTtf u^aNtfo-Tbales,  welches  sich  auf  210  F.  fiber  den 
Spiegel  des  WtiitxeH  erhebt.  Er  besteht  ans  Sand  mit  GerSllen  unter- 
mengt. Das  SufPtf  jmIo  -  Thal  erscheint  deutlich  ala  Fortsetzung  des 
fi'ifooNrji-Tbales;  die  Gehinge  beider  hfingen  ununterbrochen  mit  einan- 
der Eussmmen.  Auf  dem  linken  Ufer  des  Saqfoeki,  eines  Neben«Fl6sscheos 
des  fF'tfowi'ji,  seigt  sieh  deutlieh  ein  Oatersehied  swischen  dem  untern 
und  obern  Theil  des  gegenfiberliegenden  Thal  -  Gehfingea :  jenes  beh&lt 
auf  mehrere  Werst  stets  gleiehes  Niveau ;  er  wird  gegen  den  obern 
Tbeil  scharf  begranzt.  Bei  näherer  Untersuchung  findet  man  eine  Stufe 
oder  Terrasse  ,  in  der  Breite  ihrer  obern  Fiäche  sieh  nicht  gleich  blei- 
beiidy  die  bald  steil  zur  ThaUohle  abfällt,  bald  allmählidi  in  den  Ufer- 
stum  sich  verflärbt.  Mit  ihrem  obern  Rande  105  F.  über  den  WaoMfi^ 
Spiegel  sich  erhebend  besteht  sie  aus  Sosserst  feinem,  gelbem  and 
grsu«m  Sand ,  der  mit  dünnen  Lagen  granbraunen  Lehms  wechselt. 
Die  sehr  regelmässige  Schichtung  ist  meist  vollkommen  söhlig.  Von 
oryanisi  In  n  Substanzen  keine  Spur.  Nur  selten  zeigt  sich  ein  geringer 
Cntersehied  zwischen  den  ohern  und  untern  Lagen,  indem  der  Sand 
in  den  ohern  Sciiichfen  vorherrschend  wird  Dieses  Glied  der  Diluvial- 
^oiiiiatiuu  von  geringer  Mächtigkeit  erreicht  nie  bedeutende  Höbe,  ist 
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^fai^gnD  viel  allg;«nifiaer  ülM>r  dafi  ^Bnze  Land  rerbreitet.    Es  leint 
fiberall  eoicfae  BeAtand%k«U  im  F^inJ[«iriMg«ii   der  Grmens^theil« ,  m 
Rc^rlmässigco  der  Lageruni^,  in  der  f^enngtn  Hftcfetiß;keit  der  eiuseloeo 
Scliicbten  ,  dass  dasselbe  kaiun  mit  einem  jO^i^ern  oder  Allavial-Gliede 
tfrwfcii>!elt  werden  kann.    In  den  Haupt-Thälern  ,  welche  den  jetsii:«« 
Flusa- Tliiilern   ciitspicclien   und  meiüt  in   der  Richtung'  der  Diluvial- 
Strömungen  liegten,   tritt  Sand,  in  dein  ehemaligen  Seeboden  dagefreii 
Lehn)  Torherr^chcnd  auf.    In  diesen  G<'bilden,  weiche  den  Fuss  fiäoDDil- 
licher  älteru  Foioiatioiieti   säumen,  findet  man  die  bekannten  Imatra» 
Steine,   wunderlich  g;ei-uadete  Gestalten,   srhon  von  £.  HoPMiNTf  all 
Kaik-Konki etlonen  erkannt  ,  die  sich  an  Ort  und  Stelle  bildeten.  Diese 
lehmigen  Terrassen  giiul  es,  wt-Iclie  nn»  Tammerfors  die  düsteru  Felspn 
{gestalten.     Derselbe  grau  geschichtete  Lehm  trennt  den  Lttdoga  -  'f>^ 
voiii  Finhchen  Meerbusen,  v.m  weli;hem  die  ISewa  durch  jenes  jüngste 
DiJuvioJ  -  GLied  sich  ihr  Bett  gegrabeo  hat ,  daa  mithio  acbon  io  die 
AUuvi«t*Zeit  iF^hSft   Die  Lehai.Abbicerung  kann  nar  ans  eiatr  Mttw» 
StrSmioig  «rjtliit  werden»  veleh«,  einige  Klippen  nn4  Dilavltl»BiiMM%n 
mmgenoBunen,  ipiMÜi  gens  FMmiä  mit  Weeeer  bf  iff«kt.       Ein  nainne 
nrichtigee  OHed  der  Oilnvial- Formation  beetebt  ant  ireehaelnden  l^^een 
von  Grne ,  Ton  Kien  und  Ae roUen » '  letitcre  «elten  bin  sn  eines  ftaie 
im  Dnrebmeaeer.    Iie|;erttng ,  eo  wie  der  Weclieel  feiner  «nd  gtihfwr 
TiMUe»  int  siemlich.  regeUecbt  Wo  die  fel«i|^n  Hdlien  mebr  «tn«  einan- 
der weieben»  bildben  diene  Trammer  «MaMen  sueainmanbingendn  Zig% 
die  in  groaenn  Tbal-Weitnngen  oder  Idnga  den  Raadee  grüaaerer  Saite 
in  Bogen-fönnigen  Uniev  fiiet  nnnnlarbroeben  fortla»fe|i$  nie  atnd  ea, 
welebe  die  vielen  See'n  FMaa^  in  Besidte  tbeilen ,  und  den  Lnaf 
Waasere  durch  beatiaMite  Aliflast*  Knnile  bedingen.   Bfe  0ebinge  iw 
RSrken  steigen  gewöhnlich  steil,  unter  d£-~40^  ao,  und  ereebeiaen  «ft 
von  oben  bis  unten  mit  kleinen  Gerßllen  wie  gepAaetevt»  oder  es  thörmen 
aicb  ubcreiuauderliegende  Blöcke,  zuweilen  von  einigen  Fadeo  im  Durrb- 
messer,  bis  su  dm  in  einem  Niveau  fortstreicbeodeo  Kämmen.  Dia 
Hauptzüge  erbeben  eich  bis  zu  ZQO  F«  über  die  Ebene  :  bald  mehrere 
Werst,   bald  nur  gegen  100  Faden  an  ihrer  Basis  breit  ersebaiaen  sie 
^farch   Steilheit  ihrer  Gehänge  und  durch  gleichförmiges  Fallen  und 
Streirheo  derselben  wie  ans  Felsblöcken  aufgeführte  ungeheare  Mauere. 
Die  Gehänge  dieser  Sau<lrücken  —  Saudasar  Her  Schwedeo  —  werden 
oft  durch  si^hiig    liegende   weit  fortlaufende  Terrassen   iu  Stufen  ge- 
theili,  deren  Entstehung  dem  periodischen  Sinken  der  Diluviai-WsKscr 
zugeschrieben  werden  roass.    Diese  Stufen  sind  es,  welche,  seit  frühe» 
eter  iCeit ,  als  natürliche  Wege  benutzt  wurden.  —  —  Das  von  einer 
bestimmten  Kichtuug  abweichende   Streichen   der  Saudruckeo ,  deren 
Höiie  die  der  felsigen  Berge  selbst  zu  übertreffen  scheint;  ihre  Ablage- 
rnng  iu   »(>hligen  und  iu   der  Grösse  der  Gemengtheiie  weekselndea 
Schichten  macJit  sie  an  deo  räihselhafie.sten  Gliedern  der  Dilnrial-Zeit 
Wo  aJ«i  mit  andern  Diluvial .  Gliedern  anftri^ea ,  liegen  aia  auf  dna 
grauen  Uini  «it.  wgaüan  beignnwngta»  Oianit*GwMlav. 
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SiNimt1ir)>e  Höhen  FUiUittd*  /wischen  dem  40.  aiiJ  53.  Lfing^ 
«nd  MrinrhMi  dt«  60  and  62.  Breite-Grade  eT&eiieiuen  gerundet,  jeder 
vorsprinfpend«»  Erke  und  8charf«D  Kanten  bcräubt;  zersfSrt  iet  liiw 
jede  ES^enthumJirbkeit,  welche  granitische  und  Sehief<pr  Gesteine  sonst 
•uaseifbuen ;  weist  sacht  sich  erhebend  und  gewöhnlich  sacht  sich  wieder 
ubdacheud  ^leicheu  sie  glatten  hohen  Meeres<Wogen  nach  einem  Sturm. 
Wo  hiirtere  Felsen  durch  eine  Schutlderke  den  zertitörendeu  Eiuwirkun- 
g;eu  der  Atmosphäre  entzogen  wurden ,  da  findet  man  hin  und  wieder 
ihre  OberHüclie  wie  dun  Ii  Kuust  so  gleichmÜssig  abgeschliffen,  dass 
die  unter  Winkeln  von   i  Graden  auf  dieselbe  fallenden  Sonnen- 

strahlen von  den  Fliidirn  n  fh-ktirt  werden.  Die  glatte  Folsen-OberHä'he 
erscheint  durch  pai  ulicl  laurende  vertiefte  Schrammen  p^ezeichnet,  weh  he 
eine  he^liunute  und  in  jener  ebenerwühnten  Laiidstreeke  sich  fast  genau 
ftleiehbleibeiidt;  Rit  lilung  von  IS.N.W.  gegen  S.S.O.  beobachten.  —  Die 
Betrachtung  eines  einzigen  auf  seiner  Oberfläche  so  verhinderten  Felsen 
■MIM  über  die  Kre^  In  Stauuen  setzen,  welche  die  Änderung  bewirkte. 
JehriiaBderl0  hUidiircb  rolU  die  Meeree  •  Brcndueg  en  den  Ofem  von 
Futimd  Ftaea-groeee  BIdrke  die  Feteen  bioe«  und  biub,  mid  dettnocb 
«»mieehteii  sie  nur  «te llenweiee  die  ellea  Zfige  es  verwiseben ;  es  den 
Klippen  im  elee k  atr&eiiendeD  Wuoasen  seigen  clcb  die  Scbreminf  n  ee br 
dentlieh  nnd  nar  der  Weeeerfali  in  der  Stremenge  bei  fmeif«,  deeeeo 
ibruieenden  Flntben  in  ihrem  Geftlle  mit  wilder  Beet  eSoh  dringen,  bat 
4ni  fpeleo  Feie  vidkieht  in  Jebrhanderteo  nneinhdhien  Teramebt.  Wie 
«ttsaU  »im  die  Krall  der  Dilnvial-Flnlhea  aieb  verhelten  nnd  wie 
«Ngehener  ibre  Waeser  -  BItege  geweeea  eeyo ,  «n  mf  einer  Stieeke 
ven  iseo  Went  einmtliebe  Feinen  s«  randen  nnd  tieCa  Fnreben 

4Mi4  KanUe  ine  feete  Oeetcin  in  grai>en !  eneb  dann  neeb »  wenn  wir 
die  wabrscheinllcb  nnr  kurze  Zeit  der  Penec  der  hefllgeten  Springfluthenf 
■Tie  die  weitere  Ausdehnunn;  derselben  über  ganz  Schweden  nnd  A'or- 
ittfgen  und  vielleicht  aaeb  O.  bia  |eneeit  des  Otteffa "  S9%*9  gänzlich 
nM berücksichtigt  lassen.  —  Überall,  wo  der  Fels  von  den  erwähnten 
ihn  bede-ekenden  Trümmer  -  Gesteinen  dureh  irgend  einen  Umstand  en(- 
bl4>st  ward,  üudet  man  ibu  stets  gerondet,  so  dass  es  keinem  Zweifel 
uuterliegt ,  dase  alle  jene  lockern  nngeschicbteten  und  geschichteten 
Alassen  jünger,  d.  h.  nnrh  der  Abrundungy  Schrammung  uud  dem  Ab« 
schleifen  der  Felsen  abgelagert  wurden.  —  —  Aus  dem  Übergange  der 
Srliutt-Massen  durch  die  vom  Verf.  geschilderten  vermittelnden  Glieder 
in  den  allgeniein  verbreiteten,  geschichteteu  grauen  Lehm  oder  in  den 
gelben  Saud  folgt,  dass  man  in  der  nntersuchten  Länderstreike  unter 
„Diluvium**  nicht  nur  eine  kurze  und  rasch  vorühergebende  Fluth,  son- 
dern vieluielir  eine  länger  dauernde  Periode,  eine  Diluvial-Periode  ver- 
afteben  müsse,  in  welcher  die  Fluthen  mit  ausseru/dentlicher  zerstörender 
Gewalt  wirkten,  dann  alluiahliek  die  Hohe  ihres  Standes  und  ihr«  Krall 
vei^oren  Iria  eneb  die  zurückgebliebene  Meeres  -  Strömung  durch  das 
filbef  den  Wnemr  S|>iegel  gestiegene  Land  geheauni  werde.  Es  enialand 
«es  Verginidi  na  der  Araber  fecbei  einkendtn  lieefMJPliebnabiMlielfnd^ 
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des  Riickzu((«  der  Wasiser  iiiiii§erord(*ntlii>h  wirlitf^.  Nicht  immer  he- 
fiteben  sie  aus  Feb-Blürkrii :  an  flachen  sandigen  lUcrn  findet  man  sie 
oft  aus  dem  Material  des  Ud-iM  /nsninmengesetzt.  Da  dieselben  nur 
durch  einen  längere  Zeit  hindurrb  sich  gleichbleibenden  Wasserstand  her- 
vorgebracht  werden  konnten,  so  zeugen  sie  in  Hohen  ,  die  vom  Wasser 
nicht  mehr  erreicht  werden,  vom  veränderten  Stande  desselben.  Je 
nachdem  dio  Uferwälle  in  einem  Niveau  hinter  einander  liegen,  oder 
Terrassen-formig  sich  erheben,  sind  wir  bereehtijft ,  auf  eine  unverän*^ 
derte  Höhe  des  Wasserstandes  und  ein  Warbsen  des  Landes,  oder 
auf  ein  Sinken  des  erstem  und  ein  dadurch  bedingtes  Voirncken  des 
andern  zu  schliessen.  Das  Sinken  des  Wasser  Spiegels  bei  gesrhlosse* 
nen  Becken  hängt  wohl  meist  vom  Durchbrnrh  des  Abfluss-Kanales,  bei 
offener  See  dagegen  wahrscheinlirh  von  der  Erhebung  des  Landes  ab. 
—  Uferstnfen  und  Uferwälle ,  wie  auch  einzelne  an  den  Abhängen 
zerstreute  Blöcke  findet  man  fast  an  allen  grössern  See'n  Finland.f ; 
die  ersten  erscheinen  oft  in  grossen  Absätzen,  häufig  mehrere  uberein> 
anderliegend ,  was  auf  ein  in  gewissen  Perioden  plötzlich  erfolgtet 
Sinken  des  Wasser-Spiegels  hinweist.  —  Jeder  Uferwall  entspricht  dem 
Wasserstande  einer  gewissen  Periode ,  in  jeder  wurden  verschiedenar- 
tige Felstrümmer  und  vegetabilische  Stoffe  in  Schichten  abgelagert.  — 
Durch  das  Sinken  der  Wasserfläche  wurden  Fluss-Thäler  in  See-Becken 
und  umgekehrt  See-Becken  in  Fluss-Thäler  umgewandelt. 

Höchst  wahrscheinlich  war  die  Dauer  der  Alluvial  -  Zeit  ungleich 
bedeutender;  aber  die  Ablagerungen  dieser  Periode  stehen  dennoch  in 
keinem  Verhältniss  zu  den  älteren  der  Diluvial-Zeit.  Eben  so  verschie- 
den von  diesen  ist  auch  ihre  Lagerung.  Während  die  jtingern  Schichten 
meist  eine  starke  Neigung  von  20 — .10"  zeigen,  liegen  die  ältern  grössern 
Theils  vollkommen  söhlig.  Diese  Erscheinung  beruht  auf  der  verschip. 
denen  Äusserung  der  die  Abl.igerung  bedingenden  Strömungen  und  Be- 
wegungen des  Wassers.  —  Ein  trocken  gelepter  Seegrund  zeigt  stellen- 
weise zerstreute  Fels-Blöcke  von  verschiedener  Grosse,  dem  Ausgehenden 
der  Alluvial-Schichten  aufliegend. 

Fiidnnd  dürfte  erst  in  der  Diluvial  •  Periode  dem  Meere  entstiegen 
«eyn  ,  indem  die  höchsten  Kuppen  des  Landes  gerundet,  von  Wasser 
abgeschliffen  erscheinen.  Aber  durch  eine  örtliche  Erhebung  in  Fin* 
land  lässt  sich  die  bestimmte  Richtung  der  mächti(;en ,  so  weit  ver- 
breiteten Fluth  nicht  erklären :  nur  durch  das  Zurückweichen  der 
Wasser  und  durch  die  von  denselben  fortt?cführten  Fels -Blöcke,  bei 
raschem  Emporsteigen  der  Skandintivischen  Halbinsel  hätte  das  glnich- 
roässige  Streichen  der  Schrammen  auf  der  Oberfläche  der  Felsen  licr- 
vorgebracht  werden  können.  Durch  eine  Untersuchung  der  Fcl.s- 
Oberfläche  am  Eismeer  allein  könnte  das  Räthsel  gelöst  werden ;  würde 
dort  die  Richtung  der  Schrammen  nach  dem  Meere  zu  gefunden ,  so 
wäre  durch  diesen  Umstand  eine  solche  Erhebung  bestätigt.  Dir*  bei 
ihrem  ersten  Auftreten  so  zerstörend  wirkenden  Diluvial-FInthen  modi- 
iizirten  bedeutend  das  hügelige  Felsenland  und  nahmen  grossen  Antheil 
Jahrgang  1839.  47 
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an  ßilduii(;  der  Thäler  ^  was  die  .ill^emrin  vorherrschende  Rictitnn» 
derselbeii  von  N  W.  und  N.N.W,  nach  S.O.  und  S.S.O.  zu  beMtlliV" 
scheint.  Diesen  zerstörenden  Wirkungen,  wie  auch  dem  ersten  Aufiaii- 
chen  des  Lande.s  aus  den  Meerestieffu  ist  der  ß:ünzlichc  Mangel  an 
organischen  Sto(Fon  in  den  Finländischen  Diluvial  -  Ablagerung^en  zuzu- 
schreiben ,  während  in  den  Alluvial-Gebilden  vegetabilische  und  aniiu»- 
liüche  Reste  (Muscheln  und  Infosorien)  «oirohl  in  ältern  als  in  jungen 
Schiebten  dieser  Periode  sich  finden.  Die  Erbrbung  des  Landes  erreirblt 
indessen  in  der  Dilavi«1*Zc<t  ihr  Ende  nicht;  sie,dnnerlB  in  ciae»  telr 
irerminderten  Grade  bic  snr  heutiKen  Zeit  fort,  wodoreh  ein  nicht  leant 
nnbedeatender  Theil  der  Gesammt- Erhebung  in  die  Alluvial  •  Periode 
fiilt..  Die  vielen,  jedoeh  nnlerbrorfaenen  Uferrinder  aoa  Geschieben  bo» 
atebend ,  wie  sie  nur  durch  Wirknn^en  des  Wellenachlafea  nnd  dnveh 
daa  Drän|[;en  der  Eiamaaaen  hervorgerufen  werden  kCnneni  finden  airh 
iowohi  auf  der  W%itiäniUdifn  ala  anf  der  gegenfiberlief(enden  Kiale 
EfUikind»*  Anf  der  letaten  aah  aie  der  Verf.  in  der  Nihe  von  tifvti. 
Eine  solche  Ablagening  aber  konnte  erst  nach  den  Dilnvial-FInthen  er- 
folgen, da  ihre  serstdrenden  Wirkungen  sieh  bia  hieher  aralreekten  nni 
Bur  Bildnug  mancher  Flnaa  •  ThSler  beigetragen  haben. 

In  einem  so  gedrängt  flachhfigelig  •  felaigen  Lande  wie  FfnCmid, 
hei  gSnaUchem  Mangel  tiefer  Thiler  und  ao  geringem  Niveau  -  Dntcr* 
achiede  der  Gesnmmt-  Oberfläche ,  mussto  heim  Rurkauge  der  Wssarv 
eine  grosse  IVIeno^e  derselben  in  den  zahlreichen  Mulden  -  und  Wannen* 
rönnigen  Verliefuniri'u  zurückbleiben.  Viele  auf  diese  Weise  entstandene 
Sec'n  bahnten  sich  plötslieh  oder  nach  und  nach  einen  Absng-Kanal, 
nie  flössen  tlieil weine  oder  ganz  ab,  und  dennoch  blieb  ^ine  so  nn&b^ 
aehbar«  Mnnge  derselben  aururk  ,  dass  der  Flärhenraom,  den  aie  ein- 
nehmen in  manchen  Gegenden  des  mittlen  Finlands  jene  des  festen 
Lande.«t  zu  ühertreffcn  scheint ,  wodurch  ein  grosser  Theil  des  Innern 
der  Provinz  den  .S\7^/>7V/f-Gegenden  ,  welche  die  Kuste  Fudotlä»  ao  der 
Ostsee  uiagebon,  vollkomnicu  ahnlich  wird. 


Fol  nNKT :  gegenseitiges  Einwirken  von  Felsarten  an 
i  h  r  I  II  B  f  nl  Ii  r  u  n  g  s  -  F I  ji  c  h  e  n  ( Ann.  dtf  Chim .  ft  de  Phyfs.  L  T. 
9^t  cet)  Oer  Verf.  beriilirt  zuerst  mehrere  b''kaiinte  Erschoiminsjen  r 
das  Eindringen  Erze  führender  Gänge  in  Gehirgsarten.  Man  findet 
nicht  selten  Kupferze,  Eisenkies,  Bleiglanz  seillich  der  Gange  bis  an 
gewissen  Weiten  in  das  ausserdem  taube  Gestein  eingedrungen.  Nadl 
F.  bat  aolehua  entweder  durch  eine  Art  von  Zümentatiun  Statt:  Be- 
aiandtheile  einer  im  |flfiaaigen  ZnalamI  hefindliirhen  Maas«  dringen  in 
die  andern  featen  ein ,  wie  Kohle  in  Staheiaenatein  heim  Stahl-Bereiten, 
oder  die  fliaaigo  Masse  erweicht ,  aufsprengt  die  feste  und  nimmt  in 
den  erweichten,  seraprengten  Thellea  Ibra  Stella  ein.  Magnesia  alba 
wird  in  etwoa  eiaaBhalitgani  Xlwn- Tingel  geglfiht  Ms  in  thrc  innerair 
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Mara)p  «{«MhilHli;.  So  erfcUlrl  d«r  VeriP.  die  ITiuwartdrlung  von  kohlen- 
Moroni  Rklk  lAOiretl  Bltter#rtto  in  Dolomit,  oiid  don  OnloUnd,  dass  f^e- 
«rifto  PtBlr^feUUon  ioi  UftMlerde  brstelioii. 


IIL  Petrcfaktcnkunde. 

Vt*  BocsKAim:  Aber  die  Enidecknnif  fosolter  Fiscli^  in 
Batoliot-Saiid  nn  OoUuforÜk  •  fiiU ,  4  Meilen  N.  von  Onil^foni 
itämO.  «I.  BditA,  PkiL  Mag,  1838,  XÜM^  d87~388).  fifoher  hatte  man 
inr  Mnaehelkferno  in  dieaeni  Saud  gefunden ;  die  neue  Entdeckung  wurde 
5ei  eineib  Durbhstirhe  fSr  di<*  hondon-Southamptoner  Eisenbahn  gemacht; 
WO  man  in  einer  gränen  Sandla^ie  bei  den  Ronchylien  auch  Fiach-Reate 
ausgrub.  Die  sablreichsten  unter  diesen  sind  Zahne  von  Haien^ 
ZUihne  und  Gaumen  •  Platten  von  Rochen,  fihnlich  denen  des  London- 
l'honcs.  Ein  andrer  Zahn  gibt  das  erste  zuverläfsslge  Baiapiel  von  * 
Entdeckung  dea  Genna  Pristio  in  England.  Dazu  kommen  einige 
oeue  Formen  von  Knorpel  Fischen ,  einige  Wirbel  von  ILnocben-Fiacben 
trie  von  Sheppfiy,  uiid  drei  neue  Fisrh-üenera. 

1)  Elaphodon  Blokl.  hat  Zähne  /.icmlich  ahnlich  den  in  den 
Oolithen  und  Kohlcokalkstrincn  so  (gewöhnlichen  breiten  und  flachen 
GaumenzShncu  :  es  sind  ihrer  3  im  Oher  -  und  3  im  linter  ■  Kiefer  auf 
jeder  Seite  ,  ein  starkes  Pfl.jster  zum  Zerquetschen  von  Konchylien  bil- 
dend. Ilire  Oberfläche  ist  mit  kleinen  Vertiefungen,  wie  bei  Psanniio* 
dus  versehen,  und  ihr  Körper  besteht,  wie  bei  diesem,  aus  lait«>en 
zylindrisehen  holilen  Säulen,  fast  reciitwiukelipf  zur  wirkenden  Obef  fla«  !ie 
stehend.  Die  Knof  hen  ,  woran  diese  Zähne  sitzen  ,  sind  nicht  köriit  lig 
wie  bei  den  Knorpel  -  Fischen  ,  sondern  gegittert  wie  bei  den  Knochen- 
Fischen.  Die  luaerlionsweise  deraelbeU  bietet  mehrere  Eigcnthumlii  h- 
keiten  dar  \  ele  ateeken  in  Alst  hoHsohtalen  langen  Höhlen  und  werden 
«rhalten  dur^h  etil  bettSodi^a  Fortwachaen  vom  hintern  fende  eines  jeden 
Zahnes  On.  Ein  Ahnllcbea  Zahn- Fragment  beaitat  Ewrtoii  von  Sht  ppfy, 

2)  Passalodon  Boom,  bietet  ehenfalla  eine  Verhindong  der  Cbsi- 
ftktere  voo  Knoehen  -  und  von  Knorpel-Flachen  dar. 

8)  Ameibodon  Bookk. 

Damit  fanden  afeh  endl}(>h  hoth  fteaie  einea  Emfs-Panaera,  dem 
im  Loiidon-Thon  ihnllch.^  -  Diese  Allea  bealfttigt  die  früher  auageapro* 
ehone  Helniidg  Xaklü»^  daas  dtt  Bagabot  in  der  eoeenen  Periode 
obgesetst  «rord^n  aeye. 


W.  BuciCKAno;  fiber  die  Entdeckung  eines  fossilen  Neu- 
ropteren .  Fifigela  im  ätonexfietder  Schiefer  iitU,  388).  Nach 
Wsef  wooD^  Üotersaciiang  »itmmi  dieser  Flägel  nflt  keinem  dfer  damit* 
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verg;lirhenen  in  -  oder  aus  -  ländischen  Geaciilechter  gans  fibereiii .  ot>- 
v\n\ch  nirlit  zu  bczuflfcln  ist,  daäs  er  zu  den  NenroptereD  gehört 
Buckland  schlagt  daher  vor,  dus  fossile  Insekt  Hemerobioides  gi> 
gauteu.s  zu  Denncn  ,  da  der  Flügel  noch  am  meisten  wie  bei  Heine- 
robius  beschaffen  ist.  Käfer-Reste  halte  man  in  denselben  ScJuefcra 
schon  früher  gekannt. 


Germar  :  einige  B  e  m  e  r  k  u  n  (j; e  n  ü  b  c  r  K  a  I  a  m  i  te  n ,  ein  bei  dir 
Naturforscher  -  Versammluufi:  in  Pruf/  1837  gehaltener  Vortrag  (/«# 
1838,  273  —  277  ,  Taf.  III).  Die  Kalainiten  werden  gewöhnlich  dea 
Equisetaceen  untergeordnet;  Göpi'ert  halt  sie  nicht  für  wesentlich  da- 
von verschieden,  findet  aber  die  innre  Struktur  von  Cottas  Calami- 
tea  der  von  Piper  entsprechend,  wie  nach  Cotta  selbst  jenes  Genua 
nor  die  Innren  Tbeile  von  Calamitet  ontbält.  Aber  die  KalaniCen  zeigen 
naeh  T?rseMedenbclt  der  Fornalionen  and  Arttir  mter  sieh  aelbat  aolebt 
Abweicbongen,  dass  es  vorerst  sehr  angemessen  Ist»  jede  oneloe  Aft 
l^eiiauer  an  beobacblen  and  das  Gesehene  nicht  la  rateb  uf  alle  an 
ubertragen. 

Im  Schiefertbon  der  Steinkohlen  -  Lager  von  WHÜM  and  Lobejvn 
j  sind  nor  swei  Cflamitea  •  Arten  in  einiger  Menge  vorhanden:  C. 
tiiatii  Bronon.  und  C.  «Iternans  Stbru.  (=  C.  dnbiua  BnovoiL 
130,  xvin,  l^^S  ?)»  welcher  sieb  durch  dünne,  an  den  Abgliederangen 
mehrentlieils  alternirende  Streifen  mit  Je  einem  Knötchen  oder  Grnbeben 
an  deren  Wnnrel  und  ungleiche-  Abstände  der  Gliederungen  nnsseicbnet 
An  einem  nach  oben  nur  wenig  verjüngten ,  %'  langen  nnd  3"  breiten 
iSxemplare  sieht  man  30  Glieder,  von  welchen  je  9  sn  einer  geoMin- 
samen  Abtheilung,  wahrsclieinlich  jedesmal  einem  Jabrestriebe  entspre- 
chend, usammengebören.  Diese  neun  Glieder  nehmen  an  Länge  ab,  so 
dass  das  prstc  am  längsten  and  daa  neunte  am  kürzesten  ist.  Dieices 
trägt  auf  und  theilweise  etwas  unter  seiner  (oberen)  Gliederungs  -  Naht 
runde,  etwa  V"  breite  Narben  in  gleichen  Horisontal  -  Abständen 
von  einander,  in  welche  mehrere  Streifen  suaammenlaufen.  Diese  Er- 
scheinungen werden  an  allen  anderen  Exemplaren  bestätigt,  nur  dass 
die  Narben  am  Ende  eines  muthmaaslirheu  Jnhrestriebes  zuweilen  ^ans 
felilen  Sie  (scheinen  nach  ilirer  Stellung:  und  Grösse  weniger  die 
Anhf  ftpiinktfi  ab{>cfnllencr  Äste  von  Fruktifikationen  zu  seyn ,  obsrhou 
sie  einige  Aiinlichkeit  mit  den  viel  grosseren  des  C.  cruciatus  Brc?(. 
(C.  altern  ans  in  Act.  heop.  XV,  ii ,  225)' und  der  C.  ramosus  be- 
sitzen. Das  Endglied  ,  worauf  diese  Fruktifikationen  gesessen  ,  hatte 
sich  rund  gewölbt,  war  aber  im  folgenden  Jahre  jedesmal  durch  Her- 
vordrinj^cn  eines  neuen  Triebes  aus  seiner  Spitze  auseinander  getrlrbeu 
wuidcn  iKx  einer  ^yljndrischen  Form.  —  Ein  solcher  neuer  Kalaiuiten- 
fi'ieb  oder  -  Sprosse  ist  es  wahrscbeinlich ,  den  der  Vf.  in  Fg.  2  abge> 
bildet,  wie  er  einige  Ualc  gefunden  worden  ist:  er  ist  eylorroig  oiid 
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an  "seiner  Spitae  mit  langen  linlenßrmlicrn ,  nach  oben  konterfflrenden 
Butlern  besetst;  naeh  unten  aber  mit  einer  Anlage  von  Gliedening 
nnd  LSngenfaltnng.  Eine  andre  Pflanse,  an  der  aie  besogen  werden 
könnte,  Tat  an  denselben  Fandorten  nicht  bekannt.  Endlich  scheinen 
auch  BIfttter  dieser  Art  vorankommen  (Fg.  8  und  4).  Sie  sind  bis  aar 
Basis  vollslftndig  von  einander  getrennt,  sehr  achmal,  fsHt  linienförniig, 
einnervig,  am  Grunde  mit  einem  Knötchen  versehen ,  sind  siemlich  von 
der  Lange  der  Glieder  und  entspringen  aus  den  längst  bekannten  Knöt* 
eben  an  der  Basis  der  LängKgfreifen.  Sie  «lud  denen  obiger  Sprossen 
ähnlich.  Man  findet  sie  im  Gestein  entweder  ganz  lose,  über  noch  in 
Queerrelben  uebeneioander  geordnet,  —  oder  selbst  in  uiehrern  Queer 
reihen  an  einem  Stamme  tibereiuandersitzend  ,  aber  letztre  alsdann  so 
sehr  znsanimengedrtirkt ,  das«  er  keine  dpufliflic  Ungenstreifung  mehr 
aeigt ,  daher  einr  pi'iiaue  Verglfirhimg  dicsiT  beidi  rl«  !  Exf inplarc  mit 
den  obij>fM>  nicht  luof^lich  i^l.  Dass  sie  ausKrrdem  Kelten  sind,  nliliirt 
sich  theils  durch  die  Tbatsar!i<'  ,  dass  n)an  gewobnlieh  nur  den  Kern 
des  Kalaiuiten  sammelt,  und  diese  Blätter  in  dessen  äusserem  Abdrucke 
zuriicklässt,  theiis  vielleicht  auch  daraus  .  dass  solrhe  nur  an  den  ober- 
sten Abgliederungen  allein  und  nur  einen  Thoil  des  Jahres  hindurcb 
vorgekommen  seyn  mögen.  Dass  diese  Bhittor  zu  obiger  Kiilumitcu 
Art  gehöre,  lässt  sieb  übrigens  überhaupt  noi  ii  nicht  erweisen,  sondern 
aus  den  angedeuteten  Verhältnissen  nur  verniuthen.  Ihrer  Forn)  we^en 
schreibt  sie  GlireRur  jedoch  den  Asteiopliylliteu^  zu ,  und  vermnthet, 
dass  such  C.  Listti  ein  Asterophyllit  seye. 


B.  Owin:  Aber  einige  foaaile  Reste  von  Palaeotberinm, 
Anoplotheriom  und  Cboeropotamua  ans  den  Sfisswasser* 
9ehichten  der  Insel  WigM  (Lonä.  Bdiiii,  pkU»  Mag,  C,  X/F,  48 
—60).  Bereits  bat  msn  ans  der  Entdeckung  einea  Baekcnsshnea  von 
Anoplotherinm  eommnne  durch  Tti.  Auair  in  den  SGsswasaer- 
Schichten  an  BiusteaS  auf  Wigkt  im  J.  1835 ,  nnd  von  ZIhnen  einea 
Anoplotherinm  nnd  aweier  Palaeotherinm>Arten  durch  Piutt 
ebendaselbst  im  J.  1830  die  Identitit  dieser  Schiebten  mit  dem  Psriser 
Gypse  gefolgert  (Ajin.  PhU.  0,  X,  860,  and  Oed,  Tratu,  B,  III,  451). 
Nun  hat  neuerlieb  der  hoebwdrdige  W.  DAnwm  Fox  noc  h  eine  Menge 
andrer  Reste  von  Binsteaä  und  Sc/tfirfd  zusammengebracht,  ans  welchen 
Owarf  folgende  Pariser  Arten:  Palaeotherium  medium,  P.  eraa> 
sum,  ?P.  eurtum,  P.  minus,  Anoplotheriu m  minus,  A.  secun- 
darinm,  wowlc  ein  Ch oeropotamns  nscb  d^m  reehten  Unterkiefer- 
Aste  erkannt  hat,  welch'  letztem  nur  ein  Lfickenzahn,  ein  kleiuer  Theal 
der  Sympiiyse  und  das  Ende  des  Kiouen^Fortaatzes  mangeln. 

Dieser  letzte  Theil  ist  einer  der  wichtigaten .  da  CifviEn  das  Gonus 
nur  «uf  »"in  S(  hädelstnek  mit  Rarkenznhnen  jederseits  .  nnd  auf  ein 
Unterkiefer- Evde  mit  1  Eckzahn  und  2  Lucken  •  Zähnen  gründete.  Die 
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Form  der  Zähne,  die  Gelcnkhühle  uud  di?  Jur.hb(>ti;cii  8clieiii«n  ihm  au( 
eiiM'ii  mit  dem  Pek{«ri  funärhst  vn wandten  Dirkliäutor  hinzud«'ulen. 
OwüM  ze\^t  luiii,  das8  dieselben  Reste  nernfU*  in  den  Punkten,  woria 
sie  sieh  vom  Pekari  cntferneu ,  Rieh  den  Raubthirirn  nähern.  Diese 
Annälieruiig  aber  ist  in  den  tiinst''adi  r  Überbleibseln  norh  mehr  aai!^e> 
sprueben  :  durch  die  Vei  lün^erunfj  des  üiitei  kiefer-Winkels  naeli  binteu, 
wie  sie  bis  jetzt  fast  den  Raubthierea  allein  zustehet,  in  keiner  Wetüe 
aber  bei  deu  Hufetbieren  gefunden  worden  ist.  Dieser  „Winkel  ist  mein 
snntunmeugedraekt  und  tiefer**  als  bei  B.a^,.  ^iind  oder  KAtiv,  uud  nicht 
eiiiwftrti  g;ekrtimnit,  wie  bei  d«o  BeutclUufri*N.  Der  Gelenli^FortMU 
erhebt  iti^h  höher  über  ilieeeu  Winkel  ^  i^J^b  bei  deM  eigeutlidM»  Raalb> 
fbiereii^  vaafi  lel  wrnig^r  koji?«x  al»  Mip  Scbwelii.  IwwellenfönnlcM 
Owterraiide  des.  Üutarkiefet«,  «bfir  und,  iu.  dm  volUitiudig  erfaalteiicü. 
^bneD  gibt  sick  eise  innig«  VerwMii^lsrhafl  awisebeu  ChoernpotaaiiM 
und  Pekari  kund.  Diene  Zfibne  •  beatelien  aiM  3  Hdckrfs&bneD  und  3 
keg^lförroii^en.  liövkenxabnen  mijl  .doppelleu  W^raeln  (Fangs),  welebc 
Backenzähne  verljifiltuiefinisiyg^  grosafr  alu  hei^  lebenden  Scbwcinn* 
Arten  sind,  —  daiia  i|ua  einem  Vordersabne,^  wel^h^u  Cuyna  an  de« 
Pariser  Exemplare  ffir  einen  Ecfcsabvi  erklM*^  nfther  an  der 

Sjruiphyse,  als  bei  irg;end  einem.  Scbweinsrartigen  Thiere  liegt. 

Das  Geschlecht  S  u  s  und.  ifiabeyondre  4m  gewdbulicbe  Wildsebwei» 
uäheit  sich  bereits:  den  Raubthiereii  mehir  ala  die  übrigen  Paehydermen; 
Choeropotamus  bildet  eine  noch  genauere  Annäherungsstufe;  uud 
die  Fekaris  wie  die  Tapirs,  die  nüehsten  Verwandten  dieaes  Geschlech- 
tes nud  der  Paläolherien  uud  Anopiolberien,  »ind  beide  in  Süd^AmerikM 
so  Hause. 

Owen  hat  auch  deu  Kiefer  naher  untersucht,  welchen  Pratt  1830 
ebendaselbst  gefunden  und  einten)  Moschus  zug;eselirieben  hatte.  Er 
ist  eben  so  gross  als  bei  Mosciiiis  ii)os(  biferus  ,  aber  die  Backenzähne 
sind  breiter  ,  am  letzten  Ba(  keiu.abii  ist  der  dritte  oder  hintre  Höcker 
durch  einen  Liingeii  Spalt  getbeilt,  die  Kaufläche  ist  weniger  schief; 
der  Kiüiieii-Fortsatz  eudlicb  weiiht  von  detn  des  Moschus  und  anderer 
Wiederkäuer  ab,  um  sieb  dem  der  Paibydurmcn  sehr  zu  nähern. 
Dieses  fossile  Thier  ^'iht  daher  ein  Bindeglied  zwischen  beiden  genann- 
ten Ordnungen  ab,  wie  Diehobune  bereits  die  Pachyderinen  mit  den 
Wiederkäuern  dadurch  verbindet,  dass  an  den  Hinter  Batk(  nzähnen  sich 
eine  doppelte  Reihe  von  Spillen  zu  bilden  beginnt,  wuvon  die  äussreu 
halbjuondfürmig  wie  bei  den  Wiederkäuern  sind;  an  denen  des  l'uter- 
kiefers  vqii  Dichobunc  haben,  die  swei  vorletzte.!)  Zähne  jederseits  2  und 
der  letzte  3  Paare  von  Spitzen^  von  welchen  s^bei)  d^  letzte  Paar  nor 
kleiv  aiid  venig  ({;etrenni  ist,  ao  di^s  iu  Folget  4ec  Abnutzung  es  nur 
als  eine  Spitse.  ersoheint.  Dwin  und  in  der  Fonu/des  anfitteigendea 
Aste*  erkannte  CoTnui  eine  „wuuderjbsire  Ä.bnfi|shKeit**  von  Diehobun« 
w;t  eiuem  jungen  Mosehaji.  Wt/t  sphr  nun  auch  dfe  von  Paarr  be- 
sehriebfnen  Reste  den  anelpgfn  TheiMn  des,  Ifofchu»  gl^ieheo,  so  lUin- 
nen  sie  dorb  kein^iM  Wacd/f^rkputy-  angfjbor.eo,  jai»fi  ^timmcn  «ittaieltr  mit 
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tetn  vo»  Dtehobmie  überein.  Jmm  Roste  shidXwaR  grbtwr  al«  HA 
analogen  Theile  von  D.  Ipporinum ,  und  der  aufsteigende  Ant  nähert 
aicb  iu  seiner  Form  mehr  ^em  der  eigeutUeben  Auoplotiierieo ,  daher 
OwBN  dieKp  Art  ,  einstweilen  und  bis  die  vordem  Backen  -  und  dia 
Scboaida-ZäbDa  b«i|aont  Warden,  Dicbobuae  carviDBiu  oennt. 


Debh  Aw.n:  ü  h  R  i  Hie  V  e  r  t  h  e  i  I  u  n  g  der  K  o  u  c  b  y  1  i  e  n  in  altern 
Formationen,  ein  ort  rag  bei  der  geolo  {fischen  Sozietät  zu 
Parin  HuUit.  yent.  df  France,  1838,  IX,  153-  159).  Dkrhayk^  glaubt 
ähnliclie  {ill;;L'mtinr  Gesetze  der  Verhi eilung  lossiler  Konchylieu,  wie  in 
den  ttMtiärcii  Forinatioiien,  auch  in  älteren  Gesteinen  erkannt  zu  hah«n. 
Er  liat  letzten  Sonmier  eine  Reise  nach  Ost'  Frankrtich  in  dieser  Ab- 
sicht gemacht  und  gefunden ,  dass  man  na«  h  den  lossilen  Konchylieu 
fäaf  Gebirgsgruppen  unterscheiden  muss:  die  Steinkohlen- Gruppe ,  dia 
TWaa>,  die  Oolithe  (welcbe  mit  dem  Kimaieridge  •  Tbon  aodigen),  die 
l^reide  und  die  TertiSr- Bildungen  Von  dieaas  fSttf  Gruppen  iial 
keine  eine  feaaile  Speeiaa  mit  der  indem  gemein,  ae  daaa  anithin  5  gann 
«eraebtedaiie  Srhfipfangsn  aufeinander  gefolgt  sind  **) ,  in  deren  jeder 
dit  Arten  >  Zahl  augenoflinien  bat«  Denn  der  Verf.  hat  00  Arten  ans 
dem  Mnaehaifcallci  136  ana  Liaa ,  188  aaa  Unteroolith ,  9  ana  Corn^ 
braahy  i07  aus  Oafard-Thon,  110  ana  Coralrag,  SS  ana  Kimnieridge» 
Thon  —  780  Ma  der  nntern  Kreide  und  noch  mabr  in  den  TerfiSfw 
Bilduugen  gaftinden.  Der  bnnte  Saadatein  hat  ihm  einige  Arten  denc 
Hnarkelfaalkea  wieder  geboten.  Bai  Etamgeg  hat  er  im  nntern  Lia» 
anaaer  aebon  beltannten  GaBcblacbtem  anrb  Troehna-  nnd  Ampnlla» 
ria- Arten  entdecltt,  die'liia  jetzt  noch  nie  [!!]  so  tief  in  drr  SchiehtrOi' 
Reihe  aitirt  worden  waren.  Die  Gegenwart  michtiger  Schilfe  [?]  n.  a. 
WuKsri pflanzen  in  den  Italidgen  Sandsteinen  unter  dem  Lias  von  Saiic^ 
zeigt,  daaa  l^daawtdaiar  dawala  schon  existirten.  Einige  Arten  Liaa- 
Versteinerungen  gehen  aus  den  antareu  Lias  •  Schiebten  in  die  oberen- 
und  selbst  in  den  Onteroolith  nber;  und  iu  den  diesen  überdeckenden 
Schirhten  ^ibt  es  wioder  andere)  die  in  den  CorniMraab,  Oxford «Tboo 
und  Coralrag  hinaufsteigen. 

(Verhandluns:ei\  darüber.)  Rozkt  erinnerte,  dass  diese  Eintheilung 
in  5  Gruppen  mit  jener  nach  ^eoguu^tisehen  Clmrakteren  übereinstimme^ 
wie  nian  daher  auch  —  bei  der  Kohlen;;ruppe  insbesondre  —  schon  ohne 
die  Fussil  Reste  zu  einer  genauen  Unter- Abtheilüng  gelaugt  aeye  (waa- 


')  Das  war  seit  18.13  g;pna»  auch  meine  (Vini  der  KKONeNtAHT'schen  wenig  nbwrl- 
cliende)  J(Untl>i'ilniig  in  der  Letliiia,  Au»gube  A  und      die  BeottaciituuyeM  Roemer» 

.  aiikehlca  eint  Andtning  aer  Grituce  «wischen  Oollthen  und  Kreide  In  der  |etxlgea 
FniNiUMeehen  Aasgake  erforderlicii.  Ch.  d'Orrigky  reklaiiilrt  (a.  a.  0.t  S  168) 
;;emii  L)r.sHA\Es  die  Priorit;i(  dur  Annaliinc  jener  5  (inippi-ii  fiir  Cordicr.  Br. 
Wir  liab«ii  iiRM  »clioii  titilicr  .;(--en  diese  Art  uuiverKeiier  Koniicqaeiixen  aut»  ei- 
Mm  3^4ai>aadkhen  bpatzierguug  an  der  Ostgrünsc  JfinmkrHeh»  verwahrt.  Ba. 
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Dbshaves  bezweifelt).  Die  Annahnie  einer  Gruppe  fiir  die  ehemalip^pii 
Cberg-aii«;«  -  Furmationen  «eye  rcIioii  diirrh  Ad.  Bro>gmart  bogiündet, 
Wficber  {:>;leiche  Pflanzen  Speeles  in  SteinknWe  und  in  Anthrazit  untei  dem 
Old  -  red  -  Sandstone  gefund(Mi  li.ihc.  —  Vkuwei/il  vci  wahrt  sirb,  nneb 
den  Beubaclitungen  der  Lag(ruii;;Kfo|ij;e  und  d*'r  abweichenden  Über* 
laij^cruiig  in  Eitylaudf  g^gc»  die.  Vcreini<;un$s  jeucr  Gesteine  io  eine 
•rate  üruppe  ,  da  aucb  alle  Petrefaktoii  Arten  dea  Canibriscbeu ,  dea 
Siluriacheo  Syateo»»,  den  Old*  red  •  Sauditone  uuid  dea  Bergkalkea  von 
einander  veraeliieden  »eyeu.  C.  Pr£vobt  i»t  awar  Uber  daa  Zusam- 
meuatiiuoien  geologlacber  und  xoologia4*ber  Cbaraktei-e  mit  Rmbt  ein* 
verataiiflen y  beineikt  aber,  daaa  DnaHAyBS*  BeobaehlunKeu  aicb  nnr  auf 
duen  uoendlicb  kleinen  Thril  der  Erdoberfläche  gränden,  und  daaa  die 
groaaeu  Dielekationrn  nicht  iuuoer  mit  den>  Grfinaen  jener  Gruppen 
zuaaininenfalleu ,  da  ja  aebr  anisehiiliebe  dai  unter  inuerbalb  die  Trrtilr- 
zeit  fielen.  ~~  Lajoyb  und  Boi  kki:  (In dm  ein  so  genaueN  Zosaninien* 
stitninen  voii  Fossil  Arton  und  GeMtein8-Beacb»fiVnIieit  nicht  wabrncbeiii* 
lieb,  da  ja  noch  jetzt  das  Meer  ^leiebzeitin^  uiigleii-be  (Ksndi^^e  ,  thouige 
u.  s.  w.)  Stliicblen  in  unt>lewlien  Tiefen  absetze  und  verschicdtne 
Koucliylii'ii  -  Arten  auf  solch'  un^leicbeni  Seegrundc  lobten;  aucb  der 
Begfiil  vSpccies  nocli  zu  scliwankend  si-y.  —  Die  ürsatrbe  des  Letztern 
liegt  nach  Dushaves  liauptsiichlich  darin ,  dass  man  gewühiilicb  nur 
1  —  'i  Kxemplare  jeder  Art  in  die  Saniinlun;^en  lege  und  dann  Individuen 
statt  Species  beschreibe.  —  Viklbt  glaubt,  dass  die  fünf,  bis  auf  eiuige 
Kleinigkeiten  beizubehaltenden  Gruppen  Dbshaybs'  wohl  dazu  fuhren 
fcSnnten,  uniTerseife  und  weit  aasgedehnte  sCehiehtenhebunifen  auf  de- 
ren  Gränsen  leichter  tu  verfolgen  und  aie  von  den  partiellen  und 
lokalen  zu  UQ^raehetden ,  welche  In  -die  Bilduogfieit  der  elBseloen 
Gruppen' aeibat  fielen. 

Du  ys&riBinL  acbeiot  hievou  Veranlaasung  su  nehmen,  um  in  einer 
apateru  Sitsnog  (t6.  S.  184—189)  eine  Reihe  von  FIHen  bekannt  nn 
nadien,  wo  gleiche  Petrefakten- Arten  in  veraeiiiedeneB  Gruppen  vor- 
kommen. Er  entlehnt  diese  Belege  von  Mahobmloh  (Jabrb.  18^$  43), 
L.  V.  Bicn  (Tcrebrntula  alata,  T.  lacunosa,  T.  oblonga,  T. 
aubstriatu,  T.  trigonelia,  T.  elougata,  T.  biplieata),  aua 
Ptjscii's  FAlüontuiogie  (Ananchytes  ovata,  Spataiigus  cor  an- 
gninuni,  Grypbaea  dilatata,  Gr.  auricularis,  Terebratula 
aluta,  T.  diphya),  au.s  HIsl^oBK's  Lethaea  Sufcica  (Grypbaea  ar- 
cuata,  Gr.  gigas,  P I  a  gi  us  toni  a  giganteum,  Ammunites  Dal- 
nianui,  aus  Buonn's  Lethäa,  S.  5^).  —  Deshayes  spricht  die  Meinung 
ans,  dass  wenn  dic^e  Arten  auf  eine  „convenable**  Weise  studirt  seyn 
wüideii,  die  Ausnahmen  veiscbwiudeu  dürfteu;  übrigens  gestehe  er  das 
Vorkomqien  wahrer  Am moniten  unterhalb  der  Steinkohle  von  TomrtiUjf 
ein.  —  Dfi  Roiaav  fugt  bei.  daat  auch  AGaea»  bei  den  Fiftchen, 


V)  Smü*  195  Mol«  .  196  Kote  und  646  Note  wfifdca  aoeh  aiolir  Ausbeute  gegtbea  ba* 
bta;  —  doaB  vfi.  (iaATüLovr  „tibor  die  HrhlNiden  ven  ffordMwe.^^  Ba 
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Dü8Mori.ir«8  bei  den  Radiarien,  Miuw  Ebwards  bei  den  Polyparien 
und  Ad.  Brongniart  bei  den  Pflanzen  die  obige  Abtheilimg  beitältgt 
ond -nie  eine  Art  in  2  Formationen  gefunden  hätten'*).  —  Dbshaybs 
■inM  in  weitreiii  Verlauf  der  Diskussionen  eingestehen ,  dass  häufiu^, 
„was  bei  Beck  t'ine  Art,  für  ihn  nur  eine  Varietät  seye ,  obschon  im 
Grund  die  Piinzipien  der  BeNtininunif^cn  inimtr  die  nämlichen  bleiben." 

An  einem  andern  Orte  (S.  14H)  bemerkt  Desmayes,  wenn  Bkomn 
bei  Vergicichung  der  tertiären  Konchylien  mit  denen  andrer  Orte  (Jalirb. 
i837 j  S.  428)  Proportionen  oder  Prozente  erhalten  habe  ,  welche  mit 
den  aeinigen  nicht  volHcommeu  übereinstiroroten,  diese  Abweichung  daher 
rtbreii  könne,  dwt  die  Vergleichungen  von  beiden  Selten  nidit  tnf 
Hne  gleiche  Anselil  von  Arten  gegründet  worden  seyen  **>. 

Die  obigen  Dnkneeioneo  wiederholen  afcb  bei  Gelegenheit  einen 
Yortregs  n'ARcauo'i,  den  wir  «pSter  nua  den  Mim9iret  de  in  toeUM 
git^gkimt  anafiihrlieher  entnehmen  nne  YÖrbehnIten,  and  weicher 
gefunden,  daee  in  MPratikreiek  und  Bngttmd  der  obre  Theil  der  Oolilho 
manche  Art  mit  der  untern  Kreide  gemein  bfitte.  Er  nennt  (S.  S45> 
Trigontn  elavellata,  T.  elongata,  T.  gibboaa,  Ceritbiuro 
excavatum,  Cardium  diasimi  le  ,  Ammonitea  Lamberti;  und 
DE  R0188Y  liestätiget,  dass  hinaicbUich  der  zuerst  genannten  Art  kein 
Zweifel  aeyn  könne,  wobl  aber  wegen  der  suletat  genannten. 


Lartet:  über  das  Mastodon  von  Simorre  (Vlnstit.  i838, 
S  379).  L.  wird  dem  Museum  einen  ganzen  Schädel  von  Mastodon 
angustidens?  schicken.  Am  Oberkiefer  sitzen  noch  4  Backenzähne; 
die  zugehörigen  unteren  4  sind  ebenfalls  dabei  gefunden  Worden  ,  doch 
war  der  Unterkiefer  im  feuchten  Boden  zerfallen.  Auch  die  Enden  der 
zwei  Slosszähnp  [)as.sen  genau  an  die  Stücke  an,  weh  he  noch  im  Schä- 
del stecken  und  eine  viel  minder  senkrechte  Richtung  haben,  als  beim 
Elephani.  Diese  Zähne  «ind  l">,3ü  lang,  im  Queerschnitt  regelmassig 
•  oval,  In  beiden  Durcbmeaaero  dea  Ovals  o»,!!  und  0<",O0ö  dick.  Nur 
gegen  die  Spitze  aind  aie  merklich  gebogen,  und  die  konkave  (allein 
nicht  abgeriebene)  Seite  iat  mit  einem  SchmelaatreiÜBn  bedeckt,  welcher 
OB,066  breit  von  einen^  Ende  bia  snm  andern  reicht.  —  An  deraelben 
Stelle  fand  ^\ch  noch  ein  Unterkieferitfiek  mit  4  Backenahnen  gans 
jenen  vorigen  gleieh  in  Gröaae  un^  Abnutanng,  woran  dla  Alveole  dea 
linken  Stoasaabnea  noch  frlaeh,  die  dea  rechten  aber  achon  faaf  gans 
angewachsen  ist,  woran«  folgt,  dasa  untere  Schneidezähne  anfangs 
vorhanden  aind,  aber  mehr  oder  weniger  früh  verschwinden ,  ohne  aich 
zn  erneuern.  —  Diese  Reste  stammen  mit  folchen  von  Rbinoceros 
und  Palacotherium  10'— 12'  tief  ans  einem  Sande  bei  Simorre, 


♦>  Welche  Beliaiipfunn  in  Beiiel.unf;  auf  BROSiGHiAKT  paHz  imiiclitig  ist.  Bb. 
"i*^)  Wie  viele  Arien  mitw  oiao  demnach  haben,  um  die  reine  und  gewiiae  Wahrheit 
SB  iadea?  •  Ba. 
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welcher  etwas  jüni^er  scheint,  als  das  Knochen-führende  Sumpf-Gcbiltle 
von  Sansan,  und  Kerne  eine»  ünio  enthält,  wclriier  die  Form  von 
U<  lUürgaritifera  Lmk.  betiitzt,  aber  an  seinem  binteru  Rande  durch 
einig«  liefe  Biegungen  bezeichnet  ist ,  wie  sie  bei  gewissen  Arten  des 
tropiscden  Afrikii  vockömnif  n. 


Lajubi  meldet  4er  Akatfemie  die  Überte&daDg  neoet  fotsllce 
Knoeheii  von  Simorre  und  Saaum  iVXmUt.  t9B9,  2).  £e  eiud 

1>  twei  woblerbellene  Reohth'Ur  <vScbfldel  reo  eiaer  Katsey  welcli« 
in.  der  Fora»  d«r  2ibne  deu  Gaeperd  ftbolkb  tat  oiid-  der  Felis  Ma* 

gantereon  der  Auvergne  nahestehen  osag* 

2)  Ein  Kiefcvstfti'k  mit  2  Zdboeo  Too  alnem  Rant^tbiea  swiacben 

Uuud  und  Otter. 

3)  Der  Gaumen  des  Mastodon  tapirojdes  Cuv.  mit  oocb  anr 
sitzendeu  2  hintereu  Mahiaäbiieo.  £a  ist  wahracheinlidii  Tapirue 
mas  tod  0  n  t  o  i  d  e  s  Harlan. 

^  Hundert  MAsludon«-  und  Rh iaoceros -Zähne. 


Lartet:  neue  fossile  Kaubthiere  {UnstU.  i839 ,  Vil  ^  110). 
Lartbt  l&üudiKt  der  Pariser  Akademie  eine  neue  Sendung;  terttirer 
Knocbeo  aua  dem  Oert^Dept,  an.  Er  bemeritt,  als  neue  Erwerbungen 
flilr  die  PalftoMtologie  befinden  aieb  2  Raubtbiere  darouter,  wovon  daa 
^lae  ein  nauea  Genna  oder  Snbgenna  swiaeben  Dacba  und  Otter  bildc^ 
däa  andre  dem  Hunde  niber  atebe  und  von  dem  rieaeomäsaigen  Am^ 
phicyon  nur  wenig  in  den  Dimenaionen  und  einigen  Eigealhömlicb- 
fceitan  der  Zähne  abweiebe.  Dieses  letstre  bfilt  er  fdr  daa  nlmlir.ba. 
Tbier,  wovon  Kaut  apäter  [{]  einigft  Reate  su  Bppettheim  entdeckt  und 
unter  dem  Flamen  Agnotherium  beschrieben  bebe.  Überhaupt  haben 
die  Bildungen  am  Fusae  der  Pyrenäen  manche  Art  mit  deuen  de& 
JiAtfiN- Gegenden  gemein,  was  um  so  auifallender ,  als  die  Zwischenge» 
gendeu  in  Auvergne  z.  B.  früher  eine  {^aiiz  andre  Thier -Bevölkerung 
beaaaaen.  [Dagegen  Kauf  im  Jahrb.  1839^  S.  31&— 316.] 


Lartet  küiidiu^et  der  PariRcr  Akademie  eine  neue  Sendung  fosai- 
1er  Kuocheu  vom  Gers  l>o\A,  an  {VInstit.  1839,  S.  263).    Es  sind 

1)  ein  zusammengedrücktes  R  In  n  oc  e ros- Skelett ,  woran  fast  alle 
Knochen  durch  eine  Art  iukrustireuden  Travertius  miteinander  ver- 
kittet  sind. 

2)  Gina  Unterkiefer -Hälfte  mit  einer  Zabnblldong,  welche  in  der 
Haoptaacbe  wie  bei  Felis  beschaffen  iat,  aber  die  ZSbne  aind  breiter 
(dicker)  und  aftblen  einen  Läckensabn  mehr  ala  gewdbniicb:  eine  An* 
nibarnng  aor  HySue. 

3)  Knochen  mebrerer  Vögel,  xnmal  Paaserea. 
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4)  Knoclini  mehrer  Land,  und  Süsswassef-Schii  d  kröteiK 
6)  Wirbel  kleiner  Saurier  aus  der  Fumilie  der  Eydecbfleo. 

6)  Wirbel  und  Rippen  einer  grossen  Schlange. 

7)  Knochen  einiger  schwanzlosen  Bat  raebier,  eines  von  der  GrSlM 
des  grossen  Amerikanischen  Froachea. 

8)  Wirbel  nod  Langknocheo  geachwioiter  Batf aehier,  wobei  e|D 
fiOneDdllcb  kleiner'*  Triton. 

9>  Einige  Frficbtey  ole  Gjrrogoniten  u.  dgl. 


GSppsrt:  Über  Verbreitang  foeiiler  Pflanzen  (Max  v. 

Nbwied's  Heite  in  Nordamerika  f,  9  Seiten).  Auffallend  i»t  die  grosM 

Obereiostimmuni;  geoerieeher  Pflnnren-Forinen ,  welche  die  Strinkuhlen- 

Formation  durch  ganz  Europa,  Kord'  und  Sitd- Asien  f  Keuholland, 

Nord'  und  wahrschfinlieh  auch  Süd- Amerika  walirnehmen  las  St.  Die 

.Reise  des  Prinzen  Max  n.ich  Sord- Amerika  lieferte  neue  Belege  dazu. 

Die  Sor damer ihaniHchen  Stcinkuhlen-Pflanzen  haben  bereits  beschrieben: 

im  Misaissippi-Thalf  Tuo.mas  Nuttal  (Journ.  Acad.  Philad.  /f,  /....)*> 

zu  Wilkesbarre  Zach.  Cist  (Sii-lim.  Journ.  IV,  p.  1);  zu  Zamsvitle 

am  Ohio  Gkangee  {ib.  III  t  /  ,  p.  5)  und  Hilduktu  {ib.  1835  ,  XXIX, 

•  »..),  dessen  Abhuudliinii^  die  reichhaltigste,  dessen  Abbildungen  aber 

•ehr  wenig  genau  aind.    Folgende  von  diesoa  Autoren  erwftbnte  Artei^ 

finden  aieb  aueh  in  B/m»pa  wieder  [wobei  wir  obige  Am«rUuumtch» 

Fandorte  durah  ihre  AnfAngabocbatabon  beaeiebnen]. 

I.  Aletb«pterU9«r.llI04v.  (iKj.0.)  0«fJI  wtA  BmAm^m  Ja  AflM«  S». 

Etienne  Uk  Franireiehf  CkurUttembnam 

in  Schienen. 

%  .  CisUi  G.  im.)  ihtnkerton. 

Sk  Benltiltta«  gl|a*fteu«  O.  (ITtl.)  J^mkrMt  AsofMUkn, 

4.  M«aropterlaSchaa«bM;riH«rff«.  MngUmdi  Ibk*mHlhTtm  im  Wuißkmhu» 

5.  Neuropteris  nngustMolia  OBok.)   BatAf  Jtadnit*  in  Böhmen,  Waldenburg 
OKT.)  I»  SehMt^, 

MeuroptoKia  I»oaiplrl  Baeaf*  Of^*)  SeaeuitUt  und  Lototnmor  In  Bngl.i  Vnlet^ 

eienne$g  GaslauUmi  Swima^  Wald*»' 

bürg.. 

1.  Calanites  Swckowil  Ba«.  HT.  u.  N^Mtltft  fähneimnen  Lüttieh;  Bktt^ 
rirginien.  WÜ«t  t  9tkUrim, 

8.  Stigmarin  firoide»  Bro.  iO.)  \ 

9.  Calaniitca   caanaef o rnii«  Schl.# 

(O-)  f  hiufig  Ja  der  ganze«  &lt«rM  teeptfiiell«» 

10.  Calaailtea  Cistif  Baea.  (0.)        /  Kablea-Feraiailloa. 

11.  raniotns  Brgr.  (O.)  V 
ri.  Aspidite«  latifoliusiG.  J 

13.  R«tal«ria  aiartileat fall«  9»».  S$igUtndt  Ffm/keM,  Dtfätchlmd» 

14.  N,ear«ptarjla,t'lazi|oaa  Siraa.  (0.)  ^«pRtM|f«r,  CoaicrleMi  .basedUi JtaeaC  | 

SattrhrUeken^  Waldenhitrff. 
1«.  CyalbaKea  SehlpthctimM  0.<0.),  St.  Eliunntt  8t,  Pierre,  Lacom  ^  Mwf  f 

Mitmkaek,  OftMMMfta» 
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16.  Ulodaadron  otajiis  Limol.  (O.)        ttent/uan $  CAarlotUHbnmn. 

17.  •  Lia4ll«yaiiBai  8ra.  Farwmt»  im  Mmgtamd f  ChattotteMbruim, 

18.  Lyeopodltei  elegnns  (O.)  EngUtnd;  Frmütrekhi  SeAUrim. 

Die  vom  PrinziMi  \1ax  gesammelten  Pilauzea  ttammen  von  einen 
andern  Fundorte,  Mauch-  Chunk  in  Peimsytvanien f  WO  nach  Sii.liman 
{Journ.  183ii  XIX  . .  .  .)  fossile  Pflanzen  selten  vorkommen.    Es  sind  , 

1)  Odonfopteris  Brardii  Brgn  ,  auch  bei  Tarasson\n  Frankreich. 

2)  Calamites  a p p r o x i in a t u h  Sculoth.,  auch  zu  Xewcasttc,  Kit- 
kenny  in  Irland,  Liitlkh^  St.  Etienne,  Manabach}  Wettin,  Ekutherinenbnrg. 

3)  Sagen  aria  aculcnta  Phesl,  auch  \\\  Schlesien  und  ?  Böhnn'it. 

4)  Ein   Fahrrukraut ,  ähnlicij  Cyatheite»  Schlotheiiuii  Güp., 
aber  mit  uodeutliciien  Nerven. 

AuMerdem  zitirt  Hablaii  in  Nordamerika  noeh  folgende  von  iiiw 
•la  neu  angegebene  Arten  Pecopteris  obsolete,  P.  Alillerii  in 
Sandstein  bitnminfiser  Steinkohle;  —  Equisetnm  etellifolinoi  in 
bituminösen  Steinkoblen  FennsjfltmnieM $  —  Fncoides  Alleghaneu- 
sie  in  Sandstein  unter  Steinkoblen •  Formation  am  Jimiafa-Flusae  bei 
■  SmqueluMMf  —  Fncoides  Brongniarti  dessgl.  in  Wnt'New-Ywk 
und  beim  WeÜand'Caiiai  in  Cmnada  (Jabrb.  i898,  727).' 


L.  Agassiz  :  Recherchen  sur  les  Poisxons  fossiteg ,  Ltvr.  X—Xllf 
Neuchntel  1838—1839.  4®  [v^l.  Jalirb.  1838,  S.  109].  Diese  Lieferao- 
gen  enthalten  25^  Bügen  Text  und  61  Tafeln  Abbildungen,  worunter  4  dop- 
pelte.  Der  Text  gehört  zum  III.,  IV.  und  V.  Bande  und  lum  Feuilletoo. 

Der  III.  Band,  n.  Abtbeiluog,  handelt  yob^  den  Zibnen  der  PIs* 
coiden,  ohne  nobb  auf  S.  73  —  166  diesen  Gegenstand  su  erschöpfini. 
Die  ersten  23  SS.  sind  allgemeinett-Betraeb^nngent  die  fblgenden  der 
spesiellen  Belencbtnn^  gewIdoMt.  Wir  «rollen  ein«  Übersieht  der  Oe> 
sebleebter  «nd  Arten  nach  den  Formationen  rnfttbeilen. 
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d)  Cochliodus  . 

1 

e)  Strophodns  . 

.  •  • 

2 

10 

7 

2 
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7.  PIfrbodus 
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Vom  IV.  Band  liegen  xvi  Seiten  Eialeftongr  und  auf  6.  1—16*  die 
Liberaicbt  der  Geschlechter  und  Arten  aus  der  Ordnung  der  Ctenoi- 
den  vor.  Wir  fheilcn  auch  davon  eine  der  obigen  ähnliche  Übersiebt 
mit,  obsclion  hier  die  Arien  nicht  mit  Beschreibungen,  sondern  nur 
er«t  mit  kiii/rn  Diagiiospu  aufgezählt  sind;  deren  Beschreibungen  sich 
aber  zum  Tbeile  schon  in  fiüh<>ron  Lieferuugen  auf  S.  17  —  108  findet 
(vgl.  Julirb.  1838,  S.  110  und  iSGö ,  S.  5d5>.  Die  ansgeatorbeoeo 
Ü£uera  sind  mit  bezeichnet. 

Die  tertiären  Arteu  gehören  mit  sehr  wenigen  einzelnen  Ausnahmen 
■He  der  untern  Tertiftr-Abtbeilung,  dein  Grobkalke  an. 


Kreide. 


TertMr.     {  Zwelfolhaft 
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5. 

6. 

7. 

8. 

». 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
16. 
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17. 
18. 
19. 


A.  Percoiden. 

Spiienocephalus* 
Holopteryx*  .  . 
Beryx  .  .  .  .  , 
A can u 8  *  .  .  .  , 
Podocys*  .  .  .  , 
Aerogaater*  .  . 
MyriprietU  .  .  . 
Holocentrum  .  , 
Priatigeuys  .  .  < 
Enoplosns  .  .  . 
Smerdit  .  .  .  , 
Perra  .  .  ,  .  , 
La  brax  .  .  .  *  , 
Apogon  .  ,  .  .  , 
Latea.  .  «  , 
Cyrlopoma    .  '«  , 

Dules  

PeUte«  

Serraaoa  .  .  .  , 


1 
1 
6 
4 
1 
1 


B.  Sparoides. 

20   D en  t  e X  .    .    .  . 

21.  Pagelius    .    .  . 

4M.  8p«ri»»df  a*  .  « 

23.  Sargaa  .  .  .  . 


C.  Sclaenoideo* 


24.  Pristipoma 
26.  0  d  0  n  t  r  u  s 


D.  Cottoiden. 

Ü6.  Ptorygocephalua* 

27.  Callipteryx*     .  . 

28.  Cottus  


E.  Gobioiden* 
39.  Gvblua 
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Kreide. 


Tertiär. 


Zwrifellwfl. 


F.  Theuihyeik 


'30.  Acattthuriit 
•31.  NAft^a»  i  . 


6,  Aolostomen. 


AmphiSyle 
83.  Anlostonift-  • 

34.  F  i  s  1 11 1  a  r  i  a 

35.  Kharnphosus* 

36.  U  ros^hen  *  . 


H«  Squlunipenneii* 

37.  Semioptiorat    .  . 

38.  Epliippvt  •    .    .  . 

39.  Scatopha  gat  •  • 
Zanclus  •  .  .  . 
Mieroftiona  *  .  . 
Holaeftiltbas  .  . 
Pom a cantho*  .  • 
Platax    •    .    .  ■  .  . 

45.  Pygaaul*  .   .   .  . 

40.  Toxotes  Cuv.     .  • 


40. 
41. 
42. 

43. 
44. 


1 
1 
1 
1 
1 


t 

9 
1 
t 
t 
i 
1 
4 
6 
1 


J.  Plearonekten. 
47.  Rbombas  .  .   .  , 


Vom  V.  Band  erhalten  wir  den  Anfang  (S.  1  —  56)  der  II.  Abthei- 
Inngf  welche  den  wcicb-straligen  Cy^loiilao  gewidmet  ist«  S.  2— 4 
Bioleitang.  Be«cbri4beo  findet  man  folgend«  Arten  ^  w<hrbti  wif  iNe 
von  öningen,  aui  versebiAdeneil  Braunkobleft  Und  ^on  SÜiiAHm  in 
eine  Rubrike  lasamneafasieii. 


A«  Cyprinoitlen, 


1.  Acanthopaia 

2.  Cobitta    .  . 

3.  Gobto  .   .  . 

4.  Tinea  .    .  . 

5.  Lcuciscua  . 

6.  Aapius .    .  . 

7.  Rbodena  .  . 

8.  Cyclurnl 


B.  Cyprinodonten. 
9.  Leblaa  ....... 
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8 
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Das  FeuHlettm  adWitonW  gibt  fi.  l09->ti6  im«  in  einer  »WWitfti 
B«it«ir«  ein«  Übersieht  den  bis  jetst  Geleisteten,  to  wie  des  nocb  zu 
Hnetrtevden/ ein  Iiiholts-Verzeicliniss  der  AbhlltfangeD  bei  den  8' letzten 
Lieferuiif^rn  neb«!  Hadirichten  über  einigte  neuere  I3ntersurhunß:en.  Mit 
der  XV.  Lieforaiig  soll  min  l»ald  das  g:anze  Werk  volteudet  seyn  und 
dann  di«  Beschreibung;  von  1500,  statt,  wie  Anfangs  beabsichtigt  war, 
500  Äbten  nuf  337  statt  den  15  Liereruugen  entsprechenden  300  Tafeln 
enthalten  ,  woliir  gewiss  joder  ijerne  die  etwas  grössern  Kosten  tragen 
wird,  welche  sich  gegen  die  ernte  Ankündigung  (vor  6  Jahren)  ergeben. 
Auch  daif  man  bei  dieser  Menge  von  Mutet  ialien  ,  welche  Bruchstück- 
weise in  eutlegeuen  Ländern  zusamnieiigesucht  werden  musateu  ond 
bei  der  Auafübruug  Kabltoa«  Sr.hwierigkeileii  darboten,  »idi  wfebrli«b 
nicbt  fiber  veriipfttete  VoNendnnif  des  Werkes  beklagen,  wenn  gleicii 
die  Lleferonfcen  etwas  anregelmfissig  erschienen  sind.  So  werden 
wir  denn  bald  einen  ReiebUinn  fossiler  Arten  ans  einer  bis  Jetst  im 
Fossil  -  Zustande  fast  anbekaonten  TUerUasae  in  vollendeter  Bcacbrei* 
bung  vor  nna  beben. 


Ehrknbbrg  :  über  die  Organisation  der  Fora miniferen 
{Berlin.  Akad.  der  VVisbenscb.  1839,  18.  Febr.  >  (JL'Instit.  1839 ^  281 
—  2S2  Wenn  man  den  aus  sogenannten  Forarainiferen  -  Schaiilen  zu- 
saniinongesetzten  AleeicsNand  unmittelbar  an  der  Küste  selbst  sammelt 
und  trocknet^  so  lassen  sich  die  jene  Schaalen  bewohnenden  Thiere 
viele  Juliie  nach  der  Einsanunluni^  wieder  aufweichen  und,  nachdem 
man  die  Schaale  durch  verdünnte  Säure  /.erstört  oder  in  kochendem 
Terpentinöl  durchsichtig  gemacht  hat,  ziemlich  gut  uutersuchen.  Dar- 
aus ergibt  sich ,  dass  diese  Schaaleu  keine  von  den  Thieren  eioge- 
aebtoasene,  sondern  die  Tbiere  seibat  wnadilieaaende  aind;  daaa  dl« 
Thiere  entweder  einfach  und  ungegliedert ,  oder  eintach  and  gegliedert 
(naebArt  der  EingeweidewArmer),  oder  aaaanmengebftnfk  aind;  daaa  aia 
grösstentbeils  den  Polypen  (Finstren,  Celleporen)  suuäcbet  atebeoy  mit 
welchen  aie  aueb  inaofern  fibereinkomoien »  ala  aie  eine  groaae  Zahl 
KicKelpanser  von  Infusorien  (Navienla ,  Cocconema  etc.)  an  enthalten 
pHegen,  die  ihnen  zur  Nahrung  gedient  haben;  daaa  endlieb  die  voi^ 
d*Ohbignt  aufgestellte  Klassifikation  der  Schaalen  nur  in  wenigen  Pnnk* 
ten  mit  den  physiologischen  Charakteren  der  Tbiere  in  fieziehung  zn 
stellen  scheinen.  d'Orsioht's  Nummullnen  sind  Erseugnisse  theils 
von  Einzclnthieren  (N  u  nun  u  I  i  n  a),  theils  von  Thiergruppen  (Sorites), 
wovon  erstre  wohl  bei  den  Akalephen  in  der  Nähe  von  Porpita  blei- 
ben werden.   Üutei:  deu  übrigen  Geacblecbtern  haben  einen  einfachen  und 


«)  Obschon  sich  diese  Beobachtungen  naf  lebende  Wesen  beziehen  .  haben  wir  daeh 
ge{;iHiiiit  ,  sie  sur  Jwsseren  Charaktartetik  der  vieles  feniisa  Fornea  aofbebaiea  * 

zu  uni«iieii.  ^ 
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ungegliederten  Korper,  wie  C8  Hcbeiut,  Adeiosina  und  Fabulaiia; 
—  eineo  eipfachen  uud  gegliederten  Körper,  welcher  durch  das  Wachaen 
de3  letsteo  Gliedes  sich  vergrüasert,  gans  abweicbend  von  denen  der 
Cephfilppoden ,  besitsen  dl«  Nodoaarien  ond  die  Rotniien  oad  Crl> 
f.tfUtri^lii  welche  nor  apirele  Nodotarien  aind;  —  eodlieh  vaa  gan» 
.■e.B,Thiergrap|ien»  die  aieb  anf  and  ont  ein  aaöCterliehea  IndUridanoi 
/inabildaiijt  werden  die  Schaaien  gefertigei  bei  Soritea»  Pener aplia» 
,pKb.ieiiiin«,  Pavonia(a?,  woao.  eich  noch  Lunnlitea»  Orbitnli- 
lea  etc.  geaellen.  Im  Übrigen  ist  die  Orgaoiaation  dieaer  TUere  aebr 
jaanchfaltig.  Während  Sorites  und  Lunnlites  hinsichtlich  der  Trennung 
der  ludividnen  und  tieferen  Absonderung  des  Mantela  den  Aatriea 
ahnein  9  nahern  sich  Orbicuiina  und  einige  Äfften  von  Penaroplia  nnd 
Pavoniaa  mehr  den  Meandrinei|. 
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